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Dorrede. 


Die Commiffion für die Herausgabe der Acta Borussica be- 
abfichtigte urfprünglich nicht, die Briefe König Friedrich Wilhelms I. 
an den Fürften Leopold zu Anhalt-Deffau zu veröffentlichen, als fie 
1892 ihren Mitarbeiter Herrn Dr. Krausfe nach Zerbſt jandte, um 
die im Herzoglichen Haus- und Staatsarhive aufbewahrten Papiere 
für die Regierungsgejchichte des Königs durchzuſehen. Ein großer 
Theil diefer Schreiben war bereit? von dem verftorbenen General» 
leutnant von Witzleben als Vorarbeit zu der von ihm geplanten 
umfafjenden Biographie des Fürften Leopold in der Zeitfchrift für 
preußiiche Gejchichte und Landesfunde Band 8 und 9 herausgegeben 
worden. Unjer Mitarbeiter follte nur Nachlefe halten und unter- 
fuchen, ob das Herzogliche Archiv noch Acten enthielte, die Aufjchlüffe 
über die Behördenorganijation Friedrich Wilhelms I. ergäben. 

Uber die Nachforſchung und die VBergleihung der ſchon publi- 
cirten Stüde mit den Urjchriften ließen alabald eine neue, vollftändige, 
nad wiſſenſchaftlicher Methode angelegte Ausgabe der Föniglichen 
Schreiben als äußerft wünjchenswerth erkennen, zumal da eine er- 
heblihe Anzahl von Briefen mit einer Fülle wichtigen Materials 
für die verfchiedenen Zweige der preußiſchen Staatsverwaltung noch 
ganz unbenugt war. Eine Vertheilung dieſer Schriftftüde auf die 
verfchiedenen Abtheilungen der Acta Borussica würde den individuellen 
Reiz und den inneren Zufammenhang zerjtört Haben; viele gerade 
der anziehendften Briefe würden überhaupt nirgends ihren richtigen 
Platz gefunden haben. 

Die Commiffion entfchloß fich daher, die Schreiben Friedrich 
Wilhelms I. an den Fürften von Deffau ald Ganzes zu veröffent- 
lichen und als Ergänzungsband den Acta Borussica anzureihen. 
Herr Dr. Krausfe ging 1894 von neuem nach Zerbft, um die Edition 
vorzubereiten. Wir rechneten auf ein baldiges Erjcheinen der Corre— 
fpondenz; aber durch mehrere Zwifchenfälle, hauptfächlich die Über— 
nahme einer Profeffur erft in Göttingen, dann in Königsberg, wurde 


VI Borrebe. 


unfer Mitarbeiter genötigt, den endgültigen Abſchluß der Redaction 
bis zum Herbft 1904 zu verzögern. 

Die Mitteilung der Schreiben folgt denjelben Editionsprincipien, 
die wir bei der Veröffentlichung der erften Bände der Acta Borussica 
dargelegt haben. Die eigenhändigen Briefe Friedrich Wilhelms und 
Leopolds find mit buchftäblicher Treue abgedrudt, da bei der oft 
jchwer entzifferbaren Schrift und der willfürlichen Orthographie beider 
Fürſten Lefefehler trog aller Sorgjamfeit faum vermeidbar find, die 
buchitäbliche Wiedergabe aber die Möglichkeit der tertkritiichen Con— 
jecturen erleichtert. 


Unjere Bublication enthält fämtliche bisher aufgefundene eigen- 
händige Briefe des Königs an feinen fürftlichen Freund unverkürzt. 
Die in dem königlichen Cabinete ausgefertigten Schreiben find je 
nach ihrer Bedeutung wörtlich oder in Form von Regeſten wieber- 
gegeben. Nur diejenigen Cabinetsordres, die fich mit gang neben- 
jählihen Dingen befaffen und im gleichen Wortlaute auch an andere 
Regimentschefs ergingen, wie etwa die Mittheilungen, daß der Truppe 
Pulver zugeſchickt werden follte, und ähnliche Anordnungen für den 
laufenden Dienst, furzum nur diejenigen Cabinetsordres, die in feinem 
Falle, weder für die Charafteriftit des Königs und feiner Regierung, 
noch für das Verhältniß der beiden Fürften zu einander Belang haben, 
find fortgelaffen worden. 

Die nicht von Friedrich Wilhelm felbft gefchriebenen Briefe 
aus feiner kronprinzlihen Zeit find jämtlih von Ehrenreich 
Bogislaw von Creutz aufgejegt; auch nad) dem Negierungsantritte 
des jungen Herrjchers mußte diefer Bertraute zunächſt noch die 
Correſpondenz mit dem Fürften von Deffau verjehen. Später 
wurden die verjchiedenen Cabinetsjecretäre verwandt, ohne daß fich 
eine beftimmte Negel bei ihrer Heranziehung erkennen läßt. 


Leider find die vertraulichen Briefe des Fürften Leopold, wie 
es Scheint von ganz wenigen Ausnahmen abgefehen, nicht erhalten. 
Die Nahforfhungen im Königlichen Geheimen Staatsardive und im 
Königlichen Hausarchive blieben ergebniflos. Die noch vorhandenen 
Schreiben des Fürften find zum allergrößten Theile dienftliche 
Meldungen ohne perjönliche Färbung. Die jpärlihen individueller 
gehaltenen Briefe Leopolds, die mit den von uns mitgetheilten 
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Briefen Friedrich Wilhelms in Beziehung ſtehen, ſind in dem von 
uns vorgelegten Bande veröffentlicht. 

Eine Einleitung, die den Briefwechſel nach ſeiner Bedeutung 
ausführlich zu würdigen unternähme, müßte beinahe die geſamte 
Regierungsthätigkeit des Königs zum Gegenſtande haben. Sie hätte 
bei dem ſtarken Umfange, den die Publication ohnehin ſchon erhalten 
hat, einen allzu breiten Platz beanſprucht. Unſer Mitarbeiter hat 
daher mit unſerer Genehmigung den größeren Theil ſeiner urſprünglich 
geplanten Einleitung zurückbehalten, um ihn an anderer Stelle zu 
veröffentlichen, und in der vorangefchidten Einführung nur das Ver— 
yältniß der beiden fürftlichen Freunde im Allgemeinen behandelt. 
Bir glauben, daß auch die jo gefürzte Einleitung nach mehreren 
Seiten hin die Erfenntniß über König Friedrich; Wilhelm I. erweitert. 

Zum Sclufjfe jagen wir den Verwaltungen des Herzoglichen 
Jaus- und Staatsarchivs zu Zerbit, des Geheimen Staatsarchivs in 
Berlin und des Archivs des Kriegsminifteriums, defien Urkunden: 
chätze namentlich bei der Erläuterung der Briefe mehrfach heran- 
‚zogen werden durften, und des Königlihen Hausarchivs unjern 
ıerbindlihen Dank für die uns gewährte Unterftügung, vor allem 
ven früheren Borftande des Herzoglichen Haus- und Staatsardhivs 
u Zerbſt Herrn Geheimen Archivrath Prof. Kindfcher, der uner- 
iüdlich unjeren Mitarbeiter mit Rath und That unterjtügt und 
(les, was nur in feinen Kräften ftand, zur Förderung und Ber: 
ollkommnung der Bublication beigetragen hat. 


Berlin, December 1904. 


Die academijche Commiffion für die Herausgabe 
der Acta Borussica. 


G. Schmoller. 8. Kofer. 


Um Raum zu erjparen, find auch bei den wortgetreu wiedergegebenen 
riefen die Überfchriften und Unterfchriften fortgelaffen. Über die Eurialien ift 
(gended zu bemerfen. Das erite Schreiben, von Creutz abgefaht, beginnt: 
Durchlauchtigfter Fürſt, Hochgeehrtefter Herr Better.” Das nächſte redet den 
irften an: „Durchlauchtigſter Fürft, hochgeehrtefter, vielgeliebtefter Herr Better.” 
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Dann wiederholen fich folgende Formen: „Durchlauchtigſter [Burchlauchtiger] 
Fürſt, freundlich viel geliebter Herr Better” und „Durchlauchtiger [Durchlaudtigfter] 
Fürft, freundlicher Lieber [freundlich geliebter — freundlich viel geliebter] Better.“ 
Am Häufigiten finden fi die Anreden: „Durchlauchtigſter Fürft, freundlich ge- 
liebter Better“ und „Durchlauchtiger Fürſt, freundlicher lieber Better“. Ganz 
ähnlich Tautet auch die Überjchrift in den verhältnigmäßig nur wenigen eigen- 
händigen Briefen des Kronprinzen: „Durdlauchtigfter Durchlauchtiger] Fürſt, 
freundlich vielgeliebfter Herr Better.“ 

Auch für die Unterjchrift beftand feine feite Norm. Das erfte erhaltene 
Schreiben jchließt: „Em. Liebden bereitwilligfter Better.” Friedrich Wilhelm jelbft 
jeßte nur feinen Namen darunter. Aber jchon in dem nächſten Briefe, der mit 
den Worten endigt: „Em. Liebden ergebenfter, willigfter Diener* ift das Wort 
Diener vom Kronprinzen jelbit geichrieben. In dem dritten Briefe begegnet uns 
wieder eine andere Formel: „Em. Liebden freundwilligfter, jehr wohl affectionirter 
Diener.” Auch diesmal hat Friedrich Wilhelm das letzte Wort eigenhändig hin- 
zugefügt. Aber man erfennt doc, wie die Freundſchaft beider Herren wächſt; 
zum „Diener“ fommt auch der „Freund“ Hinzu; zum erften Male findet jich die 
fo vom Kronprinzen vervollftändigte Unterichrift in dem Briefe vom 9. Februar 
1706 (Briefe, Nr. 4). In den Grundzügen ift nunmehr die Form der Unterjchrift 
feftgeftellt, in den Einzelheiten herricht freilich weiter die Willfür. Wir haben 
neben einander: „Em. Liebden jehr wohl affectionirter Diener und Freund“ — 
„Ew. Liebden williger und jehr wohl affectionirter Freund und Diener” — „Ew. 
Liebden jehr wohl affectionirter, ergebener Diener, Freund und Better.“ Nur 
einmal heit es: „Em. Liebden gehorjamfter Diener und Better.“ Die häufigften 
Formen find: „Ew. Liebden jehr wohl affectionirter Freund, Vetter und Diener“ 
und „Em. Liebden jehr wohl affectionirter Diener und Freund.“ 

Die eigenhändigen Briefe des Kronprinzen tragen regelmäßig die lUnter- 
ichrift: „Von Em. Lieben (fo!) jehr wohl affectionirter Freund Better und Diener.“ 

Die Thronbefteigung Friedrich Wilhelms hat auch in den Eurialien jeiner 
eigenhändigen Schreiben eine Fleine Veränderung bewirkt. Der König redet ge- 
wöhnlich feinen Freund nicht mehr an „Durchlauchtigfter Fürft“, jondern nur 
„Durchlauchtiger Fürft“. Zunächſt wechſelt die Überjchrift noch zwiſchen den 
beiden Formen „Durchlauchtiger Fürft freundlich und geliebjter Herr Better“ und 
„Durdhlauchtiger Fürft freundlich viel geliebfter Herr Better“. Dann wird aber, 
zum erften Male in dem Briefe vom 25. November 1714 (Briefe, Nr. 208, ©. 111), 
folgende Anrede zur Norm: „Durchlauchtiger Fürft freundlich viel geliebter Vetter.“ 


Um Schluſſe der eigenhändigen Briefe fällt nun der „Diener” fort. Gtatt 
deſſen jchreibt Friedrich Wilhelm in dem erjten erhaltenen eigenhändigen Briefe, 
den er als König an Leopold gefandt hat (Briefe, Nr. 198, ©. 103): „Em. Lieben 
dienftwillieger freundt und vetter.“ Ein anderes Schreiben aus dem Anfange der 
Regierung ift unterzeichnet: „Euer Lieben guter freundt und Better jo lange ich 
lehbe.“ (Briefe, Nr. 203, S. 107.) Inzwiſchen hatte aber Friedrich Wilhelm jchon 
eine gewiſſe Negel für feine Umnterjchrift der felbft verfaßten Briefe an den Fürften 
Leopold gefunden. Der Brief vom 5. November 1713 (Briefe, Nr. 201, ©. 104) 
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ift der erfte, der den alsdann faſt ausnahmelos gebrauchten Schluß hat: „von 
Euer Lieben jehr wohl affeccionirter freundt und vetter“. 

Ein Beweis von der Macht der Mode ift, daß auch diejer Herricher, welcher 
ber Nahahmung franzöfiichen Weſens jo abhold mar, feine Briefe mit der 
franzöſiſchen Adrejje veriah: „A monsieur le Prince d’Anhalt [Anhaldt].“ 

Seiner Entftehung entiprechend hatte das Cabinet des Königs für Die 
Eurialien der Schreiben an befreundete Fürften zunächft noch feine feften Regeln, 
geichweige denn ein Formelbuh. Wir haben für die Überjchriften und Unter- 
ichriften diejer Cabinetsjchreiben an den Fürſten Leopold zwei Grundformen: 

1. „Durchlauchtiger Fürft, freundlich lieber Better” — „Em. Liebden jehr 
wohl affectionirter.” Friedrich Wilhelm jegte dann eigenhändig hinzu „Freund, 
Better“ und manchmal noch „Diener“, 

2. „Durchlauchtigſter Fürft, freundlich lieber Better — „Em. Liebden 
freundwilliger Better”. 

Aber gerade der Cabinetsjecretär Boden, der anfangs ſich der zweiten Formel 
bediente, braucht ſpäter ausſchließlich die Unterfchrift: „Em. Liebden jehr wohl 
affectionirter Better.“ Kleine Abweichungen von diejen Grundformen find jehr 
häufig; „Durchlauchtigfter“ wechjelt mit „Durchlauchtiger“, ebenſo „freundlich lieber“ 
und „freundlich geliebter“ u. ſ. w. Ein unbefannter Secretär titulirt den Fürften 
fogar einmal: „Durdlauchtigfter Markgraf, freundlich lieber Vetter.“ 


O. Krauske. 


Einleituna. 


Das Derhältnig König Friedrich Wilhelms 1. 
zu dem Fürften Leopold zu Unhalt-Deffau. 


Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilgelms I, (1) 


Erfies Kapitel. 


Bis zum Regierungsantritt Friedrich Wilhelms. 


Seit den Tagen des Großen Kurfürjten ftehen das Haus 
Brandenburg und die defjaufchen Asfanier in engen Beziehungen 
zu einander. Friedrich Wilhelm Hatte den Erbprinzen Johann Georg, 
der während des polnischen Kriegs in dem Heere Karl X. Guftav 
„jeine Fortune juchte*, jchägen gelernt. Als der Kurfürft zu den 
Polen Hinübertrat, forderte er den Prinzen auf, fi) den branden- 
burgijchen Fahnen anzufchließen, und erbot fi, um der Einladung 
einen höheren Werth zu verleihen, die Vermählung des gering be- 
güterten Deſſauers mit der wohlhabenden Prinzeffin Henriette Katha- 
rine, der Schweiter feiner eigenen geliebten Gattin Luiſe Henriette, 
zu vermitteln. Es wird erzählt,!) der jchwediiche König habe dem 
Prinzen den Abjchied mit den Worten ertheilt, auch er vermöge ihn 
zwar mit höheren Chargen zu verjehen und ihm jonft alle Gnaden zu 
erweilen, aber eine PBrinzelfin von Dranien fönne er ihm nicht geben. 
1659 führte Johann Georg als brandenburgijcher General die Borhut 
bei der Belagerung der Feſtung Frederiksodde (FFredericia), die zwei 
Jahre zuvor unter feiner Mitwirfung von den Schweden erobert 
worden war. 

Auch nachdem Johann Georg zur Regierung gefommen war, 
blieb er in den Dienften feines Schwager und erlangte durch die 
Beförderung zum Feldmarſchall die erite Stelle im Heere. Es war 
ihm freilich nicht vergönnt, Eriegerifche Lorbeeren zu ernten; feit dem 
Frieden von Voſſem wurde er, von geringfügigen Unternehmungen 
abgejehen, nicht mehr im Felde verwandt. ber es zeugt Doc von 
dem unveränderten Vertrauen, wenn der Kurfürft während feiner 
Kämpfe gegen Frankreich und Schweden den defjaujchen Fürjten 


1) Bedmann, Hiftorie des FürftenthHums Anhalt, Fünfter Theil ©. 251. 
(1*) 
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als Statthalter in den Marken zurüdließ und mehrmals in diplo— 
matischen Miffionen entjandte. Die Gunft, deren fih Johann Georg 
in Wien erfreute, empfahl ihm zum Unterhändler, ala Friedrich 
Wilhelm feine enge Allianz mit Franfreih allmählich zu löſen ge- 
dachte und die erjten Schritte zur Ausföhnung mit dem Kaijer that. 
Johann Georg lebte der feften Überzeugung, daß Brandenburg nur 
im Bunde mit Habsburg gedeihen könnte, und begegnete fich in 
diefer Anficht mit dem Kurprinzen. So fam es, daß er als Ber- 
trauensgmann beider Parteien in das Geheimniß jenes bedenflichen 
Vertrags eingeweiht wurde, durch den fich Friedrich Hinter dem 
Rüden des Vaters verpflichtete, nach feiner Thronbefteigung Schwiebus 
wieder auszuliefern. 

Das Beifpiel des Baters Hatte dem Fürften Leopold jeine 
Laufbahn Schon vorgezeichnet. Das Ländchen Deffau war zu Kein, 
um feinem Herrjcher größeres Anjehen zu verjchaffen; auch der noch 
immer ungünjtige Stand der fürftlichen Finanzen verwies auf den 
einträglichen Kriegsdienft bei einem mächtigeren Fürften. Leopold 
hatte die Wahl; ald Dank für die guten Dienfte feines Vaters war 
er 1688 zum Chef eines Öfterreichiichen Regiments ernannt worden; 
jofort nad dem Tode Johann Georgs wurde ihn auch deſſen branden- 
burgifche3 Regiment angetragen. Aber wir erfahren nicht, daß der 
junge Herr irgendwie in feinen Entichlüffen geſchwankt hätte. Die 
Nachbarschaft und die Verwandtichaft mit Brandenburg leiteten ihn 
ganz von jelbjt zu deſſen Heer. Der Fürſt benutzte jeine öſter— 
reichiſche Stellung nur, um ſich beim Eintritte in Die Armee Friedrichs 
fein Dienftalter, dem failerlichen fünf Jahre älteren Patente ent» 
iprechend, vordatiren zu laſſen.) Der Fürft Hat felbft in warmen 
Worten gejchildert, mit welcher Freude „in feinem wallenden Herzen“ 
er als neunzehnjähriger Jüngling „die taufendmal erwünſchte Zeit“ 
begrüßte, als er fih vor Namur die friegeriihen Sporen verdienen 
durfte. Der Eifer, mit dem der fürftliche Obrift noch mehr that, 
als der anjtrengende Dienft vorjchrieb, wurde Schon im nächſten 
Sabre (1696) durch feine Ernennung zum Generalmajor belohnt. 
Die lahme Kriegführung gewährte ihm freilich feine Gelegenheit, 
fi) weiter auszuzeichnen. Indejjen merkte er wohl auf und „ob- 





!) Selbftbiographie des Fürften. In Annalen des Königreichs Preuſſen, 
herausg. von Baczko 1793, S. 29. Neu herausg. 1860 von Giebigf. 
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fervirte”, wie es in feiner Selbftbiographie heißt, „Das Gute von 
denen Guten, wie auch die Fehler der Schlechten“. Der junge Chef 
war unermüdlich, die gefammelten Erfahrungen bei feinem Regiment 
zu verwerthen und die erhaltenen Anregungen weiter zu entwideln. 
Schon damals führte er — zuerft von allen Feldherren — die 
eijernen Ladeſtöcke bei feinen Bataillonen ein, um Die Feuerge— 
Ihwindigfeit zu erhöhen. Eine neue Anerfennung feiner raftlofen 
Thätigfeit war die Ernennung des fünfundzwanzigjährigen General- 
major? zum Gouverneur der wichtigen Feltung Magdeburg (1701). 

Außer der Mutter, die von Friedrich I. ſehr Hoch gehalten 
wurde, und den eigenen Berdienjten hatte Leopold noch in zwei 
Schweitern beredte Fürfprecher am Berliner Hofe. Die früh ver- 
wittwete Herzogin von Radzivil lebte meiſtens in der branden- 
burgifchen Refidenz, und die jüngere Schwefter Johanne Charlotte 
war feit 1699 mit dem Markgrafen Philipp Wilhelm, dem Haupte 
der Linie Brandenburg- Schwedt, vermählt. Da das regierende Haus 
Brandenburg längere Zeit auf vier Augen ftand, fo war nicht aus— 
gefchloffen, daß die preußifche Krone an einen Neffen des Fürften 
von Defjau fiel. 

Durch die Verfchwägerung mit Philipp Wilhelm fam Leopold 
auch wohl zuerft in ein näheres Verhältniß zu dem preußifchen 
Thronfolger. Der Markgraf war ein begeifterter Soldat und hatte 
fi) dadurch dem jungen, anjchlußbedürftigen Kronprinzen empfohlen; 
von ihm ſoll Friedrich Wilhelm die Vorliebe für „die langen Kerle“ 
geerbt haben. Bei der Inveſtitur Leopolds zum Ritter des Schwarzen 
Adler-Drdens führten beide den dejjaufchen Anverwandten. 

Der Fürft felbft datiert den Beginn jeiner Freundjchaft zu 
Friedrich Wilhelm aus den Jahren 1705 und 1709.2) Damals habe 
er fi) dem fünftigen Könige „völlig und gänzlich ergeben“. Wir 
wiffen nicht, welche Ereigniffe den erften Grund zu dieſer Freund» 
ichaft gelegt haben. Aus den zu Rathe gezogenen Alten war feine 
Auskunft zu erlangen. Hat der Kronprinz etwa feinen Einfluß auf- 
geboten, damit dem Fürſten, der inzwiſchen zum General ber 
Infanterie emporgeftiegen war, das Commando des preußijchen 
Hülfscorps in Italien übertragen würde? Uber laut Wip- 


i) Briefe, Nr. 887, ©. 701. 
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leben!) verſprach Friedrich I. bereits im November 1704, acht- 
taufend Mann unter dem Fürſten Leopold nad Italien zur Unter— 
ftügung der Kaiferlihen zu jenden. Oder hat Friedrih Wilhelm 
Beiftand geleitet, al3 der Fürſt den allzu früh geplanten Abmarjch 
feiner Truppen aufzuhalten verjuchte, bis die Rüftungen vollendet 
wären. Bielleicht hat fich der Kronprinz auch Xeopolds angenommen, 
als diefer im Sommer 1705 wegen der eigenmächtigen Ernennung 
einiger Subalternofficiere von dem Könige ernft gemahnt wurde, in 
den vorgezeichneten Schranfen zu bleiben??) Leopold war über diefe 
Rüge fo verdroffen, daß er mit feinem Mbjchiede drohte, wenn ihm 
nicht Genugthuung für die über ihn verbreiteten VBerleumdungen würde. 
Als der Fürft im December an den Hof kam, verficherte ihn der 
Kronprinz feiner aufrichtigen Freundſchaft und dankte ihm für die 
zugejchiekten Nachrichten vom SKriegsichauplaß,?) ſowie für eine jüngft 
gefandte Koppel Jagdhunde. Der Empfang macht den Eindrud, 
als ob die beiden Herren jchon vorher vertrautere Beziehungen 
unterhalten hätten. 

Ihr regelmäßiger Briefwechjel ſetzt aber erjt mit dem Sommer 
1706 ein. Der Defjauer hatte fi bis zum Mai in Berlin auf» 
gehalten, um perjönlich alles für fein Corps anzuordnnen.t) Die 
erften Briefe Friedrih Wilhelms an den Fürſten unterfcheiden ſich 
in der Form faum von anderen conventionellen Schriftftüden. Man 
merkt, daß das militäriiche Intereſſe zunächſt den Anlaß zu ber 
Correſpondenz gegeben hat. Aber einzelne Äußerungen haben doch 


ı) Wigleben, Des Fürften Leopold I. von Anhalt-Defiau Yugend- und Lehr- 
jahre. Beiheft zum Militärwochenblatt 1889, ©. 153. 

2) Witzleben, 164. 

8), Wie es fcheint, bediente fid) Leopold zunächft des ihm befreundeten Grafen 
Findenftein, des fronprinzlichen Oberhofmeifters, als Vermittlers. Wenigftens 
jchreibt Findenftein dem Fürften, 6. Juni 1705: Er babe das ihm überjandte 
Journal dem Kronprinzen vorgelejen, „und waren Ihro Königl. Hoheit darüber 
fehr vergnüget, befahlen mir auch, Em. Hocfürftl. Durchlaucht zu grüßen und 
alles glüdtiche Wohlergehen anzuwünſchen“. In einem Briefe vom 25. Juli 1705 
erzählt der Graf, er halte dem Kronprinzen ſtets Vortrag Über die einlaufenden 
Berichte Leopoldse. Die Schreiben Findenfteind an ben Fürften enthalten fait 
regelmäßig Grüße und Wünfche, die ihm Friedrich Wilhelm beftellt hat. Leopold 
benußte gelegentlich diejen Kanal au, um dem Kronprinzen feine Unliegen vor« 
tragen zu laflen. 

) Wipleben, 171. 
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fhon einen intimeren Charakter. Der Kronprinz hat dem Fürſten 
versprochen, zum Beweiſe jeiner Freundfchaft dem fechsjährigen 
Prinzen Leopold Marimilian von Defjau zu einer Compagnie in 
jeinem Regiment zu verhelfen, und beräth mit deſſen Water, wie das 
am leichteften bewerkjtelligt werden fann.!) Als Leopold die Dfficiere 
feines Corps durch eine Fönigliche Verfügung benachtheiligt glaubt, 
wendet er fih an Friedrich Wilhelm um Abhülfe.?) Statt der ge- 
wöhnlichen ceremoniöjfen Schlußfloskel findet ſich wohl fchon Die 
Betheuerung „der aufrichtigen Freundichaft und Liebe“.) Auf den 
Dank für eine erwiejene Gefälligkeit erwidert Friedrih Wilhelm, 
er werde jeder Zeit mit Freuden alles „zur Satisfaction und Con- 
tentement“ des Fürften thun; nichts jei ihm angenehmer, al8 von 
deſſen „bejtändigen Wohlergehen und Vergnügen die öftere Zeitung 
zu hören.) 

Allerdings, auch nachdem Leopold die Freundſchaft des Thron- 
erben gewonnen hatte, ift er noch mehrmals, wenn er fich zurüd- 
gejegt fühlte, mit dem Gedanken umgegangen, fich von den Schwarzen 
Adler- Fahnen zu trennen. Im Frühjahr 1707 ließ er in Berlin 
willen, daß ihm Auguſt von Sadjen eine Stelle als Feldmarjchall 
angetragen hätte.) Uber was fonnte ihn, den gejchäßten Genoffen 
großer Feldherren, den Führer fiegreicher Truppen, außer dem heiß 
erjehnten Titel loden, in den Dienft eines immer befiegten Herrjchers 
zu treten, der erjt jüngjt von dem Feinde gezwungen war, 
einen jchimpflihen Frieden zu unterzeichnen? Die wahre Abficht 
des Fürſten ging dahin, auf diefe Weile feine Ernennung zum 
preußifchen Feldmarſchall durchzufegen. Sobald er aus der Ant» 
wort Friedrichs erjah, daß er Gefahr liefe, wirklich feinen Abjchied 
einreichen zu müſſen, lenkte er jofort ein und fchob alle Schuld auf 
Mißverſtändniſſe. Zu einem Vertrauten aber fagte er, „eine Ver— 
ftopfung des Leibes“ hätte ihn „vielleicht mürrijcher gemacht”. Leo— 
pold fonnte es als ein verheifungvolles Vorzeichen für fünftige 
Zeiten aufnehmen, daß der Kronprinz auch bei diefer Gelegenheit 
feine Partei genommen und ihm wahrhafte Freundſchaft bezeugt hatte. 

I) Briefe, Nr. 8, ©. 4. 

2, Briefe, Nr. 11, ©. 6. 

3, Briefe, Nr. 7, ©. 3; Nr. 11, ©. 6. 

%, Briefe, Nr. 14, ©. 7. 

5) Briefe, Nr, 16, ©. 8; Wigleben, 187. 
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Weit ernfter gemeint waren die Verhandlungen, die er zwei 
Jahre fpäter behufs feines Übergangs in das öfterreichifche Heer 
einleitete.!) Der Fürft Hatte erwartet, daß ihm nach der Abgabe 
feines italienifchen Commandos, bei dem feine Zorbeeren mehr zu 
pflüden waren, der Befehl über das preußiiche Hülfscorps auf dem 
Hauptfriegsichauplage, in Brabant übertragen würde. Als jeiner 
Hoffnung feine Erfüllung winfte, hatte er fich beim Prinzen Eugen 
bitter über den Undanf Friedrichs beflagt (30. Upril 1708). Auch 
jeine Verſuche, wenigftens für 1709 die erwünjchte Stellung zu 
erlangen, fchlugen fehl;?) er empfing zwar feine endgültige Abſage, 
aber die Vertröftungen, mit denen er abgejpeift wurde, machten auf 
ihn den Eindrud, als ob man ihn zwilchen Thür und Angel halten 
wollte und jchließlich doch nichts gewähren würde. In vollem Zorne 
wandte fid) Leopold nah Wien. Sein Kabinetsjefretär mußte an- 
zeigen, der Fürft fei „gewiß refolviret und gefinnt“, den preußifchen 
Dienft mit dem öfterreichifchen zu vertaufchen, wenn ihm der Pojten 
eines Feldmarſchalls und das nächſte vakant werdende Regiment zu— 
gefichert würde. Leopold ftand bei dem Prinzen Eugen feit dem 
Tage von Höchftädt in hoher Gunft; der große Feldherr Hatte nach 
der Schlacht nicht genug „die heldenmüthige Aufführung und das 
preiswürdige Exempel“ des Defjauers zu rühmen gewußt: dieſem 





1) Wipleben, 198; 202. 

2) Raumer, Leopolds vertrauter Sekretär, meldet ihm, Berlin, 28. Juli 
1708: „Da Em. Hochfürſtl. Durchlaucht mir gnädigft gejagt, man möchte bei 
ber Affaire des Kronprinzen Königl. Hoheit ſuchen zu employiren, wollte ich herzlich 
gern thun, Habe aber darunter wegen Ew. Hocfürftl. Durchlaucht andermwärtige 
Affairen und Ihre Berjon billig ißiger Zeit Bedenken, dasielbe zu thun, zumal 
da die Sache in joldhen terminis fteht, daß auch mit dem Kronprinzen man nicht 
durchdringen dürfte, und faft alles dem König und dem Minifterio fufpect ift, 
was ſich dahin adreffiret, warın man anders glauben darf, was man hört. Ce. 
Königl. Hoheit werden täglich noch afficiret über ihr zu Hauje bleiben. Sonderlich 
da fie gehöret, da der Kurprinz von Hannover in der Avantgarde von Mr. Ca- 
dogan bei der Action mit gemwejen, und fein Pferd durch den Hals gejchofien 
worden, hat er weder eſſen, noch trinken, auch nicht mit an die Tafel gehen 
wollen. Sie ſchlafen auch ihren Stand und anderer Meinung nad) gar unge» 
mächlich, wollen auch nad Ruppin ihr Zelt mitnehmen und campiren [dort follte 
Hofjagd gehalten werden]. Übrigens fprechen fie öfter von Sr. Königl. Mai. 
bvorjeienden Heirat und jagen, dab fie ſich auf der Hochzeit recht luſtig machen 
wollen.“ 
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gebühre zu feinem „unfterblihen Ruhme ein fehr großer Antheil” 
des Sieges.!) Dennoch trug der Prinz Bedenken, auf den Antrag 
einzugehen und dem preußifchen Könige Hinter deſſen Rüden den 
beiten General fortzunehmen. Denn Leopold Hatte verlangt, daß 
der Monard; durch die Hofburg von dem Übertritte des Fürften 
benachrichtigt werden follte. Eugen ließ dem Defjauer zum Beicheid 
fagen, die gegenwärtigen Zeitläufte vertrügen fich nicht mit feinem 
Plane, da der Kaiſer ohnehin Schon mit Preußen „gleichlam brouilliret 
ſei“. „Er“, jo Schloß die Botſchaft, „der Prinz hoffte, weil man 
noch beftändig fagte, daß Ew. Durchlaucht mit dem Kronprinzen 
ins Feld gingen, Ew. Durchlaucht dorten zu fehen und Ihnen ſelbſt 
ein mebreres zu jagen, denn in diefem Tempo ſei es nicht möglich, 
die Sache zum Schluß zu bringen.“ 

Iſt es ein Irrthum, wenn wir diefe Ablehnung als ein Glüd 
für Leopold bezeichnen? Nach dem Frieden mit Franfreich hätte er 
wählen müfjen, ob er auf den öfterreichiichen Heeresdienft oder auf 
die jelbjtändige Regierung feines Territoriums verzichten wollte, da 
die räumliche Entfernung die gleichzeitige Verſehung beider Amter 
nicht geftattete. Hätte er fich für feinen Fürftenberuf entichieden, 
jo würden die reichen Bezüge, die er als Feldmarſchall und Regiments- 
chef genoß, fortgefallen oder wenigftens empfindlich gefchmälert 
worden fein. Und Leopold hat ſpäter einmal jelbjt darauf Hin- 
gewiejen, daß er feinen Reichthum zum guten Theile dem Gelde 
verdanfe, das er „ald Soldat außerhalb des Landes“ erhalten hätte.?) 
Bei feiner befehlshaberifchen Art würde er überdem in Wien niemals 
die Bedeutung errungen haben, die ihm die Freundſchaft des gleich- 
geftimmten Friedrich Wilhelm gewährte. 

Gerade daß er 1709 nur als Bolontär an dem FFeldzuge in 
Brabant theilnahm, gab ihm doppelte Gelegenheit, fih dem Kron— 
prinzen, der ebenfall® im Hauptquartiere war, noch werther zu 
machen.) Wir wifjen bereits, Leopold felbjt bezeichnet dieje Zeit 

i) Feldlager bei Wittislingen, 16. Auguft 1704. Mitteilungen des Vereins 
für Anhaltiſche Geichichte und Alterthumstunde 1, 371. Der bort gegebene Tert 
nad) dem Concepte weicht vielfach von der Ausfertigung ab. 

Kindſcher, Fürft Leopold als Landesherr. Mittheilungen des Bereins 
für Anhaltiiche Geichichte 1, 480. 

3) Schreiben Grumblows an Leopold, den Haag, 27. April 1709: . 
„Mais si j’osois dire mon avis, je crois que rien ne conviendroit mieux aux 
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als das zweite Geburtsjahr ihrer Freundſchaft. Dem Fürften zu 
Liebe wollte Friedrih Wilhelm, der ſonſt in allen militärischen 
Dingen fo peinlich der Regel gehorchte, fogar königliche Anordnungen 
abändern und ihm aus eigener Machtvolllommenheit vor der Schlacht 
bei Malplaquet für den erkrankten Commandeur, den Grafen Lottum, 
den Befehl der preußiichen Truppen übertragen.!) Friedrich Wil- 
helm verjtand ſehr wohl, welches Opfer der Fürſt brachte, als er 
ſchließlich, um ärgerlihe Zwiftigfeiten innerhalb der Generalität zu 
vermeiden, das jchon empfangene Amt freiwillig an den rechtmäßigen 
Stellvertreter des Commandirenden abtrat. Um jo mehr feßte der 
Kronprinz nad) feiner Rückkunft am Hofe alles daran, um dem erprobten 
Freunde wenigstens für das folgende Jahr endlich ftatt Lottum, an 
deſſen Führung er außerdem viel auszufegen Hatte, den jo heiß ge- 
wünschten Posten zu verjchaffen. Und diesmal gelang es ihm wirklich 
durch jeinen Bund mit dem Minifter Ilgen, feinen Borftellungen 
Gewährung zu erringen. 

Auch aus den Briefen geht hervor, daß das Verhältniß feit 
den gemeinfam verlebten Monaten im Felde wefentlich vertrauter 
geworden ift. Die militäriichen Dinge beanſpruchen allerdings noch 
weitaus den meiften Raum, aber daneben werden fchon Ereigniffe 
der großen Bolitif in den Kreis der Erörterungen hineingezogen. 
Leopold Fonnte ſogar den Kronprinzen gelegentlich von Verhandlungen 
unterrichten, die diefem gefliffentlich wegen feiner Oppofition gegen 
die Minifter des Vaters geheim gehalten werden follten. Wie es 
Scheint, muß Friedrich Wilhelm dem Freunde auch einmal über Geld- 
mangel geklagt haben; wenigftens bedankt er fi im October 1710 


affaires de Votre Altesse, que de faire un tour à l’armee, et que je suis persuad# 
que le Roi et le Grand Chambellan ne trouveroient rien & redire ä cela, 
pourvu que V. A. les en instruisit auparavant. V. A. est fort bien dans 
l’esprit du Prince Royal; mais je l’ose assurer que sa pr@sence en campagne 
augmentera plutöt cette amitié, qu’elle ne la diminuera, d’autant plus que cela 
donnera mille occasions ä V. A. de lui faire voir les sottises de Vos ennemis.“ 
— Während der Belagerung von Tournay (Juli 1709) „verging fein Tag, da 
man unjern Fürften nicht in ber Gejellichaft de Prinzen Eugenii, des Herzogs 
von Marlborough und des Kronprinzen von Preußen getroffen hätte, und jahe 
man jene jelten ohne zugleich die beide andere Herren mit zu fehen“. Lentzius, 
Becmannus enucleatus, 451. 


) Memoiren des Freiheren D. Gn. von Napmer. Hrsg. v. Balleftren, 165 f. 
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bei dem Fürſten wegen eines Angebot3 von Geld und verfpricht, 
das fein Leben lang anzuerkennen. !) 

Wie tief Leopold in die Pläne des Kronprinzen zum Sturze 
des Minifteriums Wartenberg eingeweiht war, läßt fich nicht jagen. 
Aus einem jpäteren Briefe geht nur bervor,?) daß ber Fürſt eine 
völlige Änderung zu Gunften der Partei Friedrich Wilhelms für aus- 
geichloffen Hielt und fich in Ddiefem Sinne zu ihm geäußert Hat. 
Leopold ftand freilich Schon lange mit dem Feldmarfchall Wartens— 
leben, dem Genoffen Wartenbergs und Wittgenfteins, auf gejpanntem 
Fuße, weil er in ihm den fchlimmften Widerfacher feiner Beförderung 
zum Feldmarſchall ſah; im vertrauten Kreife ſprach er von ihnen 
„nicht anders als von Spigbuben”. Trogdem ift faum anzunehmen, 
daß er ſich thätig an dem Sturme gegen das SKabinet der drei 
großen W betheiligt Hat. Der Deffauer hatte ſtets Sorge getragen, 
freundjchaftlihe Beziehungen zu dem mächtigen Oberfammerherrn zu 
unterhalten; in einem Schreiben an den König aus dem Jahre 1707 
bemerkte er ausdrüdlih, am Hofe „Leinen Freund von jo alter und 
bewährter Kenntniß“ wie Wartenberg zu bejigen; gemeinfam mit dem 
Kronprinzen hatte er die jüngfte Tochter des Grafen aus der Taufe 
gehoben. Mehrmals hatte der Fürſt die Hülfe Wartenbergs mit Erfolg 
in Anſpruch genommen; ihm mußte er es danken, daß er 1709 
wenigftens als Volontär in das Feld ziehen konnte; auch bei ber 
Übertragung des brabantifhen Commandos hatte er des Grafen 
Bunft erfahren. Dem jorgjamen Haushalter mißfiel allerdings Die 
lüderliche Wirthichaft Wartenbergs, aber der ehrgeizige General, der 
auf den Marjchallftab wartete, hütete ſich wohl, die Todfeindjchaft 
des einflußreichen Minifters auf fich zu lenken. 


I Briefe, Nr. 72, ©. 36. 

2) Briefe, Nr. 149, ©. 75. Berlin, 30. Juni 1712: „Nlles was Sie mir 
haben vor zwei Jahren geſaget, wie die Änderung geichehen ift mit dem Ober— 
fämmerer, ift nur gar zu wahr.“ Am 29. December 1710 wurde Graf Wartenberg 
feiner minifteriellen Befugnifie enthoben, am 6. Januar 1711 wurde er in aller 
Form vom König entlafien. Falld die Zeitangabe im Briefe Friedrih Wilhelms 
richtig ift, fo kann es fich nur um eine linterredung im Winter oder Frühling 
1710 Handeln. Friedrich Wilhelm war am 3. Januar und am 10. bis 15. Januar 
1710 in Deflau; der Fürft verweilte vom 24. Januar bis 3. Februar und vom 29. März 
bi3 einige Tage nad) dem 4. April in Berlin. Sein nächſter Beſuch fand erft nad 
dem Sturze Wartenbergs ftatt. Vergl. Bedmann, Accessiones historiae Anhaltinae, 
3385. 1711 war Leopold vom 8. bis 24. Januar und im März in Berlin. 
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War überhaupt Ausficht, daß nad) der Befeitigung Warten- 
bergs ein ganz neues Syftem der inneren Politik inaugurirt würde? 
Der König war zu fehr an die vertrauten Gefichter feiner alten 
Näthe gewöhnt. Unter den maßgebenden Männern fand der Kron— 
prinz eigentlid; nur bei dem behutjamen Ilgen dauernden Beiftand. 
Der Minifter von Bringen gehörte zwar zu feinen Freunden, aber 
da das Barteitreiben dem feinfühligen Manne zuwider war, hatte 
er ſich Hauptjächlich auf das Gebiet der Kirchen- und Schulangelegen- 
heiten zurücdgezogen. Die ganze Art Friedrich Wilhelms, das barjche 
Weſen, die Kargheit, jeine Vorliebe für die langen Soldaten, miß- 
fielen dem regierenden Herrn außerordentlih. Die Neigungen und 
Anſchauungen des Vaters und des Sohnes fonnten nicht verjchiedener 
fein. Vorerſt gewann der Kronprinz allerdings Boden am Hofe. 
Zum Dank für den erwiefenen Eifer erhöhte der König defjen 
Apanage und überließ ihm, neben Wartensleben, den Haupttheil 
der Militärverwaltung. Auch die Freunde Friedrich Wilhelms ſpürten 
die Anderung. Troß aller Gegenanftrengungen wurde Leopold von 
neuem mit dem Commando der preußijchen Negimenter in Brabant 
betraut. Bei der Taufe Friedrichs wurde ihm die Ehre zu theil, 
die abwejenden Bathen zu vertreten.!) Als er bald darauf erkrankte, 
fandte ihm der König einen eigenhändigen Brief, da Ilgen gejagt 
hatte, ſolches Schreiben könne befjer wie die trefflichjte Arznei die 
MWiedergenefung fördern.) Auch die Berufung Grumbkows, der im 
engen Bunde mit Friedrih Wilhelm und dem Deffauer ftand, zum 
Director des Generalkriegscommifjariats?) durfte als günftige Vor— 
bedeutung begrüßt werden. Aber die Neformpartei war zu fieges- 
gewiß, ihr Übereifer verschaffte im Frühjahr 1712 den Widerfachern 
noch einmal die Oberhand. Die Bemühungen Friedrich Wilhelms, 
feine Anhänger in die leitenden Stellen zu bringen, wurden als 
ſyſtematiſche Verſuche ausgegeben, nod bei Lebzeiten des Waters 
die Zügel der Negierung zu ergreifen. Friedrich, der, gerade weil 
er fo leicht beftimmbar war, mit doppeltem Eifer über den Schein 
der Alleinherrichaft wachte, glaubte den Berleumdungen und be— 


i) Auch bei der Taufe des erften Sohnes, des Prinzen Friedrich von Dranien 
(geb. 1707), hatte Leopold die abwejenden Pathen vertreten. 

2, Witzleben im Beiheft des Militärwochenblatts 1889, ©. 258. 

9) Acta Borussica. Behörbenorganijation 1, 179. 
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handelte den Kronprinzen nach defjen eigener Klage wie einen Ber- 
räther.!) Mit einem Schlage jchienen fämtlihe Erfolge verloren 
zu fein. Die Verkennung feiner redlichen Abfichten und der Zorn, 
dem verkehrten Treiben mit gebundenen Händen gegenüberftehen zu 
müſſen, trafen Friedrih Wilhelm jo ſchwer, daß er in eine lebens- 
gefährlihe Melancholie verfiel. Zum Glück fühnte damals Graf 
Ehriftoph zu Dhona die Schuld an Preußen, die er durch feine Be— 
theiligung an den Ränken gegen Dandelman auf fich geladen Hatte. 
Sein freimüthiges Eintreten für den Kronprinzen verfcheuchte den 
ungerechten Verdacht des Vaters.?) 


Bur jelben Zeit, wo Friedrih Wilhelm unter der Ungnade 
des Königs litt, war auch fein defjaufcher Freund in Nöten. Die 
Unterftügung des Kronprinzen und vorzüglich der Umftand, daß 
Lottum dem Günftlinge zu Liebe das Commando in Brabant Hatte 
niederlegen müffen, hatte die Zahl feiner Widerjacher noch vermehrt. 
Alle außer dem Kronprinzen und ihm jelbft, jchrieb Grumbfow, frei- 
lich mit ftarfer Übertreibung, haften Leopold wie den ZTeufel.®) 
Vergeblich Harrte der Fürft auf eine entjchiedene Weifung aus 
Berlin, was das preußifche Corps, das von britifchen und Holländifchen 
Subfidien unterhalten wurde, anfangen jollte, wenn die Engländer 
auf Grund ihres Waffenftillftands mit Qudwig XIV. den Abmarfch 
der von ihnen bezahlten Hülfsvölfer verlangen würden. Schließlich 
führte Leopold aus freien Stüden feine Regimenter in das Lager 
des Prinzen Eugen hinüber. Wären die Feinde am Hofe Sieger 
geblieben, fo hätte ihn dies eigenmächtige Verfahren das Commando 
und damit alle Hoffnung auf weitere Beförderung und Einnahmen 


! Briefe, 75. 

2) Die Unterredung Friedrichd mit Dhona (M&moires du comte de Dohna, 
333 f.) muß im Juli 1712 ftattgefunden haben. In dem Briefe vom 30. Juni 
(S. 75) äußert ſich Friedrich Wilhelm ganz verzweifelt. Nach der Schilderung des 
Schreibens vom 2. Auguft (S. 80) muß er allerdings noch jehr behutiam auftreten, 
hofft aber bereits, daß es den feindlichen Parteien wie den Tories in England er- 
gehen würde. Auch aus einem Schreiben Grumbkows an Leopold, Landsberg 
30. Juli 1712, geht hervor, daß die Eintracht zwiſchen Vater und Sohn wieder 
hergeſtellt ift. 

3) Briefe, 75 Anm. 10, 

9 Vergl. Briefe, 737. Wipleben im Beiheft des Militärwochenblatts 1889, 
©. 257 fi. 
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foften fünnen. Die Verſöhnung Friedrichs mit dem Sohne erlöfte 
auch den Fürjten. Seine Maßnahmen wurden nachträglich gebilligt, 
ja, der fo lang erjehnte Marjchallitab wurde nun endlich in nahe Aus— 
ficht geftellt. Leopold jollte vorher nur noch, gleichſam als letzte 
Probe, die Kleine Feftung Mörs ftürmen, welche die Holländer ihrem 
preußiihen Berbündeten widerrechtlih aus der oraniſchen Erbichaft 
vorenthielten. Der unermüdliche Eifer, mit dem fich Friedrich Wil- 
helm diejer Unternehmung widmete, zeugt lauter als alle Betheuerungen 
von der Wärme feiner Freundichaft.) Er ließ es fich nicht nehmen, 
alle Vorbereitungen jelbjt zu treffen; obwohl er „leider ein Ignorant“ 
wäre, wagte er ed dennoch, dem erfahrenen Freunde Rathichläge zu 
geben: „Ew. Lieben nehmen es ja nicht übel,“ jchreibt er an Leopold, 
„daß ich davon raijonnire, weil ich es nicht verjtehe; aber hätte ich 
es auch nicht gejaget, jo würde es mir jelbjt reprodjiren.” 2) 

Als der Fürſt nad) der Erfüllung jeines Auftrags nad) Berlin 
fam, wandte er ſich auf den Rath Friedrich Wilhelms unmittelbar 
an den König mit der Bitte, „jeines Aoancements in Gnaden ein- 
gedenk zu jein“.?) Die Gegner nahmen ihre ganze Kraft zufammen, 
um die Beförderung zu Hintertreiben; denn die Ernennung eines 
Feldmarſchalls aus dem feindlichen Lager mußte dazu führen, daß 
ihrem Barteivertreter, dem alten Feldmarſchall Wartensleben, auch 
der letzte Reſt von Einfluß auf die Militärverwaltung entriffen 
würde. Aber Friedrich blieb feit, am 2. December verfündete er 


) Vergl. Briefe, 80; 82; 87; 89; 93; 97. 

2) Grumbfow an Leopold, Berlin, 1. November 1712: Hoffentlich hat 
Leopold Mörs jchon eingenommen; das wird für die Förderung feiner Angelegen- 
heiten jehr vortheilhaft fein. „Le Roi a dit ce matin à mr. d’Ilgen qui lui a 
demand6, si il ne devoit pas envoyer quelques ordres à V. A., qu’il ne le 
vouloit pas, ajoutant: man muß fi) auf den Fürften verlafien, er wird's ſchon 
gut ausführen, wir machen ihn fonften man irre. Mais le Prince Royal m’a 
dit qu’il souhaitoit que je mandasse A V. A. S. que soit qu’Elle prit la place 
par force ou par surprise, qu’elle &toit du sentiment, qu’on ne devoit pas 
forcer la garnison à sortir pour &tre conduite ailleurs, à moins que le gouver- 
neur ne le souhaitoit Jui-möme, mais qu’en cas qu’il veuille rester, cela 
döpendroit de lui, V.A. pouvant prendre telles pr&cautions qui lui plairoient, 
pour qu’on n’en eüt rien à craindre, en mettant de gros corps de garde 
partout.“ .. 

3), Witzleben, 275 giebt den Inhalt der Geſuche vom 30. November und 
1. December. 
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unvermutbet bei Tafel die Erhebung des deſſauſchen Fürften zum 
Feldmarſchall.) Die Ehrung war um jo größer, als drei Generale 
Batente mit älterem Datum bejaßen, und einer von diefen, der Erb- 
prinz von Heſſen-Kaſſel, noch dazu der Neffe und der Schwiegerjohn 
des Königs war.?) „Sie fünnen Sich leicht vorjtellen,“ jchrieb der 
ſächſiſche Gefandte, der mit ſpöttiſchem Hohne auf das Parteigewirr 
binabfchaute, „mit welcher Freude die einen, mit welchem Schreden 
die anderen die Nadhriht aufgenommen haben.“ Leopold wußte 
wohl, wem er am meiften Dank jchuldete, wenn er nad) nur achtzehn 
Dienftjahren zur höchſten Stellung im Heere hinaufgerüdt war. 
Außer dem üblichen NReverje, worin er dem Monarchen von neuem 
Treue und Gehorfam geloben mußte, ftellte er freiwillig einen zweiten 
Schein aus, in dem er fi) verpflichtete, dem Kronprinzen ebenfo 
zu dienen, wie dem Vater.) Als er bald danad) von neuem ange- 
griffen wurde, erbat er ſich in dringenden Worten Friedrich Wil- 
helms Rath und Hülfe: „Sonften wird es mir in volllommene 
Dejperation jegen, daß ich jehen müßte, daß mein gnädigfter Herr 
die Hand von mir zöge.“ Kaum zwei Wochen waren feit diefem 
Schreiben vergangen, al® der Gönner, an den fich der Fürſt ge- 
wandt hatte, den preußijchen Thron bejtieg. 


!, Acta Borussica. Behördenorganijation 1, Nr. 83, ©. 286. 

2) Es waren bie Generale Friedrich Ludwig Herzog zu Holftein-Bed, 
Philipp Karl Graf von Wylich und Lottum und Erbprinz Friedrich. Der Prinz 
war der Neffe der erften Gemahlin Friedrich! und hatte 1700 dejien Tochter Yuije 
Dorothee Sophie (geft. 1705) geheiratet. 

8, Briefe, 98 Anm. 3. 

4) Briefe, 99. 
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Der König und der Seldmarjchall. Leopolds Einfluß auf 
Magdeburg, Oftpreußen, die Derwaltungs:Reformen. 


Mit welchen Erwartungen mag Leopold nad Berlin geeilt fein, 
ala er die Nachricht von dem Tode Friedrichs I. empfangen hatte. 
Die maßgebenden Kreife am Hofe Hatten fi in ihrem emdlofen 
Kampfe um die Herrjchaft jo verfeindet, daß fie fich einen ftarfen, 
allein regierenden König über den Barteien kaum recht voritellen 
konnten. Auch der Kronprinz Hatte fich zu einer beftimmten Gruppe 
gehalten und war in den legten Jahren jogar offenkundig ihr Haupt 
geweſen. Wer aber von den Mitftreitern vermochte fih an Einfluß 
und Anſehen bei dem jungen Könige mit Zeopold zu meſſen? Als Reichs- 
fürft, als der bewunderte Feldherr, der fich in vierzehn Feldzügen aus- 
gezeichnet hatte, als der Fuge Verwalter, deſſen Bermögen fichtlich 
zunahm, erfreute er fich eines bedeutenden Borfprungs vor den 
übrigen Vertrauten Friedrih Wilhelms. Wenn Wartensleben jeßt, 
zur Strafe für feine Oppofition gegen den Kronprinzen, entlaffen 
würde, müßte doch dem FFürften, dem einzigen Feldmarfchall außer 
dem alten Herrn, ganz von felbft die Oberleitung des Kriegsweſens 
zufallen. Und bei dem engen BZujammenhange aller militärischen 
Angelegenheiten mit der Organijation der Finanzen durfte er vor— 
ausfehen, daß ihm auch die Verwaltung der Domänen und der 
Steuern übertragen würde. Leopold hätte damit die Stellung eines 
Premierminifters erlangt.) Aber wir brauchen nicht zu fchildern, 


1) Wie verbreitet die Meinung war, da Leopold unter Friedrih Wilhelm 
ben Ton angeben würde, geht unter anderem auch aus einem Briefe Lubens von 
Wulffen hervor, der unmittelbar nach dem Empfange der Nachricht von dem Tode 
Friedrichs an Leopold gerichtet worden ift. Es heißt darin: „Weil nun Se. Königl. 
Mai. .... zu feinen fich beijer vertrauen und verlaflen können, als zu Ewr. 


Der König und der Feldmarſchall. (17) 


wie jehr gerade die ehemaligen Barteigenofjen des neuen Herrichers 
durch feine erſten Maßnahmen enttäufcht wurden.!) Friedrich Wil- 
helm war nicht der Mann, die Regierung mit jemandem zu theilen; 
er allein wollte „Herr und König“ fein. Als Leopold in der Haupt» 
ftadt eintraf, war die Entjcheidung ſchon gefallen. Sämtliche 
Minifter, ohme Unterjchied ob fie für oder wider den Kronprinzen 
gewejen, waren in ihren Ämtern beftätigt worden. In diejem ab- 
jolutiftiichen Staate, wo der perjönliche Wille des Monarchen das 
Maß der Dinge fein follte, hatte der Wechjel des Syſtems nicht 
notwendig den Wechfel der Perſonen zur Vorausjegung. Wie ähnlich 
find fih doch die Erfahrungen, die Leopold bei dem Negierungs- 
antritte Friedrich Wilhelms und Friedrichs II. machen follte. Beide 
Male wurde er abfichtlih von dem Scauplage der Hauptereignifje 
fern gehalten, um dem Verdachte den Boden zu entziehen, daß er 
der eigentliche Leiter der Dinge wäre, „der Hofmeijter des Königs”, 
wie fich Friedrich ausdrüdte. Dem Fürften wurde durch Grumbfow 
im föniglichen Auftrage bedeutet, feine Anwejenheit in Berlin errege 
Eiferjucht; Friedrih Wilhelm wolle jein eigener Finanzminifter und 
Feldmarfchall fein. Der König ließ Leopold wohl jeiner Freund» 
Schaft verfichern, aber mit dem Zufage: „wenn er thun wird, was 
ih ihm befehle*.?) Der General Lottum, der ſich noch jüngjt um 
Leopolds willen Zurüdjegungen hatte gefallen lafjen müffen, wurde 
bereit3$ am dritten Tage der neuen Regierung zum Feldmarſchall 
erhoben; vier Wochen jpäter empfing auch der Herzog Friedrich 


Hochfürſtl. Durchlaucht, weiln Sie daneben ein Neichsfürft find und fein einziges 
Privatinterejie bei einer Sachen haben können, fo bin ich verfihert, dab Sie Sr. 
Königl. Maj. mit den allerheilfamften consiliis alfiftiren und Dero hohes Intereſſe 
zu befördern Sid am meiften vor andern angelegen jein lafjen werden.” Luben 
erzählt hierauf, er habe eine Sache unter den Händen, „wodurch denen königl. 
preußiichen Landen viele 100000 Th. allein mit Aufnahme und Vermehrung Dero 
Landen und Unterthanen zufließen follen...... Die Erbpacht follte audy nur 
den Weg dazu bahnen”. Da der Plan „von großer Conſequenz und Jmportanz, 
auch feine Chimäre, noch Intrigue“ wäre, bittet er den Fürften, „ſolches mit Sr. 
Königl. Maj. allein zu überlegen” und ihm anzuzeigen, wie er fi) weiter ver- 
halten jollte. 

N) Vergl. Droyſen, 4. 2.1, 9. SKrausfe, Der Regierungsantritt Friedrich 
Wilhelms I. Hohenzollernjahrbudy 1897, ©. 74 f. 

2, Droyien, 4. 2. 1, 22 Anm. 1. 

Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelms 1. (2) 
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Ludwig von Holftein-Bed, deſſen Generalspatent ebenfalls älter ge- 
wefen war, die gleiche Würde.) Bei den Gehaltsverfürzungen, die 
der junge Herricher vornahm, wurden auch die Bezüge des Freundes 
verringert;?) einem Vertrage mit Leopold über die oraniſche Erbichaft, 
den Friedrich I. jchon genehmigt hatte, wurde die Anerkennung ver- 
jagt, weil er den brandenburgiichen Anrechten nachtheilig wäre. 


Friedrich Wilhelm bemühte fich freilich, bei allen diefen Maß— 
nahmen, die ihm das allgemeine Interefje dictirte, die Empfindlichkeit 
des Freundes möglichft zu jchonen. Der peinlichen Botjchaft, die 
den Fürſten aus der Nefidenz verwies, folgte unmittelbar die An- 
fündigung eines baldigen Bejuchs in Defjau. Um Leopold zu ver- 
föhnen und ihm feine Huld recht deutlich zu zeigen, reifte Friedrich 
Wilhelm 1713 zweimal zu ihm und nahm den Fürjten im Herbfte 
mit, als er die eben eingenommene und den Preußen ausgelieferte 
Feſtung Stettin befichtigen wollte. Aber Leopold war zu geneigt, 
alles perjönlich zu nehmen; er konnte fich nur Schwer darin finden, 
daß ihm eine bejcheidenere Stellung zugedacht war, als er erhofft 
hatte. Zunächſt verfuchte er, troß Friedrich Wilhelm, in deſſen Ge— 
heimniſſe einzudringen und ſich mit Hülfe diefer Kenntniß einen 
größeren Einfluß zu erwerben. Aber der Berichterftatter, den er 
in der Umgebung des Königs unterhielt, hatte feinen Erfolg. „Es 
gehet noch immer nach dem alten Fuß“, meldete er zurüd, „jehr 
geheim und jehr variabel. Die Köters wifjen nichts, bei anderen 
darf ich mich nicht äußern." Im Gefühle einer unverdienten Krän— 
fung dachte Leopold jogar noch einmal daran, in den Öfterreichifchen 
Dienſt einzutreten. 


Die gegenjeitige Freundſchaft jedoch war ſchon zu ftarf, um 
eine dauernde Verſtimmung auffommen zu laſſen. Leopold über- 
zeugte fich allmählich, daß die Anordnungen des Königs feine Spiße 
gegen ihn enthalten ſollten. Als Friedrih Wilhelm im Herbſte 
20000 Dann gegen die Dänen verjammelte, ernannte er jofort den 


1) Lottums Feldmarichall-Batent ift vom 27. Februar, das des Herzogs dom 
26. März 1713 datirt. (König) Militairiicher Pantheon oder biographiiches Lexikon 
aller Helden und Militairperfonen u. f. w., 2. Aufl. 2, 397 und 168. 

2) Mödenbed, Beiträge zu den Lebensbejchreibungen Friedrih Wilhelms I. 
und Friedrichs des Großen 1, 116. 
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Fürſten zum Befehlshaber.!) Das Kriegsgewitter zerteilte fich aller- 
dings alsbald, aber Friedrich Wilhelm benugte den Anlaß, um den 
Freund noch einmal ausdrüdlich feiner Hohen Werthichägung zu ver- 
fihern:?) Niemald würde ein größeres preußijches Corps ohne 
Leopold marſchiren, denn der König fünnte in der ganzen Welt 
feine bejjere Wahl treffen. 


Der Feldzug gegen Schweden im Jahre 1715 lieferte dem 
preußiijchen Monarchen den glänzenden Beweis, daß feine Achtung 
vor den militärischen Fähigkeiten des Freundes wohl begründet war. 
Zum erjten Male konnte Leopold ganz jelbftändig eine bedeutendere 
friegerijche Operation leiten; der Plan zur Eroberung von Rügen 
ift von ihm entworfen worden. Die Sachſen fpotteten freilich über 
die methodijche Langſamkeit, mit der alles vorbereitet wurde: „Die 
Preußen Hätten feine Luft zu beißen.“3) Aber der Erfolg ſprach 
für die Berechtigung diefer Vorficht. Vergeblich mühte fih Karls XII. 
ungeftüme Tapferkeit, die Gelandeten in das Meer zu jagen; fein 
Sturm brach fih an den Verhauen, die der Defjauer fogleich bei 
der Ausjchiffung angelegt Hatte. Leopold konnte fi mach dem 
Nactgefechte bei Streſow rühmen, der einzige Feldherr zu fein, 
der einen von Karl felbjt geleiteten Angriff im offenen Treffen 
abgeichlagen hat. Der erfahrene General von Nagmer hatte in dem 
Kriegsrathe die Eroberung von Stralfund „die koftbarfte, jchwerfte 
und E&pinenfefte Entreprife von der Welt“ genannt,*) aber mit der 
Einnahme von Rügen war aud das Schikjal der berühmten Feftung 
befiegelt. So groß war der Eindrud, daß ein Beitungscorrejpondent 
damals jchrieb:5) „Se. Durchlaucht Hat fich auf einen ſolchen Fuß 
gejeget, daß der König Derofelben nicht gerne eine Oppofition machet, 
fondern alles nach Dero Willen und Meinung gehen läfjet.“ 

Es würde dem Weſen Friedrih Wilhelms gänzlich wider- 
iprochen Haben, wenn er die Wirffamfeit Leopolds Tediglih auf 
— Dinge beſchränkt hätte. Wir dürfen doch nicht vergeſſen, 


1) Droyſen, 4. 2. 1, 69. 
2) Briefe, Nr. 201, ©. 105. 
5), So erzählt Suhm in feiner Description de la cour de Berlin, 8. Juli 1727. 
#) Hanke, Werte 25. 26, 493 Anm. 2. 
5) Friedlaender, Berliner geichriebene Zeitungen. Heft 38 der Schriften 
des Vereins für die Gefchichte Berlins, 433. o 
) 
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daß der Fürft auch im Geheimen Staatsrathe ſaß. Die Einrichtung 
von Refjortminifterien hatte allerdings dieje alte Centralbehörde in 
den Hintergrund gedrängt, aber unter Friedrih Wilhelm I. war es 
nicht jelten, zumal bei Angelegenheiten der auswärtigen Politik, daß 
die angejehenjten Mitglieder der hohen Körperſchaft zuſammenberufen 
wurden, um ihre Meinung abzugeben, bevor ein wichtiger Beſchluß 
gefaßt wurde. Gleich dem Großen Kurfürften liebte auch Friedrich 
Wilhelm, alle Gründe und Gegengründe in ausführlicher Erörterung 
vorgelegt zu fehen, um im voraus gegen die etwaigen Folgen ge= 
wappnet zu fein. Dazu fam noc die Neigung des Königs, die Ge- 
ichäfte, über die er mit den Fachminiſtern verhandelte, gelegentlich 
auch mit anderen Vertrauten zu befprechen. Er meinte auf diefem 
Wege am eheften eine Kontrolle über feine vornehmften Räthe zu 
erlangen und manche Ereignifje zu erfahren, die ihm jonft verborgen 
bleiben würden. 

Seiner hohen Stellung im preußifchen Dienfte und jeinem 
Anfehen entiprechend wurde Leopold von Anfang am zu allen diejen 
außerordentlihen Conferenzen eingeladen. Noch heute gilt „der alte 
Deſſauer“ manchem als der Heißjporn, der immer dem Kriege um 
jeden Preis das Wort redete. Aber die Gutachten, die er in feinem 
und der anderen Berufenen Namen abjtattete, find weit von folcher 
Sprache entfernt; fie verrathen durchweg diefelbe methodifche Behut- 
famfeit, die ihm bei den militärischen Unternehmungen zur Regel 
geworden war. Leopold widerrieth ausdrüdlich, jchon im Frühjahr 
1715 die Schweden anzugreifen, bevor bindende Verabredungen mit 
den nordiſchen Alliirten getroffen wären. „Denn“, fo beißt es 
in dem Berichte, „Ew. Könige. Majeftät visquireten dadurch zum 
wenigften fo viel, daß nachgehends England, auch Polen und Däne- 
mark bei Aufrichtung des Concerts, welches Ew. Königl. Majeftät 
mit denenjelben wider Schweden machen wollen, umb jo viel diffi- 
cifer fein und, wofern fie Ewr. Königl. Majeftät nicht die ganze 
Laft des Krieges auf dem Halſe ließen, dennoch, umb diefen ohne 
vorher mit ihnen darüber genommenes Concert gethanen Pas zu 
fouteniren, fich nicht eben jo ſtark obligiret Halten werden, ala wenn 
alles mit ihnen vorher concertiret wäre.“ 

Auch wenn Leopold nicht der „große Oconomus“ gewefen wäre, 
der, wie er fich jelbft mit Recht rühmt, „durd Fleiß und immer- 
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währende Application” feine Einkünfte faft verzehnfacht Hat,!) fchon 
feine Stellung als Chef eines Regiments und Feftungsgouverneur 
im Herzogthum Magdeburg mußte ihm wenigftens für die Ange— 
legenheiten diefer Provinz eine Stimme in der inneren Politik ge- 
währen. Jede Veränderung in dem ftädtifchen oder ländlichen Er- 
werbsleben war geeignet, den militärifchen Haushalt zu beeinfluffen. 
In den Garnijonftädten hatte darum der commandirende Dfficier 
gemeinjam mit den bürgerlichen Obrigfeiten die Brot- Fleiſch- und 
Biertare feftzujegen. Die Zunahme der Städte erhöhte auch das 
Einfommen, welches das Regiment aus ihnen bezog. Wenn die Bürger 
oder Bauern feine Gejellen und ZTagelöhner annehmen fonnten, 
mußte das Regiment feine Werbung einschränken, weil die dazu 
nötigen Koften aus dem Solde der Beurlaubten beftritten wurden, 
die fi während ihrer Abwefenheit von der Fahne in bürgerlichen 
Gewerben ihre Nahrung ſuchen follten. Die Mikwirtichaft eines 
Beamten vermochte unter Umftänden den Futterpreis zu erhöhen 
oder gar die Nefrutirung zu beeinträchtigen, da die Bauern ſich 
häufig ihren Duälern durch die Landflucht zu entziehen juchten. 
Kurzum der Chef Hatte um feiner felbft willen allen Anlaß, ein 
wachjames Auge auf die ftädtiichen und ländlichen Angelegenheiten 
im Umfreife feines Regimentsbezirf3 zu werfen. 

Die Wirkſamkeit des Fürften für das Herzogthum Magdeburg 
ſetzte zunächſt auf diefen Grenzgebieten zwifchen der militärischen und 
der bürgerlichen Verwaltung ein. Der erjte Fall, den wir fennen, 
ift ein Streit mit der Stadt Magdeburg über die Einquartierung 
de Negiments Anhalt. Uber der unermüdliche Thätigkeitstrieb 
Leopolds, der durch feine Herrſchſucht noch geiteigert wurde, und 
das Vertrauen des Königs erweiterten alsbald jeinen Spielraum. 
Die Aufficht, die ihm als Gouverneur über die bürgerlichen Bauten 
zuftand, verwandelte fich unter der Hand in die unumfchränfte Herr- 
Ihaft über alle ftädtifchen Angelegenheiten. Auf feinen Befehl 
wurden neue Straßen durchgebrocdhen und der Marft verlegt, alle 
Häufer wurden gleihmäßig getüncht. Wiederholt prüfte der Fürft 
die Kafjen der Stadtfämmerei und der Acciſe. Gegen den Wider- 
ſpruch der Kriegs- und Domänenfammer blieb es bei den Anord- 
nungen, die Leopold für den Bau des Elbkais erlaffen hatte. Und 


1) Krausle, Fürft Leopold. Hohenzollernjahrbudy 1898. ©. 72. Anm. 1. 
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wie der Stadt, fo erging e8 auch der gejamten Provinz. Die 
Behauptung ift feine Übertreibung, daß der Fürft ſchließlich wie ein 
Statthalter neben den ordentlichen Behörden gewaltet Hat. Auf ſeinen 
Antrag und unter feiner Leitung wurden Kanäle gegraben, Dämmme 
aufgeworfen und Sümpfe ausgetrodnet; er mußte dem Könige über 
die Schäden des Eisgangs auf der Elbe Bericht erftatten; von ihm 
ftammten die Pläne, den Rothenburgſchen Steinbruch auszubeuter 
und den Ertrag des Wettinfchen Kohlenbergwerls zu vermehren; 
unter feiner Aufficht nahm die Salpeterfabrifation ihren Aufihwung. 
Der Fürft übte eine fortwährende Kontrolle über die Kriegs- und 
Domänenfammer aus und griff mandmal jogar mit föniglicher Er— 
mächtigung unmittelbar in ihre Verwaltung ein. Nach jeiner Auf— 
faffung gehörte diefe Arbeit im weiteften Umfange zu den ihm recht— 
mäßig obliegenden Pflichten; es Fräufte ihn darum fehr, als der for— 
melle Abichluß eines Vertrags über einen Kanalbau, den er vor= 
bereitet hatte, dem magdeburgiichen Kammerpräfidenten, als oberjten 
Berwaltungsbeamten der Provinz, anbefohlen wurde. ?) 


Die wirtichaftlihe Bedeutung eroberte ihm aber ſchon früh 
ein noch größeres Gebiet für feine Thätigkeit im Dienfte des 
preußifhen Staats. Für alle Zeit wird Leopold unter den 
Männern, die Friedrich Wilhelm bei feinem Meifterwerfe, dem Re— 
tabliffement Preußens geholfen Haben, eine Hervorragende Stellung 
behaupten. In den Briefen des Königs wird diefe Provinz vor 
dem Jahre 1720 allerdings nur vorübergehend erwähnt, und auch 
aus den Acten, die zu Mathe gezogen worden find, läßt fich Fein 
deutliches Bild gewinnen, wie weit der Fürft in diefer Zeit an dem 
Netabliffement betheiligt war. Aber es fpricht doch für die hohe 
Schäßung, die dem Urteile Leopolds bereit3 beigemefjen wurde, wenn 
der Reformer der preußiichen Steuerverwaltung, der Graf von Wald- 
burg 1715 einen Briefwechjel mit dem Fürften anfnüpfte und über 
feine erften Erfolge berichtete.) Bei der berühmten Conferenz von 


!) Briefe, 367. Anm. 1. 

2 Maldburg an Leopold, Königsberg, 25. November 1715: Er überfendet 
bem Fürften feine Glückwünſche zur Eroberung von Nügen und meldet ihm, da 
fein Bruder Dtto dabei gefallen ift. „La mort me seroit bien plus sensible, si 
je ne savois pas qu’il a été tu@ pour le service du Roi et sous le commandement 
de Votre Altesse Serenissime, Je serois encore plus console, quand je 


Leopolds Thätigfeit in Preußen. (23) 


Oletzko (1721), die „den Ausgangspunct der ganzen preußifchen 
Agrargejeggebung, der Separationen, der Ablöfung, der Befreiung 
des Bauernjtandes bildet“,!) finden wir Leopold an der Seite deg 
Königs.?) Dit die Vermuthung wohl zu gewagt, daß Friedrich 
Wilhelm bei diefen Reformen von dem gejchäftsfundigen Freunde 
berathen worden ift? Schon auf der Hinreife nach Oletzko Hatte der 
Fürſt auf Wunſch des Monarchen große Ländereien um YBubainen 
im Infterburgfchen gekauft.) Er äußerte jpäter zu feiner Ge- 
mahlin: „So ift gewiß, daß der König, feitdem daß ich in Preußen 
Güter Habe, wohl zehnmal mehr Vertrauen auf mich gefeget ala 
zuvor.“ Auf allen Reifen Friedrich Wilhelms nad dem Dften 
mußte ihn von nun ab Zeopold begleiten. Wahrjcheinlich hat der 
Fürſt, der fofort auf feinen neuen Gütern Beamte und Gefinde aus 
feinem Heimatlande anfegte, *) den König darauf hingewiefen, daß die 


saurois qu’en mourant mon frere n’a pas perdu, ni s’est rendu indigne de 
la gräce que V. A. S. a eue pour lui pendant sa vie. Je n’aurois pas manqu6 
de faire le rapport nöcessaire ä V. A. S. de la suite de ma commission, sj 
J’aurois os& de prendre cette liberté mais je ne veux pas manquer de dire 
ä cette heure avec tout le respect que je dois à V. A. S. que j’ai heureuse- 
ment fini le bailliage de Brandenburg, de sorte que le payement des con- 
tributions se fera en peu de jours. Mes ennemis à l’arm6e et ici n’ont pas 
manqué à remuer ciel et terre, mais malgre& [tout] j’ai fait ce que le devoir 
et l'honnéteté demandent.* 

I) Schmoller, Die Verwaltung Dftpreußend unter Friedrih Wilhelm I. 
Hiftorische Zeitichrift 30, 64. 

2, Stadelmann, Friedrich Wilhelm I. in feiner Thätigfeit für die Landes— 
cultur Preußens, 244 f. 

8) Briefe, 309. Anm. 2. 

4) Der Fürſt fchidte 3. B. am 18. April 1722 aus dem Pefjaufchen auf 
feine Güter in Preußen einen Amtmann nebft Familie, einen Jäger, 40 Ehe- 
männer mit ihren Frauen, 53 Söhnen und 58 Töchtern, und 17 Knechte, zu- 
jammen 214 Seelen. Im September jandte er von neuem 101 Perfonen dorthin. 
Der Knecht mußte ſich auf drei Jahre verpflichten und erhielt ftatt der im Deffaufchen 
üblichen 20 Th. Zahresiohn 30 Thaler. Außerdem wurde ausdrüdlich beftimmt, 
daß er „nach teutjcher Art“ verpflegt werden jollte. Nach dem Ablaufe der drei 
Jahre wurde er auf Koften des Fürften heimgefandt. Wer länger bleibt und ſich 
niederlaffen will, „ſoll unter ganz vortheilhaftigen Eonditionen” ein Bauerngut 
mit allem Zubehör erblich erhalten. 1725 ging eine neue Eoloniftenichaar auf die 
fürftlihen Güter. — Als Leopold 1724 neue Befigungen zufaufte, wurden ſämt— 
liche Lande durch einen öniglichen Gnadenbrief auf alle Zeiten mit adelig cölmiichem 
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Reformen nur dann mit dauerndem Erfolge gekrönt fein würden, wen 
die Preußen an dem Beifpiele der unter ihnen wohnenden Anftedler 
aus dem Weiche ſich praftiich von den Wortheilen der deutjchen 
Wirtichaftsmethode überzeugen könnten. Es mußte dem Herricher 
doch auffallen, daf das Amt Infterburg, in deſſen Nachbarſchaft 
Leopolds Befigungen lagen, Schon 1722 trog aller Koften der Reform 
einen Mehrertrag abwarf.!) Wenigftens beginnt erjt die zahlreichere 
Berpflanzung von deutfchen Bauernfamilien nebjt Knecht und Magd 
nach Litthauen im Sommer 1722, nachdem der König mit eigenen 
Augen den Aufihwung in diefem Bezirke gejehen Hatte. Die An- 
ordnungen, die Leopold auf jeinen Befigungen traf, wurden als 
Vorbild für alle Beamten in Preußen aufgeftellt. „Der Fürft von 
Anhalt“, To ſchrieb Friedrih Wilhelm im Sommer 1722,°) „hat auf 
feinem Gute Frühgerfte gegen aller Preußen Meinung und Raiſon 
ſäen lafien und perfect darin reuffiret; dahero Ihr die dortigen Be— 
amten anzubalten habet, gleichfalls frühe Gerfte zu ſäen.“ Der 
Minifter, der das Netabliffement leitete, die Kammerpräfidenten, die 
Näthe wurden angewiejen, nad Bubainen zu gehen, um die dortigen 
Einrihtungen anzufehen und fich belehren zu laffen. Alles würde 
ihen gut werden, „wenn fie nur folgen wollen.) Wie der Fürjt 
felbft, fo reifte auch Prinz Leopold Marimilian, der das wirtichaft- 
lihe Talent des Vaters geerbt hatte, auf Erſuchen des Königs mit 
der Domänencommilfion herum, um die Neuanfchläge zu prüfen: 
Überall, meldet der Prinz am 21. September 1722,*) könnte „noch 
vieles verbefjert werden und die Vorwerfer höher verpachtet, warn 
nur aus dem Magdeburgifchen Pächter hier wären, denn es hier 
einige gar zu fchlechte Wirthe giebet.“ Dankbaren Herzens jchrieb 


Nechte ausgeftattet; der Generalhufenichoß im Betrage von 438 Th. 81 Gr. poln. 
15 Bf. poln. darf niemals erhöht werden, auch wenn eine nachträgliche Vermeifung 
ergeben follte, daß die Anzahl der Hufen größer jei, ald angenommen worden ift. 
Unter den Berdienften, die ben Fürften jolcher Gnade würdig gemacht hätten, wird 
ausdrüdtich genannt, er hätte „mit großen Koften viele Familien aus Teutichland“ 
in das Königreich Preußen gebradit. 

1) Stadelmann, 301. 

9) Stadelmann, 284. 

3) Briefe, 204; 209. 

) Stadelmann, 293. Der Brief wird dort irrthümlich dem Fürften Leopold 
zugeichrieben. 


Leopolds Thätigfeit in Preußen. (25) 


Friedrich Wilhelm das Jahr darauf dem Freunde,!) ohne deffen An- 
leitung würden feine Leute niemals mit dem preußiichen Haushalt 
zu Stande gefommen fein: „jonften mein Geld im Quarf wäre, wie 
das von 1721“. Sogar jene Verfügungen, welche die preußijche 
Landwirthſchaft vor der polnischen Concurrenz ſchützen und zugleich 
den PBroductenhandel Königsbergs mit dem Auslande fördern jollten, 
jtammen aus der Feder Leopolds.?) Wenn die Anordnungen fich 
auch nicht bewährten und in ihren Einzelheiten fallen gelaffen wurden, 
ihren Kernpunft bildete doch ein durchaus richtiger und entwidlungs- 
fähiger Gedanke, wie Naude darlegt.?) Nur wenn, nach Leopolds 
Vorſchlag, das billige polnische Getreide vom Innenverkehr fern ge- 
halten wurde, hatte der preußifche Landwirth die Möglichkeit, feine 
Erzeugniffe zu einem angemefjenen Preiſe abzujegen. 

Ganz ähnlich wie im Magdeburgifchen nahm Leopold aud) in 
Preußen eine jelbftändige Stellung neben den Behörden ein. Er 
war im hervorragenditen Maße einer jener Eorrefpondenten, die nad) 
dem Wunjche des Königs in jeder Provinz neben den Kammern 
beftehen jollten, damit der Herricher auch wirklich von allen Vor— 
fommniffen in feinen Landen unterrichtet würde.) Jedermann 
wußte, wie ſchwer in Preußen eine Anordnung gegen die Meinung 
Leopolds durchzuſetzen war. Die Kommiffion, die unter feinem Bei- 
rathe da8 Trafehner Stutenamt einrichtete, verfehlte nicht, in ihren 
Berichten an Friedrih Wilhelm jedesmal ausdrüdlich zu bemerken, 
ob und in wie fern der Fürſt diefem oder jenem Vorjchlage bei- 
geſtimmt Hätte. ®) 

Friedrich Wilhelm Hatte allerdings im Anfange feiner großen 
Agrarreform ausdrüdlich erklärt, daß er nicht auf eine wejentliche 
Steigerung der Einnahmen aus Preußen rechne; es fäme ihm nur 
darauf an, das Land feinen Nachtommen in verbefjertem Stande zu 
binterlafjen. Jedoch die unvorhergejehenen Aufwendungen über- 
ftiegen bei weitem feine Erwartungen und machten den Ungeduldigen 
verdroffen. Schon 1723, als das preußiſche Oberland von einer 


1) Briefe, 230. m 

2, Briefe, 215f. Acta Borussica. Getreidehandelspotitit 2, 213 f.; 377f. 
®, Acta Borussica. Getreidehandelspolitif, 230. 

#) Acta Borussica. Behördenorganifation 3, 644. 

d) Stabelmann, 165 Anm. 1, 
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großen Näſſe Heimgefucht wurde, meinte er,!) es wäre gerade, ala 
wenn das Land verflucht wäre: „Ich bin meine preußijche Haus- 
haltung müde. Ich kriege nichts, au contraire erſchöpfe mich und 
meine übrigen Länder mit Menjchen und Geld und fange an zu 
glauben, daß ich nit reuffiren werde.“ Als vier Jahre jpäter Die 
Domänencommilfion neue Summen verlangte, erwiderte ihr Friedrich 
Wilhelm: „Die Herren vermeinen, daß ich Geld machen kann und 
fordern von mir Geld, ald wenn es Dred wäre. Das lebte habe 
multum zu Dienften, aber das erjtere hat Preußen geholet.* Und 
in einem Briefe an den Fürſten aus diefer Zeit heißt e8 gar:?) Er 
Ihäme fi vor Fremden von Preußen zu Hören, da er bei feiner 
Arbeit für dies Land Zeit und Geld ins Meer geworfen hätte. 
Ohne Gottes Beiftand wäre er vor Schimpf und Spott närrifch ge— 
worden. „Enfin, ich mache in meine Affairen eine ander Difpofition; 
den Wind ftreiche ich aus und gehe auf das Solide. Mit Gottes 
Hülfe jo werde mir doch wieder heraußerhelfen, daß die Majchine 
nit übern Haufen gehe. Uber adieu Verbeſſern.“ Wenn der König 
trog feinem Ärger nicht in feiner treuen Sorge für das Schmerzeng- 
find nachließ, jo ift das nächſt feinem eigenen hohen Pflichtgefühle 
das Verdienſt Leopolds. Defjen Erfolge und Zuſpruch gaben Fried» 
rih Wilhelm immer neuen Muth. Es war doch etwas ganz er- 
jtaunliches: Die fürftlihen Güter in Preußen, die 70 bis 80000 
Thaler gefoftet hatten, warfen nad 15 Jahren einen Ertrag von 
26000 Thaler ab.?) Der König durfte freilich auch nicht entfernt 
auf eine fo hohe Berzinfung feiner Anlagen rechnen, aber er fah 
ſchließlich doch mit Zufriedenheit auf feine forgen- und mühereiche 
Urbeit. „Ih muß Em. Lieben jagen,“ jchreibt er 1737,*) „daß in 
Litthauen alles recht gut gehet. Ich kann verfichern, daß feine 
Bredouille wieder wird fommen und alles im Stande fommen fo 
wie die andere Kammern.“ 

Wie war doch dank Leopolds guten Dienften das Vertrauen 
des Königs zum Freunde gewachjen. 1713 Hatte der Fürft Berlin 
verlaffen müfjen, weil der junge Herrfcher auch nicht den Anschein 


1) Briefe, 234. 

3) Briefe, 376. 

3) Schmoller in der Hiftoriichen Zeitichrift 30, 58. 
) Briefe, Nr. 748, ©. 607. 


2eopold und das Generaldirectorium. (27) 


auffommen laffen wollte, als ob er von dem Einfluffe irgend jemands 
abhängig wäre. Und zehn Fahre darauf ift Leopold der einzige 
Menſch, den Friedrih Wilhelm in das Geheimniß feiner großen 
Umwandlung in der Behördenorganifation einweiht: „Gott, Ew. Lie- 
ben und ich wifjen es“, chreibt der König ihn am 26. December 1722, 1) 
„aber feiner mehr.“ Wie e3 fcheint, jagt Nanke,?) ift der Gedanke, 
das Generalfriegscommiffariat mit dem eneralfinanzdirectorium 
zu einer Behörde zufammenzufaffen und damit die ewigen Competenz— 
ftreitigfeiten abzufchneiden, „zuerit im Geſpräch von Leopold von 
Deſſau geäußert worden. Der König machte ihu ganz zu dem jeinen 
und warf fi mit aller Energie des Geiftes darauf, ihn auszu— 
arbeiten und durchzuführen“. Und wirklich, in dem eben ſchon an— 
geführten Briefe Friedrich Wilhelms heißt es: „Ew. Lieben Rai- 
sonnements wegen Combination von Commiffariat und Kammer habe 
reiflich überleget, finde alle Tage mehr, daß es mein Intereſſe con= 
venabler ift.“ Die VBermuthung, daß Leopold den Anſtoß zu diejer 
Bereinigung gegeben hätte, liegt um fo näher, als in feinem Terri— 
torium die Verwaltung der Domänen und der Steuern ſchon längft 
einer centralen Behörde unterjtellt war. Aber war das nicht in den 
meiften kleineren Territorien der Fall? Bei dem Eifer, mit dem 
der König die Verfaffungen der Nachbarländer ftudirte, fonnte ihm 
diefe Thatſache unmöglich entgangen fein. Bereits 1721 Hatte der 
Herricher wenigftens in einer Provinz die Leitung ber Domänen 
und des Commiſſariatsweſens in eine Hand, die Waldburgs, gelegt?) 
und damit in den Grundzügen gleihlam ſchon ein provinzielles Vor- 
bild des Generaldirectoriums gejchaffen. 

Die Erfahrung Hatte ihm aljo jchon bewielen, daß die Com- 
bination unter gewiffen Umftänden und in einem beftinnmten Gebiete 
durchführbar und heilſam wäre. Der König bedurfte nicht erjt eines 
Fingerzeiges, um fich mit diefem Gedanken zu beichäftigen. Für ihn 
fam es nur noch darauf an, fich darüber Mar zu werden, ob die 
Einrichtung, die für eine Provinz fich empfohlen Hatte, auch für den 


1) Briefe, 212. 

2), Ranke, Werle 27. 28, 168 f. 

3) Acta Borussica. Behördenorganifation 3, 289 f., 322. In Halberftabt 
war Hamraht 1713 zugleid zum Präfidenten von Negierung, Kammer und 
Eommifjariat ernannt worden. Ebenda 1, 367. 
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gefamten Staat eingeführt werden dürfte. Haben die eben citirten 
Worte aus dem Briefe, auf den fi) Ranke offenbar bezieht, über- 
haupt den ihnen untergelegten Sinn? Das Schreiben fährt weiter 
fort: „Sch finde aber, daß, falls ich die Kafjen und Kammern und 
Commifjariate combiniren wollte, [jo würde das] vor das eritere 
Eonfufion machen. Alſo habe ich rejolviret, Fuß vor Fuß zu gehen 
und erftlih das Generalfriegscommifjariat und Generalfinangdirec- 
torium zu combiniren. Da ich dann wirklich an der Verfaſſung 
und Inſtruction felber jchreibe, es fo zu faflen, wie ich gedenfe, daß 
e3 gut fein wird. Wenn erjtlich diefes ein Jahr gejtanden haben 
wird, alsdenn werden [fie in] das neue Collegium jelber darauf 
fommen und wird fich combiniren, ehe ich es gedenfe, daß es ge- 
ſchiehet.“ Danach wollte Friedrih Wilhelm zunächſt nur die beiden 
oberjten Verwaltungsbehörden in Berlin mit einander vereinen und 
die Kammern und Commifjariate in den Provinzen während einiger 
Beit noch ihr Sonderleben führen laffen, bis fie felbjt den Vortheil 
der Verichmelzung einjehen würden. Auch in der redigirten In— 
ftruction des Generaldirectoriums wird dieſer Plan noch feitgehalten;;?) 
erft nachträgli” wurde auch die Umwandlung der feindlichen Pro- 
vinzialbehörden in die gemeinfame Kriege: und Domänenfammer 
verfügt. Der Zuſammenhang dieſes Schreibens legt doch die Wahr- 
jcheinlichfeit fehr nahe, daß die „Raisonnements“ Leopolds, auf die fich 
der König bezieht, lediglich die Frage behandelten, ob es dienlich 
wäre, gleichzeitig mit der jchon bejchlofjenen Bildung des General- 
directoriums auch die Kommifjariate und Kammern in den Provinzen 
zu combiniren. Als der König Ddiefen Brief an Leopold fchrieb, 
war ber Plan für das Generaldirectorium bereit fertig und die 
eigenhändige Inftruction zum mindeften begonnen. ?) 


1) Vergl. 3. B. Artikel 1, $ 1, 88 8—12, 88 17—21. Acta Borussica, 
Behördenorganilation 3, 575 f. 

2) Der eigenhändige Entwurf zur Cabinetsordre an Ilgen, welche die Ur- 
fchrift der Inſtruktion für das Generaldirectorium einleitet, ift aus Schönebed 
vom 20. December 1722 datirt, mithin ſechs Tage älter als der Brief an Leopold. 
Die Ordre enthält bereit3 die Motive, warum die bisherige Organifation abge» 
ändert werden muß: „Diele alles kann ich nit länger mit guten Herzen anjehen, 
aljo Habe rejolviret, die beide Gollegia, Generalfriegscommiffariat und Finanz- 
directorium, zu caffiren und eine ander Verfaſſung zu machen, wie hier folget.” 
Acta Borussica. Behördenorganijation 3, 539. 


Leopold und das Generaldirectorium. (29) 


Es will ung bedünfen, als ob Friedrich Wilhelm felbft recht 
gefliffentlihh der Meinung entgegentritt, der Gedanke zum General- 
directorium jei ihm von einem andern Menfchen eingeblajen worden. 
In der Cabinetsordre an Ilgen vom 15. Januar 1723 erklärt er 
ausdrüdliih:!) „Wie Wir nun folches alles umb fo viel weniger 
länger erdulden, noch mit gutem Herzen anjehen könnten, weil es un— 
möglich, daß dieſes Confufionswerf und Haushaltungsart beftehen 
möchte, ohne Uns und Unferen Landen und Unterthanen den äußerften 
Schaden und Ruin über den Hals zu ziehen, jo hätten Wir endlich, 
nachden Wir Gott den Höchſten umb feinen Beiftand deshalb ange- 
rufen und nachgehends die Sache reiflicy überleget, jedoch ohne daß 
Uns jemand in der Welt dazu angerathen, aus höchjteigener Be— 
wegniß die Refolution gefafjet, beide obermeldte Collegia ... zu 
caffiren und aufzuheben.” In der von Friedrich Wilhelm eigen- 
bändig aufgejegten Vorlage diejes Schreibens, die vom 20. December 
datirt ift,?) fehlt aber merfwürdiger Weiſe die Verficherung gänzlich, 
daß die Errichtung des Generaldirectoriums ein dem Könige eigen- 
thümlicher Gedanke fei, während im übrigen der Urtert und Die 
Thulemeierfche Redaction der Cabinetsordre dem Sinne nad) identisch 
find. Durch Leopold Hatte Friedrich Wilhelm erfahren, daß „die 
bewußte Sache“ doch nicht jo verborgen geblieben war und als 
„Donnerſchlag“ aus heiterem Himmel wirfen würde, wie er voraus— 
gejegt Hatte.) Wielleicht daß ihm auch die Gerüchte zu Ohren ge— 
fommen waren, die den Namen des Fürften von Defjau mit der 
neuen Gentralbehörde in Verbindung brachten.“ Wir würden dann 
verjtehen, weshalb er jenen Zufag zu dem urfprünglichen Texte ber 
Gabinetsordre an Jlgen machte: Wie beim Antritte feiner Regierung, 
fo will er auch diesmal, bei feiner großen Organijationsreform, 
gleich von vorne herein feftjtellen, daß er bei feinen Maßnahmen 
von niemandem abhängig wäre. 





I) Acta Borussica. Behördenorganijation 3, 661. 

2) Acta Borussica. Behördenorganijation 3, 539. 

8, Briefe, 214. 

4, Schreiben Grumblows an Schulenburg, 28. December 1722. Briefe, 212. 
Anm. 2. Gerade die geichriebenen Zeitungen vom 3. und 13. Januar bringen 
die Nachricht, daß Leopold Chef aller Eollegien werden ſollte. Forſchungen zur 
brandenburgifchen und preußifchen Geichichte 13, 244 f. 
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Wir fünnten höchſtens zweifeln, ob die Betheurung des Königs 
fo wörtlich zu nehmen jei. Aber wer Friedrich Wilhelms Charafter 
kennt, wird feinen Augenblid zaubern, diefe Frage mit Entjchieden- 
beit zu bejahen. Wir fchließen: Leopold wußte um die Gründung 
des Generaldirectoriums, ijt aber nicht der Vater des Gedanfens. 
Dagegen ift feineswegs ausgejchloffen, daß er zuerft aus dieſer Idee 
die weitere TFolgerung gezogen und dem Könige vorgejchlagen hat, 
jogleich die Verwaltungsbehörden auch in den Provinzen mit einander 
zu vereinigen. Der hohe Werth, den Friedrich Wilhelm auf die 
Meinung des geichäftsgewandten Freundes legte, würde auch am 
beften erflären, warum fi) der König fo ſchnell zu der erft abge- 
lehnten Ausgeftaltung feiner Reform befehrte und unmittelbar nach 
der Eröffnung des Generaldirectoriums auch die Kriegd- und Do» 
mänenfammern errichtete. 


Drittes Kapitel. 


Die Kleementjchen Intriguen. Leopold und die Königin. 


Mit dem zunehmenden Einfluffe Leopolds wuchs auch die Zahl 
der Neider und Feinde, zumal da feine Barjchheit, Einfeitigfeit und 
der „derbe militärifche Egoismus” auch manche abftießen und ver- 
legten, die jonft nicht auf eine Partei eingejchworen waren. Die 
Markgräfin von Baireuth und Pöllnig können fi gar nicht genug 
thun in ihren Erzählungen von den finiteren Anschlägen, die der 
verhaßte Fürft mit feinem noch ärgeren Spießgejellen Grumbkow er- 
Tonnen habe, um den jungen, ihnen nur zu wohlgeneigten Monarchen 
vollftändig zu umgarnen und ihren eigenjüchtigen, wenn nicht gar 
verbrecherijchen Blänen dienjtbar zu machen. Vielleicht fommt Böll- 
nig in der berühmten Kritik Rankes noch zu gut fort. Manche 
Mittheilungen, die der große Hiltorifer gelten läßt, haben fich nach» 
träglich ebenfalls als Fälſchungen herausgeftellt. Aber wollte der 
erfindungsreihe Kammerherr, trog der wiſſenſchaftlichen Miene, die 
er annimmt, ein wirklich Hiftorisches Buch jchreiben? Es ift Die 
Zeit, wo Saint Réals Don Carlos ala Meifterwerf bewundert wird. 
Dieſe Hijtoriichen Senjationsjchriftiteller machen fich fein Gewifjen 
daraus, um einer äfthetijchen oder lieber noch um einer pifanten 
Wirkung willen Thatfachen wifjentlih zu entjtellen oder ganz frei 
zu erfinden. Jede Anekdote ift ihnen willfommen; fie hüten ſich 
wohl, die fritifcde Sonde zur Hand zu nehmen. 

Und welche Zeit aus dem Leben Triedrih Wilhelms gab 
bejjeren Stoff zu allerlei Räubergejchichten als die Tage, wo ber 
Klöementiche Betrug jpielte; auch die wirklichen Vorgänge trugen 
damals einen romanhaften Anftrih. Nach der Abreife Kl&ements, 
jo erzählt Pöllnitz,) fei Friedrih Wilhelm wie verftört umherge— 

ı, M&moires pour servir & l’histoire des quatre derniers souverains 
de la maison de Brandebourg 2, 92. Böllnig verlegt übrigens die Ankunft 
Kléements in das Jahr 1719. 
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gangen und Habe mit niemandem gefprochen, bis ſich Fürft Leopold 
endlich ein Herz gefaßt, feinen Degen weit von ſich geworfen Habe, 
um den Argwohn des Königs zu bejchwichtigen, und ihn gefragt 
habe, wodurd er die früher genoffene Gnade eingebüßt hätte. „Be— 
Handeln Sie mid) ganz wie Ihren Unterthan!“ rief er. „Und wenn 
ih dann irgend etwas gegen Sie verbrochen habe, jo mag mein 
Kopf dafür haften. Er gehört Ihnen, machen Sie damit, was Sie 
wollen.“ Die warmherzige Nede hätte den König erweicht, er habe 
wieder Vertrauen zu dem alten Freunde gefaßt und ihn in Die 
Kléementſchen Enthüllungen eingeweiht. 


Nun ist es richtig, daß der Abenteurer auch den Namen 
Leopolds unter den Berichworenen gegen Friedrich Wilhelm genannt 
hat. Aber jchon die Daten der rührjeligen Gefchichte weijen auf 
Erfindung Hin. Zunächſt war Xeopold im September, als Kléement 
nach Berlin fam und es wieder verließ, gar nicht in der Hauptftadt. 
Und bereit? am Tage feiner zweiten Unterredung mit Kl&ement 
(14. September)!) fchrieb Friedrich Wilhelm dem Fürften:?) „Ich 
muß Euer Liebe fagen, daß io meine Affairen in der größten Kriſe 
fein, und in der Welt alles ſehr confus ausfiehet. Ich weiß fehr 
viel, aber kann es der Feder nit anvertrauen. Wenn ich werde 
das Glück haben, Euer Lieben zu ſprechen, da werde ich Sie Sachen 
jagen: Dann follen Sie ſich jehr verwundern und fagen, es ift 
italieniſch.“ Sechs Tage jpäter deutet ein zweiter Brief wieder in 
ganz ähnlichen Wendungen das Geheimniß an. Gerade Leopold, 
der nad) Pöllnig in fo jchwarzem Verdachte beim Könige ftand, 
wird mit den geheimen Erfundigungen betraut, die Friedrich Wilhelm 
in den Öfterreichijchen und fächfiichen Landen anjtellen ließ.?) Wie 
vorher fejtgejegt war, traf der Monarch dann am 5. October in 
Magdeburg den Fürften und fuhr mit ihm (bis zum 15. October) 
nad) Defjau auf die Jagd.) Bei diefer Gelegenheit theilte er dem 
Treunde alles mit und bejprad die Mittel, um des Betrügers 
habhaft zu werden.?) 


I) Friedberg in der Hiftorifchen Beifichrift 62, 397. 
2) Briefe, Nr. 249, ©. 143. 

3), Briefe, Nr. 250 und 251, ©. 143. 

4, Briefe, Nr. 252, ©. 146. 

6) Briefe, Nr. 253, ©. 146. 


Die Kléementſchen Intriguen. (33) 


Aber liegt nicht bloß eine Verwechſelung von Pöllnig vor? 
Der ſächſiſche Hofmarjchall von Lo jchreibt dem Grafen Manteuffel 
1719, die Dberhofmeilterin Frau von Blajpil habe im December 
1718 den König vor dem Beſuch einer Seiltänzervorftellung warnen 
lafjen, weil bei diejer Gelegenheit ein Mordanfchlag gegen ihn aus- 
geführt werden ſollte. Auf die Frage, wen von den föniglichen Die- 
nern und Miniftern fie für jo verworfen hielte, habe fie nad) langem 
Bögern endlich erwidert, fie wüßte niemanden am ganzen Hofe, der 
einer jolchen Treulofigkeit fähig wäre, als den Fürften von Anhalt- 
Deljau, Grumbkow und den Generalmajor von Löben. „Da dieſe 
drei Herren“, jo heißt es wörtlich in dem Schreiben, „zu denen ge= 
hörten, die Kléement angejchuldigt Hatte, jo hätte der König, jagt 
man, furdtbaren Argwohn gegen fie gefaßt und fie beinahe nad) 
Spandau gejhidt. Aber plötzlich beſann fich diefer Herricher eines 
anderen und zog den Fürſten von Anhalt ins Vertrauen, um 
Klarheit über die Wahrheit diefer Verdächtigungen zu erhalten.” 
Leopold geriet in wilden Zorn und bat den König, alles genau 
unterfuchen zu laffen; „er erbot fich, die ſchrecklichſte Strafe willig 
zu erdulden, wenn er jchuldig befunden würde; im entgegengejeßten 
alle verlange er aber eine glänzende Genugthuung, wenn er feine 
Unſchuld dargethan Hätte“. Der Fürft hätte nun den Spieß um- 
gedreht, Frau von Blajpil als Mitichuldige Kléements bezeichnet und 
wirklich durchgefegt, daß fie nach) Spandau abgeführt wurde. Aber 
obwohl die Dame nur eine Borahnung (un pressentiment) als Beweis 
für ihre Anklagen anzuführen gewußt, hätte fie doc; daran feftgehalten. 

Offenbar Haben wir hier die Quelle von Pöllnig vor uns. 
Überhaupt ergiebt fi aus einem Vergleiche feiner Memoiren mit 
den ſächſiſchen Gejandtichaftsberichten, Daß er viele feiner Nachrichten 
dem Grafen Manteuffel verdankt, mit dem er von 1735 bis 1740 in 
Berlin intim verkehrte, und deſſen Erzählungen er nur, fei es abfichtlich, 
fei es verjehentlih, in entjtellter Form zu Papier gebracht hat.?) 
Aber für die Wahrheit der gejchilderten Vorgänge haben wir mit 
diefer Erfenntniß nichts gewonnen. Denn man fann fich in der 
Zeit der Kléementſchen Wirren faum eine jchlechtere Quelle für die 
internen Vorgänge am preußifchen Hofe denfen als die ſächſiſchen 


) fiber die Beziehungen der beiden vergl. Weber, Aus vier Jahrhunderten. 
N. F. 1, 1095. 
Acta Borussica. Briefe Friedrih Wilhelms I, (3) 
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diplomatischen Berichte. Friedrih Wilhelm glaubte, daß Kleement 
von dem Dresdener Hofe, vor allem von dem Grafen Flemming, zu 
jeinen Lügen angeftachelt worden wäre, um ihn in einen Krieg mit 
dem Kaifer zu verwideln und bei diefer Gelegenheit ungejtraft zu 
berauben. Frau von Blajpil wurde nicht wegen ihrer Anjchuldigung 
Leopolds verhaftet, fondern weil vermuthet wurde, daß fie dem 
Dresdener Minifterium geheime Nachrichten vom föniglichen Hofe 
lieferte. Die ſächſiſchen Diplomaten in Berlin wurden von der 
Polizei aufs fchärffte überwacht; jedermann hütete fich, mit ihnen zu 
verfehren, um nicht jelbjt verdächtig zu werden. Loß befand fich 
gar nicht in Preußen, und Manteuffel ift zudem Partei, da Frau 
von DBlajpil feine Freundin war und mit ihm den Briefwechlel 
unterhalten hatte, der ihr jo gefährlich werden jollte. Es ift dod) 
wohl zu beachten, Loß jelbjt bringt feine Mittheilungen über Die 
Umwandlung Friedrich Wilhelms zu Gunften des Dejjauers nur 
mit Vorbehalt, mit einem „on dit“.) Wenn ein Fremder von dieſen 
Borfällen genaueres wifjen fonnte, jo wären es die Hannoverjchen 
Diplomaten gewejen, die ihre Nachrichten von der Königin jelbjt 
erhielten. Der Refident Georgs I. erzählt allerdings, daß Frau von 
Blafpil ihre Feinde angegriffen hätte; denn die Oberhofmeifterin 
hegte noch ihren befonderen Groll gegen Grumbfow, da er ihren 
Gemahl aus dem Generalfriegscommifjariat hinausgedrängt Hatte. 
Uber vergeblich juchen wir in feinen Depejchen eine Andeutung, daß 
Friedrich Wilhelm, und fei es auch mur für kurze Zeit, den Freund 
mit Argwohn betrachtet hätte. Im Gegentheil, der hannoverſche 
Vertreter meldet immer wieder von dem Vertrauen, das der König 
auf Leopold ſetze. Diefer gehöre zu den wenigen, die in das Ge— 
heimniß eingeweiht feien. Der Major Jlten, der damals in einem 
diplomatiichen Auftrage zu Berlin verweilte, erzählt eine höchſt 
romanhafte Geſchichte, wie der König in einem Verſtecke geftanden 
hätte, das in feinem Rathszimmer für ihn hergerichtet wäre, um 
unbemerft alles zu jehen und zu hören. „Bei feinem Yortgange 
habe er zu Grumbkow gejagt, er jchenfe ihm wieder feine Freund- 
Ichaft, denn disfer wäre am Rande des Verderbeng gewefen.“ Von 


!) Loß jagt ausdrüdlich, er habe feine Nachrichten von zwei Freunden ber 
Frau von Blaſpil und meint, die Anichuldigungen jeien auf Gerüchte über das 
Kléementſche Complot zurüdzuführen. 
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ber dramatijchen Scene zwilchen dem Könige und Leopold enthält 
aber auch diejer Bericht Fein Wort.!) 

Während Pöllnig, joweit er nicht im einer untergeordneten 
Stellung Augenzeuge war, feine Kunde im günftigften Falle aus 
zweiter Hand empfing, liegen der Erzählung der Marfgräfin nad 
weislich jehr Häufig Nachrichten zu Grunde, die von der Königin 
jelbft ftammen. Und das giebt diefen Memoiren ihren dauernden 
biftorischen Werth, obwohl die Thatfachen nicht minder arg wie bei 
Pöllnig entftellt oder gar erfunden find, und die ganze Bolitif 
Friedrich Wilhelms in ein ſchiefes Licht gerückt wird. Denn nirgends 
jpiegelt fich die gereizte Stimmung fo deutlich wieder, die in dem 
Kreije von Sophie Dorothea gegen den König und dejjen Günft- 
linge herrichte, wie in diefen Aufzeichnungen. 

Die Königin Hatte darauf gerechnet, daß ihr die Zuneigung 
ihres Gemahls verftatten würde, eine tonangebende Nolle in der 
Volitit zu jpielen. Aber auch ihr jollte die Enttäufchung nicht 
eripart bleiben. Der faiferliche Gejandte, der dem neuen Herrjcher- 
paare die Glückwünſche der Hofburg überbrachte, meldete:?) „Die 
Königin folle gar fein Gehör im nichts haben, jondern manchmal 
mit was unfreundlichen Erprefjionen zu ihrem Nähewerk verwiejen 
werden.“ Aber die geheimen Jnjtructionen, die Friedrih Wilhelm 
1714 für die Zeit feiner Abweſenheit vom Hofe erließ,?) zeigten, 
daß er in gewiſſen Fällen jeiner Gemahlin eine Einwirfung auf die 
Bolitif zu verftatten gedachte. Er befiehlt, die Königin ſolle ge- 
fragt werden und die Erlaffe unterfchreiben, wenn während feiner 
Entfernung fi) etwas ereignete, das jofortige Beſchlußfaſſung 
Heifchte, in außerordentlichen Fällen habe jeine Gattin jogar dag 
Recht, über den Schatz zu verfügen. „Sonften foll fich fein Menſch 
meliren in meine Affairen als die Geheimen Räthe (Dhona, Bringen 
und Ilgen).“ 

In demfelben Jahre übertrug Friedrih Wilhelm der Königin 
auch die etwaige Vormundſchaft über den Kronprinzen und Die 


ı) Es ijt bemerfenswerth für die Sichtung der Pöllnigichen Quellen, daß 
auch die Markgräfin nichts davon weiß. 
) Acta Borussica. Behördenorganijation 1, 445. 
3) Acta Borussica. Behördenorganijation 1, 772 5. Nr. 4 und Nr. 11; 
2, 28. Wr. 5 und Nr. 12, 
(3*) 
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übrigen Kinder und die Regentſchaft aller feiner Gebiete, foweit es 
die Beftimmungen der Goldenen Bulle nur zuließen. Triumphirend 
unterrichtete Sophie Dorothea den Refidenten ihres Vaters von der 
günftigen Verfügung.) Als der König 1715 in den ſchwediſchen 
Krieg zog, erneuerte er die Verordnungen und erweiterte fie noch: 
„Es foll an meine Frau von alles gefaget werden und ihr mit um 
Rath fragen.“ ?) 

Es ift wohl zu verftehen, daß Sophie Dorothea große Er- 
wartungen daran knüpfte. Wie ihre welfilche Vorgängerin auf dem 
preußifchen Throne, Sophie Charlotte, jo erblidte auch fie ihre 
Aufgabe darin, eine möglichjt enge Verbindung zwifchen dem Water» 
Haufe und der neuen Heimat herzuftellen. Der Rückhalt an Han- 
nover, zumal ſeitdem es vom Glanze der engliichen Krone umftrahlt 
wurde, jollte auch ihre Stellung in Berlin verjtärfen. Aber die Ver- 
widlungen des nordischen Kriegs führten Preußen und England- 
Hannover immer weiter auseinander; fat wäre es wegen der 
Beſetzung von Medlenburg mit welfiſchen Truppen zum Striege 
zwifchen beiden Mächten gefommen. Die Königin war viel zu 
wenig über den Zujammenhang der Dinge unterrichtet, als daß fie 
die wahre Urſache der VBerfeindung zu erfennen vermochte. Sie 
lebte der feften Überzeugung, daß eine Partei aus eigenfüchtigen 
Motiven ihr den König entfremden wollte und ihn darum in die 
antihannoverjhe Politik Hineintriebe. Ihr Argwohn mußte fich 
ganz von ſelbſt auf Leopold und Grumbkow richten. Während fie 
gar feinen Einfluß auf die Politik ihres Gemahls ausübte, mußte 
fie jehen, wie die Bedeutung diejer beiden Männer mit jedem Jahre 
wuchs. Allmählich bildete fich bei ihr die Meinung, die beiden 
Günſtlinge hätten einen Bund gegen fie gefchlofjen, um fie in feinem 
Falle auflommen zu laffen, ja ihr fogar bei einem frühzeitigen Tode 
bes Königs den rechtmäßigen Pla als Vormünderin und Negentin 
zu entreißen und ftatt deſſen den regierenden Markgrafen Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg-Schwedt, den Neffen Zeopolds, an das 
Ruder zu dringen. Bei der Jugend dieſes Fürften?) würde er ein 


!) Acta Borussica. Behördenorganijation 2, 2 ff. 

2) Acta Borussica. Behördenorganilation 2, 232. Nr. 2. 

3, Er ift am 27. December 1700 geboren. Der Geburtstag der Marfgräfin 
ift der 3. Juli 1709. 
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gefügiges Werkzeug in der Hand feines Flugen und gewaltthätigen 
Oheims fein. Die Markgräfin erzählt, daß Leopold aus verwandten 
Gründen auch ihre Heirat mit dem Schwebdter betrieben habe.!) 
Die Nachricht ift nicht ganz erfunden, aber die Zeit, in der dieſer 
Plan erwogen wurde, 1713—1715, beweift wohl am bejten, daß 
er nicht jo böje Abfichten verbirgt; bis zu feiner Ausführung wären 
mindeſtens noch zehn Fahre erforderlich gewefen. 

Eine gefährliche Nervenfolif mit Fieber, die den König zu 
Brandenburg 1717 in Folge feiner Aufregung über die Kléement— 
fhen Ränke überfiel, fol nad) dem Berichte der Marfgräfin bie 
teuflifchen Wbfichten der beiden Verſchworenen ans Licht gebracht 
haben. Sophie Dorothea wurde fofort zu ihrem Gemahl berufen 
und fand ihn, von den Ärzten ſchon aufgegeben, wie er fein Tefta- 
ment Dictirte. Die Königin wurde zur NRegentin, der König von 
England und der Kaijer zu VBormündern des Kronprinzen ernannt. 
Schon hier regen ſich ftarfe Zweifel: Friedrih Wilhelm foll gerade 
die beiden Monarchen, die damals feine größten Feinde waren, zu 
folhem Vertrauensamt erforen haben? Aber wir wollen die Mark— 
gräfin nicht unterbrechen. Einige Stunden vor dem Abgange des 
Kuriers für die Königin waren auch Boten an Leopold und Grumbfow 
gejchidt worden.?) Aber dag Erjcheinen der beiden verjpätete fich, 
das Übel des Königs nahm zu. „Die Furcht, daß er, wenn fich 
des Prinzen und Grumbfows Ankunft noch länger verzögerte, endlich 
nicht mehr im Stande fein könnte, fein Teſtament zu fiegeln, ver- 
mochte ihn, es zu unterjchreiben; da er aber wohl vorher ſah, wie 
vielen Vorwürfen und Widerfprüchen es ihn ausjegen würde, fie 
gar nicht in diefem Tejtament genannt zu haben, forderte er von 
der Königin, indem er ihr eine Abjchrift zuftellte, das Verſprechen 
unverbrüchlichen Geheimnifjes... Kaum war diejes alles in Rich— 
tigkeit, als der Fürft und Grumbfow anlangten.“ Gerade daß fie 
troß aller ihrer Bemühungen nichts über den Inhalt des Teftaments 
erfahren konnten, bewies ihnen, daß fie von der VBormundjchaft 
ausgefchloffen wären. „Sie geriethen in Verzweiflung. Die Zeit 

I) Stuttgarter Ausgabe ©. 9, Braunſchweiger Ausgabe ©. 10. 

2) Borhin hieß ed: „Sogleich ichidte er [der König] einen Boten an meine 
Mutter.” Nun geht die Erzählung weiter: „Einige Stunden vor dem Sturier... 
waren zmween andere an den Fürften u. ſ. mw. abgegangen.“ 
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war zu furz, der König dem Tode nahe, und die Königin, welche 
ihm nicht von der Seite ging, machte e8 unmöglich, die Widerrufung 
des Teftaments zu bewirken.“l) Auch nach der Genefung des Mo- 
narchen „ging ihnen die Teftamentsgefchichte nocd immer im Kopfe 
herum“. Es genügte ihnen nicht, daß fie durch Frau von Blafpil 
den Inhalt der legtwilligen Verfügung erfuhren. Als alle ihre 
Berjuche, des Schriftftücds felbft Habhaft zu werden, fehl ſchlugen, 
fchmiedeten fie 1718 ein Complot gegen das Leben des Königs und 
feiner beiden Prinzen, um den Schwedter Marfgrafen auf den 
Thron zu bringen. Frau von Blafpil entdedte den Anjchlag nod) 
rechtzeitig, mußte aber bei der teufliichen Gejchidlichkeit ihrer Feinde 
die Lebensrettung noch mit einem Jahre ftrengen Gefängnifjfes in 
Spandau büßen. 


Welche Schwierigkeiten bereitet nicht Schon die Chronologie 
diefes Intriguenftüdes. Die Krankheit des Königs joll in das Jahr 


der hier twiedergegebenen Stuttgartichen ab. Es fehlt der urſächliche Zuſammenhang 
zwiſchen der Krankheit Friedrich Wilhelms und dem Kléementſchen Betruge. Auch 
der Zuftand des Königs bei der Ankunft jeiner Gemahlin wird weniger gefährlich 
geichildert: „Elle trouva le roi tres-mal. Le prince persuad& que sa mort 
&toit prochaine . . .“ Die Kuriere für Leopold und Grumbfow werden erft einige 
Stunden vor dem Eintreffen Sophie Dorotheas abgejhidt. Die Erzählung fährt 
dann fort: „Le roi n’avoit point signé son testament, il est à présumer qu’il 
les faisoit venir pour le leur communiquer, et pour y inserer peut-£tre quelque 
article pour eux. II fut si piqu& de leur retardement, et son mal augmenta 
si fort qu’il ne differa plus de le souscrire.“ Nicht nur die Königin, auch alle 
übrigen Anweſenden müfjen unverbrüchliche Geheimhaltung geloben. Die Urichrift 
des Teitament3 wird im Archiv niedergelegt. Friedrih Wilhelm hat faum unter- 
zeichnet, als die Bellerung danf der Holgendorffihen Arznei eintrat. Erſt jetzt 
„gegen Morgen“ kommt der Fürſt und jein „compagnon d’iniquitis“, Die Um— 
ftoßung des Tejtaments ift unmöglich. „Ils n’oserent lui [sc. au roi] en parler, 
la moindre &motion pouvant lui cofiter la vie. Mais leur inquistude cessa 
bientöt, son mal diminua si fort qu’il fut entierement r&tabli au bout de 
huit jours.“ — Die Erzählung bei Pöllnig fteht offenbar in Abhängigkeit von 
den Memoiren, ift aber noch romanhafter. Die ftolze Art, mit der die Königin 
den beiden Spießgeiellen gegenübertritt, von anderen Abweichungen zu jchiveigen, 
ift ganz das Eigenthum des jenfationsfüchtigen Freiherrn. Hervorzuheben ift nur 
noch, daß Pöllnig die Geichichte in das Jahr 1719 jegt, aber vor den Beginn der 
Kleementihen Wirren. PBöllnig 2, 797. 


Leopold und die Königin. (39) 


den großen Frühjahrsrevuen zu befuchen pflegte, müßte in erfter 
Linie der Mai 1717 in Betracht fommen. Unfer Herrjcher ift da— 
mals auch wirflih in diefer Garnijon feines Regiments gewefen. !) 
Aber feine gedrudte Nachricht, feine Depefche weiß überhaupt von 
einem ernfteren Unwohljein, das den König in dieſem Jahre heim— 
gejucht Hätte Im Gegentheil, Friedrih Wilhelm fühlte ſich fo 
friſch, daß er für den Frühling eine Reiſe nach Verfailles in der 
Begleitung von LZeopold geplant Hatte. Erft in Wejel gab er in 
Folge der politiichen Verwidlungen diefen Vorſatz auf. Meint die 
Markgräfin überhaupt das Jahr 1717? Nach ihrer Erzählung 
handelt es fich um einen Vorfall, der fi während des Kléementſchen 
Proceſſes zutrug. Da diefer im December 1718 begann, fo müßte 
die Begebenheit in das Frühjahr 1719 verlegt werden. Pöllnitz hat 
auch feinerjeit3 die Erzählung aus diefem Jahre datirt. Ob die 
Widerfprüche durch diefe Veränderung gehoben werden? Die Ber- 
haftung der Frau von Blaſpil joll doc eine Folge der Teftaments- 
geſchichte ſein. Aus den Akten wiſſen wir aber, daß dieſe Vertraute 
der Königin zum erjten Male am 10. December 1718 verhört, am 
4. Januar 1719 entlaffen und am 9. d. M. nad) Eleve gereift ift. 


Auch die Einfegung des richtigen Datums, des Mais 1718, 
hilft der Verwirrung nicht ab. Denn damit ift die Angabe uns 
vereinbar, daß die Krankheit Friedrich Wilhelms irgend etwas mit 
der Kléementſchen Täufchung zu thun hätte. Aber laſſen wir das 
auf fi beruhen. Die Beobachtung des wirklichen Verlaufs führt 
noch zur Entdefung neuer Unrichtigfeiten. 


Der König reifte am 7. Mai nad) Brandenburg zur Be— 
fihtigung feines Regiments?) und hatte Leopold famt defjen zweiten 
Prinzen eingeladen, der feierlichen Revue am 12. Mai beizumvohnen.®) 
Als er am Iten die Bataillone ererciven ließ, fühlte er ſich unwohl 
und ritt darum nach der Stadt zurüd. Der Leibmedicus Stahl, 
der eiligft herbeigerufen wurde, erkannte, daß Friedrich Wilhelm die 


i) Friedlaender, Berliner geichriebene Zeitungen, 637. 

2) Mir folgen den Berichten des jächfiichen Diplomaten Lith. Martiniere, 
Histoire de la vie et du rögne de Frederic Guillaume. A la Haye 1741 (1, 354) 
jegt den Beginn der Krankheit auf den 10. Mai. 

3) Briefe, Nr. 243, ©. 136. 
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Windpoden hätte. Bon einer lebensgefährlichen Kranfheit, die nur 
durch das rechtzeitige Eingreifen des Dr. Holgendorff beſchworen 
worden wäre, ift gar nicht die Rede. Friedrih Wilhelm jelbft 
Ichreibt dem Fürſten über fein Leiden am 18. Mai:!) „Ich habe 
große Incommodität mit die Boden gehat und Herzensangft. Sonften 
fann ich wohl jagen, daß ich nit franf gewejen, und aus die Pocken 
mehr Lärm gemachet wird, als es in der That ift. Ich Habe die 
Poden gehat und habe es nit gewußt und habe das Regiment draußen 
zujammen exerciret. Wie ich wieder herein fomme, habe über und 
über die Boden. Ich Habe von Glück zu ſprechen.“ Die Reife 
der Königin ift auch nicht jo eilig von ftatten gegangen, wie ung 
ihre Tochter glauben machen will. Sophie Dorothea fuhr erft drei 
Tage nad) dem Ausbruche des Leidens, durch einen eigenhändigen 
Brief ihres Gemahls benachrichtigt, am 12. Mai nach Brandenburg?) 
und fand den König „nach Beichaffenheit der Sachen in erträglichem 
Buftand”. 


N) Briefe, Nr. 244, ©. 137. 

2) Zur Kontrolle der Angaben in den ſächſiſchen Meldungen follen hier noch 
die Nachrichten aus den Depeichen bed hannoverichen Refidenten Heufch ihren Platz 
finden. — Bericht vom 10. Mai 1718: „Se. Könige. Maj. befinden fich noch zu 
Brandenburg, von dannen geftern die Nachricht eingelaufen, daß Diejelbe mit einer 
Unpäßlichteit befallen worden, welches doch jecretiret wird. E8 wäre aber fein 
Wunder, dann nicht zu begreifen, wie Se. Maj. die jchwere Fatigue, jo Sie Sich 
mit ſtetem Exerciren und Muftern nicht ohne vielfältigen Eifer geben, ausftehen 
und ertragen fünnen.“ — Bericht vom 14. Mai: Friedrich Wilhelm fühlte fich 
ichon einige Tage vor dem Ausbruch der Krankheit unwohl. Die Königin erhielt 
Dienftag gegen Mittag [10. Mai] Nachricht von dem Leiden, ſchickte jofort Dr. Stahl 
nach Brandenburg und bat den Gemahl um Erlaubniß, felbft zu ihm reifen zu 
dürfen. Stahl gewann durch jeine Kur das volle Vertrauen des Königs. Donners- 
tag, 12. Mai, Nachmittags gegen 4 Uhr fam Generafmajor von Gerädorf mit der 
Botihaft, die Königin möchte nad) Brandenburg fommen, Sophie Dorothea reifte 
Abends 8 Uhr in der Begleitung der rauen von Blaſpil und von Kamele ab. — 
Bericht vom 17. Mai: Friedrich Wilhelm ift in der Genefung. „Weilen die 
Königin in großer Bekümmerniß ftund und jehr jehnlic verlangte, den Köni a au 
ſehen, jo ift ſolches Ihro bei Dero Ankunft zu Brandenburg verftattet worden 
hernach aber hat der König Ihre Maj. erfuchen laſſen, daß Sie zwar bie zu fein Re 
völligen Reftitution zu Brandenburg verbleiben, ihme aber feine fernere Bifite 
geben möchte. Solches geidhiehet blos und allein aus Vorſorge, danrit die Köniain 
und aud die Königliche Kinder, die der König mit großer Tendresse fiebet = 
diefer anſteckenden Krankheit befreiet bleiben mögen.“ i 


Leopold und die Königin. (41) 


Aber Hat Friedrih Wilhelm nicht vielleicht in feiner Herzens» 
angft, von der er ſelbſt fpricht, ein Teftament gemacht? Daß er die 
Königin kommen läßt, fünnte doch als Beweis feiner Beſorgniß 
gedeutet werden. Wir müßten dann erwarten, zum mindeſten Die 
Urſchrift dieſes legten Willens in den Archiven zu finden. Denn 
die Markgräfin jagt in der einen Nedaction, ihre Mutter Habe nur 
eine Abjchrift empfangen, und fügt in der zweiten Redaction 
ausdrücklich die Bemerkung Hinzu: „L’original fut mis dans les 
archives.“ Aber es läßt fich feine Spur von diejem Tejtament 
nachweijen. Höchſt merkwürdig, daß auch die Gejandten, die fonft 
jeden Hofflatic lang und breit erzählen, jo gar nichts von diefen 
Borfällen melden. Der hannoverſche Refident wäre doch fiher von 
der Königin unterrichtet worden. 


Brauchte der franfe Herricher überhaupt noch eine Anordnung 
für die Regentſchaft im Falle feines Ablebens zu treffen? Wir 
wiljen bereits, Sophie Dorothea ift am 18. Juli 1714 zur Vor— 
münderin und Regentin ernannt worden; fie bejaß jeit jener Zeit 
eine Abjchrift der Urkunde!) Man follte ferner meinen, wenn der 
König diefe Verfügung umftoßen oder verändern wollte, würde er 
diejenigen Minifter berufen, denen vorzüglich die Erledigung der 
perfönlichen Angelegenheiten des königlichen Haufes oblag, den von 
ihm ſo hoch gejichägten Oberhofmarſchall von Bringen, der Die 
Bormundihaftsordnung von 1714 aufgejegt hat, oder Ereuß, der 
in den geheimen Inftructionen vom 18. Auguft 1714 und 26. April 
1715 neben Pringen mit der Leitung der Staatsſachen betraut 
ward,?) oder endlich Ilgen, der nach Friedrich) Wilhelms eigenem 
Ausſpruche die Intereffen des Haujes Brandenburg jehr wohl ver- 
ftand?) und in diefer Zeit gerade „am meiften galt und das Ruder 
führte“. Aber nichts davon. Friedrich Wilhelm beruft einen fremden 
Fürſten, der preußischer Feldmarichall ift, und den Minifter für Die 
Stenerjahen. Die Tendenz der unwahricheinlichen Erzählung liegt 
zu Tage: Der König ſoll ale Spielball in den Händen zweier 
abgefeimten Intriganten dargeftellt werden. Aus Furcht vor ihren 


) Acta Borussica. PBehördenorganijation 2, 13. 
2) Ebenda 2, 28; 232. 
3), Ebenda 3, 460. 
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Borwürfen, weil er fie nicht unter den Männern der Regentichaft 
genannt, wagt er zunächſt nicht einmal fein Teftament zu unterzeichnen. 
Aber vergeblid fuchen wir Aufihluß, weshalb der König nicht die 
beiden, die er jo ſchätzt und fürchtet, zu Mitgliedern der Regentſchaft 
gemacht Hat. Daß Leopold ein ausländischer Fürſt ift, kann der 
Grund nicht fein, da angeblich auch der König von England zu den 
Bormündern gehört. Was nützte den Verfchworenen der Befit 
einer Abjchrift des Teftaments, ſolange das Driginal im Archive 
ficher verwahrt lag? Und gefegt, auch das wäre ihnen in die Hände 
gefallen. War denn Leopold jo ficher, daß fich fein Neffe von ihn 
lenfen liege? Mit der Mutter des Prinzen war er jchon feit Jahren 
zerfallen. Wenn Friedrich Wilhelm im Mai 1718 geftorben wäre, 
hätte der Markgraf von Schwedt zwar die Negentichaft in dem 
Königreiche Preußen führen fünnen, wo die Mündigfeit des Herrichers 
mit dem vollendeten fechszehnten Jahre begann;!) nach den Reichs— 
gejegen aber, die für die Mark und die übrigen deutjchen Lande 
des Haufes Brandenburg galten, fehlten ihm noch ſieben Monate 
zur Volljährigkeit. Während Diefer Zeit hätte fein väterlicher 
Oheim, der Markgraf Albrecht Friedrich, ftatt des Kleinen Königs 
die Regierung übernehmen müjjen. 


Dod wozu jollen wir noch neue Einwände erheben? Alle 
Zweifel erledigen fih am jchnellften dur die Erklärung, daß 
Leopold im Mai 1718 nit in Brandenburg gewejen if. Wir 
befigen von ihm unterzeichnete Schriftftüde aus jenen Tagen, die 
aus Deffau datirt find. Und wer trogdem Bedenken trägt, der leſe 
ben vorhin ſchon angeführten Brief Friedrich Wilhelms vom 18. Mai. 
Wäre Leopold am Krankenlager gewejen, fo brauchte ihm nicht erft 
gefchrieben zu werden, was er jchon jeit einer Woche wußte. 


Ein Bericht des hannoverjchen Refidenten giebt ung vielleicht 
einen Fingerzeig, wie die Geichichte entftanden ift. Der Diplomat 
Schreibt am 21. Mai 1718: „J’apprends sous main que la maladie 
du Roi fait penser à une disposition favorable pour la Reine. 
La prineipale röflexion doit regarder les moyens d’empöcher que 
le [prince d’Anhalt-Dessau]*) ne garde aucun pouvoir pour se 
1) Acta Borussica, Behördenorganiſation 2, 4. 

2) Der Name ift in der Urjchrift ausgelaſſen. 
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me&ler de la regence, dont il tächeroit de s’emparer, si son neveu, 
le prince aine du feu margrave Philippe, parvenoit & la tutele 
des enfants du Roi. On est d’opinion que la Reine peut ätre 
constituéé gouvernante du royaume de Prusse, mais cela trouveroit 
de la difficulte à l’egard des provinces de l’Empire.“ Die 
Königin fürchtet alfo nicht für ihre Negentichaft jchlechthin, ſondern 
nur, daß ihr der Fürft im Intereſſe feines Neffen auf Grund der 
Neichsgejege und der Regentjchaftsordnung ſelbſt Schwierigkeiten 
mahen würde, und wünſcht dagegen ficherer geftellt zu werden. 
Aus diefer Bejorgniß entwidelte dann die Feindſchaft und die leb— 
hafte Phantafie, die auch Sophie Dorothea beſaß, allmählich die 
Geſchichte von den Umtrieben der verhaßten Günftlinge und brachte 
den felbitverjchuldeten Sturz der Frau von Blafpil damit in 
Verbindung. 


»Biertes Kapitel. 


Der Konflift zwifchen Leopold und Grumbkow. 


Wie wenig kannten doch jene Memoirenjchreiber und Diplomaten, 
die fich gebärden, als ob ihnen fein Herzensfältchen des Königs 
verborgen wäre, den wahren Friedrich Wilhelm. Sie gaben ſich 
gar nicht die Mühe, die geltende Anficht über den Herrſcher ſelb— 
ftändig zu prüfen. Selbſt Sedendorf Hat fich, vielleicht allerdings 
abfichtli, um den Werth feiner diplomatischen Thätigfeit zu fteigern, 
von dem Vorurtheile nicht ganz frei gemacht. Geringfügige Ereigniffe, 
vorübergehende Aufwallungen des heißblütigen Monarchen werden 
zu Haupt» und Staatsaftionen aufgebaufcht, ein Vorfall aber, der 
das Innerſte Friedrich Wilhelms offenbart, wo er wirklich zwijchen 
der Freundichaft und der Staatsraifon wählen muß, der Zufammen- 
ftoß zwilchen Leopold und Grumbfow im Jahre 1725 wird mit 
wenigen Süßen abgethan. Die Erzählung des wahren Sadjverhalts 
giebt vielleiht Anlaß, einige irrige Behauptungen, die auf die 
Autorität der Memoiren Hin weiter verbreitet worden find, richtig 
zu Stellen. ?) 

Wir wiſſen, wie nahe die Beziehungen Leopold zu Grumbkow 
in der Kronprinzenzeit Friedrich Wilhelms waren. Sie fühlten fich 
als Mitglieder derjelben Partei und liehen einander ihre Unter: 
ftügung. Gleich in dem erften Schreiben, das uns aus ihrem 
Briefwechjel erhalten ift (29. Juli 1707), meldet der Obrift Grumbfow, 
die Kunde von der Ungnade, der Zeopold in Berlin verfallen wäre, 


1) Bergl. auch Wigleben, Das Duell zwiihen dem Fürften Leopold von 
AUnhalt-Deffau und dem Generallieutenant von Grumbkow. Jahrbücher für die 
deutihe Armee und Marine 3, 145; Schneider, Aus einer Chronif, Potsdam 
betreffend, Mittheilungen des Vereins für die Geſchichte Potsdams 4. Theil, 
Nr. 162, ©. 326 f. 
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hätte manchen DOfficieren des preußischen Hülfscorps in den Nieder- 
landen Freude bereitet. Er aber habe als Gegengift dem Könige 
die lobenden Worte berichtet, mit denen Marlborough des Fürften 
gedacht hätte.) Als Grumbkow im Frühjahr 1709 bei feiner An- 
weienheit in Amjterdam über Hundert Piftolen verfpielt und zur 
Bezahlung diejer Ehrenjchuld feine Regimentskaſſe angegriffen Hatte, 
nahm er feine Zuflucht zu Leopold und entlieh von ihm das Geld 
zur Dedung des Fehlbetrage. Zum Danke dafür fandte er dem 
Fürften von nun ab Abjchriften der Berichte, die er dem König 
erftattete, und gab ihm Werhaltungsinaßregeln gegenüber dem 
Berliner Hofe.) Nachdem Grumbfow in das Minifterium berufen 
und zum Director des Generalfriegscommifjariats ernannt worden 
war, fegte er feinen ganzen Einfluß daran, dem Fürften von Defjau 
den Feldmarichallitab zu verjchaffen. 

Es läßt fih im Einzelnen nicht verfolgen, wie diefer Bund 
fi) allmählich gelöft und jchlieglich fogar in offene Feindjchaft ver: 
fehrt Hat. Nach den Aufzeichnungen der Marfgräfin, die auch von 
Pöllnitz benutzt worden find, ijt der Bruch faſt plöglich durch die 


1) „Je l’ai un peu accommod6 à ma maniere, mais en gros je Lui peux 
jurer sur mon dieu, qu’il m’a ordonné d’&crire dans de termes avantageux.“ 


2) Den Haag, 19. April 1709: „... . . Comme cela doit être pay& inces- 
samment, j’ai été oblig® de prendre cette somme de l’argent du r&ögiment, 
et comme cela doit @tre rembours@ dans peu de semaines, si je ne veux pas 
@tre perdu de l’honneur, je me trouve dans la plus cruelle situation du monde 
et ne sachant oü donner de la töte, j'ai recours dans cette terrible extrémité 
ä Votre Altesse, esperant qu’Elle n’abandonnera pas un homme qui Lui est 
devou& de coeur et d’äme, La suppliant au nom de tout ce qui peut ötre 
cher, de me pröter deux mille &cus, que je rendrois, foi d’homme d’honneur, 
dans deux termes.“ ... Grumbkow beflagt darauf des mweiteren feine „unver« 
zeihliche Aufführung“. Aber er habe fich feft vorgenommen, niemals wieder zu 
ipielen: „Ce sera, à coup sür, la derniere de mes fredaines en matiere de jeu.“ 
Er geht in einer Woche nadı Brüffel und erbittet ſich dorthin die Antwort des 
Fürſten. „Si Elle [sc. V. A. S.] I’a pour agr£able, je Lui enverrois la copie 
de mes relations au Roi, mais avec priere de les m@nager, ä cause de l’esprit 
de notre cour. Mais du reste V. A. sera bien et exactement inform6e de tout, 
eomme aussi de quelle maniere Son Alt. Ser. se gouvernera, La suppliant de 
me mander, comment je Lui pourrois &crire sürement, pour que les lettres 
ne tombent pas entre de mains &trangöres.“ 
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herbeigeführt worden.!) Seit der Thronbefteigung Friedrich Wilhelms 
waren Leopold und Grumbfow allerdings nicht mehr in dem gleichen 
Make wie früher auf die gegenjeitige Unterjtügung angewiejen, da 
ihre Feinde, gegen die fie fi nur mit vereinten Kräften Hatten 
wehren fünnen, die Schlacht verloren Hatten. Dennoch jcheint ihr 
Einvernehmen, wenigftens äußerlich, noch lange fortgedauert zu 


ı) Die Markgräfin und Pöllnitz jegen den Ziwift in das Jahr 1724. In 
der Braunfchtweiger Redaction wird aber berichtet, das Ehrengericht über Leopold 
und Grumbkow jei im Beginne von 1725 zujammtengerufen worden. Es heißt in 
der Stuttgarter Redaction (S. 59): „Um dieſe Zeit fing das Teufelsreih an, un— 
eind zu werben... . Bis dahin waren Grumbkow und der Fürft von Anhalt 
vollfommen einig geweien. Der Zweite hatte jeinen Einfluß beim Könige voll- 
fommen verloren und ward nur noch wegen feiner tiefen Kenntniſſe und jeiner Er- 
fahrungen in der Kriegskunſt von ihm gejchont; der Erjte erhielt ſich in Gunft; 
da er den Allianztraftat [von 1723] und die doppelte Heirath mit England nicht 
hatte Hintertreiben können, bemühte er fidh, fie zu einem günftigen Schlufje zu 
bringen, denn jo hoffte er fich den Dank dafür und die Geichente, die bei ſolchen 
Gelegenheiten vorfallen, zu erwerben.“ Grumbkow forderte damals für eine feiner 
Töchter 3000 Thaler, die der Fürft, ihr Taufpathe, ihr angeblich als Brautihag 
verjprochen hatte. Leopold leugnete aber ein derartiges Ablommen „ohne alle 
Umftände*. „Nun entjtand ein Briefwechjel, defien gegenieitige Unverjchämtheit jo 
weit ging, daß einer dem anderen jein vergangenes Betragen vorwarf. Die Sache 
fam bald zu den Ohren des Königs; vergeblich wendete er alle Mühe an, fie zu 
verjöhnen; der Fürft von Anhalt wollte von feinem Vergleiche hören; es blieb 
aljo nichts übrig, als den Degen enticheiden zu lafjen.” Grumbkow, „ein aus— 
gemachter Poltron,“ fuchte fich diejer bitteren Notwendigkeit zu entziehen. Schließ- 
fich aber, als es nicht anders ging, wählte er Sedendorf, feinen vertrauten Freund, 
zum Selundanten. „Nichts konnte lächerlicher jein, wie die Briefe, die diejer ihm, 
um ihm wieder Herz zu machen, jchrieb.“ Friedrich Wilhelm legte ſich aber noch 
einmal ind Mittel und berief alle Generale und Obriften jeiner Armee nach Berlin 
zum Ehrengeriht. „Der größte Theil der Generale war der Königin ergeben, fie 
intriguirte fo geichidt, daß die Sache zu Grumbtows Gunften entichieden ward; 
der Fürſt von Anhalt ging nad Deſſau zurüd, und Grumbkow blieb der Form 
nach einige Tage in feinem Haufe verhaftet. Sobald er wieder frei war, lieh ihm 
der König . . . den Math geben, ſich zu jchlagen. Sie zogen alfo beide den Degen, 
dann warf fih Grumbkow dem Prinzen zu Fuß, bat ihn um Rückkehr jeiner 
Gunft und Bergefien des Vergangenen; allein ftatt aller Antwort fehrte ihm dieſer 
den Rüden zu. Seitdem blieben fie geſchworene Feinde, und ihr Haß hat fi nur 
mit Grumbkows Leben geendigt.” — Laut der Braunjchweigichen Rebaction (S. 83) 
war Leopold noch freigebiger geweſen und hatte feinem Bathenfinde 5000 TH. 
verijprochen. Hier tritt der Grund deutlicher hervor, warıım Leopold die Zahlung 
ber Summe verweigert: „Le prince tres-m&content de la conduite de Grumbkow 
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haben. Für den Fürſten, der fich zunächft in einer gewiffen Rejerve 
halten mußte, war es werthvoll, einen Minister als Vertrauten in 
Berlin zu Haben, und Grumbfow fühlte fi auf feinem Boften 
noch nicht jo ficher, Daß er wagen durfte, einen Freund des 


qui n'avoit plus de mönagements pour lui, et qui s’6toit seul empar& de l’esprit 
du roi, nia fortement cette promesse.* Der Zwift fommt dem Könige erft zu Ohren, 
nachdem der Fürft jchon gefordert hat. Leopolds Sefundant ift ber heifiiche Obrift 
Korff, Grumbkows Sedendorf. Die beiden Letgenannten find nahe Freunde und haben 
nach der chronique scandaleuse ſich in ihrer Jugend als berufmäßige Spieler beträcht- 
liches verdient. Auch die Schilderung des Duells weicht etwas von der Stuttgarter 
Erzählung ab: „Le champ de bataille fut proche de Berlin... . Le prince 
tira son épée en disant quelques injures à son adversaire. Grumbkow ne lui 
repondit qu’en se jetant & ses pieds“ etc. — Pöllnig (2, 142) hat die Braun«- 
Ichweiger Redaction oder eine diefer wenigft nahe ftehende benußt und meiter aus— 
gejtaltet. Leopold konnte es nicht verwinden, da Hannover feinem Haufe die 
askaniſche Erbſchaft Lauenburg entriffen hatte, und intriguirte darum gegen bie 
Ausjöhnung zwiichen Preußen und England-Dannover, die durch die Doppelheirat 
befiegelt werden jollte. Won neuem beantragte er, die ältefte königliche Prinzeſſin 
mit jeinem Schwedter Neffen zu vermählen. Aber Grumbkow hatte ſich auf Die 
Seite der Königin geichlagen und arbeitete unter der Hand jeinem früheren Bundes- 
genojien entgegen. In jeiner Wuth erklärte der Fürft öffentlich, Grumbkow habe 
fih von England beftechen laſſen. Als Antwort darauf forderte der jo ſchwer Be— 
leidigte die 5000 Th. Brautichag für feine Tochter. Friedrich Wilhelm wollte die: 
Streitenden verjöhnen, aber als er gehört hatte, daß es jchon zu ſchweren Beleidigungen 
zwiichen ihnen gelommen wäre, jagte er, fie möchten die Sache nad) ihrem eigenen 
Belieben ausmachen. Leopold forderte nun Grumbfow; eine Stelle am Köpenider 
Thor wurde für das Duell bejtimmt. Leopold war zuerft am Plage und ſchäumte 
vor Zorn. Sobald er jeinen Gegner noch weit in der Ferne erblidte, rief er ihm 
zu, er jolle den Degen ziehen und auf feine Bertheidigung denten. Grumbfom 
näherte ſich indejjen mit fangjamen Schritten. Der Fürft entblößte feinen Degen, 
worauf der Herr von Grumbkow ihm den feinigen mit den Worten präjentirte, er 
bitte Se. Durchlaucht unterthänigft, das Vorgefallene zu vergeflen und ihm jeine 
Gnade wieder zu jchenten u. j. w. — Eine ganz andere Angabe findet ſich bei 
Benedendorff, Karakterzüge aus dem Leben König Friedrich Willhelm I., Bierte 
Sammlung, 99.a. Leopold habe dem Könige vorgeichlagen, nad) jeinem Beifpiele 
den Adel in den preußiichen Landen auszulaufen und auf dieje Weije den Schaß 
nugbar anzulegen. Grumbfow habe dieſem jhädlichen Vorjchlage lebhaft wider- 
iprochen und in gerechtem Eifer ausgerufen: „Em. Durchlaucht haben aber aud) in 
ihrem Lande nichts ald Juden und Bettler!” Der aufgebradhte Fürft verlangte 
wegen dieſes Ausdruds mit vieler SHeftigfeit „Genugthuung auf Piftolen oder 
Degen“. „Es würde auch ohnfehlbar hiezu gekommen jein, wenn es nicht Durch 
die Autorität des Königes verhindert worden wäre.“ 
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Monarchen zu vernachläffigen. Aus den fpärlihen Auffchlüffen, die 
wir in den Alten gefunden haben, geht hervor, daß die Memoiren 
der Markgräfin im Allgemeinen einen richtigen Eindrud von dem 
nahen Berhältnifje der beiden Giünftlinge in den eriten Regierungs— 
jahren Friedrich Wilhelms wiedergeben. Sehr wahrſcheinlich haben 
fie auch gemeinfam in geheimem Kriege die Verjuche der Königin, 
Antheil an der Regierung zu erlangen, befämpft.!) Leopold fagte 
jpäter, als der Zwiſt zwijchen ihnen entbrannt war, er habe Grumb- 
tom „alle Zeit gefannt und ihm nimmer getraut“;?) aber fein 
Verhalten läßt zumächft nichts davon bemerken. Wenn der Minifter 
im Gefolge des Königs nach Defjau oder Magdeburg fam, wurde 
er von dem Fürſten wie ein lieber Freund aufgenommen und mit 
Umarmung und Kuß begrüßt. Auch in Berlin erblidte fie man 
häufig in vertrautem Geſpräche. Wie es ſcheint, erbat ſich Grumb- 
fow manchmal ein Stüd der fürftlihen Jagdbeute für feine Küche. 
Kleine Streitigkeiten wurden rechtzeitig durch die Geſchicklichkeit des 
„Kafjuben“, wie Grumbfow genannt wurde, ausgeglichen; der ge— 
Schmeidige Hofmann wußte in folchen Fällen den reizbaren Fürften 
nach deffen eigenem Ausdrude „durch folide Soumiffion“ zu ver- 
ſöhnen oder die ganze Angelegenheit ins Lächerliche zu ziehen. 
Uber iſt es micht auffällig? Gerade Grumbfow weijt nach der 
Thronbefteigung den jungen Herriher darauf hin, daß die Anweſen— 
heit des Deſſauers in Berlin geeignet wäre, Eiferfucht zu erregen.®) 
Friedrich Wilhelm wählte vielleicht abfichtlid Grumbfow, um das 
PVeinliche, das in diefer Botichaft für den Fürſten lag, durch die 
Perſon des Überbringers zu mildern; aber bei dem Charakter 
Leopolds möchte man doch annehmen, dab der Gefränfte auch dem 
Boten Groll nachtrug. 


Nachdem 1724 der Gegenjaß zwijchen Leopold und Grumbkow 
offenfundig geworden war, jchrieb Prinz Eugen:*) „Wer den einen 


!) Schon in einem Berichte vom 15. Juli 1713 meldet der hannoverjche 
Nefident, wer Grumbkow bejeitigte, würde der Königin einen guten Dienft erweijen. 

2) Briefe, 268, 

3) Friedrih Wilhelm erwiderte ihm darauf: „Ce que vous me dites du 
Prince d’Anhalt, vous avez raison que cela fera beaucoup de jalousie*, 
Droyien, 4, 2. 1, 22. Anm. 1. 

9 Förſter, Urkundenbuch 2, 14. 
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und den andern fennt, gar leicht glauben fann, daß die beiden Köpfe 
in der Länge fi nicht wohl vertragen fünnen.“ Ihrem brennenden 
Ehrgeize, der in großer Begabung und unermüdlichem Thätigkeits— 
drange feine Berechtigung fand, genügten nicht die übertragenen 
hohen Würden und Amter. Indem beide danach trachteten, ihre 
Befugniffe anf möglichjt viele Theile der Regierung auszudehnen 
und einen weit über ihre eigentlichen Obliegenheiten hinausreichenden 
Einfluß zu gewinnen, mußten fie Nebenbuhler und Feinde werden. 
Der Platz Leopolds in dem Wettfampfe jchien vortheilhafter zu fein. 
Als Neihsfürft und Freund konnte er fich dem Herrſcher ver- 
traulicher nähern und ein freieres Wort wagen, als ein Unterthan; 
das Gebiet, auf dem er jeine größten Lorbeeren errungen Hatte, 
war auch das Lieblingsfeld Friedrich Wilhelms. Die Fragen des 
militärischen „Métiers“ beanspruchten in dem Briefwechlel und der 
mündlichen Unterhaltung beider Herren den meiften Raum. Konnte 
fih Grumbfow in diefer Beziehung überhaupt mit dem Fürften nur 
vergleichen? Er war freilich ebenfall® Dfficier und hat fogar die 
höchſte Stufe im preußiichen Heere erreicht.!) Aber mögen auch die 
Nachreden, die ihn der Feigheit bezichtigen, vollftäudig erlogen fein, 
zu den begeijterten Soldaten, die fich feinen beſſeren Beruf denfen 
fünnen, gehörte er nicht. Gleich feinem Water war auch Friedrich 
Wilhelm von Grumbfow, nachdem er einige Jahre auf Univerfitäten 
zugebradt hatte, 2) in den Kriegsdienft eingetreten, um fein eigentliches 
Biel in der Verwaltungslaufbahn jchneller zu erreichen. Die Mühe, 
die er fich gab, um dem Könige bei der Revue ein möglichjt treffliches 
Regiment vorzuftellen, war für ihm nicht Selbftzwed: fie jollte feine 
Vofition in der Gunft des Königs immer ftärfer befeftigen und ihm 
damit neue Wirkungsfreije erjchließen. 

Jedoch der Vorzug, den Leopold als Neichsfürft hatte, barg 
auch einen Nachtheil in fih. Seine ebenbürtige Stellung als reichs— 
unmittelbarer Territorialherr verlieh ihm eine größere Unabhängigkeit, 
als der abjolute Monarch feinen Räthen zugejtehen mochte. Es 
gab doc, Fälle, in denen nicht jo ohne weiteres auf die Dienfte des 
Deffauers gerechnet werden fonnte. Als 1718 ein Krieg mit dem 
Kaijer drohte, mußte Friedrih Wilhelm erft fragen, ob Leopold 

1) Er wurde im Juli 1737 Feldmarichall. 


2) Vergl. Acta Borussica. Behördenorganifation 1, 76. 
Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilgelms J. (4) 
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und feine Söhne auch fein Bedenken trügen, mit den Preußen Die 
Waffen gegen das Reichsoberhaupt zu führen.!) Und beachten wir 
wohl, Friedrich Wilhelm wollte nicht nur der yeldmarichall, jondern 
auch der Finanzminifter des Königs von Preußen fein. Er wußte 
die großen Verwaltungstalente Grumbfows wohl zu würdigen. 
Wenige Tage nad) feiner Thronbefteigung that er ihm als Antwort 
auf die mannigfaltigen Berdäctigungen fein Vertrauen mit den 
ehrenden Worten fund: „Ich lege meine Krone und mein Heer in 
eure Hände.” ?) Aus der großen Mufterung, die der zornige Herricher 
1722 über feine Oberbehörden abhielt, ging nur Grumbkow mit un= 
eingeichränftem Lobe hervor: „Ihr jeid der einzige, der fein Amt 
gut verjehen Hat, euer Collegium dient mir gut. Die andern, Die 
mir gut dienen, ahnen nur euch nacd.“?) Friedrih Wilhelm warnt 
zwar feinen Nachfolger, Grumbkow zu tief in feine Geheimniffe ein— 
zumweihen, aber er fügt gleich Hinzu: „Marquiret ihm confiance jo 
bigweilen.“t) Kein anderer Minifter wurde in gleichem Umfange 
zu den verschiedensten Staatsgefchäften herangezogen: Der Präfident 
des Generalfriegscommifjariats, der die Steuern unter ſich Hat und 
für die Verpflegung und Ausrüjtung des Heeres zu forgen hat, 
muß (jeit 1719) im Auftrage des Königs auch die geheime Corre— 
ſpondenz mit den preußifchen Vertretern und Berichterftattern im 
Auslande führen und dadurd die Thätigkeit der Minifter für die 
auswärtigen Angelegenheiten controlliren. Wenn Jlgen ftirbt, räth 
der König 1722 feinem Nachfolger, jo könne fein befjerer den Poſten 
erhalten als Podewils, der Schwiegerjohn Grumbkows. 


Der vielvermögende Minifter verdankte feinen Einfluß Feines- 
wegs jchmeichelnder Unterwürfigfeit.)) Man kann vielleiht jogar 
behaupten, Grumbfow hat dem Könige häufiger und entichiedener 
widerjprochen, als Leopold. Er allein von allen Räthen wagte 
im Anfange der Regierung dem ftürmifchen Sparfamfeitseifer des 


!) Briefe, 141. 

2, Droyſen, 4. 2. 1, 19. In demielben Briefe wird Grumbkow mit jener 
Botichaft betraut, Leopold möge Berlin verlafien. 

8) Droyien, 4. 2. 1, 350. 

%) Acta Borussica. Behördenorganiſation 3, 456. 

5) Vergl. die Eharakteriftif bei Koſer, Briefmechjel Friedrichs des Großen 
mit Grumblow und Maupertuis, X f. 
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jungen Herrjchers entgegen zu treten und aus Gründen der allge- 
meinen Wohlfuhrt eine ftattlichere Hofhaltung zu empfehlen.!) Aber 
wie gejchidt wußte der Kluge ftet3 feinen Widerjpruch vorzubringen. 
Von allen um Friedrih Wilhelm kannte er weitaus am beften den 
Charakter des Königs und behandelte ihn danach. Unter der ſchein— 
baren Offenheit und Derbheit, mit der er „auf gut foldatijch 
frei von der Leber weg“ redete, verbarg fich feine Berechnung, die 
ihrer Wirkung fiher war. Während Leopold, leicht verlegt und 
mißtrauisch, Häufig feine Empfindlichkeit zur Schau trug und durd) 
Tropen feinen Willen durchzufegen fuchte, verlor Grumbfow, 
wenigjtens jcheinbar, faum je jeine Gelafjenheit und Heitere Laune. 
Niemand verjtand es jo gut wie Diefer geiftreiche Lebemann, den 
König im behaglide Stimmung zu verjegen und ihm auch widrige 
Dinge in unverfänglicher Einkleidung beizubringen. Seine Scherze 
waren oft derb und fühn, arteten aber nie in jene Spöttelei aus, 
die Friedrich Wilhelm als franzöſiſche Unfitte Hate. Leopold Hatte 
wohl Uriache, fich über die böje Zunge ſeines Widerfachers zu be— 
flagen; denn aus den Wortgefechten mit dem gewandten Grumbkow 
ging der große Feldherr, dem die Gabe des fchnellen, treffenden 
Witzes ganz verfagt war, nicht als Sieger hervor. Die Verdienſte 
des Fürſten um den preußischen Staat hielten in der Werthſchätzung 
des danfbaren Monarchen zum mindeften denen Grumbfows die 
Wage, aber die gejellichaftlichen Talente verlichen dem Meinifter für 
den täglichen Verkehr ein gewifjes Übergewicht. 


Selbft wenn der Deſſauer weniger herrichjüchtig gewelen wäre 
und nicht feinen Bortheil in der Freundjchaft des Königs gejucht 
hätte, würden die guten Beziehungen zu Grumbkow doch feine Dauer 
gehabt Haben. Der Fürſt gehörte zu den eiferfüchtigen Freunden, die 
fi nur Schwer darin finden können, in gleihem Maße mit anderen 
Bertrauen und Liebe zu theilen. Wie im Staate, jo wollte er auch) 
im Herzen des Monarchen der erjte fein. Wer von Friedrich Wil- 
helm dauernd mit Auszeichnung behandelt wurde, mußte jich wohl 
vorjehen, daß er nicht bei dem Fürſten in Ungnade fiel. Nach 
Leopolds Gefühl hatten nur diejenigen ein Necht, dem Könige näher 
zu ftehen, die auch ihm fympathijch waren. In diefer unbewußten 


!) Acta Borussica. Behördenorganijation 1, 461. 
(49) 
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Selbitfucht der Liebe haben wir auch einen der Hauptgründe zu 
der erbitterten Feindichaft zwiichen Leopold und Sedendorf. Wenn 
jemand, fo war der alte, fromme General von Nagmer weit davon 
entfernt, ald Nebenbuhler des Fürften Einfluß zu begehren; aber 
auch er wurde von dem Eiferfüchtigen einige Zeit mit argwöhnijchen 
Augen betrachtet, weil ihn Friedrich Wilhelm während des pommer- 
chen Feldzuges jeines bejonderen Vertrauens gewürdigt hatte. Wie 
hätte Leopold da mit Grumbfow ausfommen können, der wirklich 
eine maßgebende, jelbjtändige Stellung beanspruchte, der immer neue 
Beweije der königlichen Gunft empfing? Der Fürft empfand jedes 
Beihen von Bertrauen, deſſen der ehemalige Bundesgenofje fich 
rühmen durfte, wie einen Verluſt in jeiner eigenen Freundſchaft 
zum König.!) 

Die Berftimmung muß 1721 jchon jehr groß geweſen jein. 
Leopold ſelbſt erzählt uns, *) mit welcher Schadenfreude er Grumbkow 
während des Sommers diejes Jahrs in eine peinliche Verlegenheit 
gebracht hätte. Jeder unbedeutende Vorfall wurde bei diejer Er- 
bitterung höchſt ernſt behandelt. Als der Fürſt erfuhr, daß der 
Generallieutenant — denn Ddieje Würde bekleidete Grumbkow jeit 
1716 — einen dejjaujchen Diener gejchlagen Hätte, jtellte er ihn 
jofort zornig zur Rede. Der Bericht Leopolds über die Urjachen 
ihres Zwiftes fährt hierauf weiter fort: „Da ih dann auf Ewr. 
Königl. Maj. gnädigften Befehl und Approbation Güter in Litthauen 
anfaufte, jo war alle Freundichaft auf einmal vollends dahin.“ Und 
wirklich, jo leicht konnte Grumbkow nicht etwas widerwärtigeres be= 
fahren: Der Fürſt, der fich durch feine Eontrolle der Behörden im 
Herzogthum Magdeburg, bei allen unbejtreitbaren Verdienften, Häufig 
recht läftig machte oder gar in den regelmäßigen Gang der Gejchäfte 
eingriff, Hatte nun Gelegenheit, auch in Preußen, der Lieblings- 


1) Bericht des ſächſiſchen Legationsjefretärs Wilhelmi, Berlin, 18. April 
1720: Leopold ift jehr erbittert auf Sachſen . . „Que ce prince avoit prösente- 
ment le plus grand credit aupres du Roi de Prusse, et qu’il 6toit encore 
dans une correspondance fort secrete avec Sa Majest&; qu’il &toit aussi grand 
ami du baron d’Ilgen; que Grumbkow paroissoit bien éêtre encore un peu 
brouill& avec celui-ei, mais qu’on ne doutoit pas qu’il ne suivit bientöt 
l’exemple de son patron [sc. Ilgen].“ 


2, Briefe, 268 f. 
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provinz Friedrih Wilhelms, !) feine private Stellung zu einer jelb- 
ftändigen Inſtanz neben und über Gommifjariat und Kammer 
auszugeftalten. Es mag wohl fein, daß Grumbfow, der feine Zunge 
niemals forgfam hiütete, feinem Ärger in den Worten Luft gemacht 
hat: „Der Fürft müßte von dem König, es koſte was es wolle, da 
er ihm jo vielerlei in den Kopf feßte, daß die Geheimen Räthe 
alles zu thun hätten, um feine präjudicirlichen Einfälle zu redreſſiren.“ 
Auf die VBorhaltung Leopolds fuchte der Minifter freilich derartige 
Erzählungen als ungegründete Berdächtigungen zurückzuweiſen, aber 
der Ton feines Schreibens verräth, daß der Bruch innerlich bereits 
vollftändig war:?) „Sch weiß ſchon lange, wie gering mein Credit 
ift, und Habe Ewr. Durdlaucht fein Hehl daraus gemacht, aber ich 
glaubte im Gefühle auf dem rechten Wege zu fein, könnte man 
fejten Fußes auch die größte Ungnade erwarten.“ 3) 


!, ®ergl. Acta Borussica. Behörbenorganijation 2, 41; 3, 448; 
Briefe, 342. 

2) Grumblow an Leopold, 7. November 1721: „J'ai recu celle que V. A. 8. 
m’a fait l’bonneur de m’&crire, sans aucun plaisir, et quoique je ne sois pas 
surpris, que de gens sans honneur ayant fait de faux rapports de moi ä V. A., 
jJai et& touche, comme on le doit ätre, qu’Elle a bien voulu ajouter foi ä 
de rapports si injurieux,. Je me suis toujours piqu& de fermeté et de con- 
stance, et si cela n’a pas paru ainsi & V. A., c’est qu’apparemment Elle a 
deja Et& prövenue contre moi. Il y a longtemps, que je sais mon peu de 
eredit et je ne l’ai pas cache à V. A. mais j’ai cru qu’avec de sentiments 
droits et desintöress6s on pourroit attendre de pied ferme möme la plus grande 
disgräce. Je ne suis pas fort curieux, mais j’ai une impatience extra- 
ordinaire de savoir à qui j’ai l’obligation de cet [poids?] de tant de desagre- 
ments que j'ai essuyes, pendant quelque temps, et je tächerois de regagner 
du moins l’estime de V. A., quand je serois plus particuliörement inform& 
de quoi il s’agit.“ 

3) Grumbkow an Leopold, 23. März 1722: „Ich fann Ewr. Durdlaucht 
auf meine Ehre verfichern, daß, nachdem ich die Zeit und die Umftände der Sache 
eraminiret, ich nochmals dabei bleibe, daß alles was Ewr. Durchlaucht gefaget 
worden, als wann id; was gegen Em. Durdlaucht intendirte, e8 mag Namen 
haben wie es wolle, falich und erdichtet ſei. Ich bin bereit, mid; mit dem Hinter- 
bringer zu confrontiren, und werden Ew. Durchlaucht jehen, dab eine Kléementſche 
Seele in dem malitieufen Körper ift. Ich werde auf dieje Belenntniß leben und 
fterben.” — Wir fünnen nicht jagen, ob dieſes Schreiben noch die frühere an— 
gebliche Verleumdung Grumblows widerlegen ſoll oder bereit3 einen neuen Streit- 
punft behanbelt. 


(54) Viertes Kapitel. 


Leopold war ſchon in der Stimmung, alles, was nur mit 
Grumbfow zufammending, mit dem äußerften Mißtrauen zu beob- 
achten. Er fühlte ſich jehr gefränft, als Friedrich Wilhelm bei der 
Deponirung der väterlichen Vermahnung an den Thronfolger!) 1722 
nicht ihn und Ilgen, fondern Grumbfow und deſſen Freund Creutz 
als Zeugen berief.?) Bielleiht hat Grumbfow, im Bewußtjein der 
größeren Gewandtheit, durch Nadelftiche die Gereiztheit feines Gegners 
noch abjichtlich gefteigert, um den Heftigen zu faljchen Schritten zu 
verleiten und ins Unrecht zu jegen. Jedenfalls hatte Leopold wohl 
Anlaß, ſich zu beflagen, al® Grumbkow und SKrautt über jeinen 
Kopf hinweg ein Infanterieregiment nac) Magdeburg, das ihm ale 
Gouverneur unterjtellt war, verlegen wollten,®) oder wenn der 
Minifter gar dem Könige rieth, der Erefution, die vom Reichshofrath 
über den Defjauer wegen Necht3verweigerung verhängt war, nichts 
in den Weg zu legen. 


Auch der Streit des Königs mit den magdeburgiihen „Reni- 
tirenden“, die fich weigerten, die Nitterpferbgelder zu bezahlen und 





!) Acta Borussica. Behördenorganilation 3, 441. 

2, Droyſen, 4. 2. 1, 353. 

3) Mit dieſer Angelegenheit hängt wohl das folgende undatirte Schreiben 
von Krautt an Leopold zujammen: „. . . Je confirme au reste ce que j’ai 
l’honneur d’ecrire & V. A. 8. sur le sujet de la conduite de Son Excellence 
mr. de Grumbkow envers Elle, et qu’elle me paroit irr&prochable, tant que 
Jai pu penötrer par les frequentes conversations que j’ai ordinairement avec 
lui. Et puisqu’il me demande souvent des nouvelles de V. A. $., jai cru de 
ne me pouvoir dispenser de lui communigner le dernier postscript de V. A. S., 
sur quoi il m’a pri6 de vonloir repondre ä Elle, qu’il attendroit impatiemment 
Varrivee de V. A. S., pour L’assurer que quiconque Lui a fait un tel rapport, 
est le dernier des hommes, et qu’il &toit persuad6, qu’il Lui feroit voir en 
sa presence qwil a menti“. Grumbkow ſpielt wahricheinlich mit diefen Worten 
ebenio wie in dem Briefe vom 23. März 1722 auf Katſch an, mit dem er fchon 
jeit mehr als einem Jahrzehnt verfeindet war. Er jchreibt, 20. December (?) 1722 
über Kati; an den Obriftlieutenant Schulenburg: „J'ai eu une terrible algarade 
avec le general en chef des bourreaux et prevöts [Kati war Oberauditeur] et 
quoique j’aie eu tort de ce que je w’ai pas gardé plus de sang froid, n&anmoins 
Jai eu la satisfaction que le maitre a pench& de mon cöte et que le caquet 
du erieur a été rabattu, quoiqu’il soit dans une faveur &minente, parceque sa 
charge consiste à faire le procureur fiscal. La moustache [sc. Leopold] est 
partie, apres avoir jet son fiel, et pendant son recueillement il en fera une 
nouvelle provision.“ 
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ihre Lehen in Allode umwandeln zu laſſen, jpielt in das Zerwürfniß 
hinein. Wir vermögen nicht zu jagen, ob Leopold, wie ein Gerücht 
behauptet,!) der Urheber jener Reform geweien ift, die in die Steuer- 
freiheit des preußijchen Adels im den mittleren Provinzen zuerft 
Breiche legte. In den durchforſchten Akten Hat fich feine Beſtätigung 
gefunden.?) Dafür fönnte aber jprechen, daß gerade Katſch, der 
nad) der Entfremdung mit Grumbfow Leopolds Bertrauter in Berlin 
geworden war und einen lebhaften Verkehr mit ihm unterhielt, °) 
zunächſt die Hauptarbeit bei der Durchführung der Allodification 
auf fih nahm. Grumbfow, der als Finanzminister unmöglich bei 
diejer Angelegenheit übergangen werden durfte, hatte wohl feinen Plaß 
in der dazu berufenen Commiſſion; aber abweichend von den übrigen 
Mitgliedern, namentlich von Katſch, mißbilligte er die Anwendung 
von Gewalt, um die widerjpänftigen Adeligen in Magdeburg gefügig 
zu maden. Er äußerte fich, „der König fange ein Ding an, das 
er nicht werde durchführen können“.“) Als die Frift, für die der 
Lehenscanon urjprünglich nur gefordert werden follte, abgelaufen 
war, unternahm Friedrih Wilhelm, Ende 1722, auf den Rath 
Grumbkows noch einmal den Verſuch, die wenigen Edelleute, die 
MWiderftand leifteten, durch Güte für fich zu gewinnen, und ſandte 
den Obriftlieutenant von der Schulenburg zu ihnen. Aber während 
die Berhandlungen noch im Gange waren, griff der König plöglid) 
wieder zu Zmwangsmaßregeln. Grumbfow war aufs äußerfte auf- 
gebracht; er ſchob die Schuld an diejer unvermutheten Umwandlung 
dem Fürften von Defjau zu, der kurz zuvor nad) Berlin gefommen 
war: Es gäbe nun einmal Leute, die an dem Leiden Unfchuldiger 
ihre Freude hätten und, da ihnen die SKörperftrafen noch nicht 


!, Friedlaender, 605. 

2) Vergl. auch Loewe, Die Allodififation der Lehen unter Friedrich Wilhelm I. 
Forſchungen zur Brandenburgiichen und PBreußiichen Geichichte 11, 437. 

3) Leider Scheint Diejer Briefwechlel bis auf wenige Reſte nicht er- 
halten zu fein. Nach dem Berichte einer geichriebenen Zeitung joll Leopold 
fih ichon 1714 für Katſch verwandt haben, damit er Juftizminifter würde. Trieb» 
faender, 193. 

9 Droyſen, 4. 2. 1, 230. Vielleicht ift hieraus die Erzählung entjtanden, 
die Benedendorff als Urſache des Streits zwiichen Leopold und Grumbkow bringt. 
Siehe hier ©. (47) Anmerkung. 
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genügten, am liebjten die Seelen ihrer Feinde zum Teufel fchicdten.?) 
Der Minifter glaubte fih ſchon auf einen Angriff gefaßt machen 
zu müffen, da er erfahren Hatte, daß fein fürftlicher Feind förmlich 
Anklagematerial gegen ihn jfammelte.?) 


Sogar die Errichtung des Generaldirectoriums war beiden 
gleichmäßig verdächtig. Grumbfow, der von dem Plane unbeftimmte 
Kunde Hatte, ſah darin ein Werf Leopolds, der alles in Verwirrung 
bringen möchte, um fi noch unentbehrlicher zu macden.?) Und 
hatte nicht auch der Fürft Grund zur Unzufriedenheit? Die In— 
ftruction der neuen Gentralbehörde übertrug die Provinz Preußen, 
die jo vielen Anlaß zum Streite der beiden Nebenbuhler gegeben 
hatte, gerade dem widerwärtigen Minifter als fein bejonderes De- 


1) Grumbkow an Schulenburg, 18. November 1722: „... Le seigneur en 
question est arriv& avec le visage A Cartouche; la faveur est des plus &minentes, 
et les conf6rences sont de trois heures. Je crains fort que n’en rösulte quelque 
catastrophe pour quelques innocents; il y a des gens qui veulent du carnage, 
et qui seroient ravis d’envoyer l’äme de leurs ennemis au diable, comptant 
pour rien les peines corporelles.* — ®rumbfow an Schulenburg, 10. December 1722: 
Der Syndikus der Nenitirenden, Mörjchel ift verhaftet und auf bie Eitadelle von 
Magdeburg gebracht worden, über die Edelleute, die den Lehenscanon nicht frei» 
willig bezahlt Haben, ift Erefution verhängt worden. „Apres votre retour de 
Stade [mo Schulenburg verhandelte] vous ferez bien d’&crire tout net au Roi 
la situation des affaires et de le prier de vous dispenser de la negociation, 
à laquelle vous ne voyez aucun jour. La barbe triomphera, car elle a dit 
au Roi que vous @choueriez, et que e’ötoit un parti fait; il n’est pas croyable 
le eredit qui a, dont la Prusse ressentira une perte irreparable, et les autres 
pays suivront. Pour moi, qui ai l’honneur de lui deplaire tout-A-fait, je me 
pr&epare d’en voir des suites, lesquelles ne me seront pas fort avantageuses, 
mais j’attendroi tout de pied ferme et ne plieroi pas.“ — Ich verdanke die 
Kenntniß diefer und der anderen Schreiben Grumbkows an Sculenburg, die im 
Archive der gräflichen Familie Schulenburg aufbewahrt find, der Güte meines 
verftorbenen Freundes Wilhelm Naude. 

2) Grumbfow an Schulenburg, 7. November: „La barbe a demande à Lesge- 
wang |Commiflariatspräfident von Preußen], selon qui me l'6erit, si il ne savoit 
pas que j’&tois mortellement brouill& avec Trux [Erbtrudieh Waldburg, weiland 
Commifjariats- und Kammerpräfident in Preußen] pour de méchants services que 
je lui avois rendu aupres du Roi. Je juge de lä, combien l’on souhaite de 
me voir brouill& avec les gens, secundo, combien on est mal servi en espions,“ 
Vergl. aud) Briefe, 264. 

8) Briefe, 212 Anm. 2. 
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partement.!) Leopold ging jet offen darauf aus, die Stellung 
ſeines Gegners zu untergraben. Das Vertrauen, das der König 
ihm vor allen anderen in der legten Zeit geichenft hatte,?) jchien ihm 
Erfolg zu verheißen. In einem Gutachten, das er auf Befehl des 
Königs über den preußischen Handel erftattete, deutete er an, Grumb— 
fow ſei zwar groß in ſchönen Worten, laffe aber in feinem Amte 
an Eifer, Fleiß und Verſtändniß viel zu wünschen übrig.) Als fich 
nad) dem Tode des Minifters Krautt *) herausftellte, daß feine Kaſſen 
nicht ftimmten, follte auch diefe Entdedung als Waffe gegen Grumbfow 
benußt werden: Hätte er fich doch von Krautt blindlings leiten laſſen 
und mehr „feinem Abgotte“ als den Intereſſen feines königlichen 
Herrn gedient.) Zu Bertrauten Friedrich Wilhelms ſagte Leopold 
in der ficheren Hoffnung, daß es vor die rechte Schmiede gebracht 
würde: So lange Grumbfow im Generaldirectorium fäße, würde 
er „nach jeinem unrubigen Kopf“ nimmer Frieden halten und dem 
Könige taufend mißvergnügte Stunden bereiten. Seinen Ränfen 
wäre es zuzufchreiben, wenn das Netablifjement Preußens troß aller 
Mühen und Opfer des Monarchen nicht vorwärts käme. Aber dieje 
Angriffe nahmen fich fetbft durch die offen zu Tage liegende Über- 
treibung jede Wirkung. Grumbfow begnügte fich, wie immer, Be- 
Ichwerde zu erheben;®) feine Stellung wurde nicht erjchüttert. 

Biel beifer vorbereitet war ein neuer Borftoß, den Leopold 
das Jahr darauf, wahrjcheinlic von Anfang an im Einverftändnifje 
mit Katfch, unternahm. Während der Nevue bei Königsberg erzählte 
er dem König im Gegenwart von Grumbfow, die magdeburgijche 
Kammer hätte über einige Beamte Erefution verhängt, troßdem diefe 
nicht nur ihr Pachtgeld alljährlich richtig abgeführt, fondern fogar 


1) Acta Borussica. Behördenorganijation 3, 662. 

2) Vergl. hier ©. (56) Anm. 1 und ©. (27). 

5, Briefe, 218; 2627. 

9) 24. Juni 1723, 

5) Krautt war 1718 unter gewiſſen Vorausjegungen zum Vertreter Grumb— 
lows beftellt worden. Acta Borussica. Behördenorganifation 3, 68, 

5) Grumblom an Leopold, 23. Mär; 1723: „J’avoue que cette affaire 
me peine, et que je crois que si on vivoit parmi les cannibales, on trouveroit 
plus de probit& et candeur qu’on en trouve ici, ot le diable, pöre des 
querelles, soit toujours occupe & brouiller nne machine qui n’est déjà trop 
brouillee.“ 
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noch mehr als fie fchuldig wären, gezahlt hätten.!) Auf die An- 
ordnung Friedrich Wilhelms wurde dem Fürften der Bericht der 
angeflagten Behörde zugejtellt,?) in der fie die Beichuldigung als 
unbegründet zurüdwies und um den Namen de3 Klägers bat, um 
ſich noch befjer rechtfertigen zu fünnen. Leopold braufte wild auf: 
eine Eivilbehörde wagte ihn, den Fürften, den FFeldmarichall Lügen 
zu ftrafen!?) Die Unterfuchung, die auf feinen Antrag von Katjch 
eingeleitet wurde, gab ihm echt; zwei Beamte waren in der That 
ohne Urjache mit Erefution bedroht worden. Dagegen leugnete die 
Kammer entfchieden, daß fie beabjichtigt Hätte, den FFürften zum 
Lügner zu ftempeln: als fie den fo arg beanftandeten Bericht ab— 
gelandt Hätte, wäre ihr der Urheber der Anzeige noch gar nicht 
befannt geweſen. Auf den Befehl des Königs erhärteten die Mit- 
glieder der Behörde, mit Ausnahme des Präfidenten, ſchließlich ſogar 
diefe Ausjage mit ihrem Eide.*) 


!) Erlaß an die magdeburgifche Kammer, 28. Juli 1724. Bergl. Briefe, 254 
Anm. 7. 

2, Bericht der Kammer, 14. Auguft 1724. Erlaf an Leopold, 6. Sep- 
tember 1724. 

3), Vericht der Kammer, 11. December 1724: „Se. Durchlaucht haben dieie 
Sache dergeftalt ungnädig empfunden, als habe das Collegium intendiret, Dero- 
jelben einige Unmwahrheit beizumefjen, haben auch nicht allein jelbt einige Beamte 
vernehmen laffen, fondern auch bei Em. Königl. Majeftät das Collegium auf das 
ſchärfſte angeflaget und deshalb, zu defien nicht geringer Befränfung, eine um jo 
eclatantere Satisfaction . . . gefuchet, je höher Sie ratione dignitatis und Dero 
naissance diftinguiret wären.“ 

% Die Kammer mußte auf mehr als hundert Punkte ihre Antworten zu 
Protofoll geben, erhielt aber troß ihrer Bitte feine Abjchrift des Protofolls. Be- 
treffs der Drei benunzirten Fälle ftellte fich heraus: Ein Pächter ift zweimal mit 
Erefution belegt worden, da er 1723 fidy weigerte, Caution zu ftellen, und 1724 
noch nicht Die Pachtgelder vom vergangenen Jahre abgeführt hatte. Über den 
zweiten wurde die Erefution verhängt, weil er in der Lifte der Neftanten, die von 
der Rentei geführt wurde, geftanden hatte, mithin Art. 24 $ 3 der Juftruction in 
Kraft treten mußte (vergl. Acta Borussica. Behördenorganifation 3, 634 Art. 31 
und ©. 705). Da der Amtmann aber die Onittungen über richtige Zahlung vor» 
weijen fonnte, zog der Erefutor jofort „ohne irgend eine Gebührenforderung“ ab. 
Der dritte Pächter hatte ein Monitorium erhalten, obgleich er wirklich mehr ge- 
zahlt hatte, als er verpflichtet war. Aber dies ergab fich erft Durch die Verrechnung 
feiner Gegenforderungen, die der Nentei noch unbelannt waren, als der Zahlungs» 
befehl erging. Kein Pächter, jo bemerkt die Kammer, wäre durch diefe Irrtümer 
abgeichredt; gerade der dritte der hier Erwähnten hätte 1724 wieder einen neuen 
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Hätte der Fürft nur die Sache im Auge gehabt, fo Hätte er 
mit diefem Ausgange jehr zufrieden fein können. Aber nunmehr 
holte er erft zum Hauptichlage aus. Gemäß feiner Verabredung 
mit Katſch erbat er fi) vom Könige Einficht in die Aften des 
Generaldirectoriums über diefe Angelegenheit.) Es fam ihm vor 
allem auf zwei Bapiere an: den Befehl Grumbfows an die Kammer, 
ſich jofort zu rechtfertigen, obwohl Leopold doch gebeten Hatte, Die 
Erledigung der Angelegenheit bis zu feiner Rückkehr nach Magde- 
burg aufzufchieben, und auf den Immediatbericht des General» 
directoriumg, der auf Grund der erjten Ausjage der Kammer (vom 
14. Auguſt) die Beichuldigung als falſch zurücgewiejen hatte. Auch 
Grumbfow, der doch ganz genau wußte, wer der Anfläger war, 
hatte dieſes Schriftſtück unterzeichnet und nah der Auffaffung 
Leopolds ihn damit zum Lügner gemacht. Lebt, wo der Fürſt die 
Akten in den Händen Hatte, blieb dem Feinde troß feiner Gewandt- 
heit fein Ausweg mehr: Der Mann, der vor wenigen Tagen noch 
Ichriftlih „auf Ehre und Reputation” erklärt hatte, nichts gegen 
Leopold anzufangen, jondern alle Zeit fein Freund zu jein,?) diefer 
Berräther follte durch jeine eigene Hand des Wortbruchs und der 
Berleumdung überführt werden. 

Bei der Heftigfeit des Fürften fann man fich leicht vorftellen, 
daß feine Unterredung mit Grumbfow nicht gerade glimpflich ver- 
laufen ift. Er felbit jagt, er habe feine Gedanken dem Minifter 
„auf deutjch“ eröffnet?) und ihm „fo viel Politesse” erwiejen, als 


Contract abgeichloffen. — Nachdem die Kammer erfahren hatte, daß die Denunziation 
vom Fürften ausgegangen war, hatte fie ihn bereit durch ein Schreiben vom 24. No» 
vember ihrer „Devotion” verfichert. — Durch die Kabinetsordre vom 8. December 
wurde der Slanımer, mit Ausnahme des Präfidenten von Hatte, noch befohlen, 
durch einen feierlihen Schwur bie Ausiage zu befräftigen, dab ihr zur Zeit der 
Abfaſſung ihres Berichtes vom 14. Auguſt der Fürft noch nicht als Urheber der 
Anzeige befannt geweſen wäre. Am 23. December leifteten die Mitglieder diejen Eid. 

!, Katich hatte noch vor Ablauf der Unterfuhung dem Fürften darüber 
Mittheilungen gemacht und durch jein parteiiiches Gebaren, wie er jelbit erzählt, 
dad Miftrauen der Hammer auf ſich gezogen. Er hat auch den Brief entworfen, 
in dem Leopold um Aushändigung der Alten bittet: „un daraus zu zeigen, daß, 
weil die Kammer fich eidlich purgiret, nothmwendig jemand in hiefigem Directorio 
daran Schuld fein müßte“. Katſch an Leopold, 9. December 1724. 

2) Briefe, 264. 

3), Briefe, 271. 
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ſein „wallendes Blut zuließ“.) Grumbkow fonnte das nicht auf 
ſich figen laffen; al® avalier und DOfficier mußte er Genugthuung 
fordern; ging dem Fürften dies Benehmen ungeahndet durch, fo 
würde ihn das anjpornen, fich bei jeder ihm pafjenden Gelegenpeit 
in die Gejchäfte des Generaldirectoriums einzumifchen. Aber ganz 
abgejehen davon, daß die Duelle ftreng verboten waren,?) durfte 
ein Untertan einen Neichsfürften zum Zweikampfe herausfordern ? 
Wir wiffen nicht, auf welche Weile diefe Bedenken gehoben worden 
find. Leopold erklärte jpäter ausdrüdlich, daß er nicht dem Gegner 
„von Duelliren noch Schlagen was gejaget, noch jagen lafjen, oder 
ihm davon nod weniger gejchrieben“.?) Grumbkow dagegen be- 
ginnt feine Herausforderung *) mit den Worten: „Ew. Durchlaucht 
haben mir die Ehre erwielen, mir vor Ihrer Abreije zu jagen, Sie 
wünſchten Nachricht, wann ich nach Dresden führe, um mich an der 
Koswiger Fähre?) zu ſprechen.“ Er zeige ihm daher an, daß er 
am 10. Februar nad) 9 Uhr dort vorbeifäme und die Aufträge des 
Fürſten erwarten würde.) Aber eine merkwürdige Fügung wollte, 


1) Briefe, 265. 

2, Edict vom 28. Yuni 1713. Mylius, Corpus Constitutionum Marchi- 
carum II. 3, Nr. 27. Sp. 41. Schon die Forderung an ſich foll mit dem ewigen 
Berlufte aller Ehargen und Bedienungen und je nach Befinden mit einer Geldbuße 
oder dreijährigem harten Gefängniß beftraft werden (Artikel 5). 

3) Briefe, 271. 

4) Der Brief ift vollftändig abgedrudt von Witzleben in den Jahrbüchern für 
die deutfche Armee und Marine 3, 149. Bei dem Berhöre vor der Generalität im 
September ſagte Grumblow aus, ald Leopold am 22, Januar bei ihm gemeien 
twäre, habe diejer zu ihm gefagt, er wollte ihn bei der Koswiger Fähre ſprechen. 

5) Diefer Plag in Fürftenthum Zerbft war für Duelle jehr beliebt, weil 
die Nähe von Anhalt-Defjau, Anhalt-Köthen, Kurſachſen und Magdeburg eine jchnelle 
Flucht in andere Territorien ermöglichte. 

6, Manteuffel an Suhm, Dresden, 13. Februar 1725: Man wundert fich, 
daß Leopold fich jo weit hat fortreißen laſſen. Die Sadye des Fürſten müßte wohl 
ſehr Ichlecht ftehen, weil er nur durch einen Zweilampf zu gewinnen glaubte. „On 
est möme surpris ici que cette seule d@marche ne fasse pas ouvrir les yeux 
A Sa Majesté Prussienne, en lui prouvant palpablement que le prince d’An- 
halt n’en veut tant a Grumbkow, que pour @loigner d’aupres d’Elle le seul 
homme qui ait eu jusqu’iei assez de hardiesse pour s’opposer aux insinuations 
de Son Altesse, lesquelles on croit souvent plus conformes ä ses vues privees 
qu’au v£ritable intérèt de Sa Majeste. Ü’est ainsi qu’en raisonne notre Fiſch- 
marft.“ Der Brief ift wohl abſichtlich undiffrirt geichidt, damit er auf dem Wege 
„der Eorreipondenzeontrolle“ dem Könige zu Geficht käme. 
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daß Grumbkow bei feinen Ehrenhändeln jo Häufig auf unüberwind- 
liche Hinderniffe ftieß. Der König verbot ihm in Anbetracht der 
gejpannten Verhältniffe zu Sachſen die Reife nach Dresden.!) Was 
blieb dem Minifter übrig, als das dem Fürften anzuzeigen und die 
Erledigung ihres Streites zu vertagen, bis der König ihm verftatten 
würde, wenigjtens nad) Leipzig zu gehen??) Der Zorn und Die 
Verachtung, mit denen Leopold dieſes Schreiben empfing, wurden 
durch die Perſon des Überbringers, des Obriftlieutenants Boſſe, der 
nad) der Meinung des Fürften ihm Wohlthaten mit jchreiendem 
Undanf vergalt,?) noch gefteigert. „Herr, Ichreibt an Grumbkow,“ 
berrichte er den Officer an, „Ihr danktet dafür, Briefträger zu 
fpielen!” Laut dem Berichte des ſächſiſchen Gejandten?) joll Leopold 
den Brief jogar mit den Zähnen zerriffen Haben. Nachträglich nahm 
der Fürjt jene Worte freilich zurüd, aber als er fpäter fich aufs 
neue von Boſſe gereizt fühlte, fonnte er nicht mehr an fich halten 
und fuhr ihn an: „Schreibt an Grumbfow, daß er ein Hundsfott 
ift, und wenn Ihr es nicht jchreibet, jo jeid Ihr einer!” 

Während der Ehrenhandel noch ſchwebte, hatte Leopold feinen 
Gegner von neuem ohne jeden Grund tödlich beleidigt!?) Grumbkow 
war in feinem vollen Rechte, wenn er ein „Öeneraltriegsrecht” oder, 
wie wir ed nennen, ein Ehrengericht verlangte.) Friedrich Wilhelm 
ward im Innerſten erregt. Eben Hatte er dem Fürften noch mit- 
getheilt, daß er zwei Stabsofficiere in Arreft gejegt hätte, weil fie 
ſich jchlagen wollten, ?) und nun mußte er hören, daß diejer felbft 
ſich jo ſchwer vergangen Hatte. Bei der Lage der Dinge war es 


1) 2, Februar: „Pour ce qui regarde votre voyage, cela ne se peut 
plus; vous saurez que je suis tr&s mal avec cette cour, et cela seroit comme 
si on la vouloit rechercher, ce que je n’ai pas besoin.“ 

2) Schreiben Grumbkows an Leopold vom 3. Februar. Briefe, 265 Anm. 5. 
Der Minijter hatte dem Briefe eine Abjchrift feines neuen Urlaubsgeſuchs zu einer 
Reiſe nad) Leipzig auf drei oder vier Tage beigelegt. Unter anderem führt er als 
Grund an, daß er Geldgeichäfte mit jeinem Bruder, für den er vor drei Jahren 
gut gelagt hätte, notwendig regeln müſſe. 

3) Vergl. Briefe, 265 f. 

4) Ebenba. 

5) Leopold gejteht jelbft: „Wenn ich auch fterben jollte, jo weiß nicht alles, 
mas ich gejaget.” Briefe, 267. 

6) Briefe, 274. 

) Briefe, 260. 
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unausbleiblich, daß der Spruch der Generale gegen Leopold ausfiel. 
Der freund fonnte diefer Kränfung nur entgehen, wenn er jchleunigft 
dem Beleidigten eine Ehrenerflärung gab. Im Auftrage des Königs 
begab fih (16. Februar) der Generallieutenant von Löben nad) 
Deſſau, drüdte dem Fürſten perfönlich das „äußerte Mißfallen“ 
des oberjten Kriegsherrn aus und verlangte die Ausstellung eines 
Neverfes für Grumbkow.) Um dem jchwer Verjühnbaren den 
Entſchluß zu erleichtern, verpfändete Friedrih Wilhelm fein Wort 
dafür, dak ihm Grumbkow niemals etwas nachtheiliges vom Fürſten 
gejagt hätte. Uber Leopold fannte jeinen Mann; Grumblow, fo 
erwiderte er, „weiß Schon andere Ränke, zu feinem nicht permittirten 
Zweck zu fommen“.?) Löben fehrte ohne jeden Erfolg zurück. Auf 
einer Zujammenfunft, die Leopold dann mit dem Könige ſelbſt in 
Saarmund Hatte,?) fand er fich ſchließlich allerdings bereit, eine 
Ehrenerflärung zu geben; aber jie war To gefaßt, daß der König 
und alle, die er zu Mathe zog, darin übereinjtinmten, fie genüge 
nicht, um „die Beichimpfung von Grumbkow zu redreffiren“. Leopold 
weigerte fih namentlich, feinen Widerfacher darin „einen ehrlichen 
Mann, braven Dfficier und treuen Diener des Königs“ zu nennen.*) 
Bu feinem Unjterne ſchickte Friedrih Wilheln nun den Minifter 
von Katih mac Defjan, um den Fürften zur Nachgiebigkeit zu 
bereden (27. Februar). Denn dieje beiden, in ihrem Haſſe gegen 
Grumbkow vereint, heckten eine Erklärung aus, die unter einem 
auf die Täufchung des arglofen Leſers berechneten Wortichwalle 
geradezu eine Berhöhnung des jchon Beleidigten verbarg.’) Grumb- 
fow, fo Heißt es in dieſer wunderlichen Declaration, hat niemals 
„immediate“ gegen Leopold „etwas inteiguiret“ oder „perfönlich 
intendiret*, den König gegen den Fürſten von Anhalt einzunehmen. 
Se. Durhlaucht haben ihre Übereilung erkannt und verpflichten fich 
aus Rejpect vor Str. Majeftät, „daß Sie auch insfünftige, jo lange 
des Herrn von Grumbfow Ercellenz in ihren Schranfen bleiben und 
durch ein widriges® Betragen nicht jelbjt Anlaß geben, nicht das 


!) Briefe, Nr. 367, ©. 261. 
2) Briefe, 263. 

3) Briefe, Nr. 368, ©. 271. 
9) Briefe, 272, 

5) Briefe, 274. Anhang. 
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Geringjte vornehmen würden, wodurch derjelbe genöthiget werden 
fönnte, Se. Könige. Majeftät weiter zu behefligen, jondern ihme 
denjenigen Egard bezeigen, den fein Caractere erfordert und mit 
ſich bringet.“ !) 

Allerdings, Friedricd Wilhelm war mit diefem Reverfe zufrieden, 
da er die von ihm geforderten Worte über Grumbkows Ehrenhaftig- 
feit und Treue darin bemerfte.?) „Gott Lob“, jchrieb er an Leopold, ®) 
„daß die fücheuſe Sache zu Ende iſt. . . . Hiemit ift alles vergeſſen! ... 
Hiemit iſt alles abgethan, und wird nit mehr von geſprochen oder 
geſchtieben.“ Ob Leopold und Katſch aber wohl im Ernſte geglaubt 
haben, daß Grumbfow, der ihnen an Lift zum wenigjten gleich Fam, 
in die Falle gehen würde? Da der General den König Fannte, 
hütete er fich freilich geradezu abzulehnen; aber er bat, bevor er 
einen bindenden Entichluß faßte, das Urtheil anderer Generale über 
das Schriftitüdf anzuhören.t) Die Generale Nagmer und Finden- 
itein, die eilends nad) Botsdam berufen wurden, wollten allein die 
Entſcheidung einer fo heiklen Frage nicht auf fich nehinen und trugen 


I, Beim Abſchiede erklärte Leopold an Katich: „Daß, wenn ein mehreres, 
als Sie bereits von ſich geftellet, Sie zugemuthet werden wollte, würden diejenigen 
auch Verficherung geben und es mit unterjchreiben müſſen, daß es Ewr. Durch- 
faucht bei Commandirung der Königlichen Armee nicht präjudicirlih und anftöhig 
fein könnte; ſonſten würden Sie auch wegen Dero Fürftlihen Familie und Nach— 
fommen nicht annehmen fünnen, jondern eher, wiewohl ungern und mit höchfter 
Regrettirung, die Königlichen Dienfte quittiren müßten.“ Katſch an Leopold, 
3. März 1725. 

2) Friedrich Wilhelm hatte ſich von Katſch jofort nad deilen Rückkunft aus 
Defiau am Abend des 28. Februar in Potsdam Vortrag halten und in Gegen- 
wart der Generallieutenants Gersdorf und Löben die Declaration vorlejen laſſen. 
Er hatte nichts dabei zu erinnern, fondern war „allergnädigft content“, daß die 
Sahe auf diefe Art „amicable abgethan“ würde, „um hr Gemifien zu Ber- 
hütung alles daraus weiter entftehenden Unheils jo viel mehr frei zu behalten“. 
Kati, 3. März. 

3) Briefe, 273. 

# Grumbkow wurde, 1. März, nadı Potsdam berufen. Erjt haben ihm 
die beiden Generaflieutenants und Katſch, dann der König jelbft das Nötige vor» 
geftellt. „Se. Excellenz ercufirten fich gegen Se. Maj., dab fie zwar Dero aller- 
gnädigiten Willen und Befehl jubmittiren müßten, fie könnten aber bei dieſer 
fatafen Sade vor fich allein zu nicht darauf refolviren, fondern wenn andere 
General3 ſolches zu jeiner Satisfaction Hinlänglich finden jollten, müßte er fich es 
auch gefallen laſſen.“ Kati, 3. März. 
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an, ein Generalfriegsrecht damit zu betrauen.!) Zum zweiten Male 
wurde nun dies Verlangen an den König gejtellt; auch fo vedliche 
und unparteiifhe Männer, wie diefe Herren, befannten, feinen 
anderen Ausweg zu finden. Auf feinen Fall wollte e8 der König 
aber zu dieſem Äußerſten fommen lafjen; das würde, fo rief er, 
einen Herenproceß geben. Lieber folle die Sache in statu quo 
bleiben, bis der Fürft nach Berlin käme. 


Jedoch durfte Grumbkow, deijen Ehre verlegt war, noch länger 
warten? Sein Zaudern fonnte ihm, deſſen Muth überhaupt nicht 
über alle Zweifel erhaben war, als Feigheit ausgelegt werden. Er 
erklärte, fofort nad) Leopolds Ankunft würde er ihn fragen, ob dieſer 
für feine Perſon ihn für einen braven Officier hielte. Won der 
Antwort würden feine weiteren Maßnahmen abhängen.) Zunächſt 
triumphirten freilich feine Gegner. Nachdem Katſch dem Könige die 
Drohung Hinterbracht hatte, erging an Grumbfow der Befehl, nichts 
widriges von dem Fürften zu jprechen, oder gar zu unternehmen 


1) „Ihr Sentiment fiel dahin aus, warn Se. Königl. Maj. ſolches aus 
höchſter Autorität alſo abgethan willen wollten, oder deö 9. von Grumblom 
Ercellenz wären darmit zufrieden, fönnten fie darwider nichts jagen, fonften ver- 
möchten fie alleine dieſes Ddelicate und wichtige Werf nicht unternehmen, jondern 
es würde bejler und ficherer jein, wenn Se. Königl. Maj. einen ohnparteiischen 
Gheneralfriegesrecht nur alleine über die Frage wollten cognosciren und becibiren 
fafien, ob... . die fchriftlih ausgeftellte Declaration des H. von Grumbkow 
Ercellenz hinreichende Satisfaction geben könnte.“ Am Nachmittag des Tages, 
2. März, rief der König noch einmal die Generale vor ſich; „alleine es bliebe bei 
obigen, dab Se. Königl. Maj. durd ein Generalfriegesrecht, welches darauf expresse 
vereidet würde, möchten erfennen und sprechen laſſen.“ Kati, 3. März. — 
Neuendorff, der zu Katſch gelandte Sekretär des Fürſten, jchreibt, 12. März, 
Sindenftein habe jeine Antwort jchon desivegen verweigert, weil er jelbit früher 
mit Leopold und Grumblom Streit gehabt Hätte und fich nicht der Gefahr ausjegen 
wollte, der Barteilichfeit geziehen zu werden. — Satich erzählte dem Gefretär 
weiter: „Weilen feiner von denen Generals ſich recht determiniren wollen, und fie 
fämbtlich, bejonders der General von Natzmer ein unparteiisches Kriegesrecht in 
Vorſchlag gebracht, hätten Se. Maj. ſich jehr ungnädig bezeiget und feinen von 
denjelben jprechen wollen, ſondern ihm ganz allein etliche Stunden Audienz gegeben 
und über die Sache conferiret, da er, von Katich, dann nicht ermangelt, dem König 
abermalen zu rapportiren, wie Ew. Durchlaucht eine rechte Veneration vor ben 
König hätten und faft inconsolable wären, daß Sie Sr. Majeftät zu einigem 
chagrin jollten Anlaß gegeben haben, worüber der König fich recht tendre bezeiget.” 


2) Bericht Neuendorfis an Leopold, 12. März. 
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und diefe Ordre geheim zu Halten.) Katfch jchilderte mit Hämifcher 
Freude die Verftörtheit Grumbkows: er laſſe fich in feiner Gejell- 
ſchaft blifen und ſchäme fich auszugehen. In einem ergreifenden 
Schreiben flagte der bejchimpfte Minifter felbft dem Könige, 
der Tod jei jolchem bitteren Leben weit vorzuziehen.?) Der Kummer 
feines bewährten Dieners ging Friedrich Wilhelm zu Herzen. Er 
jah ein, daß die Schonung Leopold zum Unrecht an Grumbkow 
ward, und befahl Katjch, alsbald einen Brief an Leopold zu Schreiben 
und dieſem „Himmel und Hölle“ vorzuftellen.®) 

Der Fürſt erkannte, daß er mildere Saiten aufziehen müßte, 
und verhielt fich zu dem Gedanken, eine neue Ehrenerflärung aus- 
zuftellen, nicht mehr jo ganz ablehnend. Durch einen vertrauten 
Boten erjuchte er aber Katſch, diefe neue Nedaction „jo zu dirigiren”, 
daß ihm „nichts nachtheiliges daraus erwüchſe“.““ Und wirklich, 


) Potsdam, 3. März. 

) Grumblow an den König (Abſchrift des deſſauſchen Sekretärs Neuendorff): 
„Da ich wegen der mir von dem Fürften von Anhalt in meiner Abwejenheit an— 
gethanen Affronts verhoffender Satisfaction weiter nichts vernehme, jo fann nicht 
umbhin, Ewr. Königl. Maj. vorzuftellen, daß ich mich in Der betrübteften Situation 
befinde, wo jemals ein Mann, der Gewiflen, Ehre und Reputation alles vorziehet, 
jein fann. Em. Königl. Maj. haben mir noch lettens durch eine jchriftliche Ordre 
verboten, weder direete noch indireete an den Fürften mich zu vergreifen, und 
da ich auch allerunterthänigit gebeten habe, daß ein unparteiiſches Kriegesrecht 
den Ausſpruch thun möge, was vor Satisfaction mir in dergleichen Umbftänden 
gebühre, jo haben Ew. Königl. Maj. folches zu accordiren nicht geruhen wollen. 
Deromwegen ich mid) gemüßiget finde, Ewr. Königl. Maj. allerunterthänigft vorzu- 
ftellen, daß ich immer geichimpfet bleibe, und da ich dadurch zu Ewr. Königl. Mai. 
Pienften ganz inutile gemacet werde, jo fann feine Ruhe in mein Gemüthe 
fommen. Ich muß aller in frembden Landen ſich aufhaltender Generals und aller 
Menſchen Beurtheilung unterworfen fein und mich jcheuen, mit allen Dfficier® und 
ehrlichen Leuten umzugehen. In meinem Ambt kann ich nichts als mit biftrahirtem 
und niedergeichlagenem Gemüthe arbeiten. Meine Kinder fann ich auch nicht anders 
ald mit großer Betrübung anjehen, weilen fie einen geichimpften Vater haben, 
welches, wenn es nicht auf eine eclatante Art redrejfiret wird, ihnen ein ewiger 
Vorwurf jein wird. Diejes ift die Situation, worinnen ich mich befinde, und der 
Tod ift einem folhen bitteren Leben vorzuziehen. Ich kann aljo nicht anders, 
ald zu Gott, dem allergrößeften Richter, fo Herzen und Nieren prüfet, mein Herz 
und Unjchuld fennet, und Ewr. Königl. Maj. auch wenden, jo mein Attachement 
und Treue in allergnädigſte Eonfideration ziehen werden.“ 

3), Neuendorff an Leopold, 11. März. 

9 Undatirte Jnftruction für Neuendorf. 

Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilgelms I. (D) 
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diejer verftand fich dazu, wie der Mittelsmann berichtet, ihr eine 
ſolche Faſſung zu geben, daß Grumbfow in Wahrheit Feine Genug- 
thuung empfinge.!) War denn Leopold überhaupt gejonnen, eine 
zweite Ehrenerflärung zu unterzeihnen? Seine Ausftellungen an 
diefer ihm jo günftigen Redaction?) jprechen dagegen. Der Fürft 
hoffte wohl, daß ihm des Königs Freundſchaft den guten Willen als 
gute That anrechnen würde. Er benußte jogar die Gelegenheit zu 
einem neuen Hiebe auf den Feind: Während er in blindem Gehorjam 
dem Könige ſich füge, widerſetze fih Grumbfow täglich und ftünde 
mit dem ſächſiſchen Hofe, den Friedrich Wilhelm damals mit dem 
Ihärfiten Argwohne betrachtete,°) in den vertrauteften Beziehungen. *) 

1) Schreiben Neuendorfi3 an Katich, 11. März: Katſch habe „ein jolches 
Temperament darin zu treffen gewußt, daß Grumbkow feine Urſache hätte, desfalls 
zu gloriiren, allermaßen in Betrachtung des VBorhergehenden die Bedeutung der 
Worte und berjelben Eonnerion eher einen Schatten, als eine proportionirte Satis- 
faction in fich zu Halten jchienen“. 

2) Meuendorff mußte Katich vorftellen, die Vollziehung des Reverjes würde 
nad jeiner Meinung noch auf viele Schwierigkeiten ftoßen, da einige Worte „nicht 
undeutlich eine Abbitte und Widerruf anzeigen, mithin man dadurch und mittelft 
berjelben Unterjchrift fich offenbar zum Gelbftlügner machen würde”. Einem jo 
ruhmreichen Fürften dürfte man unmöglich zumuthen, daß er dadurch „zum 
königlichen Dienft fich ſelbſten inutile, jeiner hohen Naissance AAnen Schandfleden 
machen, alle vorher gegangene Actiones zum Spott der ganzen Welt, auch jeinem 
und feiner jämtlichen Familie unerjeglihen Schaden jelbften verdunfeln und durch 
einen einzigen faux pas mit Zujegung feiner jo hoch und theuer erworbenen 
und ererbten Ehre, auch aller vorigen Verdienfte in gegenwärtigen und zukünftigen 
Beiten einbüßen und bezahlen und auch folchergeftalt gegen alle Staatömarimen der 
Großen der Welt auf eine ridicule Art pecciren und folchen fich parificiren würde, 
welchen jelbft die Natur contraire zu fein ſcheinet“. 

3) Vergl. Briefe, 277 und hier ©. (61). 

#4) Meuendorff bittet Katich, dem Könige nochmals anzurühmen, „wie willig 
und bereit Se. Durchlaucht geweien, dem königlichen Plaifir und Willen in der 
pajlirten Affaire felbften aveuglement und deſto lieber fich zu fubmittiren, als es 
höchftgedachte Se. Durchlaucht jehr jchmerzen jollte, den König, den fie aus über- 
zeugender Inclination Tiebten und lebenslang veneriren würden, den geringften 
Anlaß zu einigen Mifvergnügen zu geben; dahingegen wie unverantwortlich der 
Herr von Grumbkow fich des Königs Ordre mwiderjeget und dadurch Ihnen viel- 
fältigen Chagrin gemacht und noch täglich machte, dem königlichen Intereſſe und 
Dienft verhinderlich wäre und fich endlich des Königs contrairen Partei, ald dem 
ſächſiſchen Minifter, übergeben und mit demſelben nad allen glaubhaften Umftänden 
zu des Königs und Ihrer Hochfürftlichen Durchlaucht Präjudiz über eine Sache 


Der Konflitt zwiſchen Leopold und Grumbkow. (67) 


Sein YBundesgenofje Katſch war vollfommen mit diefer Fecht- 
weife einverftanden,?) er warnte nur vor übereilten Schritten: „Man 
müßte nur indirectement und unter der Dede agiren und den König 
einigermaßen in Ruhe zu bringen ſuchen. Die Sache wäre ſchon 
jo weit gefommen, daß durch dieje Affaire der König alles mit dem 
von Grumbfow in vorigen Zeiten Gejchehene repaffiret, wodurd) 
denn er, Grumbfow, wirklich den Credit verloren und endlich gänz- 
lich übern Haufen gehen würde.“ Katſch erbot fich, die Änderungen, 
die Leopold in der Erklärung wünjchte, vor dem Könige als fein 
Werk auszugeben. Zugleich würde er dem Herricher vorschlagen, an 
Leopold das ernjte Anfinnen zu ftellen, diefe Declaration nun end— 
li zu unterfchreiben, dem von Grumbkow aber zu befehlen, „dabei 
ſchlechterdings zu acquiefciren und zufrieden zu fein”. Auf diefe 
Art käme Grumbfow nicht aus der Schande heraus: „Die Infamie 
wirde ihm, wie dem Teufel das Lügen und Trügen beftäudig an- 
kleben.“ Um den Eindrud noch zu verftärfen, müfje Leopold perjön- 
li dem Könige eindringlich vorjtellen, daß Grumbkow felbjt das 
Gerücht von dem Duelle ausgejprengt Hätte, um dieſes Wagnifjes 
überhoben zu werben.?) Damit aber Friedrich Wilhelm nicht ihrem 
Einverftändniffe auf die Spur käme, follte der Fürft fich ftellen, als 
ob er Mißtrauen gegen Katjch begte.?) 








conferiret hätte nämlich über jeinen Zweilampf mit dem Deflauer], wovon lange 
Zeit vorhero, ehe es der König erfahren, in Dresden der Baron von Manteuffel 
über öffentlihe Tafel im Beijein jeines Souverainen und vieler andern geiprochen“. 
— Es wurde Grumbfow darauf befohlen, fich fürder des vertrauten Verkehrs mit 
dem ſächſiſchen Geſandten in Berlin zu enthalten. 

1) Neuendorff an Leopold, 11. März: Katich wird, nach feiner Verficherung, 
nicht ermangeln, den Inhalt des Schreibens dem Könige gelegentlich beizubringen 
und zu recommanbdiren. 

2, „Dem FFürften wird es befannt fein und willen es faft alle Vornehme 
allhier, daß der von Grumbkow vier Tage hernacher als der König dem von Suhm 
feines Brincipalen Brief unerbrochen zurüdgeichidet, Bermiffion nach Dresden zu 
gehen — Warum nicht anderwärtd, als auf feine Güter exempli gratia? — ge- 
beten.“ Grumblomw hatte dagegen in feinem Schreiben an den König vom 
3. Februar (defien Abſchrift er dem Fürften gejandt) auf Ehre verjichert, nicht ge- 
mußt zu haben, daß das Verhältniß zwiichen Berlin und Dresden jo geipannt wäre. 

3), Katſch hat Neuendorff beftellt, „wie es nicht ſchaden fünnte, wenn Em. 
Hochfürftl. Durdlaucht, vielleicht in einem Schreiben an mich, nicht undeutlich jagten, 
dab Sie ihn, von Katſch, etwas juipect hielten, welches er zu ſeinem Bortheil ge— 

(8*) 
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Aber die Zeit reichte nicht aus, um dieſen fauberen Plan 
durchzuführen. Die Vorftellungen Grumbkows hatten doch zu großen 
Eindruck gemacht; der König drang darauf, dem Ürgerniffe ein 
Schnelles Ende zu machen.) Die Unterzeichnung des Neverjes thäte 
der Ehre des Fürſten feinen Eintrag.?) Wenn Leopold es wünſchte, 
würde ihm Friedrich Wilhelm noch eine befondere jchriftliche Declaration 
darüber ertheilen. Dann könne, ja dann dürfe er fich nicht weigern, 
den Schein zu unterjchreiben. Oder wie wolle Leopold beweilen, 
daß Grumbkow wirklich den Schandnamen verdiene, den ihm der 
Fürft in Magdeburg angehängt hätte? Um des Fürften von Defjau 
willen, ſagte Friedrih Wilhelm zu Katſch, wolle er es nicht zum 
Generalfriegsrecht fommen laffen, aber wenn dieſer bei feiner 
Weigerung beharre, müſſe er aus Gerechtigfeit Grumbfows Geſuch 
erfüllen. Als General und Minifter Habe diefer ein Anrecht auf 
den königlichen Schuß, jo lange er „feiner Untreue oder Lächete 


brauchen und jolcher Geftalt mit deſto mehrerem Nachdruck zum faveur Ewr. Durch 
faucht bei dem König Sprechen könnte“. Neuendorff jet hinzu: „Mir iſt Diefe 
Methode ein pur mystere, doc) ich verftche die Schwäche und Stärke des hiefigen 
Hofs nicht.“ 

1) Neuendorff an Leopold, 12. März: „Inzwiſchen jcheine es“, jo hat ihm 
Katich erzählt, „dab man nicht nachlafien würde, dem König täglich neuen Chagrin 
zu machen und zu repetiren, dab die Sache gar zu wichtig, da er, von Grumblow, 
gleichwohl General, in einem diftinguirten Collegio als Premierminifter jähe, wo— 
rinnen Se. Maj. jelbjt präfidirten, und dabei noch ohne einzigen Schein ober 
Schatten einer Satisfaction gelaffen werden jollte. Es könnte dieſes andern Dfficiers, 
die Ewr. Durchlaucht Approbation und Gnade nicht hätten, ebenfall® begegnen“. 
Neuendorf fragte Schließlich den Minifter, ob er auch „repondiren könnte, im Fall 
Ew. Durchlaucht fich refolvirten, den beitlommenden Revers zu unterichreiben, daß 
die Generals fich reverliren würden, wie ein ſolches Ewr. Durdylaucht nicht an Dero 
Commando, viel weniger der fürftlichen Ehre nachtheilig ſei. Worauf er anfangs 
mit Stillihweigen und auf weiteres Verlangen endlich geantwortet: Gott wüßte, 
daß ihn die ganze Sache jo embarafjirte, daß er faft nicht wüßte, was er machen 
jollte. Der König würde Em. Durchlaucht nicht laſſen, und hätte er nicht geglaubet, 
daß der König Em. Durchlaucht jo lieb hätten, wie er bei diejer Sache gejehen. 
Indeſſen wollten doch aud Se. Königl. Majeftät gerne haben, dab die Affaire nur 
einigermaßen zu des von Grumbkow Satisfaction und Beruhigung abgethan würde.“ 
Neuendorff kam dann wieder mit dem Verlangen, bei dem Könige die Verdienfte 
Leopolds in möglichft helles Licht zu jegen und das Betragen Grumblows, dieſes 
„Hermaphroditen“, möglichſt anzuſchwärzen. 


) Katſch an Leopold, 18. März. 


Der Konflikt zwijchen Leopold und Grumbkow. (69) 


überführt jei. Warum fträube fich denn Leopold, nachdem er ſich 
doch ſchon mehrmals Schriftlich und mündlich mit den meiften Stüden 
des Reverſes einverftanden erflärt hätte? Der König wolle beide 
Herren in feinem Dienfte behalten, und die Declaration jei das 
einzige Mittel, die Sache ohne Folgen abzuthun. Wenn der Fürft 
meinte, daR ihm damit gedient wäre, würde der Monard) jelbjt den 
Revers verwahren oder verfiegelt reponiren, damit er niemandem zu 
Geſicht käme. 

Es währte noch über zwei Wochen, bis der Fürft endlich etwas 
nachgab. Zunächſt ſuchte er durch den wiederholten Hinweis auf 
den Kontraft zwifchen jeiner Treue und dem „unverantwortlichen“ 
Benehmen „des Hauptintereffenten” zu wirfen.!) Als ihm zu Liebe 
dann die Ehrenerflärung in eine „Eönigliche Rejolution und Declaration“ 
umgewandelt wurde, verlangte er, daß darin auf ihn gar fein Bezug, 
weder perjönlich, noch unperfönlich, genommen würde.?) Wie wäre 
das angegangen? Seine Berliner Freunde ließen ihm fagen: er könne 
fi getroft fügen; wenn Grumbkow diefe Rejolution ſtill über fich 
ergehen laffen müßte, würde er dadurd) „vor der ganzen honetten 
Welt ridicnle*.d) Auch Katſch drängte in den Fürften, aus Liebe 
zum König fich zu überwinden und den Entwurf anzunehmen; er 
würde dafür auch in der nächſten Audienz dieſe Bereitwilligfeit „in 
recht helles Licht“ ftellen: „Em. Durchlaucht können nicht glauben, 
wie ſehr Se. Majeftät diefe Sache anlieget und inquiet machet.“ *) 
Leopold mühte fich, die Entjcheidung wenigftens noch zu verichleppen, 
indem er den Vorſchlag ablehnte, ſich mit Katſch perfünlich ins Ver— 


I) Neuendorf an Katich, 17. März: Der Fürſt Hält fi an die königliche 
Ordre, nichts mehr von der fächeufen Angelegenheit zu jchreiben oder zu jprechen. 
Er wird fich nicht durch „des Hauptintereffenten unruhiges Gemüthe“ zu einem 
neuen Revers verleiten laſſen und in den königlichen Befehl „eine Brejche machen“ 
und den auswärtigen Höfen, Fürften und Generalen zu feinem höchſten Präjudiz 
Anlaß und Stoff „zu verdrießlichen Raiſonnements geben“. Siehe aud das 
Scyreiben Leopolds. Briefe, 276. 

2) Neuendorff an Katich [zwiichen 26. und 31. März]: Falld der König 
durchaus eine Erklärung ausstellen wolle, möge Katich e8 jo einrichten, daß Leopold 
„weder directement, noch indireete Damit meliret, viel weniger Dero Perjon, jelbft 
impersonnellement, benennet“ würde. Das Concept diejes Schreibens ift vom 
Fürften unterzeichnet. 

3) Bericht Neuendorfis, 12. März. 

) Katſch an Leopold, 24. und 25. März. 
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nehmen zu jegen. Jedoch, es half nichts mehr. In einer Zufammen- 
funft, die er dem Minifter am 3. April in Ziefar gewähren mußte, 
ertheilte er emdlich feine Genehmigung zu der königlichen Refolution. 
Tags darauf wurde das Schriftſtück in aller Form ausgefertigt.") 
Man fieht es dem Briefe an, den Friedrich Wilhelm jofort an den 
Fürften richtete, welche Herzensfreude er fühlte, „Daß es einmal mit 
die ſehr fächenje Sache zum Ende gefommen“, wie danfbar er dem 
Freunde für deſſen jcheinbare Fügfamkeit war: „Da ich Gott vor 
danfe, denn diefe Sache mir groß chagrin gegeben, mehr als ich es 
ichreiben kann.“?) 

War Grumbfows Name durch diefe Rejolution wirflid von 
jedem Makel befreit? Sie enthielt nur die Verficherung, daß der 
König von der Ehrenhaftigfeit und Treue feines Minifters überzeugt 
wäre und von jedermann verlangte, diefen demgemäß zu reipectiren. 
Und auch diefe Erklärung war noch durch die Klaufel eingejchränft: 
„Sp lange gegen ihn ein anders mit Beftande nicht erwieſen wird.“ 
Grumbkow ſelbſt hatte von Leopold feine Zeile, fein Wort erhalten, 
die als Zurücknahme der Schmähung gedeutet werden konnten. 
Dem jo ſchwer Gefränften wurde jogar das Recht abgejprochen, 
jelbft zu urtheilen, ob jeiner Ehre genügt wäre; denn es wurde ihm 
befohlen, fich mit dem Reverſe vom 27. Februar „zu acquiefciren“, 
da der Herrſcher diejen für vollkommen ausreichend erachtete. Es 
Hang faſt, als ob ſich Grumbfow gegen den Fürften vergangen 
hätte, und nicht umgekehrt, wenn die Reſolution ihm verbot, gegen 
die Perſon und Ehre Leopold3 „das allergeringite weder jchriftlich, 
noch mündlich, jo wenig directe al3 per indirectum“ bei Vermeidung 
jhwerer Ungnade „vorzunehmen und zu tentiren,“ und ihm ein- 
ichärfte, fih in allen Stüden jo aufzuführen, wie e8 die Negeln der 
Subordination Heifchten. Freunde und Feinde waren einig, daß 
diefe „despotiſche“ Entfcheidung des Zwiftes dem Beleidigten feine 
rechte Genugthuung gab.?) 

i) Briefe, 278. Anhang. 

2) Briefe, 277. 

3, Bericht Suhms, 13. April: „L’affaire de Gr. avec le Pr. d. A. doit &tre 
accommodee, mais d’une facon apparemment despotique: on m’assure qu’il 
y a des öcrits et des d&clarations tr&s fortes; ce qu'il y a de certain c’est que 
S.M. Pr. a déöfendu sous de grosses peines d’en parler. On pretend n&anmoins 
que cette paix fourr&e ne pourra pas subsister longtemps et qu’en suite 
ce sera pis.“ 


Der Konflikt zwiichen Leopold und Grumbkow. (71) 


Jedoch Leopold jelbjt brachte fich durch feine Zorneswuth um 
den fchon errungenen Erfolg. Er vermeinte, fich ſchon zu viel ver- 
geben zu haben, und wollte fich mit der Klinge in der Kauft an 
dem Feinde rächen. Durch Katſch ließ er ihm beftellen, daß der 
General von Grumbfow fich nicht unterftehen möchte, ihn auf eine 
oder andere Art zu irritiren. Würde folches wider Vermuthen ge- 
ichehen, jo wollte der Fürſt ſich doch möglichjt poffediren und 
verhüten, daß er gegen die königliche Rejolution nicht? vornähme. 
Der General von Grumbkow möchte auch bei ſolcher Gelegenheit 
feine Erplication jonft begehren, fondern bis zu anderen Zeiten und 
Drten, wenn er etwas zu jagen, verjparen.!) 

Die Reife Friedrich Wilhelms nach Pommern, an der Leopold 
und Grumbkow nicht theilnahmen, jollte endlich Gelegenheit geben, 
den Handel zum Austrag zu bringen. Der Minifter ließ feinen 
Gegner wiljen, daß er ihn an der Koswiger Fähre erwarten würde. ?) 


1) So hat Katſch vor dem Generaltriegsrecht zu Protokoll gegeben. Grumb- 
for dagegen jagte im Berhöre aus: Am 6. April wäre Katich zu ihm gekommen 
und hätte ihm angezeigt, der General würde eine Declaration dom König erhalten, 
„mit welcher er vollkommen content fein könnte“, Auf jeine frage, ob er feine 
andere Erflärung vom Fürften empfangen würde, verſetzte Katich: „Nein.“ Grumb- 
fow zudte die Achſeln und ſprach: „So bin ich ſehr unglücklich.“ Aus freien 
Stüden erllärte Kati darauf: „Ihro Durchlaucht würden in Ihro Majeftät An- 
wejenheit und Gegenwart nichts vornehmen und fich jeder Zeit pofjediren. Würde 
fih aber der Herr Generallieutenant auf einem anderen ZTerritorio befinden, fo 
würden Ihro Durchlaucht ihm Erplication geben.“ Grumbfow und der Obrift 
Schulenburg, dem Katſch von jeiner Botichaft Mittheilung gemacht hatte, ſchwuren, 
der Sinn wäre geweſen, Leopold würde „an einem fremden Ort oder in einem 
fremden ZTerritorio” Genugthuung geben. Katſch hielt das wohl für möglich, 
jebenfall3 könne er nicht das Gegentheil bejchwören. Leopold jelbjt erinnerte 
fih nicht mehr genau des Wortlaut. Die Unterredung zwiſchen dem Fürften 
und Katich fand in Ziefar am 3. April ftatt. — Vergl. auch Förfter, Urfunden- 
buch 2, 44. 

2) Much dieje Behauptung wurde beftritten. Grumbkow an Leopold, Boß— 
dorf [öftlih von Wittenberg), 17. Auguft 1725: „J’ai profit& de l’absence de 
Sa Majest6 pour me rendre ici, et cela dans la ferme confiance que V. A. se 
voudra bien souvenir qu’Elle m’a fait dire par mr. de Katsch, que si je me 
trouvois sur un territoire &tranger, qu’Elle me donneroit une explication sur 
le sujet qui n’est que trop connu A V. A. Je supplie done V. A. avec tout 
le respect qui lui est dü, de me vouloir bien nommer l’endroit et le temps 
oü je pourrois avoir l’'honneur de recevoir ladite explication, et comme une 
longue absence pourroit faire parler, le plutöt que V. A, me voudra bien 
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Aber als er dort in der Frühe des 19. Auguft mit feinem Secun— 
danten, dem heſſiſchen Obriften von Korff, zum Duell bereit jtand, 
empfing er von dem Fürſten, den Major von Lattorff, ein zerbftiicher 
Bafall, begleitete, die Aufforderung, über die Elbe in das defjaujche 
Territorium zu kommen und dort den Waffengang zu wagen.!) 


parler, sera ce qui me sera le plus convenable. Et comme V. A. ne voudra 
pas se donner la peine d’ecrire, Elle voudra bien me faire savoir sa volonte 
de bouche par mon valet de chambre, qui a ordre de me venir trouver d’abord 
iei.“ — Der Kammerbiener jagte vor dem Generalfriegsrecht aus, der Fürft hätte 
nad) dem Empfange des Briefes nur gejagt „Ach werde fommen“, einen Ort habe 
er nicht angegeben. Echreiben der Prinzen Guftav und Leopold an ihren Pater, 
28. September. — Korff, Grumbkows Secundant, erzählte in feinem Berichte für 
den König, 21. September, er hätte in Deſſau anzeigen jollen, dat Grumblow an 
der Kosmwiger Fähre wartete, „indem es allda, weiß nicht, zwei» oder dreiherriſch 
wäre”. Der Kammerdiener hätte die Antwort überbradjt, der Yürft würde ſich 
am andern Morgen „an dem bewuhten Orte” einfinden. 

1) Aus dem Berichte Korffs an den König, 21. September: Lattorff ließ 
Korff auf die deflauiche Seite hinüber bitten und eröffnete ihm, der Fürft könnte 
weder, noch wollte er dem ®enerallieutenant eine andere Erflärung geben, als er 
ichriftfich dem Könige gethan. „Und hinüber zu kommen wäre wider Jhro Königl. 
Maj. Beiehl; wollte er aber damit nicht zufrieden jein, jo könnte er über das 
Wafler fommen und Ihro Durchlaucht attaquiren; Sie verſprächen dabei, daß er 
ſich weiter nichts als alles Honnettes zu verjehen hätte.” Korff ermwiberte, er und 
fein Mandant glaubten am richtigen Orte zu fein und ließen daher den Fürften 
bitten, fich zu ihnen zu begeben. Aus freien Stüden, „wie alle rechtichaffenen Se- 
eundanten, die nicht Luſt am Unglüd haben, wiewohl ohne Vorwiſſen ihrer Herrn 
Principalen,“ fügte Korff noch Hinzu, Lattorff möchte den Fürften dazu bereben: 
„Der gute Herr General ift ganz chagrin, er wünſchet fich nicht länger das Leben 
oder aus dieſer Affaire zu fein.” Käme Leopold hinüber, zöge den Degen, „und 
wären fie einen Gang an einander,” fo könnten die Secundanten fofort dazwiſchen 
treten. Wenn der Fürſt dann „eine billige Declaration thäte, wäre alles gut; 
denn man muß doch allemal Reipect und Eonfideration, jo viel ed die Ehre nur 
immer leidet, vor Fürſten behalten“. Als Korff zurüdtehrte, fam ihm Grumblomw 
mit den Worten entgegen: „Wie bald fommt der Fürft, und mas nehme ich, Degen 
oder Piſtolen?“ Auf die Meldung feines Secundanten erwiderte er: „Ei, behüte 
Gott, ich weiß nicht, wie das jein fol. Ihro Durchlaucht haben mir ja durch den 
Herrn von Katſch erprei jagen lafien, Sie wollten mir auf frembden Territorio 
eine andere Erplication geben, und ich bin ja darauf, und ift mir dieſer Ort ehe- 
mals jelbit von Ihro Durchlaucht beftimmt.“ Korff fuhr zu Leopold auf bie 
Wörliger Seite und erflärte, „daß der Herr General nicht über das Waſſer fommen 
fünnte, noch würde, Ihro Durchlaucht als einen Reichsfürften, regierenden Herrn und 
jeinen commandirenden Herrn Feldmarſchall in feinen eigenen Landen zu attaquiren.“ 
Die Antwort des Fürſten fiehe bei Wigleben, 154 und hier ©. 300. 


Der Konflilt zwifchen Leopold und Grumbfom. (73) 


Konnte fi Grumbkow darauf einlaffen? Leopold verficherte jpäter 
immer bei feiner Ehre, der General hätte feinen Hinterhalt zu fürchten 
gehabt.!) Als ob es fich darım gehandelt hätte. Die Frage war 
doch, ob ein Unterthan einen Neichsfürften in defien eigenem Gebiete 
angreifen dürfte. Gewiß, es war ein Duell; Leopold felbjt Hatte 
ihn eingeladen. Uber auch das Duell war verpönt. Wer jtand 
denn Grumbfow dafür, daß ihm die Herausforderung durch Leopold 
als Milderungsgrund angerechnet werden würde, wenn er das Unglüd 
haben follte, den Fürſten zu töten? Mit feiner amtlichen Laufbahn 
wäre es auf jeden Fall zu Ende geweſen. Friedrich Wilhelm hätte 
einen Mann, der einen Fürſten im eigenen Territorium erichlagen 
hätte, ſchon aus Rüdficht auf feine Standesgenofjen nicht im Dienfte 
behalten fünnen. Leopold begründete feine Weigerung, auf das 
zerbitiiche Gebiet hinüberzufahren, mit dem königlichen Verbote, 
Grumbfow „zu attaquiren“. Uber war diejer nad) der königlichen 
Refolution vom 4. April nicht in der gleichen Lage? Wenn einmal 
ein Befehl des Königs übertreten werden mußte, jo fonnte Leopold, 
ala Reichsfürſt, am eheften das Ddium auf fi nehmen, Dennod, 
was würde die Welt jagen, wern das Duell wieder nicht zu Stande 
füme? Grumbfow wollte fich ſchließlich trog aller Bedenken und 
Gefahren Hinüberjegen laffen, um im Bweifampfe feine Ehre rein 
zu waſchen. Aber num trat ihm jein Secundant ganz entjchieden 
entgegen; es ftünde ihm keineswegs an, einen regierenden Herren 
in jeinem Lande anzugreifen, er würde ihm niemals, fchon um jeiner 
jelbft willen, dabei Unterftügung leiften.?) Noch einmal wurde der 

I, Briefe, 299. 

2), Aus dem Berichte von Korff: „Sch ftellete ihm vor, daß er darinnen 
ſich begreifen müßte. Denn weil er auf dem ehemals beſtimmten Platz fich ein» 
gefunden, Ihro Durchlaucht aber des Königs Befehl halber nicht auch dahin fich 
einfinden fönnte, und ihme aljo feineäweges anftehen würde, einen regierenden 
Herren in feinem eigenen Yande zu attaquiren, als welches ſowohl ihme, als mir 
einen ſchweren Stand geben fünnte, zumalen man dad Waſſer pajfiren müßte, 
wann fie an einander wollten. Ein anderes wäre es, wenn nur ein Malftein bie 
Grenze icheibete, jo könnte man ehenber einen pas darüber thun und es dereinften 
entichuldigen; bei den Umftänden aber müßte er ja vorjäglicher Weile die Eibe 
pajfiren. Als wäre verfichert, daß die honnette und unparteiiiche Welt nichts 
anderd davon raijonniren fönnte, wie nämlih Ihro Königl. Maj. Befehl oder 


Declaration Ihro Durchl. den Fürften abgehalten, fich über das Waffer jegen zu 
lafien, und ben Herrn General der billige Reſpeet vor einem regierenden Fürften.“ 
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Berfuch gemacht, Leopold umzuftimmen. Als diefer aber auf feiner 
Weigerung beftand, wurden die Verhandlungen abgebroden. Zum 
zweiten Male war das Duell vereitelt.) 

Wir würden dem Fürften mit der Annahme Unrecht thun, 
daß er diejen Ausgang abfichtlich herbeigeführt hätte. Uber die Ge- 
ftaltung der Dinge ſchien ihm äußerft günftig. Sein Brief, der dem 
Könige den Vorfall mitteilt, verräth eine fiegesfreudige Stimmung. ?) 
Diesmal Hat fich der Fürft nichts vorzumwerfen, er fann feine Hand- 
lungen vor der ganzen honnetten Welt „frei und fe“ verantworten. 
Seht ift doch der Beweis von Grumbfows Feigheit ſonnenklar er- 
bracht. Als der Geforderte mußte er mit jedem Plage einverjtanden 
fein, und wenn er hundert Meilen übers Meer oder mit Karavanen 
durch die Wüſte Arabien Hätte ziehen follen.?) Durfte man noch 
jagen, daß Leopold Unrecht getan hätte, als er feinen Feind nad) 


) Korff fuhr, Taut feinem Berichte, nochmals über die Elbe und fagte, „dab 
weil Ihro Durchl. nicht hinüber fünnten, und wann Sie denn vermeineten, daB 
der Herr General mit der ehemaligen Erplication zufrieden fein fönnten, fo ließ 
der Herr General fid zu Gnaden empfehlen”. Leopold antwortete: „Der Herr 
General könnte thun, was er wolle. Sie würden, wenn es Ihnen anginge, durch 
die Elbe ſchwimmen; ich [Korff] möchte dem Herrn General zureben, daß er übers 
Wafler fäme; nun wäre die Zeit dazu.” Lattorfid Bericht ift etwas ausführlicher. 
Danach ſagte Korfi, Grumbkow wolle e8 bei der Declaration bewenden laſſen, wenn 
Leopold erklärte, jein Gegner fünnte damit zufrieden fein; er recommanbdirte fich 
in diefem Falle Sr. Durchl. und bäte Sie, „fein gnädiger Herr vor wie nach zu 
verbleiben“. Der Fürft antwortete, Grumbkow könnte thun, was er wollte. „Denn 
wenn es ihm jo widerführe, er es Dabei nicht würde bewenden allen, und wäre 
gleich die Elbe noch einmal jo breit und feuer in der Mitte, und Sie nicht anders 
fünnten durchkommen, jo wollten Sie durdyichwimmen. Daher erjuchten Sie den 
Herrn DObriften, dem Herrn Generallieutenant [es| nochmals vorzuftellen. Sie 
wollten ſich noch eine Zeit lang hier am Ort arretiren.” Korff antwortete, nadı 
feiner Meinung würde Grumbkow jeinen Entihluß nicht ändern. Beim Abſchied 
beichwur ihn der Fürſt nochmals, alles an Grumbkow zu beftellen. 

2) Briefe, 294. 

3) Briefe, 299. Über diefen Punkt gingen aber die Meinungen auseinander. 
Die Generale Natzmer und Findenftein erklärten, der Beleidiger hat die Wahl der 
Waffen, der Beleidigte die Wahl des Orts, „wenigftend mag ihm berjelbe wegen 
allerlei Folgen von jeinem Gegenpart nicht absolument vorgejcdhrieben werden“. 
Ähnlich ſprachen fich in dem Generalkriegsrecht auch die Generalmajore aud. Das 
Botum der Generallieutnants beiagt, es fände nur feit, da der Provocatus die 
Waffen beftimmte, „wegen der Zeit aber und bes Orts pflegen beide Parteien 
jonften fich wohl zu vereinigen“. 
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dem erften mißglüdten Duellverſuch geichmäht hatte? Die TFeigheit, 
die Grumbkow gezeigt, vechtfertigte doch den Verdacht, daß er jelbit 
damals dag Gerücht von dem geplanten Zweifampfe ausgelprengt 
hätte, damit das Vorhaben nicht zu Stande füme.!) 


Was mag wohl das legte Ziel Leopolds gewejen fein? Frönte 
er nur feiner Rachſucht, oder wollte er den Nebenbuhler jtürzen? 
Friedrih Wilhelm erfannte jedenfall die weit reichenden Folgen, 
die aus diefem Handel entjpringen konnten. Zu große Nachgiebigfeit 
gegen den Freund konnte ihn die Autorität als Herricher koſten. 
„Soll ih Grumbkow wegjagen?“ jo jchrieb er fpäter.?) „Das 
werde mein Tage nit thun, darauf laſſe ich alles anfommen. Denn 
wenn das follte angehen, jo würde es eins nach dem andern jo 
fortgejchafft werden und denn endlich die Reihe an mir kommen. 
Alſo ih meine Dfficier und Diener fouteniren muß, woferne ich 
jelber mir jouteniren will.” Aus dem perjönlichen Zwiſte zweier 
Großen war eine principielle Frage, die den ganzen Staat betraf, 
geworden. Der König fuchte allerdings noch immer den Fürften 
möglichft zu chonen und bat ihn, felbit das Mittel anzugeben, wie 
der Streit in Güte beigelegt werden fünnte. Aber zugleich erklärte 
er unummwunden, weder Leopold noch Grumbkow in feinen Dienjten 
miffen zu wollen, und empfing nach feiner Rückkehr den Minifter 
mit ganz bejonderer Gnade. ?) 


Wir find über den Gang der Unterhandlungen in den nächjten 
Wochen wicht unterrichtet. Als Leopold fich allen Begütigungsver- 
juchen hartnädig verfchloß, ergriff Friedrich Wilhelm endlich das letzte 
Mittel, von dem er gerne abgejehen hätte, und berief ein General» 
kriegsrecht.) Nun konnte er dem Freunde feine goldenen Brüden 


) Briefe, 301. 

2) Briefe, 313. 

3, Suhm, 28. Auguſt: Napmer, der Kommandant von Berlin, hatte über 
Grumblow Arreft verhängt, weil er gegen den ausdrüdlichen Befehl des Königs 
nach dem Zerbftiichen gegangen wäre. „Mais aussitöt que Sa Majesté Prussienne 
est revenue [27. Auguft], Elle Iui a öt« les arröts et l’ayant fait venir, l’a 
embrass€ plusieurs fois, en lui disant, qu’Elle l’excusoit sur ce qu’il avoit fait, 
mais qu’Elle n’avoit pu se dispenser de punir une déſsobéissance.“ 

) Witzleben bejtreitet, daß es ein förmliches Generaltriegsrecht geweien wäre, 
aber die verjammelten Generale bezeichnen es jelbjt mit diefem Namen. — Am 
22. September war der König jchon entichloffen, dad Generaltriegsrecht zu bes 
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mehr bauen; er ſelbſt gab zu, die frühere Declaration wäre unzu— 
reichend geweien, Grumbfow hätte darum nicht anders gefonnt, als 
die Rettung feiner Ehre in dem Duelle zu fuchen. Die Generale - 
jollten entjcheiden, ob Grumbfow wie ein rechtjchaffener und recht 
braver Officier gehandelt hätte und, falls diefe Frage bejaht würde, 
ob er mit einer Declaration zufrieden fein fünnte, in der ihn der 
Fürſt als braven und ehrlihden Mann anerkennen würde. Um den 
Freund zu jchonen, fügte der König hinzu: „Und wenn bemeldter Fürft 
dDiejes thun würde, fo wollen Sie es thun auf Verantwortung der 
ganzen Generalität, dergeftalt daß, woferne folches nicht wahr ift, 
dann es auf die Generalität fallen folle.” Aber wie nun, wenn 
Leopold fich weigert, eine derartige Erklärung auszuftellen? Auf alle 
Anfragen Friedrich Wilhelms Hatte er ausweichend geantwortet. 
Für dieſen Fall follten die Generale ihr Gutachten abgeben, ob der 
König in Anbetracht des außerordentlihen Falls ein Duell mit 
gutem Gewiſſen ausnahmsweile geftatten dürfte. !) 


rufen (Briefe, Nr. 391, ©. 296). Am 24. fandte er auf Anjuchen des Fürſten 
die Obriften Dofiow und KHaldjtein und Obriftlieutenant Derichau nah Deflau, 
damit fie „der Verſammlung der ganzen Generalität feine Sache mündlich und 
fchriftlich jo vorftellten, wie er es ihnen aufgetragen hätte” (Cabinetsordre an 
General von Arnim, 26. September). Am 26. September erging die Cabinetsordre 
an General von Arnim über das Generalkriegsrecht. Am 27. meldeten fich die 
Generale bei Arnim, am 28. traten fie zur Berathung zufammen. (Die Namen 
ber Generale find Seite 296 Anmerf. 5 aufgeführt). Das Votum Arnims ift vom 
30. September, das von Natzmer und FFindenftein, fowie die Voten der vereinigten 
Generallientenants® und der vereinigten Generalmajore vom 29. September batirt. 
Am 30. überfandte Arnim jämtliche Voten dem Könige. 


1) Babinet3ordre an Arnim, 26. September: Die Generale „jollen auf ihre 
Honneur und Neputation pflichtmäßig berichten, 1. ob der Generallieutenant 
von Grumblow in der Affaire fich jo aufgeführet hat, ald einem rvechtichaffenen, 
recht braven General und recht braven Officer fich gehöret und gebühret, und ob 
er ſich nicht jo hat aufgeführet, und 2. ob er auf Begehren des Generalfeldmarjchalls 
Fürſten von Anhalt Liebden hat follen über die Elbe gehen und allda jeine Sachen 
ausmachen. Wenn fie num erfennen, daß ber Generallientenant von Grumbkow 
gethan Hat, was ein ehrliher Mann zu thun fchuldig ift und ihme gebühret, 
3. ob jodann der Generallieutenant von Grumbkow nicht mit einer folhen De 
claration zufrieden jein könne, daß ihn des Generalfeldmarjchall Fürften von Anhalt 
Liebden für einen braven und ehrlihen Mann erkennen; und wenn bemelbter 
Fürſt ufw. 4. Woferne aber bes Generalfeldmarihalls Fürften zu Anhalt Liebden 
jolche Declaration nicht thun wollte, jollten fie ferner erfennen, ob Ich ihnen mit 
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Alle Generale ftimmten überein, daß ſich Grumbkow ala Ehren- 
mann ohne Tadel benommen hätte!) Aber jchon in der Frage, ob 
dem beleidigten Generallientenant Durch eine neue Ehrenerflärung 
volle Genugthuung geleiftet werden könnte, gingen die Meinungen 
auseinander. Die Generale waren diefer Anficht,) die General- 


gutem Gewiſſen permittiren kann, daß fie fich jchlagen und diefes jonder consäquence 
end jonder das Duelledict aufzuheben, bieweil es ein Generalfeldmarichall, Reichs- 
fürft und vornehmer Senerallieutenant und Minifter und ein ertraordinairer casus, 
indem Ich fonften nicht weiß herauszulommen. Deromwegen jollen jie allerjeits 
dieies wohl überlegen und nicht cher audeinander gehen, bis ſie fi darüber ver- 
einiget. Willen fie aber ein befjer moyen, wird es Mir von Herzen lieb jein.“ 

) Bon den drei Generalen ftimmte Arnim für fi, Nagmer und Finden- 
fein zufammen. Die Generallieutenants und die Generalmajore bildeten je eine 
Klaſſe und reichten Gejamtvoten ein. Arnim urtheilte, Grumbkow hat „fich nad 
denen Principiis der Duellanten aufgeführet”, es ift ihm „nichts zu reprochiren“. 
Indeſſen da Duelle in göttlichen und weltlichen Gejegen verboten find, auch ewige 
Strafen nach fich zieben, jo halte, daß Könige und andere Große, die Gottes 
Statthalter auf Erden find, auch über göttliche Gejege zu halten verbunden fein.” 
Es ift Grumbkow nicht zu verübeln, daß er fich geicheut hat, einen regierenden 
Reihsfürften und feinen Feldmarſchall in deifen eigenen Landen zu attaquiren. 
Ganz ähnlich fautet das Votum von Nagmer und Findenftein. Sie fügten noch 
binzu: „Nach aller Duelliften Maximen“ konnte fi) Grumbfow mit Fug und Recht 
meigern, über die Eibe zu fahren, da ihm die Wahl des Orts zuftand. — Die 
Generallieutenants weifen darauf hin, dab der Fürft früher jelbit die Koswiger 
Fähre als Kampfplatz bezeichnet hätte. — Das Votum der Generalmajore enthält 
feine neıten Momente. 

2, Arnim: „Es ift hohen Standes- und Amtöperfonen ſehr rühmlich, wenn 
fie einen niedrigen BBeleidigten billige r&paration d’honneur thun, und einen 
Subaiternen nicht zu verübeln, wenn er ſolche Erkenntniß und Declaration mit 
geziemenden Reipert annimmt, auch legtered um jo viel mehr, wenn ed Se. Königl. 
Maj. verlangen.” — Natzmer und Findenftein: Grumbfow fann zufrieden jein, 
wern ihn Leopold jchriftlich oder mündlich öffentlich für einen ehrlichen Mann 
und braven General erflärt. Hoflentlich wird es der Fürft thun, „weil bie Großen 
und Hohen in der Welt ihre von Gott tragende höchfte Macht eben darin am 
meiften charalterifiren und hervorleuchten laffen, wenn jie die, jo von andern un— 
ihuldig befeidiget werden, jchügen und folglich, warın fie auch felber ald Menſchen 
etwa im Zorne und Übereilung jemand, der ſich unjchuldig glaubet und des Gegen» 
theils nicht überwiefen ift, an Ehre und guten Namen verlegen und brüden, jie 
auch allein die darunter in Übereilung gejchehene Verlegung zu repariren, fich nicht 
entzieben” ... Died bedeute für fie feine Erniedrigung, jondern „lafle ihre 
Clemence und Justice erjehen.“ Der Fleden auf der Ehre würde auch mit dem 
Tode nicht ausgewiſcht; und dies um jo weniger, „wenn der Geichinpfte von 
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lieutenauts erklärten, „den rechten Sinn ſolchen Puncts“ nicht zu 
verjtehen,!) die Generalmajore aber befannten fi rundweg zu der 
Anficht, daß jede neue Ehrenerflärung unzulänglich bleiben würde, 
und „der Schimpf nad) DOfficier- und Cavaliermanier durch Gewehr 
und Waffen abgewilchet und ausgemachet werden müſſe“. Und wie 
hätte die Generalität erft wagen dürfen, dem Monarchen Vorſchriften 
über fein Verhalten gegenüber göttlihen und menſchlichen Gejegen 
zu ertheilen??) Auch die Generalmajore, die dem Duelle das Wort 
redeten, wagten nicht, dem Könige ohne weiteres zu empfehlen, Die 


einer hohen Puissance einen gewiflen hohen Charakter erhalten hat, der von der 
Berjon untrennbar. In welchem Fall auch die allerhöchfte Puissancen von der 
Welt, warn die von ihnen charakteriſirte Perſonen an der Ehre gefräntet werden, 
einander die R6paration nicht verjagen oder in Ermanglung deſſen fich lieber zu 
der größten Extremität entichließen“. 


) Die Declaration, jo fährt ihr Votum fort, hätte nur dann Gültigkeit, 
wenn Leopold in Gegenwart des Königs und einiger der vornehmſten Generale 
erflären würde, „daß dasjenige, jo zu Magdeburg paſſiret, aus einer Übereilung 
geichehen wäre, und daß Sie den Benerallieutenant von Grumbkow vor einen 
waderen General, treuen Diener Sr. Königl. Majeftät und ehrlihen Mann hielten, 
zumaln, da dieje Sache jo weit in die Welt eclatiret ift, auch nothwendig die 
Satisfaction nicht im Verborgenen geichehen kann“. 


?) Arnim: Niemand könne mit gutem Gewiſſen einer chriftlihen Obrigkeit 
anrathen, ein Duell zu erlauben. — Natzmer und Findenftein: Nimmer könnten 
fie ein Duell anrathen, noch durch ihren Beifall irgendwie veranlafien, da es gegen 
göttliche und weltliche Gejege wäre. Der König wird fich erinnern, weiche Meinung 
Natzmer ftetö darüber gehabt hat Vergl. Natzmer, Lebensbilder aus dem Jahrhundert 
nad dem großen deutichen Kriege, 229) und an Beiſpielen nachgewiejen hat, „daß jo 
viel Puissancen das Duelliren nicht allein absolument verboten und mit größter 
Severität darauf gehalten, jondern auch die ihren Geſetzen fich darin conform be- 
zeuget und lieber leiden, ald dagegen handeln wollen, wirflidy vor andern Diftinguiret 
und nicht weniger zu hohen Ehren erhoben haben, vermuthlich aus dem Principio, 
daß alles Duelliren jowohl wider Gottes Gelege ald auch direetement wider ihre 
eigene höchfte Autorität, ja wirklich wider ihr höchſtes Intereſſe, indem fo viel 
brave Leute entweder durch den Tod oder durd die Flucht darüber verloren geben, 
und über das jo viel Blut auf Staat und Länder würde geladen werden; geſchweige, 
daß die Erfahrungen mehrmaln gezeiget, daß auch ofte die großen Duelliſten vor 
ihrem Feinde in öffentlihen Actionen von Gott durch Entziehung aller Courage 
zu Scanden jeind gemacht worden“. — Die Generallieutenants erflären, dem 
Könige nichts vorjchreiben zu können, „da, abjonderlih wann Diejelbe einigermaßen 
eine Gewiflensjache fi hieraus machen wollten, unjer geringes Sentiment St. 
Königl. Maj. Gewiſſen nicht befreien würde”. 
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Erlaubniß zu dem Kampfe zu ertheilen.) Gerade auf die Beant— 
wortung der beiden letzten Fragen war es aber Friedrich Wilhelm 
hauptſächlich angekommen. Er kannte den Trotz des Deſſauers und 
hatte, wenn es doch zum äußerſten käme, wenigſtens die Verant— 
wortung von ſich abwälzen wollen. 

In ſeiner Gewiſſensnot wandte er ſich noch einmal an den 
Fürſten: „Was iſt nun zu thun? Ich bitte Ew. Lieben, machen 
Sie die fächeuſe Sache aus und ſchlagen ein Mittel vor, aus Die 
Sade zu fommen."?) Aber Leopold, der wider jein Erwarten num 
jelbft, ſtatt ſeines Feindes, im eine jchiefe Lage gerathen war, be- 
barrte um jo hartnädiger auf feinem Widerftande, der durch den Haß 
zu jchreiender Ungerechtigkeit gefteigert wurde. Welches Verlangen! 
Leopold Hatte es ſchon als Beleidigung empfunden, daß er fich beim 
Prinzen Eugen in Ehrenjahen Raths erholen follte, denn über jeine 
Ehre wäre er allein Richter, niemand könnte ihn darin „guidiren“, 3) 
Grumbkow aber follte von neuem durch die fönigliche Autorität ge— 
zwungen werden, fich mit jener Declaration zu begnügen, die jeßt 
auch durch das Generalfriegsrecht für unzureichend erklärt worden 
war. Der König jollte aljo um des Freundes willen dem Ehrgefühle 
feiner Dfficiere entgegen treten, wider feine eigene Überzeugung dem 
Gewiſſen Zwang anthun. Ja, der Fürft ſcheute fich nicht einmal, 
die Voten feiner Kameraden, die er jelbjt ein „unbefledtes Corps“ 
genannt Hatte, parteiiich zu jchelten, weil zu jeinen Ungunften aus— 
drüdliche königliche Befehle von ihnen übertreten worden wären. 
Immer von neuem fam er auf die Fiction zurüd, dat die Worte 
in dem Privatbriefe Friedrich Wilhelms vom 2. März: „Hiemit ift 
alles abgethan, und wird nit mehr von geſprochen oder gefchrieben” 


1) Das Duell jei gegen die föniglichen Edicte. Da es aber in Anbetracht 
der hohen Stellung beider Gegner ein ertraordinärer Fall jei, und der König 
beide in ihren Ehren und Ämtern erhalten jehen wiflen wolle, und in dem Regle- 
ment ausdrüdlich ftünde, „dab fein Officier auf ſich was ſitzen laſſen jollte”, jo 
ftellen fie anheim, ob der Herrſcher den beiden zu verftehen geben wollte, daß er 
von dieſer Sache nicht3 weiter willen, noch hören, fernerhin auch damit nicht 
moleftiret fein wollte, fondern fie möchten in einer ihnen vorgejchriebenen gewiſſen 
Zeit die Sache dergeftalt abmachen, daß niemand weiter davon zu fprechen Ur— 
ſache hätte. 

2) Briefe, 303. 

N Bergl. Briefe, 302. 
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einen allgemein gültigen Befehl enthielten. Alle jene Gründe, mit 
denen er fih jchon im Frühjahr vertheidigt Hatte, wurden wieder 
vorgebracht, feine „etlich dreißigjährige Treue“, der Ungehorjam 
Grumbkows, die eigenen Verdienfte um das Heer. Auch feine Thätig- 
feit in der Provinz Preußen wurde num im das Feld geführt: Sollte 
er durchaus das Opfer werden, fo bäte er, wenigſtens jeine preußifchen 
Güter an den Prinzen Leopold abtreten zu dürfen.) Könnte er 
überhaupt mit diefem Makel auf feiner Ehre dem Könige noch 
dienen? Es brauchte ihm nur ein Übelgefinnter das Verſehen 
vorzumwerfen, dann müßte er diefem als Antwort den Degen durch 
die Rippen ftoßen; dann wäre es mit feinem Bolten im preußifchen 
Heere vorbei. Und nicht genug damit, auch feine Söhne wären in 
der größten Gefahr. Geſetzt, daß der „faux pas“ des Vaters einem der 
Prinzen durch einen „Etourdi* vorgeworfen würde, und in dem Duelle 
der Sohn das Leben verlöre: „Denken doch Ew. Königl. Maj., was 
ich als ein Bater mir vor Neprochen in meinen Gewiljen machen 
würde, da ich aljo gewiß Schuld an meines Kindes Blut wäre, und 
nimmer eine geruhige Stunde mehr in Diefer Welt vor mir zu 
finden fein würde!“ Friedrich Wilhelm follte fich wohl zu Gemüthe 
führen, daß faft alle, mit denen er über den Streit |präche, zu den 
Feinden Leopolds gehörten. Bei dem Andenken an den gemeinfamen 
Ahnherren, bei jeinen treuen Dienften, die fo viel dazu beigetragen 
hätten, daß die preußische Infanterie ald „Wunderwerf der Welt“ 
betrachtet würde, bei der Liebe des Königs für jeine braven Musfe- 
tiere beſchwor Leopold den Herricher, noch einige Gnade für ihn zu 
haben und ihn „die Liebe der Infanterie genießen zu laffen“.2) 
Friedrich Wilhelm litt unter diejem Streite kaum minder ſchwer 
als der Fürjt. Er bewilligte ihm vier Wochen Bedenkzeit, er fandte 
Dfficiere, die zu Leopold in nahen Beziehungen ftanden, nach Defjau, 
um ihn zu begütigen und zu tröften; in jedem Schreiben verficherte 
er ihn mit Worten voll aufrichtiger Wärme, wie groß feine Liebe 
und Achtung wäre, wie herzlich er es mit ihm meinte, Aber in 
der Sache ſelbſt blieb er fet; der König, der dem Höchiten für alles, 
was er that und unterließ, Rechenſchaft jchuldete, durfte nicht be- 
willigen, was der Freund zugeftanden hätte. Was von dem Fürjten 


1) In Wahrheit war dies bereits geichehen. Vergl. Briefe, 309 Anm. 2. 
2) Vergl. Briefe, 304; 305; 309; 314; 318 f. 
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verlangt würde, ſchmälere durchaus nicht feine Ehre. Im GegentHeil, 
Leopold will feinem Feinde die Ehre rauben. Das ift „die größte 
Ungerechtigkeit von der Welt“, das kann Gott „nicht ungeftraft 
lafjen!“ Der Herricher beftand darauf, daß Leopold in einer neuen 
Ehrenerflärung ohne jede Klauſel und Ausfluht Grumbkow als 
braven Dfficier und treuen, redlichen Diener anerkennen müßte.!) 
„Diejes ift das geringste”, jchrieb er ihm. „Wenn es nad) Gottes 
und weltlihem Geſetze von Rechts wegen ginge, Ew. Lieben viel 
mehr müßten thun.” Die Erflärung, die Leopold nad langem 
Widerftreben ſchließlich abgeben wollte,2) wurde ohne weiteres ver- 
worfen, da fie eine noch verlegendere Umschreibung der Declaration 
vom 27. Februar war. Vergeblich mühte fic) der Fürft, nach dem 
Ablaufe der gejegten Frijt die Entjcheidung noch länger hinauszu— 
ſchieben. Die Obriften, die Friedrih Wilhelm auf Leopolds Bitte 
zu ihm ſchickte,) mußten ihm bereits im Namen des Herrichers fehr 
ernjte Vorhaltungen machen. 


1) Briefe, 313. Anhang. 

2) Eigenhändiger Entwurf des Fürften: „Sch declarire und befenne hier- 
durch vor gedermennigliche, ich endesunter@chribener |. w. v. G[rumbkow] das 
ich nimer den fehldMarjchalg den fürften v. Alnhalt] Hoch] Flürstliche] D[urch- 
laucht] darzu hatte bewegen oder bringen künen mihr diefes nachgeiett[zetjes aus- 
zuStehllen, wenn es gebadster fehldMarschalg nicht genjeliche allein auff aller- 
genädiegeftes Verlangen und Befehll ©. K. M. und umb dieſehlbe zu beruhegigen, 
es lediglich allein gethan, umb fefter verficherunge habe dießes eigenhendig unter— 
ichriben, Berlin ben Nov 1725. 

Nachdem Se. K. M. mein genädiegefter fonig und frigeöher[r] von mihr ver- 
langett und ernftliche anbefohllen, dießes von mihr auszuStehllen, umb dießes den{n] 
mit allen gehorſam und Reſpett nachzuleben, jo werde jo lange als der her v. G. die 
föni[gllige ehrenichargen befleiden wird und ich die genade habe in ©. K. M. 
dienfte zu fein, auff allergenädiegeften beiehll ©. K. M. und umb diejehlbe als 
meinen allergenädiegeften frigesher[r] zu befridigen, den v. G. vor ein Braven 
SfeneraljL[ieutenant] und ehrligen minifter Halten, Ma[gjdeburg den Nov 1725, 


3, Briefe, 321. Suhm meldet, 24. November: Die Million der Obriften 
icheint erfolglos zu fein. Leopold joll erklärt haben, fich eher in Stüde hauen zu 
lafien, als die projectirte Declaration zu unterzeichnen. Der König hat darauf 
Katſch und Beſchefer zu dem Fürften gejandt, einen legten Verſuch zu unternehmen. 
Mißlingt auch diefer, jo will Friedrich Wilhelm die Angelegenheit vor ein Kriegs— 
gericht bringen von dreizehn Generalen, die nicht an dem vorigen Theil genommen 
haben, unter dem Vorfige des Feldmarſchalls Dohna. 

Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelms I. (6) 


(82) Viertes Kapitel. 


Nur zu einer formalen Milderung ließ fich der König noch im 
Einvernehmen mit Grumbkow herbei, indem er zugab, daß auch die 
neue Ehrenerflärung von ihm und nicht von Leopold unterzeichnet 
werden und die eigentliche Verfühnung mündlich durch ihn jelbft 
vermittelt werden follte.!) Aber Katjch und Bejchefer, die dieje 
Botichaft überbrachten, Hatten den Auftrag, zugleich nachdrücklich 
das königliche Mißfallen über die hartnädige Weigerung fund zu 
thun.?) „Denn wenn ic die Sache nit ausmache“, heißt es in 
ihrem Geleitsbriefe, „ich das Blut, das dar möchte vergofjen werden, 
ih gewiß auf mir haben werde. Da bewahre mir Gott vor, Fein 
rein Gewiffen zu haben!“ Wenn der König in dem Schreiben 
weiter auf den drohenden Krieg hinwies, in dem er Leopolds Dienjte 
nötig hätte, jo war dies zugleich eine gütige Ermunterung, das Un- 
vermeidliche zu thun, und eine Drohung. Schon mehrmals Hatte 
der Fürft eine perfönliche Unterredung mit dem Könige nachgejucht, 
ohne eine Antwort zu empfangen; denn Friedrich Wilhelm wollte 
ben Fürſten nicht in Berlin jehen, bevor die Sache ausgetragen 
wäre, und mochte ihn auch nicht durch eine Weigerung kränken. 
Seht wurde dem Fürſten ein beftimmter Tag fir eine Zufammen- 
funft mit dem Könige anberaumt, aber unter der ausdrüdlichen 
Borausjegung, daß er feine Forderung, neue Unterfuchungen über 
einzelne Punkte anzuftellen, aufgäbe und mit einem friedfertigen 
Gemüth und Herzen käme.) „Sollten“, fügte riedrih Wilhelm 


1) Sabinetsordre an Grumblow, Potsdam 21. November: „Mein lieber 
Generallieutenant von Grumbfow. Weil Ich aus der fächeuſen Sache, welche Ahr 
mit des Generalfeldmarſchalls Fürften von Anhalt Liebden habet, heraus fein will, 
unb ba der Fürſt biähero noch feine Declaration geben wollen, fo ift Mir, umb 
aus der Sache zu fommen, der Gedanke gefommen, dab Ich des Fürſten Liebden 
beiprechen lafien will, dab felbige nebit Euch nach Rotsdam kommen, da Ich dann 
beide in Meine Sammer fommen laſſen und fagen will, dab biäher ein Miß— 
verftändnih zwiichen des Fürften Liebden und Euch gemweien, Mir leid thäte. Sie 
jollten ſich aber anigo vertragen, und jollte hiermit alles abgethan und was paffiret, 
vergeifen fein, worauf Jch den einen und ben andern bei der Hand nehmen und 
verjöhnen will. hr jollet aber vorher Eure Meinung ichreiben, ob Ahr damit zu- 
frieden ſeid.“ .. . 

2) Briefe, 322. 

3) Briefe, 324. — Katſch an Leopold, 28. November: Beichefer hat dem 
Könige in Potsdam berichtet, was der Fürſt ihnen geantwortet hat. Katſch muß 
auf Befehl des Königs nochmals verfihern, „dab Se. K. M. von deinjenigen, was 
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hinzu, „wider alles Verhoffen und Vermuthen Euer Liebden dennoch 
einiges Bedenken haben, Meinen redlichen Willen hierunter zu erfüllen, 
würde Ihre Reife nicht nur vergeblich, fondern auch Ich bei aller 
diefer Gutheit, die Ich vor Sie habe, nur erponiret fein.”!) Dann 
bliebe als letztes Mittel nur ein Kriegsgericht übrig. 

Leopold erkannte den unerjchütterlihen Ernft des Königs; 
das neue Generalfriegsrecht hätte wider ihn entjcheiden müſſen, feine 
Stellung in der preußifchen Armee wäre dann wirklich gefährdet 
gewejen. Er entichloß fich, nachzugeben.?) Bei der Zufammenfunft 
in Potsdam am 3. December?) verkündete Friedrich Wilhelm in 
Gegenwart der beiden Feinde und einiger Generale, daß Leopold 
ben Generallieutenant von Grumbkow für einen braven Officier und 
treuen und ehrlichen Diener des Königs erklärte, und erfuchte fie, 
von nun ab in Friede und Einigkeit zu leben und alles mit einander 
vergefjen und abgethan fein zu Lafjen.*) 

Die Rüdfiht auf die Anforderungen des militärischen Ehren- 
coder machten freilich noch ein Nachſpiel nötig. War es zuläffig, 
daß eine Sache, die in folhem Maße die Öffentlichkeit befchäftigt 
Hatte, in der Verborgenheit des königlichen Schlofjes vor wenigen 





Sie durch diefen Kurier an Ew. Durchlaucht jchreiben, weiter nicht relachiren 
merden, jondern es jeien ©. K. M. rejolviret, jobald Sie von E. D. nähere Nad)- 
richt befommen, daß Sie auf ſolche Weife die Sache accommodiren laſſen wollen, 
bes Herrn Generaflieutenant von Grumbkow Ercellenz mit einigen Generals anhero 
zu berufen.“ Der Minifter ftellt dem Fürften weiter vor: „Sie erwägen body alle 
die Sutheit, Gnade und Confideration, welde ©. K. M. vor Diejelbe und Dero 
Meriten Haben, und lafjen Diejelbe nicht länger in folder Unruhe und Sorgen, 
fondern nehmen die billige und allergnädigfte Vorjchläge an.“ Iſt Leopold nicht 
dazu bereit, jo würde jeine Reife nach Potsdam nach allem Ermefien vergeblich 
fein, „und S. K. M. die Anherofunft garnicht angenehm jein dürfte, weilen Sie 
einmal fo feft rejolviret, davon nicht abzugehen.” 

1) Briefe, Nr. 401, ©. 325. 

2) KHatich an Leopold, Döberig, 1. December: „Erw. Hocfürftl. Durchlaucht 
haben eine gute Refolution gefaflet, daß ©. K. M. allergnädigften Willen Diejelbe 
fih unterwerfen.“ Katich hat das Schreiben des Fürften erft am Morgen dieſes 
Tages erhalten, jofort feinen Bericht an Friedrich Wilhelm erftattet und joeben 
deſſen Antwort erhalten. Er jchict fie mit der Bitte um Nüdgabe an Leopold 
(leider war fie nicht mehr auffindbar], „damit Sie Ihre Abreife darnach einrichten 
können, worzu ich von Herzen eine glüdliche Überkunft wünſche“. 

3) Nach einer handichriftlichen Chronik: 4. December. 

# Briefe, 325. Beilage. 

(6*) 
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verjchiwiegenen Zeugen beendet wurde? Erinnern wir uns, Die 
Generalmajore Hatten jchon im Generalfriegsreht das Duell ala 
das einzige Mittel zur völligen Genugthuung beider Theile bezeichnet, 
und gerade auf ihr Urtheil, als die Meinung der künftigen Heer- 
führer, ward bejonderer Werth gelegt.) Wir können, da fich feine 
Nachrichten vorgefunden haben, nicht jagen, wie der König in diefem 
Punkte zur Nachgiebigkeit beftimmt worden ift. Es fieht ganz fo 
aus, als ob der Antrag zu dem Scheinduell von Grumbkow aus- 
gegangen ift, und Leopold erft durch Friedrih Wilhelm zur Be— 
theiligung überredet worden ijt.?) Jedenfalls war der Monarch im 
Einverftändnif. Einen Tag, nachdem Leopold zur Revue nad) 
Berlin gefommen war, trafen fich die beiden Gegner mit ihren 
Secundanten vor dem Köpenider Thor (14. Mai 1726). Grumbfow, 
jo meldet der ſächſiſche Gejandte, fprach fein Bedauern aus, daß 
bei dem Stande der Dinge nur die Waffen die Sache abthun 
könnten, aber der Fürſt folle jehen, daß er einen Braven vor ſich 
habe. Zur felben Zeit nahm er den Degen zur Hand. Leopold 
folgte dem Beijpiele jeines Gegners und erflärte fich bereit, ihm 
Genugthuung zu geben. Uber, fügte er hinzu, er zweifelte nicht, daß 
Grumbfow ein tapferer Mann wäre, und bäte ihn daher um feine 
Freundſchaft. Die Secundanten traten darauf zwiichen die Kampf» 
bereiten und ließen fie fich umarmen. Eine Stunde fpäter reifte 
Grumbfow nah Pommern zu feinem Regiment, das der König 
demnächft befichtigen wollte. *) 

1) Vergl. Briefe, 314. 

2) Briefe, Nr. 419, ©. 339 f. 

3, Sedendorf (Förfter, Urkundenbuch 2, 67) läßt den Fürſten jagen, „unter 
allen Sottijen” beflage er am meiften die mit Grumbkow geichehene. Ob ſich 
Leopold wohl bei einem Ehrenhandel, defien Ceremoniel im voraus genau feſtgeſetzt 


war, ſolches Ausdruds bedient haben wird? Vergeffen wir nicht, daß Sedendorf 
damals jchon mit dem Defjauer verfeindet war und ihm gern etwas anhing. 


Fünftes Kapitel. 


Die Bedeutung des Briefwechjels für die Erkenntniß 
Friedrich Wilhelms und Keopolds. 


Das Berhalten Friedrih Wilhelms und Leopold während 
des Konflift3 mit Grumbfow gewährt ein. treues Bild ihrer gefamten 
Beziehungen zu einander. Wohl feinem anderen Freunde hat Friedrich 
Wilhelm dauernd ſolche Nachgiebigkeit bewiefen, jo großes Vertrauen 
gefchenft. Er liebte den Fürften wirklich mit der ganzen Kraft feines 
Herzens. Es gehört zu den Beweifen, wie wenig Verlaß vielfach auf 
die Gejandtichaftsberichte über Friedrich Wilhelm ift, wenn wir in 
Depeſchen gerade aus dem Jahre 1725 Iefen, der Herrjcher hege 
feine wärmeren Empfindungen für den Defjauer, ſondern ehre und 
fürdere ihn nur Halb widerwillig, weil er vermeinte, der werthvollen 
Erfahrungen des berühmten Feldherrn nicht entrathen zu können.) 


In dem Briefwechfel der beiden Fürften werden freilich weniger 
Herzenstöne laut, als jonft vielleicht in dem jchriftlihen Gedanfen- 
austausch zweier nahen Freunde. Sie unterrichten ſich über Die 
Angelegenheiten, die fie zur Zeit betreiben. Das ift auch mit ein 
Grund, warum wir in den Schreiben fo fpärliche Mittheilungen 
über ihre Familien finden. Ihre Federn find zu ungejchicdt, um 
die tiefjten Empfindungen jchnell zu Bapier zu bringen; man merkt, 
wie wenig beide in der Mutterjprache zu Haufe find. Sie haben 
zudem das fichere Bewußtfein, fich, auch ohne viele Worte zu machen, 
zu verftehen. „Ich Habe“, Schreibt Friedrich Wilhelm bei der Be— 
ftattung von Leopolds ältejtem Sohne, „davon mit Eurer Liebden 


1) Förfter, Urfundenbud 2, 44. Ob Sedendorf der damals noch nicht der 
Bertraute war und nur ganz vorübergehend in Berlin weilte, hier nicht ettva dem 
ſächſiſchen Geſandten nachſpricht? Suhm meldet bereit3 3. Februar 1725, Friedrich 
Wilhelm liebe den Fürſten keineswegs, deſſen Gegenwart wäre ihm auch für kurze 
Zeit Läftig. 
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nicht fprechen mögen, um die Wunde nicht wieder aufzurühren. “?) 
Selbſt wenn ihre Neigung zu Herzensergüffen ftärfer geweſen wäre, 
würden fie damit bis zu den Tagen, die fie gemeinſam verlebten, 
gewartet Haben. Es bedurfte außerordentlicher Ereigniffe, um ihren 
innerften Gefühlen einen jchlihten, aber gerade darum doppelt 
wirfungsvollen Ausdrud zu geben. Als Kronprinz Friedrich 1728 
von einer rätjelhaften Krankheit überfallen ward, verbirgt Friedrich 
Wilhelm feinen Kummer nicht; er befiehlt das Schidjal des Sohnes 
in Gottes Hand: „Aber indeſſen gehet es ſehr hart, da ich ſoll itzo 
von die Früchte genießen, da er anfänget, raifonnable zu werden, 
und müßte ihn in feine Blüte einbüßen.... Meine bejte Conjolation 
ift, wir müffen alle dahin... . Ich wünſche Euer Lieben von Herzen, 
daß Sie der liebe Gott möge vor alle Unglüde und foldje chagrin 
bewahren. Wenn die Kinder gefund jein, dann weiß man nit, daß 
man fie lieb Hat."?) Wie nahe ging es doch dem Könige, daß die 
Feftigkeit, die feine umabänderlihe Pflicht war, in dem Zwiſte 
zwifchen Leopold und Grumbkow von dem Freunde als Ungnade 
aufgefaßt wurde. „Ich Bitte Sie“, redet er ihm zu, „chagriniren 
Sie Sich nit und fein perjuadiret, daß ich Sie liebe und äftimire 
und es mit Ihnen von Herzen gut meine. Gott ift es befannt. 
Aber wahrhaftig, in alle diefe fchlimme Saden haben Sie gewiß 
Unredt, und alle meine Briefe hätte ich Sie nit gejchrieben, wenn 
ih Sie nit lieb hätte. Denn wenn ich die Sache den rechten Lauf 
hätte gelafjen, wie es recht und billig gewejen wäre, jo hätten Sie 
Urſache zu Sagen, daß ich es nit gut mit Sie meinte. Aber Gott 
ift befannt, Sie haben fo viel Verjtand, daß Sie das wohl begreifen. 
Alſo bitte ich Sie, chagriniren Sie Sich nit und fein recht perjuadiret, 
daß ich Ahr treuer Freund bin, denn ich Sie nit flattire und Sie bie 
Wahrheit treu fage.“?) Friedrich Wilhelm kann gar nicht verftehen, 
daß der Fürſt in leidenschaftliher Rachſucht und Verachtung feines 
Gegners allen Sühneverjuchen einen jo Hartnädigen Widerfprud) 
entgegenftellt; er mahnt ihn, als alle Mittel fehlichlagen, vor Gott 
feine Sniee zu beugen und den Zorn des Höchften nicht auf ſich 
binabzubejhwören. 

I) Briefe, Nr. 796, ©. 642. 

2) Briefe, 398. 

8) Briefe, Nr. 397, S. 316. 
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Wie FFriedrih Wilhelm nur der äußerlichen, flüchtigen Be- 
trachtung als junger Herricher und am Ende feiner Tage uns» 
verändert erfcheint, jo fteht e8 auch mit den Briefen an Leopold. 
Hinter dem äußeren Gleichmaße, den wiederkehrenden Gejchichten 
von Mufterungen und Jagden iſt ein innerer Fortgang, die Zu— 
nahme der Freundſchaft bemerfbar. Vergleichen wir doch nur einmal 
zwei Briefe, in denen der König Jagdunfälle des Freundes bejpricht. 
1716 Heißt es:) „Ich Habe mit Leidwefen vernommen, daß Sie 
jein durch ein Schwein gefchlagen. Hier Hat man fchon gejaget, 
daß Euer Lieben müßten daran fterben, aber die Marfgräfin Hat 
mir jagen laffen, daß es nichts zu fagen hat. Das freuet mir fehr.“ 
Wie ganz anders äußert fich die Theilnahme fiebzehn Jahre ſpäter, 
als der Fürft von einem Hirfche verlegt worden war.?) „Seien 
Sie perjuadiret, daß es mir von Herzen leid jei. Gott erhalte Sie 
und bewahre Sie weiter!" . . . „Mein lieber Freund, nehmen Sie 
Sid um Gottes willen in Acht und haben den Herrn Sefus recht 
in Ihrem Herzen und befehren Sie Sid, dann wird Gott alles 
wohl machen. Ich bin recht en peine vor Sie, bis ich wieder 
Zeitung befomme, wie es mit der Wunde ift. Mehr kann ich nit 
thun, als Gott den Allerhöchſten zu bitten, daß er möge Euer Lieben 
conjerviren und Ihn genejen laſſen völlig, ohne lahm zu bleiben.“ 
Die Söhne Leopold und der königliche Zeibarzt, der auf die Kunde 
jofort nad) Defjau gefandt worden war, müfjen genauen Bericht 
über den Zuſtand des Verwundeten erſtatten. 


Wir würden in dem Briefwechjel vergeblich nad) rein theo- 
retiichen Auslaffungen fuchen, wie fie durch den zwiefachen Einfluß 
des Pietismus und der philojophiihen Bildung in Deutjchland 
wieder häufiger wurden. Nur die göttlichen Dinge find von den 
beiden Herren im Geſpräche öfters erörtert worden, wie ſich aus 
einigen Andeutungen der Schreiben ergiebt. Auch auf diefem Ge— 
biete ift eine Vertiefung Friedrich Wilhelms unverkennbar. Zunächſt 
war feine Religiofität wohl nicht viel mehr als eine gewiſſe Kirchlich- 
feit; er mahnt den Fürften zum fleißigeren Befuche des Gottesdienftes, 
weil deſſen Gleichgültigkeit in dieſer Beziehung vielen Anſtoß er- 
N Briefe, Nr. 221, ©. 118. 

2) Briefe, Nr. 634, ©. 519. Vergl. auch Briefe, Nr. 487, ©. 408. 
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regte.!) Doc; feit der Übernahme der Krone entwidelte fich immer 
mehr jenes gewaltige Gefühl der Verantwortlichfeit vor dem ewigen 
Richter in Friedrich Wilhelm;?) er mußte num zu vielen fragen, über die 
er vorher nicht nachgedacht Hatte, perjönlid Stellung nehmen und 
fi) die Folgen feiner Handlungsweife wohl überlegen. Seine 
Kirchlichkeit wurde durch diefe Arbeit des Gewiſſens in Frömmigkeit 
umgewandelt. Allerdings, auch der Religiofität des Königs Hat 
immer etwas Willfürliches, Defpotifches angehaftet. Er hat bewußt 
manches gethan, was er als Sünde erfannte, namentlich wenn es 
fih um die Anwerbung der langen Kerle handelte. Seine Gottes- 
verehrung war manchmal nicht von einer formalen Beobachtung der 
fittlihen Gebote zu unterjcheiden. Aber es ift doch feine pharifäijch 
angejäuerte Werfheiligfeit, wenn Friedrih Wilhelm nach feiner 
Dresdener Reife jchreibt:?) Ich bin wiedergefommen, als Hingegangen. 
Gott hat mir bewahret. Die Verführung fehlte nit.“ Diefe einfachen 
Worte zeugen von demjelben Gefühle der inneren Lauterfeit, dem 
Milton nach feiner Rüdfehr aus Italien fo jchwungvollen Ausdruck 
verlieh:) „Ich rufe Gott zum Zeugen an, daß ich an allen jenen 
Orten, wo jo manches erlaubt ift, rein und unbefledt von Schmach 
und Schande lebte, niemals von dem Gedanfen verlafien, daß ich 
wohl vor den Augen der Menfchen, aber niemals vor den Augen 
Gottes mich bergen kann.“ Friedrich Wilhelm hatte an fich jelbft 
erfahren, daß die wahre Religion den ganzen Menfchen für fich 
beanjprucht. Darum mahnt er auch den kranken Freund, um dejjen 
Seelenheil er bangt, fich zu befehren. 

Niht daß Leopold dem Chriftentgume feindlich gegenüber- 
geftanden hätte. Ein Biograph, der in feiner Jugend den Fürften 
noch fennen gelernt Hatte,°) faßt fein Urtheil in dem Ausjpruche 
zulammen: „Bor die Prediger hatte er viel Achtung, aber ließ mit 
fi nicht al3 mit Ludwig dem Frommen hantiren.“ Wie Leopold 
neben den Geſetzen des oberften Kriegsherrn feine individuelle Auf— 
faffung von der Ehre als gleichberechtigt gelten laſſen wollte, fo 
hielt er es auch mit der Neligion. Er gefteht ganz unbefangen, 

1) Briefe, 48. 

2) Bergl. Krausfe in der Hiftorifchen Beitichrift 75, 32. 

8, Briefe, 391. 

* Stern. Milton und feine Zeit 1, 296. 

5, Handſchriftlich. Verfaſſer ift der deffaujche Beamte Rode. 
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daß er die Ehre eben fo Hoch fchäße, wie die Seligkeit.) Überhaupt 
entjpricht die Stellung des Fürften zu feinem Herrgotte vollftändig 
derjenigen zu dem Könige. Für die Liebe und Verehrung, bie er 
ihnen pflihtmäßig in Worten und Werfen zollt, verlangt er ficht- 
bare Belohnung. Als Reformirter hielt er an der Lehre der Prädefti- 
nation feft und vertheidigte fie gegen Friedrich Wilhelms Angriffe. 
Aber e3 war ihm mit feinem Bekenntniſſe nicht jo furchtbar ernft, 
wie dem Könige mit feinem Haſſe gegen dies Dogma; jonft hätte 
der fo leicht Gereizte nicht den gutgelaunten Spott darüber geduldet 
oder gar felbjt in feinen Briefen gelegentlich dies Thema leife be- 
rührt. Sein Begriff von der Gnadenwahl hat viel Ähnlichkeit mit 
bem Fatalismus. Dem herriſchen Manne im Bewußtfein einer Ur- 
fraft und in jeiner Selbftgerechtigfeit fiel es jehr ſchwer, fich demüthig 
einem unabänderlichen höheren Willen zu fügen; wenn er von einem 
harten Scidfale heimgejucht wurde, ergab er fich einem dumpf 
brütenden Schmerze. 

Freilich, auch Friedrih Wilhelm gehört nicht zu jemen, bie 
durch die Schule des Leidens umgewandelt worden find, Bielleicht 
hat fein langes Siechthum die angeborene Leidenjchaft jogar noch 
gefteigert. Aber man jpürt an feinen Außerungen, wie er an fich 
arbeitet. Indem er jo vielfältig betheuert, daß er fich in Gottes 
weifen und gnädigen Beſchluß völlig ergebe, will er das innere un— 
geduldige Widerftreben dämpfen und züchtigen. Er fieht den rechten 
Weg vor fih und fucht, nad) feiner Art, gleichſam durch Befehle 
die innere Stimmung zu erzwingen. 

Indefjen alle diefe Äußerungen eines tieferen Seelenlebens 
Hingen nur leife durch. Im allgemeinen hat der Verkehr der beiden 
Freunde einen durchaus gejchäftlihen Charakter. Ihr Thätigkeits- 
trieb verftattete ihnen nicht die Zeit zu bejchaulihen Mittheilungen. 
„Aut aegrotat, aut studet“ heißt ed von Friedrich Wilhelm. Alles 
in den Briefen ift furz und fnapp gehalten. Die modiichen Formeln 
der conventionellen Höflichkeit, die ſogar in den vertrauten Schreiben 
Karls XIL fo viel Platz beanfpruchen, find auf das zuläffige Mindeft- 
maß beſchränkt. Auc Leopold, der forgjam den Abjtand zwijchen 
fih und dem Könige beobachtet, vermeidet jene Tiraden, im denen 





1) Briefe, 302. 
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fi) die Devotion der Brieffteller damals fchier endlos erging. Den 
Anlagen beider entjprechend beruht ihre Freundfchaft auf der That. 
Müffen wir noch bejonders darauf hinweiſen, wie viel der 
Fürft und feine Söhne von dem Könige empfangen Haben? Faſt 
fein Jahr verging ohne einen neuen Önadenbeweis.!) Noch auf 
dem Sterbebette jorgte Friedrich Wilhelm für fie. Er bat feinen 
Nachfolger, fih mit gleicher Treue wie er felbft der defjaujchen 
Fürſtenfamilie anzunehmen; fein leßtes Geſchenk galt dem Freunde, 
es Sollte ſymboliſch feinen Dank für die trefflihen militärischen 
Dienfte Leopolds zum Ausdruck bringen. So oft der Fürſt etwas 
bedurfte, waren es große oder Feine Dinge, wandte er ſich nad) 
Berlin. Der König mußte ihn gegen die Reichserefution befchirmen 
und ihm beſſere Zahlungsbedingungen von einem Gläubiger erwirfen. 
Leopold war ficher, Feine FFehlbitte zu thun, foweit die Erfüllung 
in der Macht Friedrich Wilhelms Tag. Die preußiſchen Gefandten 
an den fremden Höfen mußten die deffaufchen Angelegenheiten mit 
dem gleichen Eifer wie die des eigenen Monarchen betreiben. 
Friedrich Wilhelm ſah es nicht gern, daß fich Leopold um die Stelle 
eines Weichsfeldmarfchall® bewarb, weil dadurch der Rang des 
preußifchen Feldmarſchalls Hinabgedrüdt wirde, aber dem Fürften 
zu Liebe verwandte er fih dennoch für ihn bei den Neichsftänden. 
Um den Ärger Leopolds zu befchwichtigen, daß Kleement und Frau 
von Blafpil den Auf jeiner Treue angetaftet hätten, und um ihm 
ein ganz bejonderes Zeichen feines Vertrauens zu geben,?) beftimmte 
Friedrich Wilhelm im December 1718, daß von nun ab, wie fein 
eigenes Regiment, jo auch das Regiment Alt-Anhalt ftatt der üblichen 
zwei Bataillone drei haben jollte. Die Vermehrung feiner Truppe ge— 
währte dem Fürften nicht nur ein größeres Wirkungsfeld für die Er- 
probung feiner taftiichen Kunft, Sondern eröffnete ihm außerdem bei 
der damaligen Art der Regimentswirthichaft eine neue Einnahmequelle. 
Wie ſehr ift überhaupt der MWohlftand Leopolds durch die 
thätige Beihilfe des Königs gefördert worden. Auf jein Anſuchen 
wurde dem jparfamen Fürften die Rortofreiheit in jämtlichen 
preußiichen Gebieten verliehen (1720). Nur die Ejtafetten jeien 
N) Vergl. Regiiter, ©. 7841. 
2, So berichtet der hannoverjhe Major Ilten, Berlin 3. Januar 1719. 


Die Angabe des Herzogs Auguft Wilhelm (fiche hier ©. 149 Anm. 8) beruht 
wohl auf einem Schreibfehler. Vergl. auch Stammlifte von 1756. ©. 4. 


Die königlichen Gnadenbeweife für Leopold. (91) 


davon ausgenommen, heißt es in der Kabinetsordre, denn die bezahle 
auch der König. Die magdeburgiijche Domänenfammer war fo 
erftaunt über den niedrigen Preis, den Friedrich Wilhelm 1717 für 
die Pahtung von Jagden durch Leopold in ihrem ZTerritorium 
angejegt Hatte, daß fie fi) auf die Gefahr eines derben Verweiſes 
bin die gehorjamfte Anfrage erlaubte, ob nicht ein Irrthum vorläge. 
Als der Prinz Morig mit der Anwartjchaft auf die reich dotirte 
Dompropftei zu Brandenburg beichenft wurde, erbat fich der Fürſt 
zur Belohnung jeiner treuen Dienfte, daß dem Sohne auch die 
Sporteln erlaffen würden. Es Hatte feinen guten Grund, wenn 
ber reihe Fürft, der überall Credit gefunden Hätte, feine Anleihen 
zum Ankaufe neuer Güter mehrmals gerade bei Friedrih Wilhelm 
machte. Denn nirgends hätte er das Geld jo billig erhalten; ſpäter 
wurde es ihm jogar zinfenfrei gegeben. „Bor die Intereſſe will ich 
nichts haben“, jchrieb Friedrih Wilhelm wohl, „von einen guten 
Freund nehme nichts als Ihre amitie." Leopold mußte nur darauf 
achten, daß die Summen zur beitimmten Friſt richtig zurückge— 
zahlt würden, weil fie der König in feinen Etat eingeftellt Hatte und 
jede Veränderung darin Höchft ärgerlich eıhpfand. Aber auch da hat 
Friedrich Wilhelm nachgegeben und wiederholt Stundung gewährt. 

Ob wohl, troß Leopolds ungewöhnlichem Wirthichaftstalente, 
ber Ertrag feiner preußischen Güter jo Hoch geftiegen wäre, wenn 
der Monarch ihm weniger geneigt gewefen wäre? Die Privilegien, 
die der Fürft gleich nach dem Kaufe empfing, verliehen den Ländereien 
einträgliche Rechte, die big dahin nicht zu ihnen gehört hatten. Zwei 
Jahre darauf ftellte der König einen neuen Gnadenbrief aus. Um 
den Abjag zu heben, erlaubte Friedrich Wilhelm, daß der auf den 
deflaufchen Gütern erzeugte Branntwein in die preußiichen Städte 
zum Berfaufe eingeführt und das Holz aus den großen fürftlichen 
Waldungen im Königsberger Holzgarten feil gehalten werden durfte. 
Als der Fürft fein Schloß in Bubainen baute, jchrieb er dem Könige, 
daß noch 200 Stück eichene und 500 Stück fichtene Sügeblöde 
mangelten, und fuhr, der Gewährung im voraus ficher, in dem 
Briefe fort: „Weil nun Ew. Königl. Majeftät jo vielen Leuten Die 
Gnade thun und ihnen die nötige Baumaterialien jchenfen, jo lebe 
der feiten Buverficht, es werden Diefelben auch für mich jo viele 
Gnade haben, mir gedachtes Holz gnädigſt zu ſchenken.“ 
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Unleugbar hat die Freundichaft Leopolds einen jelbftfüchtigen 
Zug. Wo er fah, daß der preußijche Dienft ihm und jeinen Söhnen 
einen neuen Vortheil bringen könnte, fäumte der unermüdliche Bitt- 
fteller nicht, fein Gejuh an den König zu richten und eindringlich 
an feine Leiftungen zu erinnern. Wenn andere belohnt würben, 
dürfte er, ſchon um der Gerechtigkeit willen, am wenigften zurüd- 
ftehen. Dem Eugen Menjchenfenner war es nicht verborgen, daß 
man einen Freund durch die Annahme von Wohlthaten noch enger 
an ſich feffeln Fann. Much bei dem Militärdienfte, dem er mit Leib 
und Seele ergeben war, jchäßte er die hohen Gehaltsbezüge als jehr 
wejentliche Beigabe.. Wir willen bereits, Leopold rühmt fih in 
feinem Teftamente, eine große Anzahl von Gütern aus den Er- 
trägen feiner Befoldung gekauft zu haben. ber ift der Fürſt des 
materiellen Gewinnes halber der Freund und der Gehilfe Friedrich 
Wilhelms geworden? Die Natur des Defjauers vereint in wunder« 
barer Weije fühle Berechnung mit feuriger Leidenjchaft. Leopold 
war zugleich Condottiere und preußischer Patriot. Als der berühmte 
Feldherr heifchte er für feine werthvollen Dienfte auch den ent— 
iprechenden Lohn, aber zugleich fühlte er fich doch ganz und gar 
als Preuße. Er trägt fein Bedenken, auch in einem Sriege Friedrich 
Wilhelms mit dem Neichgoberhaupte fein Amt als preußijcher Feld— 
marjchall zu verfehen. Das deflaufche Land war, wie die Nitter- 
güter der anderen Negiments- und Compagniechefs, der ergiebigfte 
Nefrutirungsbezirk für die Negimenter des Fürften und feiner Prinzen. 
Alte, verdiente Soldaten wurden mit Eivilpoften in feinem Fürften- 
thume belohnt. Leopold wußte wohl, was es hieß, dem hoben, 
regierenden Adel anzugehören; er, der ſonſt jo farg war für alles, 
das nicht unmittelbaren Nuten abwarf, hat das Bedmanniche Werk 

zur Berherrlihung des Hauſes Asfanien freigebig unterjtügt; aber 
innerlich giebt er der durch eigene Thaten errungenen Stellung als 
Feldmarſchall den Vorzug. Das erflärt auch, warum er gar nichts 
darin findet, in feinem eigenen Fürftenthum den Zweikampf mit 
Grumbfow auszufechten: er wäre doch überall Feldmarjchall, ließ er 
dem Gegner bejtellen.?) 

Gewiß, Leopold verlangte für feine Dienfte reiches Entgelt. 
Uber thaten das nicht auch die geborenen Unterthanen des Königs? 


1) Vergl. Briefe, 300. 
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Ilgen, Ereug und andere Minifter, die von Haus aus nicht bemittelt 
waren, haben fich dank ihren Amtern und der Gnade des Herrichers 
ein anfehnliches Vermögen erworben. Wenn Grumbfomw feine Schäße 
hinterließ, fo lag es nur an feiner verichwenderifchen Lebensführung. 
Das reiche Gehalt, da3 die oberen Beamten empfingen, war nicht 
nur als angemefjene Bejoldung, jondern auch als Belohnung ge» 
dacht. Wie jene Minifter, fo ftellte auch Leopold feine Kraft dem 
Intereſſe des gejamten Staats zur Verfügung, ohne für jede Leiftung, 
die außerhalb jeines Nefjorts lag, eine bejondere Vergütung zu 
fordern. Es veritand fich allerdings von felbjt, daß er gerade die 
Provinzen Magdeburg und Preußen, die ihm aus militäriichen und 
perfönliden Gründen am genauften befaunt waren, hauptjächlich als 
jein Wirkungsfeld betrachtete. Wo er es aber vermochte, nahm er 
fih auch der Angelegenheiten anderer Territorien an. Obwohl 
Leopold weder als Gutsherr noch als Soldat mit dem Fürſtenthum 
Halberjtadt etwas zu thun Hatte, betheiligte er fih an der Reform 
der dortigen Domänenverwaltung und leitete perſönlich die Aus— 
mefjung eines Amts, um den genauen Ertrag für die Anſetzung der 
Pachtſumme zu ermitteln. 

Wer könnte leugnen, daß die Thätigfeit des Fürſten im 
preußischen Staate manchen Nachtheil mit ſich brachte? Seine Hibe 
und Eiferfucht haben öfters den ruhigen Gang der Entwidlung ge- 
ftört. Der fiscalifche Zug in dem Weſen Friedrich Wilhelms wurde 
durch den Einfluß des Freundes, der fein ganzes Territorium am 
liebften in ein großes Rittergut umgewandelt hätte, noch verftärft. 
Leopold trägt durch feine Rathichläge mit die Schuld daran, daß 
der Plusmacher Edhart in den letzten Jahren des Königs zu fo 
großem Einfluffe gelangte. Trotz feiner wirtjchaftlihen Erfahrung 
neigte der Fürſt dazu, rein bürgerliche Dinge von einem vorwiegend 
militärifchen Gefichtspunfte aus zu betrachten. Sein überftarf aus— 
geprägter joldatischer Hochmuth bäumte fich wild auf, wenn Civil- 
behörden fich herausnahmen, ihm zu widerfpredhen, oder wenn gar 
dieje „Blackſcheißer“ Necht befamen. Er glaubte befugt zu fein, 
fih in den Gejchäftsgang der Eivilverwaltung einzumifchen; aber 
wo es ihm auch nur fchien, als ob eine bürgerliche Behörde in fein 
eigenes Refjort eingriffe, war fein Zorn faft grenzenlos. Als das 
Generaldirectorium angeblih) dem Commandanten von Magdeburg, 
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dem direften Untergebenen Leopolds, einen Befehl ertheilt Hatte, 
jchrieb der Fürft fofort in der größten Entrüftung an den König 
und jchilderte ihm feine „durch Mark und Bein“ dringende „Gemüths— 
bekümmerniß“ über diefen Vorfall.) Das alles machte den Verkehr 
mit ihm fo ſchwer und gab feinen häufigen Zwiſtigkeiten mit der 
magdeburgischen Kammer und dem Generaldirectorium gleich von 
vornherein ſtets einen fo feindjeligen Charakter. Es ift jehr wohl 
denkbar, daß Leopold durch fein eigenes Beiſpiel auch der Bedanterie, 
mit der Friedrich Wilhelm die Außerlichfeiten des Soldatenthums 
betrieb, Vorſchub geleistet Hat. Karl XI. nannte wenigjtens Leopold 
den „Stiefelettenfürjten“,2) weil auf dejjen Antrag die Stiefeletten 
bei der preußijchen Infanterie eingeführt worden wären. 

Und dennoch müffen wir anerkennen: Leopold fühlte fich ala 
der erſte Diener des Königs; er war feit überzeugt, daß es feine 
Pfliht wäre, auch ungerufen überall einzugreifen, wo er einen 
Mangel bemerkte oder eine Verbefjerung vorfchlagen könnte. Mit 
der ihm eigenthünlichen, zugleich feurigen und zähen Energie ftellte 
er feiner Arbeit für den preußifchen Staat immer neue Aufgaben 
und ſetzte feine ganze Kraft an die Löfung. Sein anderer der 
Generale oder der Minifter Friedrich Wilhelms Hat eine jo reiche 
und vielfeitige Thätigfeit geübt. Als Leopold in feinem Nachrufe 
auf den König defjen Verdienste pries, die Erwerbung Vorpommerns, 
die Starke Vermehrung des Heeres, ohne daß dazu ein Pfennig 
Subfidien nötig war, den Ausbau dreier Feitungen in unvergleich— 
liher Stärfe, das opferreiche Walten für Oftpreußen und, troß aller 
diefer Ausgaben, die Anhäufung „eines jehr großen Schaßes“, da 
durfte er fich im Herzen mit gerechten Stolze jagen, daß auch ihm 
ein guter Antheil an diefen Ruhmeswerken gebührte, 

Die Zeitgenofjen, welche die fichtbare Mitarbeit Leopolds auf 
jo vielen Feldern bemerkten, ſchloſſen daraus auf eine noch erheblich 
ftärfere Wirkfamkeit im Geheimen und jchrieben ihm einen übergroßen 
Einfluß auf den König zu. Als einem Minifter eine, wie e8 fcheint, 
begründete Bejchwerde über eine Gejeesübertretung Leopolds vor- 
getragen wurde, erwiderte diejer achjelzudend, da es ſich um des 
Fürſten von Defjau Durchlaucht handle, fei eine Zurücdnahme der 
anftößigen Verfügung nur fehr jchwer vom Könige zu erlangen. 

1) Briefe, Nr. 486, ©. 408. 

2, Friedlaender, 322, 


Leopold ald Mitarbeiter des Königs in der inneren Politik, (95) 


Mit argwöhniiher Scheu wurde der Briefwechfel zwifchen beiden 
beobachtet; e3 hieß, wie in den Felleiſen der Kuriere der heilige 
Geijt zu den verfammelten Vätern nad Trient gebracht wäre, jo 
ichidte der Fürft in jeinen Schreiben dem Monarchen die Rathſchläge, 
wie er die Regierung führen follte. Fast jede bedeutendere Maßnahme 
Friedrich Wilhelms, und namentlich die unbeliebten, wurden auf 
Einflüfterungen des „alten Schnurrbarts” zurückgeführt. Auch 
Grumbkow flagte, wie wir gehört haben, manchmal über die ver- 
hängnifvolle Einmifchung des Fürften und wollte überall defjen 
Hand erfennen.) Ob die Anficht in Ddiefer Allgemeinheit wohl 
berechtigt ift? Die Anregung zu den großen inneren Neformen, die 
den Namen Friedrih Wilhelms unfterblih gemacht haben, rührt 
ficher nicht von Leopold her. Zu der Mitarbeit an dem preußifchen 
Retablijjement wurde er erft Hinzugezogen, als das Werk jchon längft 
in Angriff genommen war. Bisher ift es nicht gelungen, eine Spur 
nachzuweijen, daß der Fürſt irgendwie bei der Wiederbelebung der 
ehemals jo blühenden Zuchinduftrie geholfen hat. Sein Intereſſe 
an den Manufacturen fcheint dem Zuftande des eigenen Ländchens 
entiprechend überhaupt nur gering gewejen zu fein. In Fragen der 
Setreidehandelspolitif und der damit zufammenhängenden Kriegs— 
magazinverwaltung Hat ſich Friedrich Wilhelm allerdings mehrfach 
an den Fürjten gewandt, aber man kann nicht jagen, daß Leopold 
den Anftoß zu den agrarijchen Schußzöllen gegeben oder auch nur 
die allgemeine Richtung vorgejchrieben hat. Die Principia regulativa, 
nach denen die Domänenverpadhtungen vorgenommen wurden, find 
von Görne ausgearbeitet worden.?) Auch bei der Errichtung des 
eneraldirectoriums hatte der Fürft doch wohl mehr die Nolle eines 
Bertrauten, dem Friedrich Wilhelm die fchon gefaßten Pläne zur 
Kritif vorlegte. 

Gerade der Konflift mit Grumbfow zeigt doch, daß der König 
keineswegs geſonnen war, fein Urtheil von Leopold gefangen nehmen 
zu lafjen. Er lebte wirklich nach jenem Grundfaße, den er bereits 
bei der Thronbefteigung feinen Miniftern verfündigt hatte und den 
er jet auch dem Fürſten gegenüber ausſprach, daß er ſich Die 
Prüfung aller Anklagen gegen die Diener als jein Herricherrecht 


!, Bergl. hier ©. (53); (56). 
?) Stadelmann, 92 f.; 239. 
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vorbehielte und nicht dulden dürfte, daß jemand ungehört verdammt 
oder, wie er fich ausdrüdt, „verburirt“ würde.!) FFriedrih Wilhelm 
hörte zwar auf Leopold Anfchuldigungen — wie hätte er auch Die 
Beobachtungen eines jo bedeutenden und ſachkundigen Mannes 
unberücfichtigt laſſen können — aber er wandte jich dann regelmäßig 
an die angeflagte Behörde, um von ihr gleichfalls eine Darlegung 
des Sachverhalts zu befommen.?) Unleugbar war der Fürſt bei 
der Zuneigung und Achtung, die Friedrich Wilhelm für ihn Hegte, 
ein jehr gefährlicher Gegner; aber er hat feineswegs immer den 
Sieg in feinen Kämpfen mit dem ©eneraldirectorium und Der 
magdeburgifchen Kammer davongetragen. Friedrih Wilhelm trat 
felbft für feine angegriffenen Behörden ein und fuchte wohl den 
zürnenden Freund zu bejchwichtigen. „Sie wiſſen“, jchrieb er ihm 
zur Antwort auf eine Bejchwerde, daß fih die Kammer erfühnt 
hätte, über feine Werbung zu Hagen, „Sie wiffen wohl, daß Klagen fein 
Klagen, und die Kriegs» und Domänenfammer pflicht- und inftruction= 
mäßig angehalten ift, alles zu berichten.*?) So hoch der König 
auch das fachmännifche Urtheil Leopolds jchäßte, er ließ ſich doch 
nicht von ihm bereden, feinem Grundjage untreu zu werden und 
anftatt der Verpachtung die Adminiftration von Domänen einzuführen. 
Er blieb dabei: „Aominiftration ift viel Papier, aber fein Geld“. *) 
Als der Fürft im Beginne des Notjahrs 1740 ein Ausfuhrverbot 
für den Hafer vorjchlug, weil die Frucht im Magdeburgifhen und 
Halberftädtifchen knapp wurde, erklärte Friedrih Wilhelm, daß er 
diefem Antrage wegen feiner Beamten und Pächter nicht folgen 
fönnte, da, wie e8 in dem Schreiben heißt, „dieje Leute fonften 
unendlich queruliren und fchreien würden“.?) Erft vier Monate 
jpäter, als die Brotkornpreife in einigen Provinzen auf das Doppelte 
und noch darüber vom vergangenen Jahre geftiegen waren, entſchloß 
fi der Herricher zu einem Ausfuhrverbote in Eleve und fchließlic, 
fieben Tage vor feinem Tode, auch in Magdeburg. 

Unleugbar Hatte der Fürſt in Perjonalfragen einen gewifjen 
Einfluß, da ihm der König wohl nicht mit Unrecht große Menfchen- 


1, Briefe, 273. 

2) Berg. hier ©. (581; Briefe, 409 f. 

3 Briefe, 249. 

4 Briefe, 292. 

5) Acta Borussica. ®etreidehandelspolitif 2, 253. 
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fenntniß zujchrieb. Er Hat mehrmals die Aufmerkffamfeit Friedrich 
Wilhelms auf auswärtige tüchtige Beamte gelenkt und auf deſſen 
Befehl mit ihnen über ihren Eintritt in den preußiichen Dienft unter- 
handelt. Wer bei dem Könige etwas juchte, konnte fich nicht beffer 
einführen, al8 wenn er eine Empfehlung Leopolds vorzeigte. Aber 
auch Hier bewahrte ſich Friedrich Wilhelm feine Selbjtändigfeit. 
Katſch, der ſchon 1714 von feinem deffaufhen Gönner zum Juftiz- 
minifter vorgejchlagen worden war, erhielt troß diejer Verwendung 
nicht den Poſten. Ein Berliner Eorrefpondent wollte jogar willen, 
daß der König fih mit ungnädigen Worten dieſe Einmiſchung in 
jeine Angelegenheiten verbeten Hätte.) E3 mag fein, daß Leopold 
1725 auf den völligen Sturz von Grumbkow Hingearbeitet hat; im 
allgemeinen aber hielt er fih in feinen Schranfen. Der König 
würde fi erinnern, jchrieb er damals,“) daß fein Nath feit vielen 
Fahren gelautet Hätte, feinen aus dem Dienfte zu entlaffen, fondern 
die Säumigen durch andere Mittel zur Bflichterfüllung anzuhalten. 
Der Fürſt wußte zu gut, mit welcher Eiferfucht Friedrich Wilhelm 
über feine Selbjtherrichaft wachte; und die Niederlage in dem Streite 
mit Grumbkow bejtätigte ihm noch eindringlich, daß jeder Verſuch, 
dem Herricher einen fremden Willen aufzugwingen, mit der völligen 
Einbuße des freiwillig zugejtandenen Einfluffes enden müßte. 

Um die Bedeutung Leopolds für die innere Bolitif in einem 
Sate zujammenzufaffen: Er wurde zugleich als Minifter ohne Porte— 
feuille und als geheimer Correfpondent von dem Könige gebraucht. 
Wie die „Spione” das Generaldirectorium über alle Vorfälle in den Pro— 
vinzen unterrichten follten, 3) fo meldete er dem Könige unmittelbar alles, 
was ihm bemerfenswerth erichien; gleich den Miniftern wurde er in 
vielen Dingen um Rath gefragt und erhielt, wenn feine Vorfchläge 
den Beifall des Monarchen fanden, gelegentlih auch den Auftrag, 
jelbft die Ausführung zu leiten oder zu überwachen. Aber der Fürft 


I, Friedlaender, 193: „Mölez-vous de vos affaires et de vos domestiques 
et laissez moi (me) m&ler des miens.“ Merkwürdig ift dieſes franzöfiiche Citat 
in dem font deutich abgefaßten Berichte. Vielleicht mweift es auf die Duelle diejer 
Nachricht Hin. Daß der König mit dem Fürften franzöfiich geiprochen hätte, dürfte 
taum anzunehmen jein. 

2) Briefe, 263. 

3) Vergl. Inftruction für das Generaldirectorium, Artikel 18, $ 22 und 
Artilel 34, $ 2. Acta Borussica, Behörbenorganifation 3, 613; 644. 
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war nur einer unter den vielen Miniftern des Innern, die Friedrich 
Wilhelm eingefeßt hatte. Wie er Gutachten über die Anträge anderer 
abftattete, jo wurden die von ihm ausgehenden Anregungen von den 
berufsmäßigen Vertretern des betreffenden Departements geprüft. 


Bei der Art Friedrich Wilhelms wäre es fogar denkbar, daß 
ihm die Spaltung zwifchen Leopold und Grumbfow bis zu einem 
gewiffen Grade nicht unlieb war. Abfichtli hatte er für jedes 
Neffort mehrere Minifter: Je mehr feine „Mazarins“ mit einander 
kämpften, um jo leichter würde er hinter die Wahrheit fommen und 
jeine Unabhängigkeit behaupten. Selbjt das Gerücht von dem über- 
mächtigen Einfluffe, den Leopold auf ihn ausübte, fonnte unter 
Umftänden feinem Regierungsiyiteıne dienjtbar gemacht werden. Hat 
er doh am Schluſſe feiner Inftruction für das Generaldirectorium !) 
den Miniftern eingefchärft, bei notwendigen, aber unbeliebten Maß— 
nahmen es jo einzurichten, daß das Odium nicht auf ihn, jondern 
auf das Directorium oder einzelne Mitglieder fallen müßte. 


Am meiften hat Leopold unbeftreitbar im Heerweien zu jagen 
gehabt. Friedrih Wilhelm erkannte willig an, daß er auf diefem 
Bebiete von dem Fürften vielfach übertroffen würde; wie denn Neid 
feiner Seele unbefannt war. Als er dem Fürſten feine Gedanken 
über die Einrichtung der Negimentswirthichaft bei der Cavallerie 
mittheilte, jchrieb er dazu, daß er fich jedem untermwürfe, der es 
beſſer machen könnte, und danu feinen eigenen Plan gleich kaſſiren 
würde.) Giebt es irgend eine militäriiche Reform in Preußen unter 
Friedrich Wilhelm, an der Leopold nicht mitgearbeitet hätte? Der 
Feldherr, der bei Höchftädt und Turin die Infanterie zum Sturme 
geführt hat, war aud) ein bedeutender Ingenieur; er hatte nicht umfonft 
feine militärische Lehrzeit an jenen Stätten zugebracht, die von dem 
Walten Baubans und Eoehoorns fündeten. Das erfte Reglement für 
die Ingenieure im preußijchen Heere ift von Leopold entworfen worden. 
Die gewaltigen Werke, die Magdeburg zu einem der ſtärkſten Waffen- 
pläße Europas machten, find von ihm errichtet worden; ohne feine 
unabläjfigen Bemühungen würden der königliche Hof und die Minifterien 
während des fiebenjährigen Kriegs kaum eine jo fichere Zuflucht 


!) Acta Borussica. Behördenorganijation 3, 650, 
2) Briefe, 249. 
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dort gefunden haben. Es war ein Ausdrud gerechter Dankbarkeit, 
wenn Friedrich Wilhelm ein Fort von Stettin nach dem Fürſten 
benannte, der den Ausbau auch diefer Feſtung geleitet hatte. Wir 
fönnen nicht jagen, wie weit der Antheil Zeopolds bei der Um— 
geftaltung der Fortification von Wefel gegangen ift; jedenfalls Hat 
er darüber mit dem Könige correjpondirt und die Stadt mehrmals 
bejucht; Der neue Gouverneur der Feftung mußte auf königliche An— 
ordnung jeine Inftruction dem Fürften zur Einficht geben. Gerade 
Befel war für die Politit Friedrich Wilhelms, die auf die Er— 
werbung der Fülich-Bergifchen Erbichaft gerichtet war, von befonderer 
Bedeutung. 

Hat Leopold wohl wirklich jeit dem Mißerfolge feiner Reiterei 
in dem erften Treffen von Höchſtädt (1703) eine jo geringe Meinung 
von der Bedeutung der Bavallerie gehabt, wie öfters behauptet 
worden ift? Wir würden dann nicht verftehen, daß er zwei feiner 
Brinzen bei diefer Waffe eintreten ließ, und daß er 1717 dem 
Könige eine Bermehrung der Schwabronen faft auf das Doppelte 
vorſchlug.) Auch jpäter erbot er fich, ein neues Dragonerregiment 
für das preußiiche Heer aufzuftellen.?) Man kann mit Beftimmt- 
heit nur jagen, daß der Fürſt, ebenjo wie Friedrih Wilhelm, die 
Reiterei zu jehr nad) dem Schema der Infanterie behandelte und fie 
dadurch ihrem eigentlihen Berufe entfremdete. Auf den Vorichlag 
Zeopolds wurden die Mefjungen der Pferde eingeführt. Es fcheint, 
ala ob in den legten Jahren auch bei der Eavallerie, die urjprünglich 
Heinere Soldaten aufnahm, wie bei der Infanterie der Werth des 
Regiments nad der Größe von Mann und Roß geſchätzt wurde.?) 

Uber das ift wahr: Leopolds Herz gehörte der Infanterie, 
mit der er nach feinen eigenen Worten feinen Ruhm erworben hatte. 
Er fühlte fi als der berufene Vertreter, um im Namen feines 
Regiments und des ganzen Fußvolls den Dank für die Fürforge 
des Königs abzuftatten.*) Und in der That, als der ftrenge Lehr— 
meifter und der Führer der Infanterie lebt er auch in der Nach— 
welt fort. Ihm genügte es nicht, nur dur den Drill und eine 





1) Briefe, Nr. 250, ©. 145. 

7), Briefe, 361. 

3) Aber vergl. Briefe, 548. Anm. 1. 

9) Briefe, Nr. 811, ©. 658. N 
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möglichft große Zahl von langen Leuten das Wohlgefallen Fried- 
rih Wilhelms zu gewinnen. Bon Anbeginn feiner militärischen 
Laufbahn trachtete er in eifrigfter Arbeit, das ihm anvertrante Re— 
giment zur hohen Schule für die gefamte preußiiche Arınee zu machen. 
Es war wirklich, wie der König einmal fagte, „mit die Norm der 
Infanterie“. Auf den Erercierplägen von Alt-Anhalt find jene Re— 
formen zuerft erprobt worden, die Preußens Fußvolk zum Mujter 
für ganz Europa erhoben und dem jungen König Friedrich eine fieg- 
hafte Waffe bereitet haben. Wenn Friedrich Wilhelm 1735 zunächft 
auch nur bezweckte, durch feine Vorftellungen den Defjauer von der 
neuen Reije in das faijerliche Feldlager abzuhalten, fo gaben die Worte 
doc; jeine ehrliche Meinung wieder: „Ihre Reputation und Meriten 
in die ganze Welt befannt ijt, alfo Sie es nit nötig haben, was 
zu lernen. Wühte nit was. Sie können an andere lernen, aber 
jelber lernen können Sie nit, denn Sie in allen wohl erfahren ift.“ !) 


Indeſſen, welch grelle Übertreibung, wenn uns verfichert wird, ?) 
der König wäre ſtets bereit gewejen, der höheren Einficht des mit 
„Ehrfurcht“ betrachteten Fürsten die eigene unterzuordnen; Leopold 
wäre „der Mittelpunkt aller Berathungen und Entjcheidungen, Die 
Seele des Kriegsweſens“ geworden. Diejer jelbftherrlihde Monarch 
ſoll gerade auf feinem Lieblingsfelde fich ergebungsvoll den An- 
ordnungen eines Untergebenen gefügt haben? Als Kronprinz Hatte 
er fich freilich befcheiden einen Ignoranten im Vergleiche zu dem 
ichlachtenerprobten Deffauer genannt, während feiner ganzen Re— 
gierungszeit legte er da größte Gewicht auf die Meinung Leopolds 
und berieth über alle militäriichen Fragen mit ihm; aber er fannte 
doch ſehr wohl die eigene Begabung. Er jelbft wollte der erjte 
militäriihe Diener des Königs von Preußen fein, und er war es 
auch. Jene einzigartige Organifation, welche die Aufftellung eines 
unverhältnißmäßig großen und jo ſchnell fchlagfertigen Heeres er= 
möglichte, ohne das Land zu erjchöpfen, ift ausschließlich das Werk 
Friedrich Wilhelms. Obgleich es ihm die größte Freude war, feine 
Truppen weiter zu verftärfen, lehnte er doch mehrmals Leopolds 
Aufforderungen dazu ab, weil er mit feinem Beutel rechnen müßte 


1) Briefe, 557. 
N Vergl. Varnhagen. Biographiiche Denfmale (3) 2, 52. 
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und nicht mehr ausgeben dürfte, als er hätte.) Der König konnte 
fogar recht ärgerlich werden, wenn feine Anſichten über kriegeriſche 
Borfälle und Einrichtungen auf den Widerjpruch des Fürften ftießen. 2) 

Das preußifche Militärwefen mit feinen ſcharf durchdachten 
Borichriften für das gefamte joldatijche Leben läßt uns am deutlichſten 
die Grenzen erfennen, die überall der Einwirkung Leopolds gezogen 
waren. Der Feldmarſchall unterjteht nicht minder dem Gejeß und 
Herfommen, ala der Musfetier. Als Leopold ſich weigert, die Be— 
leidigung Grumbkows in der gehörigen Form zurüdzunehmen, wird 
Generalfriegärecht über ihn gehalten. Hätte er fi dem Spruche 
nicht gefügt, fo würde ihm ſchließlich nur übrig geblieben fein, den 
Abſchied einzureichen. Gleich am Anfange des Konflifts ließ Friedrich 
Wilhelm dem Fürften jagen, er würde niemals dulden, daß feine 
Generale und Dfficiere ohne gerechte Veranlaffung befchimpft oder, 
wie er fi) noch ſchärfer ausdrüdt „erponirt und proftituirt” und 
dadurd für den föniglihen Dienft untauglic” gemacht würden. ?®) 
Als der Streit fcheinbar beigelegt war, richtete der Herricher noch— 
mals die Mahnung an Leopold, fich befjer in Acht zu nehmen mit 
feinen „armen DOfficieren“, die ihm um der Ehre willen dienten. 
„Diesmal Habe ich Ihnen durchgeholfen, aber hinfüro bin ich nicht 
mehr im Stande es zu thun.“ #) 

Wenn Friedrih Wilhelm die Erhebung Leopolds zum Feld— 
marfchall mit jo großem Eifer betrieb, obwohl mehrere Generale 
nach dem Dienftalter vor dem Freunde diefen Rang beanjpruchen 
konnten, fo that er e3 in der feften Überzeugung, daß die Verdienfte 
der übergangenen Heerführer auch nicht im entfernteften mit denen 
des Fürften verglichen werden könnten. Sonft hielt er darauf, daß 
immer die ftrengfte Gerechtigkeit bei der Beförderung beobachtet 
werden müßte. Schon als Kronprinz fchlug er es öfters ab, ſich 
für Dfficiere zu verwenden, die ihm von Leopold für höhere Posten 
außerhalb der Reihenfolge empfohlen waren, weil ihren nicht minder 
verdienten Kameraden dadurch Unrecht geſchähe.“) Die deffaufchen 


) Vergl. Briefe, 257; 467. 

2), Vergl. Sedenborff. Journal secret, 65. 
3, Briefe, 261. Anm. 3. 

4 Briefe, 273. 

5) Briefe, 8; 21; 37. 


(102) Fünftes Kapitel. 


Prinzen gelangten nur darum fo früh in obere Stellungen, weil 
fie, gleich) den Angehörigen des Füniglihen Hauſes, ſchon in zarter 
Jugend zu preußijchen Dfficieren ernannt worden waren und von 
da ab ihrer Anciennität entiprechend aufrüdten. Brinz Leopold 
Marimilian wurde z. B. ſchon mit ſechs Jahren Hauptmann und 
Compagniechef.) Daß Prinz Dietrih gleih als Obriftlieutenant 
in das preußifche Heer eingejchoben wurde, entſprach nur dem mili- 
täriijhen Brauche, da er diefen Rang ſchon zuvor im Heere der 
Staaten von Holland befleidet hatte.) Auch Schwerin, der es in 
mecklenburgiſchen Dienften bis zum Generalmajor gebracht Hatte, 
erhielt bei feinem Übertritt fofort denfelben Poften. Nur nad) 
längerem Bedenken verlieh Friedrich Wilhelm 1730 dem Prinzen 
Dietrich, der damals bereits acht Jahre Obrift war, ein Regiment; 
denn ed wären noch jo viele Obriftlientenants da, die Feldzüge 
mitgemacht hätten, und ein Negiment wäre doch nun einmal die 
Braut, um die man tanzte.?) Den Officieren dürfte nicht durch un— 
gerechtfertigte VBevorzugungen „die Luft am Dienſte“ genommen 
werden.) Sobald der König einen General aus einem anderen 
Heere übernahm und mit einem Regiment begabte, errichtete er ein 
neues Negiment, damit feine Dfficiere feinen Grund zur Klage 
hätten.d) Nur in den Fällen, wo ein neuer Truppentheil formirt 
wurde, ohne daß jemand eingejchoben wurde, verftattete er fich, den 
Chef dafür außerhalb der Reihenfolge zu ernennen. Nicht die Gunft, 
ſondern Geſetz und PVerdienft jollten die Herrjchaft führen. 

Was foll man aber vollends dazu jagen, daß dem FFürften 
ein beherrjchender Einfluß auch auf die auswärtige Volitif Preußens 
zugejchrieben worden ift! Namentlich in dem Kreiſe der Königin 
war man lange mit derartigen Behauptungen leicht bei der Hand 
und maß den Nänfen Leopolds einen großen Theil der Schuld bei, 


I) Die erhaltenen Patente des Prinzen tragen folgende Daten: 28. De 
cember 1706 Lapitain, 22. März; 1715 Opbriftlieutenant, 31. Mai 1717 Obriſt, 
18. Juni 1722 Generalmajor, 12. Juli 1732 Generallieutenant, 9. April 1741 
General, 17. Mai 1742 Generalfeldmarichall. 

?) Dietrih wurde 25. November 1716 holländiſcher, 16. Auguſt 1718 
preußiicher Obriftlieutenant. 

3) Briefe, 447. 

9 Vergl. Briefe, 415; 421. 

5) Briefe, 415. 
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daß die Doppelvermählung zwiſchen dem brandenburgiichen und dem 
welfiſchen Haufe nicht zu Stande fam. Die Kaiferlichen Flagten 
1724, Leopold hätte den König mit Haß gegen die Hofburg erfüllt, 
um fi für den Berluft eines Proceſſes beim Reichshofrath zu 
rähen. Die drohende Haltung, die Friedrih Wilhelm nad) dem 
Bluturtheile von Thorn gegen Sachſen-Polen einnahm, wurde von 
den Diplomaten Augufts auf die Einflüfterungen des Defjauers 
zurüdgeführt, der e8 nicht verwinden könnte, daß fein Feder Verfuch, 
die trefflichen Jagdgründe um Gräfenhainichen ohne gebührende 
Gegenleiftung an fi zu bringen, durch die Aufmerkſamkeit des 
Dresdenfchen Geheimraths vereitelt worden wäre. Als der König 
im Anfange des Jahres 1725 einmal gegen den Rath Leopold 
gehandelt hätte, jo erzählt uns der ſächſiſche Geſandte, hätte der 
wüthende Fürft die Fauſt zwifchen die Zähne gepreft und gemurmelt: 
„Er fängt an, fich zu fühlen.” Wie die Verfeindung fo wurde aud) 
die Ausſöhnung Friedrih Wilhelms mit Karl VI. als ein Werf des 
Fürjten ausgegeben. Daß diefer fchon jeit geraumer Zeit nur in 
fühlen Beziehungen zu Sedendorf, dem erfolgreichen kaiſerlichen 
Unterhändler, jtand, focht die Berichterftatter wenig an, wenn fie der 
Thatfache überhaupt Beachtung jchenkten. Ein jo guter Kenner 
Friedrich Wilhelms wie der Graf Sedendorf hätte fi wohl erklären 
fönnen, weshalb der König fi jo lange fträubte, nur einen Theil 
feines Heeres in den polnischen Erbfolgefrieg ziehen zu lafien; aber 
auh er fäumte nicht, durch feine perjünliche Abneigung vorein- 
genommen, den Fürften für diefen Widerftand verantwortlich zu 
mahen. Und als nun gar den preußifchen Truppen im folgenden 
Sahre, während Leopold in ihrem Lager weilte, verboten wurde, fich 
an dem Marjche Sedendorfs zur Mofel zu betheiligen, da jchien 
doch der Zufammenhang der Dinge auch für die Nicht-Eingeweihten 
Har zu Tage zu liegen. 

Wir brauchen nicht erjt alle diefe Gerüchte einzeln zu wider- 
legen. Ein Bli in die Briefe genügt, um den Ungrund der meiften 
feftzuftellen. Wie vorfchnell war doch das Urteil diefer Diplomaten, 
die fo gern über die Schwächen Friedrich Wilhelms zu Gericht ſaßen. 
Die Übereinftimmung zwifchen dem Könige und Leopold war für 
fie der Beweis, daß der Herrfcher von dem Fürften abhängig wäre. 
Flüchtigen Ausſprüchen Friedrich Wilhelms, der, auch wenn er vor- 
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Und wer Hätte ihm leichter infpiriren können, als fein defjaufcher 
Freund, mit dem er in bejtändigem Gedanfenaustaufche lebte? Auch 
in der Zeit, wo Leopolds Antipoden Grumblow und Sedendorf in 
Wahrheit die vertrauten Nathgeber Friedrich Wilhelms in der aus» 
wärtigen Politif waren, wurde der Fürjt als der Urheber mander 
föniglihen Beichlüjfe genannt. 


Die Abneigung gegen eine Zerplitterung feines Heeres brauchte 
dem Könige nicht erſt Fünftlich eingeflößt zu werden. Bereits in der 
väterlichen Bermahnung von 1722 beihwört er den Nachfolger, !) 
niemals feine jchöne Armee zu theilen und Truppen gegen Sub— 
fidien zu ftellen. Auch das Neichscontingent müßte durch die An— 
werbung der Negimenter von kleinen deutichen Fürften aufgebracht 
werden. Ebenjo ift die Weigerung, die preußijchen Truppen zum 
Voritoße nach der Mosel herzugeben, nicht von Leopold veranlaßt 
worden. Der König ſchlug dem Grafen Sedendorf ihon am 6. Sep- 


de son but qui &toit de faire tout, au lieu de quoi il laisse faire les autres, 
retarde ses aflaires, passe dans le monde pour un prince changeant, et au 
lien de gouverner il est gouvern& lui-m&me par le d@sir que l’on connoit en 
ui de vouloir profiter partout.“ Über Leopold urtheiltt Suhm in bderfelben 
Relation: „Le prince d’Anhalt agit contre son naturel, lequel est d’ailleurs 
bon. Il est brave, mais, faute d’&ducation, il s’est mis en tete qu’il faut 
etre brutal pour passer pour brave; et comme dans sa jeunesse on ne lui 
a pas donn& l’id6e d’un veritable grand général, il s’est imagine que le savoir 
d'un aide-major donne la rÄputation du plus grand general du monde; et 
quoiqu’a cette heure il soit revenu de cette fausse idee, il a honte de changer 
de principe, et s’en ötant, comme je dis, fait une &tude des sa jeunesse, il y 
persevere jusqu’ä present. Mais il sait trös-bien que les grands generaux 
mettent le savoir d’un aide-major, tout necessaire qu’il est, parmi les minuties 
du mötier de la guerre et comptent ces gens par douzaine dans une armée, 
lesquels, tous bons qu’ils sont pour les minuties, ne sont point propres ä de 
grandes choses. Il a imbu de sa maxime le Roi de Prusse möme, de sorte 
que dans l’arm&e prussienne l'on pratique mieux les fonetions d'un aide-major 
que celles de general. II veut faire le ministre, sans en avoir l’&toffe, 
c’est-ä-dire, les qualitös requises à pouvoir l’etre. Il fait le financier en 
baillif qui ne se soucie que de son hoc et de sa charrue et hausse les douanes 
sans attention qu’au present et sans aucun &gard pour l’avenir, par ot sonvent 
un prince s’est plutöt attir& du dommage que du profit. On lui attribue de 
se nourrir de hautes idees et de vouloir profiter d’un temps de minorit& dans 
la maison de Brandebourg, mais je crois qu’il en a perdu l’esperance.“ 


') Acta Borussica. Behördenorganiiation 3, 4611. 
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tember 1735 deſſen darauf zielende Bitte ‚ab,!) während der erfte 
Bericht Leopolds über den Plan zwei Tage ſpäter gejchrieben ift.?) 

Allerdings, der Fürſt hatte felbjt ein Intereſſe daran, die 
Meinung von feinem großen Einfluffe aufrecht zu halten. Er ver- 
band ſich dadurch die Freunde des Königs und Schredte feine eigenen 
Gegner, vorzüglich jeine fürftlichen Vettern von Anhalt, mit denen 
er nicht jelten im Streit lag, durch die nahe liegende Erwägung, 
daß ihr Zwift mit Defjau ihnen auch die Feindſchaft Preußens zu— 
ziehen könnte. Als der König nach den Enttäufchungen des Herren 
hauſenſchen Vertrags fich dem Kaifer näherte, und in Folge defjen 
die VBerationen durch den Neichshofrath aufhörten, beeilte ſich Leopold, 
feine Ergebenheit gegen den oberjten Lehensherrn zu betheuern, und 
juchte fich die Gunft Sedendorf3 zu erwerben, indem er ihn mit 
Mittheilungen verjorgte.?) 

Im Ganzen bejaß er jedoch feine ſtarke politische Ader; man 
fann vielleicht jagen, dazu war er zu ſehr Soldat. Das Intereſſe, 
das er als Neichsfürft an der großen PBolitif nehmen mußte, war 
nur gering; denn fein Territorium war zu unbedeutend, um der 
deffaufchen Stimme irgendwie Gewicht zu geben. Auf dem Reichs— 
tage verfügte Leopold nur über ein Viertheil der beiden Geſamt— 
voten des Haufes Anhalt.) Bei feiner Freundjchaft mit Friedrich 
Wilhelm fonnte er fi außerdem darauf verlaffen, wo es Not that, 
von Preußen unterftügt zu werden. Aus dem DVerfehre mit dem 
Könige und defjen Miniftern fannte der Fürſt die allgemeine Rich— 
tung der preußifchen Bolitif und erfuhr auch von ihnen das eine 
oder andere Geheimniß. Aber er wurde durchaus nicht über alle 
Phajen einer Berhandlung unterrichtet oder in die Einzelheiten eines 
Abkommens eingeweiht. Von dem Abjichluffe des Herrenhaujenjchen 
Vertrags wurde ihm jogar zumächft nichts mitgetheilt. Gelegentlich 
wurde der Fürſt wohl von Friedrich Wilhelm als Unterhändler bei 
ihren Nachbaren, den Anhaltinern und den Sachlen, verwandt, wenn 


I) Droyfen, 4. 3. 2, 269. Anm. 2. 

2) Briefe, 563. 

3) Vgl. Förfter. Urkundenbuch 2,65; 127. Arneth. Prinz Eugen 3,556. Nr. 20, 

4 Die vier Anhaltiner Deſſau, Zerbft, Bernburg und Köthen führten ge- 
meinfam die Stimmen für Anhalt und für Gernrode. Büſching. Erdbeichreibung 
(7) 8, 796. 
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fleinere Angelegenheiten jchnell erledigt werden jollten, und man nicht 
erft die geräufchvoll arbeitende Mafchine der berufsmäßigen Diplomatie 
in Bewegung jegen mochte. Wieder ein ander Mal erhielt Leopold 
den Auftrag, auf einer fcheinbar zu Privatzweden unternommenen 
Reife die Stimmung in Hannover zu erfunden. 

Bei feinen nahen Beziehungen zu Friedrich Wilhelm und bei 
feiner militärifchen Stellung verjtand es ſich von jelbft, daß der 
Fürſt regelmäßig ein Mitglied jener Berathungen war, die jtattfanden, 
wenn der König an einem Sceidewege zu ftehen glaubte. Uber 
Leopold war nicht der einzige General, der dieſes Bertrauens ge= 
würdigt wurde. Auch Natzmer, Findenftein und Bord, um von 
Grumbfow ganz zu jchweigen, der bald als Minifter, bald als 
General auftrat, wurden z. B. zu der Conferen; von 1726 geladen. 
Die Aufgabe, die der König dieſer Verfammlung ftellte, war zudem 
genau umfchrieben: Die Berufenen jollten gleichfam ein politifches 
Ehrengericht bilden und ihren Spruch abgeben, ob Friedrich Wilhelm 
in feinem Verhalten gegen die mit ihm verbindeten Weftmächte auch 
niht „gegen Wiſſen und Gewiſſen“ gehandelt hätte.) Man kann 
auch nicht behaupten, daß der Monarch immer der Partei beigepflichtet 
hätte, zu der Leopold hielt. Sowohl 1729, als der Kampf mit 
Hannover in Sicht ſchien, wie bei der Spannung zwifchen Preußen 
und Bolen im Jahre 1732 ftimmte der Defjauer für die Waffen- 
erhebung, 2) und am Anfang des polnischen Erbfolgefriegs ſetzte 
er feine ganze Macht daran, um den König auf die franzöfijche Seite 
hinüberzuziehen.) 

Wenn Leopold wirklich der vertraute oder vollends der maß— 
gebende Berather Friedrich Wilhelms in der auswärtigen Politik 
geweſen wäre, müßten ſich doch in den Briefen Wendungen finden, 
die den Wunſch des Königs verriethen, auch über politiſche Fragen 
die Anſichten ſeines deſſauſchen Mentors zu vernehmen, um danach 
ſeine Entſchlüſſe zu faſſen. Aber Friedrich Wilhelm erzählt meiſtens 
ſchlechtweg, ohne eine Antwort Leopolds auf dieſe Nachrichten zu 
erwarten. Ja, als der König im Verlaufe des polniſchen Erbfolge— 
kriegs mit der Hofburg zerfiel, hat er dem Fürſten nicht den wahren 





1) Droyien, 4. 4, 44. 
) Droyſen, 4. 3. 2, 72; 144. 
3), Droyſen, 4. 3. 2, 208. 
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Grund angegeben, weshalb ihm defjen Reife in das Lager Eugens 
fo ungelegen war.!) 

Könnte aber nicht Friedrich Wilhelm im unmittelbaren Verkehre 
alle jene Mittheilungen nachgeholt haben, die wir in den Briefen 
vermiffen? Auch diefe Annahme muß in folcher Allgemeinheit ab- 
gewiefen werden. Fürſt Leopold war keineswegs der unzertrennliche 
Begleiter des Königs, fondern brachte den größten Theil des Jahres 
in Defjau, Halle und Magdeburg zu. Für gewöhnlich weilte er im 
Frühling, in der Nevugzeit, und amı Anfange des Winters, wenn Die 
Barforcejagden aufgehört Hatten, am föniglichen Hofe. Leopold 
wurde zu jedem dieſer Beſuche eingeladen und war Gaft des 
Monarhen; erjt fpäter bewohnte er fein eigenes Haus in Berlin. 
Selbjt wenn fich der Fürft in der preußiichen Hauptftadt aufhielt, 
befand er fich durchaus nicht täglich in der Geſellſchaft des Königs. 
Nach Potsdam, wo Friedrich Wilhelm auch im Winter öfters Wochen 
lang wohnte, durfte Leopold, wie die übrigen Würdenträger, nur 
auf eine bejondere Aufforderung des Herrjchers fommen. Höchſt 
auffällig ift, wie wenig die beiden Herren zufammen gejagt haben, 
obwohl fie dem Waidwerfe, namentlich der Parforcejagd, mit Bes 
geifterung oblagen und in ihren Briefen nicht genug davon er- 
zählen konnten. Der Fürft wurde verhältnißmäßig nur felten in 
Wufterhaufen, dem liebſten Jagdſitze Friedrih Wilhelms, gejehen. 
War dem Könige vielleicht die Anweſenheit des ftrengen Kritifers, 
der in Jagdangelegenheiten wirklich fein Orakel war, nicht erwünſcht? 
Friedrich Wilhelm legte großen Werth darauf, ein tadellojer Jäger 
zu fein, aber er war fich doc bewußt, in feiner Zurüftung und in 
feinem Können Hinter Zeopold zurüdzuftehen. Ein Tadel in waid- 
männifchen Dingen traf ihn aber an feiner empfindlichiten Stelle.?) 

Vielleicht charakterifiren die Worte, mit denen Friedrich Wilhelm 
dem Nachfolger fein Verhalten zu Grumbkow vorjchreibt, auch das 
eigene Berhältniß zu Leopold in allen politifchen Dingen: „Gebet 
mit ihm höflich um, machet ihm aber nichts weiß,®) alsdann Ihr 
von ihm jehr wohl gedienet werden, und marquiret ihm confiance 


1) Briefe, 557. 

2) Bergl. (Fahmann) Leben und Thaten Friederici Wilhelmi 1, 895 und 
Krauske. Rom Hofe Friedrich Wilhelms I. SHohenzollernjahrbudy 5, 198. 

®, Laßt ihn nichts von euren Geheimnifjen wiſſen. 
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jo bisweilen.“') Es iſt jchon früher einmal ausführlicher dargelegt 
worden,?) wie troß der warmen Liebe Friedrich Wilhelms zu dem 
Freunde, troß ihrer Übereinftimmung in den Lieblingsneigungen die 
Auffaffung von ihrem Verhältniffe zu Gott und die Pflichten, die 
ihnen ihre Stellung zu ihren Landen und Leuten auferlegte, viel zu 
verjchieden geartet waren, um eine wirkliche, auch nur unbemwußte 
Abhängigkeit des Könige von dem ftarfen Willen des Deſſauers 
zu verjtatten. Durch eigene geiftige Arbeit, in Dppofition gegen 
die herrjchende Meinung am Hofe des Vaters Hatte Friedrich Wilhelm 
feine Gedanfen über dem SHerricherberuf ausgebildet. Er war 
innerlich ſchon mit fich fertig, ala er mit jenen Männern in engen 
Verkehr trat, denen fo viel Macht über jein Gemüth zugeichrieben 
wird, An dieſer jelbft erworbenen, ſelbſt durchdachten Erfenntniß 
hielt er unverbrüchlich feſt. Der alte Ilgen Elagte einmal beweglich, 
daß der König auch dann jeinen Willen behauptete, wenn er von 
der Wahrheit der Gegenvorftellungen überzeugt wäre; nur „von fich 
ſelbſt“ käme er manchmal „auf den richtigen Weg“ zurüd.?) „Ich 
bin der Herr, und die Herren fein meine Diener“ war der Grundfag, 
nad) dem Friedrich Wilhelm feine Regierung führte. Da er allein 
die Verantwortung für jeine Thaten vor dem Nichterjtuhle Gottes 
tragen jollte, durfte er in feinen Entjcheidungen auch nur dem 
eigenen Wiſſen und Gemifjen folgen. Prinz Eugen, der im Geijte 
noch den jungen, mit fchwärmerifcher Bewunderung zu ihm auf- 
blidenden Kronprinzen aus den Tagen der Schlacht bei Malplaquet 
vor fih ſah, glaubte freilich, wie fo viele andere, die äußerlich 
einander jo oft widerjprechenden Worte und Handlungen des 
preußifchen Herrjchers aus den Einwirkungen der gerade herrjchenden 
Günftlinge erflären zu fünnen.t) Aber Sedendorf, dem doch um 
feiner jelbft willen daran liegen mußte, die Meinung von feinem 
großen Einfluffe auf Friedrich Wilhelm zu erhalten, entgegnete 
warnend darauf: „Man macht fi von des Königs in Preußen 
Gemüth eine ganz faljche Idee, wo man glaubt, daß folches von 
jemand, wer es auch in der Welt ift, könne regiert werden.“ 


!) Acta Borussica. Behörbenorganijation 3, 456. 
2, Hiftorifche Zeitichrift 75, 32 F. 

#) Acta Borussica. Behörbenorganijation 2, 224. 
) Vergl. Förfter. Urkundenbuch 2, 16. 
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Nicht dem überlegenen Willen, fondern der Fügſamkeit ver- 
dankte Leopold feinen Einfluß auf feinen königlichen Freund.) Ob- 
wohl er jelbft nicht rauchte, nahm er im ZTabafscollegium Friedrich 
Wilhelm zu Gefallen eine ungeftopfte Pfeife in den Mund. Seden- 
dorf Hat nicht fo ganz Unrecht mit der Behauptung, der Fürft 
zu Defjau verdanfe feinen Einfluß außer feiner hoch gewürdigten 
militärifchen Brauchbarfeit befonders der Willfährigfeit, mit der er 
ohne Rüdfiht „auf Gerechtigkeit und Billigkeit“ den Liebhabereien 
des Königs entgegen käme. 


Aber war Leopold, der feinen Standesgenofjen und Unter- 
gebenen oft jo barſch entgegentrat, wirklich, wie der ihm feindliche 
Sedendorf weiter ausführt,2) der Mann dazu, fich überall zu ver- 
leugnen und blindlings den Launen eines Mächtigeren zu unter- 
werfen? Man follte meinen, dann hätte er vorerft doch um Die 
Gunſt des Kaiſers buhlen müſſen. Entjpridht jein Verhalten im 
Streite mit Grumbkow diefer Schilderung? Wie lange beharrt er 
troß aller Bitten Friedrich Wilhelms in feinem Starrfinne! Wäre 
es ihm darum zu thun gewefen, feinen Einfluß in jedem Falle zu 
erhalten, dann würde er fi) wohl gehitet haben, die Gunft des 
Thronerben, die er fich durch jeine militärischen Unterweilungen be- 
reit3 gewonnen hatte, zu verjcherzen, indem er eine angebliche Be— 
leidigung, die ihm Fouqué, der Freund Friedrichs, zugefügt Hatte, 
mit überfcharfer Strenge verfolgte?) So oft fi der Empfindlicdhe 
vom König gefränft fühlte, ließ er feinem Ärger ungehinderten 
Lauf.) Man merkt es den Briefen Friedrich Wilhelms wohl an, 


1) Bergl. darüber Hohenzollernjahrbud 2, 75. 

2) Förſter. Urkundenbuch 2, 39. 

3), Vergl. Krauske. Die Briefe Friedrich an Leopold. Forſchungen zur 
Brandenburgiichen und Preußiichen Geichicdhte 7, 50; 57. 

9 Eigenhändiger Brief des Fürften an feinen Sohn Leopold Marimilian, 
Halle, 3. April 1736: „worumb der Ofbrift]L[ieutenant] ohtleben [Ottleben] in 
arest gefom[men] ift nichts anders als das er ©. K. M. gebehtten ihn von das 
Donaijche Regiment] zu verjehgen, Demulin [du Moulin] thuhett dasjehlbe, komht 
nicht in arest, alſo ift wohll nicht anders daraus zu Schlifen als das S K M 
Mehr gnade vor ben Grafen hatt al3 vor mihr, ich habe dergeleihgen ſchon jo fihll 
erlebehtt das ich mihr nicht mehr darüber betrübe, S KH M werden es doc ein 
Mahl nad) mein ableben leit jeyn das Cie nicht mehr egard vor mihr gehabd, da 
ich doch bey allen gelegenheitten meine treughe vor S KH M erwieien habe,“ 
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wie peinlich es ihm war, dem Fürften etwas abzufchlagen, da der 
Freund jo leicht übel nahm. Gegen den Wunſch des Königs bewarb 
fih Leopold um die Reichsfeldmarjchallftelle, tro dem deutlich aus— 
gejprochenen Willen des Herrfchers reifte er 1735 in das Faijerliche 
Lager. Hätte er ängftlih danach gejchielt, ob feine Handlungen 
auch ſtets des füniglichen Beifalls ficher wären, jo würde er feine 
Tochter Leopoldine Marie nicht mit dem Prinzen Heinrich von Schwedt 
verlobt haben, bevor Friedrich Wilhelm als Familienhaupt und oberfter 
Kriegsherr dem mit wenig gnädigen Augen betrachteten Vetter Die 
Erlaubniß ertheilt Hatte.!) Das Gerücht, der Fürft hätte fogar ge- 
wagt, feinen Tadel über das Niejenregiment des Königs auszu- 
iprechen, ?) zeugt doch dafür, troß Sedendorf, daß Leopold von der 
Öffentlichen Meinung nicht zu den Höflingen gezählt wurde, Wenn 
die Rede auf fein Lieblingsthema fam, „von lauter Kriegsoperationen 
zu reden und zu railonniren,“?) trat er frei mit jeiner Meinung 
hervor und fcheute fich nicht, das Mißfallen des Königs heraus- 
zufordern.*) 

Der Fürft von Deffau Hatte doch nicht? von einem Sejanus 
an fi. Der alte Kämpe war zu ſtolz umd zu vornehm, um zu 
jchmeicheln oder gar die Wahrheit zu verleugnen. Er jchäßte freilich 
die materiellen Güter hoch, denn durch ihren Befiß wollte er auch 
fein fürjtliches Anjehen heben. Aber der Bortheil allein würde ihn 
niemal3 bewogen Haben, jeine Dienfte in unbejchränftem Maße 
einem anderen Herrjcher zu widmen. Es war ihm heilige Wahrheit, 
wenn Leopold in erniten Stunden betheuerte, „völlig und gänzlich“ 
dem Könige fich ergeben zu haben und mit Freuden Gut und Blut 
für ihn daran zu fegen. Die gemeinfame, freudig übernommene 
Arbeit für Preußen war das innere, unzerftörbare Band ihrer 
Freundſchaft. 

Es will uns ſcheinen, als ob die Briefe Friedrich Wilhelms 
an den Deſſauer das beſte Gegenſtück bilden zu den Memoiren der 
Markgräfin von Baireuth. Das Freundespaar gehört noch jenem 
Geſchlechte an, das in rajtlofer Thätigfeit danach trachtet, Die 


N) Briefe, 659. 

2, Triedlaender, 120. 

3), Annalen des Königreich Preußen. 2. Quartal 1793, ©. 78. 
) Sedenborff. Journal secret, 65. 


(112) Fünftes Kapitel. Die Bedeutung des Briefwechſels. 


materiellen Güter wiederzujchaffen, die ein Jahrhundert furchtbarer 
Kriege zerftört hatte. Sie meinten, den harten Zwang nicht mifjen 
zu können, um der Ordnung und Pflicht eine neue, dauernde Stätte 
zu bereiten. Ein freierer Aufſchwung des Geiftes in die höheren 
Regionen war ihnen nicht gegeben. Welch heiße Sehnjucht aber nach 
dem Genufje der geiftigen Freiheit fpricht aus den Aufzeichnungen 
der Tochter Friedrich Wilhelms. Weil es ihr nicht vergönnt war, 
in der aufnahmefähigen Zeit der Jugend dieſen Durft zu ftillen, 
ergab fie fi dem übermäßigen Eultus der Berjönlichfeit und ward 
zur ungerechteften Richterin ihres innerlih fo gutherzigen Vaters. 
Auf der einen Seite eine hausbadene Betrachtung aller Dinge auf 
ihren Nußen Hin, auf der anderen eine romantijch verjtiegene Abkehr 
von der Wirklichkeit. Es ift eine Zeit des jchroffen Übergangs, die 
Geifter zweier Epochen ringen mit einander. Auch Friedrich Wilhelm 
war von dem Hauche der neuen Zeit berührt. Seine Auffafjung 
von der Königspflicht ift ſchon die gleiche wie die feines größeren 
Sohnes. Der Herricher hat bereits das dunkle Gefühl, daß jenjeits 
feiner Sphäre nod weite Gebiete liegen; durch feine Thätigfeit Hat 
er felbft den neu auffteigenden Mächten Bahn gebrochen, aber er 
fann feine Empfindungen nicht zu beftimmten Gedanken zufammen- 
faffen, ihm fehlt das Zauberwort, das jeine Werfe zum felbftändigen 
Leben aufruft: Er bleibt „der ftumme Poet“. 


Aften. 


J. 
Weſel 10. December 1704. 
Dank für ein Schreiben des Fürften. 
Der Kronprinz dankt „dienftlich” für des Fürften Wünfche zu feiner 
Reife!) und verfichert, ſtets „mit befonderer freude die vergnügte Zeitung“ 
von Leopolds beftändigem Wohlfein zu hören. 


> 
Amſterdam 16. Januar 1705. 
Dank für die Neujahrsgratulation und den verjprodhenen Abriß der 
Quartiere. 

Der Kronprinz dankt für Leopolds Neujahrsgratulation und wünfcht 
dem Fürften, der Höchſte wolle ihn bei allem hohen Wohlſein erhalten und 
ihm alles jelbjt erwünjchende Wohlergehen verleihen. Zugleich jagt ev Dank 
für den verjprocdhenen Abriß der Quartiere. ?) 


3. 
Berlin 7. März 1705. 
Dank für das Beileidichreiben. 


Der Kronprinz dankt für das Berleidichreiben zum Tode feiner 
Mutter.) „Wie fehr Uns diefer höchſt unglüdlihe Fall betrübet, ift 
leihtlih aus den großen Verluſt, jo Wir darunter leiden, zu urtbeilen. 
Wir hoffen indeffen zu Gott, daß Er Uns Fräftigen Troſt verleihen werde, 
und wünſchen dabei, dag Ew. Liebden von allen betrüebten Unglüdsfällen 
nicht allein noch lange Zeit befreiet jein mögen, fondern daß Sie auch 


1) Nah Holland. Bergl. (Faßmann) Leben und Thaten Frideriei Wil- 
helmi. 1735. 1, 15. ®Der Brief de3 Fürften wurde dem Kronprinzen Durch 
Generalmajor Findenftein, den Gouverneur Friedrid Wilhelms, übergeben; „Und 
fann“, ichreibt Frindenftein an Leopold, „... wohl verficheren, daß Dero Schreiben 
Sr. Königl. Hoheit gar angenehm geweſen.“ 

2) Das preußiiche Hülfscorps unter Leopolds Kommando nahm im Winter 
1705 Quartiere im Amte Straubing. 

3, Die Königin Sophie Charlotte war am 1. Februar 1705 geitorben. 

Acta Borussiea. Briefe Friedrich Wilhelms J. 1 
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vermittelft Göttl. Hülfe gefund, glüdlih und mit aller Gloire die bevor- 
ftehende Reife und Campagne in Italien!) endigen mögen.” 


4. 
Berlin 9. Februar 1706. 
Sorge für einen Invaliden. 

Der Kronprinz verfpricht, nach Möglichkeit für einen vermwundeten 
Sefreitencorporal, der von Leopold empfohlen ift, zu forgen; „wie nun in 
der That e3 unbarmherzig fein würde, fich derjelben, jo ihre gejunde 
Gliedmaßen vor den Feind verloren, nicht anzunehmen“.?) 


E 
. 
Im Lager bei Heldin 21. Juli 1706. 
Dank für den Plan von Turin. Sorge für Invaliden. 


Der Kronprinz dankt für den Plan von Zurin und den Bericht von 
den norditalienifchen Kriegsereigniffen.?) Wenn die Invaliden anlangen,*) 
wird er für fie forgen. Der König hat ihm erlaubt, „die Armee unter 
Mylord Duc zu fehen“;5) der Kronprinz wird daher noch einige Zeit bei 
dem alliirten Heere bleiben. 


) Der Aufbruch des preußischen Hülfscorps aus Bayern nach Ftalien war 
zum 15. März angejeßt. Leopold, der Commandeur diejer Truppen, verlieh Deſſau 
Anfang April. Beckmann, Hiftoria des Fürſtenthums Anhalt. 1710. IH. 5. 
Bd. 3, 285. “ 

2) Friedrich Wilhelm und Markgraf Albrecht Friedrich waren die Directoren 
der 1705 gegründeten Invalidenfaffe. Bergl. Schhnadenburg, Das Jnvaliden- und 
Verſorgungsweſen des brandenburgiich-preußiichen Heeres. ©. 35. 

3) Prinz Eugen hatte die Hauptftellung Bendömes umgangen und die 
untere Etſch überjchritten. 

4, 36 preußiiche Invaliden von dem Hülfscorps in Stalien follten, jobald 
jie transportfähig wären, zurüdgejchidt werden. „Da Wir fie dann auf den Fuß 
ber Invaliden tractiren und zu ihrem Unterhalt ihnen die Nothdurft darreichen 
lafjen wollen.“ Erlaß an Leopold vom 13. Juli. 

5) Der Kronprinz reifte am 2, Juli vom königlichen Hoflager in Gleve zur 
Armee des Herzogs von Marlborough und fehrte am 24. Auguſt nach Schlüffel- 
burg zu feinem Vater zurüd. Generallieutenant Natmer jchrieb 15. Juli an Leopold: 
„Elle [Son Altesse Royale) a &t@ dans un mouvement perpetuel, au fourrage, 
à visiter le blocus de Dendermonde et ä passer en revne les trouppes.“ Finden» 
ftein meldete 26. Juli: „Elle est dans la joie de son äme, Mylord Due contribue 
a tout ce qui peut faire plaisir à Son Altesse Royale.“ Bergl. audı Faßmann 1, 18, 
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6. 
Im £ager bei Heldin 27. Juli 1706. 
Danf für Glückwünſche. Nahrihten vom brabanter friegsihauplap. 

Der Kronprinz dankt für die Glückwünſche zu feiner Verlobung !) 
und zu der ihm ertheilten Erlaubniß, der Campagne in Brabant bei- 
zumwohnen.?) „Und wie Ich parfaitement von Em. Liebden gegen Mich 
tragender guter Neigung perjuadiret bin, jo kann Ew. Liebden dahergegen 
auch wohl verfichern, daß Derofelben alles felbft erwünfchende Wohlergehen 
und Vergnügen von Herzen anerwünſche. Mir würde c3 eine vechte Freude 
gewejen fein, wenn das Vergnügen gehabt, Ew. Liebden hier bei Mir zu 
ſehen. Die Belagerung von Meiningen?) ift begonnen. Ob die Franzofen, 
jo ſich bei Mons und Condé ftark verfanmeln,*) etwas tentiren werden, 
wird die Zeit lehren.“ 

7. 
Dranienburg 21. September 1706. 
Glückwunſch zum Siege bei Turin. 

Der Sronprinz hätte Feine angenehmere Zeitung erhalten können 
als die Nahriht von dem Entfage Turins?) und dem Wohlbefinden des 
Fürſten. „Wie Jh nun billig an demjenigen, was Ew. Liebden im 
Dienfte Sr. Königl. Majeftät arriviren fann, Part nehme, fo gratulire 
Diefelde wegen der großen erhaltenen Victorie von ganzen Herzen und 
wünfche anbei, daß Sr. Königl. Majeftät Waffen unter der Anführung 
Ew. Liebden jeder Zeit glüdlic und gejegnet fein mögen. Ich aber ver- 
fihere Em. Liebden, daß in aufrichtiger Freundſchaft und Liebe verharre.” 


8. 
Berlin 8. October 1706. 
Prinz Leopold Marimilian wird Eompagniedef. 
Der Kronprinz meldet, daß ein Compagniechef von feinem Regiment 
ald Major zu dem Canitzſchen Regimente verjegt worden iſt, jedoch fo 


1) Am 18. Juni 1706 mit der kurbraunſchweigiſchen Prinzeifin Sophie 
Dorothea. 

2) Vergl. die voranftehende Nummer. 

3) Menin. 

4) Bendöme reorganifirte die bei Ramillied gejchlagene Nordarmer. 

5) 7. September 1706. Ueber die Verdienfte Leopold8 und der Preußen 
in der Turiner Schlacht vergl. Noorden, Europäiſche Gejchichte im achtzehnten 
Jahrhundert 2, 382; Arneth, Brinz Eugen 1, 381 f. und Bedmann Th. 5. Bd. 3, 289. 

1* 


4 Nr. 8 und 9. 8. und 16. October 1706. 


lange feine alte Compagnie behalten darf, bis bei dem neuen Regiment 
eine für ihn frei würde. Der Kronprinz, der verfproden bat, zum Be: 
weiſe feiner Freundfchaft dem Prinzen Leopold Marimilian!) bald zu einer 
Compagnie zu verhelfen, jchlägt vor, „ob nicht Sache, daß Em. Liebden, 
weiln bei den Sclabrendorffiihen Bataillone in Stalien Compagnien 
vacant worden, Sr. Königl. Majeftät proponirten, daß ein Capitain von 
den Canitzſchen zu den Schlabrendorffifchen gejeget“ und dem neuen Major 
dann die freie Compagnie gegeben werden möchte. Der Prinz würde dann 
die Compagnie im Regimente des Kronprinzen erhalten können. Der Fürft 
wird verboffentlich hieraus die befondere Estime und Amitie Friedric) 
Wilhelms erkennen, 


9, 
Wufterhaufen 16. October 1706. 
Beichwerdben Leopolds. 


Der Kronprinz gratulirt zu den weiteren glüdlihen Fortjchritten der 
Alliierten in Stalien.?) „Ew. Liebden fchreiben Mir zwar nicht eigentlich, 
was Sie der Infanterie und der in Italien ftehenden Regimenter wegen 
bor Remonstrationes an Se. Königl. Majeftät gethan,?) allein Ich merke 
doch wohl, was es betreffen wird, und wenn diefe Materie vorkommen 
wird, werde ch jelbige, jo viel als möglich, appuyiren. Womit nad) Be 
grüßung aller Herren Officierer beftändig verharre.” 


) Leopold Marimilian, der zweite Sohn des Fürften, geboren 25. December 
1700, wurbe 28. December 1706 Capitain und Compagniedyef im Negimente des 
Kronprinzen. 

2) Die Eroberung von Oberitalien nah der Schlacht bei Turin. 

3) Der König hatte befohlen, da die Negimenter nicht nach ihrer Sollſtärke, 
fondern nach dem Effectivbeftande an Mannfchaften bezahlt wirden. Leopold bat 
wiederholt, „die gute Officierer, welche jo oft und redlich für Em. Königl. Majeftät 
Gloire gefochten und ihr Gut und Blut dargegeben haben, durch die der Con— 
jervation der Megimenter zumider laufende Abzüge nicht chagriniren, jondern 
gnädigjt erwägen zu laffen, ob bei igigen Zeiten man fie nicht vielmehr auf alle 
thunliche Weile joulagiren und beibehalten, als es ihnen jo nahe legen jollte, daß 
ein groß Theil derjelben werden wider ihren Willen die Dienfte quittiren müſſen“. 
Der Hönig ermiderte darauf, 20. October 1706, eine im Felde ftehende Compagnie 
würde allemal Jahr aus Jahr ein complet verpflegt werden und die Oekonomie 
den Gapitains unverändert verbleiben, „wann nur nicht bei eriterm Antritt der 
Campagne ein exceffiver Abgang . . . ſich befindet, oder daß denen Compagnien 
nicht ein vieles an Mannjchaft, wann diefelben aus den Quartieren aufbrechen und 
ins Feld marichiren, fehlet”. 
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10. 
Berlin 23. November 1706. 
Rückkehr Leopolds. Beförderungen von Dfficieren. Die Compagnie 
des Prinzen Leopold. 

Der Kronprinz fpricht feine Freude aus über die glüdliche und ge- 
funde Ankunft des Fürften in Defjau!) und hofft, ihn bald in Berlin 
„zu embrajliren“. Die VBorfchläge Leopold über die Beförderung und 
Berwendung einiger Stabsofficiere will er mit ihm beſprechen, ehe die 
Sahe dem Könige vorgetragen wird. Zum Stellvertreter des Prinzen 
Leopold Marimilian?) ift der Eapitain Helmich, „ein guter und alter 
DOfficierer“, ernannt worden. „Sch bin verfichert, daß der junge Prinz 
fich ebenfalls ein Vergnügen machen wird, eine ſchöne Compagnie zu haben, 
und wird mir das fenfiblefte Blaifir von der Welt fein, wenn fie noch 
ichöner als die Leibcompagnie fein wird. Sie ift jetzo ziemlich delabriret, 
und feblet es ihr an hübfchen, anfehnlichen Leuten. Ew. Liebden werden 
vor Dero Herrn Sohn mit jorgen helfen.“ 


11. 
Sorge des Kronprinzen für das Heer. Seine Freundſchaft zu 
Leopold. 


Fürft Leopold ſchrieb, Wörlig 14. Februar 1707, dem Kronprinzen:®) 
„Nachdem mir der Hofratd Raumer von Ew. Königl. Hoheit geneigten 
Andenken und Dero Berlangen, den Unterofficier von meines Sohnes 
Compagnie?) bald wiederum zurüd zu haben, Rapport gethan, fo halte 
mich verbunden, Derofelben vor das erjtere gehorſambſt ergebenften Dank 
zu erflatten und auf das andere fchuldigft zu berichten, wie ich die Leute, 
jo er mitbringen fol, noch nicht alle beifammen Habe, weil ich gern vecht 
was tüchtiges zu Dero Regiment wollte liefern laffen, und wird, fobald 
ich nur darunter reuffiret, mit feiner Depeche nicht gefäumet werden.“ ... 
Der Fürft hat vernommen, daß feine Anordnung der Winterquartiere für 
das preußifche Hülfscorps in alien?) „einigermaßen accrochiret, weil 





) Leopold hatte am 5. November die Rückreiſe aus Jtalien angetreten und 
famı am 22. December nach Berlin. Bergl. Bedmann, Th. 5. Bd. 3, 289. 

2, Vergl. Ar. 8. ©. 4. 

3 Abichrift. 

s Leopold Marimiliand. Vergl. Nr. 8 und 10. 

5) Es beftand aus je zwei VBataillonen Marfgraf Philipp Wilhelm, Mart- 
graf Chriſtian Ludwig, Anhalt, Generalmajor von Canig und aus je einem 
Bataillon Markgraf Albrecht Friedrich, Generallieutenant von Schlabrendorff und 
Generallientenant de Cournuaud. 


6 Nr. 11 und 12. 26. Februar und 5. März 1707. 


darinnen an denen 18000 monatl. Gilden, jo die Kaiferlichen verfprochen, 
die Interofficierer und ©emeinen nicht partieipiren.“ Vertragsmäßig 
ſollen die königlichen Truppen in Stalien ebenfo behandelt werden, wie 
einft die Bataillone des Markgrafen Karl in Piemont.!) Nach der ein- 
ftimmigen Ausfage der DOfficiere, die damals gedient, hätten Unterofficiere 
und Gemeine zu jener Zeit nur das ordinaire Servis gehabt. Trotzdem 
hätte Leopold auch jie in der „erjten Anforderung wegen der Quartiere“ 
mit aufgeführt, wäre aber vom Faiferlichen Commiſſariat damit abgewiejen 
worden. In Anbetracht des wenigen vorhandenen Baargelded wäre die 
nun gemachte Repartition „nicht nur dem Officier zu gönnen, fondern aud) 
der Unterofficier und Gemeine zufrieden fein fann, wenn er bei Empfang 
feiner völligen Löhnung die Hausmannskoft ... . zu genießen hat.“ Der 
Fürſt bittet, die Genehmigung des Königs für diefe Unordnungen auswirken 
zu helfen. In einem micht erhaltenen Briefe vom 23. Februar fam er 
no einmal auf diefe Angelegenheit zurüd. 


Berlin 26. Februar 1707. 

Der Fürft kann verfichert fein, „daß [ich] jeder Zeit mit aller Blaifir 
zu der Trouppes Belten Mich employiren werde.“ Der Kronprinz wird 
ihm ſtets und im alle Wege von Herzen erweifen, daß er fein wohl 
affectionirter Freund ift. 


12. 
Berlin 5. März 1707. 
Prinz Ernit Ferdinand von Braunfchmweig-Bevern. 
Bevor fi Friedrich Wilhelm für den Prinzen Ernſt Ferdinand von 
Braunfchweig-Bevern,?) der ihn um feine Fürfprache angegangen hat, 
beim König verwendet, will er Leopolds Meinung über den Prinzen wifjen. 


!) Markgraf Karl Wilhelm commandirte 1694 umd 1695 die vier Bataillone 
des preußiichen Hülfscorps in Piemont. 

2) Der Prinz hatte gebeten, das Bataillon Schlabrendorff, das der König 
ihm als Obriften 1706 verlichen hatte, jelbft commandiren zu dürfen. „Er hätte 
dad Vertrauen,” ſagte er zu dem deſſauſchen Hofrath Raumer, „zumal da man 
ihn, jowohl von Seiten des Hofes als in specie deö Kronprinzen an den Fürften 
Leopold remittiret, e8 würde dem Fürften nicht zumider fein; er mwünjchete wohl 
vor allen anderen unter Leopolds Commando noch diejen Krieg . . . zu dienen.” 
Die Erlaubnii wurde ihm auch gegeben, aber bald auf Einjprache des Wolfen» 
bütteler Hofes wieder zurüdgezogen. 
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13. 
Berlin 15. März 1707. 
Der Prinz von Bevern. Ablöjung von Soldaten. Ablieferung eines 
Dejerteurd. Die Compagnie des Prinzen Leopold. 

Der Kronprinz wird, um Leopold feine Ergebenheit zu zeigen, dem 
Prinzen von Bevern!) nicht contraire fein. Er wird mit dem Generalfeld- 
marihall?) fpredhen, „ob es nicht möglich, daß die zu Plafjenburg von 
denen in Stalien ftehenden vier Regimenter?) fi befindliche Leute und 
die benannte Unterofficierer nicht abgelöfet werden können.” Ein aufge: 
fangener Dejerteur von des Fürften Regiment foll abgeliefert werden. 
Die zwölf Mann, die Leopold für die Compagnie feines Sohnes Leopold 
Marimilian ftellen will,*) ſollen fi) nod) vor dem bevorjtehenden Ab- 
marſche der Rekruten des Regimentes aus Brandenburg daſelbſt einfinden. 


14. 
Berlin 16. April 1707. 
Freundjchaftsbetheuerungen. 

Em. Liebden haben nicht Urſache zu danken; was Ich zur 
Satisfaction und Contentement Ewr. Liebden werde contribuiren 
können, folches werde jederzeit mit allen Plaifir auf mich nehmen. 
Wie Jh denn Em. Liebden freundvetterlich erfuche, hiervon gänzlich 
perfuadiret zu fein, wie auch daß mir nichts angenehmers fein wird, 
ald von Dero beftändigen Wohlergehen und Vergnügen die öftere 
Zeitung zu hören. 

15. 
Charlottenburg 7. Juni 1707. 
Danf für ein Geihenf. Schlägt ab, ein Avancement außerhalb 
der Anciennität zu befürworten, 

Der Kronprinz dankt für die ihm gejchenkte Eisflafche.. Er bat 
nicht3 zur Hand, die Gabe zu erwidern, behält es ſich aber für Die 
Bufunft vor. 


N) Vergl. die vorige Nummer, 

2?) Graf von Wartensleben. 

3) Bergl. ©. 5. Anm. 5. Der stönig befahl darauf, die Mannjchaft ab» 
zulöſen und mit den Refruten nad Stalien zu fchiden. 

4) Bergl. Nr. 11. ©. 5. Finckenſtein meldete dem Fürſten, Berlin 
19. März 1707: „Die angelonmenen Reeruten haben Jhrer Königl. Hoheit über- 
aus wohl gefallen, und jind Sie nicht wenig darüber charmiret worden.“ 


8 Nr. 15 und 16. 7. und 14. Juni 1707. 


Was Ew. Liebden Mir wegen des Generalmajors von Stillen!) 
Avancement fchreiben wollen, jo wird Dero Hofratd Raumer Mir 
Zeugniß geben, wie id) von Herzen gerne alles, was zur Gatis- 
faction und Contentement von Ew. Liebden gereichen kann und 
in meinem Vermögen ftehet, beitragen werde, hätte auch hierüber 
mit Sr. Königl. Majeftät zu jprechen gerne refolviren wollen, wenn 
Mir nicht in Wege gejtanden die gar große Difficultäten, jo ſich 
desfalls ereignen würden, indem, die anderen Generalmajorg ohn- 
gerechnet, ſich dennoch jieben ältere Generalmajor wie der von 
Stillen, und wider welche nichts zu jagen ift, [in der Armee be- 
finden] welches ein gar zu großes Lärmen würde gemacht Haben, 
indem dieſe Leute alle würden quittiren wollen... Ew. Liebden 
verfihern Sich, daß Ich Derofelben von Herzen alle Gefälligfeiten 
erweifen werde, auch dab Ich den Herrn Generalmajor von Stillen 
recht lieb habe, allein in diefer Sache jehe nicht ab, wie Ich nad) 
Ew. Liebden Wunfch reuffiren könne.“) Ich Hoffe, Ew. Liebden 
werden dieſes nicht aufnehmen als ein Refus, und als wollte Ich 
nicht gerne desfalls fprechen, fondern vielmehr es dahin deuten, daß 
weiln Sch feine Apparence zu reujfiren jehe, daß Ich es unterlaffen. 


16. 
Ungnade des Fürften bei dem König. 


Leopold fchrieb 14. Juni 1707 an Friedrich Wilhelm:?) Bei ihrer 
legten Zufammenkunft hätte er wohl „von Abdanken etwas gejprochen“; 
„allein am allerwenigjten würden mir foldye Gedanken zu igiger Zeit, da 
ich wieder vor den Feind nach Ftalien zu gehen, aufm Point bin, haben 
in den Sinn kommen fünnen, wann nidt der König Auguftus es mit 


1) Ulrich Chriſtoph von Stillen war 11. Januar 1705 Generalmajor ges 
worden. Er wurde 1715 Generallientenant. 

2) Der deſſauſche Hofrath Raumer hatte ſchon am 20. Januar 1707 dem 
Fürjten gemeldet, der ironprinz wäre für das Avancement der Officiere nach dem 
Dienjtalter, gleichgültig ob fie im Felde jtünden vder nicht, denn es wäre „de 
justice denen älteren, wann fie die Dccafionen zu dienen nicht hätten, micht zu 
präjudiciren. Sie (Se. Hoheit) erimirten aber davon Ew. Hochfürſtl. Durchlaucht 
Perſon, als die jo viel Meriten erworben hätte, daß Sie Sich dergleichen nicht 
dörften befahren“. 

3), Nicht eigenhändiges Concept. 
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Antragung der Generalfeldmarſchallsſtelle) veranlaſſet hätte”. Er hätte 
diejen Antrag dem Oberfammerheren Grafen Wartenberg gemeldet, „darüber 
feinen guten Rath und was dem Könige Auguſto zu antworten fei, 
requiriren, zugleich auch, wie es jehr natürlich ift, fondiren lafjen, ob ic) 
nicht würde die Gnade . . . bei dieſem emergenti erhalten können, mit 
dergleichen Charactere dies Jahr in Stalien zu commandiren“, Die 
FürftineMutter Schiene aber in angeborener Zärtlichkeit und „vielleicht allzu 
guter Opinion“ von den Berdienften des Sohnes in ihrem Schreiben an 
Wartenberg weiter gegangen zu fein „und hat die Antwort urgiret in der 
guten, unfchuldigen Abjicht, mir vielleicht dadurch die Gnade Sr. Königl. 
Majejtät defto ehender und noch vor meiner Übreife zu procuriren“. Der 
König wäre aber fehr ungnädig geworden und hätte der Fürftin-Mutter 
fchreiben lafjen, der Fürft könnte thun was er wollte, der König pflege 
niemand wider Willen in Dienft zu halten, wäre übrigens ſehr überrafct, 
daß ihm jegt dergleichen Vortrag gethan würde, „Wie sensible id) darüber 
bin, und zwar, da ich mich weder ratione meines Willens im geringiten 
declariret, jondern meine Antwort in den Willen des Königs geftellet und 
mich Raths erholet, fönnen Ew. Königl. Hoheit leicht ermeffen, und werde 
mich auch ehender nicht können zur ruhigen Continuation und Wieder: 
antretung meiner Dienfte entichliegen, bis Se. Königl. Majeftät nicht über 
diejes Sujet desabufiret und der gnädigjten Humeur find, Ihre vormals 
mir fo vielfältig erzeigte Gnade wieder zuzuwenden, Hingegen auch von 
fortwährender meiner gänzlichen Devotion und Ergebenheit perfuadirt zu 
bleiben. Ich erſuche gehorſamſt Em. Königl. Hoheit, mir darinnen gütigjt 
zu aflijtiren, denn mir nichts bewußt ift, wie eine dergleidhen Ungnade mir 
fann zugezogen werden, und bin dafür, als für fowohl eine Justice als 
Gnade, bejtändigft und lebenslang” ꝛc. 


Dranienburg 17. Juni 1707. 

Der Kronprinz hat „mit Xeidwejen erjehen, daß Ew. Liebden 
bei Sr. Königl. Majeftät vermeinen in nicht gar zu gutem Andenken 
zu jein.“ 

1) König Auguft von Polen bedankte fich, Leipzig 25. Mai 1707, bei 
Leopold für die Ueberſendung von Plänen: „Et comme je prends part & tout 
ce qui Vous regarde, je serois ravi qu'on reconnüt ailleurs Votre me£rite 
autant comme moi m&me. Je Vous puis assurer que si en cas que Vous ne 
tronviez pas un contentement selon Vos souhaits, que Vous retrouverez chez 
moi l’emploi que je Vous ai dit, et que Vous puissiez desirer.“ Leopold er» 
widerte, Defjau 12. Juni 1707: „Je ne puis, me tronvant sur le point d’aller 
reprendre ma fonetion en Italie, que demeurer pour le coup dans un profond 
silence läa-dessus.“ Zur Sache vergl. Wihleben: Des Fürften Leopold Jugend» 
und Lehrjahre. Beiheft zum Militär-Wochenblatt 1889. ©. 188 f. 


10 Nr. 16 und 17. 17. Juni und 5. Juli 1707. 


Sch muß geftehen, daß Se. Königl. Majeftät vor einigen 
Tagen gegen Mich von den abgelafjenen Schreiben erwähneten, aud) 
Mir fagten, daß Sie darauf geantwortet hätten, daß Sie niemanden, 
auch nicht den geringiten Ihrer Diener hielten, jo habe darauf 
fofort repliciret, daß Ew. Liebden es fo bös nicht gemeinet, worauf 
Se. Königl. Majeftät alfo nicht weiter antworteten; alſo daß Sch 
glaube, daß, nachdem einige Tage bereits vorbei, Se. Königl. 
Majeität wohl ſich befänftigen werden. Gewiß ift es, dab Em. 
Liebden nicht gar zu viel gute Freunde allhier haben, jedennoch ver: 
fihere Ih Ew. Liebden, daß Ich vor Diejelbe alles dasjenige, was 
ein wahrhafter Freund vor den anderen thuen kann, bezeigen werde, 
indem Ich in der That und von ganzen Herzen verharre, als Ew. 
Liebden ſehr vol affeccionirter Vetter freundt und Diener. 

Die lehten Worte eigenhändig. 

Ganz ähnlich wie der Brief an den Sfronprinzen lautete das 
Schreiben Leopold an den König ſelbſt (Deffau 14. Juni 1707). Der 
Fürft empfing darauf folgende Antwort, Oranienburg 18. Juni 1707: 

. Nun babe Ich vermeinet, gegen Ew. Liebden fürftlihes Haus und 
gegen Sie abfonderlich Mich bisher jedesmal dergeftalt erwiefen zu haben, 
daß es Mir nicht anders als jehr unvermuthet vorfommen fünnen, wann 
Ew. Liebden auf die erite Offerte, jo Ihnen von andern zu einem ber: 
meinten Avantage gethan wird, fofort von Mir follten abweichen und Dir 
gleichſam den Stuhl vor die Thüre jegen wollen. Mir ift aber lieb, daß 
Ew. Liebden ſich hierüber ... . auf eine fo raifonnable Art erflären. Und 
gleichwie Jh damit vollfommlich vergnüget bin, alfo fünnen Sie aud) ver- 
fichert fein, daß Ich Dero werthe Berfon und ganze fürftlihe Familie Mir 
jeder Zeit befonders empfohlen fein lafjen, auch Dero Mir und Meinem 
Haufe leiftende Dienfte dergejtalt bei vorfallenden Gelegenheiten erkennen 
werde, daß Sie damit werden zufrieden fein.“ 


17. 
Berlin 5. Juli 1707. 
Ueberläufer vom Regimente des Fürften. 


Der Kronprinz wünſcht dem Fürft glüdliche und gefunde Ankunft 
bei i ben Zruppen.!) Bon den Feinden find zwei Leute zu dem Regiment 


i) Leopold traf am 14. Juli bei den Truppen in Nizza ein. Bedmann 
Th. 5. Bd. 3, 289. 
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des Kronprinzen übergelaufen, die angeblich früher im Regiment Leopolds 
gedient und von den Franzofen gefangen worden wären. Friedrich Wilhelm 
bat fie vorläufig, bis des Fürſten Beſcheid eintrifft, in die Compagnie des 
Prinzen Leopold!) geſteckt, von der bereit3 verfchiedene defertirt find. 


18, 
Berlin I. Juni 1708. 
Der Kronprinz fhenft dem Prinzen Leopold ein Reitpferd. 
Der Kronprinz ſchenkt dem Prinzen Leopold Marimilian ein Reit: 
pferd. „ES wird ſelbiges von Ew. Liebden nicht den Werth, fondern 
vielmehr der guten Intention nad aufgenommen werden.“ 


19. 
Potsdam 3. Juli 1708. 
Augenleiden Leopolds. 

Der Kronprinz bat „mit betrübten Herzen“ vernommen, daß der 
Fürft dergeftalt „an den Augen incommodiret” wäre, daß er fait gar: 
nichts ſehen könnte.) „Wenn nun Ew. Liebden verjichert fein, daß Ich 
ein recht wahrhafter Freund von Jhnen fei, jo fönnen Sie leicht urtheilen, 
wie viel Part Jh an diejen Unglüd nehme Ach wünſche von Herzen, 
dag Ew. Liebden bald gänzlid; mögen reftituiret werden... Ew. Liebden 
laffen Mir doch von Zeit zu Zeit fchreiben, wie es ſich mit Ihnen beſſert.“ 


20. 
Berlin 14. Juli 1708. 
Augenleiden Leopolds. Ereignik bei den Truppen. 

Der Kronprinz hat mit Vergnügen gehört, daß fich Leopolds Augen: 
leiden ®) gebeffert hat, und wünſcht von dem vollfommenen Retablifjement 
ebeitens die Zeitung zu vernehmen. Der Capitain von dem Grumbkowſchen 
Bataillon hat „ich ziemlich vergangen” ;*) Friedrich Wilhelm bat daher 
Satisfaction von dem Brigadier von Grumbkow gefordert. „Wenn Ich 
nun ſehen werde, worinnen dieſelbe bejtehen folle, aladann werde Em. 
Liebden Interceffion mich ſchon erinnern.“ 


) Bergl. Wr. 8. 

2) Der Fürft litt jeit dem italienischen Feldzügen an Augenflüffen. 
3) Vergl. die vorige Nummer. 

*) Darüber war nichts zu ermitteln. 


12 Mr. 21 und 22. 2. October und 25. November 1708. 


21. 
Berlin 2. October 1708. 
Geſchenke des Kronprinzen an den Füriten. 

„Wenn Em. Liebden Zeit Ihrer Anwefenheit!) von Meiner gegen 
Sie tragenden bezeigten Ejtime zufrieden fein, jo ift es eben dasjelbe, was 
Sch verlanget, und freuet Mich, daß Lucrece?) Ew. Liebden contentiret,* 
Demnähft wird Friedrih Wilhelm dem Fürften einen Wagen und eine 
Flinte fchenfen. 


2 


> 
Berlin 25. Movember 1708. 
Trauer Leopold3. Beftrafung von preußiihen Soldaten im 
faijerlihen Heere. 

Der Kronprinz dankt für die Mittheilung der Gründe, warum 
Leopold nicht nach Berlin fommt.?) „Und weiln Ich Ihre Urfachen dazu 
recht erheblich finde, jo wird folches von niemanden übel genommen werden 
fönnen.“ „Hiernächſt jo erfuche Ew. Liebden, Mir doch Dero Gedanken 
zu jagen, ob, wenn des Königes Trouppes bei denen Faiferlichen Trouppes 
geftanden, und von Unfern Leuten etwas pecciret worden, fo capital, ein 
faiferlicher General nicht obligiret oder befuegt geweſen, ſich an den Delin— 
quenten zu vergreifen und ihn fofort zu erecutiren, jondern daß vielmehr 
der Delinquente von Unferen Trouppes hat in Arreit genommen und an 
des Königes General zur Execution ausgeliefert werden müſſen.“ 


Leopold erwiderte darauf:*) Wenn zur Zeit feines Commandos 
preußifche Delinquenten vom Profoß ergriffen und auf die kaiſerliche Wache 
gebracht worden wären, hätte der Commandirende fie jedesmal an die 
Preußen überbringen lafien und diefen die Beitrafung nad) preußijchem 
Kriegsrecht überlafjen. 

„Es hat der Prinz Eugen ſowohl als der Markgraf von Baden, 
der General von Styrum, der Markgraf von Baireuth . . . es nie anders 
gehalten, und wann fie darunter nicht vielleicht alle und allemal auf die 


1) Leopold war vom 2, bis 18. September in Berlin gewejen. Bedmann, 
Accessiones historiae Anhaltinae S. 337. 

Wohl ein Pferd oder Hund. 

3) Leopold war durd den Tod jeiner Mutter am 4. November verhindert, 
der Hochzeit Friedrichs I. mit der Prinzeſſin Sophie Luiſe (am 28. November) 
beizumwohnen. 

4 „Ertract der Antivort de dato Defiau den 27. Noveniber” auf der Nüd- 
jeite des fronprinzlichen Schreibens. 
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vor fich ſelbſt redende Billigfeit gefehen, jo Haben fie doch nicht wohl 
anders thun können, in regard der Dienjte, jo fie von Sr. Königl. 
Majeftät gedachten Trouppes gehabt, und jelbe allzeit mit befonderer 
Diftinetion vor andern tractirt und menagiret haben; und bin ic) aud), 
jonder viel Ruhm, jedesmal gefliffen gewejen, nicht weniger bei vorfallender 
dergl. Beitrafung der Delinquenten, als in allen andern Occasiones ihnen 
binwider alle Satisfaction zu geben,” 


23. 
Berlin 6. Januar 1709. 
Neujahrsgratulation. 

Der Kronprinz dankt „gar jehr” für den Glüdwunfch zum neuen 
Jahre und verfichert den Fürjten, „daß Ich Dero aufrichtiger Freund bin 
und Ew. Liebden alles Hohe Vergnügen und eine vollenfommene gute 
Geſundheit anerwünſche.“ 


24. 
Berlin 12. April 1709. 
Chargirung. 

Der Kronprinz hat des Fürſten Schreiben vom 6. April „nebſt der 
Chargirung“ und einem friſchen Lachſe erhalten. „Ich Hätte wünſchen 
mögen, Em. Liebden allhier!) fo viel Vergnügen zu bezeigen, als Diefelbe 
davor danken; zum wenigften wollen Ew. Liebden von meinen guten 
Herzen gegen Sie verfichert fein.‘ 

Der pfeldt Marre[schall]?) wierd bey mir kommen und da 
werden wier |prechen vom Chargiren. 

Die Nahjichrift eigenhändig. 

Am 24. April 1709 ſchrieb Leopold dem Kronprinzen:?) „Nachdem 
Se. Königl. Majeftät mir die Gnade gethan und freigejtellet haben, vor— 


!) Seopold war vom 14. Januar bi Anfang März in Berlin geweſen. 
Bedmann, Accessiones, 337. 

2) Graf Wartensleben. Er jchrieb dem Fürften am 8. April, jobald Leopolds 
Project der Chargirung die fünigliche Genehmigung erhalten Hätte, jollte es gedrudt 
werden. 1711 wurde das Reglement veröffentlicht: „Exercice, Bon den Handgriffen 
Mit der Flinte, wie Selbige auf Ihro Königl. Hoheit Nllergnädigiten Befehl in 
der Campagne von 1709 find eingeführet worden.” 

3) Abjchrift. 


14 Nr. 24 — 26. 12. April 1709 — 7. Mai 1710. 


ftehenden Sommer dem Feldzuge in Flandern mit beizumohnen,?!) jo babe 
ih davon nicht nur Ew. Königl. Hoheit mit Part geben, fondern mir 
ebenfall3 hierzu Dero gnädige Approbation ausbitten ſollen.“ Er wünjcht 
ihm „von Grund der Seelen mit vollfommener Ergebenheit“ eine „glüd- 
liche und gefegnete Campagne und Reife.‘ 


25. 
Berlin 15. April 1710. 
Empfehlung eines Ingenieur. 


Der Kronprinz wird den vom Fürften empfohlenen Ingenieur und 
Baumeifter Gottfried von Gödeler?) gehörigen Orts recommandiren lafjen. 
Er wünſcht dem Fürften zum bevorjtehenden Feldzuge“) Plaiſir und 
Wohlergehen. 


26. 
Landsberg 7. Mai 1710. 
Glückwünſche. Bitte um Berichte aus dem Felde Militärijche 
Anordnungen. 

Der Kronprinz gratulirt dem Fürften zur Ankunft bei dem Heere 
der Alliirten*) und zur Uebernahme des Conmandos.) Er dankt für 
die Berichte über das Heer und die friegerifchen Anftalten und bittet um 
weitere exacte Nachrichten, vorzüglih um eine Ranglifte. Die Klage des 
Brigadierd Wedhorft?) über widerrechtliche Verkürzung feiner Competenzen 
ſoll unterjucht werden. 


1) Friedrich I hatte im Februar feinem Sohne erlaubt, am Feldzuge in 
Brabant theilzunehmen. Leopold ging ebenfalls als Volontair ins Feld (vergl. 
Barnhagen, Biographiihe Denkmale, 3. Aufl. 2, 43.); er traf 17. Juli bei dem 
Heere ein. Bedmann, Accessiones, 337. 

2) Wohl identijch mit dem ungarischen Ingenieur und Erercitienmeijter der 
Magdeburgiichen Kadettencompagnie Gottfried von Göttel. 

») Am 28. Januar 1710 war dem Fürften da3 Commando über das 
preußiihe Corps in Flandern übertragen worden. Er reifte am 6. April dorthin 
ab. Bergl. Barnhagen, Biographiiche Denfmale. 3. Aufl. Th. 2, 45. 

9) 20. April. 

5) Wedhorft erhielt nur die Bezüge eines Obriften, obwohl er ſchon 9. Auguſt 
1709 Brigadier geworden war. 
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27. 
Berlin 10. Mai 1710. 
Dank für Nachrichten. Belagerung von Douai. Wefrutentrandport. 
Plotho. Findenfteins Proceß. 

Der Kronprinz dankt für die Exactitude, mit der ihm Leopold Be— 
richt erſtattet. „Die Belagerung von Donai!) wird anjetzo wohl die meiſte 
Dceupation geben, und bin ich wohl zufrieden, daß die Duota, jo dazu 
von den Königl. Preußifchen Bataillons gegeben wird, von denen Bataillons 
genommen werde, jo ihre Necrutes bereit? befommen haben.“ Er bat die 
Anordnungen, wie es mit feinen drei Bataillonen gehalten werden foll, 
dem Generalmajor von Borde?) überfhidt. Die noch fehlenden Refruten 
werden jeßt wohl zum größten Theil jchon bei ihren Regimentern an— 
gelangt fein. Friedrich Wilhelm hat wegen de3 Capitains Plotho?) an 
Schmettau gejchrieben. Der Generallieutenant Graf von Findenftein *) 
verläßt morgen Berlin, „und bat er feinen Proceß wider den von Knyp— 
haufen verloren; er Hat nicht ehe von bier gehen fünnen, bis die Sade 
decidiret gewejen, weiln Se. Königl. Majeftät ein folches Selbjten alfo 
befohlen.“ 


28. 
Verſtärkung des preußiſchen Heeres in Flandern. 


Leopold ſchrieb am 29. April aus dem Lager vor Douai an den 
Kronprinzen:?) „Nachdem ich unter dem 19. h. von Sr. Königl. Majeftät 
ein gnädigftes Reſeript befommen, darinnen mir injungiret wird, die 
Refruten der Negimenter, jo noch nicht die Maas paffiret find, zu contre 
mandiren und auch dem Generallieutenant von Natzmer zu fagen, daß er 


1) Leopold war am 26. April vor Donai eingetroffen. Die Feitung 
capitulirte am 26. Juni. Bedmann, Accessiones, ©. 338. 

) Generalmajor von Borde war Obrift des Infanterieregiments Kronprinz. 
Das Regiment hatte ausnahmsweije drei Bataillone. 

3) Friedrich Wilhelm hatte durch Wolfgang von Schmettau, den preußiſchen 
Geſandten im Haag, die Generalitaaten um die Genehmigung erjucht, daß der 
Gapitain Friedrich Philipp Gans Edler Herr von Plotho aus feinem Regimente, 
das von Holland bejoldet wurde, ausicheiden und durch einen Gapitain aus dem 
Regiment Varennes erjegt werden dürfte. 

9 Findenftein hatte Erlaubniß, feine Abreife zur Armee „bis zu End» 
ichaft einer ihn und fein Intereſſe angehenden Sache aufzuichieben“. (Erlaß an 
Leopold vom 23. April 1710.) 

5, Abichrift. 
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DOrdre befommen würde, fi) gar wieder zurüdzuziehen, wann der Etat 
von Holland nicht die von Sr. Majeftät verlangende Satisfaction geben 
wollte,!) und ich ſolch Refeript bier erhalte, da man würflid im einer 
allem Anjehen nad ſchweren Belagerung ftehet?) und nicht wiljen kann, 
was nad derjelben man noch werde zu thun vor fi finden, jo habe id) 
unmöglich häfitiren fönnen, fofort auf erhaltenes Reſcript Sr. Königl. 
Majeftät die Nothdurft des Corps und der Regimenter vorzuftellen, mich 
darzu bermöge meiner Anftruction, darinnen ich angemwiefen bin, für die 
Eonfervation und Gloire der Truppen zu forgen, verbunden Haltende, und 
ſolche bejtehet darinnen, daß die Regimenter und Bataillong, wann es 
möglich wäre, nicht einen Tag länger incomplet bleiben möchten, weil fie 
doch als complet werden müfjen Dienfte thun und, warn die Rekruten 
nicht fommen, totaliter würden ruinivet werden. Ich habe alfo refolviret, 
einen Erprefjen ... nach Berlin zu fenden, um diejes und was daher 
zu befürchten ift, Sr. Königl. Majeſtät unterthänigft zu repräfentiren und 
zu bitten, Sie wollen ſolche Raſt der Refruten nicht accrochiren, jondern 
ihren Marſch . . . fortjtellen laſſen, auch denen od) zurüdjeienden ganzen 
Bataillons und Regimentern Ordre geben, damit man zum Dienjt Sr. 
Königl. Majeftät möge wiffen, weſſen man ſich bei igigen jchon ange- 
fangenen Operationen zu verfehen. Ew. Königl. Hoheit werden von felbit 
hocherleuchtet ermefjen, wie ed würde jowohl um die dort und zurüd- 
bleibende Rekruten, als bier um die Regimenter jtehen, falls fie ſollten 
lange getrennet bleiben, der andern Confequentien und Reprochen zu ges 
fchweigen, die man Ihme darmit würde aufladen, und alfo alle vorige 
Meriten vielleicht mit einem Mal verlieren; vertraue alfo, Em. Königl. 
Hoheit werden für die Truppen ſelbſt und dann aud vor mid die Gnade 
haben und Helfen, daß fie bei einander kommen“ . . . Der Fürft und 
„die jämtlihen mit denen Refruten verlegenen Corps’ verlaffen fich auf 
de3 Fronprinzen „gnädigite Cooperation.‘ ®) 


!) Friedrich 1 hatte die Erhöhung feiner Subfidien verlangt. (Dentichrift 
des preußifchen Gejandten im Haag 26. April.) Es war ihm ferner verdächtig, 
daß in den Verhandlungen Englands mit Frankreich garnicht die preußiichen 
Rechte auf Geldern und die vranifche Erbichaft erwähnt worden waren. Auch daf 
die Holländer ihm das Silbergeihirr jeines oraniſchen Großvaters vorenthielten, 
beleidigte den König tief. (Vergl. Lamberty, Mömoires pour servir ä l’histoire 
du XVIIIe siecle 6, 88 f.) Friedrich ichrieb daher an Grumbfow, 22. April 1710: 
“+ » „Me voyant ainsi de tous les deux cötes frustr& de ce que J'ai à prötendre 
avec tant de raison, personne ne doit trouver &tranger, si Je me sens pique 
au vif d’un traitement si indigne, et J’ai donné l’ordre pour faire arröter la 
marche de Mes trouppes pour les Pays-Bas.“ 

2) Bon Douai. 

3) Ueber Leopolds politiiche Stellung vergl. Arneth, Prinz Eugen 2, 115. 
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Berlin 20. Mai 1710. 


Der Kronprinz bat aus Leopold3 Schreiben vom 11. Mai erjehen, 
„wie Diejelben wegen der erhaltenen Nachricht, daß die noch zurüdjeiende 
Regimenter nebft denen Necrutes in Marſch ſich befinden, recht froh fein.“ 
Hoffentlid) fommen fie rechtzeitig „und ehe was hauptjäcdhliches vorgehet,“ 
zum Hcere. Er dankt für die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz. 


29. 
Berlin 27. Mai 1710. 
Dank für Nahridhten und die Fürjorge Leopolds für das fronprinz- 
lihe Regiment. Militäriiche Etiquettenfrage Beförderungen. 
Der Kronprinz dankt für die Nachrichten vom Kriegsfhauplag und 
für Leopolds Sorge um das Fronprinzliche Regiment, „wodurd Em. Liebden 
Ihre Liebe gegen mich je mehr und mehr an den Tag legen“, Er bittet 
den Fürften, den beiden Herren Chefs!) ein Compliment zu machen und 
ihnen zu jagen, daß es ihm alle Zeit lieb fein wiirde, von ihnen gute 
Zeitung zu hören. „Wegen die Generalmajors gehet Mein Sentiment 
dahin, daß fie zu Pferde bleiben und den Degen ziehen.” 
Der Capitain Artis fol nad Leopolds Vorſchlag zum Brigademajor 
ernannt werden. Des Königs ausdrüdliche Willensmeinung ift, „Leinen 
einzigen Stabsofficier vor Ende der Campagne mehr zu declariren”.?) 


30. 
Berlin 31. Mai 1710. 
Bildung der Magdeburger Gabdettencompagnie. 

„Die Sache wegen der Compagnie Eadet3“?) verläuft günſtig. Auf 
den Vorſchlag des Capitains Bofje will der Kronprinz noch einen Sous— 
capitain dabei fegen und jchlägt dem Fürjten, der als Gouverneur von 
Magdeburg‘) auch das Obercommando über die dort zu errichtende Cadetten— 


1) Prinz Eugen und Marlborougd. 

2) Erlaf vom 8. April 1710: Die Stellen vom Fähndrich bis zum Capitain 
ſollen bei den im Felde ftehenden Regimentern fofort bejegt werden. Die Bejegung 
der Stabschargen aber, vom Major bis zum Obriften, joll „bis nach geendigter 
Kampagne, etwa im October und November, jo wie bei England, Holland und 
anderen Buiffancen zu geichehen pfleget, verjchoben werden“. 

3) Auf Anregung Leopolds wurde unter lebhafter Beiftimmung Friedrich 
Wilhelms eine Eadettencompagnie in Magdeburg errichtet und unter das Kommando 
des Capitaind Hand Martin von Bofje geftellt. 

4) Er wurde 8. Juli 1701 Gouverneur von Magdeburg. 

Acta Borussica. Briefe Friedrih Wilhelms 1. 2 
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compagnie haben fol, den invaliden Capitain von Find vom Anfanterie- 
regiment Kronprinz vor.!) 

der captein fincke iſt eiln] Ingenieur darbey und ift ein 
Poseher ?) menſch aber ich erwahrte Ihre sentiment ob fie einen 
beßern wißen F Wilhelm 


Die Nahfhrift eigenhändig. 





3l. 
Berlin 3. Juni 1710. 
Berwundung Leopolds. Danf für Nahridten. 

Der Kronprinz hat aus des Fürften leßtem Schreiben „mit be— 
fonderen Mißvergnügen“ erjehen, daß Leopold „fo unglüdlich gewejen und 
bleffiret worden.“?) „Weilen nun Ew. Liebden den Brief nicht unter: 
jchrieben, jo ftelle Mir die Blefjure ziemlich ftarf vor. Ach wünſche, daß 
e3 nicht fei, jondern, daß Em. Liebden Sich bereitd etwas beffer finden 
und eheſtens gänzlich reftituiret jein mögen.” Friedrih Wilhelm dankt 
für die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz und bittet, fie fortzufeßen. 





32. 
Berlin 7. Juni 1710. 
Truppenverftärfung. Zweifel an der franzöfiihen Dffenjive. 

Der Kronprinz freut fi, daß die Nefruten noch zur rechten Zeit 
bei den Regimentern angelangt find,*) und nunmehr das ganze preußifche 
Corps verfammelt fein wird. „Ich erwarte mit Verlangen, ob Billard 
fein Wort gehalten und eine Bataille risquiren wollen; Ich zweifle daran 
noch gar jehr, und wird felbiges die Zeit lehren.““) Er wünſcht, daß 
Douai bald capitulirt, und Leopold eheftens genejen‘) möge. 


1) Soweit erfichtlich ift, erhielt Find diefe Stelle nicht. Wohl wurde aber 
1717 ein Obriftlieutenant Ernft Friedrih Find von Findenftein Commandeur des 
Berliner Cadettencorps. Vergl. Crouſaz, Geichichte des Königl. Preußiſchen Cadetten- 
corps, Beilage A. Nr. 8. 

2) Pose. 

3 In einer Sappe vor Douai wurde Leopold am 24. Mai oberhalb des 
rechten Auges durch einen Streifichuß leicht verwundet. Beckmann, Accessiones, 338 
und Wigleben im Beiheft des Militärwochenblatts 1889, ©. 226. 

4) Vergl. Nr. 28. ©. 17. 

5) Billard Hatte fich vermeflen, durch einen großen Sieg das Uebergemwicht 
Frankreichs wiederherzuftellen, wagte aber nicht, die Verſchanzungen der Verbündeten 
bei Lens anzugreifen und z0g fi) am 3. Juni ohne Schlacht zurüd. Arneth, 
Prinz Eugen 2, 125 f. und Villars, M&moires coll. Petitot 69, 306. 

8) Bergl. Ar. 31. 
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38. 
Berlin 10. Juni 1710. 
Franzöfiihe Operationen. Tod des Brigabemajors Artis. 

Der Kronprinz hat aus des Fürften Schreiben vom 1. Juni erjehen, 
daß es nicht zur Schlacht mit Villars gekommen iſt.) Hoffentlih macht 
der Feind Feine neuen Verſuche zum Entjaße von Douai. Der Fürſt fol 
ftatt des gebliebenen Brigademajors Artis einen neuen vorfchlagen. Friedrich 
Wilhelm dankt für die überſandte Ordre de bataille, 


34, 
Berlin 14. Juni 1710. 

Ernennungen. Keine Nenderung in der Chargirung. Avancement. 

Der Kronprinz ift mit der Ernennung des Hauptmanns Gaint- 
Sauveur zum Brigademajor einverftanden, da er „ein recht guter Officier“ 
ift. „Belangend die Ehargirung, jo wollen Em. Liebden diefelbe nur jo 
laſſen, wie es bishero damit gehalten worden, weiln Ich fie recht gut be- 
funden.”?) Der Rittmeifter Bodum fol erſt nad) Beendigung der 
Campagne avanciren, und zwar foll er zuerft Major und nicht gleich 
DObriftlieutenant werden.) 





I) Bergl. ©. 18. Anm. 5. 

2) Wartensleben ſchrieb dem Fürften, 24. Juni 1710, er hätte geftern nad) 
der Tafel mit dem Sronprinzen über die von Leopold vorgeichlagene Chargirung 
iprechen wollen, der Kronprinz hätte aber bas Geipräd kurz abgebroden. Die 
Abweſenheit Friedrih Wilhelms und viele Beichäftigungen verhinderten den 
Feldmarſchall, während der nächſten Wochen die Meinung des Kronprinzen über 
da3 Feuererercitium einzuholen. Am 29. Juli jchrieb er: „Die Evolutions haben 
Ce. Königl. Hoheit nah Em. Hochfürſtl. Durchlauchtigkeit Vorjchlag allhier bei 
den Guardes jchon introduciren laffen.“ Vergl. S. 13. Anm. 2. 

3) Der Rittmeifter von Alten-Bodun wurde doch jofort zum Obriftlieutenant 
im Heidenſchen Regiment ernannt mit Patent vom 2. April 1710 (Erlaß an 
Leopold vom 14. Juni 1710). Damit aber die Beitimmungen bes Erlafjes vom 
8. April 1710 (vergl. ©. 17. Anm. 2.) in Kraft bleiben, foll Leopold dem Bodum 
„frei geben, ob er ſich in würfficher Antretung feiner Charge des ihme jonft 
competirenden Rechts prävaliren oder zu Evitirung eben dergleichen Prätenfionen 
damit bis nad) geendigter diesjährigen Campagne anftehen wolle“. 

2* 
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35. 
Berlin 17. Juni 1710. 
Bejegung der Cadettencompagnie mit DOber- und Unterofficieren. 
Danf für Nadridten. 

Der Kronprinz will im Einverftändniß mit Leopold den Capitain 
von Find zum Souscapitain bei der Magdeburgifchen Eadettencompagnie!) 
vorschlagen. „Wegen der von Ew. Liebden bei der Compagnie Cadets 
zu Unterofficierer vorgefhlagenen Lieutenants, ald Meyer und Naumann, 
babe garnichts auszufegen, nur ift e8 Schade, daß diefer leßtere, den ich 
vor den bejten Adjutanten von des Königs Trouppes alte, ſoll von den 
Regiment abgehen.“ Friedrih Wilhelm hält no einen dritten Unter: 
officier bei den Cadetten für nöthig, „und müßte man fehen, daß ihnen 
eine andere Douceur zu ihrer kleinen Gage?) zugeleget werde”. Der erjt 
vom Kronprinzen ſelbſt zum Feldwebel der Compagnie vorgejchlagene 
Adjutant bei den Grenadieren Liebenthal ſchickt ſich nicht für dieſe Stelle. 
„Ew. Liebden werde Ich allerdings als Chef von dieſer Compagnie 
regardiren und über alles Dero Sentiments vernehmen.” Nach dem Schluſſe 
des Feldzuges wird es wohl feine Schwierigfeit haben, für Bofje den 
Charakter als Obrijtlieutenant auszumirken,?) „da es bei niemanden 
Jalousie noch Tort verurfahen kann“. Friedrich Wilhelm danft für die 
überfandten Liften von allen königlihen Truppen. 


36. 
Berlin 22. Juni 1710. 
Adancement. Das Barennifche Bataillon. Krankheit des Prinzen 
von Sachſen. 

Der Kronprinz wird nach der Campagne“) das Avancement de3 
DObrijtlieutenants Brion im Regiment Dönhoff befürworten. „ch wünſche 
wohl, daß das Varenniſche Bataillond) auf guten Fuß fein möge, allein 
es müſſen folches die Herren Officierer duch ihren Fleiß und Mühe dahin 
bringen. Bon Meinen Regiment werde dazu feinen Mann hergeben, und 


1) Vergl. ©. 18. Anm. 1. 

2, Bapitain Boſſe, der die Cadettencompagnie einrichtete, jchrieb dem Fürften 
am 22. Juni 1710, daß jeder der beiden Lieutenants nur 13 Thlr. Monats- 
tractament beziehen jollte; „es iſt freilich etwas wenig, jonderlid da jie feine 
Douceurs oder ferner Avancement wohl zu geiwarten“. 

3), Boſſe wurde 30. Januar 1711 Obriftlieutenant. 

 Bergl. Nr. 29. ©. 17. 

5) Das in holländiſchem Solde ftehende AInfanteriebataillon des preußiichen 
Generallieutenants Varennes. 
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die andere Bataillons werden wohl eben dergleichen jagen, doc ftehet es 
in ihren Willen, was fie bierinnen thuen wollen. Durch das Abgeben 
würde aud dem Varenniſchen Bataillon wenig geholfen fein, weiln das, 
was man weg giebet, felten etwas nuße ift. Den Prinzen von Sachſen 
beflage,!) und muß derjelbe fich bis zur vollenfommenen Geneſung inne 
halten.” 

Wenn) fie könen die andehre Regimenter disposieren das jie 
abgehben jo bin zufrieden 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


37. 
Berlin 24. Juni 1710. 
Das Varenniſche Bataillon. Egell. Die preußiſche Eavallerie. 

Betreff3 der Herftellung des Varenniſchen Batailluns bezieht ſich der 
Kronprinz auf fein vorangehendes Schreiben, Er würde ed gern mit 
deutſchen Officieren befegen, aber da feine Benfionen vacant find, weiß er 
nicht, wie man fi) „honnetement“ von den jegigen Officieren des Bataillons los— 
machen kann, „zumalen da Se. Königl. Majeftät ſolches aud) nicht approbiren 
würden“. Gegen einen der von Leopold für das Bataillon vorgefchlagenen 
Dfficiere wendet Friedrih Wilhelm ein, daß er ein Schlejier ift, „alfo ein 
Frembder, welcher nicht lange bleiben wird“. Bei dem Bataillone find 
überdem jo viel DOfficiere, „daß noch welche übrig fein“. „Den Obrift- 
lieutenant von Egell?) wollte Jh gerne helfen, wenn es ohne Präjudiz 
eines andern gejchehen fan . . . alsdenn will vor ihn fprechen, weiln es 
jonft wider die Equite laufen würde.”3) Dem Kronprinzen iſt „von Herzen 
lieb, dag Marlborougb und Prinz Eugen mit der preußifchen Cavallerie 
zufrieden find“; er dankt für das Compliment der beiden Feldherren und 
trägt dem Fürften Grüße für fie auf. 


38. 


Berlin 28. Junt 1710. 
Belagerung von Douai. Beftrafung eines Dejerteurs. 
Der Kronprinz freut ſich über die guten Fortfchritte der Belagerung 
von Douai.t) Er dankt für die ihm mitgetheilten Nachrichten. „Wer: 


1) Leopolds Neffe, der Prinz FriedrihHeinrich von Sachſen-Weißenfels zu Barby. 

?) Egell wurde 9. Juni 1705 Obriftlientenant. Sein Patent als Obnilt, das 
er 1710 empfing, wurde auf 23. November 1709 vorbatirt. 

3) Vergl. Nr. 15. ©. 8. 

*% Am 19. Juni ward vor Douai „auf der linken Attaque an zween 
Ravelins Poſto gefaſſet“. Beckmann, Accessiones, ©. 338. Die Feitung capitulirte 
am 27. Juni. 
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hoffentlich wird der Feind nach der Übergabe von Douai fih wohl nur 
defenfive verhalten.“ Der Deferteur, der fiebenmal fortgelaufen, hat den 
Strang mit allem Recht verdient, „und ift gut, daß er andern zum Erempel 
fofort erecutiret worden“.') 


39. 
Berlin 1. Juli 1710. 
Feueregercitium der Infanterie Avancements. 

Der Kronprinz approbirt, „daß die Regimenter dad Feuern der 
Pelotons und Divifionen, aud) das Bataillonsquarre zu machen alfo lernen, 
wie es Ew. Liebden zuerſt vorgefchlagen, und wird hierüber eine chriftliche 
Königliche Refolution herausfommen, nad welcher die Regimenter ſich 
werden reguliren müjjen“.?) Friedrich Wilhelm ift mit der Ernennung 
Bockums zum Obriftlieutenant wohl zufrieden, Hätte aber doch gern ge 
fehen, „daß e3 damit big nad der Campagne anftehen könne, weiln diefes 
eine Infraction ift derjenigen Refolution, daß fein Stabsofficierer 
währender Campagne gemachet werde . . .“®) 


40. 
Berlin 5. Juli 1710. 
Uebergabe von Douai. Künftige Beförderung zweier Gapitains. 


Der Kronprinz gratulirt zur Uebergabe von Douai®) und wünſcht 
dem Fürften fernerhin alles, was er felbft defideriren möge. Er freut fid), 
da ſich der Capitain Monnot in Lottums Regiment fo ausgezeichnet hat,°) 
und will „bei ereignender Occafion gar gerne vor ihn fprechen”. Wenn 


1) In der Inſtruction Leopolds als Kommandeur des preufiichen Corps 
(3. April 1710) war beſtimmt, da für alle Urtheile, die Leben, Ehre und Repu— 
tation beträfen, die fünigliche Confirmation eingeholt werden müßte. „Falls aber 
die Deiertion ftarf einreifen und die Nothdurft erheifchen möchte, zum Schreden 
ein und ander Erempel zu ftatuiren, der anweſende Oberauditeur die Acten auch 
revidiret umd nichts gefunden haben wird, was die Verurtheilten von der ordi— 
nairen Strafe liberiren fönne, jo darf er ein und das andere Todesurtheil ohne 
Königliche Beftätigung vollitreden Lafjen.“ 

2) Vergl. ©. 13. Anm. 2. 

3) Vergl. ©. 19. Anm. 3. 

9 27. Juni, 

5) Durch Erlaß vom 5. Juli wurde Leopold angeiviejen, dem Eapitain die 
— frei werdende Compagnie bei dem preußiſchen Hülfscorps zu geben. Er 
erhielt ſie im Auguſt 1710. 
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nicht eine freie Compagnie bereitS vergeben worden wäre, hätte er fie gern 
einem vom Fürften empfohlenen Capitain verliehen, „infonderheit da Ew. 
Liebden Si vor ihn interejliren“. 
41. 
Berlin 8. Juli 1710. 
Gapitulation von Douai. 

Der Kronprinz Hat die Berluftlifte von der Belagerung bei Douai 
erhalten. Es ift ihm angenehm, daß der Fürft beim Auszuge der Fran- 
zofen aus Douai!) das bei der Belagerung verwandte Bataillon des kron— 
prinzlichen Regiments „mit zur Parade employiret“. Friedrich Wilhelm 
ift auf die weiteren friegerifchen Bewegungen der Alliirten?) gejpannt. 


42, 
Berlin 12. Juli 1710. 
Dank für Nahrichten. Verkauf von Compagnien. 
Der Kronprinz dankt für die Nachrichten vom Kriegsihauplag. Er 
will „gar nicht contraire fein“, wenn ein Hauptmann feine Compagnie 
einem andern gegen Entſchädigung abtritt. 


43. 
Berlin 19. Juli 1710. 
Militäriiche Anordnungen des Fürften. 

Der Kronprinz hat „gar gerne erjehen“, daß Leopold fich wohl be- 
findet und mit feinem Belagerungscorps zur großen Armee geftoßen ?) ift. 
Was der Fürft über die Bifitirung des Hoſpitals von Lille meldet, hat 
Friedrih Wilhelms Beifall, auch daß Leopold „zur Confervation der 
Kranken und Blefjirten eine andere Dispofition in der Distribution des 
Fleiſches und Brotes“ gemacht; der Kronprinz wird felbiges „beitens 
fecondiren”. *) 


1) 29. Juni. 

9) Die Alfiirten eroberten 1710 noch Bethune, Saint-VBenant und Aire. 

3) Die bei Billerd-Brulin die Belagerung von Bethune bedte, 

4) Der König jchrieb am 18. Juli an Leopold, er würde zwar nicht gerne 
jehen, wenn die Kranken jich über Mangel an Lebensmitteln beflagen müßten, er 
fönne aber andrerjeit3 nicht begreifen, warum die Kranken mit dem, was zu ihrer 
Nothdurft verfügt, nicht Hinlangen follten, „maßen ja die Verfaffung von vorigen 
Jahren und jelbit die Conditiones, welche man mit dem Entrepreneur . . . er» 
richtet, ein mehreres nicht, als mas bejagten Patienten bis dahin gereichet, mit 
fi bringen“, 


24 Nr. 44 — 47. 22. Juli — 2. Auguſt 1710. 


44. 
Berlin 22. Juli 1710. 
Abtretung einer Compagnie genehmigt. 
Der Kronprinz genehmigt, daß ein Hauptmann feine Compagnie 
einem andern abtritt.') 


45, 

Berlin 26. Juli 1710. 

Dank für Nahrichten. Belagerung von Bethune ABufriedenheit 
Marlboroughs und Eugens mit dem preußiichen Hülfscorp®. 

Der Kronprinz dankt für die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze und 
wünjcht der Belagerung von Bethune?) einen gefchwinden und guten Er- 
folg. „Mir ift recht lieb zu vernehmen, dak Mylord Duc?) und der 
Prinz Eugen [bei der legten Revue] über den Etat der Königl. Bataillon 
recht content gewejen, aud daß Ew. Liebden die Grenadiers von Meinen 
Regiment beim Gefundheittrinfen zum Feuren gebraudet.” Er bittet, den 

beiden Feldherrn feine Complimente zu bejtellen. 


46, 
Berlin 29. Juli 1710. 
Dank für Nachrichten. 
Der Kronprinz dankt für den Bericht „wegen eines Mouvements, 


jo die Armee en arriere gemacht und fih auf den rechten Flügel weiter 
ertendiret”. 


" AR: 
Berlin 2. Auguſt 1710. 
Dank für Nahridhten. Commijfarius Fromme. 

Der Kronprinz dankt für Nachrichten vom Kriegsihauplag. „Dem 
guten Commiſſarius Fromm?) wollte gar gerne fein Avancement gönnen, 
allein Se. König. Majeftät feind fehr difficil hierinnen; die Affaire ift 
ihon zu unterfchiedenen Malen auf das Tapis gewejen, aber alle Zeit 


rejetiret worden, aljo daß er ſich noch bis auf eine TREE Decafion 
wird gedulden müfjen.” 


1) Bergl. Nr. 42. ©. 23. 
2) Bethune wurde vom 15. Juli bis 28. Auguſt belagert. 
) Marlborough. 


) Chriſtian Fromme, ſpäter kurmärkiſcher Steuerrath. 
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48. 
Berlin 5. Auguft 1710. 
Belagerung von Bethune Friedensausjichten. 

Der Kronprinz Hat aus Leopolds Berichten erfahren, daß es vor 
Bethune „ziemlich ſcharf dahergehe“. Die Belagerung wird nod viele 
Mühe und Menſchen koften. Zu „einem Haupttreffen“ wird e3 faum in 
diefem Jahre noch fommen; „und da die franzöfiche Plenipotentiaires be- 
reit3 von Geertruidenberg abgereifet,?) wird der Friede ſobald noch nicht 
erfolgen“. 


49. 
Berlin 9. Auguſt 1710. 
Danf für Nahrihten Die Magdeburger Cadettencompagnie. 

Der Kronprinz dankt für die Nachrichten vom Kriegsjchauplag. Er 
bat aus Pommern 35 oder 36 junge Edelleute für die Magdeburger 
Eadettencompagnie fommen lafjen.?) 

50. 
Berlin 12. Auguft 1710. 
Kriegsereigniſſe. 

Der Kronprinz hat aus Leopolds Schreiben erſehen, „daß die feind— 
liche Parteien die Poſten arretiren und viſitiren“. Er freut ſich, daß ſich 
ein Lieutenant vom Cavallerieregiment Prinz Albrecht Friedrich ausgezeichnet 
und das Varenniſche Regiment den Feind bei einem Ausfall aus Bethune 
„ſo wohl repouſſiret“ hat. Ob es nach der Belagerung der Feſtung noch 
„zur Hauptaction“ kommen wird, muß die Zeit lehren. *) 





1) Bei einem Ausfalle erlitt das Regiment des Kronprinzen ſchwere Berlufte. 

2) Die franzöfiichen Unterhändler brachen am 20. Juli die Geertruidenberger 
Berhandlungen ab. 

3) Vergl. Nr. 30. S. 17. Boſſe fchrieb am 12. Auguft 1710 an Leopold: 
„Ihre Hoheit der Kronprinz macht jich eine fonderbare freude daraus, daß ſich 
die pommerjchen Edelleute jo jehr über jein Bujchreiben verwundern, in welchem 
er ihnen notificirt, daß fie ihren Kindern nicht das Geringfte dürften mitgeben, 
als das Roftgeld nad Berlin, dann hätten fie weiter feine Eorge vor fie.“ Die 
Ankunft der Gadetten in Magdeburg wurde durch die Peſt, die in Pommern 
mwüthete, bis zum Herbſt verzögert. — Friedrich Wilhelm hatte Zweifel, ob Bofje 
die Cabdetten nur durch Milde und Erwedung bes Ehrgeizes würde leiten fönnen. 
Er meinte, „ich fännte Die — Junkers nicht,“ meldet Boſſe dem Fürſten, 
Berlin 12. April 1710. 

) Vergl. Nr. 48 und ©. 23. Anm. 2. 
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51. 
Berlin 16. Auguſt 1710. 
Dank für die Geburtstagsgratulation. 

Der Kronprinz dankt dem Fürften für die Wünſche zum Geburtstag!) 
und erwidert fie. 

52. 
Berlin 16. Auguft 1710. 

Belagerung von Bethune. Beftrafung von Dejerteuren. 

Der Kronprinz gratulirt zur unverhofft fchnellen Beendigung der 
Belagerung von Bethune.?) Er befiehlt, daß einer von drei Deferteuren 
feines Regiments „gebrandmalet”, die beiden andern aber vor Bethune „in 
einer recht gefährlichen Dccafion, als Pallifaden abzubauen oder fonjt,“ 
verwandt werden. 

53. 
Berlin 19. Auguft 1710. 
Gommijjarius Fromme. Belagerung von Bethune. 
Duell zweier Dfficiere, 

Der Kronprinz will ſich bei paffender Gelegenheit für den Com— 
mifjarius Fromme verwenden.?) Er freut fich über die vorausfichtlicd) 
baldige Beendigung der Belagerung von Bethune. Wenn ein Capitain, 
der von einem anderen im Duell verwundet ift, nicht ftirbt, ſoll die Sache, 
jo viel nur möglich, „fupprimirt werden“.>) 


54. 
Berlin 23. Auguſt 1710. 
Erercirübungen. Ein Anliegen des Fürften. 

Der Kronprinz wünfchte dabei jein und von dem Vergnügen 
profitiren zu können, wie Leopold das preußifche Hülfscorps in Flandern 

») Friedrich Wilhelm war 4./14. Muguft 1688 geboren. 

2), Die Nachricht war verfrüht. Die Feſtung capitulirte erft am 28. Auguft. 

3) Vergl. Nr. 47. ©. 24. 

4) 28. Auguſt 1710. 

5) Nach dem Edicte vom 6. Auguft 1688 (Mylius, Corpus Constitutionum 
Marchicarum II. 3, 19 f.) mußten beide Duellanten mit dem Tode beftraft und 
ihre Güter confiscirt werden. Zur Sache vergl. ©. 29. Anm. 3. 


Nr. 54 und 55. 23. und 26. Auguſt 1710, 27 


fleißig ererciren und im Feuern üben läßt. Leopold fol fein Anfuchen 
wegen ſeines Regiments!) dem König vortragen; der Kronprinz wird ihm 
dabei „in allen Verlangen beförderlich fein”. 


55. 
Berlin 26. Auguſt 1710. 
Dank für Nachrichten. Graf von der Lippe. Neutralitätsarmee. 
Die Wehrloſigkeit Preußens. 
Der Kronprinz dankt für Nachrichten vom Kriegsſchauplatz und über— 
ſendet das Memorial des Grafen von der Lippe. Er räth, das Schrift— 
ftüd direct an den König zu ſchicken, ihm darüber Meldung zu machen, 


„wie es fi) gehöret,“ umd zugleih an den Obermarſchall zu jchreiben und 
Nemedirung zu verlangen. ?) 


P[osts]C[riptum] 
Wo Euer lieben mich gratulieren wegen de3 Comando ber 
garantie?) dande fehr aber ich glaube das es wehgen meine 


Person noch nicht abrobieret ift von Feifers alsden[n] die ſache 
ins weitte pfeldt ftehet id) weis auch nicht wo Die trouppen 
jollen herfommen da fie wießen unfer ftuhftant (!) was wier 
haben wo follen die engehlender Hollender trouppen friegen 
das ich wohl weiß das fie nicht werden auf Brabant fommen laßen 
ich halte die gantze jache noch vor fchiemeriecke die Zeit wierds 
lehren wen[n] nur 10. von unfehre Battallions darbey wehre[n] 
würde mir jehr gefallen der ich ewig verbleibe 

3 Wilhelm 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


I) Daß es aus Jtalien zurücdberufen und nad Flandern gejandt würde. 
Vergl. S. 29. Anm. 5. 

2) Graf von der Lippe, der Oberft des Wittgenfteinichen Dragonerregiments, 
beflagte fidh über Abzüge an der Negimentsfourage in Minden und über die Ein- 
behaltung von je 50 Thlr. Kleidergeld für die Compagnie jeitend des Oberhof- 
marſchalls Wittgenftein. Leopold ſchickte am 3. September das Memorial an 
den König. 

3) Der Haager Bertrag vom 4. Auguft 1710 beftimmte, daß zur Wahrung 
der Neutralität Deutichlands im nordifchen Kriege ein Corps von 15000 bis 
16000 Mann aufgeitellt werden follte. Der Kaifer follte 2000 Reiter, England 
und die Generalftaaten zujammen 8400 Mann Infanterie, Preußen, Mainz und 
Hannover je 500 Reiter und 2100 Jnfanteriften liefern. „Le Prince Electoral de 
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56. 
Berlin 30. Auguft 1710. 
Avancement. Dank für Nachrichten. Capitulation von Bethune. 
Der Kronprinz wird bei Gelegenheit die Beförderung eines ver: 
dienten Lieutenants zum Stabscapitain befürworten. Er danft für die 
Nachrichten aus dem Felde und wünſcht von Herzen, den Erercirübungen 
de3 preußijchen Hülfscorps beiwohnen zu fünnen.!) „Ich muß Mich aber 
bis kommende Campagne gedulden. Es wäre jehr gut, wenn Bethune 
capitulirete;?) das jchlimme Wetter, fo fich einftellet, wird die Leute fehr 
fatiguiren.“ 
57. 
Berlin 2. September 1710. 
Danf für einen Glückwunſch und Nahrichten. Urlaubertheilung. 
Der Kronprinz dankt dem Fürften für deffen Gratulation zur Ge: 
burt des Prinzen Friedrich Wilhelm?) und für die Nachrichten vom Kriegs: 
Ihauplag. „Ich will eben nicht widerfprechen den Urlaub, fo der General- 
major du Portail juchet, allein IH muß Ew. Liebden fagen, daß er alle 
Jahr hieher fommet, und daucht Mir, es wäre wohl billig, daß andere 
auch Permiſſion Hätten, nach den Ihrigen zu ſehen.“ 


58, 
Berlin 6. September 1710. 
Danf für Nachrichten. 


Der Kronprinz dankt für die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz; es 
ift ihm „ein rechtes PBlaifir, wenn e3 denen Trouppes wohl gehet”. Die 
Belagerung von Bethune fcheint fi unerwartet in die Länge zu ziehen. *) 
Er will ſich erkundigen, ob etwas wegen des Duell der beiden Capitaine?) 
dem Könige vorgetragen worden it. 


Prusse auroit bien voulu en ötre ä la töte. On en fit quelque ouverture. 
Cependant on donna à connoitre que l’Empereur étant le chef de la garantie, 
il étoit non seulement honnöte, mais juste de lui laisser l’honneur de faire le 
choix d’un commandant.‘ Lamberty 6, 316. 

1) Bergl. Nr. 54. ©. 26. 

2) 28. Auguft, 

3) Geboren 16. Auguft 1710, geftorben 31. Juli 1711. 

#) Vergl. Nr. 56. 

5) Bergl. Nr. 53. ©. 26. 
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59. 
Berlin 9. September 1710. 
Dank für Nachrichten. Friedendausfidhten. 

Der Kronprinz dankt für die Nachricht der Capitulation von Bethune. ?) 
Wenn fi die Botichaft von der gänzlichen Niederlage des Herzogs von 
Anjou in Spanien bejtätigen follte,?) „jo werben die Feinde es näheren 
Kauf geben“. 

ih babe vor Marwitz°) geſprochen hoffe das alles nad 


Shren wunsch gehen wierdt 
Die Nachſchrift eigenhändig. 


50, 
Berlin 15. September 1710. 

Dragonerregiment Wittgenftein. Dank für Nachrichten. 

Dem Kronprinzen it lieb, daß Leopold „wegen des Wittgenfteinifchen 
Dragonerregimentd dad Mempriale”*) an den König gefandt hat. Er 
dankt für Nachrichten von der Armee. Wegen des Generallieutenants von 
Arnim“) hat er das nöthige abgerebdet. 


61. 
Belagerung von Aire Werbung. 
Leopold meldet?) aus dem Lager zu Saint Andre bei Aire, 
7. September 1710, daß die alliirte Armee am 4. September in die Nähe 
von Aire gerüdt, und Marlborougd fein Hauptquartier zu Saint-Andre 
aufgejchlagen bat. 40 Bataillone mit 4 Generallieutenants und 8 General- 
majoren follen Wire belagern. Der Fürft hat „die Ehre, ſolch Corps zu 


1) 28. Auguſt. Vergl. Lamberty 6, 113. 

2) Der Sieg Starhembergs bei Saragofja über König Philipp, 20. Au- 
guft 1710. 

3), Gapitain von Marwitz Hatte den apitain Hoppe vom Regiment 
Grumbkow verwundet und fich geflüchtet. Der König hatte ihm ſchon im Auguft 
einen Salvus conductus gewährt. Bergl. Nr. 53 und 58. 

*) Vergl. Ar. 55. ©. 27. 

5) Im Dctober 1710 erging die Ordre an den Höcjtcommandirenden des 
preußijchen Hülfscorps in Italien, Generallieutenant von Arnim, Leopolds Re— 
giment zurüdzujenden. Bergl. Nr. 54. ©. 27. Die Rüdfehr verzögerte ſich aber 
bis 1713. j 

6) Abichrift. 


30 Nr. 61 und 62. 16. und 20. September 1710. 


commandiren“.!) Er verſpricht dem Kronprinzen Nachricht von der Be— 
lagerung. Auch die Belagerung von Saint-Benant Hat begonnen. „Ich 
babe fchlieglichen bei Herannahenden Herbft Em. Königl. Hoheit erinnerlic 
zu machen nicht umbin gekonnt, ob Sie gmädigft geruhen wollen zu be— 
forgen, daß denen holländiſchen Bataillons,?) fonderlich denen, fo ungemein 
ſchwach find, als Erbprinz, Anhalt: Zerbit und Varennes, möchten zeitlich 
einige Werbepläße angewiefen werden.“ 


Berlin 16. September 1710. 


Der Kronprinz gratulirt dem Fürſten zum Commando des Be- 
lagerungscorps, wünfcht ihm jchnellen Erfolg und dauft für die Nachrichten 
aus dem Felde. Mit der Anmwerbung für die jchwachen Regimenter „ift 
es eine ſehr difficile Sadje; die Recrutes, jo aus Pommern und Preußen 
fommen, fallen wegen der Contagion?) hinweg, und ijt darauf fein Staat 
zu machen“. 


62. 
Berlin 20. September 1710. 
Glückwünſche zur Belagerung von Aire. 


Der Kronprinz wünfcht dem Fürften nochmals Glück zur Belagerung 
von Wire. „Ich muß geftehen, daß, wo bei diefer fpäten Jahreszeit es 
gut abgehet, daß Wir von Glüd jagen Fönnen.“ *) 


!) Weber die Belagerung von Wire vergl. Wigleben im Beiheft zum Militär- 
wochenblatt 1889. ©. 228 f. Feldzüge 12, 237 f. 

2) Nah dem Bertrage vom Haag 30. December 1701 (London 9./19. 
Januar 1702) ftellte Preußen 874 Mann Cavallerie und 5 Bataillone in den 
Sold der Generalftanten. E3 waren 1710 die Bataillone Marfgraf Albrecht, 
Barenned, Prinz Anton Günther von Anhalt-Zerbft, du Troffel und Erbprinz 
Friedrich von Heſſen-Kaſſel. 

8) Ueber die Peſt in Preußen und Pommern vergl. Stenzel, Geſchichte des 
Preußifchen Staats 3, 187 f. 

# Die Belagerer hatten viel von der rauhen Witterung und der Ueber- 
ſchwemmung zu leiden. Die Laufgräben vor Wire wurden am 12. September 
eröffnet, die Feſtung capitutirte am 8. November. Vergl. Bedmann, Accessiones, 
338 und Arneth, Prinz Eugen 2, 134. 
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63. 
Berlin 23. September 1710. 
Belagerung von Wire Lieutenant Camas. 

Der Kronprinz gratuliert zur Eröffnung der Laufgräben vor Wire 
am 12. September. „Den Lieutenant Camas!) bedaure, Ich werde, wenn 
er bei Leben bleibet, ſchon vor denfelben forgen.“ Er billigt, daß Leopold 
die Unterfuhung gegen Soldaten eröffnet bat, die ihren Major im Stid) 
gelaffen „und ihr Devoir nicht wie ehrliche Leute gethan”. 


64, 
Berlin 50. September 1710. 
Dank für Nachrichten. Entiheidung von NRangftreitigfeiten. 
Der Kronprinz dankt für die Nachrichten über die Belagerung von 


Aire. „Daß bis dato noch wenig Leute geblieben, ift erfreulich zu hören. 
Gott gebe, daß e3 fo immer continuire.” 


Bon zwei Obrijtlieutenants, deren Patente vom jelben Datum find, 
bat der den Vorrang, deſſen Majorspatent das ältere ift. 


69. 
Berlin 7. October 1710. 


Belagerung von Aire. Werbungen. Winterquartiere. Zulage für 
einen Dfficier. 

Der Kronprinz dankt für die Nachrichten über die Belagerung von 
Aire. „Den Borfchlag, welchen Em. Liebden wegen ber Werbepläße für 
die in holländischen Dienften ftehende Bataillons?) thuen, ift trefflich gut, 
Sch werde darüber gehörigen Ortes ſprechen; indeſſen könnte nicht jchaden, 
wenn Em. Liebden als vor Sich an die vorgefchlagene Stände wollten 
ichreiben und die Bahne darzu brechen.” Der Fürft Hat jehr wohl gethan, 
dem König über die Winterquartiere des preußifchen Hülfscorps zu 

1) Meber Lieutenant Camas war nichts zu ermitteln. Er ift wohl identiſch 
mit dem Fähndrich E. im nfanterieregiment Varennes (Nr. 13), den Erman 
erwähnt im Tableau des militaires et des nobles appartenans aux colonies 
francoises, 301. 

2) Vergl. Nr. 61. ©. 30. 
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ichreiben.!) „Was wegen Cardonnel und Cadogan?) von Ew. Liebden er— 
innert wird, ijt ſehr gut; Ich will antreiben helfen, daß diefe beide mit 
den forderfambjten contentivet werden.“ Der Wunfc des Fürften, dem 
Hauptmann du Moulin aus dem Tractamente eines erjchoffenen Ingenieurs 
eine Zulage zu geben, dürfte ſchwer erfüllbar fein, „zumaln da die Penfiones 
bon den Ingenieur-Etat nicht gegeben werden, fondern, da der Pla doc) 
wieder befeget werden muß, an dem, fo felbigen befommet, gehören”. 


60. 
Berlin Il. October 1710. 
Dank für Nachrichten. Bißmarck Belohnung einestapferen Regiments, 


Der Kronprinz dankt für die Nachrichten über die Belagerung von 
Aire. Er hört gern, daß ſich ſein Regiment und unter anderen der 
Capitain von Bißmarck beim letzten Ausfall ausgezeichnet hat, und wird 
bei ereignender Gelegenheit für Bißmarck forgen.?) Der Fürſt hat wohl 
gethan, jedem verwundeten Grenadier 2 Thlr. und jedem gefunden 1 Thlr. 
zu zahlen; diefe Belohnung dient zur guten Nachfolge. Der Brigadier 
von Wuthenaut) kann noch nicht befördert werden, da feine Stelle frei iſt. 


N) Leopold erhielt durch Erlaffe vom 23. und 26. September 1710 den 
Befehl, gemeinfam mit den Generallieutenant® Natzmer und Tindenftein durch 
Eonferenzen mit Marlborough und Eugen es in die Wege zu richten, daß den 
preußiihen Truppen nod vor Beendigung der Gampagne ausreichende Winter- 
quartiere zugetheilt würden. Die im vorigen Winter mit Truppen belegten cleve- 
märkiſchen Provinzen jollten diesmal mit Einquartierung verichont werden. Am 
beiten wäre es, wenn die preußiichen Negimenter zwiichen Maas und Rhein und 
möglichſt nahe bei einander gelegt würden. 

2) Wartensleben an Leopold, Potsdam 10. October 1710: Er hat nad 
Leopold Vorjchlag beantragt, dem engliſchen Generalquartiermeifter Lord Cadogan 
und dem Secretär Marlborougbs, Adam Cardonnel, „Préſents“ zu machen, „Die- 
weilen man aber jaget, daß der letztere fünftige Campagne nicht mehr die vorige 
Expeditiones haben dürfte“, joll jich Leopold erkundigen, „bevor man gemifjes 
ihnen veripräche”. 1708 empfing Cadogan 4000 Thaler, 1709 5000 Thaler von 
Preußen. 

3), 2, von Bißmarck erhielt ein auf 1709 zurüddatirtes Majorspatent; er 
wurde 1712 Obriftlieutenant. 

#, Heinrich Jordan von Wuthenan, jeit 21. Januar 1710 Brigadier, wurde 
12. Mai 1713 Generalmajor. Bergl. Schmidt, die Familie von Wuthenau. 
S. 64 f. 
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67. 
Berlin 14. October 1710, 
Dank für Nachrichten. Winterquartiere, 

Der Kronprinz dankt für die Nachrichten über die Belagerung von 
Aire und bedauert den Berluft mehrerer DOfficiere. Hoffentlich capitulirt 
die Feftung bald,’) „weiln es ſonſt nod viele Leute fojten wird". „Was 
Em. Liebden wegen einer erhaltenen Ordre fchreiben, die Regulirung der 
Quartiere betreffend, und daß felbiges mit Buziehung der Generallieutenants 
Natzmer und Find gefhehen möge, ?) fo ift Mir davon nichts wiffen, kann 
auch wohl verfihern, davon nicht gehöret zu haben, viel weniger nod), 
dag fich ein einziger von denen ®enerallieutenants desfalls gemeldet. Ach 
werde Mich aber darnad) jehr genau erfundigen, woher diefes komme.‘ 

P[osts]C[riptum] 

ih bin giftern zu Postdamt gewehjen da mir die herren 
Ministers gejahget das die affere von Eufer] Lieben wehgen die 
quartiere ein verſtoſ der Kancelley ift ich ver[hjarre fo Tange 
ich lehbe F Wilhelm 

Die Nahichrift eigenhänbig. 


68. 
Berlin 18. October 1710. 
Belagerung von Wire. 


Der Kronprinz wünſcht bald die fröhliche Zeitung von der Ueber: 
gabe Aires zu hören.!) Er freut fi, daß Leopold das Wohlverhalten 
des Capitains Pini rühmt, und bofft, der Fürft werde auch mit den 
andern Dfficieren des Fromprinzlichen Regiments zufrieden fein. Der 
Berluft der beiden preußifchen Regimenter, die an der Belagerung von 
Saint-Benant?) theilgenommen haben, „ift noch erleidlich“. 


1) Am 8. November. 

2) Vergl. ©. 32. Anm. 1. Der Erlaß an Leopold vom 14, October er- 
Härte, das Reſcript vom 26. September hätte nicht den Berftand gehabt, „als 
warn Unjere Ihro zugegebene Generallieutenant® dad Wert principaliter mit 
führen follten, als welches Wir Em. Liebden ... . einzig und allein übertragen“. 
Die Generallieutenants jollten nur dem mit einer jchweren Belagerung beladenen 
Fürſten zur Beihülfe dienen. 

3) Saint-Benant hatte am 29. September capitulirt. Die Infanterie— 
regimenter Erbprinz von Hefjen (Nr. 10) und Grumbfow (Nr. 17) hatten an ber 
Belagerung theilgenommen. Vergl. Feldzüge des Prinzen Eugen. Graphijche 

Acta Borussica. Briefe Friedrid Wilhelms I. 3 
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69, 
Berlin 21. October 1710. 
NRangftreit zweier Dfficiere. Belagerung von Nire Werbung. 
Der Kronprinz wiederholt, daß von zwei Obriftlieutenants mit gleich 
altem Patent der den Bortritt hat, der zuerſt Major geworden ift.!) Er 
wünjcht baldige Kapitulation von Wire. Der König hat beichloffen, nad) 
Leopolds Vorſchlag „an die befannte Stände der Werbung wegen“ ſchreiben 
zu lafjen. Für Generallieutenant Cadogan ift eine gute Refolution erfolgt. ?) 


70. 
Berlin 22. October 1710. 
Winterquartiere. 

Der Kronprinz dankt für die Nachricht über die Regulirung der 
Winterquartiere?) uud für die Sorgfalt, die Leopold dem Euiraffierregi- 
ment Kronprinz bewiefen bat. Er empfiehlt es ihm zu fernerer Fürforge 
und bittet, möglichjten Fleißes zu veranftalten, daß es im Gölnifchen 
Winterquartiere beziehen möchte. 

ih werde nicht ermangellen vor den Printz barby®) zu 
jprechen das er Brisewitz Com[pagnie] frieget 

Die Nachſchrift eigenhändig. 


21; 
Berlin 25. October 1710. 


Compagnie für den BPrinzenvon Barby. Erbeutete Kanonen. Zulage 
und Urlaub für Officiere, 


Der Kronprinz verfpricht von neuem, dem Prinzen von Barby zu 
einer Compagnie zu verhelfen.) Du Moulin empfängt die von Leopold 


Beilagen zu Bd. 12, Plan II. Der Gejamtverluft der Belagerer vom 16. September, 
wo die Laufgräben eröffnet wurden, bis zum 29. September betrug 901 Dann. 
Bergl. Feldzüge 12, 237. 

3) Vergl. Nr. 64. ©. 31. 

2) Bergl. Nr. 65. ©. 31. f. 

#%) Ueber die preußiichen Winterquartiere vergl. Wipleben im Beihefte zum 
Milttärmochenblatt 1889. ©. 231. 

4) Der Prinz von Barby, Leopolds Neffe, erhielt die Compagnie des Obrift- 
lteutenants von Brüjewig im Leibregiment z. Pf. 
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für ihn erbetene Bulage.!) Friedrich Wilhelm gratulirt zu den ſechs 
Kanonen?) und Hofft, daß die Preußen die beiten davon befommen. Er 
bittet, um jeinetwillen dem Generalmajor von Hadeborn?) Urlaub zur 
Heimreije zu gewähren. 


72. 
Berlin den 28. october 1710. 

Beabfihtigte Sendung preußifcher Truppen nah Spanien. 

Ih habe Euer Liebten fchreiben vom 19. diefes jehr wohl 
erhalten und erjehen das die algirten intencionirret findt unfern 
Köhnig anzufprechen die 11. Battallions Italiener in fpahnien zu 
Ichieden t) Euer Liebten danfe gahr fehr das fie mir folches 
avertieret haben den[n] die Matadores®) es mir nicht gejahget 
hetten biß es resolvieret gehwehjen wehre Euer lieben wißen 
gahr wohl meine intencion das ich gank und gahr nicht gerne ſehe 
das fie nach jpahnnien gehen ich werde nicht manguiren mein 
äußerften fleil anzumenden das es nicht gejchiehet ich) werde 
nicht fahgen an feinen menjchen wo ich das erfahren habe hoffe 
aljo das es angehhen wiert Euer liebten offerten wehgen das 
geldt danke gahr ſehr und werde es Zeit lehbens lang erfennen 

es iſt hohe Zeit gewehſen das ich heutte Euer lieben briff be- 
fommen weil ich die heren alle jprechen Fahn eher morgen die Post 
fommet und Hoffe mit Gott alles zu effectiiren nad) wunſch 

ich verbleibe Euer lieben jo lange ich lehbe 

Eigenhänbig. 


1) Vergl. Nr. 65. ©. 32. 

2) Der König Hatte Leopold wiederholt beauftragt, bei den beiden Ober— 
befehlshabern dahin zu wirken, daß aud den Preußen einige Kanonen „aus denen 
in diejer Campagne erobernden Plätzen“ überlafjen würden. 

3), Hadeborn, der Commandeur de3 Leibregiment3 Guirafjiere, erhielt 
durch Erlaß vom 25. October Urlaub, nad geendigter Campagne „zu Beforderung 
des Regiments und jeiner jelbjteigenen Angelegenheiten eine Reife nad Haus 
zu thun“. 

#) Bergl. ©. 5. Anm. 5. Schon nad dem Siege von Saragojia hatte 
Prinz Eugen vorgeichlagen, zur Vollendung der Eroberung von Spanien alle nur 
entbehrlichen Truppen aus Italien nad) Katalonien überzujchiffen. Arneth, Prinz 
Eugen 2, 148. 

5) Die Minifter Wartenberg, Wartensleben und Blaipil. 

3* 
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73. 
Berlin 28. October 1710. 
Dank für Nachrichten. Verwundung des Prinzen zu Anhalt-Zerbft. 
Berwendung für Bißmard,. 
Der Kronprinz dankt für die Nachrichten über die Belagerung von 
Are und beflagt die fchwere Verwundung des Prinzen zu Anhalt: Zerbit- 
Dorndurg.!) Für den Eapitain von Bißmard?) will er ſich nach beften 
Kräften verwenden. Hoffentlich wird Aire bald capitulicen; es iſt zu be 
fürdten, daß die ſpäte und nafje Saifon böje Folgen haben wird.?) 
der Föhnig Hat accordieret die Com[pagnie] bey Leib] 
Rlegiment] zu pferde am Printz von Barby*) der zu werlig wahr 
Die Nachſchrift eigenhändig. 


74, 
Berlin 1. November 1710. 
Belagerung von Wire Tod des Prinzen zu Anhalt-Berbft. 
Der Kronprinz dankt für die Nachrichten über die Belagerung von 
Wire. „Das Abfterben des Prinzen von Anhalt Zerbt !) bedaure, infon- 
derheit da vernommen, daß er ſich ohngemein auf das Metier appliciret.‘ 


75. 
Berlin 4. Moventber 1710. 


Belagerung von Aire. Begnadigung eines Soldaten. Borbereitung 
zur Werbung. 


Der Kronprinz freut fi, da Wire bald capituliren wird. Auf 
Leopolds Erjuchen begnadigt er einen Soldaten feines Cavallerieregiments, >) 
der als infam weggejagt werden jollte. Der Fürſt fol die Leute, die auf 

N) Prinz Chriftian Ludwig zu Anhalt» Zerbft aus der Dornburgifchen 
Linie, Capitain im Infanterieregiment Kronprinz, wurde in den Laufgräben vor 
Aire am 18. October jchwer verwundet und ftarb am 20. October 1710. Bergl. 
Beckmann, Accessiones &. 372 f. 

2) Vergl. Nr. 66. ©. 32. 

3, Vergl. Nr. 62. ©. 30. 

) Vergl. Nr. 70. ©. 34. 

5) Der Kronprinz war Chef eines Infanterieregiments und eines Euiraffier- 
regiments, 
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Werbung gejchidt werden follen,?) fich fertig machen laffen, „damit, wenn 
die Königliche Ordre einläuft, fie alsdann fofort abgehen fünnen, indem 
fie fonft zu ſpäte berunterfommen werden“. 


76. 
Sur Göhrde 12. November 1710. 
Belagerung von Aire. 

Der Kronprinz bedauert, daß Aire noch nicht capitulirt hat,?) hofft 
aber, die Belagerung werde „am längften gedauert haben“. Dann wird 
er wohl Gelegenheit haben, mündlich mit dem Fürſten „von allem aus 
führlich conferiven zu können“. 


7% 
Sur Göhrde 12. November 1710. 
Belagerung von Wire NRegimentsquartiere. 

Der Kronprinz fpricht nochmals die Hoffnung auf die baldige 
Eapitulation von Wire aus. Die Vorfchläge Leopold wegen der Regi— 
menter Wartensleben und Derfflinger?) haben den vollen Beifall des 
Kronprinzen. 


78. 
Zur Göhrde 15. November 1710, 
Verdienft, niht Fürſprache gilt. 

Der Kronprinz würde gern einem von dem Fürſten vorgeichlagenen 
Dfficier eine Compagnie in feinem Regimente verleihen, wenn es nicht 
Unrecht wäre, einem Gapitain, der fich jehr ausgezeichnet Hat, „vorbei: 
zugeben“. 


1) Bergl. Nr. 61. ©. 30. 
2, Yire hatte am 8. November capitulirt und wurde am 12. von den 
Preußen bejegt. 

3) Das Eavallerieregiment Wartensleben jollte, laut Erlaß vom 10. November, 
Quartiere in Weftfalen beziehen, „umb fünftig Jahr die Poftirung anftatt des 
Derfflingerihen Regiments zu halten“, 
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79, 
Zur Göhrde 19. November 1710, 
Gapitulation von Wire, 


Der Kronprinz gratulirt zur Capitulation von Aire!) und hofft den 
Fürſten bald fprechen zu können. 


80, 
Berlin 29. November 1710. 
Gapitulation von Mire Winterauartiere. 

Der Kronprinz gratulirt nochmals zur Eroberung von Wire. „Ber: 
hoffentlich) werden numehro die Trouppes in Begriff fein, die Winter: 
quartiere zu beziehen, welche Ich wünſche, daß fie nach deren Verlangen 
fein, zumal die Fatigues, fo fie ausgeftanden, wohl gute Quartiere 
meritiren“.*) en 

81. 


Berlin 2. December 1710. 
Winterquartiere. 


Der König hat die Winterquartiere für fieben preußiſche Schwadronen 
im Limburgifchen nicht genehmigt, fondern ihre Verlegung ins Weftfälifche 
befohlen. Die Kranken und Bleffirten follen täglich” über ihre Löhnung 
noch einen halben Schilling erhalten.®) Der Kronprinz bittet, feinem 
Cavallerieregiment das vorjährige Winterquartier im Cölnifchen wieder 
anzuweiſen.“) Er hofft, „daß die andere Regimenter jich diejes werden 
gefallen lafjen“. 


82. 
Berlin 15. December 1710. 
Anordnungen Leopolds bei dem preußiſchen Hülfscorps. 
Der Kronprinz bat die glüdliche Ankunft Leopolds in Maaftricht?) 
erfahren und wünſcht, daß die Winterquartiere von ihm regulirt worden 


1) 8. November. 

2) Bergl. Nr. 70. ©. 34. 

3) Es ift wohl der brabantiiche Schilling, ungefähr der jechite Theil eines 
Reichsthalers. 

4) Vergl. Nr. 70. ©. 34. 

5) Am 15. November ging die alliirte Armee aus einander. Leopold begab 
ſich darauf zur NRegulirung der preußiichen Winterquartiere nad Maaſtricht und 


Aachen. Am 21. December langte er in Deſſau an. Vergl. Bedlmann, Accessiones, 
©. 339. 
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find. Er erwartet eine Anzeige, wie viel Refruten bei den preußifchen 
Hülfstruppen nöthig find. Es ift ihm lieb, daß Leopold die Invaliden 
in einem Corps zufammen beimfcidt. 


83. 
Berlin 20. December 1710. 
Der Kronprinz befürwortet ein von Leopold gejandtes Memorial. 
Baldige Zufammenfunft. 

Der Kronprinz bat ein von Leopold gefandtes Memorial befür- 
worte. Er hofft in kurzem das Bergnügen zu haben, den Fürften in 
Berlin zu ſprechen. 

ih gehe Morgen auff die jchweinjadht. 


Lie Nahichrift eigenhändig. 


84. 
Berlin 3. Januar I7U. 
Erwiderung der Neujahrsgratulation. 

Der Kronprinz dankt dem Fürften für feine Neujahrsgratulation und 
wünſcht, „daß Gott Ew. Liebden nicht allein bei allen Wohlfein und guter 
Gefundheit wolle erhalten, jondern Ihnen auch alles Selbit erwünfchende 
Vergnügen geben“. 


85. 
Berlin 3. Februar I7N. 
Prinz Friedrih Wilhelm bon Schwedt. 

Der Kronprinz bat mit Vergnügen vernommen, daß der Fürft 
glüclich nah Deſſau zurüdgefehrt ift.!) Wenn er ihn wieder in Berlin 
ſehen wird, will er fich „ferner in der bewußten Affaire, den älteften 
Prinzen des Markgrafen Philipps Königl. Hoheit betreffend, expliciren“.?) 


no. 


I) Leopold war vom 8. bis 24. Januar in Berlin geweien. 

2, Markgraf Philipp Wilhelm von Schwedt (gejtorben 19. December 1711) 
war mit Leopold Echweiter Johanne Charlotte vermählt. Ihr ältefter Sohn 
war Friedrich Wilhelm (geboren 6. Januar 1701). 
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86. 
Berlin 10. Februar I7U. 
Der Kronprinz will fi für einen Dfficier verwenden. 


Der Kronprinz will gern den Bruder des Obriftlieutenants Boffe auf 
deſſen Wunſch und des Fürften Empfehlung anftellen, jobald ſich Ge— 
legenheit dazu findet. 


87. 
Berlin 18. April 17u. 
Der Kronprinz wünjht dem Fürften glüdliche Reife. 
Leopolds Streit mit Markgraf Philipp. 

Der Kronprinz wünſcht dem Fürften Glüd zu der Reife ins Feld.!) 
Er bedauert, daß Leopold von feinem Streite mit Markgraf Philipp 
Ehagrin Hat,?) und will mit dem Minifter von Ilgen darüber fprechen. 
Am beiten wäre es, wenn Leopold und Philipp je ein paar Schiedsrichter 

erwählten und von ihnen ein unparteiifches Urtheil fällen ließen. 


88. 
Berlin 12. Mai 171. 
Dejertion. Militärifhe Anordnungen. 


Der Kronprinz freut fi, die glüdliche Ankunft Leopolds beim Heere 
zu vernehmen.) „Es ift zu bedauren, daß die Negimenter durch die 
unerhörte Defertion fo jehr delabriret werden,*) der Abgang ift fo leicht 
nicht zu erjegen, weiln die Menjchen nicht fo gejchwinde wieder wachſen, 


1) Um 13. Mär; war dem Fürſten wieder dad Commando über das 
preußiſche Hülfscorps übertragen. Er langte am 23. April in Gent an. Bergl. 
Bedmann, Accessiones ©. 339. 

2) Da Leopold ſich weigerte, die von jeinem Schwager, dem Marfgrafen 
Philipp Wilhelm, beanjpruchten 5000 Thlr. aus der Erbichaft jeiner Mutter aus 
zuzahlen, wurde durch Erlah vom 14. Februar 1711 zu Gunften des Markgrafen 
die Magdeburgiiche Revenue Leopold im Betrage von 3000 Thlr. geiperrt. 

3) Marlborougb und Leopold waren am 26. April nad) Tournay gegangen, 
wo das Heer fich verfammelte. Vergl. Bedmann, Accessiones S. 339. 

#) Natzmer, Leopolds Stellvertreter beim flandriichen Hülfscorps, meldete 
13. April 1711, es wäre „eine jo terrible Dejertion, als jein Lebtage nicht erhöret 
worden. Bei der Gavallerie jind 75, bei der Infanterie 332 Mann bejertirt.“ 
Im FFeldzuge 1711 defertirten von 8000 Mann 1128. Bergl. Natzmer, Lebens- 
bilder aus dem Jahrhundert nach dem großen deutſchen Ktriege, 165. 
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alfo daß Mylord Duc!) mit folden Anfinnen ſchwerlich reuffiren werbe. 
Die Obriften von Dewig und Blandenfee?) beſchweren ſich mit Unrecht, 
weiln, wenn fie avanciret werden, fie auch zugleich ihren vorigen Rang wieder 
befommen, daher fie fich nicht entbrechen können, die Dienfte zu thuen.“ 


89. 
Berlin 16. Mai 17U. 
Dank für Nachrichten. Beihaffenheit der Negimenter. j 
Der Kronprinz dankt für Nachrichten und Hofft, daß die Refruten 
beim Hülfscorps eingetroffen fein werden. „Mir ift befonders lieb, daß 
die Regimenter, jo in ſchlechten Stande gewejen, ſich durch der Dfficierer 
Fleiß fo wohl hervorgethan.“ 


9. 
Berlin 19. Mai I7U. 
Billigung von militärifhen Anordnungen bes Fürſten. Rangjtreit 
zwiihen Dfficieren. Beftrafung von Dejerteuren. 

Der Kronprinz billigt, daß eine zur Armee geftoßene preußijche 
Adtheilung nach ihrem ſchweren Marjche einige Tage geraftet hat, und daß 
der Fürft durch die prompte Erecution von vier Deferteuren ein Erempel 
ftatuirt hat.?) „Der Vorfchlag wegen der zurüdgelaffenen Kranken, daß 
diefelben, wenn fie wieder beijer, der Armee folgen möchten, iſt zwar gut, 
allein ich fürchte nur, daß fie nicht durchfommen, fondern entweder vom 
Feinde aufgehoben oder defertiren werden.” Ein Rangjtreit dreier Obrift: 
lieutenants muß zu Gunsten defjen entjchieden werden, der das ältejte 
Batent hat. 

Plosts]C[riptum] 

feine Köhnigl: Majestät haben heutte allergnähdigjt resolvieret 
ein gennehrall Pardon zu Puplicieren vor die deserteurs?) die 





1) Marlborough. 

2) Dewig war jeit 22. Januar 1704 Dbrift im Leibregiment 3. Pf.; 
Blandenjee jeit 10. Februar 1704 Obriſt im Leibdragonerregiment. Weber bie 
Rangftreitigfeiten ber preußiichen DOfficiere vergl. Witzleben im Beiheft zum 
Militärwochenblatt 1889. ©. 234 f. 

3) Bergl. ©. 22. Anm. 1. 

4) Ueber die große Dejertion vergl. ©. 40. Anm. 4. Das Edict ift aus 
Rotsdam vom 15. Mai datirt. Bergl. Mylius C. C. March. III. 1. Nr. 97. 
Ep. 297 f. Es iſt von Katſch entworfen. 
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in 2. monden Zeit fich nicht würden wieder jtellen jolten [wenn fie] 
hernacher wieder gefrieget werden follen nahſe und oren abge= 
ichnietten werden und ewig zum vejtunfg]sarbeit comdemnieret (!) 
werden in der verordehnung ftehet auch darin das der deserteur 
nicht mehr einzuwenden hat woferne ihm unrecht mit der lohnung 
gefchiehet aber gewahlljtiahme werbung wirdt Ihm [auch] nichts 
defendieren ih habe nicht ermangellen wollen Ihnfen] zu 
jchreiben und zu frahgen ob fie meinen das was helffen wierdt oder 
nicht indeßen verharre Ihr guhter freundt 
F Wilhelm 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


91. 
Berlin 25. Mat 17. 


Beftrafung von Dejerteuren. Eintreffen der Refruten beim Hülfscorps. 

Der Kronprinz bat erjehen, daß Leopold von acht zum Tode ver- 
urtheilten Dejerteuren vier mit dem Tode bejtraft bat, und „daß durd) 
diefes Erempel die Defertion fich gänzlich geleget“.') Er hofft, daß durch 
die eingetroffenen Refruten „die Regimenter doch etwas anjehnlicher und 
completer werden geworden jein“.?) 


92. 
Berlin 26. Mai 171. 


Dank für Nahrichten. Dejertion. Rangftreitigfeit von Officieren. 
Mangelhafte Bezahlung der Truppen durd die Holländer. 

Der Kronprinz dankt für die Nachrichten vom Kriegsichauplag. 
„Aus der Depofition, fo die Officiere wegen der Dejertion gethan, erhellet 
klärlich, daß niemand als das unglüdliche Fatum daran Schuld habe.“ 
Er freut fi, daß die Defertion etwas nachgelaffen Hat.?) Er befiehlt, 
einen Rangjtreit mehrerer DOfficiere „in die Wege zu richten“. Leopold 
joll fi) über die Klage des Generalmajors du Trofjel „wegen der üblen 


’) Bergl. die vorige Nummer. 
3) Vergl. Nr. 88. ©. 40. 
3) Bergl. die vorige Nummer. 
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Bezahlung der Holländer“!) gründlich informiren laſſen und dem Könige 
nah Holland?) melden, damit die Angelegenheit mündlich abgethan 
werden Tann. 


03, 
Berlin 50. Mai IA. 
Dank für Nachrichten. Generalpardon. 
Der Kronprinz dankt für Nachrichten vom Kriegsſchauplatz. Die 
preußifchen Dejerteure find von Nymwegen nad Geldern gebradt. Der 
Generalpardon?) iſt erlaffen und wird überall publicirt werden. 


94, 
Berlin 5. Juni 171. 
Boderodt. Tactifhe Anordnungen. 

Der Kronprinz Hat über Vockerodt) „Leine eigentliche Nachricht“ 
und erbittet fie fich eventuell von Leopold. „Daß die Ober- und Unter: 
officierer, wenn fie austreten, fich mit den Stod präjentiren, folches weiß 
Mich nicht zu erinnern, daß e3 bis dato gebräuchlich gewefen, befohlen ift 
ed aber aud nicht, daß fie es nicht thuen follen. Uebrigens approbire, 
was Ew. Liebden bei den Austreten der Bataillons angeordnet, nur daß 
die Unterofficierer fowohl von die Grenadierer als die Musfetierer in einer 
Linie ſich jtellen. Ich bin auch zufrieden, daß bei den Austreten alle Zeit 
die Kappen von den Gewehr abgenommen werben.“ 


95. 
Berlin 6. Juni I7U. 
Intercefjion für einige Officiere Ein dejertirter Lieutenant. 


Leopold foll wegen der Obriftlieutenants von Marwig und rufe: 
mard) an den König fchreiben; Friedrich Wilhelm hat den Generalfriegs- 


1) Etienne du Trofjel, Chef eines der preußischen Negimenter in holländiſchem 
Solde. Ueber die ungenügende Bezahlung der holländiihen Cubfidien vergl. 
Lamberty 6, 146 f. und 506 f. 

2) Friedrich I. war am 20. Mai 1711 nach Holland abgereift. 

8) Bergl. Nr. WM. ©. 41. 

9 Leopold erhielt, 16. Mai 1711, Befehl, den ehemals preußischen Sergeanten 
Boderodt, der „eine läche Verrätherei begangen, auch deshalb bisher flüchtig ge— 
weſen“, in den Niederlanden ergreifen zu lajien. Woderodt wurde von den Dänen, 
in Deren Hülfscorps er Dienfte genommen hatte, ausgeliefert und nach Wejel gebracht. 

5) Den beiden Obriftlieutenants waren ſpäter ernannte Obriftlieutenants 
im Range vorgejegt, weil dieſe neuen ältere Majorspatente hatten. Sie be- 


44 Nr. 95 — 97. 6.— 13. Juni 1711. 


commiffarius von Blajpil bereits angewiefen, diefes Gefuch feiner Zeit zu 
unterftügen. Ein dejertirter Lieutenant ſoll citirt werden, wenn das Re- 
giment in feine Quartiere eingerüdt ift. 


96. 
Berlin 9. Juni 171. 
Auffuhung von Dejerteuren. Augenfranfheit de3 Fürften. 
Eapitain Pini vom Regiment des Kronprinzen foll nad Frank 
furt a / M. reifen, „die Deferteurd alldort aufzuſuchen“. „Mir ift lieb, daß 
des Königes Trouppes in guten Stande find befunden worden; es thut 
Mir aber leid, daß Em. Liebden Sic) wegen des Fluſſes in den Augen 
nicht wohl befinden. *) Ich wünſche, daß es fich damit bald befjern möge.“ 


97. 
Berlin 13. Juni 171. 
Eonflict mit den Holländern. Dejertion. 


„Die verfchloffene Ordre, jo von Ew. Liebden hat ſollen erbrochen 
werden, inquwietiret Mich nicht wenig, Ich wünſche, daß die Herren 
Holländer fich raifonnable haben finden lafjen.) Ew. Liebden haben in- 


haupteten, „daß nicht von die Majord-, fondern von die Obriftlieutenantöcharge 
der Rang ſich anfänget“. (Schreiben Kruſemarcks an Leopold vom 10. Juni 1711.) 

?) Weber das alte Augenleiden Leopolds vergl. Nr. 19. ©. 11. 

2) Friedrich I. war über die Haltung der Generalftaaten in der oranijchen 
Succeffionsfrage jo erzürnt, daß er am 29. Mai dem Fürften Leopold eine ver- 
ichloffene Drdre jandte, in der er den Rückmarſch jeiner Truppen anbefahl. 
Leopold follte die Ordre nicht vor dem 12. Juli öffnen, wohl aber den beiden 
Höchftcommandirenden der alliirten Armee und den Deputirten der Vereinigten 
Provinzen beim Heere das Einlaufen des Befehles mit dem Bemerken anzeigen, 
er kännte den Inhalt des Erlaffes nicht, würde aber am 12. Juli demgemäß 
handeln, „wenn jchon .. . etwas barinnen enthalten fein follte, jo in denen 
friegdoperationen einige Hinderung und Embarras verurjachen könnte“. Der 
König würde dieſen Schritt nur ungern thun, wäre aber dazu gezwungen; die 
Schuld und bie Verantwortung träfe die, welche feinen gerechten Aniprüchen nicht 
befjere Naifon und Juftiz widerfahren ließen. Am 2, Juli wurde dem Fürften 
geichrieben, Friedrich I. wäre zwar nicht gemeint, die Ordre zu revociren, ehe er 
wegen ber oraniihen Succeſſion mehrere Satisfaction erhalten hätte, dennoch 
follte die Ordre nicht geöffnet werden, bevor ein ausdrüdlicher Befehl dazu er- 
gangen wäre. Den Deputirten der Generalftaaten follte Leopold jagen, der Auf- 
ihub wäre aus Rüdficht auf die dringenden Bitten des Nathäpenfionarius und 
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deſſen fehr wohl gethan, daß Sie über eines und das andere angefraget.” 
Leider hört die Defertion noch nicht auf.!) „Wenn das Lager geändert 
wird, jo ereignet ſich vielleicht die Gelegenheit, mit dem Feinde eins zu 
wagen.“ ?) 


98. 
Berlin 16. Juni I7U. 

Däniſches Cartell. Anficht des Kronprinzen über die Kriegs— 
operationen. Anerkennung der preußiichen Infanterie. Regiments— 
verleihung. 

Der Kronprinz hat von Leopold erfahren, daß biefer „wegen Obfer: 
virung des dänischen Gartells bereits alles nöthige beſorget“.“) „Ach 
glaube, daß es mit den gewifjen Defjein auf die Biſchofthümer Metz, Toul 
und Verdun eben wieder alfo wie vorm Jahr ablaufen werde.*) Ich bin 
gewiß recht froh, daß Sr. Königl. Majeftät Infanterie bei der Revue die 
Approbation generale gehabt.“°) Brigadier von der Albe hat das Regi— 
ment des verftorbenen Generallieutenants von Sonsfeldt erhalten. ®) 


99. 
Berlin 20. Juni I7U. 
Militäriihe Anordnungen. Rangliſte. 
Der Kronprinz hält dafür, dat die Obriftlientenants, Majord und 
Unterofficiere beim Austreten ſich jedesmal mit ihren Stöden präfentiren, 
die anderen Dfficiere und Subalternen aber e3 damit nach Belieben halten 


aus jonderbarer Begierde des Königs, dem gemeinen Weien bei den gegenwärtigen 
gefährlichen Conjuncturen feinen Embarras zu machen, verfügt worden. Bergl. 
auch Droyſen 4. 1, 234 f. 239. und Witzleben im Beiheft zum Militärmochenblatt 
1889. ©. 246 f. 

1) Bergl. Nr. 92. ©. 42, 

2) Marlborougb verließ am 14. Juni Leeuwarden und nahm fein Haupt- 
auartier bei Lens, um Billard aus feiner ftarfen Stellung hinaus zu manövriren. 

3) Preußen und Dänemark hatten am 24. Dctober 1706 ein Gartell über 
die gegenfeitige Auslieferung der Dejerteure gejchlofien. 

4) Weber die Pläne zur Wiedereroberung der drei Bisthümer vergl. Arneth, 
Prinz Eugen, 2, 53. 

5) Friedrich I. drüdt dem Fürften im Erlaffe vom 15. Juni feine Freude 
aus, daß fich Eugen und Marlborough über ben guten Zuſtand der preußijchen 
Truppen fowohl der Infanterie als Cavallerie jonderbar zufrieden gezeigt haben. 

6, Er erhielt es auf die nahdrüdliche Empfehlung bes Prinzen Eugen 
12. Juni 1711. 
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fönnen.’) Bu den überfandten Rangliften hat ex feine „Sentiment3 wegen 
der Range der Officierer” nicht beifegen können, da die Liften nicht correct 
waren. „Bermöge der Königlichen Ordre muß das Fundament des Rangs 
der Stab3officierer von der Zeit an genommen werden, da ein Dfficierer 
Major geworden, ?) und dabei muß es ein vor allemal verbleiben, weiln 
jonft nicht aus denen Difputes zu fommen iſt.“ 


100. 
Berlin 27. Juni I. 
Mari nadı Lens. Rang der Stabsofficiere. 

Der Kronprinz hat aus Leopold Nachrichten erjehen, daß die 
Armee nad) Lens gezogen?) und durch den ftarfen Marſch und die große 
Hite viel gelitten hat. „Mr. Billard wird die Bataille jo leicht nicht 
hazardiren“. Der Kronprinz wiederholt feine im vorigen Briefe gege- 
benen Anordnungen über den Rang der Stabsofficiere. 


101. 
Berlin 30. Juni 17U. 
Regiment Anhalt-Zerbi. Errihtung eines Hojpitalde Wang ber 
Stabsofficiere. Die verſchloſſene Ordre. 

Der Kronprinz ift damit einverftanden, daß das Bataillon Anhalt: 
Berbft?) ins erfte Treffen der Cavallerie gefegt worden ift. Er hat wegen Auf- 
richtung eines Hofpital3 an den Generalkriegscommiffar Blafpil geichrieben 
und hofft, daß alle Schwierigkeiten gehoben ſind.“) Er wiederholt nochmals 
die Beftimmung über den Rang der Stabsofficiere,’) Hoffentlich ift „die 
Königliche verjchloffene Ordre) dergeftalt befhaffen, damit denen Trouppes 
daraus fein Präjudiz zuwachſen könne“. 


N) Vergl. Nr. 94. ©. 43. 

2) Bergl. Nr. 64. ©. 31. Blaſpil jchrieb, Hoenslardijd 18. Juni 1711, an 
Leopold, er würde morgen im Kriegsrath beantragen, daß der Kronprinz eine 
neue Reviſion der Rangliften vornähme. 

3) Bergl. ©. 45. Anm. 2. 

4) Billard durfte auf Befehl Ludwigs XIV. fih in feine Hauptichlacht 
einlafjen. 

5) Eines der preußiichen Bataillone in holländifchem Solde. 

9, Mit dem Erlafje vom 19. Juni 1711 hatte der König aus Hoenslarbijd 
1000 Specieöthaler an Geheimrath von Krautt gelandt, die Nothdurft für das 
Razareth davon herzugeben. 

7) Vergl. Nr. 9. 

8) Vergl. Nr. 97. ©. 44. 
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102. 
Berlin 50. Juni I7U. 
Empfehlung. 
Der Kronprinz fendet dem Fürjten einen ihm empfohlenen jungen 
Mann, der „Brofeffion vom Kriege machen will“. Bewährt ſich der Mann, 
jo fol er bei einer VBacanz zum Fähndrich vorgefhlagen werben. 


103, 

Wusterhausen den 5. Jullius 171. 
Berfeumdungen gegen Leopold. Friedrih Wilhelm ermahnt den 
Fürſten zu fleißigerem Kirchenbeſuche. Eine Unterfuhung derganzen 

Urmee geplant. 

Ih habe Euer Lieben brif jehr wohl erhalten und mit freude 
erjehen das fie ſich noch wohl befinden Euer Lieben haben 
opinion als wen[n] man was an mir von Ihnen gefchrieben hette 
das will ich nicht Teuch[n]en was ich unter uns jahge Zlwleiffehle 
nicht das es verichwiegen bfeibet aus wehjell hat mir ein vor» 
nehmer bey Hoffe gejchrieben das er einen] deserteur hette in die 
Citadell geiprochen er hette gefrahget warumb er desertiret. 
wehre er hette geantwort das desertieren!) fehme daherr weill der 
fürft Commandirte das findt die gröfte Poverteten die mahn 
Ichreiben und jahgen kahn ich habe geantwort das man den jchellm 
rehdern jollte der jo was vom Officir gefchweige vom Comandeur 
en Cheff [jagte] und allegirte sup[c]on und alles was mahn darauf 
ſahgen fonte darauf habe feine antwort gefrieget 


N Ein Eircularreicript an jämtliche Negimentscommandeure vom 16. Juli 
1711 berechnete die Dejerteure „nicht mur zu etlichen Hunderten, jondern zu 
taujenden”. In einer Nacht verlor ein Regiment einmal 22 Mann durd; Dejertion. 
Bergl. auch Nr. 88 und 90. Der Grand-Maitre de la garderobe von Kameke 
verjicherte den Fürften, Cleve 2. Juni 1711, „que je ne souffrirai jamais qu'on 
La deserve auprös de Sa Mt# le Roi, et je puis Vous asseurer .. . que Vous 
n’avez rien a craindre et que Vre Altesse Sme peut dormir entiörement en 
repos lä-dessus“. Katſch jchrieb an Leopold, den Haag 22. Juni 1711, „daß 
wegen der ftarfen Dejertion gemurmelt, was doch wohl deſſen Urjache, und wer 
daran Schuld jei, jo daß man gemeinet, es müßte die Sache unterjucht werden“. 
Briefe der holländijchen Deputirten jollten „ganz favorable“ für Leopold lauten, 
„jo dab alle andere Machinationes nicht zu achten, noch zu fürchten“. Vergl. auch 
Natzmer Lebensbilder ©. 165. 
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Euer Lieben können verfiechert fein das ich Ihr guhter freundt 
bin und glaube nicht alle die Pauvertehten was fie jchreiben und 
ſahgen nuhr habe nichts anders zu bitten als jas!) fie fleißiger 
in die Kirche gehen weill in wahrheit es viell tort machet das fie 
das in bahgatelle tradtieren Euer Lieben wißen wohl das id) 
gut mit ihnen meine und das ich fein Pietist bin aber Gott vor 
alles in der wehldt mit Gottes hülfe Euer Lieben werden mic 
noch mahl danfen vor den guhten rath und wenn] fie reflecxion 
machen jo werden fie gejtehen ich habe recht ih Habe fie lieb 
und wolte da3 es ihnen wohl ging hier auf erden und auch im 
Himmel Euer Lieben mus ich jahgen das grunckau?) mir ge- 
jchrieben hat das man Ihm Proposicieion (!) gedahn Fkrileg]irath 
zu werden vor Die Condieion zu examiniren und eine inquisicion 
anzuftellen wie bey Barfus Beitten?) weill die desereion fo groß 
wehre jo müſte da was darunter fteden ih habe ühm ge— 
antwohrt felber und gejchrieben das Die jo was im gedanden 
fehme wehr mein gröfter feint [wenn] in eine Com[pagnie] oder 
Battallion was Passieret das nicht richtig zuginge jo jolte mahn 
da eine Inquilsition] anftellen aber die gange armee zu dis- 
gustieren wer[e] bey mir angefangen Euer Lieben nehmen nicht 
ühbell das ich jo Platt fchreibe ih meine es guht das weiß 
Gott ih will Euer Lieben nicht lenger aufhalten hoffe das 
dieſe Campagne nicht viell wierdt vorgehen) ich verbleibe Euer 
Lieben- fo lange ich lehbe 


Eigenhänbig. 


) Verichrieben für daß. 

2) Der Generalmajor (jpäter Generalfeldmarichall) Friedrich Wilhelm von 
Grumbkow wurde 9. September 1711 „zur befieren Coniervation der Armee“ zum 
Generalinipecteur ernannt. 

8, Vergl. Droyien, 4. 1, 165. „Am Monat October 1700*, jchreibt 
Leopold in feiner Selbitbiographie (Herausg. von Siebigf) „fiel der Feldmarihal 
Barfus ... . in Ungnade . . . und wurde eine Generalmufterung aller Regimenter 
borgenommen, welche aber eher einer Inquifition als einer Muſterung ähnlich war“... 

9 Vergl. Nr. 98 und 100. 
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104. 
Berlin 4. Juli 1711. 

Tod eines Dfficiersd. Dank fürNahrichten. Die verſchloſſene Ordre. 

Der Kronprinz bedauert den Tod des Majors von Rohr von feinem 
Infanterieregiment, „weiln er ein tüchtiger Officierer war”. Er danft für 
die überjandten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze und freut fi, daß der 
ältefte Prinz von Sachſen-Barby wieder zum Regiment fommen fann.?!) 
„Was die verjchloffene Ordre in fich halten wird, ?) folches erwarte, wenn 
fie wird eröffnet werden können.“ 


105. 
Berlin 7. Juli 17U. 
Rangjtreit der Stabsofficiere. Prinz Eugen. 


Um alle Rangftreitigfeiten auf einmal zu beendigen, hat der Kron— 
prinz die Ranglifte von neuem auffegen lafien, „deren Fundament fo als 
ein jeder Major geworden, fein wird“.“) Ueberall ift dabei „die Aequität 
und Billigfeit obfervirt”. Er hofft, daß Prinz Eugen fich wieder bei der 
Armee einfinden, *) „und daß in diefer Campagne es noch Occupationes 
geben werde” 5). 


106. 
Berlin u. Juli (zu. 
Danf für Nadhrichten. Prinz Eugen. Stellung des Regimentschefs 
zum commandirenden Dfficier. 
Der Kronprinz dauft für Nachrichten über die feindlichen Bewegungen. 
Nach Briefen aus dem Haag wird Prinz Eugen nit nad Flandern 
zurüdfehren.*%) Der Brigadier von Löben und der Oberft Forcade?) jollen 


1) Bergl. Nr. 36. ©. 21. 

2) Vergl. Nr. 97. ©. 4. 

3) Vergl. Nr. 64. ©. 31. 

4) Um die Kaijerwahl in Frankfurt zu jchirmen und einen Durchbruch der 
Franzoſen nach Bayern zu verhüten, verlieh Prinz Eugen am 14. Juni mit einem 
Theile der deutjchen Truppen die Armee der Alliirten. Bevor er nad dem Ober— 
rhein ging, begab er ich nach dem Hang, um nachträglich die Genehmigung der 
Generalftaaten zu jeinen Schritten zu erwirfen. Arneth 2, 179. 

5) Vergl. Nr. 100. ©. 46. 

6, Köben war Chef des Bataillons, das Forcade als Obrift commandirte. 

Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelms 1. 4 
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e3 in ihrem Dispute „wegen des Detaild von Bataillon ebenſo Halten, 
wie der jelige General Tettau in feiner Differenz mit dem Oberſten 
Lüderitz“. Leopold foll ihnen dies befannt machen. 

ich mus Euer Lieben fahgen das Luderitz alles hat angemeldet 
an tetto was Considerabell beym Battallion Passiret aber die 
d[oluceurs und fleine detail vom Regiment hat Luderitz gehat 
ſonſten wehre forckade nur wolonteur und hette nicht nohtig beim 
Regiment zu jein ich bin guht freundt von alle beide ich bin 
verwahr (!) nicht Pareialisch ih bin jo lange ich lehbe 

5 Wilhelm 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


107. 
Berlin 14. Juli 171. 
Krankheit Leopolds. 

Ih habe ungerne vernommen, daß Ew. Liebden von einen 
Itarfen Fieber incommodiret find,2) ſogar daß Sie desfalls Sid) 
legen müſſen. Ich will Hoffen, daß bei Anlangung diejes die Kranf- 
heit werde gebrochen und Ew. Liebden in befiern Stande jein. Ich 
wünſche folches gar jehr und verfichere Ew. Liebden, daß Mir nichts 
angenehmers fein wird, als von Dero Wohliein zu hören. 


108, 
Berlin 21. Juli 17. 
Geneſung Leopolds. Dank für Nachrichten. Beitrafung von Deier- 
teuren. Mißgeſchick der Fronprinzliden Leibſchwadron. Rangliite. 
Der Kronprinz freut fi über Leopold Genefung.?) Er dankt für 
die Nachrichten, die der Fürft an Creutz“?) hat melden laſſen. Die drei 
Dejerteure von dem Fronprinzlichen Negiment werden gemäß dem legten 
Edicte*) bejtraft. „Das Malheur, jo der Leibescadron von Meinen Re: 


1) Generalmajor von Tettau, der bei Malplaquet gefallen, war Chef eines 
Infanterieregiments geweſen, das Lüderig führte. 

2) Leopold war am 5. Juli von einem gefährlichen Fieber befallen worden 
und hatte ſich nach Bethune bringen lafien. Er fehrte am 29. Juli zur Armee 
zurüd. Vergl. Bedmann, Accessiones, ©. 339. 

®, Geheimer Hoffammerrath und Gabinetsjecretär des Kronprinzen. 

) Vergl. Ar. 0. ©. 41. 
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giment zu Pferde arriviret,!) chagriniret Mich fehr; es ift dieſes bereits 
das zweite Mal, daß derfelben ein jolches arriviret.” Leopold foll eine 
genaue Unterfuhung einleiten. „Die Nachläfjigkeit der DOfficierer fcheint 
daran Schuld zu fein.” Da die Schwadron aber nun dienftunfähig ift, 
joll fie in Garnifon gefandt werden. 

Der Kronprinz überjendet die Lifte, wie die Stabsofficiere nach ihrer 
Anciennität rangiren follen,?) vorbehalten der füniglichen Approbation. 


109. 
Berlin 25. Juli 171. 
Kranfheit Leopolds. Dank für Nachrichten. Die fronprinzliche 
Leibihwadron. 

Der Kronprinz bedauert, daß Leopolds Unpäßlichkeit noch anhält.°) 
Er dankt für Nachrichten aus dem Felde. Hinſichtlich feiner ruinirten 
Leibihmwadron *) theilt er de3 Fürften Meinung; „nur wird die Sache 
darauf anfommen, ob die Leute ficher können durchkommen“. 


110. 
Berlin 28. Juli 171. 
Leopold3 Krankheit. Nabmer interimiftiiher Commandeur de3 
preußiihen Hülfscorpe. Condolenz zum Tode des Prinzen von 
Dranien. Drohender Zujammenftoß der Schweden mit den Sadjen 
bei Schwedt. 

Der Kronprinz bat ungern vernommen, daß Leopold immer noch 
frank ift.?) Der Fürft hat wohl daran gethan, fi) nach Bethune bringen 
zu laſſen, „weiln es befjer ift, durch die Ruhe fein bald die Krankheit zu 
heben, als mit derfelben fich lange herumbzuquälen“. Der Generallieutenant 
von Nagmer ift mit Necht von Leopold zum interimiftiihen Commandeur 
des preußifchen Hülfscorps benannt, da er der ältefte General iſt. Friedrich 
Wilhelm condolirt zum Tode des Prinzen von Nafjau-Dranien.d) „Ich 


1) Die Schmwadron hatte bei einem Gefechte faft ihre ganzen Pferde ver- 
loren. Sie wurde zur Remontirung in das Halberftäbtiiche und Magbeburgiiche 
zurüdgeichidt. 

2) Bergl. Nr. 105. S. 49. 

3) Bergl. Nr. 107. ©. 50. 

#) Vergl. die vorige Nummer. 

5) Prinz Johann Wilhelm Friſo von Nafjau-Dranien, der Vetter und 
Schwager Leopold3, ertranf am 14. Juli 1711. 

4* 
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bedaure denfelben gar jehr umd hätte wünjchen mögen, daß er glüdficher 
gewejen wäre,“ 

mit nech[j]ten werde Euer Lieben jchreiben das eine Battallie 
nicht weit von bier gejchehen fein!) und wier ſietzen ftille 
gehet mir jehr nahe die jchweden Campiren Cor[p|sweife bey 
leheenig?) und jchwedt und wollen die brüde bey ſchwet beſehtlzjen 


die Passage an die faxen zu verhindern 
Die Nachſchrift eigenhändig. 


111: 
Berlin ı. Auguſt 171. 
Krankheit Leopold3. Dank für Nachrichten. 

Der Kronprinz bat gar ungerne erjehen, daß Leopold noch am 
Fieber leidet. Da der Anfall nicht fo ftarf wie die vorigen Male ge 
weſen, ift die baldige Genefung des Fürften zu erhoffen. „Nur wird nöthig 
fein, daß Sie Sich wohl in Acht nehmen und Sich nicht zu frühe heraus: 
machen.“ Friedrich Wilhelm dankt für die Nachrichten vom Kriegsichauplage. 


112. 
Berlin 4. Auguft 17U. 
Genejung Leopolds. Rangliſte. 

Der Kronprinz hat mit Freuden gehört, daß Leopold ſo weit ge— 
neſen, wieder zum Heere zurückkehren zu können.“) „Ich wünſche gar 
ſehr, daß die verlorene Kräfte ſich bald wieder einſtellen mögen, nur will 
ich biebeifüegen, daß Ew. Liebden Sich nicht zu zeitig herausmachen.“ 
Der König bat die Nanglifte nad) des Kronprinzen Borfchlag *) approbirt. 


1) Die Sachſen, Bolen und Moskowiter marjchirten unter dem Commando 
des Königs Auguft und Flemmings von Filehne gegen die Oder, „denen Die 
Schweden die Paſſage zu diöputiren allen Effort thun werden und jich zu dem 
Ende, two es auch feie, diesjeit3 der Oder heraufziehen wollen, jo daß die fünig- 
lichen Lande durch deren Marich jehr erponirt. Der Ausgang wird in Furzen ſich 
zeigen müſſen“. (Wartensleben an Leopold, Berlin 2. Auguft 1711.) Der Kron— 
prinz, der in Abweſenheit feines Vaters die Geſchäfte führte, hatte außer den 
Gensdarmed nur zwei Neiterregimenter. Um den Kampf zu vermeiden, gingen 
die nordiſchen Verbündeten dann oberhalb Küftrind über die Oder. Bergl. 
Droyien 4. 1, 240. 

2) Löcknitz, wichtiger Paß, weſtlich von Stettin. 

3) Bergl. S. 50. Anm. 2, 

4) Bergl. Nr. 108. ©. 51. 
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113. 
Berlin 8. Auguft 171. 

Dank für Geburtstagsgratulation. Leopolds Genejung. 

Der Kronprinz dankt dem Fürften für die Geburtstagsgratulation 
und wünſcht feinerfeit3 Leopold alles, was ihn vergnügen fann, vorzüglich 
eine gute Gefundheit. Er gratulirt dem Fürjten zur Genefung!) und 
dankt ihm für die Nachrichten von der Armee, 


114. 
Berlin 1. Auguſt 171. 

Der Kronprinz bedauert die jelbftverjchuldete Ohnmadt der Preußen 
im nordijhen Kriege. Verdächtigungen gegen Leopold. Differenz 
zwijchen Löben und Forcade. 

Der Kronprinz hätte gewünjcht, „daß Se. Königl. Majeftät auf den 
Rappel Dero Trouppes bejtanden und diejelbe hier ins Land gezogen, jo 
hätten wir die Nachbarn befjer im Zaum Halten fönnen.?) Was Em. 
Liebden fchreiben, ob follte man fuchen, Derojelben wegen der Dejertion 
etwas zu imputiren, °) folches wird ohne Grund vorgebracht werden, weiln 
Ew. Liebden fein Menſch in der Welt desfalld etwas mit Bejtande der 
Wahrheit wird imputiren können“. Es ift dem Sronprinzen lieb, daß 
Leopold den Zwiſt zwifchen Löben und Forcade*) beigelegt hat. 


115. 
Berlin le 11 August 1711. 
Genejung Leopolds. Friedrich Wilhelm tritt für den Fürſten eim. 
Durchmarſch der nordijhen Alliirten dur die Marf Brandenburg. 
Nicht mit der Feder, nur mit dem Degen werden Land und Leute 
gewonnen. Thatendrang Friedrih Wilhelms. 

Euer Lieben Schreiben habe wohl erhalten und erfehen das fie 
exequse machen das fie mir nicht haben geantwort das haben 
fie nicht nöhtig gehabet wenln] mahn jo frank ift wie fie jeindt 
gewehjen?) jo ift fein wunder ich bin jehr froh das Euer Lieben 


1) Vergl. die vorige Nummer. 

2) Vergl. Droyſen 4. 1, 240 und hier Nr. 110. 
3) Vergl. Nr. 103. ©. 47. 

4) Vergl. Nr. 106. ©. 49. 

5) Bergl. ©. 50. Anm. 2. 
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gang und gahr wieder befer fiendt hoffe das es wirdt Conti- 
nuiren Euer lieben düfr)ffen nicht danden das ich jo Pladt 
herraußer jchreibe fie wißen wohl das ich es Ihnen in Brandenburg 
verjprochen haben wen[n] ich Ihnen was ſahge oder fchreibe fo 
glauben fie nur das ich es guht mit Ihnen meine und feindt fie 
nur verficheret das Ihre feinde nicht werden trioumffiren !) jondern 
eher sucombiren Euer Lieben jchreiben mit der g[r]oße Post®) 
habe wohl erhalten was ſie darin anführen ift veht ich Habe 
es in mein vorrigen Brieff gejchreiben das e8 jo würde gehen und 
was grum[b]fo an mir gejchrieben hette es ift in wahrheit recht 
Cot?) das mahn am hoffe die jhuldt von der desereion auf Ihnen 
werfien [will] ein Gennehrahl en jcheff ift ungehlüdifich:] 
wen[n] er am hoffe und in der armeé jo ungehrechte feinde hat 

er machts (!) guht oder ſchlimm machen jo deutten fie es ümmer fchlim 
aus ich bitt Euer Lieben Chagrinieren fie fih nur nicht es 
wierdt mit Gottes hülffe all[e]s guht gehen der Köhnig wierdt den 
18. in Magdeburg feint) und ich gehe über Halle entgehgen ich 
Passire desso ich reg[rjettire das Euer Lieben nicht dann] jehen 
fahn die Mosckowitter und jaxen campiren heutte bei döfr]ffe- 
linger®) und Passiren auch die oder in 2 Colonnen ich habe 
noch feine nachricht ob fie guhte ordre halten oder nicht ich werd 
es heütte Abent erfahren wier findt im guhten ftande feine 
Regimenter im lande®) fein Pulver als 12000. cente[ner] und fein 
geldt und fremde troupen im lande und das fchlimfte das man 
fie mug tractiren wie rohe eier unfer lieber feldt Marrechall?) 


1) Vergl. Nr. 103. ©. 47 f. 

9) Der jogenannte große Poftcours, d. h. die brandenburgiich-preußiiche Poſt 
zwijchen Cleve und Berlin. Vergl. Stephan, Geſchichte der Preußischen Poſt, 17 u. 72, 

3) sot. . 

4) Friedrich I. Fehrte aus den Generalftaaten zurüd. 

5) Guſow, ein Derfflingeriches Gut, weftlich von Küftrin. Wartensleben an 
Leopold, 11. Auguft: „Die Sachſen und Mosfowiter pafjiren heute bei Göritz, 
Guſow und Güſtebieſe die Oder in zwei Colonnen, umd welche 24000 Mann aus 
machen, gehen jodann bei Müncheberg, Biejenthal und Zehdenid auf Templin recta 
nach Etrelig zu, woſelbſt die Dänen die Eonjunction mit ihnen oder zu Planen 
tentiren wollen.“ 

6) Vergl. Nr. 110. ©. 52 und Wr. 114. ©. 53, 

) Wartensleben, 
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hatt große Fopwehtahge und ift alles mit Ihm in Confuhfion 

ich bin auff 2 tahge in wusterhausen gewehjen jo hat er in meine 
abwehsenheit in schöhnhausen [und] rosendall!) sauvegarde ge- 
ichiefet und da die armee 12 meiln davon ift jobaldt ich ge— 
fommen bin Habe ich fie gleich abjegohgen (!) ich mus bey Die 
zeitten hier recht lachen wie die Blackschisser confus findt als wen[n] 
Ihohn das gange landt verlohren wehre was meinen fie wehre 
es nicht ein ſchöhne gelehgenheit vor ung das wir und zur eine 
Partey jchlühgen da fünten wier was darvon friegen die hießiege 
Blackschisser die ſahgen mit der fehder wollen fie den Köhnig landt 
und leutte fchaffen und ich ſahge mit dem dehgen oder er frieget 
nichts Ihöhne gehlehgenheitten fiendt jchohn Passiret aber Hoffe 
mit Gottes hülffe dieſe wierdt nicht Passiren ich gehe den 
Köhnig expresse darumb entgehgen ihm vorftellung zu duhn 
hoffe zu reußier[en]?) ich wünjche nichts mehr als was zu duhn 
haben nach Brabant friege fein urlob fo mus ich doch in Pomern 
was zu duhn haben das iſt meine Passion und wierdt fie 
bleiben jo lange die wehldt jtehet und ich lehbe wünſche mir 
nicht? als was zu duhn friegen die herren hier jehen nicht gerne 
das den Köhnig entgehgen gehe aber ich mockire mid Ihrer 

der Köhnig Hat auch luſt dazu ich fürchte das ich Euer Lieben 
zu lange aufhalte ich mus Jbunder lange brieffe fchreiben welilll 
ih auch ein Blackschisser werden [muß] adieu Euer Lieben 
jein fie verfiechert das fie an mir ein rechten guhten freundt haben 
jo lange wie ich lehbe. 


Eigenhändig. 


116. 
Berlin 15. Auguft 17U. 
Dperationen der alliirten Armee in Flandern. 
Der Kronprinz gratulirt „zu der glüdlichen Reuſſite“, daß die 
Alliirten in die feindlichen Linien eingebrochen find. °) 


1) In Schönhaufen (Niederihönhaujen) und Roſenthal bei Berlin hatte 
Friedrich I. Luftichlöfier. 

2) Ueber die preußiichen Pläne, am Kriege gegen die Schweden theilzu- 
nehmen und Schwediich-Bommern zu erobern, jeit October 1711 vergl. Droyien 
4. 1, 246. 319. 

3, Marlborough hatte den Marſchall Billars am 5. Auguſt aus feiner 
Stellung bei Arras, die wegen ihrer Stärfe ald non plus ultra des Feindes 
gerühmt wurde, hinausgedrängt. 


56 Nr. 116 und 117. 15. und 25. Yuguft 1711. 


ih bin giftern in die sexische armee gewehfen !) bie 
cahvallerie ift wohl jo guht wie die wirtembergische ?) und noch 
etwas beßer 

Die Nachſchrift eigenhändig. 


117. 
Berlin 25. Auguft I7U. 
Königlidhes Mandat. Die fronprinzliche Leibihwadron. 


Der Kronprinz hat von Leopold die „copeilihen Beilagen des 
königlichen Referipts über das Sujet des Mandate, jo an die Generals 
und Commandeurs der Regimenter ergangen“,?) erhalten. „Weiln nun 
Ew. Liebden anftehen, Sid darüber gründlich zu erpliciren und jelbiges 
bis zu Deren glüdlichen Retour ausfegen wollen, jo werde alsdenn ferneres 
Eclairciffement erwarten.” Die fronprinzliche Leibfehwadren t) ift auf dem 
Rückmarſche nah Wefel begriffen, wo fie alles nöthige finden wird, 


I) Sie ftand bei Biejenthal und Bernau. 

®), Friedrich Wilhelm hatte 1709 im flandrijchen Feldzuge die württem«- 
bergiiche Cavallerie fennen gelernt. 

3, Am 16. Juli 1711 waren ſämtliche Regimentscommandeure aufgefordert 
worden, ihre Anfichten über die Gründe der großen Dejertion (vergl. ©. 47.) 
aufrichtig darzuthun. Leopold, der damals Frank in Bethune lag, erhielt den 
Befehl nahträglih am 6. Auguft zugelandt. Die vom Fürſten angeführten 
Gründe fand der König (Erlak vom 24. Auguft) „dem Vermuthen nach ganz 
wohl fundirt“ und befahl ihm, feine „weiter hierüber ichöpfende Gedanken“ zu 
eröffnen. Er jchidte ihm zu dieſem Ywede am 29, Auguft Abjchriften von den 
Relationen der Regimentscommandenre, „und werden Diefelbe daraus erſehen, 
daß all ſolche Rapport3 mit denen Sentiments, jo Ew. Liebden Uns jüngfthin 
überfchrieben, guter Maßen übereinfommen*. Die großen Strapazen, die Ab- 
fürzung der Winterruhe und die Theurung wären nach diejen Denfichriften Anläfie 
zur Dejertion, der wahre, tiefer liegende Grund aber wäre fFeigheit, Lüderlichfeit 
und eine unerflärliche Neigung zur Fahnenflucht, die „wie eine anftedende Seuche“ 
ſämtliche Armeen heimſuchte. Bergl. auch Natzmer, Lebensbilder, 165 f. und 
Wipleben im Beiheft zum Militärwochenblatt 1889, ©. 245. Blaipil bethenerte 
ansdrüdiich, dab man nie beabfichtigt hätte, durdy den Erlah vom 16. Juli dem 
Fürften „Chagrin zu machen“. (Jlgen an Leopold, Dieren 7. Auguſt 1711.) 

4) Bergl. Nr. 108. ©. 50, 
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118. 
Berlin 29. Auguſt 17U. 
Belagerung von Boudain. 

Der Kronprinz bat aus Leopolds letztem Schreiben erjehen, „daß es 
denen Trouppes vor Bouchain an Decupation nicht fehlet“.") Er dankt 
für die Nachrichten. Der Berluft der Cavallerie an Mannjchaft und 
Pferden auf der Fouragirung in zwei Tagen ericheint ihm „ziemblich ſtark“. 


119. 
Berlin 1. September I7I. 
Belagerung von Boudain. 
Der Kronprinz freut fih, daß ſich vor Bouchain alles ſehr gut für 
die Alliirten anläßt. Die Ordre wegen des Ranges der Stabsofficiere?) 
wird nächitens ergehen. 


120. 
Berlin den 5 Sepltember] 171. 
Der Kronprinz dankt für die gute Aufnahme in Dejiau. Die 
politijche Lage. Freundſchaftsverſicherung. 

Ih Habe Euer Lieben jchreiben ſehr wohl erhalten und er- 
jehen das die Fürſtin?) Hat gejchreiben das ich zu desso bin ge- 
wehjen *) Euer Lieben dürffen mir nicht danden fie wißen wohl 
das ich Ihr guter freundt bin ich habe urfache zu danden das 
die fürftin mir Hat fo Höffllich] begehgenet als wenn] fie jelber 
wehren da gewehfen®) mein Printz Leopolt®) ift jehr gewafc)hien 
undt wierdt recht artig ich wehre wohl gerne die nacht zu desso 


ı) Am 22. Auguft wurden die Laufgräben vor Bouchain eröffnet, am 
12. September capitulirte die Feitung. Vergl. Feldzüge des Prinzen Eugen, 11, 
184 f. Die Feſtung wurde von drei Seiten zugleich angegriffen. 

2) Bergl. Nr. 105. ©. 49. 

3), Fürſtin Anna Quije, 

4 Auf der Neife zum König nach Halle. Vergl. ©. 54. 

5) Leopolds Echweiter, die Markgräfin von Schwedt, jchrieb ihm, Berlin, 
1. September 1711: „le Prince Royal a été fort content de la r&ception obli- 
geante que Madame la Princesse Votre Epouse lui a fait à Dessau. Il m’a 
parl& de Vous et d’elle en des termes fort obligeants.‘ 

9) Leopold Marimilian, der zweite Sohn des Fürften, Eapitain im Infan- 
terieregiment des Kronprinzen. 


58 Nr. 120 — 122. 5. — 8. September 1711. 


geblieben aber ich fürchtelte] mir gahr zu wohl empfangen zu 
werden das ich nicht Hette fünen zeittig wieder wehg zu reifen 
ich habe feine föhnigl: Majeftät gelundt und vergnühget angetroffen 
der Köhnig hat große luft zu Pommern !) aber das gange miniftehre 
ift Poltron ih habe eg am Köhnig und an die Herren gefahget 
was der Köhnig von Pohlen mir gefahget?) aber es wierdt nichts 
daraus Euer Lieben Proposicion wehgen 6 Battallion®) wer[de] 
vor den dad) brringen(!) aber 7 weill meins im ftande ift zu 
Marchieren alle jtunde hoffe das es wierdt was fruchten 
Mandeuffel ®) iſt gejchiedet von Köhniege mit Proposision da 
wierdt man baldt höhren wie es gehen wierdt Euer lieben 
jeindt doch verfichert daß ich Ihr guhter freundt binn und werde 
zeit lehbens lang verbleiben feiner meinet e8 beßer mit Ihnen 
als ich wünſche fehr das Bouchein möhge baldt über fein das 
id) das Plesir haben fahn Euer Lieben zu anbraßieren ich ver— 
bleibe jo lange ich Iehbe. 


Eigenhänbig. 


121. 
Berlin 5. September 17U. 
Belagerung von Bouchain. 
„Roc finde, daß die Sachen [vor Boudain] wohl gehen, wünſche 
nur, daß es dergeftalt continuiren möge.“ Der Kronprinz iſt begierig zu 
hören, „ob des Feindes Armee den Entjaß von Bouchain tentiren werde.“ °) 


122. 
Berlin 8. September 1711. 
Berpflegung der Verwundeten. Dejerteur. 
Mit der Verpflegung der Verwundeten foll es wie im vorigen Jahre 
gehalten werden.) Der Kronprinz überläßt dem Fürften auf deſſen Wunſch 


1) Bergl. Nr. 115. ©. 58. 

2) Der König war im Nuguft mit Friedrich Wilhelm zufammengetroffen. 
Er wiederholte feine ſchon mehrfach geäußerten Worte, wenn der Tiſch gededt 
wäre, jo wolle man Preußen gern miteffen laſſen. 

3) Die aus den Niederlanden nadı Brandenburg zurückmarſchiren follten. 

9 Ernſt Chriftoph Freiherr von Manteuffel, fähfiich- polnischer Gejandte 
in Berlin. 

5, Es geichah nicht. 

€) Vergl. Nr. 81. ©. 38. 


Nr. 122 — 124. 8. — 15. September 1711. 59 


einen Mann, der erſt von Leopolds und dann von des Fronprinzen Re— 
giment defertirt ift und ſich nun bei diefem Regiment wieder geftellt Hat. 


123. 
Berlin 12. September 17. 
Belagerung von Boudhain. Ueberfall von Hourdain. 

Der Kronprinz dankt für die Nachrichten vom Kriegsichauplag und 
hofft auf die baldige Kapitulation Bouchains.!) Der Ueberfall Hourdains 
durch die Franzojen ift jehr kühn geweſen; ein Glück für die vier bort 
poftirten Bataillone, „daß fie bei Ankunft der Feinde in Gewehr geweſen“. 
Friedrih Wilhelm bedauert das Mifgefhid, dad den Generalmajor von 
Borde?) und andere Officiere betroffen, und bittet den Fürſten, allen Fleiß 
anzuwenden, „damit derſelbe bald wieder zur Armee komme”. 


124. 
Berlin 15. September 171. 


Es ift nicht gut, gemeinfam mit den Holländern eine Belagerung 
zu unternehmen. Borde. 


Der Kronprinz findet fehr wohlgethan, „daß Ew. Liebden ſich bei 
der Belagerung nicht engagiret, werde auch folches ftet3 approbiren, daß 
Sie Sic; der Sache entziehen, wovon Sie nichts als Chagrin und feiner 
fonderlichen Honneur zu gewarten haben, geftalt es nicht gut ift, mit denen 
Holländern in eine Belagerung begriffen zu fein“.?) Er bittet den Yürften, 
„mit Macht unabläffig die Freilaffung des Generalmajord von Borcke“ zu 
betreiben. ?) 


1) Bouchain capitulirte gerade am 12. September. 

9, Generalmajor bon Borde, Obriſt des Infanterieregiments Kronprinz, 
war am 31. Auguſt, als er den Angriff der Franzoien auf Hourbain (weſtlich von 
Bouchain) recognoscirte, verwundet und gefangen genommen. Auf jeine Bitte, ihn 
gegen jein Ehrenwort freizulafien, erwiderte ihm Villars, daß dies von den Be- 
ftimmungen aus Berjailles abhinge. Er wurde nad Cambrai gebracht. 

3) Bei der projectirten Belagerung von Quesnoy. 


60 Nr. 125 und 126. 19. und 22. September 1711. 


125. 
Berlin 19. September 171. 
Capitulation von Bouchain. Bordes Freilafiung. Verwendung eines 
fronprinzlihen Bataillons. 

Der Kronprinz freut fich über die bevorjtehende Kapitulation von 
Bouchain.) Er wiederholt feine Bitte, die fchleunige Auslöfung Bordes?) 
zu betreiben; der König fehreibt auch deswegen an Marlborougd. Sollte 
die Belagerung von Uuesnoy?) noch begounen werben und Leopold „de 
necessitate finden‘, ein Eronprinzliches Bataillon dabei zu verwenden, fü 
läßt es fich Friedrich Wilhelm gefallen; kann dies aber vermieden werden, 
fo wäre es ihm ein „angenehmer Gefallen”. Der Kronprinz bittet um 
Ueberfendung der Liſten von der Cavallerie und der Infanterie. 


126. 
Berlin 22. September 171. 
Gapitulation von Bouhain. Werbung. 

Der Kronprinz freut fich über die apitulation von Boudain.?) 
Sie muß den Franzofen „ziemlich nahe gegangen fein und Monfieur 
Billard nicht wenig chagriniret haben“. Damit wird wohl die diesjährige 
Campagne „meiftens gethan fein”. Da Ausficht auf einen frühen Beginn des 
nächſten Feldzugs ift, muß der Fürſt dem Könige darüber berichten, damit 
zulängliche Anftalten zur Refrutirung gemacht werden fünnen. Von jeder 
Compagnie jollen zwei Unterofficiere und 6 Gemeine zur Werbung anhero 
commandirt werden. Der Fürſt jol Werbepläße vorjchlagen; die vor— 
jährigen *) follen den italieniihen Truppen?) zugemwiejen werden. 


Der Fürjt fol die Dienjtunfähigen aus allen Regimentern zufammen: 
ziehen und eine Lifte von ihnen einjchiden. 


1) 12. September. 

2) Vergl. Nr. 123 und 124. 

3) Vergl. Nr. 124. Die Holländer weigerten ſich, noch an die Belagerung 
bon Quesnoy zu gehen, da fie Wind von dem geheimen englifcdy-franzöfiichen Ver— 
handlungen befommen hatten. Bergl. Yamberty 6, 551. 

4) Bergl. Nr. 61. ©. 30. 

5) Dem preußiichen Hülfscorps in Italien. Bergl. ©. 5. Anm. 5, 
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127. 
Berlin 26. September 17U. 
Berpflegung der Verwundeten. Borde Einziehung des vacanten 
Soldes. Regiment Derfflinger. 

Dem Kronprinzen iſt ſonderlich lieb, daß auf Anordnung Leopolds 
die Verpflegung der Verwundeten nach dem vorjährigen Fuß geregelt ift, !) 
weil dadurch vielen wieder aufgeholfen werden wird. Er dankt für die 
Bemühungen zur Befreiung Bordes?) und bittet zu bewirken, daß Borde 
„nur auf Parole losgelafjen wird”. Wegen des Defideriums des Heſſen— 
Kaſſelſchen Erbprinzen?) müßte wohl die Willensmeinung des Königs ein- 
geholt werden, ob diejer „die Bacanten derjenigen Regimenter, fo in 
holländifchen Dienjten jtehen, Selbſt eincafliren, oder fie denen Oberjten 
al3 eine Douceur laffen wollen“. Leopold möchte dafür jorgen, daß, wenn 
einige Regimenter heimgeſandt werden, *) daS Dragonerregiment Derfflinger 
darunter wäre, 


128. 
Berlin 29. September 17U. 
Borde Dejerteure. 
Der Kronprinz dankt für Leopold Bemühungen um die Befreiung 
Bordes.?) Er wünjcht eine Lifte, wie viel Deferteure ſich nach der Publi— 
cation des legten Edict35) wieder geftellt haben. 


129. 
Berlin 3. Detober I7U. 

Berpflegung der Berwundeten. Borde Findenftein. Sendung 
preußijher Shwadronen nad Cleve. Winterquartiere. Berluft der 
Regimenter. Urlaubsgejuch des Fürften. 

Der Kronprinz Hat gern gejehen, daß die königliche Ordre wegen der 
Verpflegung der Berwundeten®) eingetroffen ift. Er bedauert, daß Villars 


1) Bergl. Nr. 122. ©. 58, 

2) Bergl. Nr. 123. ©. 59. 

3, Der Erbprinz Friedrich meinte, daf; der Kommandeur jeines Negiments, 
Generalmajor Graf von Dönhoff, mehr Geld von dem Regimente gezogen, als 
ihm zuftünde. (Schreiben an Leopold von 14. September.) 

4) Zum Schuße der Kurmarf. Bergl. Nr. 120. ©. 58. 

5) Bergl. Nr. 90. ©. 41. 

6, Vergl. Nr. 122. Erlaß vom 12. September 1711: Das Hoipital joll 
auf vorjährigem Fuße eingerichtet werden. Es wird dem Fürften anheimgeftellt, 
nod) ein und anderes zum Soulagement der Verwundeten anzuordnen. 
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wegen der Auslieferung Bordes!) fo viel Ehicanen macht, Hofft fie aber 
mit Marlborougbs Hülfe durchzuſetzen. Borde fol nad Ende des Feld: 
zugs mit Generallieutenant Findenftein zum Kronprinzen reifen. „Was Em. 
Liebden wegen der 2 à 3 Esquadrons, fo voraus nach denen cleviichen 
Landen geben jollen, und daß diefelbe wegen der von Mylord Duc ge- 
thanenen Inſtanz nicht jo ſchleunig abgehen können, melden,?) jo wäre 
zu wünjchen, daß ſolche Obftacles ſich nicht finden möchten.” Hoffentlich 
werden die Winterquartiere der preußifchen Truppen fo wie im vorigen 
Jahre regulirt.?) Der Abgang der NRegimenter ift, falls er nicht noch 
zunimmt, erträglicher al im vergangenen Sabre. Der Kronprinz bat 
Leopolds Brief „wegen der gefuchten Permiſſion““) gehörigen Orts über: 
geben; es wird ihm eine bejondere Freude fein, den Fürften in Berlin 
zu ſehen. 


130, 
Berlin 6. October 1711. 


Borde. Sendung von Shwadronen nah Eleve Fourage der 
Gavallerie. Brennholz für die Magdeburger Gadetten. 


Hoffentlich werden des Fürjten Bemühungen für Borde!) endlich 
Erfolg haben. Der Kronprinz bittet, daß Schwadronen feines Leib— 
regiments eventuell nach Eleved) abeommandirt würden. Den Borjchlag, 
für Geld eine halbe Ration mehr als die Lieferung an Hafer und Stroh 
für die Cavallerie beträgt, zu nehmen, wird er beſtmöglichſt unterjtügen;*) 
ebenjo, daß die Magdeburger Cadetten zu Brennholz gelangen.”) 


1) Bergl. Nr. 123. ©. 59. 

2) Die Schwadronen follten zum Schutze gegen die Plünderungen eines 
franzöfiichen Streifcorps nad) Cleve ziehen. Der Befehl wurde aber am 25. Sep- 
tember rüdgängig gemacht, weil Ausficht auf Satisfaction durch die Franzoſen jchien. 

3) Die Preußen überwinterten in Machen, Cöln, Cleve, Geldern, Yülich, 
Lüttich, Redlinghaufen, Eſſen, Werden. 

4) Durch Erlaß vom 2. October war dem Fürjten Urlaub ertheilt. 

5) Durch Erlaß vom 10. October wurde dies genehmigt. Sie ſollten das 
franzöfiiche Streifcorps (vergl. Anm. 2) vertreiben. 

6) Der Antrag wurde durch Erlak vom 6. October genehmigt und dem 
Geheimrath Krautt die dazu nöthigen 5000 Thlr. überwieſen. 

7) Obriſtlieutenant Boffe, der Chef der Magdeburgiichen Gadettencompagnie, 
meldete am 25. October 1711 dem Fürften: „Wegen des Holzes vor die Com— 
pagnie Haben Ihre Hoheit an den Herrn Generalmajor don Stillen geichrieben, 
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131. 
Berlin 10. October I7U. 
NRefrutirung. Borde. 


Die Compagnien haben ihre Werbemannjchaft abceommandirt.!) Die 
Marjchroute für die Invaliden ſoll bei Zeiten nach Wejel gefandt werden. 
Das italienifche Corps?) refrutirt fi im Auslande, „wozu das Land das 
Hand» und Werbegeld hergeben wird“. Die fünf Bataillone in Holländifchen 
Diensten”) müfjen felbft für ihre Werbepläge forgen. Der Kronprinz dankt 
dem Fürften für feine Dienſte bei der Befreiung Bordes. *) 


132. 
Berlin 13. October II. 


Regiment Derfjlinger. Der Erbpriny von Hejjen-Rajjel. Fourage 
der Eavallerie. Winterquartiere. Invaliden. 


Falls ein Regiment zurüdbeordert würde, wünjcht der Kronprinz das 
Derfflingerjche gewählt zu jehen.?) Das Geſuch des Erbprinzen von Heſſen— 
Kafjeld) wird von dem Feldmarſchall Wartensleben begutachtet werden. 
Nah Leopolds Vorſchlag ſoll für die Fourage 2500 Thlr. gezahlt werden.®) 
Die Truppen, die in preußifchen Landen Winterquartiere nehmen, müſſen 
um die Drte looſen. „Die Invalides betreffend, fo iſt derjelben eine ſehr 
große Menge.” Der Fürjt fol befannt machen, daß Friedrich Wilhelm 
„alles, was nur nod zu dienen jet capable, renvohiren werde”. 


dab er das Holz, jo in die Thore abgeworfen würde [al Thorgeld für jeden 
Holzwagen], möchte an die Compagnie Cadets ceffiren; weiln er aber vorgewandt, 
dab das fein Nccidens wäre, auch nicht zureichte vor die Compagnie, jo ift an die 
Iberforftmeifter von Oppen und Borftell Ordre ergangen, alle Winter 6 Sechzig 
a 40 Schod Holz; an die Compagnie zu liefern, welches aber erjt aufs Frühjahr 
geichehen Tann.” 

1) Bergl. Nr. 126. ©. 60. Bon fronprinzlichen Regiment wurde ftatt zivei 
Unterofficiere nur einer abcommandirt. 

2) Vergl. ©. 5. Anm. 5. Als Werbegebiet wurden ihm die oberrheinijchen 
Grafichaften zugewieſen. 

3, Bergl. ©. 30. Anm. 2. 

#4) Bergl. Nr. 123. ©. 59. 

5), Bergl. Nr. 127. ©. 61. 

9) Bergl. Nr. 130. ©. 62. 
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133. 
Berlin 17. October 171. 
Nüdberufung von Megimentern. 

Der Kronprinz möchte aus Bouchain einige gute Kanonen für die 
Preußen haben.) 9 Bataillone?) und das Ansbachiſche Dragonerregiment 
find nad) der Mark zurüdberufen worden. Leopold möchte zujehen, daß 
das kronprinzliche Leibregiment z. Pf. feine bisherigen Winterquartiere 
im Geldrijchen wieder erhält. 


134, 
Berlin 20. October 17U. 
Fourage Winterquartiere Werbung. 


Der Kronprinz hat ungern erfehen, daß wegen der fchlechten Lieferung 
von Fourage die Regimenter fehr übel daran ſind.) Demnächſt wird den 
Truppen die Vertheilung der Orte für die Winterquartiere zugehen. *) 
Der Fürft hat angefangen, Heine Werbecommandos abzuſchicken. 

die gen[erale} Pannewitz und troussell werden in Euer 
Lieben Platz’) jo lange dag Comando haben 

Die Nachſchrift eigenhändig. 


135. 
Berlin den 24. october 171. 
Freundſchaft des Kronprinzen für Leopold. Preußens Stellung zu 
den nordijchen Berbündeten. Dank für ein Geſchenk. 


Euer Lieben fchreiben habe wohl erhalten durch den Dberlj|ten 
winterpfeldt®) und daraus erjehen das der Gen[eral]wachmeifter 


I) Die Preußen erhielten zwei Kanonen aus Bondain. 

2) Die vier Schwadronen des Dragonerregiments Ansbach, die drei Bataillone 
des Regiments Kronprinz, je eins von der Füſiliergarde, von Prinz Albrecht, 
Rottum, Alt-Dohna, Dönhoff und drei Compagnien von Stillen, die aber, durch 
jämtliche Invaliden verftärkt, ebenfalls ala ein Bataillon rechneten, wurden unter 
dem Commando des Generallieutenants Findenftein zum Schutze der mittleren 
Provinzen im nordijchen Kriege zurüdberufen. Vergl. Droyſen 4. 1, 246. 

3) Vergl. Nr. 130. ©. 62. 

Vergl. ©. 62. Anm. 3. 

6) Die Generalmajore (jpäter Generallieutenants) Anton von Panewiß und 
Etienne du Troſſel wurden durch Erlaß vom 10. October zu Vertretern Leopolds 
im Commando ernannt. Die Armee ging am 21. Dctober auseinander. Leopold 
fam am 9. November in Berlin an. Vergl. Bedmann, Accessiones, 340. 

6) George Levin von Winterfeldt war von 1710—1718 Obrift in Yeopolds 
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grumekau meinen brieff an Euer Lieben gekeiget hat!) fie 
können wohl verfiechert fein das ich Ihr guhter freundt bin und 
werde es bleiben id bin verjiechert Euer Lieben werden es 


ümmer jo mit mir machen das es wierdt ewig Continuiren 
Euer Lieben jchreiben wehgen das Cor[pls von 9. Batt[aillonen] 
und 4. esqualdronen]?) ich fahn in der wahrheit verfiechern das 
der Köhnig noch nicht angahgiret ift in die Nordischen afferes®) 
es ftehet noch im jehr weitten pfelde weill die herren Mos[kowiter] 
Saxe[n] dehnen*) jehr fier und inpertinent werden und hahben 
winterquartiere in unjeren landen gehfohdert das Cor[p|s 
fommet her nur zur ficher[hjeit vor landt biß dahto und ift in 
wahrheit feine aparentz daß mir (!) ung werden angagiren ſie 
Pretendieren gang Magdeburg mit die dependence was dazu ge— 
höhret davor wollen] fie uns nur s[tjetin und die Pene gehben ®) 
Euer Lieben feindt verfiechert das den winter hier nichts wierdt 
Passieren jo ift noch Zeit genung das Euer Lieben noch mit 
anjehen wenn] hier nichts folte Passieren jo glaube das Eleine 
Coripls wierdt wieder herauf Marchieren Euer Lieben jeindt 
verliert das ich Ihn werde Part gehben wo wier folten frig 
kriegen alsden[n] würde der rest aus Brabant folgen ich 
hoffe baldt das Plesir zu haben mit Euer Lieben jelber davon zu 
fprehen weill die Campange wierdt baldt ein ende haben ®) 
Euer Lieben haben mir ein pfert durch Bachenfewantz ?) geſchiecket 
ih bin Euer Lieben ſehr obliegieret ich wolte wiünjchen 
das ic) was Hette das Euer Lieben angehnehm wehre aber in- 
deßen werden fie verfiechert fein von meiner freundfchwat (!) und 
wer[de] ewig verharren 
Eigenbänbig. 
I) Bergl. Nr. 103. ©. 48. 

9, Bergl. Nr. 133. ©. 64. 

3) Bergl. Nr. 120. ©. 58. und Nr. 115. ©. 55. 

* Dänen. 

9 Friedrich I. wollte Elbing und womöglich ganz Pommern erwerben; er 
bot dafür dem Kaiſer und dem nordijchen Alliirten außer den Lieferungen von 
Geihüg, Munition ꝛc. Croſſen, Mansfeld und die preußiſchen Gerechtfame über 
Quedlinburg und Nordhaufen. Vergl. Droyſen 4. 1, 246. 

9) Bergl. Nr. 126. ©. 60. 

) Johann Andreas Bachenſchwantz, Stallmeifter des Fürften. 

Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelms 1. 5 
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136. 
Berlin 24. October 17. 
Militäriihe Anordnungen Leopolds. 
Der Kronprinz ift mit den Anordnungen Leopolds für die preußifchen 
Truppen in Flandern jehr zufrieden. 


137. 
Berlin 27. October 171. 
Winterquartiere Werbung. 

Die Truppen werden nun wohl im Begriffe fein, ihre Winterquartiere 
zu beziehen. „Ich werde jorgen helfen, das was die Trouppes durch die 
Etappes höher bezahlen müfjen, als was fie befommen an Tractament, daß 
dasjelbe Surplus, fo viel möglich, vergütet werde.“!) Die fünf preußifchen 
Bataillone in holländiſchen Dienjten müſſen ihre Rekruten wie im ver: 
gangenen Sabre „aufammenfucdhen“. 2) Die von den Preußen in den 
Reichsftädten Angeworbenen find für das italienische Hülfscorps beftimmt. 
Der Kronprinz gratulirt zu den zwei Kanonen, die Leopold als preußifchen 
Antheil aus Bouchain erhalten bat.?) 


138. 
Berlin den 1. Mertz 1712. 
Das preußiſche Hülfscorps in Flandern. Danf für ein Geſchenk. 
Sch Habe mein veriprehen an Eur Lieben nicht erlaßen 
wollen es ift resolvieret*) aber ich bitte es geheim zu Halten 





') Der Erlaß vom 10. October verfügte, dab den zurückmarſchirenden neun 
Botaillonen 20. wegen der Theurung in Niederjachjen jede Mund» und Pferbe- 
portion im Hannoverſchen mit 2 Ggr. 6 Pf., im Gelliihen mit 3 Ggr. 2 Pf. 
vergütet werden follte. 

2) Bergl. Nr. 131. ©. 63. und Nr. 65. ©. 31. 

3, Vergl. Nr. 133. ©. 64. 

4) Aus welchen Truppen 1712 das preußifche Hülfscorps in Flandern be 
jtehen follte. Laut Specification vom 9. März 1712 waren es je zwei Schwadronen 
von Heiden und Katte, je drei vom Leibregiment, dem fronprinzlichen Negiment, 
Prinz Philipp und du Portail, je vier vom Leibdragonerregiment, von Panewitz, 
Albe, Prinz Albrecht Friedrich und Derfflinger, zwei Bataillone vom Yeibregiment 
und je eins von Prinz Albrecht Friedrich (Lottum), Alt-Dohna, Heiden, Erbprinz 
son Heſſen-Kaſſel, Anhalt-Zerbft, Varennes, du Trofiel und Grumbkow. 
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die gante kavallerie ausgenommen Anspach wierdt mit zu felde 
gehen die 9. Batt[aillone] bleiben im lande!) der gen[eral]jtab 
von die kavalle[rie] bleibet wie voriege Jahr hier lintelo?) ift 
auch mit zufrieden weill mahn Ihm folche resons gegehben hat Die 
er approbieren mus das Proviantwehjen wiert auch Reguhlieret 
vor die kavallerie undt das übriege abgejchaffet Ich dancke 
Euer Lieben vor die ſchöhne pferde ſie ſindt ſo wie ich ſie mein 
dahge nicht beßer wünſchen kahn ſein ſie ſo guht und machen 
mein Com[pliment] an die fürſtin aladen werde ewig Ihr guhter 
freundt fein umd bin ewig 
Eigenhänbig. 


139. 
Berlin 16. Mertz 1712. 
Bemühungen des Kronprinzen, dem Fürften den Feldmarſchallſtab 
zu veridhaffen. 

Euer Lieben angehnehmes jchreiben habe jehr wohl erhalten 
und gahr gerne erjehen das Euer Lieben noch wohl jein fie 
würden wohl tuhn wen[n] fie fönten vor ostern®) hier fommen 
weill es nach ostern fünte übereillet werden mit den feldtzug den[n] 
ich glaube les] wierdt zeitig angehen weill die frangöhfiejche Magasin 
angeftedet ſindt) und fie fuchen werden eine Belahgerung zu 
entrePreniren bevor der feindt ins pfeldt kommet es tuet mir 
leidt das Euer Lieben mit Ihre Halberjtehter nicht zufrieden 
fiendt ®) es wierdt wohl Diejelbiege klahge fein wie id) von die 
AltMercker ih habe mit den Herren von Ilgen gejprochen der 
aber gang vergahget ift®) aber den beten raht den ich Ihn 


1) Ueber die Verwendung des Regiments Ansbah und der 9 Bataillone 
vergl. Nr. 133. ©. 64. 

2) Envoy& extraordinaire der Generalftaaten in Berlin. 

3) 27. März. 

99 Albemarle hatte das große franzöfiihe Magazin in Arras verbrannt. 

5) Das Fürſtenthum Halberjtadt Tieferte nicht die volle ihm aufgelegte Zahl 
der Rekruten. 

6) Leopold machte unter der Hand Anftrengungen, um zum Feldinarichall 
befördert zu werden. 


5* 
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gehben kahn ift durch grunckau!) [Vorftellungen zu machen] den 
hat der Köhnig noch nicht darrüber ranvogieret id wiell Ihm 
heutte darvon fprechen das er joll eine tantatieve tuhn und ich Fahn 
Ihn verjiechern das Ilgen es sutenieren wierdt zum wehnigjten 
fünnen fie verfiechert fein das ich Ihr freundt bin und wünjche das 
es zu Ire Satisfaccion gejchiehet Dgen hat mir auch gejahget 
das Euer Lieben können fiecher fein das fein ander [FFeldmarjchall] 
wierdt aber da ift nicht auf zu bauen der ErpPrintz?) der wierdt 
eriter dahge Hier jein fo wehre es jehr guht das fie auch bier 
werden ſonſten fünte leicht jo was gejchelheln Euer Lieben halten 
diefes bei fih fie können verfiechert jein das ich will fprechen die 
leutte Pfolussiren das fie den Köhnig davon Sprechen zu ſahgen 
Grumekau aber Ilgen tuet3 nicht biß der König beßer darzu 
ineliniere Euer Lieben fünnen verjiechert fein das ich Ihr guhter 


freundt bin und werde fein jo lange ich lehbe 
Eigenhändig. 


140. 
Berlin 10. Mai 1712. 
„Die bewußte DOrdre.“ Abreiſe Leopolds. 

Der Kronprinz hofft, „daß die bewußte Ordre und Anftruction®) 
nunmehro von Sr. Königl. Majeftät werde erpediret und eingelaufen fein“. 
Da wahriheinlih in Brabant jo bald nichts jonderliches vorfallen wird, 
ift Friedrich Wilhelm einverftanden, daß Leopold feine Abreife zum Heere 
noch hinausſchiebt. 


1) Grumbkow war am 17. Februar 1712 Geheimer Kriegsrath und Director 


des Generalfriegscommiffariat3 getworden. Er und der Minifter von Jlgen waren 


die Hauptitügen der Fronprinzlichen Partei. Bergl. Acta Borussica, Behörden 
organijation 1, 800. 

2) Erbpring Friedrich von Heflen-Kaffel (ipäter König von Schweden), der 
ſich auch um den Feldmarfchallitab bemühte. Er war jeit 1703 preußticher 
Generallieutenant. 

3) Wegen der friedensverhandlungen Großbritanniens mit Frankreich und 
der llebertragung des englijchen Obercommandos an Ormond hatte Leopold eine 
Henderung feiner Inſtruction als Oberbefehlshaber vom 3. April 1710 für nöthig 
erachtet, die ihn unter Marlboroughs Befehl geftellt hatte. Der König erflärte 
aber im Erlafje vom 14. Mai, dab es „bei folcher Snftruction in allen ihren 
Buncten und Glaufulen fein Bewenden“ hätte. 

#) Leopold meldete am 15. Mai dem Sronprinzen feine Abreife aus 
Dejlau; er traf den 29, bei der Armee ein. 
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141. 
Berlin 21. Mai 1712. 
Der Kronprinz wünſcht dem Füriten glüdlidhe Reife. 

Der Kronprinz wünſcht dem Fürſten glückliche Ankunft bei der 
flandriſchen Armee!) und bittet ihn um Nachrichten von dem Kriegs— 
ſchauplatze. 

142. 
Berlin den 5. Juny 1712. 
Durchmarſch der Rujjen. Das fronprinzlidhe Bataillon in Branden- 
burg. Danf für Geſchenke. 

ih babe nicht können laßen Euer Lieben zu fchreiben und 
noch mahl eine glüdl[iche] und guhte Campagne zu wünjchen und 
gejunde wiederkunfft !) ich zweiffel nicht daran das Euer Lieben 
werden von mich gant Persuadieret fein der Printz Menschicop ?) 
ift in Pommern arriviret in 14. oder etlliche] tahge Passieren 
etl[iche] 30 Batt[aillone] und etl[iche] 20. esqua[drons] durch jchwe[djt 

ich werde hingehen fie zu jehen die offieir von ums Die fie 
haben gejehen ſahgen das es ein jchöhn Korfpls ift in guhter 
ordenung und wert ift das man es fiehet und treflliches] gewehr 
und Mundierung haben ich bin zu Brandenburg gewehfen und 
habe mein Battallion exereiren lahjen?) ich habe es jehr guht ge- 
fünden und hab es bey das grafnadier] Battallion eben jo wie [bei 
den] in Brabant ftehende Battallions eingericht[et] hoffe Euer 
Lieben werden es aprobieren ich habe es fo nicht gejehen Die 
granadir garde macet es gang different mit lahden als die 
Brabanter aud) das Heckefeuer aber wie Euer lieben es haben 
regublieret finde am allerbeften alles in allemt) ſein fie jo guht 


I) Bergl. ©. 68. Anm. 4. 

3), Menichikoff, der Commandirende des ruffiichen Heeres, war Ende Mai 
auf einige Stunden in Berlin geweien; er wurde vom Kronprinzen jehr Fühl 
empfangen. (Schreiben der Markgräfin von Schwedt an Leopold, Berlin 
11. Juni 1712.) 

3) Das fronprinzliche Regiment hatte außer den Bataillonen, die im Felde 
lagen, noch eins, das in Brandenburg jtand. Friedrich Wilhelm hatte ſich 1711 das 
wirffihe Commando jeined Regiments von feinem Vater als bejondere Gnade 
erbeten. Vergl. Mittheilungen des Vereins für die Gejchichte Potsdams 4, 288. 

9 Bergl. S. 13. Anın. 2. 


70 Ser. 142 und 143. 3. und 11. Juni 1712. 


und jchreiben mir doch wie die 10. Batt[aillone] !) dieſes Jahr aus- 
fiehet und ob fie gebeßert oder verjchlimmert haben ich werde 
Euer lieben ſehr davor obligiret fein Bock ?) und meine unter= 
officir von desso findt wieder alhier gefommen und hahben ehr 
ihöhne anfehnlliche] granadirmeßiege leutte mitgebracht da ich 
Euer Lieben höchſtens obligiret bin als wie auch vor die 2 fchöhne 
weiße hunde ich weif nicht wo ich das an Euer lieben verdienet 
hahbe wen[n] nur in der weldt wüſte Euer lieben ein Plaisir 
zu machen würde ic) mich eine rechte satisfaccion machen zum 
wehnigjten wißen fie das ich ein veritabler freundt bin und werde 
ewig bleiben jo lange wie ich lehbe 
Eigenhänbig. 


143. 
Berlin 1. Juni 1712. 
Ankunft Leopolds bei der Armee Zuſtand bes preußiſchen Corps. 
Die „Eventualordre”. 


Der Kronprinz gratulirt dem Fürften zur guten Ankunft bei der 
Urmee.d) Er freut fi, daß Leopold die Bataillone des preußifchen Hilfs: 
corps „in fo guten Stande‘ gefunden. „Wegen der verlangten Eventual- 
ordre wird Herr von Ilgen das Nöthige beforgen, auch was Ew. Liebden 
wegen des Königl. Preußifchen Corps, umb felbiges bei des Prinzen 
Eugen Armee zu jegen, *) jchreiben.‘ 


N Die preußischen Bataillone des Hülfscorps in Flandern. Bergl. ©. 66. 
Anm. 4. 

2) Kronprinzlicher Büchjenipanner. 

3) 29, Mai. 

*) Ueber die politiiche Lage nach der Weigerung der Engländer, noch weiter 
am Kampfe theilzunehmen, vergl. Arneth 2, 218 f. und Droyien 4. 1, 252 f. — 
Erlaß an Leopold vom 11. Juni: Falls Ormond nidt noch Befehle erhält, an 
der Dffenfive der Verbündeten theilzunehmen, und es in Folge jeiner Haltung zu 
einer Separation fommt, joll Leopold Verhaltungsbefehle empfangen. „Das befte 
wäre wohl gewejen, wann der Prinz Eugen Unjere Truppen in feine Armee ge» 
zogen hätte, und Sollte Uns ſolches aus vielen Confiderationen auch am liebſten 
gewejen fein.“ Erlaß vom 14. Juni: Der Umftand, dab der größte Theil des 
preußiichen Corps in britiihem Solde ftünde, und zur Subfiltenz der Truppen aus 
eigenen Mitteln jebo jofort fein Rath geichafft werden fünnte, mache dem König 
die größte Behutſamkeit zur Pflicht. Erlaß vom 21. Juni: Die Augiliartruppen 
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144. 
Berlin 14. Juni 1712. 


Zuftand der preußiichen Dragonerregimenter. Beftrafung eines 
Dejerteursd. Geldzahlung an die Truppen. 


Der Kronprinz hat aus Leopolds Schreiben erjehen, „daß die König. 
Dragonerregimenter ebenfalls nicht allein in recht guten Stande ſich be- 
finden, jondern daß fi aud die Commandeurs und Dfficierer derjelben 
durch ihren Fleiß diftinguiret”. Er erwartet nun zu erfahren, wie die 
Gavallerie bejtehen wird. Daß an einem Deferteur ein Erempel ftatuirt 
worden, ift Heilfam. „Die verlangte Orbres und Anftructiones“?) werden 
mit nächten erfolgen. Wegen der Zahlung der 600 Rthlr. an die Cavallerie— 
und Dragonerregimenter werde beftens fprechen, wiewohl wenig Geld in 
Caſſa vorhanden.“ 


Auf der Rückſeite des Briefes ift von dem fürftlichen Secretär ver- 
merkt: „repondu le 22 juin 1712. Drauf ift der Casus, den man lange 
vorhergejehen, eriftirt den 23. Juni,?) weswegen Se. Durchlaucht eodem 
die den Du Moulin?) nach Berlin gefchidt, um die Ordres zu preffiren.“ 


und die fünf Bataillone in holländiichem Solde fünnten zwar fofort dem Prinzen 
Eugen zugeführt werden, nicht aber die in britifchem Solde fiehenden, bevor nicht 
wegen deren Subfiftenz Rath geſchafft. Eine Zeriplitterung der Truppen wäre 
durchaus zu vermeiden. Noch am 28. Juni 1712 erklärte Friedrich, den Fürſten 
mit einer pojitiven Jnftruction nicht verjehen zu können, um fo mehr, da nad) 
Haager Nachrichten auch der Kaijer und die Generalftaaten Anftalten zum Frieden 
träfen. Leopold ſoll auf Anfragen entgegnen, daß der König es mit der gemeinen 
Sache, wie vorhin, alfo auch noch redlich und wohl meinete, auch pro futuro aller» 
dings freie Hände hätte; wollten der Kaifer und die Generalftaaten die in eng- 
liſchem Solde ftehenden Preußen in Dienft nehmen, jo müßten fie ſich an ben 
Berliner Hof wenden und mit ihm darüber handeln und abichließen. Vergl. aud) 
Wipleben im Beiheft zum Militärwochenblatt 1889, ©. 258 f. 

I) Bergl. ©. 70. Anm. 4. 

2) Der engliiche Oberbefehlshaber, Herzog von Ormond, fragte am 23. Juni 
den Fürſten Leopold, was er beim Abzuge des engliichen Heeres mit den preußiichen 
Truppen im englifchen Solde zu machen gedächte. Diefer erwiderte, „daß bie von 
feinem König aufhabende Ordre denjenigen Befehl im Munde führete, welchen er 
biöhero alle Jahr gehabt und obfervirt habe, und das iſt, da er mit erjagten 
feinem Commando unterjtehenden königlichen Truppen operiren und zu des gemeinen 
Weſens Beiten fich gebrauchen laſſen folle.“ Arneth, Prinz Eugen, 2, 494. Bergl. 
auch Witleben im Militärwochenblatt 1889. Beiheft S. 258 f. 

3) Beter Ludwig du Moulin, Generaladiutant und Capitain bei Leopold (fpäter 
General der Infanterie). Er wurde auf Ormonds Anſuchen nad Berlin gejchidt. 


12 Nr. 145 — 147. 21.— 28. Juni 1712. 


145. 
Berlin 21. Juni 1712. 
Dank für Nahrihten. Verſprochene Empfehlung. 

Der Kronprinz dankt für Nachrichten aus dem Felde und verjpricht 
das Avancement eines von Leopold empfohlenen Auditeurs zu befiirworten. 
Das Memorial der Regimenter in bolländiichem und englifhem Solde!) 
will ex beftens recommandiren „und gehörigen Ortes jprechen“. 


146. 
Berlin 25. Junt 1712. 
Ordres für Leopold für den Fall des Abmarſches der Engländer. 

Ein Obriftlientenant, der Briefe von Leopold überbringen follte, ift 
gefangen genommen mworden.?) „IH habe mit den Herrn von Ilgen ges 
Iprochen und beftens poufjiret, damit Em, Liebden nad Verlangen fofort 
Ihre Instructiones haben möchte, allein Ich babe vernehmen müfjen, daß, 
ehe etwas pofitives gefeget werden könnte, man zuforderft die Rejolution 
der Herren Staaten abwarten müßte.”?) apitain du Moulin bat eine 
Compagnie befommen; die Vergebung eines vacanten Majorsgebalts ſoll 
bis zu Leopolds Rückkehr aufgefchoben werden. 


147. 
Berlin 28. Juni 1712. 
Ordres für Leopold. Bezahlung der Truppen. 
„Wegen der politiven Drdre, jo Em, Liebden verlangen, beziehe 
Mich auf Mein letzteres Schreiben.” Das Memorial!) ift dem König im 


!) Das Corps klagte „mit vielen Qamentationen”, von den Engländern und 
Generalſtaaten jo ichlecht und unregelmäßig bezahlt zu werden, daß es faum weiter 
beſtehen fünnte, „es jei denn, daß mit prompter Abführung der großen und auf 
einige Tonnen Goldes fich erftredenden Arrérages jchleunige Anftalt gemachet werde”. 
Der preufiiche Envoy& extraordinaire im Haag Meinerkhagen erflärte ſich außer 
Stande, aus eigenen Mitteln dem Corps noch mehr Vorſchuß leiften zu können. 
In der Hoffnung, der Kaiſer oder die Generalitaaten würden fich binnen vier 
Wochen bereit erflären, dieje Nüdftände anftatt der von der Allianz abgefallenen 
Engländer zu bezahlen, wurde Meinerghagen aber angewiejen, für den Juli noch 
auf alle Weife Rath zu Ichaffen und das Corps zu erhalten. (Erlaffe an Leopold 
vom 24. und 27. Juni und 8. Juli.) Vergl. Lamberty 7, 568. 572 und hier 
©. 70, Anm. 4. 

2) Vergl. ©. 73. Ann. 3. 

5) Ob fie die biöher von England bejoldeten preußiichen Truppen bezahlen 
wollten. Bergl. S. 70. Anm. 4. 


Nr. 147 und 148. 28. und 22, Juni 1712, 13 


legten Kriegsrathe vorgetragen worden; er hat beichlofjen, „daß Meinerg- 
hagen nur die Trouppes bezahlen jolle; wenn die Bezahlung von Holland 
nicht erfolgte, jo wollte ihn Se. König. Majeftät es vergüeten, alfo daß 
verhoffentlich Meinerghagen mit Raison feine fernere Schwitrigfeiten machen 
könne“. 


148. 


Verhaltungsmaßregeln für Leopold bei der Trennung der 

alliirten Armee. 

Leopold ſchrieb dem Kronprinzen,!) Gäteau Cambréſis 22. Juni 
1712, vorläufig wäre er nur auf feine Inſtruction von 1710 verwiejen, 
die nichts für den Fall vorfchriebe, daß die beiden Oberbefehlshaber wider 
einander laufende Sahen von dem preußifchen Hülfscorps verlangten.?) 
Er hätte nichts verfäumt, „umb die igige Beichaffenheit und Nothwendigfeit 
über dergleichen beordert zu fein, zu repräfentiren‘.?) Hoffentlich iſt noch 
rechtzeitig eine pojilive Ordre für ihn abgegangen. „Wann felbige nur 
bald fäme, denn in deren Abgang und went der Duc d'Ormond begehren 
jollte, daß ich mit ihm mich von der Armee wegziehen, der Prinz aber 
ein anderes und daß ich bleiben follte, begehren witrde, habe ich jchon 
vorhin gemeldet, was ich glaube thun zu können, fonder von ein und 
andern Verantwortung oder Nachrede zu haben. Der Courier, welcher 
etwas decifives in der Affaire hat mitbringen follen aus England, iſt dato 


1) Abichrift. 

2) Bergl. ©. 70. Anm. 4. 

3, An Grumblomw ſchrieb Leopold unter demjelben Datum: „Il faut prendre 
ce que ces messieurs [A Berlin] font et ne font point, en bonne patience et 
en attendre les suites.“ Er wäre aber jehr überraicht, daß der Hof ihn be» 
ichuldigte, nicht rechtzeitig die Vorgänge im Felde gemeldet zu haben. Am 29. Mai 
wäre der engliiche Abfall ruchbar geworden; er hätte darauf am 1. und 5. Juni 
darüber berichtet und am 8. jogar einen Erprejien abgejandt, der allerdings ge» 
fangen genommen wäre. „Ce n'est pas ma faute, ni saurois-je que faire, si 
peut-“tre on ne dit pas tout ce que, selon notre concert, je ne mande qu’ä 
Mr. d'IIgen et ä Sa Majeste. Je me suis assez clairement explique, et si la 
seconde declaration de l’Angleterre arrive, elle ne sera pas moins surprenante 
que la premiere. Jugez, si alors c’est Je temps de demander ä Berlin, ob id 
mit Ormond joll rechts oder mit dem Prinzen und den Etats linksum machen. 
On me laisse cependant, jusqu'à l’heure qu’il est, dans la m&me incertitude; 
si c'est par mefiance en moi ou faute d’autre chose, c'est ce que j'ignore. 
C'est pourtant chatouilleux de me trouver dans un pareil cas saus un ordre 
positif.‘ 
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noch nicht arriviret, und der Prinz bat mich Heut verfichert (da man die 
Revue gethan über die Faiferlihe Cavallerie, und ich bei ihm gegefjen 
babe), daß der Etat ſowohl als der Kaiſer noch nicht wiffen, woran fie mit 
England find, alfo ehender nichts können vefolviren, bis ihr prätendirter 
Friede eclatiret.“ Inzwiſchen ift die Belagerung von Quesnoy begonnen 
worden. „ES iſt aus diefem und demjenigen, jo mir desfall$ der Prinz 
Eugen gefaget hat, Har genung am Tage, daß, wann gleich) der Duc 
d'Ormond Ordre bekäme, wegzugehen, dennoch der Kaifer und Holland den 
Feldzug werden continuiren und trachten, denfelben convenablement zu be- 
ſchließen, folglich daß fie ftillfchweigend die beim Ormond ftehende aus— 
ländifche Corps der Auriliartruppen von Preußen, Dänen, Sadjen und 
Hannoverfchen nicht werden lajjen wollen abziehen, und das ift eben die 
Sade, über weldhe ich, da man mit dem Corps vom Hofe fo weit entfernt 
ift, eine Eventualordre . . . jo lange her verlanget habe.“ 


Berlin 30. Juni 1712. 

Ich kann Mir leicht einbilden, daß Em. Liebden gar jehr nad) 
der verlangten Königl. Ordre Ihres Berhaltens warten. Ich habe 
diefelbe aufs heftigſte prejfiret; das Minifterium Hat Mich verfichert, 
daß Se. Königl. Majeftät refolviret, daß alle, auch die auf englifchen 
Solde jtehende Königl. Preußische Trouppes nicht den Duc d'Ormond 
folgen jollen, und wird davon die nähere Ordre wohl anigo erfolgen. 


149, 
Berlin den 50. Juny 1712. 

Die Parteien am Berliner Hofe. Leopold und Lottums Aussichten 
auf die Feldmarſchallwürde. Das preußiiche Hülfscorps foll unter 
Eugen geftellt werden. 

Euer Lieben fchreiben durch Iehben!) Habe ſehr wohl erhalten 
und mit freude erjehen das Euer Lieben ſich wohl befinden fie 
fönnen wohl verfichert fein das ich Ihr guhter freundt bin wenn] 
ich es nur beweifen fönte ich will Ihm jchreiben den zuftant unjers 
hofes weill ich glaube das der briff ficher gehet mit demoulin?) 
fie müßen wiejen das ich wehnig und baldt nichts mehr werde zu 


1) Brigadier Kurd Hildebrand Freiherr von Löben. 
?) Eapitain du Moulin. Vergl. Nr. 144. 
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ſahgen haben jeider die affere von gen[erallCommis[saire]!) der 
gran mettre?) und oberjegermester?) [und der] Feine Kamquen®) 
halten feſte zuſammen der Köhnig glaubet ich bin ein ver— 
rehter?) meine freunde Ilgen [und] Printz[en] dürffen nicht vor 
mir jprechen das fie fid) nicht zu supsohnieren beym Köhnig 

alles was fie mir haben vor 2. jahr gejahget wie die endehrung 
gejhehen ift mit den Oberckammerer®) ift nur gahr zu wahr 
ih hette mein dahge es nicht glauben können leider die arme& 
wierdt baldt übern hauffen gehen den[n] Kraut?) abjohlut quitiren 
will die reduction wierdt ſehr ſſchſöhne fein darnacher gehbe 
vor unſern gangen dinſt nicht ein dreier jo gehet es in der 
weldt zum wehnigjten habe mir nichts gehgen den Köhnig zu 
reprochieren das ift meine Consohlacion der graff lottum®) ift 
hier aber ift feine apparentz hierzubleiben denn] er in wahrheit 
ein beſt ift der Fein verftant Hat er ift mit den Köhnig giftern 
bey Printz[en]?) zu gafte gewehjen da ich wohl habe remarquiret 
das der Köhnig es auch wohl fiehet das der man incapable ift zu 
jo eine charge aber die fortun ift ungerecht der es bijweillen 
merittieret muß zurüde ftehen der es nicht merittiret ge[hjt vor 
ih werde in wahrheit hier Melankolisch werden grumckau 
wiert vom grammettre offentl[ih] Cogunieret in Presents [von] 
den Köhnig und ich als wen[n] er ein jung oder nar wehre!®) 

a 1) Grumbfow, der Günftling Friedrich Wilhelms, Hatte im Mai den General» 
friegscommifjar Blaſpil zu ftürzen verjucht, fich aber dabei ſelbſt die Ungnade deö 
Königs zugezogen. Bergl. Acta Borussica, Behördenorganijation 1, Nr. 64. ©. 204 f. 

2) Grand-Maitre de la garderobe Paul Anton von Kamele. 

3) Samuel Freiherr von Hertevelt. 

+) Hoflammerpräfident Ernft Boguslaw von Kamele. 

5) Weber die Ungnade, in die der Kronprinz gefallen war, vergl. Dohna, 
Mömoires originaux, 334. 

9 Die Entlafjung des Oberfammerherrn Grafen von Wartenberg, 6. Januar 
1711. Ueber die Betheiligung des Kronprinzen vergl. Droyien 4. 1, 226 f. 

7) Generalempfänger beim Generaltriegscommifjariat Geheimrath Johann 
Andreas von Krautt. 

8, Philipp Karl Reichsgraf von Wylich und Lottum war Leopold Neben- 
buhler um den preußiichen Feldmarſchallſtab. Sein Generaldpatent war vom 
5. Januar 1704, Leopolds vom 20. Januar 1704 ausgeftellt. 

9, Wirfliher Geheimer Rath Freiherr von Printzen. 

, Grumblomw jchrieb im Juli 1712 aus Berlin an Leopold: „Le fils est 
port@ [pour Vous] et celui qui Vous donne l’avis . , ., mais tout le reste est 
contre Vous, comme contre le diable.‘ 
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der Gran Mettre und Comflissaire] Gen[eral]!) fein igunder fo 
ftolft (!) fie glauben es fein dahge nicht 

Das Ministehre hat mir gejahget das [der] Köhnig guht 
Kaijerlih ift?) ich Hoffe es von hergen und wünsche auch das 
fie möhgen jolche ordre friegen das das gantze Corſpjs wieder nad 
den Prinzen möhge gehen?) ich bitte Euer Lieben mein Compliment 
den Printz zu machen und mich in feine amitien zu recommendieren 
die mir in wahrheit jehr lieb ift‘) ih habe Ilgen umb Gottes 
willfen] gebehten da8 wo Lottun(!) feldt Marrechall Leutenant 
wierdt das fie möhgen zum wehnigſten feldtzeugmeifter werden er hat 
mir verfprochen es zu zutenieren apropos eher ich aufhöhre habe 
vergeßen das ſich fincke?) jehr jchlegt gegen mir aufführet den[n] 
er hinter alle meine feinde offentl[ich] jtig|t] und fein Mistere 
macht ich habe e3 nicht meritieret wie alle die kanalliens mit 
mir umbgehen jo doll iſt es fein dahge nicht gewehfen ich 
mus gleich nach den Köhnig gehen bei der Marg[gräfin] Philippe®) 
adieu mein lieber fürft ich habe fie in wahrheit lieb fein fie 
ümmer mein freundt alsden|n] ich ewig verbleiben werde 

Eigenhänbig. 


150. 
Berlin 2. Juli 1712. 
Der engliihe Abmarſch von der alliirten Armee. 


Der Kronprinz hat aus Leopolds Schreiben erjehen, „was alldort 
in der Armee vorgefallen, ?) und wie der englifche Courier mit den fchönen 


1) Der Generalfriegscommifjfar von Blaipil hatte ſich mit durch die Fräftige 
Unterftügung des Grand-Maitre von Kamele gehalten. 

2) Bergl. Droyſen 4. 1, 256 f. Arneth 2, 244 f. 

3) Prinz Eugen. Bergl. Nr. 148. ©. 74. 

#) Friedrich Wilhelm war dem Prinzen im Feldzuge von 1709 näher getreten. 

5) Was zwiſchen dem Generallieutenant Albrecht Konrad Grafen Find von 
Findenftein und dem Kronprinzen, jeinem ehemaligen Zöglinge, vorgefallen war, 
ließ ſich nicht ermitteln; erheblich ift es faum geweſen; im Februar des folgenden 
Sahres galt Findenftein wieder ald Bertrauter des jungen Königs. Bergl. Acta 
Borussiea, Behördenorganijation 1, 310 f. 

6) Die Schweſter Leopolds, verwittmete Marfgräfin Johanne Charlotte von 
Brandenburg-Schwedt. 

7) Vergl. Nr. 148. ©. 73. 
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Friedenspuncten !) zurüdfommen. Es ift ein Unglüd vor die Alliirten, 
daß denenjelben alles übern Kopfe genommen wird. Sch will hoffen, daß 
Ew. Liebden bei Erhaltung diefes dasjenige, was von bier aus verlanget 
worden, ?) werden befommen haben.’ 


151. 
Berlm 5. Juli 1712. 
Berhaltungsbefehle für Leopold. Belagerung von Quesnoy. 

In feinem legten Schreiben bat der Fürſt noch feine Verlegenheit 
aus Mangel an Verbaltungsbefehlen geklagt. Inzwiſchen find diefe er: 
gangen;*) hoffentlich wird der Fürſt „dadurch aus allen Embarras ge- 
ſetzet“. „Wie die Belagerung von Quesnoy ablaufen werde, folches ver- 
lange zu vernehmen. Ich weiß, daß diefe Entreprife denen Feinden müſſe 
jehr nahe gehen.’ *) 


152. 
Berlin 9. Juli 1712. 
Dank für Nahridhten. Abmarſch des preußiſchen Hülfscorps zu 
Prinz Eugen. 

Der Kronprinz dankt dem Fürften für deffen fleißige Berichterftattung 
und wird nicht ermangeln, in allen Dccafionen feine Erfenntlichfeit zu be- 
weifen. Hoffentlih hat Leopold nun pofitive Ordres für fein Verhalten 
gegen die Engländer erhalten.?) „Mir verlanget zu vernehmen, was der 
Duc DV’ Ormond hierzu jagen werde, und was vor ein Ende bei diefen 
Umbftänden zu erwarten.‘ 


) In der Botichaft der Königin Anna an das Parlament vom 17. Juni 
1712. Vergl. Lamberty 7, 455. Eine Kritik der Friedenspuncte vergl. bei Weber, 
Der Friede von Utrecht, 291 f., Erbmannsdörffer, Deutiche Geſchichte 2,282 f. und 
Lecky, Geihichte Englands. Ueberſ. von Löwe, 1, 131. Der preußijhen Be- 
dingungen gedachte die Königin mit den Worten: „Celles da Roi de Prusse 
sont. telles qu'elles ne recontreront pas, à ce que j'espere, grande diffieulte 
de la part de la France: et je ne manquerai pas de faire tous mes efforts pour 
procurer à un si bon alli& tout ce que je pourrai.“ (Eine etwas andere Faſſung 
bei Dronjen 4. 1, 320. Anm. 489.) 

2, Das Veriprechen des Kaiſers und der Generaljtaaten, jtatt Englands die 
Subfidien für die preußifchen Truppen zu zahlen. Bergl. ©. 70. Anm. 4. 

3, Fürft Leopold überreichte am 10. Juli dem Herzoge von Ormond ein 
Memoire über die Gründe, die ihn verhinderten, den Engländern zu folgen. 
Nah Droyien (4. 1, 320. Anm. 490) ift es ihm nicht aus Berlin zugefandt. 

+) Quesnoy hatte Schon am 4. Juli capitulirt, wurde aber nad) der Schlacht 
bei Denain von Billard zurüderobert. 
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153. 
Berlin 12. Juli 1712. 
Militärifhe Anordnungen Leopolds. Folgen der Capitulation von 
Quesnop. 

Der Kronprinz billigt, daß Leopold einen Capitain vor ein Kriegs— 
gericht geftellt Hat. Hoffentlich werden „ſolche Expeditiones”, wie die Er- 
oberung don Quesnoy,!) „der Engelländer und Franzofen Concepte ge- 
waltig verrüden“. 


154. 
Berlin 16. Juli 1712. 
Sendung Sydows nad dem Haag. Ankunft Straffords in Flandern. 


„Mir ift lieb, daß der von Sydow nad) den Haag abgangen, damit 
man hinter der Sachen wahren Beſchaffenheit komme.“s) Der Kronprinz 
verlangt zu vernehmen, wie die Ankunft Straffords bei der alliirten Armee 
gewirkt, und wie diefer fi aufgeführt hat; „er ſoll gar fehr auf einen 
Stillſtand der Waffen dringen‘. *) 


155. 
Berlin 25. Juli 1712. 
Der Anſchluß des preußiihen Hülfscorps an die alliirte Armee. 
Der Kronprinz hat „mit Plaifir erfehen, wie die Königlihe Re- 
folution, e8 mit der allgemeinen Sache zu halten, *) mit großen Vergnügen 


) Auch der Kaiſer Hofite davon einen Umſchwung der politischen Verhält- 
niffe. Bergl. Arneth 2, 238 f. 

2) Opbriftlientenant von Sydow im Regiment Barennes, „ald deme die Ver— 
pflegungsiachen am beften beiwohnen“, war durch Erlaß an Leopold vom 27. Juni 
dazu beſtimmt worden, nach dem Haag zu gehen, um die Liquidation der For— 
derungen von Meinerghagen an das Corps in engliſchem und holländiichem Solde 
(vergl. ©. 72. Anm. 1.) zu betreiben. 

3) Strafford jollte die Hilfscorps beftimmen, mit den Briten von ber 
alliirten Armee abzuziehen. „Seine Bemühungen waren aber ebenjomwenig zuläng- 
lich, als feine Berjon auf dem Theatro belli angenehm war.“ Auf feinen Brief 
an Leopold, mit Ormond abzurüden, antwortete der Fürft nur mündlich, „dab es 
Ahnen Leid thäte, wann Sie hierbei etwas thun müßten, jo nicht nad) der Königin 
von England Sinn wäre”, und ſchickte das Schreiben nad) Berlin. Der Erlaf 
vom 23. Juli billigte Leopolds Verfahren. Bedmann, Accessiones, ©. 342. 
Vergl. auch Droyſen 4. 1, 254. und Arneth 2, 242 f. 

4 Nachträglich erhielt Leopold die königliche Billigung feiner Haltung. 

Witzleben im Beihefte des Militärwochenblatts 1889, ©. 263. 
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aufgenommen worden”. „Ich wünſche nun aud, daß die Holländer Hin- 
wider fi gegen Sr. Königl. Majeftät Trouppes gefällig erzeigen und 
diejelben nicht Noth leiden lafjen.!) Er will wifjen, was Strafford aus- 
gerichtet Hat. ?) 


1506. 
Berlin 26. Juli 1712. 
Dank für Nahrihten. Belagerung von RYandrecies. 


Der Kronprinz dankt für Nachrichten vom Sriegsjhauplage. Das 
preußiiche Heer hat fih nun von den Engländern getrennt und ift 30 
Bataillone und ebenfoviel Schwadronen ftark?) ins Lager vor Landrecies 
eingerüdt.*) Möge Leopold, der die Belagerung leitet, hier und überall 
nach Wunfch reuſſiren. 


157. 
Berlin?) 2. Auguft 1712. 
Danf für Nahridhten. Denain. 


Der Kronprinz dankt für den fleifigen Bericht von den Borfällen 
auf dem Kriegsichauplage. „Wir haben allhier mit letzterer Poſt eine gar 
desavantageufe Zeitung von der Defaite des Mylord Albemarle gehabt;®) 
wo diefelbe in allen ſolchen unglüdlichen Umbſtänden continuiret, jo fiehet 
die Sache übel aus, und kann mir leicht vorftellen, wie jehr der Prinz 
von Savoyen fi) darüber hagriniren werde.‘ 7) 


I) Bergl. Nr. 154. 

2) Vergl. ©. 78. Anm. 3. 

3) Nach Bedmann, Accessiones, 342. war das Gernirungscorps 34 Ba— 
taillone und 30 Schwadronen ftarf. Vergl. auch Feldzüge, 14, 170, 

4 Am 17. Juli rüdte der Fürſt vor Landrecies; nach der Schlacht von 
Denain mußte er der zaghaften Haltung der Holländer wegen am 2. August zurüd- 
marjchiren. Bergl. Weber, Die Legende von Denain, Hiftorifche Zeitichrift 71, 401 f. 

5) Bergl. dad Datum von Nr. 158. 

6) Bei Denain, 24. Juli 1712 

7) Ueber Eugens Anficht vergl. Arneth 2, 255 f. 
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158. 
Lan[d]sberg den 2. August 1712. 
Lottumd Bemühungen um den Feldmarſchallſtab. Durchzug der 
Nufjen. Die Folgen von Denain. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
mit freude erjehen das Euer Lieben fich wohl befinden id) fahn 
nicht unterlagen Euer Lieben zu avertieren das Der gen[eral] 
Lottum bey den Herren von Ilgen gewehlen ift undt hat Ihm ge- 
ſahget das er würde bey jeine Köfnig]l: Majeft. ahnhalten pfeldt- 
Marchall zu werden !) und abjohlut nicht unter wartenslehben ?) zu 
jtehen und eine Pansion von 700. thl Monatl[ich] ein kanonickat 
das erjte das auffommet eine freihe wohnung in kleve®) und eine 
gratifickacion von ein Present von Köhnig weill er die domenen 
im klevischen vor 200000. thl verbeßert Hette aber ich habe 
mit Ilgen geiproden die gehben guhte hoffenung das nichts vom 
1. Punck[t] werden wiert 


fie fennen die gange faccion das ijt die faction toris®) 

ih hoffe aber das die nicht wierdt bejtant haben ſowie die im 
Engellant der gen[eral] Lottum hat mir nichts davon gejprochen 

es ſoll aud) ein Mistehre vor mir fein ich fan nichts bey ber 
ſache tuhn als den herren von Ilgen [j]prechen fprichet mir der 
Köhnig To fange gleich ein ander diskurs an weil ich supson bey 
die toris bin!) es mag gehen wie es will wenfn] ich nur nicht 
bier werre undt müfte alle die ſſchelmereien nur nicht mit anjehen 
wie fie unjern guhten Köhnig bedrigen jo wer zufrieden aber 


I) Vergl. Nr. 149. ©. 75. 

2) Graf Wartensleben war damals der einzige preußiſche Feldmarſchall. 

’) Dur Erfah vom 28. Januar 1710 war Lottum wegen feiner vor— 
jährigen Sranfheit vom Commando des preußiichen Hülfscorps in den Nieder- 
landen enthoben und mit Sik und Stimme in dem cleviichen Geheimen Regie- 
rungscollegium begnadigt worden, „und zwar auf eben der Stelle, auf welcher 
der verftorbene Generalfeldmarihall von Spaen Ddiejelbe gehabt”. (Spaen trat 
1679 ald Geheimer Rath und Präfident an die Spite der cleve»märfiichen 
Regierung.) 

4) Friedrich Wilhelm fpielt auf die Vorgänge in Großbritannien an, wo 
die Torie$ an das Ruder gelommen waren und Marlborougb, das Haupt der 
Kriegspartei, geitürzt hatten. 
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das ift mir in wahrheit ſehr sansiebell fie haben nur mehr 
leider die wahrheit zu viel gejahget das es würde jo gehen wie es 
igunder gehet!) mein befte vertrauen ift in Gott der wierdt alles 
guht machen der Herr von Ilgen jaget Euer lieben müßen einen 
briff [an] den Köhnig jchreiben fobaldt Landrecy über ift oder wo 
die belahgerung aufgehoben wiert nach eine glüdl[iche] Battallie 

ich bitte Chagrinieren fie ſich nicht es wiert vielleicht beßer gehen 
als wier e3 ung jelber vermuhten ich mus Euer lieben an paßant 
fagen das id) das kor[pls Musckovitter bey Schwet gejehen 
Passieren unter den Comando von Princen Repenin?) es wahren 
16. Batt[aillone] darunter 2. Batt[aillone] granadirs die fterde 
der Battjaillone] wahr zu 350. gelmeine] und 280. jo ungefehr 
was in reilhjen und glieder Marchieren die Manschaft jo wie 
die granadirgarde?) und etl[iche] Baltaillone] beßer die Mon- 
dierung Bassabel jehr guht gewehr  Marchieren in ſehr guter 
ordre ein Batt[aillon] in 8 zühge ieder zug iſt eine Com[pagnie] 

die ordenunl[g] ift ungefehr wie die Keiserlliche] und gewiſ fo guht 
wie die pfeltzellt) ich Habe mich verwundert über die Matschafft (!) 
die ih in der menge nicht Habe zuſammen gejehen wenln] die 
leutte guhtte offieirs hetten jo bin verfiechert das fie das Ihriege 
tuhn werden fie haben jo das Air vom alten soldahten das 
ih Ihnfen] nicht genug jahgen fahn - ieder Battfaillon] Hat ein 
3. P[fJünderfanon und die Munieion in gang Heinen farren ieder 
Com[pagnie] hat 2 Municionkarren die vor Fiede(!) Com[pagnie] 
Marchieren die gralnadiere] haben granaten und Monicion 


!) Bergl. Nr. 149. ©. 75. 

3) Mergl. Nr. 142. ©. 69. Repnin umd Dolgorudi commanbirten das 
rujfiiche Corps. — Kruſemarck meldete Yeopold, Berlin 23. Juli, der Kronprinz 
jei am 17. nach Schwedt gereift, um die Moskowiter durchmarjchiren zu jehen. 
„Nachdem die Truppen en ordre de bataille ſich präjentiret, ererciret und gefeuret, 
hatten Ihro König. Hoheit viel Contentement bezeiget.*” Menichifoff jandte dann 
im Auguft, wie Krujemard am 15. meldet, dem Kronprinzen „12 Grenadiere von 
raijonnabler Größe, doch nichts ertraordinaires” und zwei Pferde, „jo ich dem 
Anjehen nach nicht vor 100 Th. bezahlen wollen“. 

3) Regiment Gersdorf. Bergl. Herzog August Wilhelms von Bevern Verſuch 
einer Gejchichte der Breußiichen Armee. Herausg. von H. Droyſen in den Märkiſchen 
Forſchungen 19, 197. 


9 Pfälzer. 
Acta Borussiea. Briefe Friedrich Wilhelmé T. 6 
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darbey ih Halte Euer Lieben auf ih bitte Ihnen mein 
Compliment am Printzen !) zu machen die jchlappe mit My|lord] 
Alber[marle]?) fürchte es wiert den Projet von Landrecy zurüde 
gehen laßen weill von hier debittiret das die ſchwehre artillgerie 
ju Marchienne fol weggenommen fein?) und die Engelender die 
komunikacion mit gent abjchneiden*) 


Euer Lieben fünnen verjtechert jein das ich Ihr guhter freundt 
bin und werde es ewig fein jo lange fie mein[er] bleiben da ich nicht 
zweiffell daran fein fie verfiechert das ich bin und fein werde 
jo lange id) lehbe 


Eigenhändig. 


159. 
Berlin 6. Auguft 1712. 
Denain. 

Der Kronprinz fürchtet die böfen Folgen davon, daß Albemarle bei 
Denain „totaliter übern Haufen geworfen“. Der Feind wird neuen Mut) 
ſchöpfen.“) „Allen Anfehen nach follte davor halten, daß die Belagerung 
von Landrecied nicht vor fich gehen werde, zumaln da die Communication 
mit Lille und Douai®) abgejchnitten, die mit Mons?) aber ſehr difficil 
fein werde.‘ 


160. 
lan[d|sberg den 8. August 1712. 
Bemühungen Lottums um den Feldmarſchallſtab. 


Euer Lieben jchreiben habe wohl erhalten ich habe erjehen 
das Euer Lieben an pelilne jeindt über den gen[eral] Lottum®) 
ich Hoffe Euer Lieben werden mein fohrieges befommen haben da 


1) Prinz Eugen. 

2) Bei Denain. 

3) Billard eroberte in Marchiennes 29. Juli 1712 außer einem großen 
Magazin 60 grobe und 40 Feldftüde mit Munition. Feldzüge 14, 198. 

9 Ormond war mit jeinen Engländern nach Gent und Brügge marjcirt. 

5) Vergl. Nr. 157 und 158 und Arneth 2, 260. 

6, Douai fiel am 8. September. 

7) Wo ſich die großen Magazine befanden. 

9) Berg. Nr. 158. ©. 80. 
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beziehe mir darauf hHeutte ift der gen[eral] Lottum bey mir 
gewehfen und hat zum erjten mahl von feine afferen mit mir ge- 
ſprochen ich habe Ihn geantwort das ich nicht könte was darin 
tuhn er müſte ſich adressieren bey feilne] Kölnig]l: Maj: da er 
mir fagette er hette friejunde die würden Ihm ſchon helffen er 
wehre der elltelite generall!) und er wüjte wohl das andehre es 
ju[c)hhten er würde es aber nicht leiden er wolte e3 mir gejahget 
haben das ich nicht Fünte ſahgen das ich nicht davon wüſte ich 
habe Ihn Sehr Höffllich] geantwortet das er Fünte tun was er 
wolte der Köhnig ift herr aber würde wohl überlehgen bevor 
eine Promossion zu machen ich werde es am herren von Ilgen 
ſahgen und Ihnn erfuchen das er es auf alle weiße möhge verhindern 
und Ihm nach Kleve zu jchieden [juchen] 2) Euer Lieben fünnen 
verfiechert fein das ich Ihr guhter freundt bin und ich tuhn werde 
alles was in mein vermöhgen ftehet wils Gott es wierdt noch 
beßer gehen als man es meinet zum wehnigſten müßen ſie ver— 
ſiechert ſein das man vor Euer Lieben alles tuet was mögl[ich] iſt 
aber mehr fahn man nichts tuhn ih bitte Ihn noch einmahll 
fein fie verfiechert das ich Ihr guter freundt leben und fterben 
werde woferne fie mein bleiben werden id bin jo lange ich lehbe 
Eigenhändig. 


161. 
Berlin 9. Auguft 1712. 
Dperationen auf dem brabantiichen Kriegsihauplaße. 


Der Kronprinz hat aus Zeopolds Schreiben erjehen, daß Marchiennes 
fi) noch gehalten?) und dadurch den Alliirten Zeit gegeben wird, ſich 
wieder nach dem „unglüdlichen Streich von Denain“ erholen zu fünnen. 
„Berhoffentlih wird der Prinz Eugen wohl fein äußerjtes anwenden, denen 
Feinden hinwider eins zu verfegen. Daß die erfte Convoi über Mons 
glüdlich eingerüdt, und die Trouppes wieder anfangen Brot zu befommen, *) 


1) Bergl. ©. 75. Anm. 8. Alsbald nach feiner Thronbefteigung ernannte 
Friedrich Wilhelm den General zum Feldmarſchall, 27. Februar 1713. 
2) Bergl. Nr. 158. ©. 80. 
3) Marchiennes fiel am 29. Juli in Billard Hände. 
4) Vergl. Nr. 159 und Bedmann, Accessiones, 343. 
6* 
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ift jehr guet. Da aber hierbei ſich viele Difficultäten zeigen, jo glaube, 
daß, wo die Sachen fo bleiben, als fie fein, daß der Brotmangel ſich 
öfterd ſpüren laffen werde. Em. Liebden recommandire die Sorgfalt vor 
die Confervation der Königlichen Trouppes beſtens.“ 


162. 
Berlin 15. Auguft 1712. 
Bewegungen der großen Armee Gorge für gefangene Preußen. 


Der Kronprinz hat von Leopold erfahren, daß die Belagerung von 
Zandrecies aufgehoben,!) das Eernirungscorps zur großen Armee geſtoßen 
ift und mit ihre fi) dem Feinde nähert, um „womöglich zur Bataille zu 
gelangen“.?) „Ich wünfche, daß folhes wohl reuffirte, und die anjeßo 
ziemlicd verwirrten Sachen wieder in das Feine gebracht werden mögen.‘ 
Es ift ihm lieb, daß Leopold den gefangenen Preußen in Marchiennes?) 
Geld übermachen will, „damit fie Noth halber nicht Dienfte nehmen dürfen‘. 


163. 
Berlin 16. Auguft 1712. 
Wunſch, daß die Scharte von Denain wieder ausgewetzt wird. 
Sorge für das Hojpital in Mon. 

„Ich wollte, daß die Alliirte fo glüdlich wären, durch einen heureufen 
Eoup den empfangenen Schaden zu revangiren, felbiges würde verboffentlich 
alles wieder in Ordnung bringen.’*) Die Bemühungen Leopold3 um das 
Hofpital in Mons find fehr gut; „und haben Wir wohl Urſache vor die 
Eonfervation der Leute zu forgen, zumaln da eine ziemliche Anzahl ge- 
fangen ſich findet”. 


1) 2. Auguft. 

2) Die große Armee ging bei Tournay zur Dedung diefer Stadt und von 
Lille über die Schelde. Eugen machte dann einen Vorftoß nad Ribaucourt und 
Faumont, um Billard von Douai zu verjagen und aufs Haupt zu jchlagen. Der 
Plan jcheiterte aber an dem Widerfpruche der Holländer. Vergl. Arneth, Prinz 
Eugen 2, 261. Bedmann, Accessiones, ©. 343. 

3) In Marchiennes waren 300 Preußen gefangen. Vergl. Bedmann, 
Accessiones, 344. 

% Bergl. Nr. 161. 
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164. 
Berlin 20. Auguft 1712. 
Das preußiihe Hülfscorps in Brabant. 

Der Kronprinz bat aus Leopolds Schreiben erjehen, daß das 
preußifche Corps nun mehr Brot befommt,') „und ob es jchon nicht im 
der Menge, dennoch der Soldat dabei gar wohl jubfiftiren könne“. „Was 
Ew. Liebden erinnert wegen befferer Profpieirung des alten Corps der 
5000 Mann,?) wenn der von Lintelo den neuen Vertrag entamiren werde, ®) 
jolches ift jehr wohl bedacht, und werde fo viel möglich ſorgen.“ 


169. 
Berlin 23. Auguſt 1712. 
Schlechte Kriegsausſichten. 

Der Kronprinz beginnt gar jehr für Douai zu fürchten, *) „wo nicht 
die Öeneralacceptirung des Stilljtandes affumiret werde”.’) „Man fpricht 
ſehr viel, daß die Holländer große Anclination zum Tractiren des Friedens 
bezeigen;®) follte nun dieſes ferner continuiren, fo fcheinet es, daß der 
Krieg nicht lange mehr dauern werde. Was ein einziger unglüdlicher 
Coup nicht vor Suites nad ſich ziehe.) ch bilde Mir leicht ein, daß 
der Prinz von Savoyen nicht wenig chagrin fein werde. ch bitte, den- 
felben mein Compliment zu machen.‘ 


1) Bergl. Nr. 161. ©. 83. 

9) Der preußiſchen Bataillone in holländiichem Solde. Bergl. S.30. Anm. 2. 

3) Laut dem die Generalftaaten fich verpflichten jollten, außer ihren bis— 
herigen Subfidien nicht nur den Unterhalt der bisher von England bejoldeten 
Truppen zu übernehmen, fondern auch noch die NRüdjtände der engliichen Be— 
zahlungen (fie wurden im Juli 1712 auf 1'/, Million Gulden von Krautt be- 
rechnet) zu übernehmen. 

9 Douai capitulirte am 8. September. 

5) Die Bevollmächtigten Englands und Frankreichs hatten am 8. Auguft 
einen Waffenftillftand unterzeichnet. 

6) Ueber die Geneigtheit der Generalftaaten zum Frieden vergl. Arneth, 
Prinz Eugen 2, 270. Weber, Der Friede von Utrecht, 326 f. 

) Die Niederlage von Denain. Bergl. Nr. 159. ©. 82. 
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166. 
Berlin 27. Auguft 1712. 
Unglüd der alliirten Armee. 

Der Kronprinz bat aus Leopolds Schreiben die Unmöglichkeit er— 
ſehen, den Feind vor Douai anzugreifen und den Ort zu entjeßen.') 
Es wird daher wohl mit der Feſtung „kurze Wendung fegen, angefehen 
die Befagung garnicht nach der Etendue des Ortes proportionirlich fein 
ſolle.) Bouhain wird wohl aud fallen und Quesnoy den Schluß maden.?) 
Ich bedaure, daß durch einen einzigen malheureufen Coup die Feinde 
gleihjam in einer halben Kampagne dasjenige wieder wegnehmen, welches 
denen Alliirten in zweien Campagnen nicht wenig Mühe gefoftet‘. 


167. 
Berlin 30. Auguft 1712. 
Douai. Winterguartiere Avancement in Leopold Regiment. 


Die nächſte Poſt wird wohl die Kunde der Kapitulation von Douai 
bringen.*) Was der Fürft „wegen der Quartiere von Aachen vor das 
Corps Infanterie d’augmentation” an den König gejchrieben,d) Hat 
Friedrih Wilhelms Beifall. Der Kronprinz wird das eingegebene Avance- 
ment von Officieren im fürftlihen Regimente befürworten. 


168. 
Berlin 5. September 1712. 
Douai. Dejertion. Urlaub. 


Donai wird fich nun bald ergeben.*) Der Kronprinz hat mit Miß— 
fallen gehört, „daß die Defertion ſich hie und da ftärfer als fonften zeiget 


!) Vergl. die vorige Nummer. 

2) Der holländiiche Generalmajor Hompeſch vertheidigte die Feſtung mit 
neun Bataillonen. Bergl. Arneth 2, 261. 

9) „Hiemit geht nicht allein Quesnoy verloren“, jchrieb Eugen dem Grafen 
Sinzendorff, ... . „jondern es wird auch Bouchain, ohne einen Schuß zu thun, fallen 
müflen, weil es durch den Berluft von Douai und durch die bevorftehende Weg- 
nahme von Quesnoy völlig abgejchnitten wird.” Arneth 2, 264. Quesnoy 
capitulirte am 5., Bouchain am 19. October. 

+) Domai capitulirte am 8. September. 

5) 6200 Mann waren 1709 als Augmentationscorps in englifchen Sold 
gegeben. Sie follten in den Territorien von Aachen, Cöln und Wefel Winter- 
quartiere beziehen. Erlaß an Leopold vom 6, September.) 
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und infonderheit bei den Grumbkowiſchen Regiment”. Hoffentlich wird durch 
Leopolds Vorkehrungen „alles, fo viel möglich, redrefjiret werden“. Wenn 
der Fürſt nichts einzuwenden bat, joll dem Obriften Mofel!) feine Bitte 
um Urlaub nad dem Schluffe des Feldzuges erfüllt werden. 


169. 
Berlin den 5. Sep[tember] 1712. 
Lottum wird nicht Feldmarſchall. Ueberrumplung von Mörs. 


Euer Lieben fchreiben durch Moses?) Habe jehr wohl erhalten 
und nicht gerne gefehen das fie ſich inquiettiren über gen[eral] 
Lottum ?) ih babe Euer Lieben nicht eher antworten fünen 
weill die affere in krise war aber das (!) es nun decidiret ift 
von Köhnig fo fan Euer Lieben jchreiben und jahgen das auch der 
herr von Ilgen mir giftern gejahget das der Köhnig Platt abge- 
Ichlahgen den graff lottum feine bitte von feldt Marrechall aber 
die andehre Punckten findt accordieret *) der von DUgen Hat 
mir auch gejahget das Euer Lieben würden eine Comission friegen 
die ich der fehder nicht darf anvertrauen ®) wen[n] dies würde 
guht reußieren jo zweiffelte er nicht daran das fie würden alles 
den[n] accordieret kriegen was die fache ift darf nicht die fehder 
anvertrauen fie werden jchon begreiffen was es ift fie follen 
eine jchlegte vestung von zwey bis dreyhundert man darinnen 
lieget®) zürPrennieren die den Köhnig fer inportant ift  weitter 
fan mir nicht expliciren ih wünſche indeßen von bergen glüd 
darzu Euer Lieben köhnnen verfiechelr]t fein das ich Ihr guhter 
freundt bin und glauben fie oder glauben fie nicht fie werden jchon 


) Mofel war DObrift im Regiment Erbprinz von Heſſen. 

2) Mofes Benjamin Wulf, deſſauſcher Hoffactor. 

3) Leopolds Nebenbuhler um den Feldmarichallrang. Bergl. Nr. 160. ©. 82. 

4) Vergl. Nr. 158. ©. 80. 

5) Die Ueberrumplung der Feitung Mörd, die die Generaljtanten dem 
preußiichen Könige vorenthielten, obwohl fie ihm durd das Reichsfammergericht 
zugeiprochen worden war. Vergl. Droyjen 4. 1, 259 f. und 321. Anm. 498. 
Lamberty 7, 566 f. Wibleben im Beiheft des Militärmochenblatts 1889, S. 269 f. 

6), Die holländiiche Garnijon in Mörd war an 250 Mann ſtark. Bergl. 
Bedmann, Accessiones, ©. 344. 
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mit der zeit erfahren das ich es guht mit Ihnen meine ich Halte 
Euer Liebe zu lange auf mit mein briff jein fie nochmahls ver- 
fiehert das ich bin und ewig fein werde 

Eigenhändig. 


170. 
Berlin 6. September 1712. 
Die Lage in Brabant. Pferdemangel beim Capvallerieregiment 
Kronprinz. 

Der Kronprinz bat erjehen, daß in Brabant „wenig fhreibwürdiges“ 
vorfällt; jchwerlid wird aud noch etwas unternommen werden, zumal 
wenn der Waffenftillitand zwiſchen Großbritannien und Frankreich noch 
auf vier Monat verlängert wird. !) 

Der Obrift von Rödern?) hat jo großen Berluft an Pferden in 
jeinem Regiment, daß er die Montirung nicht fortichaffen kann, wenn 
nicht jeder Schwadron ein Wagen gegeben würde. Der Kronprinz bittet 
Leopold, dafür zu forgen, weil es „denen ſämbtlichen Officierern zum 
gänzlihen Ruin gereihen würde, wenn fie zu den großen Pferdeverluft 
auch die Montirung verlieren und felbige beliegen bleiben lafjen müßten“. 


171. 
Berlin 10. September 1712. 
Dank für Nachrichten. Douai. 

Der Kronprinz dankt dem Fürften für die Sorgfalt und Mühe, mit 
der dieſer ihn von allen Ereignilfen unterrichtet. Er erwartet mit der 
nächſten Poſt die Hunde der Capitulation von Douai?) und ift begierig 
zu hören, was der Feind ferner unternehmen wird, „zumalen da von 
einem generalen Stillftand bei der Armee noch nichts zu hören“. 


172. 
Berlin 15. September 1712. 
Douai. Politiſche Haltung der Generalftaaten. 
Wider Vermuthen hält ſich Douai nod,®) „welches gewiß eine große 
Avantage vor die Alliirte ift, indem der Feind dadurch abgehalten wird, 





1) Nach dem Pariſer Ablommen vom 19. Auguft (veröffentlicht am 21. Au- 
guft) dauerte er bi8 zum 22. December. Bergl. Lamberty 7, 485. 

2) Der Commandeur des Euirajlierregiments Kronprinz. 

3, Douai war am 8. September gefallen. 


Nr. 172 — 174. 13.— 19. September 1712. 89 


andere Entreprifes vorzunehmen. Daß Ew. Liebden Sich geweigert, mit 
zu die 18, Bataillone zu geben, !) jolches wird vermuthlich den erhoffenden 
Effect haben. Es wäre zu wünſchen, daß die Herren Staden fi) deutlich 
erpliciren und refolviren, was von ihnen zu hoffen wäre“. 


173. 
Berlin 17. September 1712. 
Preußiſche Gefangene in Franfreihd. Douai. 

Der Kronprinz hat aus dem Schreiben eines gefangenen Obrift- 
lieutenants recht gern gehört, daß die gefangenen Preußen bis Ende 
September mit Löhnung verjehen worden find. Dies wird guten Effect 
baben und die Leute vom Eintritt in des Feinde Dienft abhalten. ?) 
„Daß Douai fi fo wohl hält, ift jehr gut, und verlanget Mich zu 
wiſſen, wie lange es ſich noch defendiren werde.“ ) 


174. 
Berlin den 19. sep[tember] 1712. 
Lottum wird nicht Feldmarihall. Für Leopold find die Ausſichten 
günſtig. Die Mißerfolge im Felde Friedrich Wilhelm und der 
Goldmader Krautts Kajienführung. 


Euer Lieben angehnehmes jchreiben habe jehr wohl erhalten 
und erjehen das fie hoffen das der Gen[eral] Lottum wierdt nicht 
reussieren*) das hat der Köhnig glatt abgejchlahgen er ift noch 
bier und wierdt nad) die hirſchbrunſt weggehen er iſt ettwas 
arettieret weill wier haben wollen Krieg anfangen und die truppen 


1) Es ſollten 18 Bataillone der alliirten Armee als Garniſonen nach Bethune, 
Lille und Tournay gelegt werden. Leopold weigerte ſich anfangs, von ſeinem 
Corps dazu Truppen herzugeben, ſandte dann aber „zu Animirung der übrigen 
Truppen und Verhütung mehrerer daraus beſorgten Embarras“ das du Troſſelſche 
Bataillon nad) Tournay. Die Generalſtaaten ſollten durch die Weigerung endlich 
dazu gebradht werden, die Gubfidien für die bisher von England bejoldeten 
preußiichen Truppen zu bewilligen. Bergl. Nr. 164. ©. 85. 

2) Bergl. Wr. 162. ©. 84. Beckmann giebt einige Stüde aus den Briefen 
von Billard an Leopold über die preußiichen Gefangenen. Accessiones, 344. 

3) Es hatte jhon am 8. September capitulirt. 

9) Mit jeinem Anliegen, Feldmarjchall zu werden. Bergl. Nr. 169. ©. 87. 
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bey ſchweht zufanmenziehen!) weill die affere zurücegehet fo 
wierdt ber (renleral] Lottum baldt weggehen indeßen dürffen 
ſich Euer Lieben nicht inquiettieren und haben urjache gehruhig zu 
jein jobaldt die Cam|pagne] wierdt aus jein jo wierdt es jehr 
guht jein das Euer Lieben gleich hierfommen und tuen raport am 
Köhnig von der Campagne alsden man wiert den Köhnig Jo 
Prepahrieren das fie werden satisfait fein fein fie jo guht und 
machen mein Complilment] am Printz?) es tuet mir in wahrheit 
leid das die afferen in brabant fo fchlegd gehen?) wier werden 
aber dadurch einen guhten joldahtenfrieden Friegen ih dande 
Euer Lieben vor den frang den fie mir wollen zum granadir 
gehben Euer Lieben können verfiechert fein das ich ewig hr 
guhter freundt bleiben und fie können fich in wahrheit fiecher auf 
mich verlahßen jo weit was in mein Puvoir ſtehet indeßen ver— 
bleibe biß im toht 


Plosts]C[riptum] 

id) mus Euer Lieben in vertrauem fahgen das die Herpohgin 
Ragevill®) uns hat einen fchelm [von] goldtmacher gejchiedet?) 
ich armer deuffel joll mit Ihm goldt lernen machen wen[n] id) 
daran dende jo mus ich lachen das ich ein goldtmacher werde 


!) Preußen hatte fich gegen Schweden erboten, zwijchen diefer Macht und 
Sachſen-Polen Frieden zu fliften, gemeinfam würde man dann die übrigen zur 
Nachgiebigfeit zwingen fünnen; es wollte zu dieſem Zwech 25000 Mann ins Feld 
ftellen. Mit dem Zaren hatte Friedrich I. im September Berhandlungen über 
ein Bündniß angefnüpft, deſſen Preis Elbing und Stettin fein jollten. Bergl. 
Drovien 4. 1, 265 f. 

9) Prinz Eugen. 

3, Vergl. Nr. 166. ©. 86. 

4) Leopolds Schweiter, Marie Eleonore, Witttve des Herzogs Georg Joſeph 
Nadzimwill. 

5) Friedrich Wilhelm hatte bereits früher, als der Goldmader Caëtano in 
Berlin war, jeinem Argwohn gegen dieje Künſte energiichen Ausdrud gegeben. 
Er jchrieb an feine Großmutter, die Kurfürjtin Sophie von Hannover, 2. Februar 
1706: „Je n’ay jamais oui dire que personne Se Soit enrichi ä ce Metier la 
mais bien au Contraire que Plusieurs sont(!) fait la mème chose et sont morts 
pauvres et Miserables. Je ne pourois comprendre qu’un homme qui court 
d'une Cour & l’autre pour debiter Sa Science de faire de l’or et qui se pouroit 
donner ä Luy méme plus de bien qu'il ne recoit des Princes ne Soit un fou 
ou un fourbe.‘“ 
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wenſn)] ich werde können jo will ich fie lernen aber es wierdt wohl 
nichts daraus werben der dumme deuffell glaubet mir geldt 
herraußer zu lohcken aber es wierdt nicht angehen man mus noch 
eins ertzehlen der Köhnig ift nichts mehr an kraut jchuldig !) 
und hat 300000. guht es ift fich doht zu lachen vor drey 
oder vier Monnatte wahr der Köhnig jo viell fchuldig und igunder 
hat er guht kraut joll von der kasse herrunter der ift desperat 

was ich Euer Lieben fo offte gejahget Habe dag kraut den 
Köhnig bedrohgeln] ift wahr?) wenn] fie werden hier fommen fo 
wierdt Ihn grumcko?) alles fahgen worinen es beftehet der 
Köhnig hat müßen Procent gehben wen[n] doch geldt iſt in die 
kasse gewehjen afein*) es ijt die dolleste Haushaltung von der 
welbt Malliet®) beweift das kraut hat fönen remiefen duhn 
a 6 P[ro] efent] da der Köhnig doch hat müßen 10. Pr[o] Cef[nt] 
gehben ich verbleibe biß im tohde 

Eigenhänbig. REICHEN 

175. 
Berlin 20. September 1712. 

Dank für Nahridten. Die Miherfolge im Felde Winterguartiere. 

Der Kronprinz dankt dem Fürsten für feine Nachrichten und ift ver- 
jihert, daß Leopold für das Wohlfein und Beſte der Truppen möglichft 


1) Als Grumblow den Generalfriegscommifjar Blaipil ftürzen wollte (vergl. 
S. 75. Anm. 1.) entwarf er einen Etat der Generalfriegsfaffe, wonach dieje dem 
Generalempfänger Krautt an 400000 Thlr. ſchuldete. Eine Unterjuchungscom- 
miſſion jtellte aber feſt, daß Krautt für feine Vorſchüſſe zur viel Procente berechnet 
und die micht rechtzeitig bezahlten Zinjen jofort zum Capital geichlagen hätte. 
Seine Rechnungen mwurben ridhtig, aber nicht in der gebührenden Ordnung be- 
funden. Srautt wurde jeine® Generalempfängerpoftens enthoben. Bergl. Acta 
Borussica, Behördenorganijation 1, 212 f. 257 f. 

2), In der väterlihen Bermahnung von 1722 fchreibt Friedrich Wilhelm: 
„kraut ift habihle und guht aber wie der deuffel liftig nach den gelde ba 
müßet Ihr das auge auf Haben das er euch nicht bedrige.‘ 

3) Grumblow, Divector des Generalkriegsconmifjariats. 

*%, enfin. 

5, Armand Maillette de Buy, Hofbangnier. Er wurde am 3. October vor 
den Geheimen Rath) geladen, um über Krautts Rechnungsführung ein Gutachten 
abzugeben. Am 7. November 1712 wurde er Geheimer Kriegsrath und ftatt 
Krautt mit der Verwaltung der Generalfriegsfaffe betraut. Wergl. Acta Borussica, 
Behördenorganijation 1, 257 und 269 f. 
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forgen wird. „E3 wäre auch dabei wohl nicht? auszufegen, wenn es jonft 
nur glüdlicher auf der Alliirten Seite ginge, welches aber wohl in feines 
Menſchen, jondern in Gottes Hände ftehet. Die Cölniſche Quartiere dürften 
ichlecht genug werden, wofern fie en partie denen Kaiferlihen zu Theil 
werden, jo wohl nicht jonderlich viel überlaffen dürften.” ') 





176. 
Berlin 27. September 1712. 
Rödern. Winterquartiere. Avancement. 


Der Obriſt von Rödern iſt ausdrücklich angewieſen worden, alle 
Sachen, die das ihm unterſtellte kronprinzliche Cuiraſſierregiment angehen, 
zuerſt dem Kronprinzen zu melden; ſein Wunſch um Wagen?) iſt auch 
„nur Vorſtellungs-, nicht aber Klagweiſe geſchrieben“. „Ich bin wohl 
perſuadiret von der Vorſorge, ſo Ew. Liebden zum Beſten der Trouppes 
haben, und findet desfalls nichts widriges bei mir Ingreß.“ Ueber die 
Winterquartiere kann noch nichts beſtimmtes gemeldet werden; Friedrich 
Wilhelm würde gern fehen, daß Generalmajor du Trofjel nach Aachen 
füme. „Den Brigademajor Saint-Sauveur wollte gerne Ew. Liebden 
Vorwort genießen lajjen;?) es find aber bei den Regiment, welches in 
Friedenszeit auf fünf Compagnien gefeget werden wird, ohnedem jo viel 
Stabsofficierer, daß wohl noch einige gemifjet werden fünnten, und wenn 
nun die Reduction dazu fommet, jo blieben nichts als lauter Stabes— 
officierer. Ueberdem fo wiſſen Ew. Liebden, daß das Avancement der 
Stabesofficierer nur im Sanuario von Sr. Königl. Majeftät zu gefchehen 
pfleget, bis dahin fich diejenige, jo avanciret werden wollen, würden zu 
gedulden Haben.” *) 

177: 
Berlin I. October 1712. 

Winterquartiere. Der Stand des Krieges in Brabant. 

Wegen der Winterquartiere wird nächſtens die königliche Refolution 
ergehen.) „Ob fi der Gouverneur von Quesnoy fo guet als der von 


1) 15 Schwadronen und 5 Bataillone faiferlicher und furpfälziicher Truppen 
jollten in das Erzftift gelegt werden. — Die Kaiferlichen Hagten wieder über Die 
Preußen. Bergl. Arneth, Prinz Eugen 2, 287. Ueber die preußiichen Winter- 
quartiere vergl. Wigleben im Beihefte des Militärmochenblatts3 1889, ©. 267. 

2), Vergl. Nr. 170. ©. 88. 

3) Saint-Sauveur wurde 15. März 1713 Major. 

9 Vergl. ©. 17. Anm. 2. 

5) Vergl. ©. 93. Anm. 2. 
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Mond gethan, defendiren wird,!) wird die Zeit lehren. Allen Unfehen 
nach fcheinet es Alliirter Seiten mit denen Operationen aus zu fein, weiln 
wegen der fpäten Saiſon wohl nichts mehr vorfallen wird.“ 


178. 
Berlin 4. October 1712. 
Duednoy. Wintergquartiere. 

Wenn Quesnoh ſich gegen Villars hielte,!) wäre dies fehr vortheil- 
baft für die Alliirten. Die Dispofitionen über die Winterquartiere find 
heute abgejandt.?) Hoffentlich wird alles nach den Vorjchlägen genehmigt 
werden. 


179. 
Berlin 8. October 1712. 
Winterquartiere. Quesnoy. 
Die Dispofitionen über die Winterquartiere find ergangen.?) 
Quesnoy wird ſich wohl nicht mehr lange halten. ”) 


180. 
Berlin den 8. October 1712. 


Ueberrumplung von Mörs. Rathſchläge, wie ſich der Fürft beim 
König injinuiren fann. Der Goldmader. 


Ich Hab Euer Lieben briff jehr wohl erhalten durch die geh- 
lehgenheit von Magdeburg ?) Euer Lieben fchreiben mir zu das 
fie verfiechert findt das ich urjache bin das fie die bewufte komission 
gefrieget haben*) Euer Lieben müßen verfiechert fein das ich Ihr 
gubter freundt lehben und fterben werde aber ich kahn nicht mehr 


1) Der holländiſche General Jvoy mußte am 5. October Quesnoy übergeben. 

2) Sie wurden dem Fürften durch Erlaß vom 3, October mitgetheilt. Die 
Breußen wollten ihre Winterguartiere im Stift Cöln, im Meftfälifchen, im Stift 
Lüttich, in Geldern und für ein oder zwei Bataillone im Navensbergiichen nehmen. 
Ueber den diplomatischen Schriftwechjel vergl. Lamberty 7, 191 f. 

3) Leopold war Gouverneur von Magdeburg. Unter ihm war General- 
major von Stillen Feitungscommandant. Durch diefen, der dem Fürften ſchwimm-— 
fundige Soldaten zur Weberrumplung von Mörs fchiden follte, hat Friedrich 
Wilhelm den Brief erhalten. 

9 Der Handjtreih auf Mörs. Vergl. Nr. 169. 6. 87. 
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tuhn als bitten jo können fie mir nicht ‚allein zufchreiben 

wen[n] der von Dgenn nicht wehre gewehjen fo hette alles mein 
ſuchen nichts geholffen aber ih Ffahn Ihm zeugnüs gehben das 
er hat wie ein erl[icher] man gedahn Euer Lieben jchreiben mir 
von die hahlohren!) das hat man hier gefunden das es eine 
ſache wehre das zu viel lermen machen würde aber Montarge?) 
wierdt Ihnen wohl gejchrieben haben das ich würfl[ich] den haupt— 
mahn Piny mit 2. Leuftenants] und 80. gemeine?) die dar 
ihwimmen könen [zu Ihnen abgejchidt] zum wehnigjten meine 
Co[mpagnie] darunter jeindt wohl 40. die dar ſchwimmen fünnen 

[wegen] die ſtillinſchen habe an jtille*) geichrieben das es follen 
lauter jchwimmers fein die leutte habe alle jelber abgefertieget 
unter meiner jelber handt und habe einen Fieden(!) offieir feine order 
Ichriftl[ich] gegehben das ich hoffe wiels Gott durch die nicht[3] joll 
ausfommen die leutte haben den nahmen zu werben in wes|t]pfahlen 
[und zwar] die ftillinfchen Recrutten vor Lottums Regiment?) das ich 
nicht daran zweiffelle die jache wierdt Reussieren aber mein 
sentiement wehr gewehſen feine leutte von bier hinzufchieden weill 
alle leutte darühber rehjohnieren was es zu bedeutten hat man 
arbeitet mit guhter mahnir den gennehrahl Lottum nad) wehsell zu 
Ichiedfen®) hoffe auch das es wierdt angehen Euer Lieben mus 
rahten als ein guhter freundt dag fie wohl tehten bißweillen eigen- 
hendig am Köhnig zu fchreiben das gewiß ein guht effect tuet 





ı) Leopold wollte zum Durdichwimmen des Mörſiſchen Feitungsgrabens 
Halloren haben, die von alteräher im Rufe großer Schwimmfertigfeit fanden. 

2) Der Brigadier Montargues war als Handelsmann verkleidet in Mörs 
geweſen und dann, angeblih um die Ordres über die Winterquartiere zu 
empfangen, nach Berlin gereift, dort jeine Beobachtungen zu melden. Er wurde 
darauf mit den nöthigen Befchlen zur Weberrumpfung von Mörs zurüdgeiandt. 
„Wir approbiren auch volllömmlich das von Em. Liebden diejerwegen formirte 
Plan und wollen Dervjelben desjelben Ereention und Ausführung gänzlich in Ihre 
Hände gejtellet haben, zumaln Wir wohl wiffen, daß jelbiges von niemand mit 
mehrerer Eircumfpection und Bigueur ald von Ihr ausgeführt werden fann, wofür 
Wir auch Ew. Liebden eine immerwährende Obligation haben werden.“ (Erlaf 
an Leopold vom 1. October.) 

3, Vom Regiment des Stronprinzen. 

) Vergl. S. 93. Anm. 3. 

5) Das in den Niederlanden ftand. 

6, Vergl. Nr. 174. ©. 89. 
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der goldtmacher von die Princess Ragewill ift ein nahr!) 
ich mus ümer mit darbey fein das mich von bergen verdrift die 
narren Possen zu höhren 

ich wünjche Euer Lieben glüd zu die expediecion aber rahte 
als ein gubter freundt mehr Precaucion zu nehmen als es nöhtig 
ift weill die leutte davon murmellen wen[n] noch was ift [nöthig] 
zu Euer Lieben Dinft jo jeindt fie Jo guht und jchreiben mir 
was in mein vermöhgen jein wierdt werden fie mir immer pfertig 
finden fo lange wie ich lehbe der ich bin alle zeit 


Eigenhänbig. 


181. 
Berlin I. October 1712. 
Winterquartiere Fortſchritte der Franzofen im Kriege. Dank für 
Nachrichten. 

Die Winterquartiere des preußiichen Hülfscorps find nach Leopolds 
Vorſchlägen angeordnet.?) „Die Zeitung ift eben nicht zum beiten, daß 
die Franzofen nach der Reduction von Quesnoy noch Bouchain wegnehmen 
wollen,?) und gewinnen jie in einer Gampagne bei ſolchen Umbjtänden 
mehr als ihnen in zweien genommen worden.““ Der Kronprinz dankt 
dem Fürjten für die genauen Berichte aus dem Felde. 


182. 
Berlin 15. October 1712. 
Dank für Nadhrichten. 


Der Kronprinz dankt für die Mittheilung eines Berichts an den 
König und hofft, den Fürften bald perfönlich zu begrüßen.) 


1) Vergl. Nr. 174. ©. W. 

2) Vergl. Nr. 178. ©. 9. 

3) Es capitulirte am 19. October. 

) Vergl. Nr. 166. ©. 86. 

5, Im Erlafje vom 1. October war dem Fürjten Urlaub zur Heimreije ge- 
geben, jobald er Mörs genommen haben würde. 
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183. 
Berlin 25. October 1712. 
Urlaub von Dfficieren. Zahlung an die Eavallerie. 

Der Kronprinz weiß und billigt, daß mehreren DOfficieren Urlaub 
ertheilt worden ift. „Was Ew. Liebden zur Confervation der Cavallerie 
wegen Auszahlung etwas Geld par compagnie disponiret, ſolches halte 
vor fehr guet.’ !) 


184. 
Berlin 29. October 1712. 


Winterquartiere. 


Bermuthlich iſt die preußifche Armee nun auf dem Marjche nad 
den Winterquartieren. „Ew. Liebden haben jehr wohl gethan, daß Sie 
nit in die Separation der fünf holländifchen Bataillons gewilliget; die 
Nachricht, jo Mir desfalls aus den Haag zufommen, giebt aud), daß da- 
jelbjt beliebt worden, daß fie zufammen bleiben follen.‘ 2) 


185. 
Berlin \. November 1712. 
Hoffnung auf baldige Zuſammenkunft. 


Da die Truppen in die Winterquartiere marfchiren,?) wird der 
Kronprinz hoffentlich den Fürften bald gejund und glüdlih in Berlin 
begrüßen dürfen. 


1) Wegen Futtermangels hatte Leopold jeder Kavalleriecompagnie 30 Thlr. 
zum Anfaufe der nöthigen Vorräthe zahlen lafien. Die Gavallerie fam durdh 
diefen Zuſchuß „vor andere in guten AZuftande aus dem Felde”. (Erlafie an den 
Fürften vom 24. October und 8. November.) 

2) Eugen hatte den Fürften Leopold „mit vieler Mühe“ bewogen, zwei der 
preußiichen Bataillone im holländiichen Solde nad) Mons abgehen zu lafjen. Im 
Haag änderte man aber diefe Verfügung wieder und bejtimmte ftatt der Preußen 
ein bolländiiches Bataillon nach der Feitung. Vergl. Arneth, Prinz Eugen 2, 266. 
Samberty 7, 19. 

3) Die alliirte Armee ging am 23. October aus einander. Vergl. Bedmann, 
Accessiones, ©. 344. 
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186. 
Berlin den 1. November 1712. 
Ueberrumplung von Mörs. Der Goldmader Ausſöhnung von 
Blajpil und Grumbfow. Der Zuftand Preußens. 

Euer Lieben jchreiben habe wohl erhalten und die disposicion 
von das gewieße dessein wohl gelehjen!) und nichts gefunden was 
[darauf zu ſahgen ich zweiffelle nicht mit Gott und Euer Lieben 
guhte anjchlehge die jache wierdt reussieren Montarge hat ge- 
fchrieben an den herren von Ugen das nur 100. mahn darinnen?) 
lehgen und die andehre ausgehohgen wehren die Postierung zu 
bormieren wen[n] das wahr ift jo ift die garnison ſehr ſchwag 

jo wolte Euer Lieben als ein ingorant der das ding nicht ver- 
ftehet leider nicht meine ſchuldt ift?) rahten 4. oder 5. attacken zu 
machen weill fie Feine attacke defendieren können [in] ermangellung 
der leutte und abjonderl[ich] mit wehniegen verluft Euer Lieben 
nehmen ja nicht übell das ich davon rejohniere weill ich es nicht 
verftehe aber hette ich es auch nicht gejahget jo würde es mir felber 
reprojchieren ich mus Euer Lieben ſahgen das der Goldtmacher*) 
hat ein fuhs vors past’) befommen da der Köhnig jelber hat gejehen 
das es lautter bedriegerey ift er hat wollen goldt machen von 
erbtMast®) oder erdtlaftannien hier ift nichts neues das wehrt 
ift Euer Lieben zu jchreiben als das ich inpacient bin Euer Lieben 
zu ambrassieren und mindl: zu ſahgen wie lieb das ich fie habe 
und estiemiere und veneriren werde fo lange wie ich lehbe 


ih mus Euer Lieben noch was wunderlich melden das der 
Gen[eral]Commissarius und Gen[eral wachtmeiſter grumekau hergens- 


1) Leopolds Plan zur Ueberrumplung von Mörs. 

2) Bergl. ©. 94. Anm. 2 und ©. 87. Anm. 6. 

3, Der deſſauſche Hofrath Raumer berichtete am 28. Juli 1708 an Leopold, 
dem Kronprinzen würden jeine dringenden Bitten, ins Feld ziehen zu dürfen, ab- 
geichlagen. „Se. Königl. Hoheit werden täglich noch afficirt über Ihr zu Haufe 
bleiben, fonderlicy da Sie gehört, daß der Kurprinz don Hannover in der Avant» 
garde von Mr. Cadogan bei der Action mitgewejen, und jein Pferd durch den 
Hals geichoffen worden, hat er weder ejjen noch trinken, auch nicht mit an die 
Tafel gehen wollen. Sie jchlafen auch Ihren Stande nad)... gar ungemächlich.“ 

4) Vergl. Nr. 174. ©. WM. 

5) Unleſerlich. Etwa Posteriora ? 

6) Das Gewürm in der Erde, das die in die Maft getriebenen Schweine frefjen. 

Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelms 1. 7 
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freunde findt ?) das e3 wolle ja lange dauren der graff dona 
Alexsander iſt hier und jahget das Preussen in lange zeit nicht 
wierdt zurechte kommen?) die fammer wierdbt faum Revenuen 
von 72. emter friegen als 25. biß 25000. th diejes jahr 


Eigenhänbig. 


187. 
Berlin 8. November 1712. 
Rinterquartiere. Hoffnung auf baldige Zufammenfunft. 

Der Kronprinz ift mit Leopolds Anordnung der Winterquartiere für 
die Gavallerie zufrieden und überzeugt, daß der Fürft alles mögliche zum 
Beften und zur Confervation der Truppen geiban hat. Er hofft, ihn nun 
bald in Berlin embraffiren zu fönnen.?) 


188. 
Berlin 3. Januar 1713. 
Danf für die Neujahrsgratulation. 

Der Kronprinz dankt für die Glüdwünfhe zum neuen Jahre. „Da 
Ich mun von Em. Liebden guten Herzen und wahrhafter Neigung gegen 
Mich zur Gnüge perfuadiret, fo will hoffen, daß der große Gott dasjelbe 
beftätigen, Hingegen aber auch Ew. Liebden mit allen Selbit erwünfchenden 
Wohlergehen, bejtändiger Gefundheit und fteten Vergnügen diefes und noch 
viele folgende Jahre befeligen werde.“ 


) Grumblow Hatte im Frühjahr verjudt, den Generalfriegscommifjar 
Blajpil zu ftürzen. Bergl. Nr. 149. ©. 75. 

2) Alerander Graf zu Dohna war feit 12. Juni 1712 Mitglied der preußijchen 
Negierung. Ueber den Zuſtand Preußens vergl. Acta: Borussica, Behörden- 
organijation 1,94 f., 151 f. und Schmoller, Die Verwaltung Oſtpreußens. Hiſtoriſche 
Beitichrift 30, 40 f. 1688 wurden die Jahreseinnahmen der preußiichen Kammer 
auf 326788 Thlr. berechnet. Bergl. Riedel, Der Brandenburgiich- Preußiiche 
Staatshaushalt, Beilage VIIT. 

3) Leopold reifte am 11. November von Weiel nah Berlin und blieb dort 
bis zum 8. December. Am 2. December ernannte ihn Friedrich I. zum General» 
feldmarjchall und Wirflidhen Geheimen Kriegsrath. Leopold ftellte darauf am 
6. December neben dem üblichen Revers für den König nody „ex proprio motu“ 
einen Nevers für den Kronprinzen aus, da er fich verbunden halte, auch den 
Kronprinzen bei diejem Evenement jeiner ſchuldigſten Pflicht und Ergebenheit eben- 
mäßig zu verfichern. Er gelobte dem Kironprinzen, als der mit jeinem föniglichen 
Vater „alle Zeit in genauer Einigkeit und Verbindlichkeit ftehe”, ebenfalls alles 
dasjenige zu präjtiren, was er dem Könige zu leiften veriprochen. 
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189. 
Todesfranfheit Friedrichs I. Zuftand des Berliner Hofes. 
Verleumdungen gegen Leopold. 

Fürft Leopold fchreibt an den Kronprinzen:!) „Nachden mihr Eu. 
Kö hoheit gnädigft Erlaubeden an Sie zu jchreiben fo berichte, daß nad): 
den E3 ſich mit meine gefundheit fi) völlig gebeßert hat, fo habe Eines 
mit die perforshunde gewaget, welches den|n] jo gelgjlidtet daß fie Einen 
hirſch von 12 Enden gefangen haben. ch hätte gewünſchet die gnade zu 
haben E. K. Hoheit darbey aufzuwarden zu können, weil die luft ungemein 
geweßen ift, doch gnädigiter herr, Es ift feine fuft in der welt die mihr 
den chagerin auß meinen bergen bringen fan, die die bewuſte ligen von 
den menfchen bey mihr verurjachet?) aljo fomme hiermit nochmals ganz 
underdänig anzufragen wie fie Es befehlen werden daß ich es mache uhm 
Einige satisfacion von den H zu befommen, ich hoffe E. K. hoheit werden 
die gnade vor mich haben mihr mit einige baltige und gnädige andtword 
begnädigen, fonften wirde E3 mihr in eine volfommne diesperaci[on] ſetzen 
daß ich fehen mißte daß mein gnädigjter herr die hand von mihr zöge, 
ich verfichere aber dargegen, das ich mit der größten treu verbleiben, und 
mit allen Respect mihr biß in mein grab zu nennen E. K. hoheit gantz 
untertanigjter dreuer Diener 


Berlin den 18. fever[uar] 1713. 

Euer Lieben jchreiben habe wohl erhalten und mit freude er- 
jehen das Euer Lieben wieder gejundt worden mir tuet3 leid 
das ich nicht Habe mit angejehen den anfang der Perfortzjacht 
aber freue mich das es das erjte mahl wohl reüßieret ift bier 
aber haben wier im Platz [von] jacht tragedie gehabt weill feine 
Kölnig]l: Majestet tödtljich] rang gewehſen iſt und die docktors 
ſchon desperiret ?) aber der liebe Gott hat giftern nachmittage 
umb 3 uhr fölliege beferung gegehben und hoffen alle das dieſes 
mahl noch darvon kommen wierdt da ich gewiſ toujchieret wahr. 
mufte doch lachen im mich felber wie confuhs viell leutte wahren 
und was vor rejonnehments und Projecks inuttill gemachet jindt 


I) Undatirte Abjchrift der Fürftin Anna Luiſe. Das Schreiben muß aus 
dem Februar jein; bis zum 3, d. M. war der Fürft in Berlin. 

2) Weber diefe neue Berleumdung des Fürften war nichts zu ermitteln. 

3, Friedrich I. ftarb am 25. Februar 1713. Vergl. über feine Todes— 
franfheit Acta Borussica, Behördenorganijation 1, 307 f. und Hohenzollern-Jahre 
bud 1, 72. 


7* 
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wolte von bergen wünjchen das das korſpjs aus Italien!) 
ſchon bey Halle ſtünde das ich könte hingehen weill [e$ in] Berlin von 
dahge zu dahge abgejchmagdter zugehet ich hoffe aber bald das 
Plesir zu Haben Euer Lieben zu desso jelber zu fahgen wie ich 
bin ewig 

von die opingions die mahn hat von Ihnen gehabt müßen 
Euer Lieben au dessu[s] tradtieren und die leutte die fo wahs von 
Ihnen gefahget haben vor Fannalge Halten 

Eigenhändig. 


190. 
Berlin 17. Juni 1713. 
Berficherung der föniglihen Gnade. 


Der König hat des Fürften Dank für die Ueberfendung der Eapi- 
tulation auf ein Regiment?) empfangen. „Wie Sch mun verfichert bin, 
daß Ew. Liebden jeder Zeit continuiren werden in demjenigen Eifer und 


) Das preußiiche Hülfscorpe war auf dem Nüdmarjche aus Stalien. 
Friedrich Wilhelm befichtigte e3 im April 1713 bei Halle und bejuchte darauf den 
Fürften in Defjau. Vergl. Lentzius, Becmannus enucleatus, 459. 

2) Gapitulation auf ein Regiment z. %. für den Fürſten Leopold, Berlin 
8. Mai 1713: 1. Leopold hat das Commando de3 Regiments und muß von 
deſſen jämtlichen Mitgliedern ald ihr vorgejegter Obrift rejpectirt werden. 2. Er 
ſoll das Regiment in gutem und completem Stande erhalten; der Plab eines 
Gemeinen darf „Höchftens über zwei Monate“ unbeſetzt bleiben. Er muß den 
DOfficieren und Gemeinen ihr Tractament 2c. ohne unzuläjfige Abzüge reichen. 
3. Er hat die Jurisdiction über dad Negiment in Eivil- und Criminalſachen. In 
Procejien, die Officiere angehen, oder die Lebensftrafe nach fich ziehen, wie Mord, 
Duell und dergleichen Kapitalverbredhen, müſſen die Acten nad dem Spruche des 
Kriegdgerichts mit dem Erfenntniffe an den König „zu weiterer Verordnung“ ge- 
jandt werden. Alle anderen Urtheile, jei es auch vierzigmaliged Gaflenlaufen 
darf der Fürft ohne Föniglihe Konfirmation vollftreden laſſen. 4. Er darf 
Dfficiere ſuſpendiren aber nicht kaſſiren. 5. Er muß allen Reglements genau 
folgen und dies feinem Regimente einjhärfen, damit die Unterthanen, „an denen 
die Eonfervation Unſeres Militäretat® hanget,“ nicht durch Erceffe geichädigt 
werden. 6. Die Hinterlafienichaft gefallener oder jonft geftorbener Soldaten ver— 
bleibt „nach Kriegsbrauch“ den nächſten MAnverwandten. 7. Für Invaliden will 
ber König jorgen. 8. Das Regiment wird eine „deutliche Ordonnanz“ empfangen, 
wie e8 mit dem Detail 2c. gehalten werden joll. 9. Fragen über das Detail find 
unmittelbar an den König zu beffen Enticheidung zu richten. 10. Den neuen 
DOfficieren darf nicht mehr, wie früher geichehen, ein Quartal ihres Soldes abge- 
zogen werden, 
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Attachement, welches Diefelbe bis hieher vor Mein Intereſſe bezeiget, fo 
fönnen Ew. Liebden auch perfuadiret fein, daß Mir alle Gelegenheit ange- 
nehm jein wird, worinnen Denenfelben gefällig fein könne. Schließlich 
thuet mir ſehr leid, dag Em. Liebden von Fiebern und andern BZufällen 
incommobdiret; Ich wünſche von Herzen, daß es ſich bald beffern möge.“ 


191. 
Berlin 24. Juni 1713. 
Anordnungen in Leopold3 Regiment. 


Der König hat erfehen, daß Leopold „wegen der entftandenen Klagden 
die nöthige Verfügung gethan,') alfo daß denen ergangenen Ordonnanzien 
und dem Reglement?) ftricte wird nachgelebet werden, wobei es denn jein 
Bewenden haben wird“. Die von Leopold vorgefchlagenen Dfficiere find 
befördert worden, 


192. 
Berlin 8. Juli 1713. 
Verjiherung der befonderen Adhtung des Königs für Leopold. 
Da Generalmajor von Stillen den von Stenſchz aus Leopolds Re- 
giment für fein eigenes zum Fähndrich mit der Berficherung vorgejchlagen 
hat, daß der Fürft es alfo haben wollte, bat der König die Verſetzung 
genehmigt. „Damit Em. Liebden aber die befondere Ejtime, fo Ich vor 


') Die Stadt Magdeburg hatte ſich bejchwert, dab bei der Einquartierung 
bes Regiments Anhalt die Dfficiere dem dortigen Billetiramte nicht geftatten 
wollten, die Billette für die Wohnung an die Soldaten jelbft abzuliefern, jondern 
verlangt hatten, jede Compagnie auf dem completten Stande zu afligniren und 
ihnen die Billette einzuhändigen. „Woher gejchehen, dat zum Präjudiz der Stadt 
auch dor die VBacante Quartier gemachet worden, die ſonſten bis zur Fünftigen 
Necrutirung hätten rejerviret werden können.“ Ferner wären die unverheiratheten 
Soldaten ftatt in SKajernen, wie früher geichehen, ebenfalls in VBürgerquartier 
gelegt worden „zu großer Beichwerung derer Einwohner“. Leopold erhielt darauf 
am 5. Juni den Befehl, „alles was zu guter Ordre in bejagten Quartieren ge- 
höret und gereichen fann”, beizutragen und nicht zu geftatten, „daß gegen Die 
bisherige Gewohnheit eine Neuerung introduciret oder Unfere Orbonnangen über- 
ſchritten werden”. 

2) Berpflegungsordonnang auch Einquartierungsreglement vom 18. Mai 1713. 
Mylius, Corpus Constitutionum Marchicarum III. 1, Nr. 109, Sp. 321. 
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Diefelbe hege, erfennen mögen, jo will gar gerne, wenn Sie den von Stenſchz 
behalten wollen, darinnen condefcendiren, daß Sie denfelben wieder in das 
Regiment nehmen.“!) 


193. 
Berlin 15. Juli 1713. 
Udancement in Leopolds Regiment. 


Da der Fürft mit der Verjegung des von Steuſchz ins Stillenſche 
Regiment zufrieden ift,!) wird ftatt diefes der von Leopold vorgefchlagene 
Sergeant engen?) zum Fähndrich im Regiment Anhalt ernannt. 


194. 
Berlin 18. Juli 1713. 
Anordnungen in Zeopold3 Regiment. 


Sergeant Zengen wird zum Fähndrich im GStillenfhen Regimente 
ernannt.?) „Hiernächſt vernehme befonders gern, daß Ew. Liebden von 
der Frieſiſchen Garde z. Pf., wenn fie abgedanfet werden wird, einige gute 
Leute zu überkommen, die Hoffnung haben, welche alsdenn unter die 
Gens d'Armes zu employiren fein würden.t) ch danke davor Em. Liebden 
gar ehr.‘ 


195. 
Berlin 24. Juli 1713. 
Gemwaltjame Werbung der Preußen in Kurſachſen. 


Zu einem Erlaffe an den Fürften, die jächfifchen Beichwerden über 
gewaltjame Werbung der Preußen im Kurfürſtenthume prüfen zu laffen, 
ichrieb der König: 

Euer Lieben können jahgen das ich Ihnen gefchrieben haben 
fie fönnen thun was fie wollen F Wilhelm 


I) Johann Kafpar von Stenſchz aus Lebus blieb dann bei Leopold und 
wurde 26. November 1715 Lieutenant im Regiment Anhalt. 

2) engen fam ftatt Stenſchz zu Stillen, wurde aber dann zu Du Bortail verjept. 

5) Vergl. die vorigen Nummern. 

4) Leopold errichtete eine Schwadron in Deſſau für das neu formirte Re— 
giment Gensdarmes. Sein Erbprinz Wilhelm Guftad war feit 28. December 1708 
Nittmeifter bei den Gensdarmes. 
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196. 
Berlin 29. Juli 1713. 
Bemühungen Leopolds um Refruten. 
Der König dankt dem Fürften gar fehr für die Bemühungen, Re— 
fruten zu gewinnen;!) er erfennt daran Leopolds Attachement für das 
fünigliche Intereſſe. 


197. 
Berlin 12. Auauft 1713. 
Monatliche Liſten der Negimenter. 

Durch Erlaß vom 27. Juli war den Regimentscommandeuren ein: 
geihärft, die monatlichen Regimentsberichte?) jeden 4. des folgenden 
Monats an den König jelbjt zu ſchicken und noch ausftehende fofort ein- 
zugeben. Der König jchreibt dem Fürften, daß er wohlgethan Hat, das 
Nöthige zur Ausführung diefer Ordre beim Regimente veranftaltet zu haben. 


198. 
Polt|sdam den 4. Sep[tember] 1713. 
Jagd. Ueberihwemmung im Oderbruche. 

Euer Lieben jchreiben ift mir jehr wohl überliefert worden 
durch den Obers[t]en Leutenant Krusemarg) und habe mit freude 
erjehen dag Euer Lieben noch wohl jein ih habe nicht eher 
fönnen antworten weil der OberforstMeister Lüderig*) noch nicht 
geſſchſrieben wo fich Hirjche aufhilten entlfich] haht er gejchrieben 
da3 in der neue Margek die beſten hiriche fich aufhalten 


1) Zu den verftärkten und meu errichteten MNegimentern. Vergl. Auguft 
Wilhelm von Bevern in den Märkiichen Forichungen 19, 29 und die Stammlifte 
von 1756, Nr. 21—26; Drovyien 4. 2. 1, 14, 

2), Sie enthielten folgende Rubrifen: 1. Namen der Compagnie. 2. Ober- 
officiere: a effectiv, b franf, c beurlaubt, d commandirt, e todt, f bleffirt, g dimittirt, 
h geftorben, i manquiren. 3. Unterofficiere: Außer den gleichen Unterabtheilungen 
wie 2 noch „angeworben“ und „dejertirt“. 4. Feldſcheere: a effectiv, b manquiren. 
5. Pfeifer: a effectiv, b frank, c beurlaubt, d dimittirt, e geftorben, f Ddejertirt, 
g manquiren. 6. Tambour mit denjelben Unterabtheilungen wie 5. 7. ®renabdiere: 
a effectiv, b frank, e beurlaubt, d commandirt, e todt, f bleifirt, g dimittirt, h ge» 
florben, i dejertirt, k manquiren. 8. Musketiere: Außer den Unterabtheilungen 
von 7 noch „angeworben“ und „übercomplet“. 

3) Hand Erdmann von Krufemard, Hofmeifter des Markgrafen von Schwedt. 

4) Der neumärfijche Oberforftmeifter Ludolf Georg von Lüderitz. 
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im [Dder]Bruch bei dörffellifn]g !) ift alles überſchwimmen 
und wen[n] das waßer auch noch fallen folte doch die lahden jo 
diff das nicht Möhgllich] zu Passiren [er]go werde geliebjt es 
Got den 24. sep[tember] von berlin auf wusterhausen und fo 
weiter gehen wen[n] Euer Lieben Iuft haben mitzugehen jo 
werde[n] fie jo guht fein und den 22. sepltember] in berlin zu 
jein danfn] wir zufammen Hingehen können alsda ich hoffe Euer 
Lieben in guhter gejundtheit undt wohljein fehen werde der ich 
ſtehſts (!) jein werde | 

Eigenhänbdig. 

199. 
Berlin 9. September 1713. 
Dank für die Regimentslifte. 

Der König bat die monatliche Regimentslifte?) vom Fürften recht: 
zeitig erhalten und will ihm durch diefes Schreiben bezeugen, wie gar jehr 
er mit folder Eractitude zufrieden ift. 


200. 
Berlin 12. September 1713. 
Schreiben für Marlborougb. 
Der König Hat durch Leopold ein Schreiben Marlboroughs em- 
pfangen und erfucht den Fürften, dem Herzoge die beigelegte Antwort zu 
übermachen. °) 


201. 
Postdam den 5. November 1715. 
Danf für einen Unterofficier. Gensdarmed. Lager bei Lenzen. 
Peſt in Quitzöwel. 
Euer lieben angenehmes ſchreiben mit den unterofficir habe 
wohl erhalten und dancke vor den unterofficir der gewiß ein recht 


1) Auf den Gütern Guſow und Wulfow des Generallieutenants Friedrich 
Freiherrn von Derfflinger, eines Bertrauten des Königs. 

2) Vergl. Nr. 197. ©. 108. 

3) Es handelte jich um die 2'/, Procent, die Marlborougb während feines 
Commandos in Brabant von den an Preußen gezahlten britiichen Subfidien 
„pour des services secrets“ erhalten hatte. 


Nr. 201. und 202. 5. November und 8. December 1713. 105 


ſſchſöhnner Kerrell ift zweiffel nit das er ſich wielr]dt guht 
halten mir ift recht lieb das es mit die gendarmes aussuchen !) 
ift guht abgelaufen (!) wehgen des Marſsſches von Eur Lieben 
Regiment ift es guht aber es wierdt nicht3 davon werden ?) 
Euer Lieben findt aber mit benennet wo was daraus wierdt aber 
wo ein ander Marsſejh folte vorgehen da können fie ftaht machen 
das fein grohs Cor[p|s von meine truppen fein dahge nit Marchiren 
werde als das wier beyde mit Marchiren weill ich gang verfiechert 
bin das ich fein beßer Chois in der weldt nehmen fahn als Euer 
Lieben ich mus Ihnen auch mein betrübnüs ſahgen das ein gang 
dorff in der Prigenitz infieirt ift von der jchlimme Pest’) wills 
Gott werde morgen felber hingehen zu jehen ob es zu jteuren ift 
oder alle anstalten machen die dar zu machen jindt Euer Lieben 
nehmen Ihr landt in acht vor die zifgjefujner und juden das fie 
das ühbell auch nit friegen adieu ich verbleibe ewig Ihr guhter 
freundt bis in tobt 


die faften von die rehe werden baldt in desso fein wen|n] 
ih kahn Euer Lieben wieder ein Plaisir tuhn jo wirdts mir lieb 
fein wen[n] ich die occasion haben fahn 

Eigenhänbig. 


202. 
Postdam den 8. Decem[ber] 1713. 


Magdeburger Feſtungsbau. Dejertion. Zujammenfunft mit 
Leopold. 


Euer Lieben angenehmes ſchreiben von Magdeburg habe wohl 
erhalten undt mit freude erſehen das der bau zu Magdeburg?) 


1) Für die Schwadron des deſſauſchen Erbprinzen. Bergl. Nr. 194. ©. 102. 

2) Um dem verbündeten Holjtein-Bottorp gegen die Dänen zu helfen, hatte 
Friedrich Wilhelm beichlofien, ein Corps von 20000 Dann bei Lenzen zuſammen— 
zuziehen und ernannte den Fürften am 7. November zum Obercommandirenden. 
Die Drohung wirkte bei den Dänen. Bergl. Droyſen 4. 2. 1, 47 f., 69 f. 

3, Die Peit war von Hamburg aus in das Dorf Duigömwel bei Perleberg 
gedrungen. Bergl. Acta Borussica, Behördenorganijation 1, 641 f. Siehe auch 
Wohlwill, Hamburg während der Peſtjahre 1712— 1714. 

9) Seit 1701 wurde an ber Feitung Magdeburg gebaut; dem Fürſten fiel 
ald Gouverneur die Oberleitung zu. 
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diejes jahr guht avaneiret ift mich tuet auch leidt das fo viel 
leutte bis 30. mahn von Euer Lieben Regiment gereijet fein 
bey mein Regiment geſchalh] es ebenjo wie es aus den felde 
fahm !) da lieffen den erjten winter von die 3 Batt[aillone] mehr 
als 50 mahn undt wohl die helfte alte Knegte unterofficir als 
wen[n] fie den deuffell im leibe hetten gehabt undt nur 3. aus— 
lender die andehre alle landesfinder feiner ift auch wieder ge- 
frieget worden indeßen dande Euer Lieben das fie haben nad 
Ihr landt ein fenrich mit etl[iche) leutte Hingejchiedet zu werben ?) 

wen[n] ich Euer Lieben wieder fahn ein gefallen davor ablehgen 
wierdts mir lieb fein wills Gott werde donnerstag?) abent in 
desso oder orannienbaum®) jein fein fie fo guht undt laßen an 
lehben ®) jchreiben wo wier hinkommen follen ich Hoffe daß ich] 
Euer Lieben in guhter gejundtheit und wohljein antreffen werde 
der ich allezeit fein werde 

der granadir ift vor eine ftunden gefommeln] da ich Euer 

Lieben nochmahls vor dande undt recht gachtbahr ®) 


Eigenhänbig. 


203. 
Postdam den 24 Janjuar] 1714. 


Begnadigung eines Dejerteursd. Ueberſendung eines Refruten. 
Negimentsbefihtigungen. Neije Leopolds nad Kaſſel. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
dande das fie mir den deserteur wieder fchieden weill fie vor 
Ihn bitten joll er am lehben Perdonnierret fein aber in Peitz fol 
er guht werden ich bin itto(!) complett?) und Habe nichts überich 


1) Es gehörte zu den Truppen, die 1711 zum Schutze der mittleren 
Provinzen aus Brabant abgerufen wurden, Bergl. ©. 64. Anm. 2. 

2) 1709 hatte Leopold den Preußen die Werbung in jeinem Lande erlaubt. 

3) 14. December. Der König war vom 15.—19. December in Defiau und 
inipieirte die Gensdarmesichwadron des Erbprinzen. Bedmann, Accessiones, 345. 

#) Dranienbaum, Schloß und Stabt öftlih von Deflau, hart an der preus- 
ßiſchen Grenze, 1683 von Henriette Katharine, Leopolds Mutter, gegründet. 

5) Der Generalmajor Kurd Hildebrand von Löben gehörte zur Umgebung 
des Königs. 

6) Etwa jagdbar, als Bezeichnung jeiner Größe? Unter einem jagbbaren 
Hirſch verjteht man einen Zehnender. 

) Bei dem Regimente des Königs. 
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weil ein Pahr kerrell geftorben aber ich jchiede ein junger (!) 
ferrell vor Euer Lieben hoffe das er fie wierdt anftehen er 
bat ſich freywillig angegehben und bin verfichert das er wierdt guht 
tuhn ich habe das Batt[aillon] von dona und Heiden !) gejehen 
die mir jehr wohl gefallen abſonderllichj Heiden da guhte ordre 
und manſchafft darin ift die ordre in Dona ift recht wie Die 
garde®) vor 10. jahren wahr den Printzen von eijenach jchieden 
fie an nahcemer ?) ih bin Ihnen jehr obligieret das fie fich die 
mühe darumb gehben der Printz georg von Hessen ijt gen[eral] 
wachtmefter *) und habt des Er[blprincen Regiment Euer lieben 
wünſche eine glüdt[iche] Reife?) wen[n] ich darff bitten mein 
Com[pliment) am alten und jungen landtgrahfen wen[n] die 
Majors fommen werden wer[de] fchreiben ich bin ftehjts Euer 


Lieben guter freundt und Better fo lange ich lehbe 
Eigenhänbig. 


204. 
Bost[d]am den 6. Mertz 1714. 
Leopolds Reife nah Kaſſel. Refruten für Biber. Reglement für 
die Jufanterie. Der Prinz von Schwedt. 
Euer Lieben angenehmes |[chjreiben Habe ſehr wohl erhalten 
und mit freude erjehen das fie Ihre reife wohl abgelehget und dag 
die Ddiefere[n]cien mit den Herren landtgraffen accomodieret’) und 





1) Die Bataillone Alt» Dohna (Inhaber der General Alerander Graf zu 
Dohna) und Heiden (Inhaber Generallieutenant Johann Sigismund von Heiden) 
waren 1713 durch Errichtung zweiter Bataillone zu Regimentern gemacht worden. 

2) Das Regiment verlor 1713 den Namen Garde und wurde nach jeinem 
Inhaber Wartensleben genannt. 

3) Natzmer war Chef der Gensdarmes. Ein Prinz von Sachſen-Eiſenach 
bei den Gensdarmes ift in der Nanglifte nicht zu ermitteln gewejen. 

9 Am 11. Januar 1714 wurde dem Prinzen Georg von Heflen-Kafjel das 
Regiment feines Bruders, des Erbprinzen Friedrich, verliehen. 

5) Landgraf Karl von Heflen-stafjel, der Vormund des Prinzen Wilhelm IV. 
von Naffau-Diez, wollte wegen der großen Schulden die Einfünfte, die der Fürftin- 
Großmutter Amalie, der Schweiter Zeopolds, laut dem Ehevertrage zuitanden, um 
ein Zehntel verkürzen und ihr nicht die Negentichaft im Namen des Prinzen lafjen. 
Friedrich Wilhelm fuchte in dem Streite zu vermitteln und hatte jchon am 10. Mai 
1713 dem Fürften Leopold befohlen, fi) der Sache anzunehmen. Leopold reifte 
beöwegen im Februar 1714 nad Kafjel. 
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das fie auch leutte mitfriegen im Platz vor biebber!) der tausch] 
ift guht und dande Euer Lieben vor die vorjorge das fie vor Ihr 
Regiment haben mit das Reglement von der Infanterie bin 
fertig und wierdt gedrud[t]?) ich Habe Ihnen nit könen eher an- 
worten weill ettwas zu tuhn gehabet Euer Lieben werden ohne 
zweiffell jchohn wießen alle die Historien mit den Precepter vom 
Print[z]jen von fchwet und das krusemarg hHaht den abjcheit ge- 
fohderdt als hoffmefter?) die Margrewint) iſt zufrieden und er 
habt Ihn bekommen ih habe krusemarg den Rang gehgehben 
vor grolld) und [Urlaubs-|Permission biß ausgangs May Euer 
lieben werden wohl damit zufrieden fein ich hoffe Euer Lieben 
baldt jelber zu fjprechen und zu temongieren wie sincerer freumdt 
ich bin und fein werde von Euer Lieben 

ich habe etl[iche] überige granadiere die Parat ftehen wen[n] 
fie welche verlangen F Wilhelm 

Gigenhändig. 

205. 
Postdam den 25. Mertz 1714. 
Austauſch von Refruten. Einladung zur Revue bes königlichen 
Regiments. Jagd. 

Euer Lieben angenehmes ſchreiben habe ſehr wohl erhalten 

und mit freude erſehen das ſie ſich wohl befinden das mir ſehr 


) Ueber die Biber im Anhaltiſchen vergl. Friedrich, Die Biber an der 
mittleren Elbe. Leopold ſoll für jeden Biber einen Nefruten befommen haben. 

2) Neglement für die nfanterie vom 28. Februar 1714. Bergl. dazu 
Lehmann, Werbung u. f. tv. im Heere Friedrich Wilhelms I. Hiftoriiche Zeitichrift 
67, 256 f. und 282 f. Das Neglement wurde mit der Cabinetsordre vom 10, April 
1714 an Leopold geſandt. 

3, Der Obriftlientenant Hans Erdmann von Kruſemarck im Regiment Alt- 
Anhalt war Hofmeifter des Prinzen riedrih Wilhelm von Brandenburg-Schwebt, 
Yeopolds Neffen. Er Magte jehr über die Kabalen, die gegen ihn, vorzüglidy von 
dem früheren Hofmeifter Hille, angejponnen würden. Es ging das Gerücht, daß 
er in näheren Beziehungen zur Marfgräfin von Schwedt ftünde. 1714 wurde 
Krujemard zum Negiment Banewig verſetzt. 

* Die verwittwete Markgräfin Johanne Charlotte von Schwedt, Schweiter 
des Fürſten Leopold. 

5) Krujemard und von roll hatten beide Patente als Obriftlieutenants 
vom 12. September 1709. 
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fieb ift Euer Lieben dande vor die vorforge das fie etl[iche] 
ihöhne Reeruten vor mir haben ich habe auch etl[iche] jchöhne 
vor Euer lieben ich gehe die feuertahge zum abentmahl’) und 
habe das Battallion?) noch nit heraußer gehabet ala heutte das es 
noch ſehr jchlegt in ordehnung ift habe Hoffenung den 10. apprill 
im ftande zu fein wen[n] den|n] Euer Lieben mir wollen die 
ehre tuhn und fommen als dem 10. oder 11. bier und bringen 
einen von Ihre oberjtwachtmeifter?) jo wierdt es mir ſehr lieb fein 


giftern ift gefommen Euer Lieben Zeugfnegdt Bauermeiftert) 
der mir 150. hahſen von Euer Lieben gebracht da ih Euer 
Lieben ſehr obligieret bin ich habe fie gleich herraußer gelaßen 
und findt 115 lehbendig die andehre haben ſich zu ſchanden gebifen 
die ausgelaßene findt gang friſch und guht ich wünjche das fie 
alle guht auffommen und das landt Pöppelieren das ich Euer Lieben 
felber Plesir von Ihre Present machen fahn der ich ewig Euer 
lieben freundt fein werde 

Eigenhändig. 


206. 
Postdam den 7. May 1714. 
Regimentsbejihtigungen. 

Euer Lieben jchreiben habe wohl erhalten und mit freude er- 
jehen das euer lieben woll fein ich gehe geliebt [e8] Gott morgen 
über 8. tahge nad) Nauen das finckische Regiment?) zu ſehen 
darnacher nad) Berlin wartenslehben®) zu ſehen darnacher nad) 


) Dftern fiel 1714 auf den 1. April. 

2) Das Bataillon der langen Leute Hefiter jagt in feiner Geſchichte der 
Stadt Brandenburg, der Stab des Ffüniglichen Regiments habe jeit 1713 in 
Potsdam geftanden. Schneider bejtreitet mit Unrecht, daß vor 1721 jchon ein 
Theil des Regiments in diefer Stadt Garnijon gehabt hätte (Meittheilungen bes 
Vereins für die Geſchichte Botsdams 3, 372 und 4, 290.) 

3 Majore im Regiment Anhalt waren Leps und Sörbener. 

* Der Zeugknecht Hat die Auflicht über die Jagdtücher und Jagdnetze. 

5, Das Anfanterieregiment des Generallieutenants Grafen von Findenftein 
(Ar. 14). 

6) Das Infanterieregiment Garde verlor 1713 diefen Namen und wurde 
nad ſeinem Chef, dem Feldmarſchall Wartenäleben, benannt (Nr. 1). 
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Bernau Kammecke!) Regiment zu fehen und wenn] ich werde 
nad) Brandenburg?) gehen werde Euer Lieben jchreiben den tahg 

mein Regiment ift noch nit recht im ftande da mus noch 3. wochen 
darzu [haben] ich habe etlliche] 30. neue leutte gefrieget das mus 
ausgearbeittet werden ih bin verfiechert das fie da Regiment 
werden in guhten ftande finden da ich mich eine Rechte freude mache 
[es] Euer Lieben zu weißen id) habe mit den Regiment ab- 
rech[n]en laßen und bleibet das gange Regiment jhuldig biß ultimo 
apprill 3439. th etl[ihe] grohjchen und ift volfommen munbdieret 

der ich ſtehts Euer Lieben freundt fein werde 


Eigenbänbig. 


207. 
Postdam den 15. Mayo 1714. 


Einladung Leopold8 zur Nevue Project zur Abwehr der Beft. 
Regiment Findenftein. 

Euer Lieben briff Habe wohll erhalten und darin erjehen das 
e3 ein verjehen ift gewehjen und den briff von meinen herren haupt- 
mahn das ich es vor Ihren habe angenommen?) wen[n] Euer 
Lieben wollen den 30. May nachMittage oder abendt zu Branden- 
burg fein wierdts mier lieb fein *) vor den herren hauptmahn 
habe ſchohn vor 14. tahge quartier beftellet bey Kröcher’) ich 
glaube Euer Lieben werden zufrieden fein weill er da in gubte 


1) Der Grand-Maitre Friedrichs J. Generalmajor Paul Anton von Kamele 
wurde 1713 Chef eines der neu errichteten Jnfanterieregimenter (Nr. 23). 

2) Dort übte das gejamte Negiment des Königs. 

3) Friedrich Wilhelm hatte einen Brief des Prinzen Leopold Marimilian 
für ein Schreiben des Fürften jelbft angejehen. Der König ſchrieb dem Prinzen: 
„Postam de[n] 15. [Mai] 1714. Mein lieber Printz ic Habe Ihren briff jehr 
wohl! erhalten aber Par megarde es vor Ihres herren Batter brif genommen 
weill fie mir fchreiben wenn] fie jollen zum Regiment gehen wierdts mir lieb 
jein wenf[n} fie den leß[tjen pfingftag (22 Mai) da werden fein mit den Battallion 
exercieren und mit den binft mehr und mehr befahnt machen ich hoffe fie 
den[n] da zu jehen der ich jteht® jein werde mein grus zu machen an 
Ihre frau Mutter“ Der Prinz war Hauptmann im Negimente des Königs. 

4) Zur Revue des Föniglichen Regiments. Vergl. die vorige Nummer. 

6) Für den Prinzen Leopold Marimilian, Kröcher war Major im Regi— 
mente des Königs. 
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bende ift und der Ihm allen guhten Raht gehben [wird] das Euer 
Lieben werden Content jein 

das Projegek wan[n] die Pest jollte fommen habe gejehen 
und finde das Euer Lieben es wohl haben überlehget !) was Die 
fleif[h] Brot bier taxe ift?) da bin verfiechert das Euer Lieben 
werden hauffen verdrijlfich]feit Haben aber wen[n] ich nach Magde- 
burg fomme werdens fie mir weißen den oberjten von Brigu?) 
der foll den donnelr|stag*) in Desso fein giſtern habe ich das 
finckesche Regiment?) gejehen und bin von der angeworbene 
Mandtichafft wohl zufrieden ein mahn 30°, biß eſtſlliche)] 
30. jehr Fleine leutte findt noch darumter aber der rejt iſt guht und 
untahdellig] alle können nit die gröfte haben aber arbeit [ift] 
fich noch jehr im Regiment [nöthig] dag exercieren gehet fehr 
ſelhllegt  Büllerbege ?) ift ober[jltlfieutenant] die officier Haben 
guhte Resons gegehben das ich nit gefchmellet Habe die Postierung 
[gegen die Peft] ift 3. tahge abgegangen eher ich das Regiment 
gejehen und in 3 tahge iſt wehnig zu exercieren ich hoffe Euer 
Lieben den 30. gejundt und vergnügt zu jprechen 


Eigenhänbig. 


208. 
wusterhausen den 25. November 1714. 
Dejerteur. Jagd. 
Euer lieben jchreiben habe wohl erhalten giftern weill der 
Brif nad) Pommern gegangen ®) ich dande Euer lieben das fie 
haben den unterofficier von mein Regiment Haben laßen arretieren 


") Ueber die Reft in der Priegnig vergl. Nr. 201. &.105. Sie follte durch 
Truppenpojtirungen am ?Fortichreiten verhindert werden. 

?) In den Garnifonftädten mußten gemifchte Commiffionen von Dfficieren 
und Eivilbedienten die Bier- Brot- und FFleiichtaren reguliren. (Vergl. Schmoller 
in der Zeitichrift für Preußiiche Geichichte und Landesfunde 11, 575.) 

3, Theodor Gigou de Brivu, Obrift bei den Garde du Korps. 

4 17. Mai. 

5) Vergl. Nr. 206. ©. 109. 

6) Kann aud 50 oder 20 heifen. 

7) Billerbed wurde am 15. Mai 1714 zum Obriftlientenant im Finckeſchen 
Regiment ernannt. 

8) Dorthin war der König Ende October gereift. 
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wen[n] Euer Lieben wollen jo guht fein und ſchiecken Ihn nad 
Brandenburg ich habe in Pommern 40, große und kleine jauen 
geheßet zwey fein darunter gröhjer und fterfer als das fchöne- 
bedeiche [ichwein] ?) ih habe fie laßen abmahlen Morgen 
gehe eine halbe Meille von hier da habe auch 30. eingeftellet ich 
hoffe das fie auch möhgen fo viell Plaisier haben als ich ich 
dande Euer Lieben vor ein ftügd von den fetten oxen ich werde 
Eure Lieben gejundtheit darinnen eßen der ich ftehts Euer Lieben 
freundt fein werde jo lange wie ich lehbe 

Eigenbänbig. 


209. 
Berlin Il. December 1714. 
Rüdtehr der beurlaubten Dfficiere. Betätigung von 
Strafurtheilen. 
Der König bat erjehen, daß die meiften der beurlaubten Dfficiere 
Ihon zum Regiment zurüdgefehrt find.?) Die Strafurtheile gegen einen 
Eorporal und einen Musfetier werden bejtätigt. 


210. 
Berlin 29. December 1714. 
Ein Bauer ift erſchoſſen. Spaniſche Reiter. 

Der König hat „gar ungerne erfehen, das Unglüd, fo geichehen, 
indem ein Bauer todt gefchoffen worden.?) Es thuet Mir leid, daß Blut 
jo vergoſſen.“ Leopold hat wohl gethan, die Thäter feftzunehmen; er foll 
fie verhören und das Protokoll dent Generalauditeur Katſch fchiden. 

Euer Lieben werden jo guht fein und ſchicken den Probe 
Ipannifchen Reutter der der(!) in Ihren garten zu Magdeburg 


1) Das Jagdgebiet von Groß-Schönebed im nördlichen Niederbarnim. 

2) Friedrih Wilhelm beforgte einen Angriff Karls XI., der 11./22. No» 
vember in Stralfund eingetroffen war, und hatte deswegen am 29. November dem 
Fürſten befohlen, fein Regiment feldmarihmäßig zu machen. Vergl. Ranke 
Werfe 26, 491; Droyſen 4. 2. 1, 100. 

3) Als ein Soldatendetachement bei der Aufhebung eines großen Mannes 
von Bauern und Drejchern in der Nähe von Unfeburg (im Magdeburgiichen) 
überfallen wurde, erichoß ein Grenadier einen Bauern. 
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wahr jobaldt er fommen wierdt werde vor ieden Battallion 18. 
machen laßen und jollen bey die Artilgerie mitgeführet werden 
ich bin ewig 3 Wilhelm. 


Die Nahichrift eigenhändig. 


211. 
Berlin den 9. Jan[uar] 1715. 

Einführung der fpanijhen Reiter. Krieg mit Schweden. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
bin recht froh das Euer Lieben fich noch wohl befinden ich dande 
Euer Lieben das fie den fpannijchen Reutter nad) Berlin gefandt 
haben ?) jobaldt er wierdt fommen werde laßen vor ieden 
Battallion 16 machen die herren ſchwehden fein jo fier?) als fie 
gewehjen feindt zu Alteranftat?) aber Gott gehbe das wier das 
frühjahr erlehben alsden[n] wierdt mahn jehen ob fie aldden[n] das» 
felbige langage führen werden im frühjahr werden die jch[wleben 
fünnen eine arméé ins feldt ftellen von 20 Mille Mahn) mit den 
transport den fie jollen aus fchwehden friegen mit Megcklen- 
burgifche und Hols[tjeinifche °) truppen wismar und stralsunt 
bleibet doc beſehtzet die zeit wierdt lehren was dar gejchehen 
wierdt Die jemtl[iche] gennerahlls und officier von der cavallerie 

) Vergl. die vorige Nummer. 

Karl XII. verlangte die fofortige Räumung Stettins. In der Abjchieds- 
audienz forderte er von dem preußifchen Gejandten, dem Grafen Schlippenbach, 
die Gründe der preußiichen Rüftungen zu erfahren, und antwortete auf die Er- 
Märung des Grafen: „Alles gut, aber fommt mir nicht zu nahe!" Nur mit Mühe 
wurde er dahin gebracht, dem jchon abgereiften Gejandten ein Necreditiv nachzu- 
ihiden. Bon dem ihm zugemmutheten Verjprechen, die nordiſchen Alliirten nicht 
von Vorpommern aus anzugreifen, wollte er nicht3 hören. Vergl. Droyien 4. 2. 
1, 108 f. Ranle, Werfe 26, 490. 

3) Der Friede von Alt-Ranftädt zwiichen Karl XI. und Auguſt II. 
von Polen. 

*) Karl XII. hatte 1715 wenig über 16000 Mann in Pommern. Droyſen 
4. 2. 1, 123. Nach Ranke, Werte 26, 493 ſogar „nicht mehr als 14000*. 

5) Herzog Karl Leopold von Medienburg hatte 2000 Mann Fußvolk und 
12000 Mann Miliz in Roftod geiammelt und wartete auf die erjten Erfolge 
Karls, um zu ihm zu flohen. (Droyien 4. 2. 1, 123.) SHolftein-Gottorp war 
mit Schweden verbündet, war aber jelbit von den Dänen arg bedrängt. 

Acta Borussica. Briefe Friebrih Wilhelms 1. 8 
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fein jehr allarmieret das ich in Nürrenberg bejtelle vor die Reutters 
Brustftüde indeßen fünnen Euer Lieben verfichert jein das wir 
nit Mare[hlieren werden als dag fie mitMarchieren indeßen fünnen 
fie verfichert fein das ich bin und alzeit fein werde 

Eigenhänbig. 


212. 
Berlin 12. Januar 1715. 
Unterjuchung wegen bed erjchojjenen Bauern. 

Der König fendet die Acten über die Erſchießung eines Bauern 
durch Soldaten vom Regiment Anhalt!) an den Fürften zur weiteren 
Unterfuhung zurüd. „Weil der Capitain von Wacholg?) außer Schuld, 
jo ſoll derjelbe los jein.‘ 

213. 
Berlin 19. Januar 1715. 

Mufterhafte Gejchäftsleitung Leopolds beim Regiment. 

Der König Hat die Abrechnung und die Conduitenlifte der Officiere 
von Leopolds Regiment erhalten. „Wie nun alles, wie es fich geböret, 
eingerichtet gewefen, jo bin desfalld recht content und Ew. Liebden obligiret 
vor die Bemühung.“ 

214. 
Berlin 29. Januar 1715. 
AJurisdictionsredht Leopolds. 

Dem Antrage des Fürften gemäß foll fein befonderes Kriegsgericht, 
fondern das Sriegsgericht feines Regiments über die Erſchießung eines 
Bauern?) fprechen. 


2195. 
orannienburg den 3. fevervarius 1715. 
Neife Leopolds nah Berlin. Mufterung des Föniglichen Regiments. 
Prinz Leopold Marimilian. Der ſchwediſche Krieg. 
Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
gahr gerne gejehen das fie wollen bier kommen es wierdt mir 


I) Vergl. Nr. 210. ©. 112. 
2) Kaſpar Joahim von Wacholtz war Führer des Werbedetachements geweſen. 
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ehr angenehm jein wenſn] Euer Lieben werden Mittewochen!) zu 
berlin fommen Mein Regiment wierdt den 18. oder 20. dieſes 
nad Berlin Marchieren und das Regiment ift igo zujammen zu 
Brandenburg hoffe das mein Captein?) auch ſich wierdt einjtellen 
woferne fie es guht finden und er im lernen nichts verjeumet 
beim Regiment fan er auch lernen alles wie fie wollen der 
Landtgrahf von Hessen ijt hier aber es wierdt biß dahto vom 
accomodement mit ſchwehden nichts?) indeßen mache meine Magasin 
undt die zeit wierdt lehren wie alles wierdt zu ende gehen 
indeßen verharre und bin 
Eigenhänbig. 


216. 
Postdam den 17. apprill 1715. 
Dank für einen Lachs. Große Dejertion. Reiherbeize. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und mit 
freuden den fchönen Lachs erhalten da ich giltern abent Ihr 
lieben gejundtheit gegeßen ich bedlahge das Euer Lieben etl[iche] 
leutte verlohren beim Regiment Euer Lieben fein gelüdl[ich] 
den[n] Jung Denhofft) von Halberstat und quedellenbur[g] biß 
Magdeburg in zwey dahge 33. man verlohren dieſes iſt ſtargck 
die reierbeige gehet nit guht”) der falconir hat diefes jahr nit 
jo guhte fühgel wie ordiner die windthunde von Euer Lieben 
fein recht guht da ich nochmahl [dafür] obligieret bin 


Eigenbänbdig. 


1) 6. Februar. Leopold war vom 6. Februar bis 28, März in Berlin und 
wohnte den Berathungen über den jchwedilchen Krieg bei. 

2) Brinz Leopold Marimilian. Er wurde 22. März 1715 Hauptmann und 
13. Mai d. J. Compagniechef beim Regimente Markgraf Heinrich Friedrich (Nr. 12). 

3, Landgraf Karl von Heflen-Kaffel übergab am 1. Februar das ſchwediſche 
Ultimatum. Die Berhandlungen zerichlugen jich, da Karl XI. auf Räumung 
Stettind beftand. Vergl. Droyſen 4. 2. 1, 112 f. Gerade am 3, Februar jchloß 
Friedrich Wilhelm mit Flemming den Erecutionsvertrag gegen Schweden. 

*# Das 1713 errichtete Regiment des Grafen von Dönhoff (Nr. 21). Es 
war auf dem Mariche nach Pommern. 

5) Ueber die Heiherbeize vergl. Faßmann 1, 882 f. 

8* 
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217. 
[Lager vor Stralfund] den 17. october 1715 abent. 
Vorbereitung zum Uebergange nad Rügen. 


Euer Lieben beyde angenehme beyde jchreiben Habe wohl er- 
halten und nit gerne erjehen das jo wehnig transporticieffe fein 
vor die kawallerie!) jo werden wier nur 3000. gemeine Reutter 
enBarquiren der reft wierdt jein vor die geennerahls und 
komandeurs von die Batt[aillons] das ift wehnig kawallerie 
fie müßen Masso?) jagen das er mir von 4000. pferde gejchrieben 
und die dehnen hetten aparte [jo] das ih auf die dehnen zum 
wehnigften 2000. gerechenet jo wehren alle 40. esquadron Die 
gen[erals]pferde artilgeriepferde alles fort kommen jo friege 
ichlegte opinion von der dessante?) die oberoffileiere] von die 
7. Batt[aillone] einer fommen mit demullin®) der ich alle zeit 
Persuadieret fein das ich ewig fein werde 

Eigenhändig. 


218. 
[IJanuar 1716.] 
Blodade von Wismar, 
Euer Lieben werden das Project von Montarge°) fehen 
Euer Lieben werden jo guht jein und jchreiben mich Ihr jenttiment 


1) Die Belagerung Stralfunds fonnte nur energiih durchgeführt werden, 
wenn Nügen den Schweden entrijfen wurde. Leopold hatte am 21. Auguſt 1715 
eine „Dispofition zum Debarquement auf der Inſel Rügen” eingereicht, die am 
21. Detober vom König genehmigt wurde. (Bergl. Droyien 4. 2. 1, 140 und 
Beckmann, Accessiones, 348 f.) 24 Bataillone und 35 Schwadronen Preußen, 
Sadjien und Dänen waren dazu auserlefen. Die mehr als 400 Schiffe zur 
Ueberfahrt waren erit Ende Detober bei einander. Die Einichiffung der Truppen 
dauerte vom 2. bis 10. November. In den erſten Morgenitunden des 15. November 
begann die Ausichiffung in Nügen. Die Könige von Preußen und Dänemarf 
hatten dem Uebergange beigewohnt. Vergl. Droyſen 4. 4, 354 f. 

» Gapitain Hans Jürgen Detlef von Maffow, Adjutant des Königs. 

9) descente. 

) Bierre Louis du Moulin, Eapitain im Regiment Anhalt. 

5, Der Generalmajor und Chef des Ingenieurcorps Peter von Montargues 
ichrieb an Leopold, „an blocus de Wismar 8 janvier 1716: T’ai fait un projet 
de blocus ä peu pres comme celui de Gueldres, moyennant lequel on peut 
tenir la place fermee du côté de terre avec 18 escadrons et 8 bataillons" ꝛc. 
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Euer Lieben können [es] auch an Dona Nacemer Denhoff fincke !) 
weißen und [mit ihnen] darüber Resonnieren Euer Lieben 
werden es mir wieder jchiden 

Eigenhänbig. 


219. 
Potsdam 1. Februar 1716. 
Das Regiment des Fürften und des Prinzen Leopold. 

Leopolds Regiment wird ihm zu „fernerer bejtändigen Wohlfahrt“ 
empfohlen. Die vom Fürften vorgejchlagene Erhebung eines Corporals 
zum Fähndrich wird genehmigt. Der König hat in Gegenwart des Prinzen 
Leopold ?) einem gewiffen Saint Martin eine Lieutenantsjtelle angeboten. 
Als diefer aber den Eapitainsrang verlangte, wurde ihm vom König zur 
Antwort, „daß er dann vor wie nach nichts bleiben möchte“. 


Euer Lieben jchreiben wehgen die fpehr Reuter ®) habe wohl 
empfangen 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


220. 
den 2. appri[l] 1716. 
Unfall Leopolds. Der ſchwediſche Krieg. 


Euer Lieben fchreiben habe wohl erfehen undt tuet mir leidt 
das fie haben jchaden gefrieget auf die Parforcejacht was Die 
ſache mit den juden anbetrift hat e8 nichts zu ſahgen die beybe 
fenrih® hetten ohne Pesse nit reiſen jollen *) ich gehe eriter 


25. Januar 1716: „J’ai l’honneur d’envoyer le plan et le projet du blocus en 
cas que la garnison tienne jusques au degel.“ An der Belagerung Wismars 
nahmen preußiiche Truppen Theil. Vergl. Droyſen 4. 2. 1, 152 f. 

1) Gheneralfeldmarihall Alerander Graf zu Dohna, General der Gavallerie 
Dubisfav Gneomar von Nabmer, Generallieutenant Otto Magnus Graf von 
Dönhoff, Generallieutenant Albrecht Konrad Graf Find von Findenftein. 

2), Für den Prinzen Leopold Marimilian wurde nadı der Eroberung von 
Rügen ein Regiment aus Gefangenen ꝛc. gebildet (Nr. 27). Seine Capitulation 
auf ein neu zu formirendes Regiment ift vom 25. November 1715 batirt. Der 
Erin; wurde 31. Mai 1717 Obriſt. 

3) Vergl. Nr. 211. ©. 113. 

9 Ueber dieſe Angelegenheit war nichts zu ermitteln, Es handelt fich 
wohl um eine Werbeſache. 
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dahge nach Brandenburg !) und werde an Printz Leopolt 200. 
man jchieden?) die dar guht jein bier Passieret nicht3 ala das 
der wismarsche haven gejchloßen?) Die Russijche tro[u]ppen fein 
ftettin Passieret *) gen[eral]Major Borck®) der Ru[hlmet fie 
ſehr und ſachet das Ihre ordenung viell befer worden als vor 
3. jahr ®) der er[b]Printz?) ift töhtllich] bleßieret in die legte 
fpannifche affere das jchreibet Kniphausen®) gang Possitiff id 
hoffe das glück zu haben Euer Lieben nach ostern®) hier zu jprechen 
da fie können verfichelr]t fein das ich ewig fein werde 
Eigenbändig. 


221. 
Postdam den 19. apprill 1716. 
Leopold ift auf der Jagd durch einen Eber verwundet. 


Euer Lieben jchreiben Habe wohl erhalten undt mit leitwejen 
vernommen das fie fein durch ein jchwein geichlagen bier hat 
man ſchon gefaget das Euer Lieben müften daran fterben aber die 
Margrevin!®) hat mir jagen laßen das es nichts zu jagen hat 
das freuet mir jehr ich Hoffe euer Lieben zu fprechen !!) wen[n] 
fie werden im ftande fein [zu reifen] wegen Ihren jchaden in⸗ 
deßen können ſie verſiechert ſein das ich alle zeit ſein werde 

Eigenhändig. 


1) Wo des Königs Regiment übte. 

3) Zu deſſen neuem Regiment. (Vergl. S. 117. Anm. 2.) 

3) Widmar wurde von den Dänen zur See blodirt. Es capitulirte am 
20. April. 

4) Die ruſſiſchen Truppen, die zur Belagerung von Wismar marjchirten. 

5) Generalmajor Adrian Bernhard von Borde, Gouverneur von Stettin. 

9) Als fie Stettin belagerten. Vergl. auch Nr. 158. ©. 81. 

7) Das Gerücht ging, der Erbprinz von Heffen-Kafjel jet an Verwundungen, 
die er im Kampfe gegen die Norweger empfangen hätte, geftorben. Bergl. die 
Europäiſche Fama, Th. 184, 316 |. Ueber die Verwundung des Erbprinzen vergl. 
Nordberg, Leben Karl® XII. Ueberj. v. Heubel 2, 642. Spaniſch ift wohl ver- 
ichrieben. 

8, Friedrih Ernſt Freiherr zu In- und Enpphaufen, preußifcher Geſandte 
in Kopenhagen. 

9), Dftern fiel auf den 12. April. 

0) Die Schwedter Marfgräfin Kohanne Charlotte, Schweiter Leopolds. 

2) Bei der Frühjahrsrevue in Berlin. 
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222. 
ftettin den 19. May 1716. 
Beter der Große in Stettin. Reife Leopolds nah Berlin. 


Euer Lieben angenehmes Schreiben habe wohl erhalten und 
gerne gefehen das fie fi) wohl befinden und im ftande fein zu 
reifen !) der Zahr?) gehet Morgen weg ich aud) alfo hoffe 
Euer Lieben donnerftag?) in Berlin zu jprechen der ich alle 
zeit Euer lieben freundt bin und fein werde 

Gigenhändig. 

223. 
Berlin le 14. Julius 1716. 
Magdeburgiicher Feftungsbau. Der nordijche Krieg. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
daraus mit vergnügen erjehenn das fie fich wohl befinden das 
geldt 3500. thl. vor das guverneurhaus an die von lettmat habe 
den 1. Jullius 1716. assignieret an die kriſegſßeassa“) wegen den 
Magdeburgischen feftungesBau?) bin Persuadieret das Euer Lieben 
alles jo werden dißPoniren das mit diefe zulage von 3000. th ein 
guht ſtück arbeit an der elbe mit avaneieren [wird] Euer Lieben 
haben mir gejaget das fie gerne bey zeitten wißen wollen wie viell 
ich zufünftig jahr extraordiner zu Magdeburg amPlogieren [will] 
das fie Ihren ftaht danach machen fünnen ich habe mein jachen 
überichlagen und bin Resolviret zufünftig jahr woferne ich fein 
frieg habe 12000. tahl. zur feftung zu gehben restieren alsden[n| 
noch 8000. th das die wercke zur Perfeceion kommen ®) das 

I) Bergl. die vorige Nummer. 

2) Meter der Große traf am 15. Mai in Stettin ein, Friedrih Wilhelm 
zwei Tage ſpäter. Es handelte fich bei ihrer Unterredung um die Wiederfeftigung 
ihrer loder gewordenen Allianz. Bergl. Droyien 4. 2. 1, 157 f. 

’) 21. Mai. 

9 1716 vertaufchte die Wittive des Generalmajord don Yehtmate ihr am 
Fürſtenwall gelegenes Haus, das für das Gouvernement eingerichtet wurde, mit 
einem Haufe am Breiten Wege. Bergl. Hoffmann, Gejchichte der Stadt Magdeburg 
1856. 3, 372. 

5) Vergl. S. 105. Anm. 4. 

9) Von 1701 bis 1716 einſchließlich foftete die Fortification der Stabt 
Magdeburg 139751 Thlr. 21 Gr. 7 Pf. Bergl. auch Rante, Werte 27, 174. 
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foll auf das 1718. jahr will] gott zukünftig jahr foll “das 
Neue Magasinhaus am waßer auch geBauet werden Euer Lieben 
werden befehlen das alle anftalten wegen das Magasin und wegen 
die Baracken das die da wegkommen !) gemachet werden dag man 
im apprill den anfang mit die fundameln]t machen fan was die 
Plantage auf den wall?) und die Beide türrer [die] abzubrechen 
fein fanlangt] joll das geldt 1000. th vermöge überfchlag an ftille ®) 
den 8. Augusty 1716. gezahlet werden ih Halte Euer Lieben 
zu lange auf mit mein Briff indeßen können fie verfichert fein 
das ich Euer Lieben beftendiger freundt ewig fein werde 


ih glaube von die dessante*) da wierdt nichts von werden 
weill die engellender gewis nichts tetl[ich] gegen ſchweden tuhn 
das [ift] alles was Remarquable ift der fünig von Engellant?) 
fommet gewif nach Hannover 

Eigenbänbig. 


224. 
Postdam den 30. Jullius 1716. 
Leopolds und des Königs Regiment. Dejertion. NRanglifte. 


Euer Lieben jchreiben habe wohl erhalten und gejehen wie 
Euer Lieben Regiment in volliegen completten und guhten jtande 
fein ih bin wohl zufrieden das Euer Lieben Ihre granadirs 
auf ein Pahr Monat nad) Desso gehen ®) mir tuet leidt das 


1) Die am Fiſcherufer zu Magdeburg gelegenen Baraden für 64 Soldaten 
jollten abgerifien und auf dem Plage das neue Kornmagazin erbaut werden. Die 
Einwände der Magdeburger Bürgerichaft, die die Baufoften tragen mußte, wurden 
im Erlafie vom 6. September ala nichtig abgemieien. 

2), Der heutige Fürftenwall, der nach Leopold jeinen Namen empfangen hat. 
Bergl. Hoffmann, Gejchichte der Stadt Magdeburg 3, 374. 

3) Generallientenant von Stillen, Commandant von Magdeburg. 

# Die geplante Landung ber Ruſſen und Dänen von Seeland aus in 
Schonen. Der Plan jcheiterte an dem Miftrauen der Dänen gegen die Abfichten 
des Zaren und an der Haltung Englands. Vergl. Droyſen 4. 2. 1, 173 f. 

5) Georg I. war 12. Juli in Hannover angelangt. Vergl. The history of 
the reign of King George. London 1719. ©. 251. 

°) Mit Genehmigung des Königs garnifonirte öfters ein Theil des Negi- 
ments Alt-Anhalt in Deflan. 


Nr. 224 und 225. 30. Juli und 11. September 1716. 121 


etlliche] ſchöne kerrels von krermon!) weggelauffen fein bey 
mein Regiment fein auch zwey alte Knegte weggelaufen von die 
granadir die mit in Brabant gewejen Gott weiß was die Kerrelg 
anficht bey mein Regiment ift ein mirackell das bey die 
3 Batt[aillene] nur 22. franfen fein die nit dinfte tuhn können 
das mus man im kallender anjchreiben 

die Rangliste Habe abjchreiben laßen die ich habe giftern 
abendt empfangen fie ift accuraht biß auf oberste sido?) von 
forckade der hat quittieret und oblerst] Leuſtenant)] fchlewih ?) 
habe ala ob[erst] Leuftenant] bey forckade geſetzet 

Eigenhändig. 


225. 
wusterhausen le 11. sep[tembre] 1716. 
Händel de3 fürftlihen Regiments mit der Halliſchen Univerjität. 
Sedendorf. Jagd. 

Euer Lieben angenehmes ſchreiben habe wohl erhalten und mit 
freude erjehen das fie fi) noch wohl befinden wehgen die herren 
Subalterne wen[n] fie unNütze henndell mit die ftudenten anfangen) 
ſo jchieden Euer Lieben fie nur nach die Magde[burger] cittadell 

ift jehr gubt zu Ihre correccion der genjeral] Leujtenant] 
cequendorff?) ift Hier jonjten Passieret nichts neues geliebs 
Gott werde den 19. sepſtember] werde abent in Berlin fen da 
ich Hoffe Euer Lieben da zu ſprechen und den dingftag®) darauf 
nach die hir Bruntz?) zu reifen der ich alle zeit fein werde 

Eigenhänbig. 


", Ehriftop Alain von Elermont, Major und Compagniechef im Regimente 
Leopolds. 

2, Oberſt Sydow im Infanterieregiment Forcade (vorher Kameke. Nr. 23). 

3) Obriſtlieutenant von Schliewitz hatte bis dahin beim Regiment Prinz 
Georg von Heflen (Nr. 10) geftanden. 

*) Ueber die Händel des fürftlichen Regiments mit der Halliichen Univerfität 
vergl. Opel in den Mittheilungen des Vereins für Anhaltiiche Geichichte 1, 407. 

5) Der befannte Diplomat Friedrich Heinrich Freiherr [jeit 1719 Graf] von 
Sedendorf, ſächſiſcher Generallieutenant. 1717 trat er in faiferliche Dienfte. 

6) 22. September. 

’, Hirichbrunit. 
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226. 
Postdam le 5. Novem[bre| 1716. 
Brand in Kalbe a/S. Gräfin Eojell. Übermuth eines Officiers im 
Negimente des Königs. 

Euer Lieben jchreiben habe durch Moses!) wohl erhalten und 
bin vecht froh das Kalbe?) nit abgebrennet das habe ich Ihre 
Companie zu danfen wegen der grevin kossell?) habe mit den 
Juden geiprocdhen der mir bat gejaget das fie jagette das fie 
nichts hette aber wen[n] ich Ihr die Proteccion gehben wolte in 
mein landt gehben wolte alsden|n] wolte fie zahlen. Euer Lieben 
wißen das gehet nit an will fie mir zahlen jo will ich fie laßen 
echappieren aus Halle weitter mus fie fich fortjchaffen aber 
[aus] meinfem] landt weichen wo fie aber dazu nit Resolviren 
will jo mus ich fie extradieren jobaldt der eigenhendiege briff kommet 
von Köhnig MAuguſt IL.) indeßen können Euer Lieben verfichert 
fein das ich alle zeit fein werde 

winterfeldt*) hat in Brandenburd; mit den Ringkragen ge- 
flappert ’) es ift guht das fein ungelüd Passieret ift und das 
ih es nit den luſtigen abent erfahren habe den[n] es nit guht 
wehre vor die beyde herren abgelaufen ich Hette fie arrettieren 
laßen die fache zum Krileg]sre[h]t laßen anfommen aber nım 
mache ich als wenfn] ich nich/t]8 weiß 

Eigenhändig. 

227. 
Berlin 21. November 1716. 

Einladung zur Hochzeit des Erbprinzgen von Württemberg. 

Der König ladet den Fürften nebſt feinen beiden älteften Söhnen, 
Wilhelm Guftav und Leopold Marimilian, zur Hochzeit des Erbprinzen 


!) Der deſſauiſche Hoffactor Moſes Benjamin Wulf. 

2) Die Stadt gehörte zu den Garnifonorten des Negiments Alt-Anhalt. 

3) Die Gräfin Anna Conftanze Coſell, ehemalige Geliebte des Königs 
Auguſt II, war nach Halle geflüchtet. Da fie ſich weigerte, einen Koffer auszuliefern mit 
Kleinodien und einer Urkunde, in der fie Auguft als feine „legitime Epouse” an- 
erfannt Hatte, wurde fie auf jächliiche Requifition gefangen genommen und aus— 
geliefert. Vergl. Weber im Archive für ſächſiſche Geſchichte 9. 

#4 Secondlieutenant im Negimente des Königs. 

5) Als Zeichen der Herausforderung. Der Ringkragen ift das jilberne Schild, 
das die Dfficiere an einer Schnur auf der Bruft tragen. 
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von Württemberg ein.) „Wie ch an diefer Mariage großen Bart nehme, 
worzu Jh Ew. Liebden auch von Herzen nochmals gratulire, als wird es 
Mir zum befonderen Plaiſir gereihen, wenn die Ehre haben werbe, Em. 
Liebden mündlich folches zu verficheren.” 


228. 
Postdam den 18. fever[uar] 1717. 

Dank für Bewirthung in Dejjau. Bau in Magdeburg. Der dortige 

Garnifonprediger. Erridhtung zweier Garnijonbataillone. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
dande nochmahlen vor die guhte bewirtung Die ich in desso be— 
fommen habe?) wegen Die falr]ren der 4. Batt[aillone] werden 
Euer Lieben machen laßen und die Rechenung einfchieden laßen?) 
die Beume jollen mit den Planteur überfommen fobaldt das wetter 
aufgehet*) wegen des garnisohnPrediger?) ift nit als billich 
dag er quartiergeldt Frieget al® ein Leultenant] Euer Lieben 
Ichiefe mit ein unterofficier von Ihren Regiment 21(?)®) man [als] 
rate(?) a 91. man die ich noch jchuldig bin 

zwey Battlaillone] Invaliden werden im Mertz formieret 
weitter habe ich nit fünnen mit das geldt kommen den[n] geldt 
mus in Cassa alle jahr überjchießen die Invalide thll. zu bezahlen 
das eine Batt[aillon] fommet nach Pillo das ander [nach] küstrin 
Peitz Dri[e]sen ?) 

Eigenhändig. 


N) Den 8. December vermählte fich in Berlin der Erbpring Friedrich Ludwig 
von Württemberg mit der Brinzeifin Henriette Marie von Brandenburg-Schwedt, 
der Nichte Yeopolds. Ueber die Hochzeitsfeierlichkeiten bvergl. Faßmann 1, 173. 

2) Weber den Bejuch des Königs in Deſſau vergl. Ranfft, Leben und Thaten 
Leopolds, 3. Aufl. ©. 86. 

3, Die vier Bataillone der in Magdeburg ftehenden AInfanterieregimenter 
Arnim und Stillen (Nr. 5 und Wr. 20). 

#, Wahrjcheinlich die Bäume für die Plantage auf dem Magdeburger Walle. 
Bergl. Nr. 223. ©. 120. 

6) Durh Erlaß vom 18. September 1716 wurde dem Fürſten befohlen, 
einen Prediger für die Magdeburger Garnifon vorzuichlagen. Für den Beiftlichen 
waren 11 Thlr. ald monatliches Gehalt angewieſen. 

6, Hann auch 4, 2,9, 41 heißen, ficher aber nicht 10. (Bergl. Nr. 230. ©. 124.) 

7) Ueber die beiden Garnifonbataillone vergl. Auguft Wilhelm von Bevern, 
Märkiſche Forihungen 19, 32. 274. und 223. 
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229. 
Berlin 22. $ebruar 1717. 
Gräfin Coſell. 

Die Gräfin Eofell!) hat aus Leipzig, wohin fie gebracht worden 
war, dem Lieutenant Hautcharmoy?) im Regiment Anhalt gejchrieben, auf 
ihren in Halle gelafjenen Mantelfat zu achten. Wuguft II. hat darauf 
den König Friedrich Wilhelm gebeten, den Lieutenant über Zahl, Inhalt 
und Verbleib des gräflichen Gepäds zu befragen. Leopold wird nun be= 
auftragt, den Lieutenant zu fragen „mit angehängter nadhdrüdlicher Ver— 
warnung, daß, wann er es nicht geitehen würde, und es über furz oder 
lang herauskommen möchte, Jh ſcharf an ihn ſolches ahnden und er ſich 
dadurdy nur ſelbſt unglüdlich machen würde“. 


230. 
Postdam den 24. Mertz 1717. 
Nefrutirung. Die projectirte Reije nah Franfreid. 
Lieutenant Blandennagel. 

Euer lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und mit 
freude erjehen das fie fich noch wohl befinden ich hoffe fie den 
20. apprill in Berlin zu jprechen das die (faxen unterftechen?) 
[da] hoffe da8 mancher guhter Kerrell wierdt über die grenge fommen 
den man friegen wierdt ih dande euer Lieben vor die sexische 
quartierlijte ich überjchiedde Euer Lieben 10. Reerutten bleibet 
es 71 die ich noch ſchuldig bint) ih hette fie mehr jchieden 
fönen aber fie jeindt nit jo das fie unter Ihren Regiment Passieren 
fünnen 

ih Habe Euer Lieben verjprochen nad) Desso zu kommen 
Shren Regiment zu fehen aber vor diejes mahl wierdts es nit ge— 


N) Vergl. Nr. 226. ©. 122. 

2) Karl Ludwig von Hautcharmoy (ſpäter Generallieutenant) war von der 
Gräfin 22. October beauftragt worden, einen „gewijien Kuffer“ an ihre Mutter, 
frau don Broddorf, zu bringen. Der Koffer fam dann in Leopolds Beſitz. 

3) Unterftehen: Regimenter auflöjen und deren Soldaten zum Theil in 
andere Regimenter fteden. Ueber die Reduction des ſächſiſchen Heeres vergl. Schufter 
und Frande, Geichichte der Sächfifchen Armee 1, 194 f. 

Vergl. Nr. 228. 
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ſchelhejn fünnen weill fie wohl wißen wo wier hin wollen!) aber 
diefes ift unter ums gejaget und Desso aus mein weg ift weill 
ih von Brandenburg nad) Burch Magdeburg kalbe Gröningen 
Halberstat gehe und fo weitter fordt fo werde die freude haben 
auf ein ander occasion nach Desso zu fommen in kalbe werde 
Euer lieben Regilment] den 14. May jehen der ich ftehlt]3 fein 
werde 

ih mus Euer Lieben leider jagen das mein Leute[nant] 
Blanekennagell?) Rassen[d] Doll geworden da ich ein recht düch— 
tiegen officier verliehre 

Eigenhändig. 


231. 
Postdam den 16. Juli 1717. 

Leopolds Augenkrankheit. Magdeburger Feſtungsbau. Rangliſte. 
Rekruten. Urtheil des Königs über einige Regimenter. Belagerung 
von Belgrad. Jagd. 

Euer Lieben angenehmes ſchreiben habe wohl erhalten und 
ſehr gerne erſehen das Ihre augen beßer ſein?) Euer Lieben 
ſeindt jo guht und überſchiecken den Caplitain] Bosse von Leopoldi 
Regifment]*) mit die Plans der Neuen werde?) und was Euer 
Lieben zu erinnern haben hier überjchiedte das Ra|n |glistenBuch 





1) Am 17. September 1716 hatte Friedrich Wilhelm mit dem NRegenten 
von Frankreich einen geheimen Defenfipvertrag geichloffen. Zur näheren Befeftigung 
der Freundichaft gedachte er im Frühling 1717 mit Leopold incognito nad) 
Verſailles zu reifen. Die politifche Eonftellation bervog den König aber, als er 
ihon in Wejel war und die Vorbereitungen zur Weiterreife getroffen hatte — 
Leopold Hatte ſogar jeinen geliebten Schnurrbart abjchneiden laſſen, um unfenntlic 
zu fein — feine Dispofitionen rüdgängig zu machen und umzukehren. 

2) Seconblientenant von Blandennagel im Regimente des Königs. 

3, Der Fürft jchrieb, Deffan 30. Juni 1717, der Zuftand feiner Augen 
wäre „dies Jahr jo Ichlimm, als es darmit noch jemalen geweien, und ob id 
wohl vor wenig Tagen einmal im die Luft gefommen, jo ift’3 defto übeler darnadı 
geworden”. Friedrich Wilhelm fchrieb dazu: „Mar[schall joll ein Schreiben auf- 
jegen] tuet mir leidt das er nit mwohll.“ Ueber die Augenfranfheit des Fürften 
vergl. ©. 11. Anm. 2. 

4) Heinrid; Günther Gottfried von Bofje, Bruder des Obriftlieutenants, 
Gapitain im Regiment Prinz Leopold Marimilian (Nr. 27). 

5, Bon der Feitung Magdeburg. 
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ich hab es nit eher Friegen fünen den[n] es nit accuraht wahr 
diefes ift acurat und fehlet nichlt|8 daran ih überjchiede 
Euer Lieben 6. man nad) Desso vor hr Regiment!) [von] die 
ander die ich Habe ausgefehet?) habe 35. an Ludewig?) gegehben 
das Ludewilg]sche Regilment)] iſt fchleg[t] wie ich keins dieſes jahr 
gejehen habe und der oberste jaget das wismarsche®) noch 
Ichlegter ift jo ift es [ein] recht salat Regilment] fchlabernDorff?) 
ift beßer al3 Liehben®) und wenn] fie 100. au$Mustern fo ift es 
ein recht ſchön Regiment id) habe das Regiment nit [wieder] 
gefennet Printz Henridj ?) ift ein ſchöhn Regiment und hat fich 
jehr gebeßert fie haben Borck[s]°) Com[pagnie] gejehen die ift 
eine mit von die Fleinelflte Dörffellingjche?) Regilment] da ijt 
die Manschalf]t jo jchön als gersdorfifs]!°) 1. Batfaillon] und noch 
vor beßer [zu halten] man fan nichs fchöners fehen Die pferde daugen 
nit  jchliepenBach !!) hat fi jehr an pferde und ordenung ver- 
Ihlimmert und ich [es] vor ein jchlegt Regiment] halte war— 
tenslehben !?) hat fich jehr gebeßerdt aber es mus noch 100. pferde 
haben den[n] wierdt [es] fo jein wie ich fein Regiment habe 





1) Vergl. Nr. 230. ©. 124. 

2) ausgeſucht. 

3, Das AInfanterieregiment des Markgrafen Chriftian Ludwig (Mr. 7). Es 
wurde vom Dbrift von Bredow commandirt. Die Hauptgarnijon des Regiments 
war Stettin. 

4) Das Infanterieregiment des Generals Georg Abraham von Arnim (Nr. 5). 

5) Das Infanterieregiment des Generals Otto von Scjlabrendorff (Nr. 25). 
Seine Garnifon ift Anflam und Demmin. 

6) Das Anfanterieregiment des Generalmajord Kurd Hildebrand Freiherrn 
von Löben (Nr. 26). Seine Garnijon ift Berlin. 

7) Das Infanterieregiment des Markgrafen Heinrich Friedrich von Branden- 
burg- Schwedt (Nr. 12). Seine Hauptgarnifon ift Prenzlau. 

8, Major und Compagniechef bei Heinrich Friedrich, 

9) Das Grenadierregiment 4. Pf. des Generallientenants Friedrich Freiheren 
von Derfflinger (Nr. 3 und 4). Geine Hauptgarnifon ift Landsberg a. W. 

10, Das Infanterieregiment des Generalmajord David Gottlob von Gersdorf 
(Nr, 18). Es fteht in Spandau, Oranienburg, Bernau. 

11) Das Luiraffierregiment ded Generals Karl Friedrich Grafen don 
Schlippenbach (Nr. 1). Seine Hauptgarnifon ift Niefenburg i. Br. 

12) Das Guiraffierregiment des Feldmarichalls Grafen von Wartensleben. 
Es wurde 1718 aufgelöft und feine Mannfchaft an die Negimenter Grote (Nr. 2), 
Hadeborn (Nr. 3) und Markgraf Friedrich Wilhelm (Nr. 5) gegeben. 
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aber die ordre im Regiment Hat fich jelhjr gebeßerdt und ift nit 
[wieder] zu fennen ich will Euer Lieben nit lenger aufhalten 
der ich alle zeit Euer Lieben freundt bin und jein werde 


die türde jein jchurfen !) ich wolte das fie der deuffel holte 
weill fie jo fchlegte ferrels jein ich Habe jchon Hüner gefchoßen 
die zimllich] groß fein 


Eigenhänbig. 


232. 
Postdam den 22. Julius 1717. 
Magdeburger Feftungsbau. Dejerteur. Regimentöbejihtigung. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl erhalten und auch 
erjehen durch den Plan den Bosse hat gebracht?) als [auch durch] 
berih[t] von Euer Lieben das was fie Proponieren zu endern am 
Neuen werde die Kontersckarpe und Mauren zu machen [womit] 
in alle jtüden wohll zufrieden bin Euer Lieben werden jo guht 
jein und verantjtalten das es Jo gemachet wierdt wegen ben 
kerrell von Jung Denhoff”) wierdt ſich Denhoff jehr verwundern 
wie er ift aus Halbers[tlat gefommen Euer Lieben werde einen 
guhten Ferell wieder hinſchiecken ih bin in Brandenburg*) und 
Rupin®) gewejen undt [habe] alles zimllich] gefunden ih habe 
den jungen jchliepenbach") in Mein Regiment genommen iſt 8. dage 
darumter aber hat ſchon etl[iche] fiederl[iche] ftreiche ausgehen laßen 


) Weber die Erfolge Eugens bei Belgrad vergl. Arneth 2, 425 f. Der 
Ktailer verlangte vom Könige die Bezahlung der Römermonate zum Türkenkrieg, 
unterfagte aber die Schleifung Wismars und verweigerte feine Zuftimmung zur 
Erwerbung Stettins. Vergl. Droyjen 4. 2. 1, 180 f. 214. Friedrich Wilhelm 
meinte, eine Niederlage würde den Kaiſer gefügiger machen. Am 9. Juli hatte 
er an Gedendorf geichrieben: „Wo die Herren Kaiſerlichen jchlege Friechen, jo 
fommen Wir Preussen gewiß zu fünftiger Campagne in Ungarn. So gedenfe... 
was ich Dich vor Glück wünjche, in guhter alter Freundſchaft gejagt." Förſter, 
Friedrih Wilhelm I. Bd. 3, 237. 

2) Bon den Magdeburgiichen Feitungswerfen. Bergl. Nr. 231. ©. 125. 

9) Das nfanterieregiment des Generallientenants Ernſt Ladislaus Grafen 
von Dönhoff (Nr. 21). 

) Mo ein Bataillon vom Regimente des Königs ftand. 

5, In Ruppin ftand eine Abtheilung des Negiments Kronprinz 3. Pf. (Nr. 2). 

6) Schlippenbach wurde Secondlieutenant im Negimente des Königs. 
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aber hoffe das er fich befern wierdt jtillet) ift auch geftern bey 
mir in Rupin gewefen wegen die olle(?) ewolucion fo werden 
Euer Lieben fie jo guht jein fie mir zu fchieden jonften habe 
bier laßen mein 1. Battlaillon] 3 man hoch chargieren das [ift] 
Passablement gegangen ?) der ich jtehlt)3 Euer Lieben freundt 
jein werde 

Eigenhänbig. 


233. 
Berlin 28 Auguft 1717. 
Empfang des Zaren in Magdeburg. 

Der Zar Peter fol bei feiner Durchreife duch Magdeburg?) mit 
dreimaligem Kanonſalute begrüßt werden. Die Garnifon foll in neuer 
Montur unter dem Gewehr ftehen und dem Zaren eine Wade mit einer 
Fahne geben. 


234. 


Postdam den 7. sep[tember] 1717. 

Dank für Bühjen. Jagd. Beſuch Peters des Großen und feiner 
Gemahlin. Schlacht bei Belgrad. Prinz Guſtav Wilhelm und Leopold 
Marimilian. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben ſamt den jchönen Büxen 
habe wohl erhalten und bin Euer Lieben recht obligieret vor das 
ſchöhne Present ich habe fie Probieret nach den weißen einmahll 
habe vorbeygejchoßen im 40. ſchus mit jeder den[n] ich fie ve[c]ht 
Probieret habe und findt recht guht ich bin giftern von wuster- 
hausen gefommen da ich 210. feldthüner gejchoßen ich hoffe 


) Generalfieutenant Ulrich Chriftoph von Stillen. 

2) Friedrich III. hatte die Tiefe der Infanterie von 6 auf 4 Glieder ver- 
mindert. Friedrich Wilhelm T. führte für das Feuerexercitium die dreigliederige 
Stellung ein. Fürft Leopold befürmwortete fogar bereits die zweigliedrige Aufſtellung. 
Bergl. Jähns, Geſchichte der Kriegswifienichaften vornehmlich in Deutjchland, 1665. 

3) Ueber Peters Beiuch in Berlin vergl. Faßmann 1, 205. Böllnig, 
M&moires des quatre souverains 2, 65. (König), Verſuch einer Hiftorijchen 
Schilderung der Refidenzftadt Berlin 4. 2, 46. Die Markgräfin von Baireuth 
verlegt irrthümlich den Bejuch Peters auf 1718. M&moires. Braunjchweig 1810. 1, 41. 
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die 300. foll zu machen woferne der herr Zahr nit ampechieret !) 
Euer Lieben Disposicion der wachen und wie die Regimenter 
Rangiert jtehen jollen wen[n] der Zahr ſnach Magdeburg] fommet ) 
ift jehr guht wen[n] die Zahrrinne?) kommet jo werden Euer 
Lie[bden] befehlen das alle fanon 3mahl abgefeuret werden die 
Regimenter nehmen aber das gewehr nit die kannonen werden 
Blindt abgefeiret ich fjchiefe überMorgen 12. man vor Ihr 
Regimenft] jie jeindt Passable hoffe aber das 3. in das vor- 
derite glidt fommen die 9. von Piny 9 ins 4. glidt findt rechte 
guhte fnegte find die türden nit rechte Berfelnheutter das fie fich 
jo Infame haben Prugellln] laßen?) es ſindt elende kerrels 
wen|n] die turcken wehren aus Ihrn trancheen wehren herraußer 
gejprungen jobaldt wie fie in die Nacht gemerdet das der feindt 
fi vormierette hette er ſchöne Confusion unter die keise[r]l[ichen | 
verurſachet die ſache iſt geſchelheln und mit zu Redressieren 
alle weldt ſchreibet von die Bravur Ihrelr] beyde jühne®) es tuet 
mir aber leit umb Printz Leopolt das er krank iſt ich fürchte 
vor jeine genefung weill er fi hat nach escek?) bringen laßen 
wo er ftirbet wierdts mir recht nahe jehen den[n] ich Ihn recht lieb 
babe und estimieren wißen Euer Lieben was von jein zuftande 
jo tun fie mir zu wißen der ich alle zeit Euer Lieben freundt 
fein werde 

Eigenhändig. 


Peter der Große kam am 19. September nach Berlin und reiſte am 
23. September wieder ab. 

2) Vergl. Nr. 233. 

3) Die Zarin Katharina fam am 21. September nad) Berlin. 

*) Pini, Major und Compagniechef im Negimente des Königs. 

5) In der Schlacht bei Belgrad, 16. Auguft 1717. Weber Friedrich Wilhelms 
politiihe Stimmung vergl. ©. 127. Anm. 1. Bergl. auch bei Förſter 3, 238 des 
Königs Glückwunſch an Sedendorf. 

6) Die Prinzen Wilhelm Guftav und Leopold Marimilian nahmen, wie 
viele andere Fürften, an dem Türfenfeldzuge Theil. Vergl. Arneth, Prinz Eugen 2, 
424 f. Lentzius, Beckmannns enncleatus, 490 u. 496. 

7) Eſſeg an der Drau. 

Acta Borussiea, Briefe Friedrich Wilgelme T. 9 
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235. 
wusterhausen 13. sep[tember] 1717. 

Herzog Karl Leopold von Medlenburg. Beſuch de3 Zaren. Befinden 
des PrinzenLeopold Marimilian. Bauin Magdeburg. Kefruten. Jagd. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
erfehen das der herkog von Mecklenburg in Magdeburg ijt!) 
haben fie Ihr dage was jtolgers gejehen Euer Lieben fein To 
guht und jchieden mir eine jtafette jobaldt der Zahr fommet?) das 
ich zeit habe nach Berlin zu gehen von Printz Leopoldt?) habe 
ein Briff aus Esseck da er mir jchreibet dag er außer gefahr ift 
aber jo mat das er faft nit jchreiben könte e3 iſt mir eine vecht 
erf[reu]lliche] zeitung gewejen das er auser gefahr ift was Euer 
Lieben jchreiben wegen der hangelbrüde*) jo bleibet es darbey und 
joll die Hangelbrücde ferfertieget werden und der Magistrant (!) fol 
fie jchleunig verfertiegen wegen die 440. th die die Bursche und 
Com[pagnie] zu guht haben werden Euer Lieben teillen laßen 
die 12. mahln] da ich Eur Liben von gefchrieben findt 4. die noch 
nit wieder von die verfurjlobten ein fein aber ich habe [fie] einholen 
lagen das ich fie alle ftunde [erjwarte in Postdam ift es mit 
die hümerjacht nichts zu tuhn man fan da niehhts ausrichten fo bin 
wieder hier gefommen da ich in 2. dahge 30. geichoßen der ich 
alle zeit Ener Lieben freundt fein werde 


Euer Lieben fein jo guht und jchreiben mir wan[n] der Zahr 
wierdt Passieret fein wie ftard die Battallion in Reilhjen und 
glieder geftanden F W 


Eigenhändig. 


i) Der Herzog Karl Leopold von Mecklenburg-Schwerin, vermählt mit 
Katharina Iwanowna, der Nichte Veters des Großen. Er erwartete in Magdeburg 
den Haren. 

2) Der Zar reifte über Magdeburg nad Berlin. Bergl. Nr. 233. 

3, Der im Türfenfriege erfranft war. Bergl. die vorige Nummer. 

4) Der Magdeburgiihe Magiftrat jollte einen Beitrag zu dem Baue der 
Hängebrüde zwiichen der Eitadelle und der Stadt geben, wurde aber auf jeine 
Bitte damit verjchont. (Erla an den Fürften vom 21. März 1718.) 
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236. 
Berlin den 1. octo[ber] 1717. 


Revue der pommerjhen Negimenter. Ueberjendung von Soldaten. 
Regimentsübergabe. Beförderungen. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und fie 
werden nit übell nehmen das ich nit eher geandtwordt im warheit 
habe nit die zeit gehat wegen den Zahr!) und meine Pomersche 
Reise da ich die Regimenter gewis in trefllichem] ftande ge— 
funden das Albertische Regiment?) 1. Batt[aillon] ift wie 
forckade*) eher beßer als jchlegter da8 2. jo wie wartens- 
lehben *) Borck®) ijt beßer als forckade [und fommt] nad) 
Jung Denhoff®) grumckau) iſt extraordiner groß das Regi- 
ment bat guht 100. man die in mein 2. Battallion im vorderjten 
glit ftehen [könnten] die 4. glieder meift jo wie ſchaper der bey 
mir ift®) ich habe fie gemeßen das 2. [und] 3. glit®) ift Schön 
und guht aber gegen Euer Lieben Regimen[t] jehr viell ſchlljegter 
grrumdaufs] 2. glit ift wie Ihr 3. te[s] glit das zerbts[che] 
Regi[ment]!°) ift noch jchlegt das vorderglit guht die 3 hinderſte 
jo wie lehben !?) nit beßer nit fchlegter ich werde Euer Lieben 
2 ferrels in Ihr Com[pagnie| gehben ein habe er iſt aber lustig 
wen[n] ih den andern habe jo werde fie fchieden ich Hoffe das 


1) Bergl. S. 129. Anm. 1. 

2) Das Anfanterieregiment des Markgrafen Albrecht Friedrich von Branden- 
burg-Schwedt (Nr. 19). Seine Hauptgarnifon war Königsberg in der Neumarf. 

) Das Infanterieregiment des Dbriften von Forcade (Nr. 23) in Berlin. 

) Das Infanterieregiment des Feldmarihalld Grafen von Wartensleben 
(Nr. 1) in Berlin. 

6) Das Anfanterieregiment des Generallieutenants von Borde (Nr. 22). 
Seine Hauptgarniion war Stargard. 

9, Das Infanterieregiment Ernft Graf Dönhoff (Nr. 21) im Halberftädtiichen. 

7) Das Anfanterieregiment Grumblow (Nr. 17) ftand in Belgard, Schlawe, 
Rügenwalde, Köslin und anderen hinterpommerjchen Orten. Grumbkow wurde wegen 
der jchönen Beichaffenheit jeines Regiments am 10. October 1717 zum General- 
lieutenant ernannt. 

#) Unterofficier im Negimente des Königs. 

9 Im erften und vierten Gliede ftanden die größten Soldaten. 

10) Das Anfanterieregiment des Prinzen Chriftian Auguft zu Anhalt Zerbft 
(Nr. 8). Seine Garnijon war Stettin. 

1) Das Infanterieregiment des Generalmajors Löben (Nr. 26) in Berlin. 

9* 
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ich euer Lieben werde baldt wieder fehen in Berlin wen[n] die 
saujacht angehet ich werde auch nach Pommern] gehen der 
ich ewig Euer Lieben freundt fteh[t]& bleibe 

der gen[eral] Leufltenant] Devene!) hat fein Regilment] 
Dra[goner] an ober[st] wensen?) abgetretten unter meine confirma= 
eion er giebet jerl[ih] an devene 1000. tHl grumckau Hacke- 
bo[r|n ſchwendy Borck®) fein gen[eral] Leute[nants] decklarieret 
Printz george®) ift hier der fcheinet große Incklinacion in keiferl[iche] 
dinfte zu gehen ic) habe Ihm abgerahten Ihre beide Printzen?) 
erwarte alle dage der jünfg]ste Printz von Hols[tjein®) gehbe 
ein Com[pagnie] unter lehben diejes ift alles was Neues ift 

Eigenhänbig. 


237. 
den 19. octo[ber] 1717. 
Preußiſche Werber in Kurſachſen. Dank für einen überjandten 


Soldaten. Bejihtigung des Wuthenaufhen Dragonerregiments. 
Die beiden älteften Prinzen von Anhalt-Dejjan. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe wohl erhalten da ich 
erjehen habe den krig den Mundtgummery’) mit die Saxen hat 
vorgehabet Euer Lieben fein fo guht und jchreiben ein Flein 
Briff an flemming®) fonften werde ich das klagen und Brieffe vom 
König?) nit vor der langeweille haben den Eerrell den Euer 


1) Andre Rouveillas du Beine, Chef des pommerjchen Dragonerregiments 
(Nr. 1 u. 2.) 

2) Wenjen war bisher Obrift des Negiments geweſen. 

3, Hadeborn, Chef des Leibregiments z. Pf. (Nr. 3), Schwendi, Chef eines 
nfanterieregiments (Nr. 24), und Borde waren durch Batente vom 10. October 1717 
zu Generallieutenants ernannt worden. 

9) Prinz Georg von Heffen-Kafiel, Chef eines Anfanterieregiments (Nr. 10). 
Er blieb bis 1730 in preußiichen Dienften. 

5) Wilhelm Guftad und Leopold Marimilian auf der Rückkehr aus Ungarn. 
Bergl. ©. 129. 

6) Peter Auguſt Friedrich Herzog zu Holftein erhielt eine Compagnie im 
Negimente Forcade. 

?) PBremierlieutenant im Regiment Alt-Anhalt Ernft Heinrih von Mont» 
gomery war bei den Werbungen in Conflict mit Kurſachſen gefommen. 

) Jakob Heinrich Graf von Flemming, kurſächſiſcher Generalfeldmarichall 
und dirigirender Cabinetsminiſter. 

Auguſt IT. 
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Zieben letz[t]en[s] gejchiedet habe erftl[ich] vor 4. dahge geſelhe)n 

da ich Euer Lieben vor dande er ift rechte ſchönne die beyde 
man werden fi auch einftellen!) wollen Euer Lieben den 6. 
Nowember zu kopenig?) fommen da wierdt das wuttenoische 
Regiment?) nad) Preussen Marchieren Ihre beybe Princent) 
fein vorgeftern gefommen Die recht wohl fein und haben mir viell 
Particularia von die keiserl[ichen] und Battallge®) erzehlet ic) 
finde das fie fich jehr aufgemuntert haben zu Ihr avantage ab- 
jonderl[ih] der elltelite Printz er iſt nit mer jo ftille und ift 
freier das Euer Lieben haben Ihren Regiment hier und da zu- 
jammengezohgen da haben Euer Lieben ſehr wohl getahn der 
ich jtehlt]3 Euer Lieben freundt fein werde 

Eigenhänbig. 


238, 
Postdam 3. Jan[uar] 1718. 
Dank für einen Rekruten. Neujahrögratulation. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben mit ein Recrutt habe wohl 
erhalten und bin recht obligiret vor den jchönen kerl es ift von 
meine Com[pagnie]®) ein fehr jchöner ferrell geſtorben jonft iſt 
noch alles guht der ich hiemit Euer Lieben glücdl[iches] Jahr 
wünjche und [Sie] verficherdt fein fünnen von meine freundt[jchaft] 
der ich 

ich überſchiecke zwey man 


Eigenhändig. 


1) Vergl Nr. 236. ©. 131. 

2) Köpenid bei Berlin. 

3) Das in der Kturmark neu errichtete Dragonerregiment des Generalmajors 
bon Wuthenau (Nr. 6). Als Garnifon waren ihm angewiejen Jnfterburg, NRagnit, 
Stallupönen, Goldap und Pillfallen. Bei der Köpenider Revue verlieh der König 
dem Regimente Standarten, Baufen und Raufenfahnen Vergl. Bäreniprung, Ge» 
ichichte des weftpreußiichen Kürafjierregiments Nr. 5, und Zanthier, 175 Jahre 
bes Küraſſierregiments Friedrich Eugen von Württemberg. 

+ Guftav Wilhelm und Leopold Marimilian. Bergl. die vorige Nummer. 
5) Schlacht bei Belgrad. 

6) Der Leibcompagnie. 
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239. 
Berlin den 27. Janvalr] 1718. 
Dank für einen Soldaten. NRittmeifter Graf Wartenberg. 


Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl erhalten erftllich] 
eistern den ferrell den euer lieben mir jchieden werde Morgen 
in Postdam fehen da ic) euer Lieben jehr obligiret bin ich werde 
[ihn] an Platto') Com[pagnie] verjchiefen hier Passiret ni[c]h[t]s 
neues als das die beyde Mühlen?) zwey jchweiter geheiraht haben 
auf eine ftunde ich habe briffe gefriget von die gre[fin] warten- 
berg?) die Haget mir jehr über Ihren john der Ritmester unter 
gustaffischen Regilment]*) das er hette Karlky(!) enleviret 
mir ift fro wo er von Ihr weg tft Euer Lieben werdens es 
vielleiſchſt wißen ſchreiben ſie mir wie die ſache Passieret 
der ich fteh[ts] Euer Lieben freundt ſein werde 


Eigenhänbig. 


!) Bremiercapitain Platow im Infanterieregiment Arnim (Nr. 5). 

2) Negidius von Mylen war Major im Jnfanterieregiment Ehriftian Ludwig 
(Nr. 7), der andere (Johann Ludwig) Premierlieutenant im Infanterieregiment 
Wartensleben (Nr. 1). Der hannoverſche Refident berichtet, Berlin 8. Februar 1718: 
„Se. König. Majeftät haben gerne mit Heiratmachen zu thun; dann als vor ohn⸗ 
gefähr drei Wochen ein gewilfer Major Mylen der Wittwe Geheimbte Räthin 
Diedhoff Tochter heiratete, und fich des Bräutigams Bruder mit bei der Hochzeit 
eingefunden, jo frugen ihn Se. Majeftät, ob er nicht der Braut Schwefter, welche 
eine junge Wittive wäre, zu heiraten rejolviren wollte. Wie derjelbe nun fich darzu 
nicht abgeneigt zu fein bezeigte, ſo brachten es Se. Königl. Majeftät von Stund 
an bei denen ntereffenten dahin, dai in Dero Gegenwart die beide Brüder mit 
denen beiden Schweftern ihre Heirat vollzogen haben, wiewohlen auf die eine vorher 
nicht gedacht geweien. Solches hat Sr. Majeftät jo wohl gefallen, daß Sie Sich 
überaus fröhlich dabei bezeiget haben.“ 

3) Der Rittmeifter Graf Wartenberg, ein Sohn des Oberfammerherrn, fchrieb, 
Halberftadt 21. Februar 1718 an Leopold: Da fein Bruder Karl biäher ohne 
angemefjene Erziehung bei jeiner Mutter geblieben wäre, hätte er ihn im Ein- 
verjtändniffe mit dem Vormunde, dem Grafen von Iſenburg, heimlid aus dem 
Haag nach Preußen bringen laffen und ihn dem Vormunde übergeben, damit der 
Bruder eine Erziehung genöffe, die ihn zum Föniglichen Dienfte würdig machte. 
Ueber den Ruf der Gräfin Wartenberg vergl. Droyſen 4. 1, 315. Anm. 432. 

9 Das Guirafjierregiment des Erbprinzen Guftav Wilhelm (Nr. 6). 
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240. 
Postdam den 5. fever[uar] 1718.') 
Beſuch Leopold3. Infanteriereglement. 

Euer Lieben angenehmes ſchreiben habe wohl erhalten Euer 
Lieben ſchreiben mir das fie nach Berlin fommen werden iſt mir 
jehr lieb da Neu Reglement vor der infanterie wierdt auch 
in 4. wochlejn föllig fertig fein es it alles darin geendert was 
im alten?) nit recht exprimiret wahr und alle die fautten wegen 
dDinft und Muſnjdur die bey allen Regilmentern] nit observiret 
wahren iftgo aber [fie] Feine excuse haben den[n] es fo deuttl[ich] 
und nit zweydeuttig ift es müste ein jehr dumer Mensl[ch] fein 
wer es nit verftehen fan die handtgriffe fein etwas weniges in 
der ladung geendert und die chargirung 3. [Mann] Hoch wierdt 
ebenjo wie 4 Holc]h?) ſonſten iſt nichſtiſs geenderet all(!) alle 
abus die bey die Regimen[ter] vorgangen dadurch Redressieret 
wen[n] Euer Lieben nad) Magdeburg gehen jo erkundigen fie fich 
unter die handt ob der Ettat von der jtatkemmerey den die 
Burger mir gejchiedet accurat und [darauf] ftat zu machen [oder] 
ob fie nit haben was ausgelaßent) der ich ftehlt]3 Euer Lieben 
freund aufrichtig fein werde 

Eigenhänbdig. 


241. 
Berlin 7. März 1718. 
S$nfanteriereglement. 
Der Fürft ſoll das Infanteriereglement, das er 1714 in feiner 
Eigenschaft ald Gouverneur von Magdeburg erhalten hat, zurüdichiden.?) 


1) Der König hat verjehentlih 1717 als Datum gejchrieben. 

2) Das alte Infanteriereglement ift vom 28, Februar 1714. (Berg! Nr. 204. 
©. 108.) Das neue ift vom 20. Februar 1718 datirt. 

3) Vergl. Nr. 232. ©. 128. 

9) Es handelte fih um die Feſtſetzung eines bejtimmten Etats der Stadt. 
Vergl. Schmoller, Das Städteweſen unter Friedrich Wilhelm J., Zeitichrift für 
Preußiſche Geſchichte Bd. 11, 519 f. 

5) Dur Erlaß vom gleichen Tage wurde dem Fürften das neue Reglement 
vom 20. Februar 1718 „vor fich zu behalten“, zugeichidt. Sämtlichen Oberofficieren 
wird nachdrücklich und bei Verluft ihrer Ehre und Neputation anbefohlen, jold 
Reglement „an feine auswärtige Herren, noch auch jonft an Frembde oder auch 
andere, denen es zu ſehen nicht gebühret, zu communiciren oder lejen zu lafjen“. 
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242. 
Berlin den 8. Mertz 1718. 
Unmwohljein Leopolds und bes Königs. BZurüdjendung eines 
Dejerteurs. 
ih höhre nicht von Ihre Kranckbheit bier weis feiner 
was von aber weill Henriei!) nit wieder hier ift mus es mit Ihnen 
noch nit guht fein das mir recht leidt tuet aber ifo iſt die zeit 
der franden ih babe mir elt]l[iche] wochen auch nit wohl be— 
funden aber doc ümmer ausgegangen?) aber nun fange ich [an] 
beßer zu werden ih überjchiede Euer Lieben den ferrell von 
Ihre Compa[gnie] den ich fie vor ein Halb Jahr gegehben und [der] 
desertieret ift ih habe Ihn mit große mühe wieder befom[men] 
habe aber verfprechen müßen das er nit aufgehangen jolte werden 
jo werden Euer Lieben mit machen was fie wollen und Ihn jonften 
ſtraffen der ich ſtehltſs Euer Lieben freundt bin 


Eigenhänbig. 


243. 
Postdam den 50, apprill 1718. 

Sendung von Soldaten. Zujammenfunft in Brandenburg. 
Euer Lieben jchiede hiemit 10. Man von mein Regiment 
hoffe das fie werden guht fein hier iſt mich[t]3 neues und Hoffe 
das ich Euer Lieben ſamdt den Printz Leopoldt zufünftige donner- 
ftat(!) über 8. dage”) in Brandenburg?) ſpreche der ich alle zeit 
Euer Lieben freundt fein werde 

KEigenhänbig. 


I, Der Berliner Hofmedicus und Hofrath Profefior Dr. med. Henrici. Er 
wurde 1725 nach Magdeburg gejandt; da aber dort jchon ein Garnifonarzt war, 
erbat ſich Fürft Leopold die Erlaubnif, Henrici in feine Dienfte zu nehmen. 

2) Der ſächſiſche Gejandte Manteuffel meldete am 9. März, der König habe 
wegen Erkältung die Fahrt von Berlin nad) Wufterhaufen verjchoben. 

3) 12. Mai. 


9) Wo der König fein Regiment befichtigen wollte. 
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244. 
Brandenburg den 18. May 1718. 

Der König hat in Brandenburg die Windblattern gehabt. 

e3 tuet mir leidt das id) Euer Lieben nit habe mein Regilment)] 
weißen fünnen!) Hoffe auf ein ander mahl die ehre zu haben 
ih bin vollkommen itzo gefundt ausgenommen jehr maht das ich 
mich nit rühren fan ich werde biß Montag?) bier bleiben hoffe 
da3 ich den 30. wieder gant guht fein werde wenn] Euer Lieben 
den 30. nalc)h Berlin fommen da werden fie die 4. Regilmenter]?) 
jehen hoffe aber das es nit jo ein apprill fein wierdt wie mit 
mein Regiment ih Habe große incomoditet mit die Bocken 
gehat [und] Hergen[sJancks[t] jonften fan ich wohl! fagen das ich 
nit frand gemwejen und aus die Pocken mehr lerm gemachet wierdt 
ala es in der taht ift ich habe die Bocken gehat und habe es 
nit gewust und habe das Regiment draußen zufammen exereciret 
wie ich wieder Herriner fomme habe iiber undt über die Bocken 
ih habe von gelüde zu jprechen der ich ſtehltſs Euer. Lieben 


freundt bin ich fan nit mehr jchreiben [ich bin] jo mat 
Eigenhändig. 


249. 
Postdam den 25. Jullius 1718. 
Anleihe Leopolds. Güterfäufe des Königs. Urtheil über die 
preußijchen Regimenter. 


Euer Lieben jchreiben habe wohl erhalten habe aber nit 
eher beantworten fünnen als itzo Euer Lieben let[zt|ren Briff wegen 


1) Der König war am 7. Mai nad; Brandenburg gereift und ließ dort am 
9, fein Regiment zum Eprerciren ausrüden. Während der Uebung nöthigte ihn 
aber Unwohlſein nach der Stadt zu reiten. Der jofort Herbeigerufene Leibmedicus 
Dr. Stahl erfannte die Krankheit „als Togenannte Sinderblattern oder Boden“. 
Die Königin, von ihrem Gemahl durch einen eigenhändigen Brief benachrichtigt, 
traf am 12. Mai in Brandenburg ein. Am 18. Mai konnte der König jchon 
wieder aufftehen und in jeinem Gemache umhergehen Bereit3 völlig hergeſtellt 
fam er am 27. Mai nach Berlin. (Berichte des jächjiichen Diplomaten Lith.) 
Der Brief ſelbſt ift die befte Kritik der romanhaften Gejchichte, die die Mark— 
gräfin von Baireuth über die Krankheit ihres Vaters erzählt hat. Tübingen 
1810. 1, 23, Braunjchweig 1810. 1, 25. 

2) 23. Mai. 

3) Die Berliner Garnijon bejtand aus den Gensdarmes und den Infanterie» 
regimentern Wartensleben (Nr. 1), Löben (Nr. 26) und Forcade (Nr. 23). 
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300: Mille anlehen !) werde richtig zahlen fonder das ein 
pfenig daran fehlet wen[n] der termine fommen wierdt aber 
Euer Lieben ſchadet das nit weill kraut?) vorichießen will  wen[n] 
fie kraut an mir assignieren jo zahle das geldt an kraut kraut 
hat mir gefraget ob ich es halten wolte den Contrack[t| ſo habe 
Ihm gefaget das ich Ihm nit vor ein erl[ichen] man hilte wo er 
nit glaubette das ich nit(!) halten würde er Jolte Ihnen aus— 
zahlen ich ftünde vor alles alfo zweifell nit das er Euer Lieben 
raht ſchaffen wierdt ih) habe meine Fleine afferen einmahll 
Regulieret aljo fan ich fie nit ohne mein ſchade derangiren?®) 

Euer Lieben müßen wißen das ich große extraordiner ausgahbe 
habe [denn] ich fauffe viell gühter ich fauffe die Ludckengütter 
zu 50000. th‘) im Halbersitlettis[ch]en fteinbergilschen] gütter 
vor 26000. th in Preussen die Mulheimmische gütter*) Die 
befte in Preussen vor 63000. th ih kaufe zum wenigjte[n] 
Pertinentftüde von Müllen von halbe Dörffer und angers die hier 
und da in die emter liegen diejes Jahr an die 22000. th Die 
termin[e] mus halten wen[n] ich bezahlen joll aljo habe meine 
ſache jo Disponiret das ich fein fchaden und inckomoditet habe 


!) Leopold Hatte gebeten, ihm dieſe Summe vorzuftreden, damit er Die 
Herrſchaft Gröbzig mit den Werderjchen Gütern Taufen und melioriren könnte. 
Friedrih Wilhelm Tieh ihm das Geld aus der Generalfinanzlaffe zu 5 Procent 
und erhielt dafür die erfte Hypothel auf die fürftlichen Güter Sandersleben und 
Alsleben. Der Fürft foll das Darlehen in 10 Raten von je 30000 Thlr. bis 
1728 abtragen. Hält der Fürft die Termine zur Zahlung des Eapitald oder der 
Binjen nicht inne, jo hat Friedrich Wilhelm das Necht, nach jehs Wochen fich 
„ſelber bezahlet zu machen, fonder nad Wien Magen zu gehen“. Der König be- 
fahl dem Minifter Ilgen, den Contract aufzujeßen und „alles wohl zu verclaus 
juliren“, damit er „feine Gefahr vor Capital und Zinien laufe“. Auf Anordnung 
Friedrich Wilhelms wurde im Eingange des Inſtruments ausdrüdlich erffärt, der 
König habe „aus bloßer Estime und FFreundichaft .. . diejes anſehnliche Darlehen 
auf jo leidliche und avantageufe Conditiones, dergleichen Sie ſonſt niemand accor- 
diren würden“, vorgeſchoſſen. — Leopold trug jeine Schuld bereits 1723 gänzlich ab. 

) Der König konnte erſt Ende September und December je 150000 Thlr. 
geben. Bis dahin ftredte der Wirfliche Geheime Kriegsrath von Krautt, der 
reichjte und unternehmendfte Geihäftsmann von Berlin, dem Fürſten das Geld vor. 

3) Ueber Friedrich Wilhelms Grundjag, den einmal feftgeitellten Etat nicht 
zu verändern vergl. Acta Borussica. Behördenorganifation 1, Nr. 213. ©. 640. 

) Ueber die Halliiche Familie Lüdecke vergl. Dreyhaupt, Beichreibung des 
Saalereyjes 2, 663 f. und Beilage B. ©. 90. Ueber die Güterfäufe ließ fich nichts 
ermitteln. 
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und das jeinige mus man in acht nehmen jo guht wie man fan 
wen[n] aber die beyde termin fommen das ich Euer Lieben zahlen 
ſollen wen[n] ich das geldt auch nit habe jo werde Ihnen [doch] 
das bezahlen und lieber alles verjegen al8 an meine Parrohll Man- 
quiren das fein fie Persuadierdt ih mus extra in Preussen 
mehr als 40000. th. in littauen amplogiren zur RepeuPlirung !) 
mir fellet nit geleich jo alles bey denn] dieſehs Jahr gehet mein 
extraausgahbe jehr weidt aber hoffe doch jonder fchade der ich 
alle zeit Euer Lieben freundt jein werde 


die Preussische Regimenter?) folgen [:] er[jtlllih] Reder ?) 
Dona*) hols[t]ein®) [defjen] flügell ſehr jchön fonften fincke[s]®) 
4. glidt beßer fincke ift 2. Batt[aillon] besser als forckade ?) 
ſehr guft  Bechewer®) ift grohs aber fein flügell fo wie Leopoldt?) 
aber ſſchlöhne unterofficier [Sn] Bester ordre ift Reder Dona 
fincke Bechewer Hols[tlein Kavallerie alle j[hJöhn ausgenommen 
Heiden !®) da fein ordre viell jchlechte Piferde Manquirten auf 


1) Weber dad Netabliffement Preußens vergl. Schmoller, Hiſtoriſche Zeit- 
ichrift 30, 40 ff. und Beheim-Schwarzbach, Friedrich Wilhelms I. Colonijations- 
werf in Lithauen. 

2) Der König war kürzlich aus Preußen zurüdgelehrt. 

3), Infanterieregiment des Generalmajors (jpäter Generalfeldmarichalls) 
Erhard Ernjt von Rödern (Nr. 2). Es hat mehrmals feine Garniſonorte gewechſelt. 
Kaftenburg, Injterburg und Tiljit find die bedeutenditen Orte, wo es gelegen hat. 

9 Anfanterieregiment des Feldmarichalls Grafen zu Dohna (Nr. 16). Es 
ftand in Königäberg. 

5) Infanterieregiment des Feldmarichalls Friedrihb Ludwig Herzogs zu 
Holjtein-Bed (Nr. 11). 1715 ftand es nod in Heiligenbeil, Pillau, Fiihhaufen 
und anderen Städtchen. 1723 ift es jchon in Königsberg. 

6, Anfanterieregiment des Generallieutenants Grafen Find von Findenftein 
(Nr. 14). Es war 1715 aus der Kurmark nach Friedland, Preußiſch Landsberg, 
Preußiſch Eylau, Kreuzburg und Zinten verlegt. 

7) Infanterieregiment des Generalmajors von Forcade (Nr. 23) in Berlin. 

8) Infanterieregiment des Generalmajor® von Beichefer (Nr. 4) Die 
Quartiere des Regiments haben mehrmals gewechjelt; aber es bleibt ftets in der 
Gegend von Gilgenburg und Preußiic Holland. 

9) Infanterieregiment des Obriften Prinzen Leopold Marimilian von 
Anhalt-Deffau (Nr. 27) in der Altmarf. 

10) Das Guiraffierregiment des Generals Freiherrn von Heiden wurde 1718 
untergeftedt bei den Regimentern Schlippenbadh (Nr. 1), Dewig (Nr. 3) und Katte 
(Nr. 9). Bergl. Auguft Wilhelm von Bevern, Märkiſche Forſchungen 19, 248. 254 f. 
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den Platz 7. unteroffileiere] und pferde 9. Reutter und 5. pferde 
ergo bin ſehr übell zufrieden gewejen das Regilment] werde 
erſſſter dage unterftecfen und gehbe an iede Preus[sisches] Regilment] 
kavalllerie] ein esquadron ber ich bin 
FW 
Eigenhandig. 
246. 
Postdam den 29. Julius 1718. 
DObrift Winterfeldt erhält ein Regiment und tritt jeine Compagnie 
im Regiment Alt-Anhalt ab. 

dieweill ich das Portalsche Regiment auf gewiffe Condicionen 
an obersent (!) von winterfeldt!) von Euer Lieben Regiment ge- 
gehben aljo hat mir der ober[st] winterfeldt gebehten das wer jein 
Com[pagnie] frieget das er Ihm mögte 4000. th gehben alſo 
werdeln] Euer Lieben fo ein officir vorſchlagen der das geldt giebet 
und ein offieier ift der guht iſt und den fie gerne unter Ihr Regilment] 
haben indesßen foll die Com[pagnie] nichts ſchuldig bleiben 
nur das [weil] der Neue Capfitain] zeitig ein Com[pagvie] frieget 
da er fonften noch hette etl[iche] jahr wahrten [müffen] das mus 
der Neufe] Caplitain] über fi) nehmen hier Passieret nichts 
Neues der ich alle zeit Euer Lieben freundt fein werde 

Eigenhänbig. 

247, 
Berlin den 4. august 1718. 
Anleihe Xeopolds. Krieg mit dem Kaiſer in Sicht. Welche Stellung 
wird Leopold und feine Söhne nehmen? 

ih Habe meine jachen etwas befer dulrſch gejehn und weill 
Euer Lieben jehr daran gelegen aus marde von freundtichaft und 
estime die ich zu fie trage babe Resolviret die 300. Mille th an 
Körnehin [zu] zahlen?) wo nit alle 300. Millle] th doch gewiß 


1) Georg Levin von Winterfeldt. Seit 24. November 1709 Obrift im 
Regiment Alt-Anhalt, erhielt 1718 das Euiraflierregiment des Generallieutenants 
bu Bortail (Nr. 12). 

2) Vergl. Nr. 245. Capitain Körnichen hatte Leopolds Vollmacht, das Geld 
zu erheben. Leopold quittirte am 13. Auguſt über die ganze Summe. 
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200. Millle] th da können fie ftaht [darauf] machen fein fie 
verficherdt das es aus große freumdtichaft geichiehet und ich das 
geldt auch Brauche da ich glaube insansiblement im Krig zu kommen 
eher ich mich verſehe!) und ich alsden[n] das geldt gebrauche 
ich leine Ihnen doch aus wahrre freundtjchaft 

ih werde nit Krig anfangen und mich nit Melliren in ander 
bendell da nichts als jchade habe aber das fage ich fie von die 
herren Keijerllichen] laße mir fein[e] leges vorjchreiben und von fie 
in Mecklenburg ifchen] ſachen nit koguniren ?) e3 mag auch daraus 
fommen was es will?) ein hals (?) collacion halte ih  Eeuer(!) 
Lieben jchreiben fie mir in jolchen geftalten fachen was fie und Ihre 
beide Printzen*) tuhn werden anfangen werde nit und Die 
feiferl[ichen] jollen agresseur fein ich maſchhe zu allen anjtalten 
ift es nit nöhtig jo ift es gut ift es nöhtig fo bin alsden 
Paraht in kofljberg mache ein Batt[aillon] von 400. Invalide°) 
in Memmell von 300. gefunden®) in geldern ma[c/he von 800. gefunde 
ein Batt[aillon]®) da ich denn] hoffe 45. Battlaillone] in ein kor[p]s 
campiren zu machen [von] die ander 10. Baltaillone] joll 2. im 


N) Der Kaiſer hatte fi mit Großbritannien und Franfreich zu der fogenannten 
Quadrupelalliang vereinigt, die den nordiichen Verbündeten den Frieden Ddictiren 
und die Erecution gegen den von Rußland unterftüßten Herzog Karl Leopold von 
Mecklenburg-Schwerin erzwingen wollte. Friedrich Wilhelm jchloß dagegen am 
28. Mai 1718 ein Defenfivbündniß mit dem Zaren zum Schuße ihrer ſchwediſchen 
Eroberungen und zur Verhinderung der medlenburgiichen Execution. Nach feinen 
Triumphen über die Türkei (21. Juli 1718 Friede von Paſſarowitz) fchien der 
Kaiſer wirflid mit der Erecution Ernſt machen zu wollen. Es ging das Gerücht, 
30000 Mann wären auf dem Marie nah Schlefien. „Die medlenburgifche 
Erecution ift vor der Thür“, jagte ein Wiener Schreiben vom 10. Auguft. Bergl. 
Droyſen 4. 2. 1, 201f. Ranke, Werle 27, 16f. 

2) Coionner. 

3) „sch bin des Kaiſers Freund“, jchrieb Friedrich Wilhelm an Sedenborf, 
23. Auguft 1718, „und werde nichts gegen den Kaijer und das Reich tuhn, aber 
auf den Fuſſ lafje mir nit tretten, alddann auch meine Sache vor Gott und ber 
Welt recht ift und ich den beiten Algirten an Gott habe und die gerechten Sachen 
werden gubt gehn.“ Förſter 3, 239. 

) Erbprinz Wilhelm Guſtav war bereits mündig und Leopold Marimilian 
wurde es am 25. September 1718. 

5) Garnijonbataillon Sad (Nr. 3). 

6, Sarnifonbataillon Prior (Nr. 1). 

?) Garnifonbataillon Lilien. Vergl. Märkiſche Forihungen 19, 32. 
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klevischen und vestfahlen bejegen 3. Batjaillone] in Magdeburg 
2. Batt[aillone] Berlin 2. Batt[aillone] in ftettin ein in küstrin 
und fchullenburg!) hat ordre den 1. Decem[ber] Complet an pferde 
und alles zu jein wegen Ihr esquadron?) werden Euer Lieben 
auch daran denden der ich alle zeit Euer Lieben freundt bin und 
jein werde 

jchiedfen fie die andtwort an Marchall?) adieu 

Eigenbänbig. 


248. 
Berlin 5. Auguft 1718. 
Kriegsrüftungen. 

Der Fürſt ſoll jofort verfügen, daß jede Compagnie feines Regiments 
jo bald als möglich außer den 11 Unterofficieren, 3 TZambours, 12 Grena— 
dieren, 1 Zimmermann und 108 Musquetieren noch 5 Uebercompfette „in 
tüchtigen Leuten und bei denen nichts auszufegen‘, anwirbt, die vorläufig 
fein Gewehr führen fjollen. Kein Soldat darf mehr entlaffen werden; 
diejenigen, welche „vor einiger Zeit oder kurzens“ ausgemuftert find, 
müſſen jofort wieder berbeigefchafft und an den Commandanten von 
Magdeburg geliefert werden. Das Regiment ſoll fih „zum Marfchiren 
alle Zeit und auf der erjten Ordre“ bereit halten. Die über 18 Meilen 
Beurlaubten müfjen daher fofort zurüdberufen und alles gehöriger Maßen 
beitens eingerichtet werden. Der Fürft foll melden, wie viel Leute beim 
Negimente fehlen und einfchließlich der fünf Uebercompletten für jede Com: 
pagnie angeworben werden müſſen. Es wird dann jofort Ordre ergehen, 
„daß fie angefchaffet und ausgehoben werden follen”.*) 


1) Obriſt Achaz von der Schulenburg hatte 1717 in Halberftabt ein Dragoner- 
regiment von 4 Schwadronen errichtet (Nr. 5). 1718 fam nod eine Schwabron 
dazu. Bergl. Märkiiche Forfchungen 19, 261. 

2) Leopold hatte fich im November 1717 erboten, zu dem Euiraffierregimente 
Prinz Guſtav Wilhelm (Nr. 6) noch eine vierte Schwadron meiftens außerhalb 
Preußens anzumerben, auch mit guten Pferden und im Lande fabricirter Montur 
zu verjehen. Der König genehmigte dies durch Erlaß vom 22, Noveniber; bie 
Schwadron jollte bis zum 1. Mai 1719 fertig fein. 

3), Geheimratb Samuel von Marjchall (ſpäter Minifter) war der Cabinets- 
jecretär des Königs. 
) Ueber die politiiche Lage vergl. S. 141. Anm. 1. 
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249. 
Berlin den 14. sep[tember] 1718. 
Dank für einen Flügelmann. Mvancements in Leopolds Regiment. 
Kleement. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben von 11 september] habe 
wohl empfangen mit den jchöhnen flügellMan dar ich Euer Lieben 
jehr obligieret bin es iſt gewiß ein recht jchöhn kerrell hat ſchon 
dinfte genommen den Leuftenant] Mungumery [aluch fenrich 
pfuhll) laße die Paten[te] jchreiben ich hoffe den 3. octo[ber] 
in Magdebur[g] zu jein Euer Lieben Regiment werde auch da 
jehen ih) mus Euer Lieben aber jagen das es nit gewiße ift 
nachdem die weldtafferen mich abhalten fünnen das ich nit von hier 
gehen fan?) hoffe aber doch wo Mögllich] 

ih mus Euer Liebe jagen das itzo meine afferen in ber 
gröften Krise fein und in der weldt alles jehr confus ausfiehet 
id; weiß jehr viell aber fan e3 der feder nit anvertrauen wen[n] 
ih werde das gelück haben Euer Lieben zu jprechen da werde ich 
fie jahen jagen den[n] fie jolln fich jehr verwundern und jagen es 
ift Italienisch adieu Mein lieber fürft ich hoffe wo es 
Mögllich] ſo komme nad) Magdeburg der ich ſtehltſs Eur Lieben 
freumdt bin 

Eigenbänbig. 

250. 
wusterhausen den 20. sep[tember] 1718. 


Kleement. Dfficiere nah Sachſen und Schlejien zum Recognosciren 
gelandt. Der Fürft von Anhalt-Köthen. Bermehrung der Gavallerie. 


Euer Lieben berichte das meine afferen in eine große krise 
jtehen *) ich darf es aber die feder nit anvertrauen fonften 


1) Premierlieutenant Ernft Heinric) von Montgomery wurde zum Second 
capitain, Fähndrid Chriftoph Ludwig von Pfuel zum Secondlieutenant im Regi— 
mente Alt-Anhalt befördert. 

2) Weber die politiiche Lage vergl. Nr. 247. Am 13. September (nadı 
Friedberg, Hiftoriiche Zeitichrift 62, 385 am 14.) hatte der Abentenrer Kléement 
die erjte Unterredung mit Friedrich Wilhelm, in der er von den bedrohlichiten 
Plänen Defterreich8 und Sacjens gegen den König und den Staat zu erzählen 
wußte. Bergl. Droyien 4. 2. 1, 229 f. Ranke, Werfe 27, 19 f. 

3) Vergl. die vorige Nummer. 
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würden fie ſchöhne ſachen erfahren das fie fich jolten erftaunnen 

Eur Lieben behalten aber diejes alles bey fich Euer Lieben fein 
jo guht und fchieden ein Par officire von Ihren Regiment einen 
nach Saxen einen nach Sch[l]esien biß nad ungern [zu fehen] wo 
die keiserl[ichen] truppen Marchieren!) oder wo fie fein der 
officier der nach Saxen gehet joll ſich erfundiegen ob fie werben 
wo Ihre Regimenter jtehen ungefehr wie ftard [diefe find] ob fie 
fich fertig machen zu Marchieren ob fie in ftande fein was zu 
entrepreniren ob in Dress[djen Ihre große artilgerie im ftande 
Belagerung zu ma[c)hen ob Monieion genug ob fie korn einkauffen 
ob die Magasin gut gejpidt fein und noch mehr fragen die Euer 
Liebe machen könen was fie meinen was nöhtig ift der offieir 
der naſejh Schlesien gehet der die feiferl[iche] armee auffuchen mus 
joll eine wahr bejchaffenheit mit ſich Bringen wie viell Battaillion 
und esquadron nach Schlesien fommen und ob die Regilmenter] 
im jtande ob fie feldtartilgerie bey fich haben was vor gennehrahls 
was vor rede gehet was fie in fchlefien malcſhen woll[en] was von 
die Preussen gejprochen wierdt in wie viell zeit fie in Schlesien 
jein fönen und noch mehr fragen die Euer Lieben machen fünnen 
die fie meinen die nöhtig Euer Lieben müßen die officier weg- 
ſchiecken als wen|n] fie auf werbung gingen Ichieden fie auch ein 
Par nad Schlesien jchadet nit Euer lieben fein jo guht und 
gehben den nalclhd Saxen 120. th mit die nad) Schelien (!) 
ieden 200. th suma 520. th die ich Euer Lieben jelber bezahlen 
werde wo ich nit nad) Magdeburg fomme?) jo werde Euer 
Lieben jchreiben das fie mögen jo guht fein und fommen her das 
ich Euer Lieben ſchöhne jachen jagen werde da fie ſich werden jehr 
berwundern Euer Lieben angenehmes fjchreiben habe itzo wohl 
erhalten in die kötnische affere werde nit3 ausmachen biß ich 
fie Sprechen werde?) wegen der 80. esqua[ldrons] ich wolte das 


) Bergl. über das Gerücht von ihrem Marih S. 141. Anm. 1. 

2) Der König fam am 5. October nad Magdeburg. 

3) Der Fürſt Leopold zu Anhalt-Köthen hatte fich gegen den Obrift- 
lientenant von Schlieben „nicht jo aufgeführet, wie ſichs wohl gebühret hätte“, 
preußifche Deferteure nicht ausgeliefert, Soldaten, die jeine Landesfinder waren, 
zur Deſertion veranlaft, die föniglichen Truppen in einem Schreiben an Friedrich 
Wilhelm mit dem verpönten Worte „Miliz“ bezeichnet (vergl. Mylius, Corpus 
Const. March. 3. 1, &p. 383 u. 387), ein Gut, über defien Befig er mit Magde- 
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ich Ihren guhten Raht Hette folgen wollen ano 1717 in Desso!) 

ich meinte es wehre zeit genug itzo ift es gewis faum zeit und 
glaube das wier eher was zu tuhn friegen als die 80. esquadrons 
werden fertig jein der ich alle zeit Euer Lieben freundt fein werde 

Eigenhänbig. 

251. 
wusterhausen den 26. September 1718. 
Kundſchafter in Sahjen und Schleſien. Beitrafung des Fürften von 
Köthen. Zufammenkunft mit Leopold in Magdeburg. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben mit richter?) habe wohl 
erhalt[e|n da ih Euer Lieben dande das fie Körnichen und 
Nisemeis 3) haben nach Saxen und fchlefieen gejchiecfet ich hoffe 
das dadurch man recht wierdt erfahren was vor Inteneion die 
nalc]htBahr3 haben wegen Euer Lieben Regiment da fommen 
die Requisitorialien an kötten*) mit bey Euer Lieben werden 
aber den ober[st] Leuftenant] kleist’) und die übrige officir an— 
befehlen jo zu machen das ich fein afferen in wien davon frige 
ih tu es Euer Lieben Plesir zu machen es ift mir eine relc)hte 
freude wen[n] ich occasion habe Euer Lieben zu weissen das ic) 
Ihr frieJundt bin bierbeyg fommet auch die ordre au obersten 
trux®) ich gehe Morgen nad) Berlin und werde fie Donnerstag”) 





burg im Streit lag, mit Gewalt in Beji genommen und endlich „dem Könige 
zum Tort” eine Compagnie aus großen Leuten errichtet. Zur Strafe wurden von 
Leopold drei köthenſche Wagen mit Getreide in Afen mit Beichlag belegt. 

N) Vergl. Nr. 228. Nach der Aufftellung Friedrichs des Großen (Oeuvres 
1, 186 f.) gab es beim Regierungsantritte feines Vaters 29 Guirajfierichwadronen 
und 24 Dragonerihwadronen und beim Tode Friedrich Wilhelms 60 Cuiraſſier— 
ihmwadronen, 45 Dragonerjchwadronen und 6 Hufarenfchwadronen. Vergl. auch 
Lehmann in der Hiftoriichen Beitichrift 67, 286. 

2), Der fürftliche Förfter in Wörlig. 

3) Secondeapitain Friedrih Körnichen und Premiercapitain Niejemeujchel. 
Ueber ihre Aufgabe vergl. die vorige Nummer. 

4) Bergl. S. 144. Anm. 3. 

5) Henning Alerander von Kleift, Obriftlieutenant im Regiment Alt-Anhalt. 

6), Karl Ludwig Erbtruchſeß Graf von Waldburg, Obrift des Dragoner- 
regiment3 Albrecht Friedrich, wurde nad) Dresden gelandt, um die Auslieferung 
des dorthin geflüchteten Lehmann, eines Mitjchuldigen Kléements, zu betreiben. 

7) 29. September. 

Acta Borussica. Briefe Friedrih Wilhelms 1. 10 
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gewiß jchreiben ob ich nafc])h Magdeburg fomme fomme ich nit 

hin jo werden Euer Lieben jo gut jein und Bringen den Major 

Sebach !) [hierher] mit der ich alle zeit beftendig fein werde 
Eigenhänbig. 


252. 
Berlin den I. octo[ber] 1718. 
Reife des Königs nah Magdeburg. Artillerieverftärfung dajelbit. 
geliebt e3 Gott werde zufommen[den] Mittevochen in Magde- 
burg fein?) Euer Lieben werden jo guht fein und werden Die 
8. Batt[aillone]®) vor den tohr in eine Linie Rangiren der ich 
alle zeit Euer Lieben guhter freundt fein werde 


ich ſchiecke von hier zu wasser nad) Magdeburg 19. 12. pfü[nder] 
21. 6.pfülnder] Mettallkannon 20. 12.pfülnder] Eiserne und 
4. 50.pfülnder] Mettall Morti[er] 2000. centener Pulver und Bomben 
und kugellen und allerhandt Materialien die zur artilgerie nöhtig 
fein die urſale)jhe werde fie Mündtl[ich] jagen?) machen fie 
wegen laßung des Pulvers anftaldt F Wilhelm 


Eigenhänbdig. 


253. 
Berlin den 19. october 1718. 
Dank für die Aufnahme Sendung Foreftiers zu Kleement. 


Euer Lieben bin nochmahll jehr obligiret vor alle civilitetten 
die fie mir haben getahn?) ich werde davor immer Reconnessant 


i) v. Seebad, im Euiraffierregiment Prinz Guftav Wilhelm. 

2) 5, October. 

3) Der drei im SHerzogthum Magdeburg ftehenden Anfanterieregimenter 
Alt-Anhalt (Nr. 3), Arnim (Nr. 5), Stillen (Nr. 20) und des im Halberſtädtiſchen 
jtehenden Anfanterieregiment3 Jung-Dönhoff (Nr 21). 

9) Gegen den gefürchteten Ueberfall der Sachlen und Staijerlichen. Vergl. 
Nr. 250. ©. 144. 

5) Der König war don Magdeburg mit Leopold nad Defjau zur Jagd 
gereift. Er fehrte am 15. October zurüd. 
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jein forrestier!) hat e8 angenommen nach amsterdam zu gehbe?) 
den Clement fich zu bemühen zu befomme[n] Euer Lieben werden 
fo guht jein und Ihm alle facileteten machen die Möglich] fein 

ich überjchiede Euer Lieben die ordres die er mus mit haben] die 
Euer Lieben Ihm gehben werden der ich jtets bin Eur Lieben 
freundt bin 


fein fie fo gut und machen Ihm die aflere Pressandt das er 
nit zu lange reiſet 
Eigenhänbig. 


254. 
Postdam den 27. octo[ber] 1718. 

Bau und Einguartierung in Magdeburg. Der Herzog von Gotha in 
Berlin. Bezahlung der Dfficiere auf Kundihaft. Mosfomwiter im 
preufiihen Heere. Geſchenk eines Pferdes. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten es 
freuet mir das Euer Lieben noch wohll fein ih habe das geldt 
zu die fortifficationen |?) ſchon übermachet zu jagen 18000. th 
die ordres an die beyde Regilmenter] fommet hier bey*) und follen 
die Comandirte in die ftaht liegen der herog von gota?) kommet 
sonnabent®) Hier Eure Lieben jein jo guht und jchieden mir 
die Rechenung von Nisemeis und Körndin jeine Reife?) die ich 
geleich Ranbureiren werde die 15. man die ich Euer Lieben 
Ihuldig bin werde fontag von hier jchieden ich) habe 54. Mos- 


1) Kléement war nad) Amiterdam gereift. Um jich feiner Perſon und Papiere 
zu bemächtigen, wurden ihm am 16. October Geheimrath Marjchall und Hofprediger 
Sablonsfi, der Hlöement in Berlin eingeführt hatte, nacdıgefandt. Am 20. October 
wurde noch DObrift Foreſtier dorthin gejchidt. Diejer mußte in Deſſau fich dom 
Fürſten jeine Inftruction holen. Bergl. Droyjen 4. 2. 1, 236. 

2) gehen. 

3) Bon Magdeburg. 

9) Wohl an die Negimenter Prinz Leopold und Yung-Dönhoff, zum 
Feltungsbau Mannjchaften zu jtellen. 

6) Herzog Friedrih IT. zu Sachſen-Gotha wollte für Friedrich Wilhelm ein 
Dragonerregiment errichten. 

6) 29. October. 

?) Bergl. Nr. 21. ©. 146. 

10* 
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covilter] befommen!) Meist in er[f]ten und 4. gliede?) recht fchöne 
ferreld 19. aber mus ich laßen [für] die francosen jchwitzer®) 
ich überfchiede auch den Passgenger er ift gubt und fiher mo 
e3 gerade ift da fünnen fie Ihn laßen gehen aus fullen halje wo 
es aber jo bolPerich ift in die gelehje und wo es gladt in die wege 
ift da müßen fie Ihm in zaum Halten und ift recht guht der 
ich fteh3 Euer Lieben freundt fein werde 
Eigenhändig. 


255. 
Postdam den 4. fever[uar] 1719. 

Ueberjendung von Subalternofficieren. Ein ſchlechter Dfficier wird 

bejjer ein Gelehrter. Kräpe der Magdeburger Cadetten. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl! erhalten und nit 
gerne gejehn das fie nit wohll fein da ift der Kira(?) ſchuldt 
ich überjchiede fie die 5 fenrifch]8 und geflrjeutteln]Corpofrale] 
hoffe und zweifell nit das fie fi) werden wie Braffe officier auf» 
führen Sung jein fie noch und werden fie(!) oberoffilciere] 
guhte aufficht nöhtig haben den gef[rjeittenCorporall Merrode 
glaube nit das er wierdt guht werden‘) wen[n] er fich nit beßer 
anleßet fo werden Euer Lieben befer tuhn Ihn nach hauße gehen 
laßen und ein gelerten zu werden ic gehe nad) kolbatz°) auf 
die Jalejht jonjten ift nichts Neues der ich ſtets ſein werde 


die Magde[burger] kadets fein angefommen®) fie jeindt 
artig aber haben abj[hjeilich die kretze 
Eigenhänbig. 


1) Peter der Große und feine Nachfolger fandten dem Könige große Soldaten. 
Nach Faßmann 1,179 hatte Peter 1716 veriprocdhen, jährlich 100 Mann zu liefern. 
Ein Theil davon ging wieder nah Rußland zurüd, um dort die preußifchen 
Erereitien einzuüben. Der König jchentte dafür dem Zaren das Bernfteincabinet 
und die Luftjacht feines Vaters, oder jchidte dafür Handwerfer in das Zarenreich. 
Bergl. Förfter 2, 299 und (König) Berjuc einer hiftorijchen Schilderung 4. 2, 193 f. 

3) Vergl. S. 131. Anm. 9. 

3, Schweizer hiehen ohne Unterjchied der Heimat jchlechthin die Reibtrabanten. 
Bergl. Adelung, Wörterbuch 2. Aufl., Th. 3, 1738. 

4 Im Regiment Alt-Anhalt wenigftens ift er nicht befördert worden. 

5) Das Fföniglihe Amt Colbag am Madüſee mit außerordentlich ergie- 
biger Jagd. 

6) Friedrich Wilhelm Hatte in Berlin das Cadettencorps für die ganze 
Monarchie errichtet. 


Nr. 256 und 257. 17. März und 6. April 1719. 149 


256. ’ 

Postdam den 17. Mertz 1719. 
Soldatenlieferung. Die Miffion von Truchſeß in Dresden. 
Charakter der jähjifhen Politik. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben mit dem caplitain] staudad) !) 
[Habe] wohl empfangen die Maurer und zimerleutte fein dazu 
ic fie Haben will jehr guht?) da ich Euer Lieben obligiret bin 
ich werde mit 50. Man mir einftellen®) aber nit jo baldt truxes 
ift wieder gefommen ih werde lehman friegen t) fie haben 
Ihm jehr guht angetahn aber die Herren Saxen fein nit zu trauen 
wer auf fein huht mit fie umbgehet der tuet ſehr wohl der ih 
ſtehs Euer Lieben freundt fein werde | 

Eigenbänbig. 


257. 
Postdam den 6. apprill 1719. 
Feſtungsbau in Magdeburg. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
habe erjehen das die wercke°®) vor die Brücke zu revettieren 
9. fuhs Hoch 16000. th koſten die ich auf Euer Lieben forichlad 
habe assignieret Euer Lieben fönen nad) den feft®) geleich Taßen 
anfanfen das geldt joll geleich erfolgen ich [ha]be ordre ge— 
ſchiecket an die Regimenter arnimb stille Denhoff Leopoldt ?) das 
fie follen iedes Regilment] 50. man zur arbeit jchieden euer 
lieben werden an Ihren 3. Batt[aillon]®) jelber befehlen das ein 


1) Ehriftoph Wilhelm von Staudach, Secondcapitain im Regiment Alt-Anhalt. 

?, Darüber ließ ſich nichts ermitteln. 

3, Für Leopolds Regiment. 

9 Vergl. ©. 145. Anm. 6. Die Sachſen wollten Lehmann erjt ausliefern, 
nachdem fie Genugthuung dafür erhalten, daß die Papiere ihres Reſidenten 
Wilhelmi in Berlin bei dem Kléementſchen Procefje mit Beichlag belegt worden 
waren. Lehmann wurde im April 1719 ausgeliefert. 

5) In Magdeburg. Vergl. Nr. 254. 

6) Dftern, 9. April 1719, 

7) Die Infanterieregimenter Arnim (Nr. 5) und Stillen (Nr. 20) ftanden 
in Magdeburg, Zung-Dönhoff (Nr. 21) in und um Halberftadt und Quedlinburg, 
Prinz Leopold (Nr. 27) in Stendal, Dfterburg und Umgegend. 

8, 15. März 1718 war für das Regiment Alt-Anhalt ein drittes Bataillon 
errichtet worden. Außer dieſem hatte nur nod das Regiment des Königs drei 
Bataillone. Vergl. Auguft Wilhelm, Märkiſche Forſchungen 19, 203. 
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Major: mit 300. Man nad) Magdeburg auf die arbeit fomme 

fie werden auch fo guht fein und mit den Commiss[ariat] Regu- 
lieren die quartier das es 350.(!) gemeine fein die oberoffi[eiere] 
nehmen den cervis aus Ihren ftantquartier Euer Lieben Regu- 
liren es fo guht wie es angehen fan das der foldaht und Bürger 


nit urſache zu klagen es iſt hier jo kaldt gewejen wie im 
Janvalr] der ich ſtehs Euer Lieben beftendieger freundt jein werde 
Eigenbänbig. 
258. 


Postdam den 13. ap[ril] 1719. 
Magdeburgifcher Feſtungsbau. Mufterung der Erbprinzlidhen 
Compagnien. Miftrauen gegen Kurſachſen. 

Euer Lieben fchreiben habe wohl erhalten und erjehen das 
die Magdeburgilsche] arbeit anfanget nach die feierdahge?) die 
abriße?) mit Linger?) habe wohll erhalten ih bin mit zu— 
frieden dieſes Jahr aber nit den[n] ic” abwahrten mus wie 
mein Beuttell ift aber im herbljt] jo jein fie fo guht undt 
errinnern fie alsden ich assigniren werde weill Hackeborn) franf 
ift jo Habe den obersten Lottum?) beorderdt das er fich ſoll bey 
Euer Lieben angehben die kompanien von Gustafvischen Regi- 
[ment] zu desso®) zu Mustern wegen den ausMarsch ift alles 
befohln die herren saxen lievern noch nit Lehman [aus]?) 
ich weis nit was das fagen will der ich ftehs Euer Lieben 
bejtendieger freundt jein werde 

Eigenhänbig. 


1) Vergl. die vorige Nummer. 

N Won den geplanten Befeitigungen. 

3, Obriſt Chriſtian von Linger, Chef des Artilleriecorps. 

9 Generallieutenant Wolf Chriſtoph von Hadeborn, Chef des Leibregiments 
zu Pferde (Nr. 3), ftarb 27. April 1719. 

5) Ludwig Graf von Wylich und Lottum, Chef und Obrijt des Euiraffier- 
regiments (Nr. 7), das in Salze, Schönebed, Wanzleben u. j. tv. ftand. 

d) Die zwei Compagnien der neu errichteten Schwadron für das Negiment 
bes Erbpringen Wilhelm Guſtav (Nr. 6). Bergl. ©. 142. Anm, 2. 

?) Bergl. ©. 149. Anm. 4. 


Ar. 259 und 260. 25. April und 9. Mai 1719, 151 


259. 
Postdam den 25. appfril] 1719. 

Gerüht vom Borrüden Faijerliher Truppen gegen Norden. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe wohll erhalten und 
bin Euer lieben obligieret vor die Nachricht wegen die feijerl[ichen] 
truppen }) Euer Lieben werden jo gut fein und jchieden ein 
guhten offiecier Hin und laßen fich recht erfündiegen was das vor 
ein Muvement ijt woferne es wahr ift ſo ſchicken fie mir ftaffette 
und laßen fie die Regimenter befehlen das fie Ihre leutte zufammen 
halten und Ihre Precaucion nehmen das fie nit aufgehoben werden 
eher Euer Liebten von mir auf den Briff den fie mit der ftaffette 
Ichiedten das die keiserllichen] anMarchierten von mir antıwordt 
[er]warten jo ziehn fie Ihr Regiment undt Denhoff nad) Magde- 
burg [und] Gustaff Lottum zu pferde und [von] albert?) was auf 
Jenseit der Elbe lieget unter Magdeburg zujammen und Lassen 
fie fie kantoniren fo guht wie fie könen alsden ich mich auch ein- 
finden werde der ich jtehs Euer Lieben freundt bin und jein werde 

Gigenhänbig. 


260. 
Postdam den 9. May 1719. 
Revue des Föniglihen Regiments. 
Euer Lieben fage ich das heutte mein Regiment in Brandenburg 
zuſammen fommet und weill Euer Lieben e3 verlangen zu jehen jo 


1) Im März; 1719 rüdten die welfiſchen Erecutionstruppen in Medlenburg 
ein (Bergl. ©. 141. Anm. 1). Friedrich Wilhelm widerſetzte ſich nicht, da ber 
Kaijer, Georg I. von England und Auguſt II. durd; den Vertrag vom 5. Januar 1719 
beichloffen hatten, eventuell Preußen mit Krieg zu überziehen. Auguft II. verftieg 
fih zu Aeußerungen, die die Souverainität Preußens anzmweifelten; dem Sailer 
wurde vorgeichlagen, den Ruſſen einen jehr nachtheiligen Frieden mit Schweden 
aufzuzwingen. Auch ein neuer Religionsfrieg wurde gefürchtet. „Bolitiich und 
kirchlich ſchien Preußen in allen feinen Rofitionen bedroht”. Vergl. Droyien 4.2.1, 2477. 

2) Das Infanterieregiment Alt-Anhalt (Nr. 3) lag in Halle, Dönhoff (Nr. 21) 
in Halberftadt, Quedlinburg, Wernigerode, Ellrih, Bleicherode und Dfterwied, das 
Euiraffierregiment Guftav Wilhelm (Nr. 6) in Halberjtadt, Aſchersleben, Hornburg 
u. ſ. w., das GEuirafjierregiment Lottum (Nr. 7) in Groß-Salze, Frohe, Schönebed, 
Hadmersleben, Walsleben und das Euiraffierregiment Prinz Albrecht (Nr. 11) in 
Rathenow, Burg, Havelberg, Neuhaldensleben, Wolmirftedt, Loburg und Mödern. 


152 Nr. 361. 4. Zuli 1719. 


werden fie jo guht fein und kommen Sonabent!) aben[d] nad) 
Brandenburg wollen Euer Lieben Clermon?) oder ein von Ihre 
Printzen mitbringen wierdt3 mir lieb jein der ich ftehs Euer 
Lieben freundt jein werde 

Eigenhänbig. 


261. 
charlottenburg den 4. Julius 1719. 

Dejertion von den Sachſen angeftiftet. Neprefjalien der Preußen. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohll erhalten das fie 
noch wohll fein aber jehr ungerne vernommen das Euer Lieben 
Regilment] anfenget zu Desertieren ich bin aber verficherdt das 
die leutte von die herrn Saxen verführet werden und die Saxen 
fragen nit nach große leutte?) fie tuhn es aber fie und mir 
verdrus zu machen ®) alfo werden Euer Lieben wohll tuhn das 
[Sie] alle Saxen offieir und soldahten die in Ihre garnisons fommen 
alle arettieren fie mögen Pesse haben oder nit Ichreiben die 
kommandeurs an kleist?) fo ſoll er fie nach Berlin weißen es 
fein von unterſchiedene wenige (?) Regimenter in Saxen arettieret 
man mus Represallie tuhn fie wollen es nit beßer haben da 
lieget ein kornet von die Saxen ohnweit Halle®) ein Halbe ftunde 
davon in quartier wen[nu] kleist durch huhren oder ftudenten 
Ihm in die ftat Loken fünte und fobaldt er da wiert fommet (!) 
Ihm arrettieret auf die Haupftlwalc)he auf Pretex[t] das er wolte 
werben jollen Ihm aber doch wie ein honnetten officier trac- 
tieren das er darüber nit zu Hagen haben urfalchhe wen[n] wier 
nur ein Par dutzen[d] offileiere] und gemeine von Die herren 





1) 13. Mai. 

2) Major Ehriftoph Alain von Elermont im Regiment Alt-Anhalt. 1720 wurde 
er zu des Königs Regiment veriebt. 

8, Die Vorliebe für Riefenfoldaten war doch auch in Kurjachien eingedrungen. 
Bergl. Droyſen 4. 2. 1, 16. Anm. 1 und Weber, Aus vier Jahrhunderten N. F. 
2, 198. 

4) Ueber die Stellung des Königs zu Sachſen vergl. Nr. 256. ©. 149. 

5) DObrift bed Regiments Alt-Anhalt. 

6, Halle war Garnifon für das Regiment Leopolds. Die Furfächfiiche 
Grenze lief im Südweſten Halles ganz nahe an der Stabt vorbei. 
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arettie[ren] fo mühßen fie Resonnabler werden der ich ftehs Euer 
Lieben freundt fein werde 


ich hoffe die 20. man!) werden wohll überfommen fein 
F W 


Eigenhänbig. 


262. 
charlottenburg 15. Julius 1719. 
Dejertion. Eartell mit Wolfenbüttel. Berhör von Lehmann. Bubes 
plögliher Tod. Ergebnif des Kléementſchen Proceſſes. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe woHll erhalten was 
die ordres an die Regilmenter] wegen das fie fein menschen follen 
lagen nad) Saxen?) gehen [anlangt, fie] fein ergangen und kartell 
mit die woll]ffenbutler joll gemachet werden?) hab an kahts[ch]*) 
befohlen der fop ift mir Heutte confuser als die gantze zeit 
des(!) Clementils|che fache?) geweſen denn] ich zweymahl in 
ipando geweien und Leman®) examiniren gejelhejn der alles auf 
wartenslehben[s] se[e]reta[ir] Bube”?) und wernicke®) [gejchoben und] 
verzweiffelt zeug ausgejaget Bube auch ſchon viell hergejaget 
tat”) das aber noch fein glaube beyzuMessen ijt ift fris[ch] und 
gejundt gewejen dieſe nacht] umb 2 uhr faget er zur walc)he 
Ihn wehre nit wohl darauf hollen fie Dottores aber nit geholfen 
und ijt diefen Morgen unb(!) 6. uhr frühe gejtorben aljo werde 
nit hinter die wahrheit fommen Gott weiß ob der Bösewilch]t 





N) Für Leopold8 Regiment. 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

3) Zur gegenjeitigen Auslieferung der Dejerteure. 

4, Ehriftoph von Kati, Wirkliher Geheimer Rath und Generalauditenr. 

5) Vergl. ©. 143. Anm. 2. 

6) Lehmann war Korrefpondent Kléements in Berlin gewejen. Bergl. 
©. 149. Anm. 4. 

7) Bube, der Secretär des Feldmarſchalls Wartensleben, hatte das, was er 
in feiner Stellung erfahren hatte, an Lehmann oder direct an Kléement mitgetheilt 
und diejem bei jeinen Schwindeleien noch ſonſt Vorſchub geleiftet. 

8) Der Ktriegscommiſſar Wernide diente Grumbkow als Privatjecretär. Er 
hatte Kléement Briefe Grumbkows lejen laſſen, ihm einen Plan von Berlin ver- 
ihafft und Ioje Reden über den König geführt. 

9, Hat. 
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nit gift genommen hat!) die gantze ſalcjhe mit Lehman klement 
ift fo curieux wie man jein dage was gehöhret hat ih fan es 
aber nit jchreiben denn] ih 10. Bud; Papier haben mitte jo 
viel fan ich jagen das fein großer mit im jpile?) ijt und es nur 
unter die kleine cannallie ift und nur gewefen ein ſtük geldt von 
mir zu friegen etl[iche] unter den Complot Par interresse und 
ettelliche] aus feindtichaft gegen mir den/n] Lehman [und] Bube 
mir in die augen gejaget fie wehren mir feindt die Resons fey 
weill ich alle bejte dinfter joldahten gehbe und ich Feine gelerte 
estimirte [und] ich Ihnen ümmer mit mein geſicht wenfn] ich fie 
über die jtraße begelgIn[et]) hette ſauer angefe[hljen [und] folche 
jothe?) dinge mehr kahts®) ſoll wenn] er etwas zeit Ihnen 
ausfürl[ichen] Rapport abitatten alles fan er nit fchreiben ſoll 
es Ihnen aber in Berlin weißen es freut mir das Ihre augen 
wieder guht jein jo wohll auch der Printz gustaff [wieder gejund 
ift])  den[n] ich Part nehme was Ihnn angehet der ich ftehs Eur 
ieben freundt jein werde 

Pol[sts]C[riptum] 

Bube hat alle die Briffe an Clement gejchrieben auf frant- 
cogis®) [zu] die Hat Lehman die Materie zujammen gefuhet und 
ift Bube fo ein ſchleljm gewejen wie Lehman Clement der faget 
num alles herraus und jaget das das gant[z]e Project Lehman und 
fein invencion ift das geftehet Lehman auch wen[n] es Mögf[lich] 
wehre gehweljen]) hetten fie es wollen dazu bringen abfonderl[ich] 
Lehman und Bube das ich von keijer jolte aus den Lande ver- 
jlag]et(?) werden 


Eigenhänbig. 


1) Nach dem ärztlichen Gutachten war er am Schlagfluffe geftorben. Bon 
Gift war in ihm „nicht die geringjte Apparence“ zu jpüren. Bergl. Friedberg 
a. a. D., 430. Anm. 1. 

3) Kléeement Hatte außer Flemming und Prinz Eugen auch preußiiche 
Minifter und Dfficiere aus der UImgebung des Königs als Theilnehmer am Complotte 
genannt. Bergl. Droyien 4. 2. 1, 234. Anm. 1. 

3) got. 

4) Katſch führte ald Chef beider Griminalcollegien die Unterfuhung im 
Proceſſe Kléement. 

6) Prinz Wilhelm Guftad Hatte die Maſern gehabt. 

9) Franzöſiſch. 
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262. 
charlottenburg den 21. Juli 1719. 
Magdeburger Feſtungsbau. Austauſch von Soldaten. Jagd. 
Große Hitze. Amtmann Limmers. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
gerne erjehen, das fie noch wohl! fein der Ingenieur walleraff!) 
ift bey mir gewejen und hat noch zur tette de Pong”) 19000. th 
haben wollen die ih Ihn zahle aljo 23000. th mehr über die 
41000. th davor ift das Numero 4 auch Perfeceionnirret 
walraff jaget er hellet den Platz jo guht wie Mastrigft] weill 
Euer Lieben die leutte von Borsdorff?) nit alle behalten wollen [jo 
nehme ich einige, denn es] jein welche darunter die in mein 2. 3. 
Batt in 1. gelidt ftehen könen will 3. ander darvor gehbein] 
ins 4. glidt gehbe 2. Man im Platz die in mein 2. gliedt fommen 
die behalten fie nur Euer Lieben werden jo gut fein und fchieden 
ein oberoffifeier] mit na[c]h Postdam ih bin auf die Jaſchht 
gewejen Perdris hellet ſich ſo gut wie der grafft) ich gehe 
heutte nach Postdam und in 8. dage nach wusterhaußen den[n] die 
hüner werden jchon ſtarck ſſchjreiben fie mir wie die Somersaht 
in Ihre Lande und Mag[deburg) ftehet es ift jo eine hitze das 
man verjhmalchltten möchten jo eine hitze habe mein dage nit 
erlehbet ) der ich ſtehs Euer Lieben freundt fein werde 


Post[s]erulptum] der amtman und Pechters Limmer von amt 
Le[h nin ift aus Desso gebürtig ein gubter wierdt hat auf die Dessau- 
ische Lantſchachts() ein fchuldtfohderung die Liquide iſte) wo 


1) Gerhard Eornelius [von] Walrave Hatte in Brabant unter Leopold in 
holländiihem Dienfte gejtanden, al3 „ordinaris ingenieur en vaendrich“. Durch 
Leopolds Empfehlung fam er 1715 als Ingenieurmajor in das preußiiche Heer und 
wurde beim Feitungsbau von Magdeburg verwandt. 

2) Der Magdeburger Brüdentopf. 

3, Die von Burgsdorff, Bremierlieutenant im Regiment Alt-Anhalt, ange» 
mworbenen Leute. 

4) Yagdhunde des Königs. 

5) Ueber die Dürre und den Mißwachs diejes Jahres, ſowie über die Mittel, 
die der König zur Linderung der Noth ergriff, vergl. Faßmann 1, 234 f. 

8) Der Lehniner Amtmann Karl Albert Limmers forderte jeit 1706 ver— 
geblih von der deſſauiſchen Landichaftsfafie 6560 Th. als Kapital und Zinien. 
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Möglfich] ma[c/hen fie das mein Pechter was geldt friegt er 
giebet mir vor das vorwerdt!) 800. th mehr als vorjerrige ber ich 
ſtehs Euer Lieben frlejundt bin F Wilhelm 


Eigengändig. 


264. 
Postdam den 26. Juli 1719. 
Gefangene Sadhjen. Dejertion. Eartell mit Rolfenbüttel. 
Mufterung des fürftlihen Regiments. 

Eeuer Lieben jchreiben Habe wohl! erhalten und wegen bie 
arrettierete Saxen ?) fol fie ftille®) alle in Magdeburg wohll be- 
wahren und verflegen den[n] ich Ihn die koſten erftatten werde 
das das Desertieren nit aufhöhren will glaube [ich damit zu er- 
flären] das die Saxen Ihnen die leutte debochiren den[n] die 
Bluhthunde feine [andre] urjchahe (!) haben bey mein Regilment] 
2. Batt[aillon] Haben 12. Man worunter 7. Landesfinder fein nad) 
Saxen gehen [wollen] zu da8 Neue Regilment] das gericht[et] ſoll 
werden vor den KurPrilnjtt[z]*) die jollen wie gedebitie[ret] 
wierdt groß Hafmldtgeldt friegen aber ein weib in Brandenburg 
bat decuvrirt wegen das kartell mit wolfenbüttell habe an 
kahts[ch] befohlen®) und [er] wiert binjchreiben er bat mit 
clementische Sache ®) fo viell zu tuhn gehat und ift noch lange nit 
aus ?) wegen des quartells ſoll beſorget werden das fie alsden 
die 30. Man von Hagen*®) befommen werden wegen ber ordre 
an Ihren Regilment] das fie den 16. august zujammen komen [die] 
fünnen fie [aus]itellen ic) werde die ordres an Comissafriat 
zu Magdeburg] erlaffen wegen die wahgen und Mars[c]h wegen die 
quartier in Halle zu bejorgen der ich ſtehs Euer Lieben 
frfeJundt fein werde 

Eigenhändig. PIE, 

) Vorwerf. 

9) Bergl. Nr. 261. ©. 152. 

3, Stillen, der Commandeur von Magdeburg. 

4) Friedrich Auguft (IIT.), der nach langer Abwejenheit 1719 nah Sachſen 
zurüdfehrte. Soweit erfichtlich, wurde damals fein Regiment für ihn gebildet. 

5) Vergl. Ar. 262. ©. 153. 

6) Vergl. ©. 154. 

) Der Sprud über Kléement wurde am 19. Januar 1720 gefällt. 

8), Darüber war nicht3 zu ermitteln. 
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265. 
Postdam den I. august 1719. 
Austaufh von Soldaten. Procek Kléement. Werbungen Leopolds. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben mit Borstorff!) und itzo 
noch einen mit der Post Habe wohll erhalten und fein die leutte 
wohll überfommen ic) habe 7. behalten die ich in Mein Regi[ment] 
in 1. und 4. gliede gebrfaluchen fan da ich Euer Lieben 14. Man 
in Platz gehbe die dar jollen den 24. august in Desso jein 
vielleicht eher den[n] die meisten [ange]werbb (!) jein und eingehohlet 
werden wa$ Lehmans?) jache anbelanget ift noch nit zum ende 
den|n] es ein recht Hexen Proces ift klemens bleibet darauf 
wegen flemings Dessein ?) er will darauf fterben ich glaube 
es auch den[u] fo viell umbftende kommen herzu Das ich es imer 
mehr und mehr glaube wegen das [die Ernte] in anheltischen 
Magde[burgischen] Hafl]ber[städtischen] ziml[ih] gerahten ift mir 
Lib ®) Euer Lieben haben recht das die herren Hajl]bersterter 
mit Blindtheit geichlagen fein und fie an die Neue verPadjtungen 
und anjchlege nit daran wohllein] aber fie müßen das Passieren 
wie die Magdeburger’) das Euer Lieben Par Com[pagnie] 
5. Man anwerben wollen machet 75. Man: da bin wohll mit zu— 
frieden wegen die desorders bei [diefer Werbung] werden Euer 
Lieben Precaucion nehmen und das [es] hernacher geleich wieder 





) Burgsdorff. Bergl. Nr. 263. ©. 155. 

2, Des Mitjchuldigen Klöements. Bergl. Nr. 262. ©. 154. 

3) Kléement behauptete, der Plan, den König aufzuheben, wäre von dem 
ſächſiſchen dirigirenden Gabinetäminifter Grafen von Flemming ausgegangen. Er 
hatte aber, laut Friedberg a. a. D., 416, dies bereit? am 4. Januar 1719 wider- 
rufen. Die Frage aber, die Kléement vorgelegt werben jollte, „ob es wahr jei, 
dat Graf Flemming bei feiner Reife nah Wien 75000 Ducaten mitgenommen 
habe, in der Hoffnung, den Kaifer in einen Krieg mit Preußen und dem Zaren 
zu ziehen“, wurde auf Wunjch des öfterreichifchen Geſandten nicht geftellt. 

) Vergl. Nr. 263. ©. 155. 

5) Wonach die Pächter bedeutende Sicherheit jtellen mußten, einer fchärferen 
Eontrolfe unterworfen wurden, die Anfchläge nach der Güte des Aderd und der 
Hufenzahl gemacht, die Verpachtungen auf dem Wege der öffentlichen Licitation 
bewirkt und die Naturalleiftungen in Dienftgeld umgewandelt werben jollten zc. 
Bergl. Stadelmann, Friedrich Wilhelm I. in feiner Thätigfeit für die Landes- 
cultur, 89 f. 
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ſtille ift ſchiecken ſie eine ordre an ſtille!) das fein officier oder 
unteroffieir von die garnison unter wa® vor Pretex[t] es jey 
wen[n] Euer Lieben Regiment wirbft] fie nit mit ausffchlieden und 
werben denn] fie complet jein und was zu verbeßer[n] ift im 
Monat Mertz gejchehen joll und ich es dur[chlaus nit haben will 
das die Regilmenter] eher werben follen wegen frembe werbers 
[wie von den] gendarme und Particulieren Regimenter die in Eur 
Lieben quartier werben laßen fie Ihnen die leutte wegnehmen und 
behalten jie fie wegen die sexische angehaltene ?) werden Euer 
Lieben wohl tuhn und jchieden fie nach Magde[burg] höfl[ich] 

der ich fteh8 Euer Lieben frundt fein werde 

Eigenbänbig. 


266. 
wusterh[aJusen den 17. augulst] 1719. 
Kranfpeit Friedrih Wilhelms, 

Euer Lieben überjchiede die 14. Man?) hoffe das fie werden 
gut fein id) habe das Hitzige fiber gehabet*) und bin giftern 
ausgefahren und Habe das kalte fieber befommen ih bin jehr 
maht und Matter als wie ich die Pochen?) gehabft] habe der ih 
jtet8 Euer Lieben freundt bin 

Eigenhänbig. 


267. 
wusterhausen den 12. sep[tember] 1719. 
Krankheit unter den Soldaten. Große Hiße. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
freue mir das Euer Lieben Regilment] haben in guhte ftande ge- 
funden auser die franfen bey die 4. Berlinische Regi[menter]®) 


I) Stillen, Commandeur von Magdeburg. 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

3) Vergl. Nr. 265. ©. 157. 

4) Meber die Urſache der Krankheit vergl. Dronfen 4. 2. 1, 273. Ranfe, 
Werke 27, 27. Weber, Aus vier Jahrhunderten N. %. 1, 113. 

5) Boden. Bergl. Nr. 244. ©. 137. 

6) Die Gensdarmes und die Anfanterieregimenter Wartensleben (Nr. 1), 
Löben (Nr. 26) und Forcade (Nr. 23). 
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fein über 700. Erande von die Porne(?) fterben fie [bei] mein 
Regilment] habe an die 200. franfe Gott ſey danf aber fterben 
nit [mehr] als etlliche] die nit gejundt gewehjen e3 iſt hier zu 
lande wie eine Contagion in Berlin fterben zu 130. auch biß 
150. Persöh[ln]en die wode auf den lande aber aud die 
Doctores [und] feldtſſchlſehr Profglnoscieren nichts guhtes und fagen 
das die Frandheitten noch mehr einreißen werden von alle meine 
leutte habe nur einen Laquey und Putkamer!) die andern fein alle 
frand oder diejen ſommer frand gewehfen wo ich nit das fiber 
wieder friege?) den[n] es mir 8. dage verlaßen jo Hoffe mit Gott 
Euer Lieben zu Magdeburg zu ambrassieren als der ich ſtehs Euer 
Lieben frundt 


es iſt jo eine dürre als viell alte leutte niemahls erlehbet die 
gewiß nichts guhtes nach fich ziehen wierdt nnd jehr teuer zeit 
verurjachen?) 

Eigenhänbig. 


268. 
wusterhausen den 25. sep[tember] 1719. 


Friede mit Shweden. Große Zahlungen Friedrich Wilhelms. Revue 
in Magdeburg. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
mit freude gejehen das fie wohll fein Körndjin ift in Berlin und 
zahlet das geldt*) Montag) werden fie fertig ih bin euer 
Lieben obligiret vor die accuratesse mein frieden ift gemachet 
mit jchweden ®) ih darf [es] aber nit jagen denn] ich mir 

ı) ammerjunfer Lorenz George von PRuttlammer. 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

3) Vergl. Nr. 263. ©. 155. 

4) Bapitain Körnichen brachte die erfte Rate des Capitals, das fich Leopold 
im vorangegangenen Jahre vom König geborgt hatte. Bergl. ©. 138. 

5) 25. September. 

6) Durd den Vertrag vom 4. Auguft 1719 Hatte Großbritannien fich ver- 
pflichtet, den Bejig von Stettin bis zur Peene dem Könige zu garantiren und bie 
Schweden zur Abtretung diejes Landes zu veranlafien. Am 13. September fam 
aus Hannover die Nachricht nach Berlin, daß Schweden gegen die Zahlung von 
2000000 Thlr. eingewilligt hätte. Der frriedensvertrag zwijchen Preußen und 
Schweden wurde am 1. Februar 1720 geſchloſſen. Vergl. Droyien 4.2.1, 274 f. 
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ſchehme ich mus ſchweden zwey Millionen th und an die herren 
Reich[s]rehte 120000. th [geben] und anno 1722. mus alles betzaählet 
fein die kondicions fein ſtarck aber jtettin biß an die Pene ift 
auch guht viell leutte werdens mir verdenden etlliche] auch 
aprobieren ich werde Braff Menagieren Müßen und meine ja[c]he 
zu raht Halten die erpftansgelder !) in Halberstetischen Hohen- 
stein fommen dazu wierdt eine jtarfe Suma herraußer fommen 
aber wo feine famine noſejh Pest im Lande fommet da Gott vor 
jey jo werde nit in jchulden fommen und alles richtig machen 
hoffe wo ich gejundt bleibe den 10. october in Magdeburg [zu] 
fein?) Euer Lieben Regilment] werden fie gegen die zeit laßen 
hin Marchieren jchreiben fie mir ob es mit zu dicke liegen werden 
wo das Denhofflische] Regilment]?) auch Hinfommet weill die 
franfheitten in die Regilmenter] fein wo fie meinen das eg nit 
ſchadet will ich e$ auch hin Marchilren] laßen ſonſten ich es zu 
Halberstat jehen werde jein Euer Lieben jo guht und avertieren 
auch den Printz gustaff*) auch die Magde[burger] garnison den[n] 
ih es an feinen gejchrieben und auch an Magjdeburger] 
Comis[sariat] wegen der wahgen quartier und Mars[ejh[route] vor 


Euer Lieben Regiment der ich ſtehs Euer lieben freundt 
fein werde 
Eigenhänbig. 
269. 


wusterhausen den 29. sep[tember] 1719. 
Nevue in Magdeburg. 
Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
habe ordre an Denhoffſs] Regilment] aud) an gustaff gej[ch]rieben’) 





!) Die Erbftandögelder, die bei der Ablöjung der Erbpacht zurüdgezahlt 
wurden. Bergl. Stadelmann, 88. 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

3) Das Infanterieregiment Dönhoff (Nr. 21) lag in Halberftadt, Duedlin- 
burg und mehreren Heineren Harzftäbten. 

4, Erbprinz Wilhelm Guftav, deffen Euiraffierregiment (Nr. 6) in Eroppen- 
ftedt, Schwanebed, Hornburg, Gröningen, Wegeleben, Derenburg, Cochitedt und 
Aſchersleben lag. 

5, Vergl. die vorige Nummer. 
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Denhoff wierdt den 7. octo[ber] einrüden wegen die quartier 

werden Euer Lieben es Regulieren das fie nit jo Dice liegen und 

mit Comissafriat] zu hülfe nehmen es wierdt mir lieb fein 

wen[n] Euer Lieben mit Printz gustaff nad) Burg fommen !) 

der ic) ftet8 Euer Lieben frundt bin und fein werde treuer Better 
Eigenhänbig. 


270. 
Brandenburg den 4. Nowemfber] 1719. 


Reife Friedrih Wilhelms nad Dejjau und Hannover. Sendung von 
Soldaten. Orden für den Erbprinzen. 


ih dande Euer Lieben nochmahll vor die guhte bewirtung 
von Desso*) und bin Euer Lieben höchſtens davor obligieret 
ich gehe in 3. dage nad) Hannover auf etl[iche] wenige dage ®) 
ich) werde jehen was da zu tuhn ift und was Ihre intencions 
fein ich werde mir auch divertieren das weibergejchmeis *) zu 
fehen ob wallenraht) hat die Schandaleufe Historie recht Ran- 
contieret ich fchiede die 12. Man vor Kerbener®) ich Hette 
elt]lfiche] kerrels beßer nit gefchiedet abe[r] weill es lautter Landes- 
finder fein follen jo mus er verlieb nehmen ich überjchiede 
auch in die Rohte jchacdhtel das ordrer vor Printz gustaff”) und 


1) Dort mufterte der König das Euiraffierregiment Prinz Albrecht Friedrich 
(Mr. 11). 

2), Nach der Magdeburger Revue war der König mit Leopold nad Defjau 
gegangen. 

3), Zur Befiegelung des Bündnifjer zwiſchen Großbritannien und Preußen 
vom 4. Auguſt 1719 (vergl. ©. 159. Anm. 6) reifte Friedrich Wilhelm zu feinem 
Schwiegervater Georg I. nach Herrenhaujen. 

4) Die damals am meijten begünftigten Maitrefjen Georgd I. waren 
Ehrengard Melujine Gräfin von der Schulenburg (Herzogin don Kendal), vom 
Bolfe wegen ihrer Magerfeit der Maibaum genannt, und die Gräfin Kielmansegg 
(Darlington). Bergl. Allg. Deutiche Biographie 32, 664 und Carlyle, Geſchichte 
Friedrich IT. Deutſch von Neuberg 1, 549. 

5) Der königliche Kammerherr von Wallenrodt war 1719 ald auferordent- 
licher Gejandter nad) Hannover gejchidt worden. Seine Berichte über das Treiben 
am Hofe Georgs find öfters jehr draftiich. 

6) Major Chriftian Friedrich von Körbener im Regiment Alt-Anhalt. 

7) Nach der Revue feines Negiments im October 1719 erhielt der Erbprinz 
den Schwarzen Adlerorden. 

Acta Borussica, Briefe Friedrih Wilhelms I. 11 


162 Nr. 271. 12. December 1719. 


2. ſchachtell Pillen vor die fürftin?) da Euer Lieben jo guht 
jein werden mein Compliment zu machen der ich alle zeit euer 


lieben frundt bejtendig jein werde 
Eigenhänbig. 


271. 
Postdam den 12. Decem[ber] 1719. 
Eindrüde des Königs von jeiner hannoveridhen Reiſe. 
Politiihe Lage. Eartell mit Kurjadien. 

Euer lieben angenehme fchreiben habe wohl erhalten und bin 
erfreuet das fie wohll fein ich überj[chliedfe hiermit da8 Rang- 
listenbucd) und das kreutz von wieln]?) und das Pitschaff]t 
es ift nit mein aber es ift glaube mein Better®) fein Euer 
Lieben fchreiben fie Ihm ich glaube aber es ift nachgeformet 
ih bin wieder von Hannover gefommen und Habe es viell Pas- 
quilanter gefunden als wallerat geichriebent) es ift ein wunder- 
lich Iehben ich wahr 5. dage da ich wahr es fürwahr recht über- 
drüßig man fommet da nit von fchloße oder es ift nit Polis 
ih bin in foll®) geweßen wahr führwahr nit Poli ein hoff— 
juncker ift mehr regardieret als Brigadi[e]rs woferne ein offi- 
cier nit bey hofe eine charge hat jo ift er nit angejehen er Mag 
gen[eral]Major oder ober[st] jein Major [und] Caplitains] fein 
nit befer als Laqueien die werden in keine consideracion 
kommen ich habe mir genug geergerdt da wierdt von nits 
als von Krileg]sgefchrey gehöhret gegen den Zahr®) fie fagen 
es ijt Bagatelle die zeit wierds lehren ich jehe noch mit Die 
armee dazır den Zahren was zu tuhn oder der türd Mus [1o8]- 
brechen das wierdt viell decidieren wo der tapper Josua’) 

!, Fürftin Anna Quife, die Gemahlin Leopolds. 

2) Darüber war nichtd zu ermitteln. 

3) Der Markgraf Friedrid Wilhelm von Brandenburg- Schwedt, Leopolds Neffe. 

) Wallenrodt. Bergl. die vorige Nummer. 

5) Etwa unmohl? 

6) Die Engländer Hatten am 22. Juli eine Allianz mit Schweden gegen 
den Zaren geichlofien, der ihre FFriedensvermittlung abgewiejen hatte und durch 
feine Politik die britiiche Herrihaft über das baltiiche Meer bedrohte. Bergl. 
Droyien 4. 2. 1, 276 f. 

) Der hannoveriche General Joſua v. Bülow, der Anführer der medlenburgiichen 
Erecutiondarmee, war trotz feiner Uebermadht am 6. März 1719 bei Walsmühlen 
von dem medienburgiichen Generale Kurd Chriſtoph von Schwerin gejchlagen worden. 
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und pflemming!) werden kommen alleine jo werden die Russen das 
gewehr jtreden ih zweilfe]lle nit das fie werden ſolche taten 
in Liffelant tuhn das die historie wierdt davon fchreiben wie von 
die glorieuse Meclenburgische Campange der herr pflljemming 
hat Euer Lieben gejchrieben von den quartell wierds nit$ werden ?) 
Euer Lieben antworten Ihn civill in generahll[en] terminis und 
jchreiben fie Ihn das wier feine diffieulttet machten den quartell 
zu Ratifieieren von anno 18. den waquerbart®) in Leipzig mit 
kahts[ch] gemachet hatte Ihres orts wüſten fie nit das wir 
deserteurs von fie hetten er möchte die Namens und [die Namen 
der] Regilmenter] ſchiecken ic; glaube es wierdt jo guht jein 
der ich fteh8 Euer Lieben freundt bin 


Eigenhänbig. 


272. 
Berlin den 25. Decem[ber] 1719. 


Auslieferung der in Sadhien verhafteten Preußen. 
Soldatentaufh. Jagd. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
mit freude erfehen das fie wohl fein ich werde von kahts[ch]*) 
das verhöhr abfohdelr]n die herren Saxen woll[en] ja itzo die 
deserteurs und kornet und alles wieder gehben ) wen[n] Euer 
Lieben wollen fo guht jein und fchieden mir den kerrell von 
Zimmerno®) fo werde den 9. Janfuar] 5. man im Platz jchieden 


1) Der Einfall in Livland, mit dem Auguſt II. den nordiichen Krieg er- 
öffnete, jcheiterte wejentlih durch die Schuld Flemmings (jeit 1711 Generalfeld- 
marſchall). Auch in der Schlacht bei Kliſſow, wo er den rechten Flügel führte, 
wurde er don einer Minderzahl geichlagen. Er jelbjt hatte aber tapfer gefämpft 
und wurde jchwer verwundet. 

2) Geit 1718 ſchwebten Berhandlungen mit Sachſen über die Erneuerung 
eines Cartells zwifchen Preußen und Sachen zur gegenjeitigen Auslieferung der 
Dejerteure. Es fam zu Stande, wurde aber 1726 aufgehoben. 

3) Der fächjifsche General und Minifter Auguſt Chriſtoph Graf von Wader- 
bart. Bergl. Förfter, Die Höfe und Cabinette Europas 3, 336. 

4) Vielleiht vom Procefie Kléement, über, den Katſch einen Furzen Bericht 
für Leopold aufjegen mußte. 

5) Vergl. Nr. 264. ©. 156. 

6) Vremiercapitain Johann Ernft von Zimmernow im Regiment Alt-Anhalt. 

11* 
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ich bin gistern auf die Jacht gewejen und 3. recht ftarde ſchweine 
geheget und fehr viell Iuhst gehat aber 11. Hunde [find] zu ſchanden 
gejchlagen jo Böhfe habe nit die jauen Hier zu lande gejehen 
ala diejes Jahr woferne mein fiber einmahll ausbleibet jo werde 
noch nach kolbatz!) gehen da hat Bock?) an 300. sauen auf 
die körnung und das ftarde jchwein das ſchon vor 6. Jahr da ge» 
wehlen ift hat mit auf die körnung gewolbdt aber er will es 
einstellen wo ich Hinfommen fan wo ich hingehe jo Merittierets 
das Euer Lieben die jalc]ht da jehen die fauen fein Böhse wie 
der deuffel der ich ſtets Euer Lieben freundt jein werde 
Eigenhänbig. 


273. 
Berlin 12. Januar 1720. 

Schuldforderung des Lehninſchen Amtmanns Limmers. 

Der König fendet an Leopold ein Memorial des Lehninjchen Amt— 
manns Limmers über deſſen Forderung an die deſſauiſche Steuerkaffe. 
„Weil id nun bei ſolchen dabei waltenden Umftänden mit interefliret bin, 
als werden Ew. Liebden eine gemefjene Ordre zu ftellen belieben, daß ihm 
ſolches Kapital nebſt denen Zinſen ausgezahlet werden möge.‘ ?) 


Leopold antwortete darauf, Deſſau 17. Januar,*) „daß gedachter 
Amtmann auf nächjtlommenden Michaelis ohnfehlbar ſolle bezahlt und 
befriediget werden, allermaßen es ehender zu bewerfitelligen nicht möglich 
fein will, umb welcher Urach dann zu vertrauen babe, da man fich bis 
dahin noch gedulden werde; auc werben Em. Königl. Majeftät hierdurch 
zu erfehen(?) belieben, daß diejer Amtmann nicht allein darzu geböret, 
fondern alle feine Geſchwiſter . . .” 


1) Amt Colbatz in Hinterpommern. 

2) DOberjägermeifter von Bor- und Hinterpommern. 

3), Vergl. Nr. 263. ©. 155. Limmers hatte in feiner Eingabe vom 4. Januar 
ausdrüdlich bemerkt, daß er allein die 6560 Thlr. Kapital und Zinſen zu fordern 
hätte. Er brauche das Geld zur Hinterlegung jeiner Kaution und zur Erneuerung 
des Amtsinventars; bei dem diesjährigen Mißwachſe fünne er anders nicht die Pacht 
aufbringen. 

# Bon Leopold eigenhändig durchcorrigirtes Concept. 


Nr. 274 und 275. 15. Januar und 17. Februar 1720. 165 


274. 
Postdam den 15. Jan[uar] 1720. 
Soldatenjendung. Befinden des Königs. 

ich überjchide Euer Lieben die 5. Man!) Hofe das fie werden 
gubt fein mit mein fiber und kolide bin itzo 12. dage Retabliret 
ala hoffe den 24. nad; Pomern zu gehen wo Euer Xieben 
luhsſt] Haben mit zu gehen fo fommen fie nad) Berlin den 22ten 
der ich ſtehs Euer Lieben freundt fein werde 


Eigenhänbdig. 


275, 
Postdam I7. fever[uar] 1720. 
Die Beurlaubung bei den Regimentern. Sendung des Feldberger 
Bauern. Die preußiihen Güter. 

Euer Lieben brif habe wohl erhalten und daraus gejehen das 
Breitco(?) zur execu[tion] Hat kommen laßen?) was die beyde 
Regilmenter] anlanget®) haben fie weniger lſejutte bey die fahnen 
ala die Berlinische ob fie jo ordentl[ich] fein als die ftettinert) 
zweifell gar jehr das könen Euer Lieben Jhnen jagen von rechts 
wegen die Regimenter die in garnison liegen müsten Par Com- 
[pagnie] bey die fahne haben 7. u[n]tteroffilciere] die tamburs 
alle 9. grenadier 60. Musqueftiere] davon folteln] aufziehen 
3 gre[nadiere] 20. Musque[tiere] Par Com[pagnie] 1. & 2. unter- 
offifeiere] Ddan[n] hette iede Com[pagnie] 51. Man ver[ur]lobte 
weren 21. Man über Reglement?) Eur Lieben wer[den] das 
befehlen die Berlin[schen] Regifmenter] ftehen jo werben auch 


1) Bergl. Nr. 272. ©. 168. 

4) Darüber war nichts zu ermitteln. Bielleicht handelte es fich um einen 
magdeburgiichen Edelmann (Briegfe?), der durch Erecution gezwungen werden 
mußte, den Lehenscanon zu bezahlen. Bergl. Ranfe, Werfe 27, 154 f. 183. 

3) Die beiden Regimenter in Magdeburg, Stillen (Nr. 20) u. Arnim (Nr. 5). 

4), Die Infanterieregimenter Ehriftian Ludwig (Nr. 7) u. Anhalt-Zerbft (Nr. 8). 

5) Das Reglement von 1714 gejtattete der Compagnie (fie zählte 11 Unter- 
officiere, 3 Tamboure, 12 Grenadiere, 1 Zimmermann und 107 Musketiere) 
3 Unterofficiere und 30 Gemeine zu beurlauben. In den Erntemonaten durften 
50 Mann von der Compagnie auf Urlaub entlaffen werden, wenn die Bahl der 
zu bejegenden Wachen jo gering war, daß jedem Musfetier nach jeder Wache zwei 
Nächte wachtfrei blieben. Vergl. Lehmann in der Hiftoriichen Zeitichrift 67, 275. 


166 Nr. 276. 9. April 1720. 


in fremden lande haben mehr depancen als die Magdeburger 
und komen [troß] des zu rechte wegen den Baurn der aus feld 
Berg gekomen komet ein ordre hiebey das Hamerat!) Ihn joll 
herſenden mit Ihn zu Sprechen Eure Lieben werden jo guht 
jein und Ihn jchieden wegen die Preussische gühter ſoll ein 
ordre an die Regirung ergehen?) der ich ftetS euer Lieben freundt 
bin und fein werde 
Eigenhändig. 


276. 
Berlin den 9. appri[l] 1720. 

Leopolds Reife nad Leipzig. Cadogan in Berlin. Die preußiſche 
Bundesgenojjenjhaft wird nit durch Geld, jondern nur durch 
Realitäten erworben. PDejertion. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl erhalten und 
gahr gerne gejehn das fie noch wohll jein ih wünsche das fie 
in Leipsig fi möhgen wohll diwertieren bier ift kadogan?) 
der fih alle dage foll seuffet ich gehe Morgen weg den[n] ich 
nit me[h]r sauffen Fan er ift gantz Ministris aber Soldat noch 
ftalr]f dabey und nit fo wie in Hannover*) er wünf[chjet nichts 
als krig und abjonderlich mit frankreich [da] er ein tohtfeund von 
frankreich ift?) mit mir fp[rjicht er das er wünſſſcht das alle 
meine truppen gegen fra[n]kreich ftünden jo jaget ih Ihn was 
er mir davor gehben will er fagltle des lorierls] iſt recht 
aut und Schön davon fan man aber nits eßen und den[n] faget 
er et quelque subside jo antwortte ich ich hette geldt genug das 





) Friedrih don Hamraht, Präfident der halberftädtiihen Oberbehörden. 

?) Ueber den Bauern und die Ordre an die preußiiche Regierung war 
nichts zu ermitteln. 

3) Lord Cadogan, der frühere Generalquartiermeifter Marlbouroughs, war 
auf der Durchreife nach Wien, um die Inveftitur für Bremen, Verden und Stettin 
zu fordern und dem pfälziihen Kirchenftreite ein Ende zu machen. Vergl. 
Droyſen 4. 2. 1, 296. 

4) Vergl. Nr. 271. ©. 162. 

5) Die vertrauten Beziehungen Georgs I. mit dem NRegenten von Frankreich 
waren durch die franzöfiiche Forderung, den Spaniern Gibraltar zurüdzugeben, 
etwas gelodert. ®ergl. Bilard, [La question de Gibraltar, Revue des questions 
historiques, Janvier 1895, 
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hette ich mit nöhtig das will er nit glauben ih jagte [er] 
jolfe mir Realiteten offfe]riren davon hette er fein ordre 
wen[n] die zeit wierdt komen fie werden wohll müßen vor geldt 
gehe nit ein jchridt und fein Blaurodh !) aber vor Realitet da 
gehn mir alle Mans e3 tuet mir Leidt das von Eur Lieben 
Regiment] 30. Deser[tirt] vo[n] mein 1. Batt[aillon] ift ein 
kerrell Desertieret den ich von Euer Liebeln] vo[r] ungefälhr] vor 
2. Jahr befommen er ift eiln] Berenburger und heißet kristian 
beinneman Eure Lieben] werden mir jehr obligieren wen[n] fie 
Ihn wolten laßen aufjuchen den[n] er gewiß da Herrumb fteden 
mus der ich ſtehs euer lieben frundt fein werde 
Eigenhänbig. 


277. 


Postdam den 12. app[ril] 1720. 
Conflict mit Anhalt-Bernburg. 

Euer lieben angenehmes fchreiben habe wohll erhalten und 
bin jehr verwunderdt wie der fürft von Berenburg den Leuftenant] 
Selasinscky?) mit fein komando infam tractieret ich werde Die 
ſache an kahts[ch] jchieden der Soll mit Euer Lieben correspon- 
dieren die ſache mus nit jo Passieren indeßen dande Euer 
Liebe das ich den deserteur wieder befommen fan ich fie 
wiederumb dienen werde mir ein rechtes Presir(!) mal[c/hen der 
ich ſtehs Euer Lieben frundt bejtendig fein werde 

Eigenhänbig. 


1) Blaurod, Soldat. 

2) Der Secondlieutenant im Regiment Alt-Anhalt Franz Georg von Sela- 
findfy hatte am 5. April den Dejerteur aus des Königs Regiment Heinemann, 
der, aus Bernburg gebürtig, gewaltfam von den Preußen geworben war, vor der 
fürftlichen Refidenz in Bernburg ſelbſt verfolgt und mißhandelt. Es entftand 
darüber ein Auflauf in Bernburg. Der Unterofficier ſeines Commandos hatte 
außerdem an ber Wirjchlebener Fähre (füdlich von Bernburg) mehrere Tage bie 
Ueberfahrenden moleftirt. Fürft Karl Friedrid zu Anhalt-Bernburg ließ daher 
den Lieutenant und fein Commando im Schloffe interniren, „bis die Sache kürzlich 
unterfjuchet worden“, Er gab ihnen aber aus Furcht vor Preußen bald die 
Freiheit wieder. 


168 Nr. 278. 23. April 1720. 


278. 
Postdam den 23. apprill 1720. 
Das fürftlihe Regiment. Bernburg joll lange Leute ftellen. 
Frandes Predigt. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben Habe wohll erhalten und 
mit freude gejehen das euer Lieben noch wohl jein ich zweiffel 
nit das Ihr Regilment] in fehr guhten jtande ift undt Hoffe mit 
gott[es] Hülfe das Regilment] in ente august oder anfank Sep- 
[tember] in Halle zu ſehen die vorgejchlagene offilciere] habe 
ordre gegeben wegen die Pattente Printz !) ift fenrich 
wegen des fürjten von Berenburg?) wen[n] Euer lieben mir von 
Ihm fönen 3. man in mein Com[pagnie] erjten gliedt jchaffen da 
werde vollkomen zufrieden fein ich Hoffe Euer Lieben baldt zu 
jprechen und zu höhren was her francke?) gePrediget Die wierdt 
Kürrieus fein der ich ſtets Euer lieben frundt fein und ver» 
bleiben werde 

Euer Lieben könen das Regilment] aus einander gehen 
laßen die Neue Mundur tragen die hühte jchöhner 


Eigenbänbig. 


279. 
hagt?) den 18. Juny 1720. 


Große Trodenheit. Die clevifchen NRegimenter. Des Königs Reije 
nad Holland, 


Euer Lieben angenehmes fchreiben habe hier wohl em[p fangen 
und ift nit guht das es noch nicht geregent hat aber mit Gottes 
hülfe Hofe wier werden ein zimlliches] jahr haben ich habe die 

ı Wohl Ehriftian Albrecht von Prietzke (Briehfe). 

9) Vergl. die vorige Nummer. 

3) Auguft Hermann Frande. 

) Der König war am 8. Juni nach Eleve zur Mufterung der dortigen 
Regimenter gelommen und dann incognito mit dem Prinzen Georg von Heflen- 
Kafjel in die Generalftanten gereift. Er fam den 16. Juni im Haag an und 
nahm bei jeinem Gejandten Meinerkhagen Quartier. Am 19. fuhr er nad 


Hoenslardijd, einem ehemals oraniſchen Luftichlofie im Delftlande, Bergl. Faß— 
mann 1, 322, 
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Regimenter!) geje[heln bie alle in recht guten ftande fein auger 
auer das iſt das fchlegfte das ich habe und Miserable ordre 

fehre®) Meritierte das ich Ihn fonder abj[chleit cassirte den[n] 
wie da haus gehalten ift ift nit zu verantworten den[n] er gottlohs 
in mein dinſt gehandelt Hat ich werde es Ihn doch nit chenden 

es iſt unter die offifeiere] fein ehre ein Ber[ejnheutter iſt unter 
den Regiment] jo guht als ein Braver officier der oberste 
fehr der Sutenir[t] sie wen[n] fie nur von feine faccion ift 

ich habe es aber jo viell als ich in die kurde(!) zeit [fonnte] Redres- 
sieret 380. Man [habe ich] cassieret die dar viell Jchelgter (!) 
wahren als die von wartenslehben ?) Miserable Leutte der 
ober[st] fehr hat nit3 weitter zu comandieren ala wie C[r]op: *) 

da8 Printz G[eljorge [Regiment] ift volfommen jo guht wie Den- 
hoff?) wo nit dufr|haus größer [in den] Mittellglieder jein 
ſchöne Teutte nit ein krop iſt unter das Regilment] auger 
hier und da fchlegte unteroffilciere] die fie aber itzo wollen endern 

ih habe ein tur nach Hollandt getahn die zeit zu Passieren und 
meine Ratte®) zu verlieren den[n] es ift ein kurieux landt bier 
fein viell leutte von mein connessance die ich vor Ddiejelm] ge- 
fenut ?) das maſlchhet das ich zwey dage lenger hier bleibe 

die Hollender was id) von Ihre leutte gejehen Miserable ordre 
wie die Magde[burger] und wesellsche Bürger?) aber gubte leutte 
und bie und da große kerrels wie die flügels von die Regilmenter] 
ſchöne leutte wenig krop aber feine turnüre ift Miserab[l]e 


1) In den meftlichen Provinzen ftanden die Anfanterieregimenter Prinz 
Georg zu Heffen-Kaffel (Nr. 10), Auer (Nr. 9), Koenen (Nr. 15) und das Euiraffier- 
regiment Markgraf Friedrich Wilhelm (Nr. 5). 

2) Fehr, Obrift des Auerjchen Regiments. 

3) Das 1718 aufgelöjte Euiraffierregiment des Generalfeldmarichalls. 

4) Kropf, Kröpel: ein fchlechtes niedriges Ding. Adelung 2, 1798. 

5) Das Anfanterieregiment des Generallieutenants Grafen von Dönhoff 
(Nr. 21) im Halberftädtiichen. 

6) Durch eine Lüde im Papier unlejerlih. Vielleicht rate; &panouir 
la rate: ſich erheitern. 

7) Friedrich Wilhelm war 1700, 1704—1705 und 1709 in den Vereinigten 
Provinzen geweſen. Ueber jeine Vorliebe für Holland vergl. Morgenftern, Friedrich 
Wilhelm I., ©. 214 f. 

8, Wenn die Garnijonen zur Vefichtigung ausmarſchirten, übernahmen die 
Bürger in den Feſtungen die Wache. 
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die Blaugarde zu pferde !) haben Miserable pferde jo wie Schmetta[u] 
Dragoner?) allerhandt farben der ich ſtehs Euer Lieben frundt 
jein werde 

[Mit] Mein Better Regilment]?) bin wohl mit zufriden 
hompes *) war etonirt die pferde fein extrafhöon wen[n] das 
Regilment] ein 80. Man tausschet fo ift ein rechtes jchön Regi- 
ment Kun) Regiment] ift ſchön und in die Beste ordre das 
ich dieſes Jahr gejehen FW 


Eigenhänbig. nn 


280. 
Berlin den 24.®) Juli 1720. 


Die Negimenter Grumbkow und Erbprinz. Die politiiche Lage. 
Geburt der PBrinzefjin Ulrike. 


Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl erhalten und 
daraus gerne gejehen das fie wohl fein ich habe das grumckauische 
Regijment]?) gejehen das re[c]ht ſchöhne ift und in Perfecte ordre 
ob Printz George®) Besser oder jchlegter fan nit deeidieren id 
glaube fie werden fich nit tiel nehmen und wen[n] fie Dubliren 
meiften[8] egahll fein ich mus nach Hannover gehen?) wegen 
PS: 10) ift etwa aparentz ftann[Hjobfe] ift Hier gewehjen und 


1) E gab ein holländiihes Anfanterie- und ein avallerieregiment 
blaue Garde. 

2) Wohl das dänische Dragonerregiment Schmettau, das Friedrich Wilhelm 
in dem nieberländijchen Feldzuge kennen gelernt hatte. 

3) Das Euiraffierregiment Markgraf Friedrich Wilhelm (Nr. 5). 

4 Der holländiiche General Reinhart Bincenz von Hompeſch. Ueber bie 
Werthſchätzung von Hompeſch bei Friedrich Wilhelm, der den General in dem 
niederländijchen fyeldzuge kennen gelernt Hatte, vergl. Van der Aa, Biographisch 
woordenboek 8. 2, 1035. 

6) Dbrift Friedrih Wilhelm von Koenen (Nr. 15). 

6) Prinzeſſin Luiſe Ulrife, deren Geburt als „geftern“ gejchehen erwähnt 
wird, ift am 24. Juli 1720 geboren. 

?) Das Anfanterieregiment des Generallieutenants Grumblow (Nr. 17). 
Bergl. Nr. 236. ©. 131. 

8) Das Infanterieregiment des Prinzen Georg von Helfen (Nr. 10). Bergl. 
die vorige Nummer. 

9) Friedrich Wilhelm reifte 14. Auguft zu König Georg. Faßmann 1, 326. 

10) Etwa Paix Suedoise? Der engliiche Staatöjecretär Stanhope war 
15. Juli nad Berlin gelommen, um ben Berliner Hof auf feine Geneigtheit zu 
jondiren, fich einer Mction gegen Rußland anzujchließen, Hatte aber eine aus— 
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Engellang(!) guttieret Die fache da ich mich jehr verwundert 
habe aber die jache ftehet noch weitleuftig das es ſehr Sujet 
à caucion ift und ich es nit glaube das Die leutte Reussieren 
werden bey consente[ment] der Schwe[den] und frankfreich] 
alfo hofe fest den 30. sepltember] in Halle zu jein oder Michael 
abent danach fünnen Euer Lieben es Reguliferen] Ihr Regiment 
zufammen zu ziehen der ich ſtehs Euer Lieben freundt bin 

es ift die foßenzeit gistern ift eine auf die weldt ge= 
fommen!) ich werde ein kloster anlegen da fünnen Euer Liebe[n] 


auch Nonichen furniren?) oder man mus fie versauffen oder 
Nonnen daraus machen menner friegen fie nit alle Menner(!) 
Eigenhänbig. rn 
281. 
Postdam den 14. sep[tember] 1720. 
Einladung. 


Euer Lieben fchreiben habe wohll erhalten wenn Euer 
Lieben wollen morgen herkomen ®) jo wierdts mir lieb fein aber fie 
müßen verlieb nehmen den[n] ich Kein koch hier habe und ich zu 
gaste gehe bey meine officier wollen fie damit verlieb nehmen 
der ic) ftehs Euer Lieben frundt fein und bleiben werde 

Eigenhändig. 

282. 
wusterhausen den 17. sep[tember] 1720. 
Schuldenbezahlung. Beſuch des Königs in Deſſau. Jagd. 
Krankheit unter den Soldaten. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
jar gerne erjehen das fie noch wohl jein wegen die bezahlung 
Stodholm hätte die Weifung, den Schweden einen Bergleih mit Rußland zu 
empfehlen. Bergl. Droyien 4. 2. 1, 300 f. Weber, Aus vier Jahrhunderten 
N. F. 1, 113. 

1) Bergl. ©. 170. Anm. 6. 

2) Friedrich Wilhelm hatte fünf Töchter am Leben; fie vermählten fich 
fämtlih. Leopold Hatte drei Töchter, eine vierte wurde ihm 7. December 1720 
geboren; von dieſen verheirateten ſich zwei, eine ftarb frühzeitig. 

8, Leopold war in Berlin, 
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werde bie quitung unterzeich[n]en fo wie fie fein wierdt!) ich 
gedende freitag über 8. dage?) in Desso zu jein da ich das 
glüd werde haben Euer Lieben zu ſprechen hier Passieret nichts 
ala das ich alle dage auf die jalc)ht bin und [es] zimllich] hüner 
giebt general] Leuftenant] Grumekau hat eins gefchoßen 

ift ein Mirackle in Berlin und [beil Mein Regilment find] 
krande jehr [viel] aber es Hat nichts zu fagen außer das die leutte 
nit wieder zu ſich felber kommen könen der ich ſtehs Euer 
Kieben beftendieger frundt fein werd 

Eigenhänbig. 


283. 
Berlin 17. octo[ber] 1720. 
Danf fürgute Aufnahme. Erledigung militärifcher Angelegenheiten. 
Pferdekauf. Südfeejhwindel in England. Jagd. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe wohl erhalten ich 
dande Euer Lieben vor.die Plesirs und gahr guhte bewirtung die 
fie mir haben in Desso und Halle gema[c]het?) wegen Die 
Pate[n]t umb abj[chJeit von Ihre offileiere] ift bejtellet die hieſiege 
zeitung Haben gelauttet all)js wenn] die Messet) nit wehre guht 
gewejen das Euer Lieben nit haben pferde gekauffet ift mir lieb 
ich krige zukommen[des] Jahr ein jchön gejpan füxe aus Preussen 
die Englilschen] axien die fallen Braff®) die Hollen[dischen] gehen 
auch fchlegt aber ich Retenier damit Hoffe mein kapi[tal] zu dubliren 

den[n] fcheide da raus Hier ift nichts Neues der ich ſtehs 
Euer Lieben freundt bejtendig jein werde 

ich habe zu Postdam zwey treflliche] jchweine gehetet Meist 
jo ftard wie das dessauische aber das Dessauische wahr lenger 

Eigenhändig. 


1) Ueber eine Rate des Capitals, das Leopold 1718 geliehen hatte. Bergl. 
Nr. 245. ©. 138. 

2) 27. September. 

3) Vergl. die vorige Nummer. 

*) Die Leipziger Michaelismefe. 

5) Durch den Sturz der Sübdjeecompagnie, Bergl. Lecky, überj. v. Löwe, 
1, 346 f. Mahon, History of England, Leipzig 1853, 2, 13. Syveton, une 
erise politique et financiere en Angleterre. Revue d’histoire diplomatique 1893. 
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284. 
Berlin den U. fever[uar] [1721]. 
Feltungsbau von Magdeburg. Dejertion. 

Euer Lieben jchreiben habe wohl erhalten was den haupt- 
Man köndin!) anbelanget ift bejtellet was die Mauer zu 
kloster Berge aubetrift laßen fie den abt in meinen Namen befehlen 
in 24. ftunden anjtaldt zu machen abzubrechen oder [fie] würden es 
in gubter ordre mit der garnison ab[b]redhen und ieden soldaten 
mit 8. gr[ofchen] arbeitsgeldt bezahlen das der Abt aus kf[l]osters 
revenu[en] wieder erftatten ſoll?) was die wonungen gegen 
Buderwec garten?) [betrifft] bin jehr wohl zufrieden bier ift 
nit8 Neues ala Lauter hochzeit der ich ſtehs euer Lieben freundt 
und (!) jein werde und Bleibe 

mir ift ein kerell vom 1. Batt[aillon] desertie[ret] ich 
babe [ihn] wieder er henget fcho[n] der kerrell hat 6. jahr ge— 
dienet er wahr alt und Hette über 3. jahr nit dienen können 

FW 
Eigenhändig. 
285. 
Postdam den 15. feve[ruar] 1721. 
Pardonbrief. Kriegsgericht über Selaſinsky. Nah Kurſachſen darf 
nicht beurlaubt werben. 

Euer Lieben jchreiben habe wohl erhalten wegen Die 
Pardonbriffe das ift beftellet *) wegen Selasinscky werden fie 
über [ihn] jprechen Taßen?) es ift Schade es ijt ein Braff 


ı) Körnichen bejorgte Leopolds Geldgeſchäfte. Bergl. Nr. 247 und 268. 
Was der König hier andeutet, war nicht zu ermitteln. 

2) Die neuen Bauten in Magdeburg machten den Abbruch der Mauer noth- 
wendig. Ein Protocoll, „actum Kloſter Berge 17. Februar 1721“, berichtet, der 
Fürft habe dem Kloſter auf demüthiges Anſuchen erlaubt, „die annoch übrig ge- 
bliebenen Rudera von der unter dem 14. und 15. dieſes durch ein Commando 
demolirten Sartenmauer zu Erfparung einiger Koften jelbften abnehmen zu laſſen“. 

3) Etwa der Vergnügungdgarten in Sudenburg? Bergl. Hoffmann, Ge- 
jchichte der Stadt Magdeburg 3, 278. 

9 Für die Deferteure, die fich freiwillig ftellten. 

5) Das Kriegsgericht Selafinsfys hängt vielleicht mit jeinem Betragen gegen 
den Fürſten von Anhalt-Bernburg zujammen. (Vergl. ©. 167. Anm. 2.) 1723 
fam er al® Gapitain an das Mojeliche Regiment. 
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kerrell der Junge Dona!) Hat unrecht das er hat leutte nach 
Saxen ver[ur]lobt den[n] in auswertiege lande leute zu ver[ur]- 
lohben da ümmer mit disput ift?) iſt nit Ratſahm aber der 
Junge herr verjtehet das mit der ich ſtets Euer Lieben frundt 
bin und bleiben werde 

Eigenhändig. 


286. 
Postdam den 15. Mertz 1721. 
Netablijfement Preußens! Amtmann Limmers. 

Euer Lieben jchreiben habe wohll erhalten ih habe nit 
könen antworten wfelill ich den kop: fo voller Preussi[scher] 
wirdtichaft Habe gehat die jache in ordenung zu bringen?) wo 
es itzo nit gut gehen wirdt und das landt nit in ftande kommen 
jo weiß ich nicht? jo ift der Fluch darauff trux bat über alle 
bey das Comis[sariat] und cammer guverno®) alſo mit den 
Comissariat umb meine hahre?) kein disput [mit] die einnahme 
meine[r] Baurn hat [da3] comissariat nit? mit zu tuhn®) trux 
verſpriſchſt mir [daß) in 6. jahr zeit alle Huben mit Baurn und 
vorwerkern jollen bejeget werden görne?) ijt Baldt geftorben 





!) Der Capitain Graf Chriſtoph zu Dohna (1702 geboren). 

2) Vergl. Nr. 271. ©. 163. 

3) Weber Friedrih Wilhelms Sorge für Preußen und Leopolds Mitarbeit 
vergl. Schmollers Aufjäge in der Hiſtoriſchen Zeitichrift Bd. 30, und in ben 
Schriften des Vereins für Socialpolitif Bd. 32; Stadelmann, Friedrich Wilhelm I. in 
feiner Thätigfeit für Die Landescultur; Beheim-Schwarzbadh, Hohenzollerniche Eolo- 
nijationen und defien Schrift Friedrich Wilhelms I. Colonijationswerf in Litthauen ; 
Iwanowius, Die Vernichtung des ftändijchen Einflufjes und die Reorganifation 
ber Verwaltung in Oftpreußen. Jubiläumsſchrift für die Albertus-Univerfität 1894. 

+) Karl Heinrich Erbtruchſeß Graf zu Waldburg, der al! Commifjariats- 
präjident die Neuordnung des ländlichen Steuerweſens durchführte, wurde 18. März 
1721 auch preußiicher Kammerpräfident. Leber die Streitigkeiten zwiichen Kammern 
und Commifjariaten vergl. Acta Borussica. Behördenorganijation 1. (116) und 
Jſaacſohn, Geſchichte des Preußiichen Beamtenthums 3, 118 f. Droyien 4. 2. 
1, 347 f. Förſter, Friedrih Wilhelm 2, 227 und 252, 

5), Nicht leferlib. Etwa „Haare“ nad Analogie von „Kaifers Bart“? 

6) Dies gehörte zum Kammerreffort. 

7) Der Wirfliche Geheime Rath von Görne follte fich 1721 mit Waldburg 
über die Principien des preußiichen Netablifjements einigen. Vergl. Beheim- 
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er gehet Hin und foll alles Regufliren] und trux [es dann] exequi- 
ren ich zweiffell nit es wiert in Besser ordenung gehen als in 
meine übrige lender den[n] es ift [dort] alles Bullewersieret und 
[wir] fangen eine Neue haushaltung an als wen[n] ich das Lant 
mein dage nit hette gehat osten hat mit Munnicho!) jehr jchlegt 
beitanden [über] osten habe mir jehr verwunderdt das er jo 
wenig informacion gehat Hat die Litaulische] kamer bleibet 
Liquide 260000. th jchuldig ich gehbe an osten im Platz von 
ſtrick) 1000. th Pension ich glaube er kan gott Danden das 
er au3 den Laberindt ift er hat mird auch contestieret 

was den amtman Limers®) anLanget foll kahts[ch] Ihn Repri- 
[mande] offendtl[ich] gehben und joll Euer Lieben abbitten wo er 
fie befeidiget hat den[n] dur[ch] die kopie des Limers[chen] Briff 
hat er umb jein jchuldiges geldt gebehten der ich ſtehs Euer 
Lieben freumb (!) bejtendig bleiben werde 


Eigenhänbig. 


287. 


Postdam den 18. Mert[z] 1721. 
Nefrutirung. Landvermeſſung und Retablijjement von Preußen. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und ich 
erjehe das fie mit die Recrutten zufrieden hier fein fie ſpahrſahmer 
und find bein Regimen[t] 11. Man abgant(!) toht und incurable 
in 14. dage zeit was den Corsen anLanget?) jo bin zufrieden 
das wen[n] er nur 8. aprillis von Berlin kan wegReisen den[n] 


Schwarzbach, Friedrih Wilhelms Kolonifationswert, 13 f. und Gtadelmann, 
a. a. D. 249 f. 252 f. 

!) Der Wirfliche Geheime Rath Mlerander Friedrich von der Often war 
Präfident der Litthauischen, Ehriftian Ernft von Münchow Präfident der Deutichen 
Kammer in Preußen gewejen. 1721 wurden beide Kammern wieder vereinigt und 
dem Präfidenten Waldburg unterftellt. 

2) Statt ihn aufzuhängen. 

3) Vergl. Nr. 273. ©. 164. Wie es jcheint, forderte Limmerd in einem 
Briefe an Leopold die jchon längſt veriprochene Zahlung. 

+) Etwa Eorbin, Eonducteur bei den preußiichen Ingenieuren? Er ftand 
1728 in Memel. Vergl. Bonin, Gejchichte des Ingenieurcorps und der Pioniere 
in Preußen 1, 270. 
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ih Ihn nur Brauchen will meine Ingenie[ure] abzurichten!) den[n] 
das LandtMessen verjtehen fie nit [für] den Serganten der 
Lantmessen kan bin Euer Lieben obli[girt] ſchiecken ſie nur an 
Bosse?) der hat die gange Comis[sion] und Disposiecion id) gehe 
heutte nad) Berlin wen[n] er weggehet joll er auf Desso gehen 

ih nehme fo viell leutte al® ich krigen kann die Ingeni[eu]r 
fein [dalzu das ich mit Preussen ehr fertig bin den id) Made 
ftaht das ich 40. ſonder Bohsse zujammen krige damit Meinet 
Bosse in 4. Jahr fertig [zu] fein  wen[n] ich 80. hette wehre in 
zwey Jahr alles fertig ih Hoffe mit Gott mein Preussi[sche] 
haushaltung foll viell Besser gehen oder es ift ein fluch darauf?) 

der ich ſtehs euer lieben frundt bin und fein werde 


der oberite kleist*) wierdt fie wohll gejchrieben haben id 
habe es Ihm befohlen denn] id Ihn die wahrheit gejaget 
F W 


Eigenhändig. 


288. 
Berlin den 4. apprill 1721. 

Duell. Bujammenziehung des fürftlichen Negiments. Der Herzog 
von Gotha. Dank für ein Geſchenk. Landvermeſſung in Preußen. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl! erhalten es 
tuet mir umb den Leultenant] getze°) leit die ſache mus 
ordentl/jich] verhöhret werden und über [ihn] gejprochen was 
Euer Lieben Regilment] anlanget darf es nit zusamen komen vor 
augusto nit was der Musqueltier ift] von Montarge®) Com- 
[pagnie] wolte gerne wieder gehben der hertzog von gohta 
hellet eilneln unteroffileier] von mein Regilment] der desertieret 


1) Das Land in der Provinz Preußen wurde neu vermeſſen, um die Hufen- 
ftenern gerechter zu bertheilen. 

2), Major Boffe im Anfanterieregiment Arnim. 

3, Vergl. Nr. 286. ©. 174. 

*#) Der Obrift des Regiments Alt-Anhalt, Alerander von Kleift, hatte Ber- 
ordnungen Leopolds nicht gehörig befolgt. 

5) Der Lieutenant Achaz von Jeetze hatte im Duell einen ſächſiſchen Capitain 
erftochen und ſich geflüchtet. Er trat in Faijerliche Dienite. 

6) Premiercapitain von Montargues im Anfanterieregiment Jung-Dönhoff. 
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ift von comando den will er nit wieder gehben er hat mir vor 
3. jahr 2. Man in mein Com[pagnie] verfprochen er hellet fie!) 
nit er tuht fih aud nit mahll umb als wen[n] er nit [daran] ge- 
dacht hette vor die Lerchen [danfe, ich] habe auf Eur lieben 
gejundtheit gelgleßen was Die Preussilsche] ausMessung an— 
langet?) werde fie an görne viehbe und an trux®) fchieden 

Eur Lieben könen Persuadieret jein das ich bejtendig fein werde 

Eigenhänbdig. 


289. 
Postdam den 25. appril 1721. 

Anordnungen für Leopold3 Regiment. Reluition und Verpachtung 
der vorpommerjhen Domänen. Reije des Königs und des Fürften 
nad Preußen. 

Euer Lieben jchreiben habe wohl erhalten fie Haben recht 
getahn das die com[pagnie] von Kornichen und finck *) lenger zu— 
jammen bleiben als die andehre Plexe®) mus fi bei [dem] 
Regi[ment] gejtellen da er orde[ntlfich] fein abjcheit bekomen 
ſoll den Ritmesiter] s[e]hlipenbady®) habe ein com[pagnie] ge— 
gehben [er] ift Jung hoffe er wierdt gult] werden ih habe 
alle vorPommersche Domenen die noch bey schwedische umd 
hertzoglliche] zeiten veralieniret worden Reluiret vor 260000. th 
ich Habe fie verPae[h|t biß görne”) hinkomet vor 25000. th [in] 
Paus[ch] und Bogen wen|n] aber gürne Hinkomet wierds gewis 
hoher gehen vorPomern kost/et] mir Braff geldt?) ich habe 
i) Hält feine Parole. 

2) Vergl. Nr. 287. ©. 176. 
3) Görne und Truchſeß Waldburg, die Leiter der preußiichen Domänen- 
commiſſion. Bergl. Nr. 286. ©. 174. Geheimrath Biebahn arbeitete mit. 

4) Die Eompagniechef3 und Capitains im Regiment Alt» Anhalt Johann 
Friedrich Körnichen und Jonathan Friedrich Find von Frindenftein. 

5) Der Fähndrid; Burchard von Pleſſen im Regiment Alt-Anhalt wurde 
1721 „dimittirt“, trat aber fpäter wieder in königliche Dienfte. Der Grund feiner 
Entlafjung war nicht zu ermitteln, 

6, Nittmeifter von Schlippenbady beim Cavallerieregiment von Buddenbrod. 

7) Görne war in Domänenjachen des Königs rechte Hand. Berg. Schmoller 
in der Hiftorifchen Zeitſchrift 30, 57. Ueber dieſe Generalverpacdhtung vergl. 
Stadelmann, 107 f. 

#, Die Erwerbung Vorpommerns für 2120000 Thlr. Bergl. Nr. 268. ©. 160. 

Acta Borussica. Briefe Friedrih Wilhelms I. 12 
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alles bezahlet nun felilndt noch 100000. th an obligaltionen] 
die ich dur[ch] dem friden) agnossie[ren] müßen Die werde wo 
gott will auch Baldt bezahlen alsden ich das landt frande und frey 
habe ich gehe wo Gott will gewiß den 10. Juny nad) Preussen 
und werde den 13. in könilg]sberg jein Euer Lieben werden 
woll ein Par dage vor mir Reisen fonft kommen fie nit hin 
durſch] Pohlen gehn wir zufammen ich nehme auch 200. pferde 
von wensen ?) eider?) die klementische affere traue Die 
herren Saxen nit me[h|r®) ift aus der ich ſtehs euer Lieben 
frundt bejtendig bleiben werde 


Eigenhändig- 


290. 
Brandenburg den 17. (13.?) May 1721. 
Rivarola. 

Euer lieben jchreiben habe wohl erhalten wegen des hoblt]man 
Riverohled) er bat fich jelber bey Denhoff gemeldet das Bredo 
wehre Major geworden und er elter[er] Caplitain] wehre er 
wüſte nit wie er Hinter Ihn dinfte tuhn könte er jolte bey mir 
infte]resiren das ich ihn ſonſſſten amblogirte alfo habe ich die 
com[pagnie] an Caplitain] werder®) gegehben und habe Ihm ein 
Pension gegehben und habe Ihn zum Major bey Sax Battallion?) 
gemachet biß eine Com[pagnie] bei den Batt[aillon] waquant 
alfo weiß ich nit wie die fache wierdt zu Redresieren fein der 
ich jtet3 euer lieben frundt beftendig bleiben werde 

Eigenhänbig. 





!, Der Stodholmer Friede zwiſchen Preußen und Schweden, 1. Februar 1720. 

2) Das Dragonerregiment des Generalmajord von Wenje (Nr. 1 und 2); 
es jtand in Hinterpommern, fein Stab in Köslin. 

3) Geit. 

4) Vergl. Nr. 265. ©. 157. 

5) Der Premiercapitain von Nivarola war der Vordermann des zum Major 
ernannten bon Bredow im nfanterieregimente des Generallieutenants Dönhoff 
(Nr. 21) geweſen. Bredows Majorspatent ijt übrigens erft vom 4. Juli 1721 datirt. 

6) von Werder, Capitain im Regimente Dönhoff. 

7) Das Garnijonbataillon des Obriften von Sad (Nr. 3). 
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291. 
Postdam den 28. Julius 1721. 
Prinz Dietrih zu Anhalt-Deſſau. Leopolds preußiihe Güter. 
Retablijjement Preußens Meile des Königs nah Pommern. 
Euer lieben angenehmes ſchreiben Habe wohll erhalten was 
anlanget des Printz[en] Dideri[c]h mit feine Hollen[dische] Com- 
[pagnie]!) habe es gewiß getahn jonder zu denden denn] ich 
habe es gedacht das es nichts imPortieret von 1. august joll 
der Printz das ober[st] Leultenants] tractalment] bekommen bif 
kleist?2) Plassieret it ich bin Persuadieret das Euer Lieben 
mehr zu tuhn finden an Pupen?) als ſie es fich vorgeftelet aber 
wen[n] fie es werden im ftande krigen alsden wierd die mühe 
nit umbjonjt fein wo Gott will und ich nits hier zu tuhn krige 
werde auf 18. dage nad) Preussen gehen zukommen[d] Sahr*) nad) 
mein haushaltung zu jehen ich habe nit jehr guhte opinion biß 
zukünftig Jahr aladenn muß ich doch jehen wie die jache wierdt 
gehen guht oder nit ih gehe den 6 nad ftettin und fo 
weitter mein johns Regilment]?) werde im sep[tember] jehen 
die Mundierung [s]jchaberack und haufen kleinigkeitten find nit 
fertig ich hofe Euer Lieben gejundt wieder zu Tprechen fein 
fie fo guht und erkundiegen fie fi) wie die Comis[sion]®) gehet 
und wie meine Bauren sulagiret werden und ob es mit die Bauren 
auf den Neuen fuhs ?) gehen wierdt oder nit der ich ftehs Euer 
Lieben frundt beftendig jein und bleiben werde 


I) Bring Dietrich Hatte 25. November 1716 als holländiiher Luytenant 
Collonel Titularis eine Compagnie im Regimente Kronprinz von Preußen er- 
halten. Auf Nachfuchen Friedridy Wilhelms gaben ihm die Generalftaaten 21. Februar 
1721 feinen Abichied. Seit dem 16. Auguſt 1718 war er auch Obriftlieutenant 
und Eompagniechef im Regimente feines Vaters. 13. Juni 1722 wurde er Obriſt. 

2, Der DObrift des Regiments Alt-Anhalt. 

3) Auf Anregung des Königs faufte Leopold 27. Juni 1721 Bubainen in 
Preußen, jodann Schwegerau, Woinotten, Norkitten. Der Fürſt verweilte bis 
Mitte Auguft in Bubainen, two er ein Schloß erbauen lieh. 

4) Dies geihah auch. 

5) Das Euiraffierregiment Kronprinz (Nr. 2) Hatte jeine Garniſonen in der 
Udermarf und im Ruppinichen. 

5 Die preußiihe Domänencommilfion zum Retabliffement der Provinz. 

7) In Preußen wurde eine vollftändige Neuvertheilung des Bodens vor— 
genonmen, jedem Bauer fein Beſitz bis auf zwei Hufen mit vollftändigem Bich- 

12* 
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der Le[hnBriff!) ift expedieret jo wie Euer Lieben es ver- 
langet haben 5 W 


Eigenhändig. 


An einem officiellen Schreiben, Berlin 9. September 1721, das 
Algen gegengezeihnet Hat, ſpricht der König feine Freude darüber aus, 
daß Leopold „einig Vergnügen‘ über feine preußifchen Güter und feinen 
Lehnbrief bezeigt hat. Er nimmt es als eine neue Probe von des Fürften 
„Affeetion und Attachement”. „Ew. Liebden wollen aud) verfichert fein, 


bejage vermehrt, die bäuerlichen Laften möglichft in Geld umgeſetzt, die Frondienſte 
beſchränkt ꝛc. Die deutiche Wirthichaftsmethode wurde eingeführt, das Pflügen in 
ſchmalen Beeten verboten, der deutſche Plug eingeführt, Gärten angelegt ꝛc. 
Bergl. Schmoller in der Hiftorifchen Zeitichrift, Bd. 30 und Stadelmann, 244 f. 
’) Durch den Lehnbrief vom 28. Auguſt 1721 wurden dem Fürſten und 
feinen Rechtönadhfolgern die neu erfauften preußiichen Güter zu adeligem cölmiichen 
Nechte verliehen, „Frei von allem Zins und Beichwerde .. . auögenommen bes 
einigen Generalhufenichofjes” ; und auch diejer darf niemals über 746 Thlr. 55 Gr. 
poln. (1 Rthle. = W poln. Gr.) betragen. Mit den Gütern ift ferner verbunden 
„alle Herrlichkeit, Gerechtigfeit, Jurisdiction und Freiheit, große und Heine, auch 
Strafiengerichte über alle Dero Leute und in allen Gerichtöfällen ... . wie micht 
tweniger alle hohe, mittlere und niedere Jagd . . . nebft aller übrigen freien und 
unbeſchränkten Nutzung der... . Wälder, auch freier Fiicherei”; ferner die Gerecht- 
fame, „allerhand Wafjer- Wind» und Roßmühlen“ anzulegen, „auch die bisherige 
dabei geweſene Krüge nach eigenem Gefallen an andere Derter zu verjeben und 
derſelben noch mehrere in neuen und verftärkten Dörfern ... . anzulegen und in 
denenjelben ... . dad Schanfwerf ... . mit eigenem . . . Bier und ... Brannttvein 
zu verlegen“. Kür die waldarmen Güter Norkitten, Schloßberg, Schwegerau, 
Baradeniden, Mangarten, Schmilginnen und Woinotten hat der Fürſt das Necht, 
„frei Brau- Bau- und Brennholz . . . felbft zum Verkauf“ aus den nächjten 
föniglichen Foriten zu beziehen. — Leopold hatte 1721 folgende Grundftüde und 
GSerechtiame gefauft: „Das Vorwerk und Dorf Groß-Bubainen mit dem Kruge, 
Walde und deme darinnen gelegenen Vorwerk Milchbude, auch denen Wieſen über 
ben PBregel gelegen, dann dem Krug Klein-Obeliichfen und deme dazu gehörigen 
Walde und Ader, wie auch dem anderen Walde dabei, die Bier Hufen genannt; 
ferner das Gut und Dorf Klein-Bubainen mit dem dazu verichriebenen Siruge, 
dad Vorwerl Abjchruten, die Dörfer Benkehmen, Klein-Obeliſchken, Jaidzuhnen, 
Kofaden, Klein-Raftaunen mit dem Kruge, Kermutihinen, Matteninten, Klein— 
Plateniſchlen, Struichen und Jerlen . . . das Vorwerk Schwegerau mit Krug und 
Wald, auch ſechs Bauern im Dorfe Wippeninken nebft der Gerechtigkeit, einen Krug 
in einem dieſer Bauerhäufer anzulegen, und einer Wieje zu Lafeninfen; dann die 
Güter, Vorwerter und Dörfer Norkitten zufambt dem Kruge, Waldung und 
Kirchenlehen, Mangarben, Schloßberg, Paradeniden, Schmilginnen, Woinotten nebft 
dem Kruge Matijchkullen und dem Kruge zur Auer nebjt Ader und Wieſen“. 
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daß es Mir recht lieb und erfreulich ift, Diejelbe und Dero Fürftliches 
Haus auf folhe Art noch feiter an Mich verbunden zu ſehen.“ Der 
König hofft, nun öfters Gelegenheit zu haben, dem Fürſten und deſſen 
Haufe feine Freundichaft mit der That zu beweifen. 


292. 
Berlin den 21. August 1721. 

Revue der pommerihen Regimenter. Waldburgs Krankheit ift ein 
großer Schade für das preußifhe Retabliſſement. Konflict mit 
Sachſen wegen des Elbzolls. 

Euer Lieben jchreiben habe wohl erhalten ih habe aber 
nit könen eher antworten weill ich auf der Reise gewehßen 
da ich die VorPomersche Regilmenter]) biß auf anhaldt zerbsft] 
jehr Schön und [in] guhte ordre gefunden!) fie jollen die Preussen?) 
nit viell nachgehben ausgenommen Reder [das] halte nad) Euer 
Lieben [Regiment für] das fterdefte Lottum ift ein jehr jchön 
Regilment] und das gröste von die vo[r]Pomer und giebet grum- 
ckau?) nits ab ausgenom[men] die Mitte von 1. gliede [da] ift 
grumdau fterder abe[r] Lottum 3. glidt ſoll fahsſt) gewinnen 
hierbey komet ein ordre an die Regilmenter] wegen des Lehn- 
brives*) ich wolte wünfchen das ich in considerabler ſachen weißen 
könte wie ic) fie estimire das trux kranck ift?) tuet mir jchaden 
es ift recht fatall was hat nun meine Reise geholfen was 
hat nun alle veranftaltung geholfen ift ein Jahr wieder ver- 
lohren es iſt Gottes willen aber ich werde nit mühde werden 
ich werde wieder von for|ne] anfangen wo Gott ſolte nit [anders 

ı An Borpommern ftanden die AInfanterieregimenter Chriftian Ludwig 
(Nr. 7), Anhalt-Zerbit (Nr. 8), Lottum (Mr. 25). 

2) In Preußen ftanden die Jnfanterieregimenter Dohna (Nr. 16), Yinden- 
ftein (Mr. 14), Röder (Nr. 2), Beichefer (Nr. 41, Holftein (Nr. 11). 

3) Weber da3 Regiment Grumbkow (Nr. 17) vergl. Nr. 280. ©. 170. Es 
ftand in Hinterpommern. 

4) Für die preußifchen Güter Leopolds. Vergl. die vorige Seite. 

5) Der preußiſche Oberpräfident Erbtruchſeß Graf zu Waldburg war in 
Folge der Anftrengungen der Reife mit dem Könige durch Litthauen erfranft und 
ftarb am 9. October. Ueber die großen Berdienfte des Grafen um Preußen vergl. 
Schmoller, Hiftoriihe Zeitichrift Bd. 30, 
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über] trux Disponie[ren] bin ich nit ungelückl[ich] grarff(!) 
flemming!) ift hier jehr ambarassiere[t] wegen meilne] ſaltzſchiffe 
die haben fie mir etl[iche] mahl bey gumer ?) angehalten da ich habe 
geldt deponi[rt] vor zoll iſt vor 100. jar immer frey geweßen 
ergo an Saxen geichrieben das fie es jolten auf den alten fuhs 
ftellen oder ich wirde gezwungen fein mich jelber zu helfen wie 
ReicheonstitucionMessig ift und habe 14. dage zeit [gelaffen] auf 
Resolucion zu Habeln] die ift nit gekomen jo habe den 
Ma[jor] Schiben ?) mit 240. Mus[quetieren] auf mei[ne] Saltzjchiffe 
geſetzet ſeind glückllichj Passieret itzo fein die Saxen Böse 
aber fie gehben guhte wort und Heutte Hat fich fleming declariret 
alle meilne] fjchiffe Passiefren] zu laßen aljo iſt diefer krig 
aus aber ich hätte die ſache vigureusement sutenieret hetten fie 
nit ſich accomodieret und auf den fuhs wie es 100 Jahr geweßen 
[gelaffen] Dden[n] ich nits Neues Pretendiere der ich ftets euer 
Lieben frundt beftendig fein und bleiben werde 
Eigenhändig. 


203. 
wusterhausen den 9. sepltember] 1721. 
Mufterung des Regiments Kronprinz. Einladung zur Bejicdhtigung 
des Havelludes. 

Euer lieben angenehmes jchreiben Habe wohl! erhalten wo 
Euer Lieben wollen nach Rupin komen wierdts mir lieb ſein 
den 15. dieſes werde ich da$ Regilment] ?) ſehen den 16. können 
Euer lieben den Nauenfer] Tuch?) fehen ift 3 Meille davon 
ich werde auch herrumbReisen der ich tet] euer Lieben frundt 
bejtendig fein werde 

Eigenbändig. 


I) Der jächjtiche dirigirende Kabinetsminifter Graf Flemming. 

2) Gommern, Furfächlifches Amt an der Elbe, jüdöftlih von Magdeburg. 
Zur Sache jelbft vergl. Schmoller, Jahrbuch für Geſetzgebung zc. 10, 689. 707; 
11, 859. 

3’) Major von Schlieben in dem Negimente Stillen (Nr. 20). 

) Dort ftand ein Theil des Euiraffierregiments Kronprinz (Nr. 2). 

5) Der König hatte von 1714 bis 1720 den großen Rhin- und Havel- 
ländiichen Luc entwäfjern und urbar machen laſſen. Vergl. Stadelmann 63 f. 
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294. 
wusterhausen den 9. sepltember] 1721. 
Verftimmung zwiſchen den Höfen von Berlin und Wien. Schiffbar- 
machung ber preußiichen Flüſſe. Der Mindenſche Tumult. Friedrid 
Wilhelm ift „gar zu tranquille”. Jagd. Die faiferlihe Ordre de 
bataille. 

Euer Lieben beyde jchreiben habe wohl erhalten nad) 
wien habe greve!) befohlen Ihre fache ſich mit anzunehmen *) 
hoffe das es helfen wierdt zweifell aber daran weill meine fachen 
jchelegt (!) gehen?) aber ich kehre mich nit daran und verlaße 
mid auf meine gerelchhte ſachen Gott wliſerdt mir beyftehen 
den[n] ich es auf die letz|tje extremitet ankommen laßen werde 
wo es jolte was Passieren da itzo doch noch kein aparentz iſt 
werde Euer Lieben bey zeitten avertieren fie gehen nach die 
fließiegen zu fehen ob Praticable jey zu Navigable machen t) 
wehr guht zu viehlen aber die Pohlen würden dadurch noch komo- 
der nad) könisberg handelln als itzo Euer LXieben jein jo guht 
und überlehgen es recht was kahts[ch] fein Comis[sion] an— 
langet?) und an den Mindifchen tumuldt ift das hochPreisl[iche] 


1) Johann Friedrid; Graeve, föniglicher Agent beim Reichshofgericht. 

2) Anna Elifabeth von Koven hatte den Fürften wegen eines Gutsfaufs beim 
Reichshofrathe verflagt. Als Kurſachſen 1720 den Auftrag zur Erecution erhielt, er— 
Härte Friedrich Wilhelm, er werde, koſte es was es wolle, „bes Fürften Sache hüten“. 
Bergl. Droyien 4. 2. 1, 338. Die Sachſen fagten darauf, fie jeien geneigt ge- 
wejen, Leopolds Borftellungen zu berüdjichtigen, wären aber durch das preußifche 
„gleihjam menacante Schreiben in der guten Intention faft ftußig geworben.” 

3), In Wien war man über die Haltung Preußens in dem Furpfälziichen 
Religionsftreite verftimmt und vermerkte übel, daß Friedrich Wilhelm jich ohne 
die Faiferliche Inveſtitur in Stettin hatte Huldigen lafjen. Außer einigen alten 
Procefien, die beim Reichshofrathe über die preußiichen Anſprüche auf Nordhaufen, 
Limpurg, Quedlinburg ꝛc. jcehwebten, ſowie den Klagen der magdeburgijchen Edel- 
leute über die Auflegung des Lehenscanons, wurde joeben ein neuer wegen Der 
Grafſchaft Tedlenburg anhängig gemadt. Ein kaiſerliches Decret befahl ferner 
dem Könige, feine Soldaten, die jeit 30 Jahren in Oſtfriesland ftanden, zurüd- 
zuziehen. Der preußiiche Nefident fchrieb, des Königs Actiones hätten das Unglüd, 
daß fie auf eine finiftre Art angejehen oder Sr. Kaiſ. Majeftät dargeftellt würden. 
Es fam jo weit, daß der diplomatifche Verkehr zwijchen Wien und Berlin abge- 
brochen wurde. Bergl. Dropien 4. 2. 1, 327 f. 

4) Leopold unterfuchte in Preußen die Flüſſe auf ihre Schiffbarfeit. 

5). Der jogenannte Quartftreit der Krone mit dem Mindenichen Domcapitel 
über die Einfünfte des Fürſtenthums. Vergl. Spannagel, Minden und Ravens— 
berg, 93 f. Faßmann 1, 338, 
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comis[sariat] ſchuldt die herren werden mir erftl[icher] dage t 
kop wahrm machen biß ich ein exempell statuire und den] 
Passiere ich in der weldt vor ein kolericus ift das mei 
ſchuldt Gott weiß das ich gahr zu tranquill bin wenln] i 
mehr collericus wehre ich glaube es würde befer jein aber Go 
will e8 nit haben der ich fteh8 Euer Lieben guhter freunt 
fein werde 

ih habe 500. hüner ſage 500. hüner gefhoßen die keijer: 
([iche] ordre de Battallie ijt ftard ich glaube das viell blinde 


Rotten [darunter] fein werden FW 
Eigenbänbdig. 


295. 
wusterhausen den 2. octo[ber] 1721. 
Leopold Regiment. Hujaren. Jagd. 

Euer Lieben jchreiben aus Halle habe wohl erhalten das 
die Colm]p[agnien] Mungomery [und] Zimerno!) beßer find freuet 
mir jehr wegen des Caplitains] SchwicHo?) joBaldt er fi in 
Berlin ſich angehben wierdt ſoll er Monat[lich] 8. th Pension haben 
joBaldt Euer Lieben auf ein zettell die offieir zum avancement 
auffegen joll Bibo®) die Com[pagnie] Haben das Euer Lieben 
mit den exercieren an anfange nit zufrieden geweßen ift [da find] die 
Major ſchuldt ich zweifell nit das Euer Lieben Regilment] in 
jolhe ordre ijt wie vorjangen Jahr da nits auszujegen ift 
docum*) will nit Husar werden 580. hüner habe geſchoßen 
heutte gehe zum leg[tjen [Mal] auf die jacht die hüner fliegen 
einem] aus die augen der ich ſtehs Euer Lieben frundt ftehs 
fein werde 

Eigenbänbig. 


1) Die Hauptleute und Compagniechefs im Regiment Alt-Anhalt Ernft 

Heinrih von Montgomery und Johann Ernjt von Bimmernom. 

2) Der Hauptmann Jakob Georg von Schwichow wurde aus Leopold Re- 
giment in das des Königs verſetzt. 

3) Friedrich Wilhelm von Bibow, Secondcapitain im Negiment Alt-Anhalt. 

9 Generallieutenant von Wuthenau errichtete 1721 das erjte preußiſche 
Hufarencorps, 30 Pferde ftarf. Vergl. Lippe, Hufarenbuh ©. 23. Der erfte 
Eommandeur wurde der Capitain Konrad Schmidt. Martin Arend von Dodum 
erhielt 1727 das DObercommando über die Hujaren. 
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296. 
wusterhausen den 4. octo[ber] 1721. 
Dank für Lerden. 


Euer Lieben jchöne Lerchen werde auf Euer Lieben gejundtheit 
verzehren der ich ftehs euer Lieben frundt fein und bleiben werde 
Eigenhändig. 


297. 
Postdam den 10. october 1721. 
Obriſt Kleiſt. Todestranfheit Waldburgs. 


Euer Lieben zwey jchreiben habe heutte zufammen bekommen 
dalraus] ich die aufführung des obe[rst] Kleist!) vernommen es 
tuet mir leidt das ſeine aufführung ſo iſt ich ſchiecke Ihm eine 
ordre das er ſoll mit der Com[pagnie] abrechſn]jen? und mit sad 
und Pad von Regiment] nad) Berlin gehen als[wo] auf Euer 
Lieben begehren ein [Kriegs recht über Ihm ſoll gehalten werben 
subordinacion mus jein das ift das for[derste] im gangen dinft 
ich weiß nit wo kleist jein gedanden jein Euer Lieben werden 
jo guht jein [dafür zu forgen] das die Rechenung von der Com[pagnie] 
abgenommen wierdt und Ihn befehlen das er nach Berlin gehen 
joll der ich ftehs Euer Lieben frundt fein werde 

trux®) ift noch nit toht Hat fich wieder Recolligieret die 
Doctors®) jchreiben das er doch im etl[iche] dage ftirbet ift un— 


) Kleiſt, Obrift im Regiment Alt-Anhalt, hatte jeinen PBrivatjecretär wider 
den Befehl des Fürften nicht verhaften laſſen. Als in Folge defien gegen ihn 
Unterjuchung eingeleitet wurde, wagten fich die Gollegien und Privatleute in Halle 
mit ihren Klagen gegen den Obrijten hervor, die jie biäher aus Furcht nicht hatten 
verlauten laſſen. Kleiſt hatte ſelbſtſtändig Soldaten für Geld verabichiedet, Ge— 
ichenfe erpreßt, den Namen des Fürften dabei mißbraucht, Unjchuldige bedroht und 
in Arreſt geworfen, „allerhand Delinquenten, ſowohl Studenten als auch anderes 
Lumpengefindel”, als Soldaten angenommen, dadurd vor Strafe bewahrt und die 
zuftändigen Behörden unanftändig bedroht, nicht alle Vorfälle beim Regiment 
feinem Chef gemeldet, endlich Soldaten, die geitohlen hatten, beurlaubt und nad 
ihrer Wiederfunft unbeftraft gelaffen. Dur den Spruch des Kriegsgerichts, 
24. April 1722, wurde er caffirt und zu vier Jahren Feſtung verurtheilt. 

2, Jeder Obrift war auch Compagniechef. 

3) Erbtruchſeß Graf zu Waldburg war Tags zuvor, am 9. October, geitorben. 
Bergl. ©. 181. Anm. 5. 

* Friedrich Wilhelm Hatte ihm feinen Leibarzt aus Berlin gejandt. 
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Möglich das er aufkommet id; babe die gantze direc[tion] von 

der cammer an görne!) gegehben e3 derangirt mich nit wenig 

in die financen aber ich Mus gedenden an die Predestinacie?) 
Eigenhändig. 


298. 
Postdam den 25. octo|ber] 1721. 
Obrift Kleiſt. Raufbandel zweier Dfficiere. 

Euer lieben beide jchreiben habe zufammen hier gefunden 
den[n] ich in Brandenburg geweßen und mir nits nachſchiecken 
laßen ich erjehe dag fic der ober[st] kleist®) fich wieder Prostietuiret 
hat gegen Euer Lieben alſo werden Euer Lieben Ihm den haus: 
arest anfagen laßen ich habe kahts[ch] anbefohlen ein ende zu 
machen und [er] fchiedfet deswegen gerrbet*) nach Halle weill kleist 
gegen Milius [proteftirt und ihn] mit Haben will und jaget es were 
Bastineller?) fein feiln]dt und Milius befreundt die affere von 
staudadh®) Dona ift vor der wache geſchehe)n Euer Lieben werden 
guht tun und über fie Sprechen laßen und das die jache fo turnieret 
werde das fie auf ein Par Monat auf Magde[burger] citadell Büssen 
müßen  er(!) wierdt die beide junge herren zur warnung dienen 





1) Görne leitete von Berlin aus und auf feinen jährlichen preußifchen Reiſen 
die preußiiche Domänenreform, 

2), Des Königs Abneigung gegen die Lehre der Prädeftination ift aus dem 
Proceſſe gegen den Kronprinzen befannt. Die „Berfiefing“ des holländifchen 
Glaubensbekenntniſſes, erflärte er, ſei jchlimmer als Heidenthum. Koſer, Friedrich) 
der Große als Kronprinz, 76. Vergl. audy hier Nr. 92. ©. 42. und Lehmann, 
Hiftoriiche Beitichrift 67, 475 f. Des Königs Meinung über Preußen fiehe 
Nr. 287. ©. 176. 

3) Vergl. ©. 185. Anm. 1. 

4 Durd die Vereinigung der Berliner Hausvoigteigerichtäbarfeit mit der 
des Berliner Gouvernements und des Generalauditoriats war 1718 ein neues 
Gericht unter dem Präfidium des Wirflichen Geheimen Raths und Generalauditenrs 
von Katſch gebildet worden. In diefem Gerichte jahen neben zwei anderen Mit- 
gliedern die Kriegs- Hof- und Criminalräthe Guftav Friedrich Gerbet und Ehriftian 
Otto Mylius. Vergl. Holge, Strafrechtöpflege unter Friedrich Wilhelm L, ©. 34. 

5) Dr. Andreas Bajtineller, Kriegsrath und Inſpector der Halliichen Kämmerei. 

6, Die Hauptleute im Regiment Alt- Anhalt Guftavd don Staudach uud 
Ehriftopg Graf zu Dohna waren zu Halle am 19. October auf der Parade 
thätlich aneinander gerathen. 
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Euer Lieben haben wohl! getahn des kleitz(!) Com[pagnie] nad 


kalbe zu verlehbgen der ich ſtehs Euer Lieben frundt fein werde 
Eigenhänbig. 


299. 
Postdam den 29. octo[ber] 1721. 
Dant für Geihenfe. Sendung von Soldaten. Kleift. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten mit 
den fchönen kerrell und geferitte Corpo!) die gewiß hoch wildt- 
Pret ift da ich euer Lieben wie auch vor die lerchen jehr obli- 
gieret bin ich überjchiede einfen] vor Euer Lieben Com[pagnie] 
und 6. Man vor euer Lieben Regilment] ich hette fie unter Die 
6. Man könen größer[e] ſchiecken aber fie jeindt keine Lan[dels- 
kinder die andere den vor Euer Lieben kompanie [anlangend] 
ift ein guht soldaht aber in Brandenburg hat er ein wenig ge— 
ftohlen alio ih Ihn 4. Monat [habe] karren laßen?) iſt 
mit in Italien geweßen unter Ludewig’°) was Des obersten 
kleist *) fein voriges weßen anlanget wundert mir fehr So ftard 
hette ich es nit geglaubet Das ift zu ftard er mus fein gefahr 
ausftehen der ich ſtehs Euer Lieben frundt fein und bleiben werde 

Eigenhändig. 


300. 
Berlin 31. October 1721. 
Kleifts Ubrehnung mit feiner Compagnie. 

Der König Hat erjehen, daß Kleift*) mit feiner Compagnie richtig 
abgerechnet hat. Er hat nur zu erinnern, „daß die 100 Thaler vor die 
Hemden, wie auch die 30 Th. vor die Cartouchen ihm in der Rechnung 
nicht paffiret werden fünnen, fondern es muß beides der Compagnie zu 


gut kommen, würde ihm alfo die genommene Compagnie nur 703 Th. 
10 Gr. ſchuldig bleiben.” 





I), Gefreitenforporal. 

2) Die gewöhnliche Feitungsftrafe. 

3) Im Regimente des Markgrafen Chriftian Ludwig (Nr. 7) während des 
ſpaniſchen Erbfolgefriegs. 

4) Bergl. ©. 185. Anm. 1. und Nr. 298. ©. 186. 


188 Nr. 301 und 302. 7. und 21. November 1721. 


301. 
Berlin den 7. Nowember 1721. 
Kriegsgericht über Staudadh und Dohna. Eapitain Magnus. 
Beriprechen eines großen Kerl3. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben mit den krileg)sre[c]ht !) 
habe wohl erhalten und Habe es confirmieret ift e8 vor Die 
Junge herren zur warnung abjonderl[ich] vor die walc/htParade 
wegen des Caplitain] Magnus?) werden Euer Lieben beilm] Regi- 
ment die jache abtuhn weill jchreiber ?) mit ins 1. gliedt komet 
follen fie einen andern haben gegen früheJahr der foll guht fein 
der ich ſtes Euer Lieben frundt jein werde 

Eigenhändig. 


302. 
Berlin den 21. November 1721. 
Magnus Kleiſt. NRetablijjement Preußens Krankheit unter den 
Pferden. 

Euer lieben jchreiben Habe wohHll erhalten was den Caplitain] 
Magnus anlanget*) habe an kats[ch] gejandt der es durchleßet 
was kleist 5) anlanget iſt er in fein quartier in arest Montag 
wierdts krifeg]srecht gehalten werden die®) dar fchweren jollen 
was fie erkennen werden werde Confirmiren jonder Moderacion 
aljo Hoffe das euer Lieben werden zufriben fein ich überjchiede 
das kreutz?) hier Passiret nichts jonderl[iches] als das görne 
bier ift der guhte hofenung zum Retablissement von Preussen ver- 
jpriht®) Die zeit wierdts weißen görne ift guht ich für[ch]dte 

1) Das Erkenntniß des Kriegsgerichts über Staudach und Dohna. Vergl. 
Nr. 298. ©. 186. 

2) Secondeapitain Karl Magnus im Negiment Alt-Anhalt. Was mit ihm 
vorgefallen, war nicht zu ermitteln. 

3) Einer von den großen Leuten, die der König dem Fürften geſandt hatte. 
Bergl. Nr. 299. 

9 Vergl. die vorige Nummer. 

5) Vergl. ©. 185. Anm. 1. 

6) Die Mitglieder des Feriegsgerichts wurden am Montag den 24. November 
bereidigt. 

7) Es lieh fich darüber nichts ermitteln. 

9) Vergl. Nr. 297. ©. 186. 
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aber das [er] in der execucion nit fo expedit ift al& trux!) id 
wünsche das ich mich bedrige von mein ſoſhlns companie 
Reutters?) fterben die pferde in 8. dage fein 4. toht und 7. noch 
kranck fie fein dicke und guht aber faull in leibe wo das 
fo continuiret fo wierdt3 im Beuttell nit guht ausjehen ift doch 
[beßer daß] Bester als menschen [fterben] die kan man nit fo 
bekomen als pferde der ich ſtehs Euer Lieben frundt fein und 
bleiben werde b 
Eigenhänbdig. 


303. 

Die Vergehen des DObriften Kleift. Genejung des Bringen Leopold. 

Fürft Leopold dankt dem Könige,?) dag zur Rettung feiner fürftlichen 
Ehre Kleiftt) vor ein SKriegsgericht geftellt worden wäre, und daß der 
König ſelbſt erflärt hätte, wegen der lädirten Subordination, der willfürlichen 
Eriheilung von Mbfchieden und der Protegirung fpigbübifcher Praftifen 
gäbe es feine Entjchuldigung. Der Obrijt geftände nur zu, „verfchiedene 
Leute auf allerhand Weife zum Geldgeben obligirt“ zu haben, damit er 
eine gute Compagnie jtellen könnte. „Da doch ... Em. König. Majeftät 
ihme und allen Officierd durch die allergnädigjt verjtattete Beurlaubung 5) 
ein jolches Douceur gethan, das darzu fattfam zureichend; indem Ew. Königl. 
Majeftät gewißlich verjichert fein können, daß Ich alle diejenige Leute, 
welche der Obrifte Kleiſt vor Handgeld angeworben, ſelber eraminiret, wie 
fie und durch wen diefelben bei der Compagnie gefommen. Woraus ich 
denn verfichern kann, daß die darzu gebrauchten Unkosten jehr jchlecht feind 
und über wenig 100 Thaler feind, indem ev die meiften angefchaffet, es 
ſchon vor einigen Jahren gefchehen, ehe die Unkojten zur Werbung jo Hoc) 
getrieben worden.“ Kleiſt hätte alfo des Fürften Namen und Autorität 
nicht „zu ſolchen jchändlichen Eoncuffionen“ mißbrauden dürfen. Der 
Fürft geht dann auf einen Fall näher ein, wo Kleiſt mit Mifbraud des 
fürftlichen Namens 650 Thaler von einem Licentiaten erpreßt bat.®) 
„Diejen nun und vielen andern Nothdürftigern, ja armen Wittwen und 


1) Erbtruchſeß Graf zu Waldburg. Bergl. Nr. 286. S. 174. 

2) Die Leibcompagnie im Euiraffierregimente Kronprinz (Nr. 2). 

9 Nicht eigenhändiges, undatirtes Concept. 

) Bergl. die vorige Nummer. 

5) Vergl. Nr. 275. ©. 165. 

6) Im Ganzen jollte Kleiſt feit 1718 von Halliichen Bürgern 2505 Thlr. 
„ertorquirt” haben. 
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Waijen möchte der Obriſte wohl diejenigen 4000 oder 6000 Thaler, fo er 
vor jeine Compagnie zu geben. jidy offerixet, ob ſolche gleich zu Erſetzung 
der jchändlich erpreften Gelder bei weiten nicht zureichend, fie außer voll- 
fommenen Schaden zu jegen und einige gar von dem Betteljtabe zu befreien, 
zu ihrer Conſolation, umb ſich derer über ihn ausgejchütteten Thränen 
und Seufzer zu entlaften, lieber austheilen laffen, als dergleichen nie bei 
Em. Königl. Majeftät Armee erhörtes, noch gebräuchliches Begehren, daß 
eine Compagnie von einem Regiment zum andern zu verjegen, [zu jtellen].“ 
Kleift hätte ferner die Subordination verlegt und „allerhand Lumpen— 
gefindel und Maleficanten”“ durch Annahme ala Soldaten vor der Strafe 
geſchützt.) Leopold bringt dann einige Wünfche und Bemerkungen, auf 
die das Kriegsgericht bei der weiteren Unterfuhung Rüdjicht nehmen 
möchte. Im übrigen getröftet er fich der Satisfaction feiner gefränften 
Ehre vom Könige und bittet nur noch, daß bei der Sentenz des Kriegs— 
gericht auf feine „völlige Abfolution von aller Wiſſenſchaft und Con— 
currenz von oder bei diejen Kleiſtiſchen Unfug” veflectirt werden möchte. 


Postdam den 4. December 1721, 


Euer lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten wegen 
verabjcheidung der Leutte ift e8 gegen den Reglement da hat id) 
kleist jehr gröbllich] verjehen?) er hat aber gejaget das winter- 
feldt®) und wen[n] er nit beilm] Regilment] gewejen auch Die 
Major die abjcheide gegehben [haben] kleist mus fein gefahr 
ansjtehen was das geldt anbetrift das er auf Euer Lieben nahmen 
genommen iſt Gottlohs was er aber vor dießen bekommen *) 
faget er das er es an die Comp[agnie] gewendet und die andere 
Comf[pagniechefs] hetten [es] auch getahn diefer Punckft] ift 
wohll bey alle Regimenter Passieret da will ich meins mit mit 
ausschließen es iſt nit recht und itzo laße es auch nit mehr zu 
aber vor 3. Jahr wahr es gebraud) den|n] die affere mit den 
ober[st] Krohll®) die gehb(!) alles an dag da wurde Holla ge— 


1, Kleiſt nahm Schuldner und Delinquenten, um fie vor der civilgerichtlichen 
Verfolgung zu befreien, ald Soldaten an und lieh fich dafür etiwas ſchenken. 

2) Nur der Negimentöchef fonnte den Soldaten Abjchiede ertheilen. 

3) Seorg Levin don Winterfeldt war vor Kleiſt Dbrift des Regiments 
Alt⸗Anhalt gemeien. 

#) Für das Geld, womit er fich die Abichiede bezahlen lieh. AJm Ganzen 
follte leift 2405 Thlr. für Abjchiedsertheilungen bezogen haben. 

5) Obriſt von Kroll beim Infanterieregiment Prinz Chriftian Ludwig (Nr. 7). 
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machet indeßen hat Nacemer!) und das gantze krileg]sgericht 
ordre darin zu jprechen das er Sonder Euer Lieben ordre leutte 
verabjcheidet geldt auf Ihren Namen die 700. th genommen und 
das er [mit] inSubordinacion gegen feinen oberjst] und feldt 
Marl[s/chall gehandeldt Iprechen was wegen das ander [nämlich 
wegen der] werbegelder [vorgegangen] würde die gantze armee in 
inquisicion komen den|n] kein Capf[itain] in der armee ift da nit 
jo was möchte Passieret fein das der Print[z] Leopoldt beßer 
ift freuet mir ſehr das findt die Herremoides?) grüßen fie [ihn] von 
meinetwegen der ich ſtehs euer Lieben frundt fein und bleiben werde 
Eigenhändig. 


304. 
Bergehen von Kleiſt. Jagd. 


Leopold fchrieb, ?) Defjau 14. December 1721: „Em. Königl. Majeftät 
bitte allerunterthänigft um Bergebung, dab ih nicht auf Ew. Königl. 
Majeität allergnädigites Schreiben vom 4. dieſes mit voriger Poſt fofort 
geantwortet. Weil aber der Obriſt Mleijt*) fich von neuen, wie mir Ew. 
Königl. Majeſtät fchreiben, zum Lügner machen will, da ih Ew. Königl. 
Majeftät berichtet, daß alle Verabjchiedeten von mir eraminiret worden, 
und nad) Bejchaffenheit der Sachen die Abjchiede ſelbſten ausgejtellet, wie 
biebei einer mitfommet, welcher dann zu Anſchaffung in den Abſchied be- 
nannten Kerls das Geld gegeben, und ich allzeit, jo viel möglich, dahin 
gejehen, dab alles Geld zum Beten der Compagnie angewendet worden 
und nicht an koſtbaren Meubles und Silberwerf, wie e3 der Obrift Kleiſt 
angewendet, ijt verfchleudert worden. Und kann aljo Ew. Königl. Majeftät 
auf meine Ehre verlihern, daß der Obrift Kleiſt Ew. Königl. Majeftät 
mit Unwahrheit berichtet, daß; ich zugegeben hätte, ein Officier möchte 
fonder mein Wiffen und Willen Abjchiede geben dürfen, welches Ew. 
Königl. Majeſtät aus dieſes hiebei fommende von denen Stabsofficieren 
und nahe um Halle herumliegenden Capitains unterjchriebenes beliebet zu 


I) General von Nabmer war Präſes des Kriegsgerichts. 
2) Hämorrhoiden. 

3), Mbichrift eines eigenhändigen fürftlihen Schreibens. 
#) Vergl. die vorangehenden Nummern. 
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erjehen, !)* was die Wahrheit von der Sade ift, aljo bin verfichert, Em. 
Königl. Majeftät mir mehr Glauben beimefjen werden, da ich nimmer 
Em. Königl. Majejtät etwas berichtet mit Unwahrbeit, als den Obriften 
Kleift, welchen nimmer ein wahr Wort aus dem Munde gehet. 

Gewiß ift es wohl, daß bisher bei den Regimentern ift Geld zur 
Werbung genommen worden, aber nad meiner unmaßgeblihen Meinung 
ift ein großer Unterjchied zu machen von denen Officieren, die alles diejes 
wieder zu Berbejjerung ihrer Compagnien angewendet und e3 nicht, wie 
Kleift gethan, wie oben ſchon gemeldet, zu allerhand fein eigen Beftes 
[verwandt]. Diejes ift aus die Rechnung, die ich vor einige Wochen aus 
Halle Em. König! Majeftät zugefchict, zu erfehen, was dem Obriften Kleiſt 
feine Refruten gefojtet, und was er hingegen wieder für zugelaffenes und 
nicht permittirtes Geld gehoben: Dannenhero kann Ew. Königl. Majeftät 
verfichern, daß alle die Leute, die von mir find gekannt gemwejen, bat der 
Obriſte vor diejenigen die Abſchiede bei mir gefordert, welche er dann 
noch diejen Herbſt in Halle vor feinen Bapitain [d’Jarmes begehret, und 
er bei feiner anderen Compagnie ohne meinen Specialbefehl an feinen 
den Abjchied gegeben hat, welches dann gewißlich nicht dreimal, daß ich 
ed ihm anbefohlen, gejchehen ift, und fich Feiner im Lande von andern 
Eompagnien von ihme unterfchrieben gewißlich finden wird, welches mir 
zur Wahrheit zu ftatten fommen muß. Danke hingegen aud) für die ge- 
gebene Ordre an den General Nagmer und das Kriegsrecht, dab fie über 
die PBuncta nach ihren Gewiſſen jprechen follen, welche Ordre allerunter- 
thänigjt bitte, nicht zu vermindern, auf daß ich nicht bei der Welt profti- 
tuirt werde. Ich werde es mit Leib und Blut fuchen wieder zu vergelten 
und bei allen vorfallenden Gelegenheiten zu erweifen, daß ich treu bin und 
bis in den Tod verbleiben werde.“ 


Postdam den 22. Decem[ber] 1721. 

Euer Lieben fchreiben habe wohll erhalten ich Hab es an 
krileg]sgericht gefandt wegen des geldes iſt wahrllih] heillich] 
aber ift bey alle Regilmenter] gejche[hejn ?) kleist feine Com- 
[pagnie] ift in die infanterie die 3. er[ftjl[ih) Euer lieben 
Com[pagnie dann] die Leopoldi[lsche] Leip Companie?®) und klefi]st 





1) Beichheinigung der Officiere des Negiments Alt-Anhalt, Halle 10. December 
1721, daß jeder Abſchied vom Chef jelbft ertheilt und niemand ohne deſſen 
Erlaubniß dimittirt werden follte. 

2) Bergl. Nr. 303. ©. 1%. 

®, In defien Regiment (Nr. 27). 
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Com[pagnie find] die beiten von der infanterie iſt gewiß was die 
werbungf[en] kosten weiß id auch den[n] das Handtgeldt kostet 
das wenigfte Die unkosten gehen viell darauf kleist hat ge= 
jaget das er vor feine Complagnie] wen[n] er fie behalten kan 
geleich 6000. th bezahle die acten fein noch nit zurüde von 
Desso') jobaldt ſie kommen jollen fie ſpreleſhen was rechts ift 
gegen die [In]subordinacion und wegen verabjcheidung da kan er 
keine excuse vorbringen und das er leutte Protegiret als wehren 
fie soldaten und jein keine aber wohl! spitzbuben wierdt Ihn 
ſchwehr fallen der ich ſtehs Euer Lieben freundt fein werde 


meilne] saujacht gehet jchlljecht(?) aber nad; Neujahr Hoffe 
und(!) ein Par faue toht zu machen 
Eigenhänbig. 


309. 
Postdam den 29. Decem[ber] 1721. 
Berlekung des Königs auf der Jagd. 

Euer Lieben jchreiben Habe wohl! erhalten mit mein fchlad?) 
ift keine gefahr aber ich habe ein tag 8. jchmerken die wunde 
[ift] in keine 14. dage heil ich gehe aber und Reite Lahm 
werde ich nit aber das Bein ift mir fteif weill es noch nit Heill ift 
indeßen wünjche ein glüdl[iches] Neues jahr das Gott fie vor 


!) Sie waren an Leopold gefandt worden. 

2) Der jächjische Gejandte Suhm berichtet, Berlin 18. December, der König 
jei auf der Jagd in Wufterhaujen von einem Eber am Beine leicht verlegt worden. 
„On dit, que le Roi a été renverse avec le cheval par un sanglier d’une 
grandeur extraordinaire, mais que les chiens avaient été heureusement tr&s bons, 
et qu'ils avaient arrete le sanglier de sorte qn’on a pu degager le Roi, qui 
aussitöt est remonté ä cheval et n'a fini la chasse qu'après avoir tu& lui-m&@me 
ce terrible animal.“ Der König jei dann nad Potsdam gefahren. In einer 
Nachſchrift meldet Suhm: [le Roi] „a été bless@ deux fois, se trouvant justement 
de descendre de cheval, l’une est entre la cuisse et le gras de jambe et 
lögere, mais l’autre est au haut de la cuisse, longue de plus d’un doigt et 
fort profonde. On assure m@me, que Sa Majeste a eu un acc&s de fiövre, et 
on @vite de lui parler d’aucune aflaire.“ Am 26. December jchreibt Suhm, 
Friedrich Wilhelm jei aus jeder Gefahr, wäre aber micht zum Feſte nach Berlin 
gefommen, um ſich nicht der großen Kälte auf der Reife ausfepen zu müſſen. 

Acta Borussica. Briefe Friedrih Wilhelms I. 13 
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krandheit bewahre und alles vergnügen gehbe der ich alle zeit 
Euer Lieben frundt fein und Ge[b]leiben werde 


Eigenbänbdig. 


306. 
wusterhausen den 16. Jan[uar] 1722. 
Krankheit des Prinzen Leopold. Jagd. 

Euer Lieben jchreiben habe wohl! erhalten es tuet mir leidt 
das Printz Leopoldt jo ſchlimſm] iſt!) ih habe Esslinger 
Henricy ?) befohlen geleid) nad) Desso zu gehen grüßen fie den 
Printz und jagen Ihm das es mir recht leit tuet da er wohll 
weiß das ich Ihn lieb Habe aber Gott kan helfen es jein 
Habile Leutte der ich jtehs Euer Lieben frundt fein werde 

ich habe gejter[n] trefl[iche] sauen geheget fo feiſt Habe ich 
fie mein dage mit gejehen ih) vahre geleih auf die Jacht da 
jollen etl[iche] fchweine darunter jein 

Eigenhändig. 


307. 
Berlin den 31. Janfuar] 1722. 
Krankheit des Prinzen Leopold. Einladung. Jagd. 

Euer lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und mit 
freuden gejehen das die operacion?) guht abgelauffen der Printz 
ift jung alfo bin Persuadieret das er davon komet, fein fie jo 
guht und macheln] Ihn mein compliment Euer Lieben werden 
jo guht fein und komen anhehro der ich jtehs euer Lieben freundt 
fein und bleiben werde 

in den orannienburgilschen] saugarten habe ein jchwein ge— 
heget wie das vor zwey jahr in Pomern®) ich habe die jchönfte 
lust von der weldt gehat 

Eigenhänbdig. 


1) Bergl. Nr. 303. ©. 191. 

2) Der Leibchirurgus Daniel Eßlinger und der Hofmedicus Henrici. 
3) Des Prinzen Leopold Marimilian. Bergl. die vorige Nummer. 
4 Vergl. Nr. 272. S. 164. 
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308. 
Postdam den 17. fever[uar] 1722. 
Wie Hält ed Leopold mit den Badhtgeldern? Krankheit des 
Prinzen Leopold. 
Euer Lieben wohlfein wierdt mir angenehm fein jein fie 
jo guht und jagen fie mir wie fie es mit Ihre Pachters halten 
als zum exempell wen[n] fie das amt Alslehbe!) auf trinitatis?) 
1722. jerlid verPachten vor 12000. th ob fie alle quartahle richtig 
Ihr geldt mit 3000. th bezahlet krigen und wen[n] das Jahr umb 
ift das trinitatis 1723. komet alsden[n] die 12000. th richtig ab- 
getragen fein oder ob die bezahlung biß krucis 1723 erftl[ich] 
das Jahr von 1722. bezahlet werden ih werde Euer Lieben 
höchſten obligieret fein ich höhre nichts von Printz Leopoldt®) 
ift er beier oder fchlimmer ſein fie jo guht grüßen fie Ihn 
Euer lieben fein Persuadieret das ich bin und bejtendig fein [werde] 
Eigenhändig. 


309. 
Berlin den 23. feve[ruar] 1722. 
Krankheit des Prinzen Leopold. Kleift. 

Euer lieben fchreiben Habe wohl erhalten und recht ungerne 
erjehen das mit Printz Leopoldt?) nicht guht ftehet es tuet mir 
von hertzen leidt laßen fie Ihn nur Behten den[n] da iſt kein 
hülfe“) was kleist?) anlanget habe es an krileg]sgericht geſchiecket 
wierdt Ihm ein artidell aufgemachet ih hoffe das fie [beim 
Kriegsgericht] werden in 10. dage im jtande fein zu ſprechen 
können grüßen fie Printz Leopoldt und jagen fie Ihm das 
recht grohs mitleiden habe und ich vor Ihn behten würde Euer 
Lieben fein jo guht und fchieden mir wehgen bezahlung der Padt®) 

I) Groß⸗Alsleben, deſſauiſche Enclave, zwiihen Magdeburg und Halber- 
ftadt gelegen. 

) Trinitatis bis Crucis [exaltatio] heißt das Quartal von Juli bis 
September einjchliehlich. 

3, Vergl. die vorige Nummer. 

4) Der Prinz erholte ji) doch wieder; er ftarb 16. December 1751. 

5) Vergl. Nr. 304. ©. 191. 

6) Vergl. die vorige Nummer. 
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und wie hoc) Ihre kamertaxa von Sanderslehben!) und Alslehben 
iſt und ob die beide Pachter richtig zahlen oder nicht 
Meierfeldt?) ift bier von die bewufte affere gedendet er 
nicht Ddehrowehgen werde Ihn auch nicht das vorgeſchoßene kapiftal] 
zahlen aber jo viell fehe ich doch das es mit der zeit gehen 
wierdt wehr es erlehbet F W 
Eigenhändig. 


310. 
Postdam den 5. apprill 1722. 
Ueberfendung eines Soldaten. Krankheit des Bringen Leopold. 

Ic überjchiede hiemit an Euer Lieben den soldaht ſchwartz 
ich hoffe er wierdt euer liebe[n] gefallen er ift ein guhter kerrell 
Ihm fehlet nichts als das er ein fraue Hat ich wünjche das der 
Printz Leopoldt befer jey?) der ich fteh3 euer lieben freundt 
fein und bleiben werde 

Eigenhändig. 


311. 
Postdam den 9. apprill [1722]. 
Zuftand der magdeburgifhen Negimenter. Krankheit des Prinzen 
Leopold. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl erhalten und 
freuet mir das die Mag[deburger] Regilmenter] in guhten ftande 
und ordre fein was die wachten anlanget fein fie wohll Dis- 
poniret was euer Lieben Regilment] betrift follen die ordres 
expe[dirt] werden das es nad) kalbe Marchieren foll ich werde 
vor anfanlg]s juny nit nad; Magdeburg komen euer Lieben 
laßen aus den Magasin ieder Com[pagnie] der 5. Mag[deburgifchen] 


) Sandersleben an der Wipper, eine Domäne, die Leopold aus erfauften 
Nittergütern errichtete. Vergl. Siebigk, das Herzogthum Anhalt, ©. 595. 

2) Der jchwediiche General Meijerfelt war nad Berlin gefommen, um eine 
beträchtliche Entichädigung für feine Anfprüce auf Güter im preußiichen Bor- 
pommern zu erlangen. — Die bewußte Sache ift die Abtretung von Schwediſch- 
Vorpommern an Preußen. 

®, Wergl. die vorige Nunmer. 
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kalbische Regilmenter]!) 2. centener pulver über die ordonantz 

gehben alfo bekomet ieder(!) Com[pagnie] 4. cen|tner] der 

ich ſtehs Euer Lieben bejtendieger freundt fein und bleiben werde 
man höhret nicht8 von Printz Leopolt ?) laßen fie Ihm 

in mein[em] nahmen grüßen FW 
Eigenhänbig. 


312. 
Postdam den 13. applril] 1722. 


Befinden des Prinzen Leopold. Anbau, Serviszahlung und der 
neue Markt Magdeburgs. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
freuet mir daS mit Printz Leopoldt fein ſchade beßer gehet?) 
mic freuet das 18. Ledige Pletze bebauet werdent) ich zweiffell 
nicht das euer Lieben fie werden dazu ancurragieren was die 
bequartierung und cerviswehjen anlanget glaube gahr füglfich] das 
Magde[burg] an 2. Regilmenter] den servis gehben kan und es 
jo guht angehet als das die jtaht Berlin 3. Regimenter®) halten 
kan wo Euer Lieben es dazu bringen werden fie mir höchſten 

1) Es find gemeint die im Herzogthum Magdeburg ftehenden Infanterie- 
regimenter Alt-Anhalt (Nr. 3), Arnim (Nr. 5), Stillen (Nr. 20), das halber- 
ſtädtiſche Infanterieregiment Dönhoff (Nr. 21) und das altmärkiiche Infanterie» 
regiment Prinz Leopold (Nr. 27). 

3) Bergl. Nr. 309. ©. 19%. 

3) Vergl. die vorige Nummer. Der Fürft fchrieb, Kalbe 4. Mai 1722, an 
Prinz Leopold: „Es fan mir wohl! nichtes angenemer mit in diejer weld fein ala 
das ich höre und erfahre, das Gott euch bald eure vohrige gejundheit aus genaden 
wieder verleigen wierd, wovor ich jo lange ein odem aus mihr gehen wierd nicht 
vergejjen werde ihm davor dangbahr zu jein wie auch vor die gegebene freulige 
zeittunge Gott hHelffe weiter und bewahr euch alle gejamd vor allen jchaden und 
ungelüch.“ Der Fürſt verfpricht, auch weiter auf das jchöne Regiment des Prinzen 
fo zu achten, daß dieſer zufrieden jein wird. In einer Nachſchrift danft er, „das 
ihr part nemet das Meift [vergl. ©. 185. Anm. 1] jein verdientes lohn end» 
fangen hatt.“ 

9 In Magdeburg. Leopold Hatte vom König für jeden Neuanbauenden 
eine Vergütigung von 20 und mehr Procent der Baufojten erwirkt. Vergl. Hoff- 
mann, Geſchichte der Stadt Magdeburg 3, 373. 

d) Die Infanterieregimenter Wartensleben (Nr. 1), Löben (Nr. 26) und 
Forcade (Nr. 23). 
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obligieren den[n] ich mit das Hochlöblliche] Comissariat 9. jahr 

darumb Disputieret dag es Praticable fonder Ruin und fchade der 

Burger und comerce das fie mir jchreiben das der Neu[e] Marck[t]!) 

nicht8 getragen das habe nicht gewuhst aljo glaube wen[n] Euer 

Lieben fi) wollen die mühe gehben das es wierdt fesable jein 

ich überjchiede auch eine ordre an [das] dortige Comis[sariat] dazu 
ber ich ſtehs Euer Lieben freundt fein und bleiben werde 
Eigenhänbig. 


313. 
Postdam den 15. apprill 1722. 
Begnadigung eines Soldaten. Ehrlidmahung eines Scharfridhter- 
johnes. Die Compagnie von Kleift. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl erhallſten und 
erjehen das fie den joldahteln] von Ihre Com[pagnie] der unter 
Denhoff Regfiment]?) gewehjen lohs aus die karre zu haben [wün- 
jchen] wo fie meinen das er ſich befern wierdt alsden joll er 
lohs ſein was des fcharlflrichter john iſt woferne er nits ge— 
benget hat und Ihm die fahne übern kop gefchwendet wie[r]dt?) 
und er verſpricht vor Gott das er fein dage nit mit jolche jchelm 
umbzugehen jondern ein rechtichafener erl[icher] Braver joldat zu 
verbleiben alsden/[n] kan er foldaht werden was die Com[pagnie] 
von kleist*) anbetrift wen[n] das krileg]sgericht geiprodhen hat 
[wird] das Patent vor fchwerin®) expediefret] werden der ich 
ſtehs Euer Lieben freundt fein werde 

Eigenhändig. 


) Darüber war nichts zu ermitteln. 

2, Das Infanterieregiment des Generallientenants Grafen von Dönhoff 
(Nr. 21). 

8) Weber die Ehrlichmachung vergl. Benete, Bon unehrlichen Leuten, 2. Aufl. 
©. 337 f. 

) Des Obriften von Kleiſt. Vergl. ©. 185. Anm. 1. 

5) Capitain Friedrich Leopold von Schwerin im Regiment Alt-Anhalt er- 
hielt die Kleiftiche Compagnie. 
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314. 
Postdam den 7. May 1722. 
Bau Magdeburgs. Einladung zur Revue des großen Regiments. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl! erhalten die 
2000. th zum PffJ]laster fein assignieret!) id) bin recht kurieux 
was jchmettau ?) von keijerl[ichen] afferen gefaget wo euer Lieben 
mein Regiment jehen wollen das noch nit in der ordre iſt ala ich 
hoffe das es fich foll verbefern und komen den 18 Diejes in 
Brandenburg der ich ſtehs Euer Lieben freundt fein und 
bleiben werde | 

Eigenhänbdig. 


315. 
Berlin den 2. Julius 1722. 
Die Negimenter in Magdeburg und Berlin. Reiſe des Königs 
nad Preußen. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe wohll erhalten und 
wegen die 6000. th [jo] fein [fie] assignieret?) auch wegen Die 
haupft/wache und Lasaret das die Magde[burger] Regilmenter]*) 
nit complet quartier bekomen habe gemuljt habe mich offters 
verwünderdt das fie es mit eher gefuchet den[n] es billich ift das 
fie es bekommen das das Denhofische Regilment]?) mit Die 
alte Mundur Ihre leutte verfur]lobft] ift unrecht die Berlinische 
garnison hat in meine abweßenheit die alte kamisöhler laßen wieder 
anziehen und ift Ihnen aber nit gejchendet worden das forcadische 
Regiment‘) bekümert fid) noch nit umb Ihre werbung ich weiß 

) Für Magdeburg. Leber die Thätigkeit des Fürſten für diefe Stadt 
vergl. Hoffmann, Geichichte der Stadt Magdeburg 3, 373 f. 

2) Karl Ehrijtoph Freiherr von Schmettau hatte am Kampfe der Kaiferlichen 
gegen bie Spanier auf Sicilien 1720 Theil genommen. Nach feiner Rüdfehr 
1721 machte er eine Reife durch Deutichland. Vergl. Schmettau, Lebensgeichichte 
des Grafen von Schmettau 1, 10. 

3) Zum Magdeburgiichen Bau. 

4) Bergl. Nr. 312. ©. 197. 

5) Das Infanterieregiment Dönhoff (Nr. 21) im Halberftädtiichen. 

6) Das Infanterieregiment des Generalmajors und Berliner Commandanten 
von Forcade (Nr. 23). 
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nit was ich davon fagen ſoll wegen kroseg') wo er guht ift 
jo erwarte Ihn mit ſchmertzen will] Gott jo gehe den 15. Julius 
von hier nach Preussen Euer Lieben werden jo gubt jein und 
komen etl[iche] dage vorherro der ich ftehs euer Lieben freundt 
fein und bleiben werde 


Das ordre vor den fürft von Bernenburg?) wierdt zukomen[de] 
Post an Ihnen adressieret da fie es Ihm in meinen nahmen 
ichieden fünnen 

Eigenhändig. 


316. 
wusterhaußen den 4. august] 1722. 
Deutiches Geld in Preußen. Aufſäſſigkeit der Schweizer in Preußen. 
Conflict zwifchen Görne und Bredom. Jagd. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl! erhalten wegen 
des hHiefieges geldt habe 53000. th Hingefandt?) mit ordifnärer] 
Postt ich zweifell nit das dieſes wierdt ein guht eflect thun das 
mehr teuftiche]3 geldt in Lande kommen wierdt oder ich müjte mir 
jehr bedrigen denſn]) die Pohlen es nit nehmen und es gewiß 
darin bleibet und wo es heraus komet e$ wieder in Pomern und 
Maf[r]€ komet und da ijt es auch Besser als in Pohlen aber 
das hochPreisl[iche] comis[sariat] habe damit fehr gechockieret und 
abjonderl[ih] G*) K°) aber ich kehre mir daran nit wo Gott 
nit zuwieder iſt jo hoffe es wierdt in Preus[s]en guht werden®) 
was aber die jchweitzer anlanget?) fein Rebellen ſolch fchelmfen] 
I) Kroſigk jollte in das Regiment des Königs kommen. 

2, Fürft Victor Friedrich erhielt den Schwarzen Adler-Orden. 

3) In Preußen wurde neben dem Thaler und defien Scheidemünzen nadı 
dem polnischen Gulden und Grojchen gerechnet. Vergl. Acta Borussica, Behörben- 
organijation 1, 155. 230. 

4, Grumbfom. 

5) Krautt, nächſt Grumbkow das bedeutendfte Mitglied des General» 
friegscommifjariats. 

6, Vergl. Nr. 302. ©. 188. 

7) Schon unter Friedrich I. waren Schweizer nad Litthauen gezogen. 1718 
betrug ihre Zahl ungefähr 2360 Köpfe. Die Schweizer fträubten ſich gegen bas 
Scharwerfen. Grundſätzlich wurde den Coloniften nur Beſatz für eine Hufe gewährt, 
auch wenn fie mehrere angenommen hatten; „oft zeigten ſich die Colonijten, be» 
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krop will ich nit dulden in mein landt da würde ich mich ſehr ver- 
ſchlimern ich habe befohlen das fie ſollen 20. der Besten wirdte 
herauser fchmeißen von Ihre höfe und geleich 20. Litauer oder 
deuttjche fahmilie[n darjauf ſetzen und Ihnen alles und alles gehben 
was die 20. ſchweitzers gehat halen Bette!) und eceltera] und alles 
alles hoffe das die andern werden Resonnabeler werden wo 
nit fo werde ich es mit allen jo machen [das] ift meine fefte 
resolucion den[n] ich kein ander mittell weiß Görne und Bredo?) 
fein wieder was über [den] fus geipannet Görné Hat nit ſchuldt 
Bredo hat den Schreibe ich) mit dieſe Post ein Briff der guht 
ift bier ift nit? Neues ala das ich alle dage auf die jacht gehe 
und da nun meijt das jommerkorn aus felde ift ſich mehr hüner 
finden als vor etlliche] dage der ich Euer Lieben jehr guhter 
freundt fein und bleiben werde 
Eigenhändig. 


317. 
Berlin den 10. August 1722. 


NRetablijfement Preußens. Schlegels Eintritt in preußijche Dienfte. 
Krankheit des Erbprinzen. Geburt des Prinzen Auguft Wilhelm. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
freuet mir das Ihre haushaltung?) guht gehet wolte Gott das 
meine in 13. jahr jo weit wehre wie Ihre aber meine ift jo jchred- 


jonders die Scyweizer, deshalb inopportun und verlangten Verdoppelung des Bejabes 
auf Grund eines nach der Schweiz entiandten, von ihnen mißverjtandenen Ratentes“. 
Als fie fih 1722 beinahe zu einer Nevolte verftiegen, ging der König jehr icharf 
vor; zwanzig Wirthen wurde ihr Gut genommen, fie ſelbſt wurden auf die 
Feftung gebradt. Die Bitte der Schweizer, ihre Scharwerlätage zu ermäßigen, 
wurde abgeichlagen. Am 1. September reijten zwei Schweizer als Deputirte ihrer 
Landsleute nad Berlin, um „im Namen der ganzen Schweizer-Eolonie beim 
Könige abzubitten und Soumission zu thun“. Später erfreute ſich die gedeihende 
Schweizer-Eolonie der Gunſt des Königs. Vergl. Beheim-Schwarzbadh, 67. 108 ꝛc.; 
Stadelmann, 48 f. 

!) Böte. 

2) Der Präfident der preußiſchen Kammer (1726 Wirflicher Geheimer Rath) 
Matthias Ehriftoph von Bredow. Ueber feinen Conflict mit Görne vergl. Stabel- 
mann, 119 f. 

3, In Preußen. Bergl. ©. 180. Anm. 1. 
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[lich] weitleuftig !) alfo mus zeit und geldt da jein und Paciance 
das letz[t]e iſt das jchlimfte wen/n] meine herren nur tuhn Die 
belfte was ich Ihnen gejaget und itzo gejchrieben Habe und görne 
fein cavoir dabey [braucht] zweifele mit die ſache wierdt reussie- 
ren?) ich habe an Printzen gustaff wegen jchlegell ?) gejchrieben 
der hat mir geantwordt fchlegell ift nit zu Haufe gewehſen der 
Printz beßerdt fi und ift außer gefahr?) ich habe Ihn Brun- 
[nen ]waßer geichiedet Printz Leopoldt hat mir gefchrieben 
trux®) Hat Ihn gejehen der hat mir verficherdt das er folfommen 
Restituiret ift®) jellichau habe bei vartenslehben”?) geſetzet 
alfo habe den fenrich widersheim ®) bei meiln] Regilment] genom= 
men zweifell nit das ich werde ein guhten officier an Ihn 
haben] Hier ift nichts Neues als das ein kadet”) auf die weldt 
gekomen iſt Gott gehbe das es ein guhter kerrell aus Ihm 
wierdt Euer Lieben fein jo guht und fchreiben mir wie es umb 
meine haushaltung gehet!%) der ich ſtehs euer lieben frundt fein 
und bleiben werde 

ich bin zu fchlobitten !!) gewehlen da habe ich ein geMauerdt 
vorwerd gejehen it Malglnificke die Baurn jogenante 


I), Daspreußifche Kammergutumfaßte 70 Aemter, 180 Borwerfe, 123 156 Hufen. 
Bergl. Acta Borussica, Behördenorganijation 1, 226. 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

3) Am 31. Juli 1722 wurde dem Erbprinzen Wilhelm Guftav durch ein 
fönigliches Schreiben aufgetragen, „den von Schlegel, jo in bernburgiichen Dienjten 
ftehet, zu ji kommen zu lafjen“ und ihm zu fragen, ob er nicht in preußiichen 
Dienft treten wollte. Am 12. Auguft d. %. bedankt fich Friedrih Wilhelm beim 
Prinzen für die Bemühung; danf ihr wäre Schlegel in Föniglichen Dienft über- 
gegangen. Eigenhändig ſetzt er hinzu: „laffen fie durch Henriei jchreiben wie es 
mit Ihre gejundtheit ftehet.“ — Schlegel wurde 1722 halberftädtiicher tammer- 
präjident. 

4 Der Erbprinz war im Juli jo frank, daß für feine Genefung Betgottes- 
dienfte abgehalten wurden. Er mußte fich einer Operation unterziehen. 

5), Obriſt Karl Ludwig Erbtruchſeß Graf von Waldburg. 

6) Vergl. Nr. 312. ©. 197. 

7) Major Selhomw kam aus dem Negimente des Königs zu Wartensleben (Nr. 1). 

8) Leopold Friedrich Ludwig von Mietersheim war bis dahin Fähndrich 
bei Alt-Anhalt geweſen. 

9) Prinz Auguft Wilhelm war am 9. Auguft geboren. 

0) Leopold war noch in Preußen geblieben. 

1) Eines der Güter deö Grafen Alerander Dohna, nordöftlich von Preufiich- 
Holland gelegen. 
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gerteners!) wohnen mit darinnen und ift herrenviehe und gertener- 
viehe auf ein Hof fie haten auch ein Mistfühe?) gemachet zu 
weißen das fie das fo guht wüften als in teuft)s[ch]landt aber fie 
wahr fo reujfiret jo wie die zu chirckuPehn®) anno 1721. 
[djas vorwerdt (!) ijt meiften[3] fertig aber noch nit bezohgen 

FW 

es Meritieret die kuriosite zu beje[heln 

caplitain] Dona iſt ober[st] Leuftenant] unter forckade*) 

Eigenhänbig. 

318. 
wusterhaußen den 28. August] 1722. 
Die aufſäſſigen Shweizer in Preußen. Conflict zwijchen Görne und 
Bredomw. Leopolds Muftergüter in Preußen. Jagd. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe wohl erhalten 
was die jchweiger betrift®) das habe ich wohll gedagt ich habe 
befohlen etl[iche] redelsführer in die karre zu Memmel [zu] fchieden 
jo hoffe das dieſes wierdt helfen wo Euer Lieben wolten jo 
guht fein und rehden die leutte mit ernft zu dem[m] ich mit fie zu 
guht gerehdet habe vielleidt(!) gehben fie fh Dden/n] wo fie mir 
nit [sjcharverden wollen will ich fie lieber lohs ſein denln] fie 
mir alle teuftlichen ſowohl [als] littauer hochzinfer®) Rebelifch 
machen werden von görne und Bredo?) höhre nit den[n] ich 


1) Leute, die feine eigenen Häufer und Weder befigen, jondern für Lohn und 
Peputatgetreide der Gutsherrichaft bei der FFeldarbeit dienen und drei Jahre 
bleiben müfjen. Bergl. Leonhardi, Erdbeichreibung der Preußiichen Monarcie 1, 
359, Beheim⸗Schwarzbach, 66. 

2) Bergl. S. 179. Anm. 7. 

3) Ezirgupöhnen, Fönigliches Amt an der Piffa. 

4) Wilhelm Alerander Graf zu Dohna. Er hatte bisher im Regimente 
Arnim (Mr. 5) geftanden. 

5) Vergl. Nr. 316. ©. 200. 

6) „Leute, die fich theild auf den abgebauten föniglichen Vorwerken etabliret, 
theild wegen Befreiung von Scharwerk einen hohen Zins pro Hube zu zahlen 
übernommen, und finden fich folche vorzüglich in der Niederung Tilfitichen Dijtricts. 
Diefe haben wegen des Landes und zu bezahlenden Zinjen Contracte und Ber- 
ihreibungen, welche 30 Jahre dauern, und wenn folcdhe erpiiret, jo find fie als— 
dann verbunden, einen doppelten Zins zu zahlen“ 20. Vergl. Beheim-Schwarzbad 
a. a. D. 65, Anm. 1. 

?) Bergl. Nr. 316. ©. 201. 
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mit zwey Posten feine brife bekomen als hoffe das die Har- 
monie guht ift und habe hier fo gejprochen das die dar fie würden 
zufammenhegen ich gewiß davor anfehen werde wen[n] die herren 
nur Euer Lieben haushaltung!) folgen wollen wierdts wohll gehen 
ic) habe fie genug davon gejaget das fie folten nad) Buben?) gehen 
und Euer Lieben einrichtung jehen und guhten vaht hohlen ob 
es geichelheln das weiß ich nit den von fchlegell?) Habe zu 
kamerPresi[denten] in Halberstat gemafc)het er hat gejtern 
hier den Eidt abgelehget ich zweiffell nit das ich werde guht 
fahr[e)n der ich ftehs Euer Lieben frundt fein und verbleiben werde 

hüner giebet$ nit jo viell als vorrige[s] jahr*) aber überalle 
bin ich noch nit gewehjen 

Eigenhänbig. 


319. 
wusterhaußen den 12. sepltember] 1722. 
Retablijjement Preußens. Prinz Leopold. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten das 
die Comis[sion]?) fleißig ift fr[ejuet mir und abjonderl[ich] das fie 
einig fein ®) ich habe Ihren bericht gefriget was ich zukomen[des] 
jahr Baue”?) habe alles aprobieret e8 beftehet in 17. vorwerder 
10. Brauheuser 10. Müllen 118. krüge 250. gange Bauren®) 60. 
gertener®) oder cossethen und wo fie können und Mögllich] 
ist folle[n] in Rangnitjchen !°) 10. windtMüllen geBauet werden wegen 
Mangnement des waßer und wen[n] das diesjerige und zu— 


1) Bergl. Nr. 317. ©. 201. 

2) Bubainen, bei Inſterburg gelegenes Gut Leopolds. 

3) Vergl. ©. 202. Anm. 3. 

9 Vergl. Nr. 294, ©. 184. 

5) Die preußifche Domänencommilfion zum Retabliffement des Landes. 

6) Vergl. die vorige Nummer. 

?) In Preußen. 

8) Unter ganzen Bauern find wohl entweder die Eoloniebauern (Eoloniften, 
welche wüſt gewordene Bauernerben angenommen haben und bom ordinären 
Scharwerk beim Amte frei find) oder die Amtsbauern (die Scharwerlögeld zahlen 
müffen) zu verjtehen. Vergl. Beheim-Schwarzbach a. a. D., 65 f. 

9, Vergl. ©. 203. Anm. 1. 

0) Hagnit. 
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komenfd]jerige Bau im ftande fein wierdt jo hoffe wohll meine 
interresse davon zu bekommen den Printz Leopolp(!) habe er» 
juchet herrump zu Reisen mit Com[mission] fih nad allen zu 
informieren !) denn] er Euer Lieben john ift und Habe Fein 
zweiffell das er es verftehen wierdt und fi darauf aplieiren 

den[n] ich gewiß werde vor Ihn jorgen und ich eine Personelle 
liebe vor Ihm Habe?) das die könilg]sber[ger] collegia [da$] 
saltzEdie[t]?) nit Publicieret wunderdt mir jehr da id; vor 10. dage 
eine ordre gejchrieben jonder Resonniren zu Publicieren das 
leutte fein die voln] Euer Lieben Resonnieren habe nicht3 von ge= 
höhret die jchweiger*) haben ſich su[bjmittieret das ein 
importanter klojup iſt vor meine gange einrichtung in Dielen 
lande glauben die leutte das ich viell geldt in Preussen ausgehbe?) 
und [als] meine interresse jehr wenig Procent geniße ich hoffe 


!) Prinz Leopold meldete am 1. September, er hätte bei feiner Anfunft in 
Preußen alles gut gefunden; die Eingewanderten wären zufrieden. Der König 
bat ihn darauf, Wufterhauien 8. September, „abgerebeter Maßen etwas umher zu 
reiien” und jeine Beobadhtungen zu melden. Am 14. und 28. September danfte 
Friedrich Wilhelm dem Prinzen, daß er mit Görne auf Vorwerke und Dörfer 
gereift wäre und es noch fortießen wollte. „Und werde Ich jodann das Ver— 
gnügen haben, bei Dero Zurüdfunft von allen umftändliche Nachricht mündlich zu 
erhalten. Inzwiſchen aber belieben Ew. Liebden Mir Ihr Sentiment zu jchreiben, 
ob Sie nicht vor befler halten, dab Ich die Mennoniften aus Meinem dortigen 
Lande jchidte und dargegen andere anſetzte.“ — Die Mennoniten ftanden bei 
Friedrich Wilhelm nicht in Gnade. Schon 1718 jchrieb er: „ich will von das 
geſchmeiße nit Ihre Finder werden nit joldahten ift guht joldye leutte vor 
Partieulier aber nit vor groß herren“. 

?) Generaladjutant Hade meldet, Berlin 1. Juni 1740, dem Prinzen den 
Tod Friedrich Wilhelms: „Kurz vor Dero jeligen Ende haben Sie mir noch 
allergnädigjt befohlen, von Ew. Hochfürſtl. Durchlaucht hiermit fchriftlich Abſchied 
zu nehmen nebjt der gnädigen Verficherung, daß Sie als ein recht guter umd 
aufrichtiger Freund von Ewr. Hochfürftl. Durchlaucht geitorben und Ihnen dahero 
alles jelbitwählende Glück und Lontentement in Zukunft erwünſcheten.“ 

°) Das Patent vom 20. Februar 1722 verbot wegen der Gontagion in 
Frankreich die Einführung des franzöfiichen Bonfalzes. Zum Erjage jollten Lager 
mit halliſchem Salze errichtet werden. Mylius Corpus Const. March. IV. 2. 
Anhang Sp. 6 und 7. Bergl. Schmoller im Jahrbuch für Gefepgebung 11, 104 f. 

4) Bergl. ©. 200. Anm. 7. , 

5) Ueber die Koſten des preufiichen Retablifjements vergl. Schmoller in der 
Hiſtoriſchen Zeitichrift 30, 70. Anm. 1 und Stadelmann a. a. O., 142 f. 
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das die leutte werden in 3. jahr jchon recht ſehen geftern bin 
auf die jacht gewehjen und habe 90. hüner geſchoßen der ich 
Euer Lieben bejtendiger frundt fein werde 

Eigenhänbig. 


320, 

Leopolds Bemühung für das preußiſche Retablijjenent. 

Der Fürft ſchrieb, Bubainen 1. September, !) er habe mit Görne und 
den übrigen Räthen die Gegend von Kiauten und Surgaitichen befichtigt; 
die Meder wären recht gut, wenn nur Wirte da wären, die das Land 
bejier beftellten und düngten. Bei einem Bauern hat er einen Mifthof, 
einen Garten mit Kohl und Objtbäumen, auf dem Boden noch vorjähriges 
Korn gefunden, „jo daß er fat einem Deutfchen gleih war. Ueberall 
wo ich gewefen bin, finde eine große Verbefferung feit vor ein Jahr, und 
ift das Land noch einmal fo lebhaft, auch die Bauren viel luftiger. - In 
einige Jahr wird noch eine viel größere Veränderung gefpüret werden 
und das Land in volllommenen Stand gebradht werden“. 


Wufterhaufen 14. September 1722. 


Der König dankt für die Nachrichten. E3 wird ihm lieb fein, wenn 
der Fürſt aud; ferner mit der Domänencommilfion umberreifen wird, 


321. 
wusterhausen den 21. sepltember] 1722. 
Politiihe Lage. Deutjches Geld in Preußen. - Unabläffige Sorge des 
Königs für die Provinz, Militäriiher Rang der deſſauiſchen 
Prinzen Wirthihaft im Krojienfhen. Quartier des fürftlidhen 
Negiments. 
Euer Lieben fchreiben habe zugeleich empfangen weill ich nad) 
krossen und züllidio gewejen bin und [Habe] ein ſchön landt 
gejehen die situacion mit den keißer und Pohlen tzaren kenne 


ı, Nah dem Druide bei Stabelmann, Publicationen aus den Preußiichen 
Staatsarchiven, Bd. 2, 285. Sollten die Schreiben aber nicht etwa von ımd an 
Prinz Leopold jein? Bei einem zweiten Briefe, den Stadelmann giebt (S. 294), 
ift ficher Fürft Leopold mit feinem gleichnamigen Sohne verwechſelt worden. 
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auch itzo!) das Euer Lieben mir fchreiben das Denhoff?) hat 
gefaget das das teult|sche geldt?) guht vorſs] beſte vom lande ift 
das hat mir der liebe Gott eingegehben im herumbfahren den[n] ich 
verjihern kan das mir kein mensſch] davon gejprodhen Hat ih 
dende tag und nacht] wie das fchöne landt*) in florißanten ftande 
komen kan jo finde den alten sisteme dagegen den[n] wo 
das landt joll floriren fo bin ich Persuadieret das der comerce nit 
ehr kan floriren nun iſt die frage ob ich will ein florissant 
Landt oder ein florisant comerce haben euer Lieben jein mein 
freundt das weis id) ſchreiben fie mir Ihren sentiment darauf?) 
Euer Lieben haben gejchrieben wehgen Alex[ander] Denhoff das er 
nit möchte vor Ihre Princen gefeßet werden?) cher Euer Lieben 
es mir gejchriben jo habe ſchon davor gejorget diejes können 
fie in die kanceleien erkundiegen in [den] krossen|jchen] und 
Zulichoſſchen) emter Habe befohlen das die wierdtichaft foll jo ein- 
geführet werden wie itzo in Preussen den[n] fie auch fchlmJahle 
Rücken?) haben [und] den Mist im die ftelle machen ift die 
wierdtichaft jehr Preusis[ch] aber alles in guhten ftande und kan 
überall grohße gerjte gejäet werden ift auch befohlen Der ich 
ſtehs euer lieben frundt fein und bleiben werde 


I, Die pfälziichen Religionshändel, der Proceß der magdeburgiichen Ritterſchaft 
gegen den König, die ungünftige Enticheidung in dem Nechtsjtreite über Tedlen- 
burg, die Unterftügung, die Preußen dem Fürften von Anhalt gegen den Reichs— 
hofrath Teiftete (vergl. S. 183. Anm. 2) ac. nährten die Verftimmung zwiſchen 
Wien und Berlin. An der tedlenburgiichen Frage hatte Beter der Große jeine Ver— 
mittlung anbieten laffen. Man fürchtete, daß Preußen fich zum wenigften nicht 
den ruſſiſchen Bornahmen in Medlenburg und Polen widerjegen würde. Vergl. 
Droyſen 4. 2. 1, 337 f. 

2) Es ift entweder Bogislaw Friedrich Graf von Dönhoff gemeint, der jeit 
jeinem Abgange aus dem Militärdienfte auf feinen Gütern in Dftpreußen ſaß, oder 
Alerander Graf von Dönhoff, der damals in preufiiche Dienfte eintrat. 

3) Vergl. Nr. 316. ©. 200. 

# Preußen. Bergl. Acta Borussica, Behördenvrganifation 2, 41. 

6) Vergl. Nr. 329. ©. 215 f. 

6, Alerander Graf von Dönhoff trat 1722 mit Patent vom 13. Juli als 
Generalmajor in preußiiche Dienfte. Prinz Wilhelm Guftad wurde mit Patent 
vom 17. Juni d. J. Prinz Leopold mit Patent vom 18. Juni Generalmajor. 

?) Soll wohl heißen, daß auf den Kroſſenſchen und Züllichauſchen Nemtern 
auch wie in Preußen (vergl. ©. 179. Anm. 7) bisher in jchmalen Beeten ge- 
pflügt wurde. 
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wegen die quartier Ihres Regiments] ift bejtellet das fie 
kalbe Egellen behalten !) 


Eigenhändig. 


wusterhausen den 10. october 1722. 


Sendung von Soldaten für Leopold. Inwiefern Aderbau und Handel 
mit einander collidiren. Retabliſſement Preußen! Das halber- 
ftädtijche Kammerweien. 


Euer Lieben jchreibens Habe wohl erhalten ich bin 14. dage 
nad) Postdam Brandenburg gewehßen und habe 48. Man nad) Halle 
gejchiedet vor euer Lieben Regilment] ich hoffe das fie werden 
mit zufriden fein was fie mir fchreiben von Comerce haben fie 
recht?) wen[n] der komerce gefchiehet von unfehre wahren wen[n] 
es aber von fremdt korn gejchiehet ift die Ruin vor ein lande das 
guht bebauet iſt [wie] das ich hoffe [Preußen] in etl[ichen] jahr 
fein wierdt das mein Bau lan[g]sahme gehet iſt mir leider be- 
kanndt meine dortige herren jein nit vigilandt genug was 
der Bau anlanget [jo] glaube das trux?) den hette geichwinder er- 
fohderdt *) aber die hiefiege wirdtichaft verftundt er nit er Hette 
fie aber wohl! gelernet jchlegell®) hatt mir Rapordt er[ftjl[ich] 
mahll getahn das ift die gröfte zeit gewehjen das ich habe einne 
endehrung gemachet oder das kamerwehhen wehre in jo eine con- 


) Durch Erlaß vom 22. Auguft 1722 befamen der Stab des Negiments 
Alt-Anhalt und 9/, Kompagnien Halle als Garnifon, 2 Compagnien Neumarkt, 
eine fam „vor das Steinthor und auf dem Petersberg”, eine „vor das Klausthor 
und auf dem Strohhof*, eine nad Glaucha und eine halbe vor das Galgthor. 
Zur Eublevation von Halle mußten monatlidy an die dortige Serviskaſſe bezahlen: 
Schönebeck 20 Thlr., Egeln und Staßfurt je 24, Aken 20, Könnern und Löbejün 
je 26, Wettin 18 und Glaucha 12 Thlr. Durch Erlaf vom 22. September wurde 
noc Kalbe diejen jervispflichtigen Städten des Negiments zugefügt. 

2) Vergl. Nr. 321. ©. 207. 

3), Erbtruchſeß Graf von Waldburg, der verftorbene Oberpräfident von 
Preußen. 

#) gefördert. 

5) Der neue halberftädtiiche Kammerpräjident. Vergl. Nr. 318. ©. 204. Es 
handelte ſich um die Neuregelung der Berpachtungen. Bergl. Stadelmann, 305. 
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fusion gekomen wie in Preussen das Denhoff und grest!) zu 
Buben?) gewehjen ift guht wen[n] fie nur folgen wollen aber 
ich hoffe das wen[n] fie zukomen[des] jahr jehen werden das Euer 
Lieben wirdtjacht(!) gut ift fie folgen werden ich gehe alle dage 
auf die jacht ſonſten ift nichts neues der ich jtehs euer 
Lieben frundt beftendig fein und bleiben werde 

Eigenhändig. 


329. 
wusterhausen den 16. oetober 1722. 
Negelein. Jagd. Huſaren. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
erjehen wie ſich Negelin®) jehr fich vergangen Hat gegen Euer 
Lieben und mir fobaldt ich werde die expressions und umb- 
ftende wißen werde dem fischall*) agieren laßen ich gönn es 
dem herren Negelin das er ſich verbrenet hat er höhret grahs 
waxen bier ift beßer wetter al3 im september ich habe 
vorgeftern ein ftard fchwein gehetet der den gantzen somſmjer im 
felde gegangen wegen der huſahrn habe an jchwerin?) befohln 
wo es Mögllich] ift foll er 100. engagieren ich habe Ihm be- 
fohln mit wutteno zu correspondieren der ich ſtehs euer Lieben 
bejtendiger frundt bejtendigft jein werde 


1) Es war nicht feftzuftellen, wen der König meint. Vielleicht ift ſtatt Greft 
Queiß, der auf Lackmedien jah, zu leien. 

2) Bubainen, Leopold Gut in Preußen. 

3) Der Bürgermeifter von Königsberg, Geheimer Rath und Commercienrath 
Ehriftoph Aegidius Negelein hatte fih ſchon 1721 über die Ungnade Leopolds 
und das unwahre Gerücht beflagt, daß er ficy geweigert hätte, dem Fürſten Geld 
auf deſſen preußiiche Güter vorzuftreden. Was diesmal vorlag, war nicht zu er— 
mitteln; erheblich kann es nicht geweien fein, fonft wäre Negelein nicht zwei Jahre 
jpäter (19. Auguft 1724) mit dem erblichen Adel begnadigt worden. 

9 Fiscal. Ueber das Amt und die Geichichte des Fiscals fiebe Acta 
Borussica, Behördenorganijation 1, 145 f. 

5) Generalmajor Kurd Ehriftoph von Schwerin war Gefandter in Warſchau. 
Die Hufaren refrutirten ſich uriprünglic; aus polnischen Wallachen. Sie ftanden 
unter Generallieutenant von Wuthenau (vergl. ©. 184. Anm. 4). 1722 wurden 
fie auf zwei Compagnien verftärft. Bergl. Lippe, Hularenbud, ©. 23. 

Acta Borussica. Briefe Friedrih Wilhelms T. 14 
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ich babe itzo 1000. hüner gefchoßen und hofe noch ein pahr 
hundert zu fchißen!) 
GEigenhänbdig. 
324, 
Postdam le 3. Dece[mbre] 1722. 
Hundetaufdh. Das franzöfiiche Heer. 
Euer lieben jchreiben habe wohll erhalten mit die engelender 
ih überjchiede 5. andehre [Hunde] im Platz Hoffe das dieje befer 


fein werden der ich ſtehs Euer lieben beftendiger frundt ver- 
bleiben werbe 
trux ijt wieder gekomen Masso ?) faget von die fran- 


cosen nit viell guhtles] [bei] die Regimenter wehre mehr ordre 
als in die garde die Manschaft Passable Mundur [und] 
gewehr jchlegt 


Eigenhänbig. 


325. 
wusterhausen den 9, December] 1722. 
Unglüdsfall des Bringen Eugen. Jagd. Sendung Schulenburg?. 

Euer Lieben fchreiben habe wohl erhalten und mit leidtwehjen 
vernommen das Printz Eugeln]?) geichlagen iſt ich hoffe das es 
beßer werden wierdt bier habe ich in 4 jachten 288. sauen ge= 
hetzet die ſauen ſein ſtarck und viell ſchweine hier habe ich 
noch 3. jachten da ich hofe noch 300. zu bekomen den[n] in ein 
garten 130. [und] ettl[iche] fein meine Hunde fein dieſes jahr 
gut von 100. Hunde habe nur noch 73. die BrauhBahr jein 
in ſchönebeck) Habe 4. jachten und den 12. janjuar] gehe nad 
Pomern Bod°) der Hat 5. jadhten aljo habe kein winter jo 

1) Vergl. die Lifte bei (König) Verſuch einer Hiftoriichen Schilderung 4. 2, 74. 

2) Obrift Karl Ludwig Erbtruchjeß Graf zu Waldburg war zur Salbung 
Ludwigs XV. nad) Reims geihidt worden. In feinem Gefolge befand fich der 
Major im Negimente des Königs Hans Jürgen Detlef von Maſſow. 

3, Prinz Friedrich Heinrich Eugen, der vierte Sohn Leopolds. 

4 Der Schönebediche Forft weſtlich vom Werbellinjee, der alte Jagdplatz 
der Ascanier. 

5), Cherjägermeijter von Vor- und Hinterpommern. 
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gubte luhſt gehat als dießen ich Hoffe das fie Hinkomen werden 
nach Pommern bringen fie etl[iche] von Ihre Princen mit 
der ich ſtehs Euer Lieben frundt fein und bleiben werde 


ichende!) der reit[et] desperaht die fchweine zu cepariren 
er aquitieret fih recht guht und die jacht ift noch niemahlen fo 
guht gegangen als diejes jahr wen[n] ich wolte könte ich noch— 
mahl jo viell toht machen den obersten ſchuhlenburg habe nad) 
Brunsewig gejcjiedet [und] an die Magde|burgische] comisarjia]t ?) 
er hat mir gejchrieben giebet jchlegte hoffenung ich babe die 
leutte guhte Proposieion tuhn laßen da wierdt wohl nichts zu tuhn 
fein ih fürchte das fie keine feide ſpinnen werden es tuet 

mir leidt aber nachgehben kan ich nit ift mein ehre engagieret 

FW. 


Eigenhändig. 


326. 
Berlin den 26. Decem[ber] 1722. 

Befinden des Prinzen Eugen. Soldatenaustaufh. Jagd. General- 
birectorium. Das preußiihe Commiſſariat. Neujahrsgratulation. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten mir 
freuet fehr das Printz Eugen] beßer ift?) der überfante Recrutte 
ift wohll überkomen ich werde nit unterlaßen in Monat Mertz 
1723. guhte leutte in Platz zu ſenden da ich euer Lieben jehr 
obligieret bin den[n] es ein recht jchöner kerrell ift meine jacht 
gehet diejes jahr ſehr guht ich habe 758. sauen toht darunter 
jehr vielle alte und ftarde jchweine fein einſs] iſt darunter wie 
das Pommers[che]*) Hat gewohgen 3. cen|tner] 85. pf[und] 
ich hoffe noch vor Neue jahr 1000, foll zu haben wie e8 aber 
in Pommer[n] ablauffen wierdt das weiß ich nit den[n] meine Hunde 


1) Oberjäger des Königs. 

9 Dbrift Adolf Friedrich Graf von der Schulenburg follte mit den magde- 
burgifchen Edelleuten verhandeln, die ſich gemweigert, den Lehenscanon (vergl. 
darüber Droyfen 4. 2. 1, 198 f., 338 f.; Ranke, Werke 27, 153 f.) zu bezahlen, 
nach Braunfchweig gegangen waren und von dort aus gegen den König beim Reichs— 
hofrathe geflagt hatten. Vergl. auch Acta Borussica, Behördenorganifation 2, 466 f. 

3) Der von einem Schweine geſchlagen worden war. Bergl. Nr. 325. 


4) Bergl. Nr. 272. ©. 164. Er 
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alle Marode jein und wenfn] ich noch etliche] mahl hege mit viel 
überig bleiben in eine jacht habe 137. [Sauen] bekomen 

jo eine jchöne jacht Habe mein dage nit gehat es wahr das 
Ichönfte wetter von der weldt, Euer Lieben Resonne[ments] wegen 
Combinacion [von] Comis[sariat und] kamer!) habe Reifllich] über- 
leget finde alle dage mehr das es mein interresse convenabeler iſt 

ih finde aber das [falls] ich die cassen und kamer[n] [und] 
eomis[sariate] combiniren wolte [würde] vor das erjtehre confuhſion 
machen aljo Habe ich Resolviret fuhs vor fuhs zu gehen und 
erjtl[ich] das [Generalkriegs]Comis|sariat] und [GenerallfinantzDire[e- 
torium] zu kombinilren] da ich denſn) würckllich an die verfaßung 
und Instruccion jelber jchreibe es jo zu faßen wie ich gedende das es 
guht fein wierdt wenn] ich(!) erftllich] diefes ein jahr geftanden 
haben wierdt alsden werden [fie in] das Neue Collegium] jelber 
darauf komen und wierdt fi) combiniren eher ich es gedende das 
es geichiehet Gott euer Lieben und id; weißendt [es] aber keiner 
mehr?) alsjo bitte behalten ſie es bey ſich ich könte wohl 
baldt mit fertig fein aber ich wolte e8 gerne jo machen das alle 
das korp nit dagegen zu conls]pilrilren Hette Die Preussilschen] 





1) Der König war damals mit der Bereinigung der beiden oberften Landes— 
behörden, des Generalfriegscommiffariats und des Generalfinangdirectoriums, zu 
einer Behörde, dem General-Ober-Finanz-flriegd- und Domainen-Directorium, be- 
ihäftigt. Sein eigenhändiger Entwurf, den er auf dem Schönebeder Jagdſchloß 
niebergeichrieben hatte, iſt abgedrudt von FFriedlaender in der Zeitichrift für 
preußiſche Gefchichte 17, 354 f. Das Reglement in jeiner redigirten Form ift ver- 
öffentlicht von Förfter 2, 173 f. Ueber das Generaldirectorium ſelbſt vergl. 
Iſaacſohn 3, 116 f. Droyſen 4.2.1, 347; Ranke, Werfe 27, 168 f. Den Plan, 
zunächſt nur die Oberbehörden zu vereinigen, Hammern und Commifiariate aber 
vorläufig beftehen zu laſſen, gab der König auf; auch die Kammern und Com— 
miflariate wurde 1723 als Kriegs- und Domainenfammern combinirt. 

2) Das Gerücht von den bevorfichenden Veränderungen hatte ſich doch ver- 
breitet. Der Herausgeber einer gejchriebenen Zeitung wollte wiffen, der König 
beabiichtige, alle oberſten Landescollegien nad; Potsdam zu verlegen und den Fürften 
zu Anhalt-Dejiau an ihre Spike zu ftellen. Grumbkow jchrieb an den Obriften 
Schulenburg, 28. December 1722: „Il y a de grandes affaires iei en campagne; 
cela regarde principalement la combinaison du commissariat et de Ja chambre, 
le tout avec secret, et vous en devinerez facilement les auteurs qui ne 
cherchent qu’ä mettre tout en bredouille [sc. Leopold], pour se pouvoir en suite 
faire rechercher d’avantage. Si Dieu nous donne une couple d’anndes de 
vie, nous verrons des choses fort curieuser.“ 
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bern arbeitten guht auf die könilg]sber[gische] comercejache!) und 
ziehen gerahde da jehe ich da$ Lesquan?) ein treuer Diener ift 


bey verwexellung des Neuen jahr gratuliere Euer Lieben und 
wünjche alles was Ihr berg wünſchet da ſie bejtendigft ver- 
fiherdt fein können das ich das Neue jahr jo wohll wie die zu— 
komen[dje jahre Euer Lieben frumdt beftendig fein werde 

Eigenhändig. 


327. 
Postdam den 9. Janjuar] 1723. 
Generaldirectorium. 


Euer Lieben excusiren mir das ich fie nit eher habe geandt- 
wordt ih habe jo viell zu tuhn alles zu Reguliern [bei] die 
bewuste jache?) und fie jo zu fassen das es guht gehen mus 
hoffe freitat*) abent in Berlin zu fein und follig fertig da 
dann] der Donnerjchlad Dinstag?) gejchelhein fol Euer Lieben 
Ichreiben mir ob die herren vor gefichter machen ob fie confuhs fein 
oder gelaßen®) der ich beftendigft [als] Euer Lieben frundt er- 
jterben werde 


Eigenhänbig. 


i) Nach Leopolds Entwurf. Bergl. Nr. 329. ©. 215 f. 

2) Johann Friedrich von Lesgewang war nadı Waldburgs Tod der Präfident 
des preußiſchen Commiffariats getvorben. 

3, Der Gründung des Generaldirectoriums. Geheimrath Thulemeier war 
jeit dem 3. Januar in Potsdam beim Könige, um deſſen Gedanken zu redigiren 
und die Inſtruction aufzuiehen. Vergl. die vorige Nummer. 

* 15. Janmar. Bon diefem Tage ift die Cabinetsordre, die General- 
friegscommiffariat und Generalfinanzdirectorium aufhebt, batirt. 

5) An diejem Tage (19. Januar) wurde auch wirflich das Generaldirectorium 
im Namen des Königs vom Minifter Jlgen eröffnet. 

6, Leopold war im December und Januar in Berlin. Wie ein Berliner 
Eorreipondent jchreibt, hörten die Bedienten der ehemaligen beiden Behörden die 
königliche Verfügung „gar geduldig“ an, da fie ſich auf Schlimmes, wie Caſſirung, 
Gehaltsverfürzung ꝛc., gefaßt gemacht hatten. 
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328. 

Postdam den (0. Janjuar] 1723. 
Generaldirectorium. Unterredung mit Golowkin. Krautt. 
Euer Lieben angenehmes fchreiben habe jehr wohl erhalten 

und darin erfehen wie das die herren confuhs fein!) jobaldt ich 
nach) Berlin kome das ich hoffe freitag abendt?) fein wierdt 

ich habe noch einfen] fchreiber komen laßen?) itzo habe 5. und 
laße alles doppeldt abjchreiben biß alles recht jein wierdt ic) 
werde fie ein exemplar zu lehſen gehben indeßen finde von 
momendt zu moment das e3 die gröhſte noht ijt das ich dieſe ver- 
endehrung mache denn] ich Heutte briffe bekomen zu jagen 
Ballance da$ klevilsche] kammer ift von vorlilgen jahr fchuldig 
42000. th etlfihe] Hunder[t] th. vor diejes jahr etl[iche] 
30000. th alſo an die 80000. th wie das Mundell[n] gehet 
fein die anfchlege zu hoch gemachet worden und über die kamertaxa?) 
angejchlagen alfo Haben fie mir wohllen was weiß machen als 
ob ich reicher wehre ala in Efectu ih bin ergo windt und 
flatterie diefen übell und noch viell mehr Habe abgejchaffet in 
der instruccion ) ih werde mit den hontz Jacop:(?) darauf 
halten ®) id; habe mit alle das jchreiberkrop [wie mit] ſamet 
umbgegangen 10. jahr habe geduldt von der ander weldt gehat 
itzo werde noch ein Halb jahr geduldt haben das fie erftl[ich] alles 
en trein ijt wo es den[n] mit gehet alsden eine Russische exe- 
cucion Passieren wierdt was golloffekin ?) ſoll geredt haben die 
ſache erinner mir ift jo gewehjen da wurde allerhandt 
Resonnilret] al® kam er auf mein sujet und fagette es wehre 
keiner in der weldt da feine ſachen jo guht ftünden und gingen als 


) Vergl. ©. 212. Anm. 2. und S. 213. Anm. 6. 

2) 15. Januar. 

3) Um die Reglements für das Generaldirectorium abzufchreiben. 

) Ueber die Kammertare vergl. Ranke Werte 27, 167 f. und W. Naude, 
Deutſche Yandwirthichaftliche Preſſe. Jahrgang 22, 116. 

5) Vergl. Förſter 2, 253; Friedlaender, Zeitichrift für preußiſche Geſchichte 
17, 366, 384. 

6, Der König drohte in feinem eigenhändigen Entwurfe, Ungehorjam jo 
eremplarijch zu beftrafen, „jo wie in Deutslande noch micht geiehen worden wäre.“ 
In der auögefertigten Inſtruction droht er, ihn „eremplarifch und auf gut ruſſiſch“ 
zu bejtrafen. Friedlaender a. a. D. 384. Förſter 2, 2583. 

?) Der ruffiiche Pnvoyé extraordinaire Alexander Graf Golowkin. 
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meine jo fagette ich das fie jchlegt ftünden wie es wahr ift 

er sutenirte das contrer lange entljich] wurde mir die zeit 
lang und jagete ih Ihn ich verficherte Ihn als ein erl[icher] Man 
e3 jolte nit 5. wochen dauren fie jollen auf beße[r]n fuh8 komen 

er fagette e8 mehr") nit Mögllichl|h fo folte er Pariren ich wolte 
1000. Ducalten] fegen er jolte 100. Dufcaten] jegen ſo endigette 
der discurs itzo kome auf die gedanden das er hat den dis- 
eurs Halten müßen mir zu ſprechen machen ich geitehe Teider|:] 
die jacht wahr guht gewehjen und kan wohl fein wen[n] man 
erftl[ih]) umb 5. isset das der wein im kop gekommen ift als— 
denn] man nit alles nachdencket was man jprechet ich Habe 
heutte von die herren Resoniren hören das kraut ?) wieder Nerfrils[ch] 
iſt oder der Bſojuger hat ſich gegen mein Vatter nerſrijsſch) 
geſtellet mit mir ſoll es gewiß nit angehen und ich Ihm den 
koller verdreiben werde denſn) wo er Dolfl] Melankolis[ch] iſt 
jo mus man die leutte an die ketten lehgen ich will eine sil- 
ber[ne] machen laßen da werde Ihn anlehgen lafen id) bin ver- 
ficherdt er wierdt baldt wieder klug werben ih Halte fie auf 
mit mein annigöhsen briff was aber das herge foll ift gehet 
der Mundt über 

Eigenhänbig. 


329. 
Denfihrift Leopolds über die Wahrung der commerciellen 
und agrarijhen Interejjen in Breußen. 


Auf die Anregung des Königs?) ſetzte Leopold am 16. November 
eine Denkjchrift auf, wie im Königreiche Preußen die Intereſſen des Handels 
mit denen des Aderbaues vereinigt werden könnten: *) 


I) wäre. 

2) Bergl. Nr. 174. S. 91. Ein Berliner Correſpondent jchrieb am 
20. April, der König habe letzthin ben franfen Krautt befucht „und ihn aus der 
Schrift getröftet; allein die Maladie bejtund in Chagrin, vor 100000 Thlr. 
mwollene Zeuge den Landmanufacturen abzulaufen, wovon der König nicht abgehen 
wollen”. (Krautt war Haupteigenthümer des Lagerhaujes, der großen Muftertuch- 
fabrif in Berlin.) Bergl. auch Schmoller, Die ruſſiſche Kompagnie, Zeitichrift für 
preußiiche Gejchichte 20. 

3) Vergl. Nr. 321. ©. 207. 

4), Die Denkichrift wird im Auszuge in dem Theile der Acta Borussica, 
der ſich auf den Getreidehandel bezieht, veröffentlicht werben. 
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1. In Preußen darf nur inländijches Getreide verbraucht werden. 
E3 werden zwei Kornmärkte wöchentlich in Königsberg errichtet, wo erft 
die Bürger, dann die Bäder ꝛc., zulegt die Kornhändler kaufen müſſen. 
Taratoren müfjen jeden Markttag die Getreidepreije, joweit e3 angeht, 
nad dem Berliner Marftpreife feftfegen. Der Ueberſchuß an inländijchem 
Getreide wird ebenjo wie alles ausländifche Getreide auf einen dritten, mit 
Pallifaden umzännten Marktplag in Königsberg bei den Speichern gebracht. 
Dort dürfen nur die Kornhändler laufen und find an feine Tare gebunden. 
Dies Getreide darf nur im Auslande verkauft werden. Um einer Ueber: 
theuerung vorzubeugen, werden Föniglihe Getreidemagazine angelegt, die 
eventuell das nöthige Korn liefern. In den Fleinen Städten wird der 
Königsberger Marktpreis den örtlichen Berhältniffen angepaßt. Nur an 
den Markttagen darf Korn verkauft werden. 2. Erft muß aller in- 
ländifhe Hanf in Preußen verbraucht werden; der fremde Hanf darf 
nur auf dem Königsberger Speidyermarkte zum Exporte verkauft werden. 
Nur wo das Bedürfniß in Ermangelung inländifhen Hanfes bei der 
Uccifeverwaltung nachgewiefen ift, darf aus dem Speichermarfte eine genau 
zu beftimmende Menge von Hanf an die preußischen Handwerker verkauft 
werden. 3. Ebenfo ift es mit dem Leinfamen zu halten, fobald in Preußen 
Delmühlen gebaut find. 4. Der Hopfenhandel ift jo lange frei, bis 
Preußen den nöthigen Hopfen liefert. Von da an wird er wie der Hanf 
behandelt. 5. Nur in Preußen gar gemachtes Leder darf dort verarbeitet 
werden. Der Import rober Tele muß ganz verboten werden. Juchten 
und ausländifches Leder unterliegen denfelben Beftimmungen wie der Hanf. 
6. Die Wollmanufactur muß gefördert werden, damit Preußen nicht nur 
jeinen eigenen Bedarf deden, fondern auch noch erportiren fanı. 7. Der 
Handel mit fremden Branntwein ift nur den Königsberger Kaufleuten auf 
dem Speichermarkte zum Erporte erlaubt, Die Danziger abgezogenen 
Branntweine, Franzbranntweine 2c. werden mit einem hohen Prohibitivzoll 
belegt, foweit fie nicht wieder von Königsberg ausgeführt werden. 8. Das 
fremde Vieh muß 225°/, derjenigen Acciſe zahlen, die einheimijches Vieh 
geben fol. Die Taren für inländifches und ausländifches Fleisch müſſen 
gleich fein. Der Verkauf inländischen Viehes nad) dem Auslande ift jeder: 
mann gejtattet. 9. Nur inländifcher Talg und Unfchlitt darf in Preußen 
verbraucht werden. Für ausländifchen gelten diejelben Bejtimmungen wie 
beim Hanf ꝛc. Auf diefe Weife würde der Großhandel „und die Ver: 
ſchiffung preußifcher Effecten im geringiten nicht gehindert“, fondern noch 
gefördert werden, Preußen aber wirthichaftlich in die Höhe kommen. 


Berlin 21. Januar 1725. 
Der König hat auf Verlangen des Fürften nicht nur das folgende 
„Schreiben wegen Preußen, und zwar unterm 14. November vorigten Jahres 
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ansfertigen laffen“, fondern auch den vier Miniftern des Generaldirectoriums 
befohlen, ihr „Gutachten von der Sache” zu geben und das Project dem 
Fürſten zur Unterichrift zuzufertigen. ) 


Berlin 14. November 1722. 


„Ew. Liebden ift ſattſam befannt, wie Meine Intention bisher forg- 
fältig dahin gerichtet gewejen und noch ift, das Königreich Preußen und 
Litthauen wieder zu retabliren und in einen folchen floriffanten Zuſtand 
zu feßen, daß nicht nur Meine Einwohner und Untertanen dadurch in 
Aufnahme gebracht, fondern auch zugleid) das Commercium mit Aus: 
wärtigen von Zeit zu Zeit befördert und verftärfet werde. Wann Ich nun 
perjuadiret bin, daß Em. Liebden von denen Preußifchen und Litthauifchen 
Landen und dem dajelbjt vorfallenden Commercio gute Connoiffance haben 
und willen, wie die Sache am beiten anzugreifen fein möchte, jo habe Ich 
Ew. Liebden hiedurch freundvetterlid erfuhhen wollen, Dero Gedanken von 
Preußen und wie das Wert am füglichiten zu fallen fein möchte, zu 
Papiere zu bringen und jodann Mir fchriftlid zufommen zu laffen. Ich 
verfichere, daß ein ſolches eine bejondere Gefälligfeit fein wird.“ 


Grumblkow billigte in feinem Gutachten vom 21. Januar den Grund: 
gedanken des Fürjten, die völlige Trennung des Handels mit auswärtigem 
Getreide und Waaren von der Conſumption und dem Debite im Lande. 
Er verwarf die vorgejchlagene Verpallifadirung des Speichermarftes, weil 
dadurch der Königsberger Handel leicht in Mißeredit kommen könnte, 
Ebenfo würde über eine bejtimmte ®etreidetare allzuviel Lärmens gemacht 
werden. Die übrigen Puncte der Denkſchrift fand er „ganz qut“, und be- 
antragte nur, den für Tauwerk nöthigen ruſſiſchen Hanf?) und die jpanifche 
und feine ſächſiſche Wolle zur Berfertigung der feinen Tücher freizulafjen. 
Der Preis des inländifchen Hanfes 2c. müßte jo gejtellt fein, daß die 
Preußen mit den Ausländern concurriren könnten, 


Creutz erflärte, 23. Januar, bei der mangelnden Lofalfenntniß ginge 
es fajt über fein Vermögen, die Deuffchrift zu beurtheilen, er meine jedoch), 
„da die PBrincipien derfelben nad) der Theorie ganz raifonnable und gut 
ſcheinen ... . daß diefelbe auch in der praxi den verhoffenden Effect 
haben werde”. 


) Gabinetsordre an Grumbkow, Krautt, Creug und Görne, Berlin 20. 
Januar 1723. Leopold hatte jein Project ohne Unterichrift eingereicht. 

2) Das hatten die Königsberger Commercianten, Großhändler und Krämer 
beantragt, als ihnen am 3. December 1722 die Denkichrift im Kommifjariate vor— 
gelejen wurde. 
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Auch Krautt nahm in feinem Gutachten, vom 24. Januar, an der 
Berpallifadirung des Speichermarktes einigen Anftoß, wußte aber fein 
befjeres Mittel gegen Unterfchleif anzugeben. Jedenfalls müßten die Wachen 
an den PBallifaden den Fremden ftet3 freundlich begegnen und ihnen Fein 
Trinkgeld für die Deffnung abfordern. Die zwei Stadtmärfte würden bei 
großer Getreideeinfuhr nicht ausreichen. Zu Punct 2 der Denfihrift er- 
Härte er fich wie Grumbfow. Das Berbot, Leinfamen auszuführen, hielt 
er für nachtheilig; ſonſt ſprach er ſich günftig über die Vorſchläge aus. 


Görne äußerte ſich ſehr beiftimmend, 26. Januar. Was von 
den Königsbergern gegen die öffentlichen Märkte angebradht würde, Fäme 
„Tehr gezwungen“ heraus. 


Leopold erklärte!) auf die Einwände diefer Gutadhten: Die Marft- 
pläße könnten leicht durch die Hinzuziehung der nächften Straßen ver: 
größert werden. Ob die fremden Saufleute durch die PBallifaden oder 
duch die Thorwachen Königsbergd gingen, könnte ihnen glei gelten. 
„Wie denn ohnedem wohl nicht zu glauben, daß eine ſolche Infanterie, 
welche feither etliche 20 Jahren eine Norm und Erempel aller Infanterien 
von Europa gewefen, jo jtark verfallen follte, auf ihren Poſten und 
Wachten die Trafifen mit Erpreffung einiger Gelder zu incommodiren, 
zumalen da befannter als befannt, daß diefe Infanterie feither den Aus- 
gang des Feldzuges in Brabant von anno 1690 fo richtig als es nur 
immer fein mögen, bezahlet worden.” Die Sorge, den Handel durch die 
Ballifaden zu verfcheudhen, „würde man von felbften als ungegründet 
befunden haben, wenn man, wie nöthig gewefen, biebei erwogen hätte“, 
daß Königsberg „auf 100 und mehr Meilen“ der bequemfte Ort und 
Hafen für die Nachbarn wäre. „Daher denn, obſchon die Erfahrung be— 
zeuget, daß einiges Wildpret fi) vor Lappen fchenet, dennoch die von 
denen auswärtigen Kauf: und Handelsleuten vor Palliſaden coneipirte 
Furcht in Entftehung anderer und bequemer Derter gänzlich) wegfallen 
muß.” „Da aud Ew. Königl. Majeftät befannter Maßen dahin bejtändig 
incliniren, eine Sache nad) aller Möglichkeit zu verbejfern und bei folder 
Abfiht mehr an Erfindung folider und zu ſolchen Endzwed dienender 
Mittel, ald an treuen Wünfchen ein Vergnügen finden, jo würden die 
vorigo jo wohl wünſchende beſſer gethan haben, wann jelbige fich vor 
vielen Jahren Mühe gegeben und vermittelft eines tieferen Einjehens der 
Sade ein beſſeres Moyen, wodurch die Königliche Revenuen augmentiret 
und das platte Rand verbefiert werden können, als die VBerpallifadirung 
des Speichermarfts ihrer Meinung nad fein fol, ausgedaht und zum 


on Bom Fürften durchcorrigirte, undatirte Abjchrift. 
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Vorſchlag gebracht hätten.” Bon den Kaufleuten einen anderen Vorjchlag 
erwarten, bieße die Angelegenheit nuf die lange Bank jchieben. „Wer 
weiß nicht und it überzeugt, daß dergleichen Leute mehr ihr eigen als 
ihres Heren und defjen Ländern Antereffe ſuchen, und wie leicht es ihnen 
fei, bei ſolchen Abfichten dieſes vor jenes zu facrificiren? Ohne zu ge 
denken, wie man fich folchergeftalt ſelbſt Tort thun, ins Bloße ftellen und 
der Dijudicatur erponiren würde, daß man alsdenn, wenn das Wohlfein 
und Aufnahme der Königlihen Länder beforget werden follte, davan Bor- 
ihläge von anderen erwarten wolle, obſchon die ganze Welt weiß, daß 
man dazu eigentlich beitellet und verpflichtet ſei. Man jiehet fonjten faft 
durchgehends, wie die Vorſorge allein vor die Bürger und Kaufmaunſchaft 
in Königsberg gerichtet, gleich aldwenn diefe einzig und allein Ewr. Königl. 
Majeftät Untertanen wären, und hiebei auf Ew. Majeftät Domainen, 
Bafallen und Untertbanen auf dem Lande nicht reflectiret werden dürfte, 
da doc die Vorforge vor dieje, wo nicht nöthiger, doch eben jo nöthig 
fein will, alldieweilen felbige befannter Maßen verfallen und dem äußerften 
Ruin erponiret fein, mithin die höchſte Nothdurft erfordert, auch diejen 
nach aller Möglichkeit und ohne Zeitverluft zu juccurriren und wieder auf- 
zubelfen.” Die Sorge, daß Zölle und Licenten duch die Neuordnung 
verringert werden könnten, beruhe „mehr auf eine überflüffige Muthmaßung, 
als foliden Gründen.” Der Ruin der Landwirthichaft wäre für die könig— 
lihen Kaſſen viel empfindlicher, „zumal die Contribution und Fourage- 
gelder Fira, der Zoll und Licent aber jteigende und fallende Revenuen 
feind, deren Zufluß größeften Theil von dem Willen, wo nicht Caprice 
frembder und auswärtiger Handelsleute zu erwarten.“ 

Der Einwand gegen das angebliche Hanfverbot jei nichtig, da dies 
garnicht im Projecte vorgefchlagen wäre. Die Concurrenz der Fremden 
würde leicht dur die Erhöhung der Acciſe aufgehoben werden, „gleich 
als auch ſolches allbereit in Em. Königl. Majeftät Provincien eingeführet 
worden, und folches die denenfelben nachbarlich belegene auswärtige Lande, 
und alfo aud das meinige leider! erfahren”, 

Die Einwohner dürften aber nicht über die Erhöhung der Preife 
Hagen; die königlichen Bedienten empfingen in Preußen das gleiche Gehalt 
wie die cleviichen, „allwo gewiß alles noch einmal fo theuer“, die Regi— 
menter ftünden mit der übrigen Armee in gleicher Verpflegung, die Hand» 
werler forderten diejelben Preiſe wie die Berliner, ſelbſt die Tagelöhner 
wären für geringeren Lohn nicht zu haben. Aber litten auch die Ein— 
wohner unter der Preiserhöhung etwas, ſo profitirten doch unſtreitig die 
Domainen und die Gutsbeſitzer, die den größten Theil des Königreichs 
ausmachten. 
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3930, 
Polt|sdam den 2. Mertz 1723. 

Krankheit des Königs. Die Einrihtung Berlins interejfirt 
den Kaijer. Leopolds Regiment. Selbjtmord eines Soldaten. Ratte. 
Die pommerjhe Kammer. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten aber 
nit eher beantworten könen dieweill ich ſehr Erand darnieder ge— 
lehgen und ein ftard fiber und kolide Brustftrandheit gehat?) 
aber itzo wieder anfange befer [zu werden] und wieder etwas Krefte 
zu bekomen überMorgen hoffe das ic) werde könen das Mosellfche 
Regilment]?) formiren wo ich nit wieder einfalle das der Printz 
von Bewern?) die einrichtung von Berlin jo weiß verwundert mir 
das der keiser fich umb meine Domestide affere ſich erkundiget 
das euer Lieben jchreiben wegen Ihreln] Regiment] da haben fie 
grohs unreht die andehre Regilmenter] haben jehr viell zurühde 
von mein Johns compalgnie]*) hat ein foltat der in mein [Regiment] 
15. jahr gedienet mit in Brabandt gewehßen fich jelber toht ge— 
ſchoßen es wahr ein Braff soldat er wahr vor zwey jahr bey 
meiner Compalgnie] flügellMan von die grenadiers und Hat auf 
ben flühgell exercieret fie kennen Ihn wohl! was fie mir wegen 
ichlegell®) jchreiben werde an keinen jagen das Platen®) quitieren 
wiell [jo] ift er verdrißllich] wegen der Tehupferde?)  katte®) der 


!, Ein Berliner Gorrefpondent meldete, 27. Februar, nach Wien, der König 
hätte während feines Aufenthalts in Potsdam wegen Bruftbeijchwerden „die Kammer 
verwahren müfjen“. Die Königin wäre in großer Sorge gewejen, da ihr Gemahl 
feinen Arzt verlangt hätte. Man befürchte, daß der König, um das Mofeliche 
Regiment zu bejichtigen, „jich eher erponiren werde, als es Ihro zuträglich”. Die 
Mufterung diejes Regiments am nächſten Montag habe die Königin deshalb jchon 
hintertrieben. 

2) Das nfanterieregiment des Generalmajors Konrad Heinrich von der Mojel, 
aus den abgegebenen Soldaten von 20 Infanterieregimentern 1723 errichtet (Nr. 28). 

3) Ferdinand Albrecht Prinz von Braunjchweig-Bevern, ein Bruder der Kaijerin. 

#) Der Kronprinz war Chef einer Compagnie im Negimente des Königs. 

5) Der Halberftädtiiche Kammerpräfident von Schlegel. 

6) Albrecht Chriftian von Platen, Major im Regiment Alt-Anhalt. Er 
ging nicht ab. 

’) Die Umwandlung der Pflicht, im Kriegsfalle einen Berittenen zu ftellen, 
in eine Jahresftener. Die magdeburgijchen Edellente wollten fich nicht darin fügen. 
Bergl. ©. 211. Anm. 2. 

*) Der magdeburgiiche Kammerpräfident Chriftoph von Katte führte die 
Umwandlung der Lehnspferdeftellung in eine Steuer durch. 
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ſoll nit fallen den[n] er ein geſchieckter und getreuer Man iſt 

aber in Pomern ftind|t]3 jeher die kamer ift 60000. th jchuldig 
und weis nichts wie fie es bezahlen wohllen wegen den fenrich 
wilmersdof!) komet die confir[mation] hiemit was Den 
Deserteur anbetrift wegen den Deserteur joll Ihm das lehben ge- 
ichend[t] jein ih bin noch jo maht das ich nit recht Schreiben 
kan Euer Lieben fein Persuadieret das ich bejtendig Euer lieben 

Eigenhändig. 


331. 
Postdam den 15. Mertz 1723. 
Werbung des fürftlihen Regiments. Haft eines Müllers, der jeine 
Pacht nicht zahlen will. 

Euer lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
erjehen wie Euer Lieben gerne Ihre offieire auf werbung laßen 
wollen da ich wohl! mit zufriden bin was euer Lieben von 
meineln] Müller jchreiben jo bin mit zufriden das Euer Lieben Ihm 
in Halle auf die wacht jegen will er alsden mit bezahlen jo 
jollen fie Ihm nach Desso bringen laßen Euer Lieben könen 
verjicherdt jein das ich Ihr frundt bin und bleiben werde 

Eigenhänbig. 

332. 
Perlin {!) den 27, Mertz 1725. 
Werbung. Magdeburger Feftungsbau. Urlaub der Soldaten. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
freuet mir das Ihre offilciere] die auf werbung fein?) jchon leutte 
haben was die arbeit in Magde[burg]?) angehet bin jehr wohll 
zufriden das Euer Lieben von Ihren Regilment] den zumwar‘) 
laßen nach Magdeburg komen zur arbeit weill die ftaht Magde- 
burg cervis bekomet aljo fie nit bejchweret jein follen fie den 
zuwax bequartieren auf die kurtze zeit von der arbeit Euer 
N, Albrecht Chriftian von Wilmerftorff war von 1721 bis 1725 Fähndrich 
im Regiment Alt-Anhalt. 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

3, Beim Feſtungsbau. 

) Enrollirte, aber noch nicht beim Negimente eingeftellte Leute. 
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Lieben werden etliche] oberoffilciere] unteroffileiere] von Ihren 
Regilment] komandieren bey die leutte wen[n] die Magde- 
burgilschen] Regilmenter] geexereieret haben 6. wochen alsden 
könen fie auch freiwilliege gehben voln] die leutte die dar bey die 
Baur[en] auf [dem] lande arbeitten aber die wachte Par con[pagnie] 
3. gre[nadiere] 20. Mus[quetiere] müßen bejtendigjt gegehben 
werden !) der ich ſtehs Euer Lieben frundt fein und bleiben werde 
Eigenhänbig. 


333. 
Postdam den 6. aplril] 1723. 
Einladung des Fürften nad Berlin. 

Euer Lieben fchreiben habe wohl erhalten ich werde jontag ?) 
gelieb8 Gott nad) Berlin gehen Habe da ein dag 3. zu tuhn 
wollen Euer Lieben hinkome[n] wierds mir ein Plesir fein der 
ich ſtehs Euer Lieben frundt jein werde 

dur) das Leopoldijche komando ®) überjchiefe 3. Man vor 
caplitain] ocharmoy*) und ein Man vor den jchwindtfuchtigen 
Buhben von Eur Lieben companie 

F Wilhelm 


Eigenhänbig. 


334. 
Postdalm] den 27. aprill 1725. 
Leopolds Regiment. 
Euer Lieben jchreiben habe wohl erhalten und daraus gejehen 
die MasRofle vojn] Euelr] Lieben Regiment?) das gewihs in 
jehr jchönen jtande fein [wird] Gott erhalte e8 auch wie die 





1) Bergl. Nr. 275. ©. 165. 

2) 11. April. 

3) Rom nfanterieregimente des Prinzen Leopold Marimilian (Nr. 27). 

#) Premiercapitain im Regiment Alt-Anhalt Karl Heinrich) Ludwig de 
Herault, Seigneur de Hautcharmoy. 

5) Im September 1723 hatte das Negiment Alt- Anhalt 30 Leute, die 
6 Fuß und darüber waren, 123 von 5 Fuß 11 Zoll, 259 von 10 Zoll, 396 von 
9 Zoll, 490 ron 8 Zoll, 341 von 7 Zoll, 56 von 6 Zoll. 


Nr. 335. 3. Mai 1723. 223 


gange Armee Die Regimenter Marchir[en] in Berlin ein!) 
wo Euer Lieben gefallen haben jo hoffe ic) fie dorten zu ambrassi- 
ren der ic) ſtehs Euer Lieben beftendiger frundt fein und ver- 
bleiben werde 

Eigenbänbig. 


335. 
Postdam den 3. May 1723. 


Leopold3 Regiment. Anbahnung einer Berjöhnung mit Kurfachjen. 
Revue in Berlin. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe wohll erhalten und 
gahr gerne erfehen das bey Ihren Regilment] alles in guhtem 
ftande ift das fleming jo cordiall gewehjen wundert mir er 
hat mir auch in Postdam durd) Seckendorff?) [feine Ergebenheit] 
kontestiren laßen wünſche das es de bonne foy ijt wollen 
die herren meine freunde fein guht aber ich will fie nit zwingen 
diejes habe an Sequendolr]ff gejaget mein Regiment komet 
Sonabent®) in Brandenburg zujammen die ande[re] Regimenter) 
komen den legl[tjen feiertag®) in Berlin hoffe Euer Lieben ge— 
jundt und wohll zu jprechen der ich ftehs Ihr frundt fein umd 
bleiben werde 

Eigenhändig. 


!) Zur Revue. 

2) Sedendorf, der ald Commandant von Leipzig auch in ſächſiſchen Dienften 
ftand, war in den erften Apriltagen nady Berlin gefommen, um die Freundſchaft 
mit Kurſachſen wieder herzuftellen und durch die Vermittlung des Dresdener Hofes 
fodann auch Friedrih Wilhelm mit dem Kaifer auszujöhnen. Der König war 
dazu bereit und antwortete, e3 würde ihm lieb fein, wenn Graf Flemming zu 
diefem Zwecke nah Berlin käme. Am 23. Mai erfchien Sedendorf mit dem 
fächfiichen Minifter in Berlin. Bergl. Droyſen 4. 2. 1, 342 f. Nrneth, Prinz 
Eugen 3, 201 f. 

8, 8. Mai. 

4) In der Mittelmarf ftanden 1723 außer ben: Regimente des Königs die 
Infanterieregimenter Wartensleben (Nr. 1), Gersdorf (Nr. 18), Löben (Nr. 26), 
Forcade (Nr. 23), Schwerin (Nr. 24), Dönhoff (Mr. 13), Prinz Heinrich (Nr. 12). 
Ferner die Gensdarmes, das Eniraffierregiment Kronprinz (Nr. 2) und ein Theil 
des Guiraffierregiments Prinz Albrecht Friedrich (Nr. 11). 

5) 18. Mai. 


2924 Nr. 336 — 338. 24. Mai — 23. Juni 1723. 


336. 
Berlin 24. Mai 1723. 
Mannihaft zur Arbeit an den Magdeburgiihen Feitungswerfen. 
Katholiicher Sottesdienft in Halle. 

Leopold ſoll feinem Vorfchlage gemäß den 1. Juni 20 Mann aus 
jeder Compagnie feines Regiments von den Ausrangirten aus dem dritter 
Gliede zur Arbeit an den Feitungswerfen nah Magdeburg jdiden. *) 
Die gleiche Ordre it an die Regimenter in Magdeburg, an Dönboff ?) 
und Prinz Leopold ergangen. „Was den Fatholifchen Gottesdienft zu 
Halle anlanget, jo habe die Verfügung getdan, daß ſolcher in aller Stille 


geichehen joll.“ ®) 


337. 
Berlin 10. Juni 1723. 
Bauermeifter. 

Auf die Fürbitte Leopolds ſoll der köthenſche Kanzler Bauermeijter 
entweder den Character als Geheimrath oder Hofratd erhalten, wern ex 
die gewöhnlichen Nefrutengelder von 800 Thlr. für den erſten oder von 
400 Thlr. für den anderen Zitel erlegen will. 


338. 
wehsell den 23. Ju[ni] 1723. 


Berwendung bes Königs für Leopold. Magdeburger Feitungsban. 
Bewaffnung der zur Arbeit commandirten Soldaten. Kritik der 
cleviichen Regimenter. Befeitigung von Rejel. 


Euer Lieben jchreiben Habe wohll erhalten das fie Raumert) 
wegen Ihre angelegenheitteln] an Ilgen gejandt Habe alles an Ilgen 


1) Bergl. Nr. 332. ©. 221. 

2) In Magdeburg ftanden die Jnfanterieregimenter Arnim (Mr. 5) und 
Stillen (Nr. 20). Das Regiment Prinz Leopold (Nr. 27) fand in der Altmark, 
Dönhoff (Nr. 21) im Halberftädtijchen. 

3) Leopold berichtete, Berlin 19. Mai 1723, einige Italiener hätten fich 
erboten, die Koſten des fatholiichen Gottesdienftes, jo lange dort das Regiment 
ftünde, zu tragen. Friedrich Wilhelm jchrieb dazu: „Marlschall] guht aber 
gank ftille FW." Um 27. Mai erging in diefem Sinne der Erlaß an Bringen. 
Vergl. Lehmann, Preußen und die katholiſche Kirche 1, 797. 

Deſſauiſcher Geheimrath. Es handelte ſich wohl um Leopolds Procefie 
beim Neichshofrathe. 
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befohlen was euer lieb[den] disposici[o]n [betrifft] der festungs- 
Bau!) iſt gut die ordre wegen ber assignaltion] gehet Dieje 
Post nad) Berlin jobaldt als Euer Lieben die arbeitters?) nit 
mehr nöhtig haben jo jchieden fie je ehr wieder zu Ihre Regilmenter] 
und nad hause das die Denhovifhe?) kein gewehr mit ge- 
gehblejn [wird] das würde nur auf die arbeit zu fchanden gehn 

den[n] welnn] ein soldate verfur]lohbet wierdt er das obergewehr 
zur com[pagnie] laßen [muß] und dieſe arbeiters nit auders ala 
ver[urlfobte zu consideriren fein ausgenommen das fie in meine 
arbeit ſtehn alle die arbeiters naſejh Postdam habe jonder 
gewehr laßen Hinkomen was Montarge com|pagnie] ans 
langet?) das fie nit Mondirung gehat werde den obersten jchreiben 
und die warheit dazu jagen die herren Negligiven fich wen|n] 
auf Ihnen nit beftendig darauf gearbeit[et] wierdt was Die 
Mag|deburger] Regifmenter]?) gemachet weiß nit ich glaube das 
es mehr an komandeur der Regilmenter] lieget al3 an die capli- 
tains]| Dden[n] die Teß[terjen tuhn müßen was befohlen ift wen[n] 
darauf gehalten wierdt das duPisson|jche] Regilment]®) ift jehr 
ihön und in guhter ordre und [ich] Halte [es] nach Euer lieben 
Regilment] [für] das befte lautter grohse Junge Tejujtte 

das 2. gliedt ift fo das 3 bey die Meisten Regilmenter] in die 
Mitte [des] 1. gliedt[s] jtehen können e3 tuet mir leit das fie 
es nit gejehen das golge Regilment]?) ift das fchlegltlite von 
die grohße Regilmenter] und Miserable ordre nit allein im Regi- 
[ment] aber abjonderl[ih] in Dindtwachteln]®) ift ein Pitie 

das Mosellsche Regilment]?) distingieret ſich mit ordre in allen 


ı) In Magdeburg. 

2) Bergl. Nr. 332. ©. 221. 

9 Die zum Feitungsban commandirten Soldaten vom Regiment Dönhoff. 
) Montargues war Gapitain im nfanterieregiment Dönhoff (Nr. 21). 
Dbrift dieſes Regiment? war Heinrich Karl von der Marwip. 

5) Bergl. ©. 224. Anm. 2. 

9) Das Infanterieregiment des Generalmajord Jean du Buiffon (Nr. 9) 
ftand in Hamm, Iſerlohn, Schwerte, Lünen, Soeft, Bochum, Hattneggen, Camen. 

7) Das Anfanterieregiment des Generalmajors Chriftoph Heinrich von der 
Goltz (Nr. 15). Das Regiment wurde in diejem Jahre nad) der Kurmark verlegt. 

3, Dienftwacen? 

9) Das Infanterieregiment des Generalmajord von Mofel war erft 1723 
errichtet worden. Bergl. S. 220. 

Acta Borussica. Briefe Friebrih Wilhelms I, 15 
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ftüfen und gewiß eine ſchande wenn] jo alte Regimenter fie von 
fchaunefje!) der armeeef!) fi) in ordre und dinft ſich vorkomen zu 
laßen aber das Regilment] mus obein] im Lande Marchieren 
jonftin (!) fie nit zu helfen Hofe das wen[n] fie 400. Man werben 
fie fo fein werden wie jchwerin?) [aber] kaum da die 3. Hinderftie] 
glieder Miserable fein das 2. und 3. und grenadiers gan weg 
müßen fein das 3. gliedt jchlegter all]3 Mosell 3.°) gliedt 

der ich ſtehs Euer Lieben beftendieger frudt jein und bleiben werde 


die weseljche fortificacion gefellet mir nit nachdem ich Magde- 
[burg] gejehen die ausenwerde jein jehr wenig und wen[n] der 
Plat[z| fo formidable fein [joll] fo mus mehr als vor 200000. th 
verarbeit[et) werden den[n] [die Befeftigung] vor die Brüni: 
Porte*) mir jehr jehr jchlegt vorkomet auf den Plan ift es fchon 
aber wen[n] maln] es [im] originall fiehet da fiehet man das es 
ſchlegt ift es ift geichelhein Pacience man mus Reme- 
dieren und Depanciehrlen] FW 

Eigenhandig. 

339. 
Postdam den 5. Julius 1723. 
Befeftigung von Magdeburg und Wejel. Reiſe des Königs nad 
Pommern und Preußen Koſten des preußiſchen Retablifjements. 
Der König wı Hannover. Werbegebiet. Einführung fremden Viehs 
in Preußen. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl erhalten und 
freuet mir ſehr das die fortificacion in Magde[burg] avanciret 
das fie jchreiben das zu wehsell zu Redressie[ren]?) ift wahr 
aber wo ift geldt denn] das fein somme|[s] im|mlance[s] die 
wehselljche fortificacion hat mir mein dage nit fchlegter gefallen 
als dieſes mahll was in Magde[burg] Passie[ret] ift bey etl[ichen] 
compl[agnieen] weiß nit das goltzjche Regilment) ift in grohsse 

!) Jeunesse, 

2) Das Infanteriereginent des Generalmajord don Schwerin in Srank- 
furt a. ©. (Nr. 24). 

3) Kann auch 2. heißen. 

) Die Bruinſche Pforte, ein Weftthor Weſels. Vergl. Gantesweiler 
Ehronif der Stadt Weiel, ©. 51. 

5) Vergl. die vorige Nummer. 
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desordre und kein rechte subbordinacion !) das mir jehr wun— 
derdt von goltze ich hette mir Ihn befer eingebildet ich gebe 
Dinstat(!) über 14. dage*) nach Pasewaldt(!) und ftettin und 
Preussen werde jehen wie es da jtehet hette ich es nit ange— 
fangen jo würde ich es gewis nit tuhn den[n] das fein Depancen 
von der andern weldt und die Interresse die Halte vor Missi- 
cippy °) anfein ich habe angefangen aber zukomen[des] jahr 
werde Piano gehen und nit jo weit anrichten wie diefes jahr 

ich bin zu Hanover gewehjen*) iſt alles auf den alten fuhs?) 

die weiber Haben den Printz Leopoldt®) nachgelauffen wie Die 


Petzen der ich ſtehs Euer Lieben beftendieger frundt fein werde 

P[osts]Cr[iptum] 

was Euer Lieben. chreiben [über] die beide Bursche die dar 
Pesse geholet[:]?) was der gendarme ift könen fie behalten aber 
der von Lottum®) [it] auszuliefern den[n] das Regilment] ftehet 
im Magde[burgischen] jonften könten fie keine leutte be- 
komen wegen die anfrage?) habe expedieren laßlen] wie Eur 
Lieben vorjchlad [war] das Euer Lieben Pachter fchreibet wegen 
der oxen wen[n] ich nach) Preussen komme werde jehen wie 
ein Mittell zu finden ift auf das fremdes] vieſh] mus einPassieret 
werden jonften kein Mittell [ehe] der ich ftehs bin FW 

Eigenhänbig- 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

2) 20. Zuli. 

3) Die Lawſche Weftcompagnie zur Gofonifation und Ausbeutung des 
unteren Miffiffippilandes, die durch ihren Zuſammenbruch (1720) Franfreih an 
den Rand des Banfrott3 brachte. 

4) Auf der Nüdreife aus den meftlichen Provinzen hatte Friedrich Wilhelm 
den König Georg bejucht, der am 23. Juni nach Hannover gefommen war. Weber 
die Reife Friedrich Wilhelms vergl. M(auvillon) Histoire de Frederie Guillaume I 
T. 2, 53. 

5) Vergl. Nr. 271. ©. 162. 

6, Prinz Leopold Marimilian war in der Begleitung des Königs. 

7) Um in Leopolds Regiment zu dienen. 

8) Die Gensdarmes ftanden in Berlin, das Euirafjierregiment des General- 
majord Grafen Ludwig von Wylih und Lottum (Nr. 7) ftand in Groß-Salze, 
Scönebed, Wanzleben und anderen miagdeburgiichen Städten. 

9) Weber die Anfrage des Fürften ließ fich nichts ermitteln. Es handelte 
ſich wohl um die Einführung deutfchen Zuchtviehes nach Preußen, da das dortige 
von Seuchen heimgeiucht war. Bergl. Stadelmann, 166 f. 15* 
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340. 
Berlin den 17. Juli 1723. 
Gapitain Dohna. Reiſe des Königs nah Pommern und Preußen. 
Netablijjement Preußen?. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten was 
den caplitain] Dona!) anbetrift Habe Ihm gefchrieben das ich guht 
vor bin den[n] wen[n] er ſolte toht gejchoßen [werden] oder 
Iterben Ihm die 2000. th vor feines] Kindes fohderung bezuhlet 
werden folleln] ich gehe wil® Gott Dinstat(!) nad) Pasevaldt (!) 
und fo weitter nad) Preussen ?) da ſiehet e8 fchlljecht aus wegen 
der untertahnen wegen das fie die jchwere [Arbeit] Haben tum 
müßen antin das ift une mer a boire ich habe nichts in den 
Lande als Lautter Depance[n] da ich kein ehre noch fortefl(!) 
noch Plesir habe Jals] nur das geldt wegzujchmeißen?) und die 
feutte die damit umbgehen zu Dedrüggen Bodupen ?) ijt ab- 
gebrennet die Haushaltung ift jehr jchlegt aber ich frage nits 
mehr danad) wen|n] diejes jahr vorbey iſt höre auf zu wirdt- 
Ichaften der ich ftehs Euer Lieben freundt fein und bleiben werde 

Eigenbänbig. 


34. 
Köni[g]sberg den 6. august 1725. 

Netablijjement Preußens. Die preußiihen Regimenter. 

id) kan nit unterlaßen zu jagen an Euer Lieben als an einen 
guhten freundt das ich in Littauen meine wierdtichaft in etlliche] 
örter jo gefunden habe das ich vors erjte zufrieden bin aber in die 
meiste orter jehr confuhs?) mein Resolvirtel$] Baueln] wierdt 
Medio November in volkomenjen] ftande fix undt fertig jo wie 
Mullin faget) aber ich bin auch Persuadieret dieſer Mullin 





1) Der Premiercapitain bei Alt-Anhalt CHriftoph Graf zu Dohna jollte 
wahrjcheinlich auf Werbung gehen und jchäßte feine Compagnie auf 2000 Thlr. 

2) Dienftag 20. Juli. Vergl. die vorige Nummer. 

3) Vergl. S. 227. Anm. 9 und Nr. 322. ©. 208. 

4) Vorwerk und Amtsſitz Budupöhnen. 

5) Opriftlientenant Peter Ludwig du Moulin im Negimente Prinz Leopold 


(Nr. 27) war mit der Oberaufſicht der preußiſchen Bauten betraut. Ueber diefe 
vergl. Ar. 319. ©. 204. 
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und Lölhovell!) habe alles zu dancken zukomen[des] jahr Baue 
200. follBauren?) 5. Mühlen und 1. vorwerd in Insterburgifchen 

von die leutte die aus teutsſchſlandt gekomen fein?) fein die Meiste[n] 
recht düchtige leute aber die beamte oder administrator[en] 
7. rechte guhte Teutte die Ihre zukomen|de] winterlandt ſehr woll 
auf teuſtjsſchj zurechte gemahet wen[n] mir der liebe Gott nod) 
9. jolche leutte bejcheren wolte da ich alle mühe ammenden 
werde was guhtes zu bekomen [auf daß] meine haushaltung guht 
gehen werde Les[gewang] Brejdow]*) haben wollen das ich folte 
die Neue vorwerder verbPachten aber ic) habe es nit getahn ficher 
von meine affere [zu] jein und Habe in den jauerlen] appell gebißen 
der administracion?d) jagen fie mir Ihr fentiment darauf die 
littauer Bauren beginnen überalle gubt zu ftehen fie haben foldh 
Broht das mir guht jchmedet und fiehet in Ihren Baraden guht 
und wirdllichj aus denn] man jchüßellen [mit] fped [und] fleis[ch] 
findet die Teutte auch did und fett ausfehn wo die haus— 
haltung [in] der verbeßerung fo kontinuiret als von vorigen jahr 
und Ddiejen jo hoffe das ich werde uhrſache haben zukomen[des] 
jahr gelieb[t’S] Gott content zu fein was aber Nutquins®) an- 
langet fiehet es ſehr weitleuftig aus und glaube nit das mein 
kapitall 3. Procent fid) verInterressieren wierdt den|n] nad 
die Comilssion]?) wierdt in 6. jahr das amt Insterburg auf den 
Papier 75000. Plus bringen als diefes jahr aber dieſes glaube 
nit und iſt unter die 75000. th mehr als die helfte windt was 
das wintergetreide betrift [fo] jein die Teutte in arbeit es jtehet 
jo wie die wierdtje] fein aber doch wo das beſte ftehet ift drespe®) 

1) Der preußiiche Kammerrath Albrecht von Lölhöffel. 

2), Bauern mit mindejteng zwei Hufen und dem dazu nöthigen Viehbeſatze. 
Bergl. Stadelmann, 41. Bergl. hier ©. 204. Anm. 8. 

3, Ueber die Nationalitätsverhältniffe der Eoloniften vergl. Beheim-Schwarz- 
bach, 75 f. und Schmoller, Die preußiiche Coloniſation, Schriften des Vereins für 
Sorialpolitif. 32. 

#, Die beiden preußiichen Kammerpräfidenten. 

5) 1722 Hatte der König im Einverjtändnifje mit Görne beichloffen, pachtlos 
werdende oder neue Domänen und Borwerfe adminijtriren zu lafjen. Bergl. 
Stadelmann, 120. 

6) Nutzen? Man kann auch Plusquins leſen. 


7) Die preußiſche Domänencommillion. 
9) Bromus secalinus L, Die Korntreſpe. 
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(dazwijchen] das jommergetreide und meine grohße gerfte ftehet 
jehr Schön als [man] fie jehen kan an keilnen] ort von der weldt 
aber wie unfer[e] teuft]jche jagen doch nichts jo wie die in teutsſchſlandt 
wexet von qualitet ift denn] wen|n] man guht Bier machen 
kan von zwey jchelfels(!) auf die tonne [fo] in Breussen(!) fie 
3. Scheffell von nöhten [haben] und doc kaum fo ftard wierdt als 
[von] zwei teut|fch]e jcheffell [das] bier und dieſes wieder mir 
die luhſt vergehen mafft] wo Euer Lieben zukomendes jahr 
nit auf Ihre gühter zu tuhn Haben jo werde ich fie bitten auf meine 
Litauer zu bejehen und [die jollen] von Ihnen guhten Raht nehmen 
was wegen der haushaltung noch zu machen ift denn] ich will 
mir bengen laßen beilm] kastelan!) das Görne Bredo?) mein haus- 
haltung fein dage nit im ftande bekomen wo Euer Lieben an görne 
nit alle anleittung gegeben da ich Euer Lieben zeit lehbenſs— vor 
dande jonften mein geldt im quarf wehre wie das von 1721 

die leutte im Lande fangen an die wierbtjchaft zu aprobieren und 
viell Bauren kölmer®) Bref[iltte ftüde 3. Mahll P[f]lügen und mift- 
fühee zu machen*) wie bey meine emter von die Regimenter°) 
haben unterfchidene companien gejelheln [von] das Reder[sche] 
habe 6. Com[pagnien] geje|hejn die dar gewis in Perfecte ordre 
Hols[tjein gut ordre Dona ſchlegt jehr  Hoffmester®) Regilment)] 
mus Passieren darumb Bechever die ordre guht fehlet [aber] 
227 1) Der Schlofcaftellan Rund in Berlin hatte den König mehrmals beftohlen 
und wurde bafür 1718 gerädert und in eijernen Ketten aufgehängt. 

3) Vergl. Nr. 317. ©. 202, 

3) Landinſaſſen, die ihre Privilegien und Berjchreibungen über ihren Bejik 
vom deutſchen Orden oder den Herzögen erhalten haben. Ihre Güter find Allodial- 
güter und von allen Unterthandienften befreit. Viele hatten fogar eigene Gerichts- 
barkeit, Nagdgerechtiame x. Cie haben ihren Namen von dem Privileg, das 
der Orden 1233 zu Culm dem dortigen Diftricte verlieh. 

9 Ueber das Pilügen in breiten Beeten und die Anlegung von Miftpfügen 
vergl. Nr. 317. ©. 203. Siehe auch Art. 18, $ 19 der Anftruction des General» 
directoriums. Förfter 2, 211 und Stadelmann, 54. 

6) In Preußen ftanden die Infanterieregimenter Dohna (Nr. 16), Findenftein 
(Nr. 14), Röder (Mr. 2), Beichefer (Nr. 4), Holftein (Nr. 11), die Euirajfier- 
regimenter Bredow (Nr. 1), Egell (Nr. 8), Blandenfee (Nr. 4), Katte (Nr. 9) 
Winterfeldt (Nr. 12), das Dragonerregiment Wuthenau (Nr. 6), Hufaren und zwei’ 
Garnijonbataillone. 

6) General Albreht Konrad Graf Find zu Findenftein, der Chef des In— 
fanterieregiments Nr. 16, war der Oberhofmeifter des Kronprinzen. 
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noch viell fincke kan Passieren bejchefehr hat fich gebeßert 
mit 90. man in 1. gliede die andere haben fich conserviret aber 
nit geBessert Dona [und] Ludevig!) fein itzo meine fchlegte 
Regi[menter] was die kavallerie [betrifft] ift Bredo Regifment] 
fon in guhter ordre?) ich habe die Recrutten gejehn die recht ver- 
beßert jein die Remonte habe auch alle gefehn die haben folche 
pferde wie die gendarme[s| winterfeldt in guhter ordre fchöhne 
grohße wohlgemachte pferder wie gendarme[s] aber kleine Man- 
ſchaft Blanckenſehe Manſchalfſt ſchön aber nit viell verbeßert die 
pferde ſehr ſchön von Egell habe die LeipCom[pagnie] geſelhe)n 
da die pferde noch mit da fein aber auf [dem] Mars[ch]| wuttenau 
babe meist das gange Regilment) in 3. orter gefehn guhte ordre Propre 
aber mir dauchet das Ihre pferde größer als fhuhlenburg®) fein 
das ich nit aprobiret habe die Hufaren‘) habe gejelhe)n die fein 
wie huſaren ich gehe gelieb Gott fontag?) nachMitag weg und 
werde Donnerstag frühe in Berlin fein wißen Euer Lieben von] 
einen] guhten beamten den ich kan 3. a 4. vorwerfer und etliche] 
Dörfer anzuvertrauen fo werden fie mir ein grohs gefallen erweißen 
euer lieben haben ein unterofficier der dar Hedeman heifet der 
batter ift mein beamter ein fehr guhter wierdt er faget das fein 
john klein ift fein fie jo guht und ſchiecken [ihn] mir nach Berlin 
oder wusterhaufen den 29. august den|n] ich Hofmeister®) den 
1 september wedjchiede da kan er mit der ich ftehs Euer 
Lieben frundt fein und bleiben werde 
die teutjche und Littauer bezeune[n] die Dörfer und gerte[n]?) 
und haben alle gerten das fiehet zimljich] vor den anfank aus 


1) Das AInfanterieregiment des Prinzen Chriftian Ludwig (Nr. 7), das in 
Pommern jtand. 

2) Generalmajor von Bredow hatte das Regiment erft 1723 erhalten. 

3) Das gleichzeitig mit Wuthenau errichtete Dragonerregiment des General- 
majord Achaz von der Schulenburg (Nr. 5). 

9 Die Hufaren waren 1722 auf zwei Compagnien verftärft worden. Bergl. 
Lippe, Huſarenbuch, 23. 

5) 8. Auguft. 

6, Vorgeſetzte des bäuerlichen Gefindes. 1722 verlangte der König 3. B. 
außer 200 Familien noch 10 Beamte, 25 Hofmeifter, 50 deutiche Knechte, 50 Mägde 
und 200 Hausleute für Preußen. Bergl. Stadelmann, 53. 

7) Der König hatte befohlen, „die Höfe umher recht dichte und fefte mit 
Weiden zu bepflanzen“. Bergl. Stadelmann, 54. Ueber die Sorge des Königs 
für den Gartenbau vergl. Stadelmann, 176 f. 
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und fiehet nit mehr wühſte aus das viehe leufet auch nit in Felde 
fonder hirte anfein der anfang ift guht aber die Paciance fehr 
ſchlegt 

das katte Regijment] gutte Manfchaft aber pferde ſchleckſt) 
die wuttelnjauifche ſein ebein] ſo guht und alle eingeſchlagen) das 
weis ich nit wovon 

Eigenhänbig. 


342, 
Berlin den 17. augl[ust] 1723. 
Negiment Bardeleben. Avancement in Leopold Regiment. Rück— 
reife des Königs aus Preußen. Der Ertrag aus dem retablirten 
Preußen. 

Euer Lieben ſchreiben habe wohl erhalten mit überbringer des 
unteroffilciers] ?) das Regilment] von] Barlebe®) wierdt den 
20 octo[ber] vormiret wenn Euer Lieben den 18. nach Berlin 
komen wollen wierdts mir lieb fein den serglelanten Erladj*) habe 
zu fenrich gemachet alſo ift ein offi[cier] zu viell [bei Bardeleben] 
weldheln] wollen fie behalten Bredo°) oder otterstet®) den fie 
wollen behalten den fohdern fie die Pattente und ordre wieder ab 
und fchieden fie mir ich habe mein dage nit jo eine Miserable 
Rüdreiße?) gehat wo Euer Lieben mir könen guhte beamte 
Ichaffen werde Höchftens oblilgirt] fein den[n] ich fie ſehr ge- 
brauche*) aber was die 9. Procent [betrifft]®) [jo] wünjche [id 
fie wohl] aber wen[n] ich in 3. jahr 3. Procent bekome halte [es 
für] Miraculeus !9) aber das landt wierdt bebauet fein und ift 


) Aufgeihürzt, hohlbäuchig. 

2) Vergl. die vorige Seite. 

9) 1723 wurde für den Obriften Hans Chriftoph von Bardeleben ein Negiment 
ans abgegebenen Leuten der alten Aufanterieregimenter gebildet (Nr. 29), 

+) Erlach wurde Fähndrich bei Barbeleben. 

5) Joachim Leopold von Bredow wurde 20. September 1723 Secondlieu- 
tenant bei Alt-Anhalt. Er war zu Bardeleben verjegt gewejen. 

°) Dtto Ernft von Otterſtedt fam 1723 als Lieutenant zu Bardeleben. 

?) Aus Preußen. 

8\ Vergl. Nr. 341. ©. 229. 

9) Soviel z0g Leopold bereit aus feinen preußischen Gütern. 

10) Vergl. Nr. 341. ©. 229. 
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dazu guht wen|n) die kinder erwaxen und mein john krig bekomet 
das hm an Menjchen nit fehlet das ift auch ein reichtuhm 
Menfchen Halte vor den gröhjten reichtum der ich ſtehs Ener 
Lieben freundt fein werde 
Eigenbändig. 
343. 
[Ende Auguſt oder Anfang September 1723.) 

Ordnung im furjähjiichen Heere. Conflict zwijchen dem fürftlihen 
Negimente und den Studenten in Halle. Beamte für Preußen. 
Netablijjement der Provinz. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten den 
Leute[nant] Bredo werden fie behalten und werden fie otterstet 
ala Leuftenant]) Erlach als fenrich abgehben!) das fie die saxen 
haben jehen exereiren ijt mir lieb das fie fie in ordre gefunden 
[und] glaube [es] denn] ich vor jahr zwey com[pagnien] geſelhe)n 
zu guben und Liberose?) die gewis in ordre wahren ich habe 
noch wohll etl[iche] companien wenfn] man fie unvermutblet] auf 
den halße fehme die complagnien] folten das gewehr nehmen] 
glaube das manche nit in folche ordre würde gefunden werde[n] als 
die sexijche?) doch fein Gottlob derren wenig Regimenter 
das Eur Liebe bei Ihr Regilment] alles in ftande gefunden freuet 
mir Das die ftudenten jich wieder befänftigen laßen ift guht 
aber wegen Pletze jollen fie kein satisfacei[on] haben *) er bat 
fein funckion getahn wen[n] es auch lauter graven und Barons 
wehren gefuſchltteldt worden ſolch ftudendtelu]krop mus nit auf 
eine wache execucion oder Parade vde[r] komando dreingen(!) 
Euer Lieben fein jo guht und laßen die Profes[soren] ſageſn] das 


I) Vergl. die vorige Nummer. 

2) Auf der Reiſe, die der König 1722 ins Kroſſenſche machte. (Bergl. 
Wr. 321. ©. 206.) Lieberofe, nördlich don Kottbus, in der Nicderlaufig. 

3) So fand z. B. der König, nach dem Berichte eines Berliner Eorrejpon- 
denten, bei einer Fahrt durd Charlottenburg die Schloßtvache „dergeftalt distra— 
hirt“, daß er ihre Gewehre aufpaden und wegführen konnte. 

4) Ueber die Gonflicte des Regiments Alt-Anhalt mit der Univerjität vergl. 
Opel, Fürſt Leopold von Deffau und die Univerfität Halle. Mittheilungen des 
Vereins für Anhaltiiche Gejchichte 1, 404 f. — Ernſt Wilhelm von Plötz, Fähndrid) 
bei Alt-Anhalt, hatte Studenten mit der Klinge geichlagen. Bergl. Meier in der 
Beitichrift für Kulturgeſchichte 1897, Erftes Ergänzungsheft. 
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fie davon keine satisfacltion] bekomen würden au contrer wo 
fie fi) zu Maussidy machten ich nach die Rigör verfahre und Pre- 
tendierte den jtudendten der auf die execucion gedrungen zu extra- 
dieret haben den ich in die karre fchieden wolte hoffe dadurch 
das fie Resonabeler werden und die leutte zur Ruhe weißen 

den[n] die Professores viell dazu contribuiren können was ich 
die beamte!) vo[r] kondicion gehben will ift diefe das ich fie mit 
Ihre sax(!) und Pack frey tran[s]Portieren will und vor Ihre 
Person dietten gehben will vor Ihre Teutte auch a proPorcion 

fie mögen Pachten oder administriren follen fie 200. th Hiefiges 
geldt Haben und wo fie nit Pachten etwas an Deputat und futter 
[für] pferde aus Preussen habe jchlime briffe bekomen das der 
Letz|t]e jturm und Regen in amt(?) Brandenburg und ganken 
oberLande jo viell fchaden getahn das ich glaube nit mit 50000. th 
zu [Stande] zu komen anfein es iſt als wen[n] gott nit haben 
wolte das das arme Landt im flohr komen jolte wenn] id) die 
waßerfluhte felber nit gejehn ich es nit geglaubet hette denn] ich 
mein dage nit jo wahs gejehen dieſes machet mir ein x in mein 
zukommendjes] jahr Baue[n] aber Passiance ih habe den 
ober|st] Leujtenant] Bohsse?) befohlen herrumb zu reisen das er 
ungefehr taxiret den jchaden auch der Partileuliers] die ich contri- 
[bution] erlaßen muhs gott Lob aber in Littauen ift alles 
gubt wo da auch) fo eine fluhte gewehjen ich den fchaden in keine 
20. jahr zu redressieren [im Stande] gewehjen ich bin meine 
Preussijche haushaltung mühde ich frige nichts au contrer 
er[s]ehopp[f]e mich und meine übrige lender mit menfchen und geldt 
und fange gang an zu glauben das ich nit Reussieren werde?) 

wen[n] ich gedende das ich hHette das geldt angewendet in Die 
teult|sche Landen ich 10. Procent hette und dieſes wehre an— 
gegangen ſonder Riscko(!) vor Diele aus Preussen hatte ich 
doch nichts aber zuſchißen dorfte ich nit aber die ordiner revenus 
fallen alle jahr Minus und das minus ift nit zu 100. th fonder[n] 
zu 30. a 50. a 80. taujendt th dieſes mus Baldt aufhöhren 


!) Bergl. die vorige Nummer. 

2, DOpriftlientenant von Boſſe, der die Vermeffungen in Preußen leitete. 
Vergl. Nr. 287. ©. 176. 

8) Vergl. Nr. 340. ©. 228 und Nr. 297. ©. 186. 
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oder meiln] Bandruht ift da ich werde Euer Lieben Mündtl[ich] 
mehr voln] fagen als fie vielleilch]t glauben der ich ſtehs eur 
lieben beftendiger frund jein werde 

Eigenhändtig. 


344. 
wusterhausen den 20. september] 1723. 
Händel der Studenten mit dem fürftlihen Regimente. 
Rolitiihe Lage. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl! erhalten und bin 
frohe das die ftudenten ftille fein!) wünjche von(?) der continuacion 
[zu hören] das Euer Lieben von Ihren Regilment] zufrieden 
zweiffell nit das es in fehr guhten ftande ift Hier ift nicht? neues 
als das ich auf die jacht gehe 

leider der keiser fchendet waßer in fein wein wegen der 
ostendifche compalgnie]?) Dden[n] ich Hette viell darumb gegehben 
das e3 lohsgegangen wehre zweifehle nit das ich hette occasion 
gehat mein gemüht zu kühlen und den ostereildhiljchen HochMuht zu 
dempfen aber auf ein ander mahll der ich ſtehs Euer Lieben 
frundt jein werde 

Eigenhänbig. 


345. 
Potsdam den 2. Norember 1723. 
Anbau in Magdeburg. 


Auf ein Schreiben Leopolds „wegen der Neuanbauenden zu Magde— 
burg?) und derer ihnen verfprochenen Procentgelder‘‘ fpricht der König 
feinen Dank für die „gute Vorforge” aus. Da aber die gegenwärtigen 
Umftände Zahlungen verbieten, müfjen die Leute fich bis zum nächjten Jahre 


!) Vergl. ©. 233. 

2, Großbritannien und die Generalftaaten wollten die vom Kaiſer privilegirte 
Compagnie nicht dulden. Friedrih Wilhelm hatte ſich England genähert. Auch 
zu einem guten Einvernehmen mit dem Kaiſer war das Fundament gelegt; immerhin 
ftand dieſer aber noch in dem ZTedlenburger Procefje (vergl. S. 207. Anm. 1) 
und dem Streite über den Lehndcanon auf der Seite von Preußen! Gegnern 
Vergl. Droyien 4. 2. 1, 344 f. 353 f. 

3) Ueber Leopold Thätigfeit für Magdeburg vergl. Nr. 312. ©. 197. 
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gedulden. „Und verfichere Ih hiemit daß Ich ſodann denenjelben alles 
baar bezahlen lafjen will, wenn Ew. Liebden nur belieben wollen zu be= 
fördern, daß Mir eine Specification eingelandt werde, wie viel Bürger neu 
anbauen oder in Fünftigen Jahre noch anzubauen gewillet, und wie viel 
Procentgelder ein jeder haben muß, und fodann nach Verlauf von 3. 
Monat Mir deshalb wieder Erinnerung zu thun.“ Die Bebauung des 
Kreuzganges !) ift ſchon legten Sommer genehmigt und die Ausführung dem 
Geheimrath Krautt?) und Regierungsrard Nappius?) übertragen worden. 
Der Proceß über das Schröderfche Haus?) ſoll fchleunig abgethan und die 
Stelle jodann mit einem tüchtigen neuen Haufe bebaut werden. An die 
Kammer in Magdeburg ift inzwifchen die Kabinetsordre geſandt, den Be— 
figer des Haufes am Brauen, wenn es ohne Feuergefahr gefcheben kann, 
nicht zu hindern. 


340. 
Postdam den 1. Decem[ber] 1723. 
Jagd in der Göhrde und in Pommern. Ueberfhwemmung 
im Deſſauiſchen. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe mit richtern®) wohl 
erhalten ich bin euer Lieben höſchſſten oblilgiret] vor die fchöhne 
hunde zweiffell mit das fie werden guht fein ich bin zu der 
Göhre®) gewehſen und 3. mahll gejacht das iſt leichter holtz— 
baden und in die karre gehen als zu jagen denn] meine knochen 
und Rib[blen gefühlet habe ich wolte nur carabiniren aber der 
König”) jug unter die Hunde und ift etl[iche] 60. jahr und ich die 
helfte alt jo wolte ich mit zurühcke bleiben und jug mit gefundt 
ift die jacht den[n] man fchtwieget Horrible und ich fo frisſch] danach 


!) Bom Magdeburger Poſthauſe führte ein dunfler, tiefliegender Kreuzgang, 
der einen Friedhof umjchloß, nach dem Breiten Weg. Das Ganze wurde weg— 
geriffen und geebnet. Bergl. Hoffmanı, Gejchichte der Stadt Magdeburg 3, 375. 

2) Johann Ludwig Krautt, Geheimrath in der magdeburgiichen Kammer. 

3) Der Bürgermeilter von Magdeburg, Johann Tobiad Nappius, war am 
8. Februar 1723 Negierungsrath geworden. 

4) Dem Brauer Schröder war das Brauen wegen der Fenergefährlichkeit in 
feinem Haufe am Breiten Wege unterfagt worden. 

5) Auguft Richter, fürftlicher Jäger in Wörlitz. 

6) Die Höhrde, eined der Hauptjagdreviere der hannoverjchen Fürften, vier 
Meilen jüdöftlih von Lüneburg. 

) Georg I., geboren 28. März 1660. 
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bin als ich mein dag mit gewehfen fo mus es wohl davon fein 
der ich ſtehs Euer Lieben frudt fein werde 


fobaldt ich nad) Pomern gehe werde zeigig(!) Ichreiben Borfe!) 
fchreibet von 1200. sauen Die zeit muhs lehren es tuet mir leidt 
das die Mulde und Elbe fie hat jo viel ſchaden getahn ich Hofe 
das fie es wieder auf eine ander ardt wieder erjegen 
5 W 


GEigenhänbig. 


347. 
Berlin den 28. De[cember] 1723. 
Holztaxe. Neujahrsglüdwunid. Jagd. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe wohl erhalten und 
bin Euer Lieben oblilgirt]) wegen der überjanteln] holtztaxa vor 
den Neujahrwunsc gratuliere auch Euer Lieben und wünjche allen 
wohllfein und contentement au Leibes und jehle ich gehe den 
11. gelieblt es] Gott nach Pomern auf die ſaujacht?) wo Euer 
Lieben mit wollen jo komen fie etliche] dage voraus nad) Berlin 
und bringen fie ein Pahr von Ihre Printzen mit ber ich ftehs 
Euer Lieben bejtendieger frundt fein und bfeiben werde 

Eigenhändig. 


348. 
Berlin 25. Januar 1724. 
Montirung der Infanterieregimenter. 

Dem Fürften wird ein Project überfandt, wie die Regimenter künftig 
montirt werden follen, Er joll es mit dem General von Findenjtein, den 
Generallieutenants von Grumbfow, Gersdorf, Löben, den Generalmajoren 
Horcade, Bejchefer, Glafenapp, Prinz Leopold, Dönhoff, den Obrijten 
Doſſow, Kaldjtein, Sydow und den Obriftlieutenants Marwig und Derſchau 
gründlich und umftändlich unterfuchen und fein Gutachten einfchiden. „Es 
gehet ſonſt meine Meinung dahin, daß die Regimenter, welche mit der 
Kleidercafja in Ordnung find und Vorſchuß haben, bei dem Project Feine 
Schwierigfeiten finden werden. Bei denen Regimentern aber, welche in 
Schulden find, Halte ich es jchlechterdings impracticable. Und wenn auf 


, Der DOberforftmeifter von Vor- und Hinterpommern. 
2) Vergl. die vorige Nummer. 
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ſolche Art das Project nicht angenommen werden follte, jo überlaffe Em. 
Liebden und obgenannter Generals und Officiers reiflicher und pflichtmäßiger 
Ueberlegung, ob, wann nicht alle Jahr mondirt werden könnte, nicht doch 
neue Hüte, firfeye!) Hofen und Vordertheile an die Camifoler zu geben 
jeien, nach welcher leßteren Art Ew. Liebden nebft erwähnten Generals 
und Officiers einen Anſchlag und Project zu fertigen, fich die Mühe geben 
und Mir zur Approbation einfenden wollen.“ Der Fürft fol auch mit den 
DOfficieren überlegen, „wie die Negimenter, welche bei der Kleiderkaſſe in 
Unordnung find, daraus gejeget und in Ordnung gebracht werden Fünnen, 
zumalen jedes Regiment vom 1. Juni 1713 bis Ende Maji 1714 
80400 Thlr. Kleider[geld] empfangen, und die unordentlihe Wirthſchaft 
daran ſchuld, daß nicht eines vor das andere ſich im Vorſchuß befindet”.*) 


349, 
Postdam den 14. fever[uar] 1724. 
Amtsverpachtung. Tuchfabrication. Pferde. 
Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und bin 
Euer Lieben oblilgirt] vor die grohse gerste die ift gang anders 
all] die ukerMerckijfhe]l was den amtman Burckhoff anbetrift 
werde Euer Lieben jehr obligieret jein wo fie Ihn Persuadieren 


2) Aus den Berathungen ging das Montirungsreglement von 1724 hervor. 
Danad) erhielt der Soldat in fünf Jahren vier Montirungen, alle ſechs Jahr 
neues Lederzeug 2. Genaue Berechnungen jollten beweijen, daß ben Regiments- 
Heiderlafien jelbjt in den Jahren der größten Koften bei ordentlicher Wirthichaft 
noch ein Weberjchuß verbliebe. — Durch eine Kabinetsordre vom 12. Februar 1724 
(Abichrift) wurde das Regiment Alt-Anhalt angewiejen, fein Tuch aus Ruppin, 
und zwar direct von den Tuchmachern zu beziehen. Das Tuch muß 7'/, Viertel 
breit Tiegen und mit Indigo gefärbt fein; für die Elle follen 10 Gr. 6 Bf. gegeben 
werden. Die Tuchlieferungen müfjen monatlid) bezahlt werden. Der Kirſey ſoll 
aus dem Berliner Yagerhaufe bezogen und die Elle mit 11 Grojchen bezahlt werben. 
Für die 1473 Mann, zu denen das Negiment beredinet wird, find 4419 Ellen 
blaues Tuch nöthig. Außerdem braucht das Regiment 6996°/, Ellen Boy (tuch⸗ 
artiges Gewebe, woran die Kette von gelämmter Wolle ift); die Ele 1'/, breit 
foftet 3 Grojchen. — Die Oberofficiere müfjen ſich alle Jahre neu aus dem Lager- 
hauſe montiren, fie brauchen 3 Ellen blaues Tuch, die Elle 2 Thlr. 12 Gr, 
3 Ellen rothes Tuch, die Elle 3 Thlr. 18 Gr. (Baille oder Weih 2 Thlr. 12 Gr.), 
9 Ellen Etamines, die Elle 10 Gr., 5'/, Ellen goldene Treffen „auf einer Seite 
von Gold, wiegen 5 Loth 3 Quentchen, Foften 7 Thlr. 4 Gr. 6 Bi.“ 
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können da3 er Rosen|burg] Padt[et]!) vor die Pacht jo wie der 
anſchlack lauttet der herfr] ſſchſindeler Hat entllichj mit vielle 
ernfthaftige zureden Resollviret das kirse[y] vor 11 Groſchen] zu 
gehben eben fo guht als die itzige [Tücher] ) meine Englilsche] 
pferde jein angekomen 4. fein Perfect guht die ich werde Baldt 
Reiten könen und jo gejchaffen als ich fie Haben will alle 
könesseur?) müßen die 4. Passieren laßen die andehre zwey 
kreutzrim ein bißgen ijt nit vor mir der (?) 6. komet mir 
nit nalc]h mein finfn] den/n] ich Ihn flasque ®) finde der 
ſchwantz gehet wie eine fahne alſo habe kein guhte opinion 
aber die 4 erftehre fein kapitahlipferde der ich ſtehs Euer Lieben 
frundt fein werde 
Eigenhändig. 





390. 
Postdam den 21. Mer[z] 1724. 
Etat der Eavallerieregimenter. 

Der König freut fih über die gefunde Wiederfehr Leopolds. >) 
„Wenn Em. Liebden ſich erklären werden, jo werde Jh Mich alsdann 
auch erflären.“*) Er bedauert die Defertion und den Abgang in Leopolds 
Regiment. 

Uebrigens melde Ih Ew. Liebden, daß Ich mit der Rechnunge 
der Eavallerie auch fertig bin und vollfommen ausfomme, daß die 
Negimenter nicht in Schulden kommen können, oder Ich müßte eine 








) Kriegs- und Domänenrath Burghoff pachtete das Amt Rojenburg a. d. Saale. 

2) Es handelt ſich um die Tuchlieferungen für das preußifche Heer und Die 
ruffiiche Compagnie. Der Geheinrath Schindler, — „der mit als erftes fauf- 
männiiches Factotum in Berlin galt“ — nad Krautts Tod proviforiicher Leiter 
des Lagerhanfes, erbot ji, um die Engländer in Rußland auszuftechen, zunächſt 
obne Kaufmannsprofit zu arbeiten. (Bergl. Schmoller, in der Beitjchrift für preu- 
Bifche Geichichte 20, 6 f.). Bergl. auch ©. 238. Anm. 2, 

3) Connaisseurs. 

Kreuzrim: mit hohlem Kreuze. Flasque: ſchlaff, fraftlos. 

5) Der Fürft hatte Anfang 1724 eine Reife durch Franken und Schwaben 
unternommen. Vergl. Lentzius, Becmannus enucleatus, 463, und Nanfft, Leben 
und Thaten Leopolds. 3. Aufl. ©. 9 f. 

6) Wegen des Project? über den Haushalt der Infanterieregimenter. Bergl. 
Nr. 348. 
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Bataille verloren Haben, oder es müßten 200 Pferde Par Re- 
gie[ment]?!) jterben; ſonſt ift es nicht possible. Der Rittmeijter 
befönmt 20 Th. monatlich zu feinem Tractament, 8 Th. monatlich 
Gewehrgeld, 4 Th. auf jeden Kerl Kleine Mundur=-Geld jährlich, 
123 Th. zur Reparation jährlich, jonjten befömmt er fein Geld; 
Das andere fließet in die Pferdecafla, und in die Kleidercafja. Die 
Pferdecafja beftehet jährlich aus 7000 Thl., davon follen 70 Bferde 
jedes zu 100 Thlr gefaufet werden; die alten verfauften Pferde 
die habe Ich nit in Anjchlag gebracht, die vacanten Fouragegelder 
auch nicht und komme doc vollfommen aus, und habe Striegel und 
Kartätihe und alles mit in Rechnung gebradt. Der Obrijte 
Wreech?) ift hier, der alles approbiret hat. Ich laſſe einen Eorporal, 
Trompeter und Reuter montiren, wo noch was menagiret werden 
kann, wird ſich finden, alsdanı noch Weberjchuß fein wird. Ach 
gebe alle 10 Jahr 5 neue Hüte, 3 Kapottröde, einen Koller alle 
10 Fahr und alle 7 Fahr neue Schaberaden, und jollen diejelben 
jo gut fein wie die jegigen. Ic werde alfo, Gott jei Dank, die 
Gavallerierehnungen auch in kurzem in ordre bekommen, und der 
Rittmeiſter joll dabei profitiren. Im Zeit von 3 Sahren joll jedes 
Negiment alle Jahr 10000 Thlr aus der Schuld fommen, das 
macet in 3 Jahren 30000 Th. Wenn num ein Regiment 80000 Th 
ſchuldig ift, bleiben in 3 Jahren nur 50000 Th und par compagnie*) 
das Gewehrgeld, jo eifern ift, wie bei der Infanterie, 1000 Thlr 
facit 10000 Thl., ijt aljo nur 40000 Thlr. ſchuldligſ. Alle Jahr 
joll jede Compagnie 15 Mann Verlobete 9 Monat Haben, jeden zu 
3 Thlv gerechnet, facit jährli 405 Thlr, und par Regiment jähr- 
ih 4000 Thlr, die fommen noc zu die obige 30000 Th. und aljo 
in 3 Jahren noch 12000 Thlr, daß aljo in 3 Jahren die Schuld 
an 42000 Thlr abgezahlet ift. Denn Ich prätendire, daß in 3 Fahr 
nichts neues von großer Montur gemachet werden foll, weilen die 
Negimenter alles doppelt haben, und nicht eher etwas angejchaffet 
werden foll al$ anno 1727. Alle Jahr aber 30 neue Pferde ift 
N Das geiperrt gedrudte ift vom König eigenhändig zugefügt. 

2) Adam Friedrih von Wreech, Obrift des Cuiraſſierregiments Kronprinz 
Nr. 2). 
* Das Cavallerieregiment zerfiel in 5 Schwadronen und jede Schwadron 
in 2 Compagnien. 
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vor den notwendigen Abgang; die andren Pferde follen gehen fo 
lange als fie können campange tun und follen die Regimenter in 
die 3 Jahr mit 90 Pferden ausfommen. Ex cassa generali gebe 
Sch jeden Regiment jährlich 1030 Thlr zur Kleiderkaſſe, und jeden 
Reuter Zulage an Tractament 12 Ggr. monatlich, alfo daß er 
3 Thlr Hat. Bon denen Fouragegeldern wird von jeder Nation 
18 Ggr. monatlic) eriparet, und der Reſt zu Ankaufung der Fourage 
angewendet, die Fourage ijt angefchlagen, jo wie fie hier und in 
Magdeburg anno 1720 gegolten hat. Alfo die Negimenter nicht 
Hagen werden, fondern fie vielmehr Urſache Mich zu danken, daß 
Ich fie aus dem Labyrinth bringe, denn jetzo die Cavallerie ſich 
jouteniren wird. Die Dragoner befommen feine Zulage, die preu- 
ßiſche Reuter- Zulage, die Ich gebe, wird zur Pferde und Mundur- 
faffe gegeben, weilen von denen dortigen Fouragegeldern wenig oder 
nicht3 erjpart wird, und der Reuter 2 Thlr 12 Gar. Tractament 
hat, fie auch feine Ausländer haben. Ew. Liebden werden aus 
diefem Brouillon kurz erjehen können, wie es eingerichtet wird; 
feind Sie nur perjuadiret, daß alles recht gut und folide angehet 
und alle® mit gerechnet ift, ausgenommen Senjen und Fouragier- 
jtride, jonften alles darin ftehet. weijen fie diefes an Printz 
gustaff!) der ich ſtehs Euer Lieben frundt fein umd 
bleiben werde 
391. 
Postdam den 22. Mertz 1724. 
Danf. NRegimentsrevue. 

Ener Lieben angenehmes jcjreiben mit den Leu[tenant] Man- 
stein?) habe wohll erhalten [für] den überbrachten Recrutten 
dande Euer lieben iſt ein jchönner kerrell ich werde Euer 
lieben ostern®) 3. guhte Man vor ſchiecken ich gehe gelei[c)h nach 
Nauen das goltziihe Regiment) zu fehen der ich ſtehs Euer 
Lieben frundt jein und bleiben werde 

Eigenhändig. 

1) Der Chef eines Guiraffierregiments (Nr. 6) war. 

2) Georg Friedrih von Manftein, Secondlieutenant bei Alt-Anhalt. 

3, 16. April. 

4) Das Regiment ded Generalmajor von der Golg (Nr. 15) ſtand im 


Perleberg, Pritzwalk, Lenzen, Wittftod, Kyritz und Nauen. 
Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelms L 16 
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302. 
Haushaltung der Regimenter. 


Der Fürjt fandte dem Könige im März folgende Denkjchrift:”) 

unmafgeblige meinunge wie diegenige gelder die von denen beubfr]- 
laubten einfomen, vor den haubdman und vor die werbunge umb die 
companie zu verbeßern künte eingetheilett werden. 

eine company wird wie folgt verflegett als 11 unterofficier und 
120 gemeine, hievon zihen thegeliche nache allergenädigejten befehl auff der 
wache 2 unt[er]offilciere] 3 Grenadier und 20 Musketirs,?) die fohlllen 
allezeitt zwey nacht frey haben, wozu den|n]) 6 u[n]terofficier und 69 
Grenadier und Musfetirs erforder|t] werden . . . vor die Franken und aus— 
wertigen commando noch künten bey denen fanen bleiben, als 2 unter- 
offileiere] und 3 man, Summe derjenigen die bey der compalgnie] ver— 
bleiben umb dinfte zu thun 8. unteroffileiere] und 72 ®renadier und 
gemeine, die von der completen company abgezohgen, verbleibete zu be= 
ubhrlauben 3 unterofficier und 48 gemeine diefe laßen Stehen wen[n] 
Sie uhrlaub Haben de3 Monatz ein Schergand 3. th. 12 gr. 2 corpolars(!) 
5 th und ein gemeiner 2 th diefe zufammengezohgen thutt Monnatlich 
auf ein company 104. th 12. gr, wenn nuhn der capiten monat[l]id 
45 th vor ſich befomett wehlges in 9 monat 405 th machett fein tragte= 
mend a 30 th des monatz darzu gerechnet(?) in 12 Monat 360 th 
diefes und die 405 th vor die verlobten hatt der haubtman jahrlich 
Stehen[des] gehald fo lange als die Beruhrlaubungen verlobt(?) 765. th 
dieſes in 12 monatt hat er des monatz 63 th 18 Gr. warın dann 45 th 
von 104 th 12 Gr abgezogen jo verbleibeit de3 monatz 59 th 12 Gr. 
diejes thuhett in 9 monatt 575 th 12 Gr wehiges der haubdman einzig 
und allein zur werbunge anwenden mus, und das diejes den Regimend 
jarliche berechnen doch jeder der eine company hatt, hatt ſich auff feine 
flicht und ehrre zu obligieren das er feine blinde unfoftungen anfchreiben 
wihfl und jo fihll als müchelich vor diegenigen hühten, wehlges diegenigen 
offizihr und unteroffieire auch bejchwören müßen wen[n] fie auff werbungen 
geſand werden, ich Halte denn vor das es ſehr dienlid) wenn 59 th 12 Br. 
werdende*) die 9 verubrlaubte monatte, von den Regimensquartirmeijter 
eingezogen würden, und das dergenige der das Regimend hatt wohl acht 
haben mus wie die werbegelder angewendett werden und mit davor 
responsabell jey, und es ihm frey gelaßen fei anzuordnen und das bei 
E. EM vorzuftellen ob gede company vor fich werben, oder von ganken 


) Eigenhändiges Concept des Fürften. 
2) Vergl. Nr. 275. ©. 165 und Lehmann in der Hiftorifchen Zeitichrift 67, 275. 
3), während. 
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Regimend gefche[djen wie die Gerftorffen!) diejes jhar und Anhalt 2 jahr 
gethan Haben vor das letzte ich ſehr bien, mweihllen der farge haubdman 
jowohll mit feinen Strang zu zihen hatt als dergenige der luſt hatt feine 
company zu verbeßern und dadurch mehrer genaden von E REM zu ver- 
dienen, fo eine Regimenswerbunge muß allezeit durch einen Spasofficier?) 
commandirett werden und das er wohl acht haben mus das feine un— 
nötige foften verwend und fo gubtt als mochelich mit den gelde gewirdfchaft, 

weihllen alle neuerunge großen condiycion unterworffen jeind, jo 
halte die vor die sohlideste dad wenn nicht fo fihle [Beluhrlaubten bei der 
company ſich finden fohlten, wo dann das werbegeld fohlte hergenommen 
werden, jo künte diefes zur andword dienen das Fein fo ein fchlegd quartir 
in EKM lande fei das wenn der haubdmann ſich mühe [giebt und] 
umbtubett jo fihll leute arbeit zu fchaffen wodurd die... .*) lender gemeinet 
find, die capitens aber darzu beßer anzubalten und zu ihren dfe]volilr 
zu ancoragiren iſt da3 beſte moyen wenn es fich bei einigen com- 
pany diejes ſohlte zutragen das nicht beuhrlaubte jich finden johlten, jo 
mus e3 der haubdman von feine 45 th müßen*) und die recrutencasse 
nicht3 davon abgehen, indem fie nuhr 9 monatt gerechent feind, und da 
doch EK M fonjt alle jahr fo genadig jeind und erlagen die Meiſte Re— 
gimenter den herbeftmonattd) wehlges 104 th 12 Gr thuhett, und würden 
EK M dieſes unmasgeblid jo eintheilen können wenn in des Fünftigen 
der herbeitmonatt fohlte wieder erlaßen werden das dergenige haubdman 
wehlger fich durch werbungen distingirett hatt und ER M fihll Recruten 
bey der revue vorgeführett das derſehlbe diefe 104 th 12 Gr zu fein 
ergegungen behalten einer aber der nicht fihll an Verbeferungen feiner 
company gewendett und wenig guhde recruten gewießen das diejes geld 
mit in der Verbeßerung der Werbefaßen mus gezogen werden, weihllen 
meine meinunge gahr nicht dahin gehett das die 575 Th. 12 Gr. johllen 
angewendet werden den abgang von der company zu erjegen jondern nuhr 
blof allein diefehlbe zu fridenzeitten zu verbegern, fonften wührde dieſes 
verubhrfachen das die capitens nicht acht auff ihre company wenden (?) 
und jagen fünten das das geld ihnen abgezogen jey davor mus die com- 
pany wieder complet geſchaffet, ER M können unmasgeblich mit wenig 
fojten diefes ein großes helffen wenn EKM allergenädigeft Refohlfihrten 
die 6 übercomplett®) fo verflegen zu faßen, wie die ander 120 Mann, 


1) Das AInfanterieregiment des Generallientenants von Gersdorf (Nr. 18). 

2) Stabsofficier. 

3) Unleſerlich. Es joll wohl „Ausländer“ heißen, die jogenannten Freimächter. 

) miffen. 

5) In dem das ganze Regiment zufammengezogen werden jollte. 

9 Jede Compagnie mußte über ihre volle Mannſchaft noch 6 übercompfette 
Soldaten haben. 16* 
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und wenn diefe mit verubrlaubet würden, fo künnten diefe 12 th Die 
9 monatt den haubdman zugejchlagen werden die company alle zeit com- 
plett zu halten, wann] EK M. Hierzu nicht allergenädiege resohlfiren 
wohlten fo wird man mit einwenden woher der haubdman die 6 über: 
complette die 3 exserziermonatt halten fohlte, wann diefer abzug von 
39 th zur auswertige werbung den anfang von den 1. juny 1724 neme (?) 
und EKM die werbungen in auswertigen landen bies in october 1725 
eingeftellett bleibetten fo hatt eine company in die 13 monlate] die 3 ex- 
sercirmonatt abgezogen 764 th 12 Gr in cassas, und aljo ein Regimend 
von 10 company 7645 th wovor gewis ſchon Schöne leute künen anger 
worben werden, indem es gewies ijt, das wenn fo fihlle monatt die wer- 
bunge eingeftehllett, das die leuhte vihll wohlfeuler werden werden wie 
Sie anigo feind In Sonderheitt wenn E. K. M die Reparticion jo machen, 
das nicht alle regimenter in einer zeitt oder jahr ausſchiken, ſonder nuhr 
diejenigen den anfang machen, die 8 ER M. befehllen und es zum 
nötigjten haben, johlte diefes von E. K M. approbirett werden jo 
würden die regimenter die noch jo lange nicht würben bie3 diejenigen 
wieder gefommen, noch halb und noch mahl jo vihll unkoften Haben und 
wenn(?) die Regimenter die Schwißen der Oder und Nein Stehen in 2. 
oder 3. theille gedeihllet wehlges dann in 2. theille 10 Regimenter in 
3. theille aber nuhr 6 und 2 Drittel ausmachett, und jedes theil 4. oder 
6 Mont auff werbungen feind fo fünnen die 20 Regimenter in einen jahre 
rumblommen, ich rechne die 2. Füfelliger die 2 in binterPommer und 
die 5 Preufflifche nicht mit das diefe in oberdeuft]sich]land mit reparti- 
rett werden fondern ihre Recruten die companie zu verbeßern Fünten die 
7 legten in Danzig Churland und die nordliender anwerben, die beyden 
wejelfchen weihllen fie anitzo noch mit der Verbeferunge verjchonet, im 
lande [wo] dergeleichen leute es genung gibett, ſich compled halten, 


e3 iſt nicht meine Meinungen das e3 denjenigen verbohtten ſei der 
über die 59 th. 12. Gr fohlte von das feinnige was anwenden wobllen 
gubte leute bey der company anzufchaffen, meine ganzen gedanten gehen 
nuhr dahin das das lamentiren von dengenigen die nicht luft Haben ihre 
company zu verbeßern duch fo eine reparticion gewifelih aufgehoben 
werden, Sie befomen nicht weniger wie bishero und auch nicht mehr ſon— 
dern ed wird ihnen nuhr gewiefen das Es angehett was EKM in den 
Regelmend allergenädigeft befohllen, die company zum wenigiten 5 guhte 
man in erjten gelide zu verbeßern wo denn(?) fie denn(?) aus die 
repalrti]tion Eerlich erjehen das Sie ſdas jar 535 th 12. überlich haben 
und vor ihren unterhald behlallten fie auch 765 th, 
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Postdam [Ende März 1724.] 


Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe wohl erhalten ich 
habe nit eher den feldtwehbell götze könen wieder zurüde fenden 
als itzo denn] ich euelr] Liebſen) in Platz des ftudenten der 
unter goltze!) ift fir Mann und in Platz vor den jaxen 3. Man 
ſſchicken wollte] dag Project das euer Lieben mir gejfandt von 
die werbung da bin euer Lieben oblilgirt] ih laße es aufjegen 
und werden die ordres ergehen ich überjchice das duplicat [von] 
meines johnnes Regilment] Neue recdhenung?) Euer Lieben [zu] 
lehjen und fein jo guht und jchieden fie mir wieder ende appril 
hoffe mit die andern Mag[deburgischen] krevi[schen](!) Alte Mer[ker] 
Regi[menter] fertig zu jein alsden[n] fein die Preussen und Dragoner 
noch überig Hoffe auch damit zu ftande zu komen Euelr] Liebe 
jein jo guht und weijen es an Printz gustaff®) wolle[n] die 
kavalleristen die rechenung beßer machen wierdts mir lieb fein 
alsden kassiere ich meine aber auſer fchuldt zu komen [ift 
ihre Aufgabe] und das die Regilmenter] in den ftande bleiben wie 
fie itzo fein und fo Mundieret werden das fie campangen tun 
köne[n] den[n] bi dahto fie alle 10. jahr koller bekomen und 
nit Mögl[ich] das fie 10. cam[pagnen] halteln] aljo habe alle 
5. jahr Neue koller alſo Pretendiere das diejes in krifeg]szeitten 
muhs und kan solide beftehen und nit vor ein dag iſt den[n] 
ih weiß ein fon[djs Euer Lieben Mündtl[ich]) zu jagen das in 
krifeg]szeitten iede[3] Regiment] jerl[ih] 140. pferde zu kauffeln] 

es muhs aber eine fcharfe campange fein das jo viell pferde 
abgehen aljv ich [in] krifeg]szeitten die kavallerie nit Remon- 
tieren darf ex cassa genlerali] aljo diefe Rechenung sollide ift und 
zu krifeg]szeitten und auch [im] friden wenfn] nur erſtliſch] 3. jahr 
vorbey und alsden der Reuter in die quartiere nit gehen wierdt 
wie Die zilgjeuner dar was ich da ſage ift alles von mein[es] 
ſohnſs] Regilment) der ich ſtehs Euer Lieben frudt jein und 


bleiben werde 

Eigenhänbig. 

1) Infanterieregiment von der Golt (Nr. 15). 

2) Das Euiraffierregiment des Seronprinzen (Nr. 2). Zur Sadıe jelbft vergl. 
Nr. 350. ©. 239 f. 

3) Bergl. ©. 241. 
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353. 
Postdam den 29. Mert|z] 1724. 
Haushaltung der Regimenter. 

Euer Lieben fchreiben habe wohl erhalten fie können verficherdt 
fein das ich mich in kein kauf noch Handell einlaffen werde!) bevor 
ich fie werde Mündllich] gejprochen haben das Euer Lieben Die 
kavallerie Rechenung?) guht finden freuet mir  wen[n] fie wierdt 
vollkomen fertig fein jo wierdt ſich zeigen das es guht ift und noht— 
wendig was Eur Lieben wegen die Infante[rie] jagen?) da haben 
fie recht aber ih muß Ihn[en] jagen und fragen ob fie meine[r] 
meinung jein erftl[ich] fol iede Com[pagnie] vo[m] 1. May 
30. th fteheln) laßen in des gennerahls aparte kasten zur zukünftige 
werbung von 1. May 1724. follen die Regilmenter] nit in 
ausmwertige lende[r] ſchiecken weill die feutte jehr teuer geworden und 
[auf] das in [dem] Reich [von] die Preussifche werbungen nit mehr 
davon gejprochen werde alfo die fürften alle werbungen ver- 
geßen würden wen[n] das jahr komet 1725 1. Julius alsden 
wolte ein Rechte Reparticio mach[en] das [eine] Regiment [fol] 
da [werben] das andelre] hier und das die Regilmenter] nit einer in 
des andern kanton komeln] und in dieſes jahr die caplitaine] 
wieder ſich Rafrechieren könen alsden das jahr 25. alles 
wieder erjege wo die Companien an[n]o 1724. gelitten hetten 
und vermeine das iede Com[pagnie] ſoll jerl[ih) 360. th zur ver- 
beferung anwenden Ichreiben. fie mir Ihr fentimeln]t ift 
diefes ein Brullion an die Regimenter werde es teutl[ich] jagen 
unje[re] werbungen in Reid; fein gang decreditieret alsden 
hoffe das wier die menge leutte bekomen werden was bie 
krautilsche] volle betrift®) iſt bezahlet Euer Lieben fein ver- 
jicherdt das ich den ſchelm gar zu woll gekenet habe’) das können 


1) Was der König faufen will, war nicht zu ermitteln. 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

8) Vergl. ©. 242 f. 

9) Vol. Minifter von Krautt war 23. Juni 1723 geftorben. In feinem 
Nachlaſſe fanden fich noch Rechnungen aus der Zeit Friedrichs I. ohne Decharge. 
Friedrich Wilhelm ertheilte fie nachträglich, nachdem die Erben 130000 Th. 
gezahlt hatten. 

5) Bergl. ©. 9. Anm. 2. 
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fie nit anderes jagen Euer] Lieben Haben die Instruccion ge— 
lehjen') alſo kraut nad allen rechten ich Ihn hengen laßen 
könte und die erben f[ein] noch jehr genedig davon gekommen 

der ich ſtehs euer Lieben frundt beftendigft fein und bleiben werde 


Eigenhändig. 


Durch Eabinetsordre vom 26. April wurde die Werbung im Aus- 
lande vom Juni 1724 ab verboten. Die Hauptleute müffen aber trogdem 
ihre Compagnien in gutem Stande erhalten und für alle Soldaten, 
die der Compagnie irgendwie verloren gehen, Erjagmänner fchaffen „und 
zwar in den Platz, Rolle und Glieder, wo fie geftanden haben“. Das 
nöthige Menfchenmaterial bieten die vielen Uebercompletten und „der Zus 
wachs, die im Lande mit Laufzettels umberlaufen“, Der Zuwachs des 
Regiments fol zu gleichen Theilen den Compagnien zugewiejen werden. 

Bom 1. Juni ab ſoll „bei jeder Compagnie nie ein Mann mehr 
verpflegt werden“; der Capitain bat aljo in den drei Erercirmonaten nur 
die fünf Uebercompletten mit Löhnung und Heiner Montirung zu verfehen. 
Da der Hauptmann 3 Unterofficiere und 40 Gemeine auf neun Monate 
beurlauben foll, jo erfpart er 828 Thaler. 300 Thaler davon fallen ihm 
zu, die er nebjt feinem Solde nur zur Eomplet-Erhaltung feiner Compagnie 
zu verwenden braudt. Won den übrigen 528 Thalern gehen nocd 40 
für den Sold und die Montirung der Uebercompletten in den Exercir— 
monaten ab; das übrige Geld wird von dem Obrijten eingezogen und in 
einer befonderen Kaffe verwahrt. Am 1. Juni 1725 foll beim Könige 
angefragt werden, was mit diefer Summe gejchehen joll. 

Durh die Cabinet3ordre vom 12. Juni 1724 wurde noch einmal 
verfügt, daß die Hauptleute die aus den Beurlaubungen erjparten Gelder 
behalten follen. Die Regimentscommandeure haben aber mit Ehre und 
Reputation dafür einzuftehen, daß die Kompagnien in gutem Stande 
bleiben. „Und was Heine Leute jind, die Anno 1724 im Regiment 
geftanden haben, diefelben ſollen nicht ausrangirt und in ihren Plaß feine 
größere angefchaffet werden.” Die Gapitaine jollen in diefem Jahre ihre 
Eompagniefhulden abzahlen. 


1) Gemeint ift wohl die Drohung gegen die untreuen Diener in Art. 35 
$ 6 ber Imjtruction für das Generaldirectorium. Förſter 2, 253, 
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354. 
Postdam den 22. app[ril] 1724. 

Jagd. Tauſch Leopolds mit König Auguft von Bolen. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
freuet mir das fie Plesir haben auf der jacht gehat ih habe 
geftern gejaget und Habe eine guhte jacht gehat denfn] ich [Habe] 
gefangen aber meine hunde haben nit jo guht gegaget ald Die 
erstere jacht fie wahren dolle fie jugen haſen Hirs[he] wildt Pret 

damhirsſchj und von die guhte Hunde [waren] mit [darunter] 
wie fie genug geich[wjermet Hatten da gunfg]® guht und gugen 
dur[h] jehange!) und alles der alte ferfelgo Hat fih jehr 
distingiret und ich nit gefangen hette den[n] der Hurriwari®) eine 
halbe ftunde wahr und keiner me[hjr raht wuste da der alte 
hundt nit mer folgen kan jo wahr er nit bey und ſo höreten wier 
einfen] hundt jagen fo S{chlidet ich Hin Ihn abzuklap[plen®) jo war 
[es] diejer hundt da nalhm] ich die Parti hin zu reitten mit 
die MjeJütte und fuchen den orddt wo der junge dein] hundt ab- 
gema[chet]?) und ferfilgo liefe mit juchen dag dauret nit jehr 
lange jo nafhlme er den fuhs auf da nahm ich 20. der beite 
hunde herrfa]us die nahm da auch mit zu es ging aber jo kaldt 
zu im drabe und jugen nit frisch] das d[alurette eine halbe 
ftunde fo Relaneirt[en]*) wir den hHirs[chl da[3] ließe jagen und 
fegette die gantſzſe Mfejütte an da liefe er noch 3. firtelftunde 
das er 3. halljbſtunde gelaufen jonder Hurrivahry der tirgarten?) 
wierdt itzo jo grohs als der gewehlene Dessauer alsden hoffe 
das er grohs genug jein wierdt der ich ſtehs Euer lieben be— 
ftendiger frund fein und verbleiben werd 
2 !) Der Hirſch macht change („Abiprung, Widergang*), indem er, um die 
Hunde irre zu führen, den Stand anderer Hirjche auffucht, fie verjagt und ſich 
dort niederfauert, oder indem er fich unter andere Thiere mijcht und mit ihnen 
läuft. Die Hunde „machen die change gut aus“, wenn ſie dem richtigen Hirfche 
nachlaufen. 

2) „Lorsqu’un cerf fait un retour (Widergang), il faut faire revenir les 
chiens sur les mömes voyes qu’ils l’ont chasse, en leur criant: hourvari 
hourvari, tahau.“ Nonveau traitö de venerie, 105. 

9) Burüdrufen. 

9 Saneiren, anlegen: den Hirſch aufjagen. 

d) Bei Potsdam. Bergl. Mittheilungen des Vereins für die Gejchichte 
Potsdams. N. F. Theil 3, 101. 
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ich habe vernommen das Jhr tausſch] mit den könig in Pohlen 
vollſtrecket ift!) da ich fie von) hertzen gratuliere der ſchönen 
acquiesicion FW 
Eigenbänbig, 


355. 

Polt]sda[m] den 50. apfril] 1724. 
Gavallerierehnung. Klagen der Kammer über Werbung im Magbde- 
burgifhen. Leopolds Negiment joll campiren. Berliner Revue. 

Nieſemeuſchel. 


Euer Lieben angenehmes ſchreiben habe wohl erhalten 
es freuet mir das euer Lieben die Reutter Rechenung?) abrobieren 
zum wenigjten unterwerfe mir das der fie befer machen will ich 
meine geleilc]h cassieren will [Die Unterfuchung über] die klagen 
die Euer Lieben verlangen wegen der werbung habe an kahts[ch] be- 
fohlen fie wißen wohl! das klagen jein klagen und die krileg]s 
Domlainen] kamer pflit(!) und instruccion Messig [angehalten] ift 
alles zu berichten und fie es haben [gethan] vermöge Ihre pfllſikt 
die fie mir fiel!) tuhn müßen?) euer Lieben werden ſehr wohl 
tum das fie ein dag 8. Ihr Regilment] campieren laßen ſchreiben 
fie an die krileg]sDom[ainen] kammer das das Landt etwas ſtrohe 
lievert die grohfe Revufe] in Ber[lin] wierdt fein den 26. May 
Euer Lieben jagetten fie wollten hinkomen bringen fie von 
Ihre Princen welche mit der ich ſtehs Eur Lieben frundt be- 
ftendig jein werde 

der Major Nisemeis*) hat mir umb jeine Dimis[sion] ge— 
ſchrieben ſein ſie ſo guht und ſchreiben ſie mir was ſie von 
meinen und was ich Ihm ſoll antworten verſtandt fehlet Ihn nit 

Eigenhändig. 


1) Bon 1698 bis 1723 war das kurſächſiſche Amt Gräfenhainichen mit ſeiner 
großen Haide in deſſauiſchem Pfandbeſitze geweſen. Leopold mochte dad Jagd— 
gebiet nicht miffen und wollte die Haide gegen Abtretung der Galegafter Aue, an 
der Mulde jüdlih von Jeßnitz gelegen, erwerben. Der Tausch fam nicht zu Stande. 

2) Bergl. Nr. 352. ©. 245. 

3) Vgl. Rödenbed, Beiträge zu den Lebensbeichreibungen Friedrich Wilhelms I. 
und Friedrichs des Großen 1, 74 f. 

4) Der Major im Negiment Alt-Anhalt Chriftoph Gottfried von Nieje- 
meuſchel erhielt jeinen Abſchied 1724. 
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356. 
Postdam den Il. May 1724. 
Niefemeufhel. Berliner Revue. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben von Halle habe wohll er— 
Balten wegen de3 Major Nisemeis!) und] avancement der 
offileiere] von Ihrem Regilment] ift expedieret Euer Lieben 
bringen den Printz Gustaff [und] Eugenilum] mit?) Printz Leopolt 
babe jelber gejchrieben der kommet der ich ftehs Eur Lieben 
frundt fein und bleiben werde 

Eigenhänbig. 


357. 
Berlin den 15. Aug[ust] 1724. 

Retablijfement von Preußen. Verdächtige Reiien kaiſerlicher 
Dfficiere. Befeftigung und Bau von Stettin. Walrave Zuſtand 
von Borpommern. Die pommerihen Negimenter. 

Euer Lieben angenehme 3. Brife habe zuſammen erhalten wie 
ih bin wieder aus vorPommern gekomen was fie mir fchreiben 
von görne[s] ordre?) da jein fie verficherdt das ich das vertrauen 
habe das Euer Lieben jo guht fein werden Ihm mit Raht und 
kurage zuzufprechen und das er nit jo viell changiret von Resolucio 
und imer gerahde fordt gehet euer Liebe könen verficherdt jein 
das ich ewig fie oblilgirt] jein werde alle die Neuerkeitten wegen 
das Comerce#) iſt Gott bekandt das ich es tue das das Platte 
Landt fol floriefren] und habe ich eine ander intencion als dieſe 
jo will ich nit zu Gott komen und dieſes ift wahr das dag 
fonımergetreide hat aufgenommen freudt mir ſehr das eure Lieben 
affere in Preussen guht gehen und fie 11000. th bekom[men] in 
anderhalt(!) jahr gehat?) [ift] ſehr guht das kan ich noch nit 

!) Bergl. die vorige Nummer. 

2) Zur Berliner Revue. 

3) Görne jchrieb an Leopold, Königsberg 29. Juli 1724, der König hätte 
ihm befohlen, dem Fürften „von allem was in unjern hiefigen Anftalten paſſirt, 
Anformation zu geben“. 

4) Vergl. Nr. 329. ©. 215 f. 

5) Die Einnahmen der preußifchen Güter Leopolds vom 8. October 1722 
bis 9. September 1724 betrugen in der Totalfjumme 45720 Thlr. 86 poln. Gr. 
1!/, Pf., die Ausgaben 45696 Thlr. 521/, Gr. 11/, B. 
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jagen in meine affe[ren] ift jo eine grohße confusion das ich 
nit weiß fajt woraufer zu komen der von Görne muhs fleissig 
jein und im Lande eine zeitlang bleiben fonften er nit wierdt durch— 
kommen ich Habe auch zu viell bedinte das mus görne auch 
examilniren] was Davon kan der überjchuhs abgejchaffet werden 
ich weiß nit ob ich recht habe aber ich habe itzo das fejle vertrauen 
das es in Preussen vor delm] Lande und mir in kurtzen befer 
werden!) Gott weis ob ich recht Habe weill Eur Lieben Mühle?) 
nun gehet wollen fie auf Ihre gühte[r] nit die querrell?) abjchaffen 
mir dauch[t] fie würden wohl tun ie ehjelr ie beßer was euer 
Lieben wegen die keijerl[ichen] offilciere] die du[rch] Halle Magl[de- 
burg] heuffig gehen [jchreiben] das Habe nit gewuhft ich werde auch 
acht gehben laßen ich bin zu ftettin gewehßen da habe ich die fortifi- 
[cacion] gejehen es ift gewiß das in die kurtze zeit und wenigen 
gelde eine grohße arbeit gefchehen die werke fein jo orteniret(!) das 
wen[n] man auf die Mitte von glascy ftehet nichts fiehet wen[n] man 
auf das chemin e[o]uvert jtehet jo kan man nit Breche ſchißen denn] 
die Maurn nit zu faßen oder man die Batterie jehr fest machen muhs 
und [was] viell leutte kosten [wird] vor das frauentohrt) fein 
die werfe jo guht und jchön als tete de Bong?) zu Mag|deburg] 
und beßer walleraht®) beweißet das er Habill ift und nit viel 
feines geleilc)hen Hat Montarge‘) ift beſchehmet anfin ich bin 
fehr mit walleraht zufriden ichade das er kattoliſſſch ift ſonſten 
ih nits auf Ihn habe in der ftadt wiert a tout force gebauet 
und wierdt in zeit von anderthalb jahr keine wüste jtelle fein 
von ber leg[t]e[n] Bombar[dirung]®) aud) von mein[es] grohsvatter[8] 
belage[rung]°) in Platten lande in vorPomern fiehets guht 
9) Vergl. Nr. 339. ©. 227. 

2) In Bubainen. 

3) Weber die Abichaffung der Handmühlen (Querl 2c. genannt) vergl. Acta 
Borussica, Behördenorganijation 1, 249 und Stadelmann, 54. 


9 Im Norden der Stadt, nicht weit von der Ober. 

5) Tete de pont. 

% Walrave leitete auch die Fortification von Stettin. Bon feinem Bau 
find das Berliner und das Königsthor noch erhalten. 

7) Generalmajor Peter von Montargued, der Chef des Ingenieurcorps, 
nahm 1726 feinen Abichied. 

8, Durch die Rufien am 27. September 1713. 

9) Bom Juli bi8 December 1677. Bgl. Böhmer, Die Belagerungen Stettins, 85. 
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aus die leutte auch edeleutte klagen nit alles wielr]dt auf- 
geBauet in meine emter habe 9. wühjte Baurenhöfe noch die 
itzo in vollen ambau jein aljo in zeit von etl[ichen] Monat ich 
nits mehr da wüste babe’) das landt Hat jehr ſchöne grosse 
gerite?) und [ift] fehr guht eultiviret ich habe die garnisoln] über- 
alle gejehn?) die jehullenburgilsche] Drago/ner] in Perfe[c]te 
ordre Lottum Perfecte ordre Anhafljt Zerbts Passable es 
gehet das noch mit Ludevig jo was Miserable[s] als ich mein 
dage gelehn Habe ®) vor zwey jahr bin zu Guhben Passielret] 
da habe eine Saxencom|pagnie] gejelhen] die 100. mahl in befer 
order wahr?) als Lude[wig] die wacdhtParrade zu ftettin ift nit 
anders als wenſn] die Burger zu wehsell Ihre wachten abdeillen 
und die weselllschen] Burger fahſt in beßer ordre fein ist 
Miserable den Caplitain] kleist®) von fchwerjins] Regilment] 
habe zu Major gemachet ih werde aber noch mehr enderung 
ma[c)hen wo das hau[pjt nits nuße[t] kan der ſchwantz nits daugen 
ift eine alte Regell ich kan nit zu euch jagen wie ſehr Malcontent 
ich von die jtetinifche Herrn bin abjonderl[ih] Ludevig der ich 
Euer Lieben beftendieger frundt jein und bleiben werde 

ich überjchiede Eue[r] Lieben die Mundur Redenung von Eur 
Lieben Regiment”) der ich ſtets bin FW 

Eigenhändig. 


358. 


wusterhausen den 5. sep[tember] 1724. 
Netablijjement Preußend. Große Hiße. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
freuet mir das Euer Lieben finden das das Landt*) in 3. jahr 


2) Ueber den Werth, den der König auf den Bau von Gerfte legte, vergl. 
©. 207. 230. 

3) In Vorponmern ftanden die Jnfanterieregimenter Chriftian Ludwig (Nr. 7), 
Lottum (Nr. 25), Anhalt-Zerbft (Nr. 8) und die Schulenburgiichen Dragoner (Nr. 3). 

4) Vergl. ©. 231. Das Regiment ftand in Stettin. 

5) Vergl. Nr. 343. ©. 233 und aud Nr. 279. ©. 169. 

8) Franz Ulrih von Kleiſt, Eapitain im Infanterieregimente Schwerin, 
wurde 14. Auguft 1724 Major bei Chriftian Ludwig. 

7) Vergl. Nr. 353. ©. 246. 

8) Preußen. Leopold war in Bubainen. 
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ſich was gebeßert hat Gott gehbe die continuacion was Euer 
Lieben wegen Ihre Mülle!) fchreiben werden fie mir klerer jagen 
alsden ich darauf antworten werde das Rogenborht?) ift jo 
guht wie Magdeburger und faft beßer u[nd] weißer ih jchiede 
Morgen von bier 9. administrators von Magdeburg Halberstat 
mit 9. hofMesters nad) Preussen?) darunter ijt ein Dessauer 
der jcheinet ein gut kerrell er heißet gehbell wen[n] die kerrels 
guht jein und auf die vorwerder komen da Preussen fein ich mit 
Gott hoffe ein guhten Efffjec[t] vor mir tun wierdt Euer Lieben 
fein jo guht und informiren fich wie masman wierdjchaft[et] denn] 
zu jurgeitzen*) habe nit guht befunden bier ift es jo wahlrm 
gewehlen als an{n]o 19.°) darung(!) ih noch nit viell gejchoßen 
habe der ich ſtehs Euer Lieben frundt fein und bleiben werde 
Eigenhändig. 


359. 
Postda[m] den 24. se[ptember] 1724. 

DanffürGefälligfeiten. Pferde Doſſows Hochzeit. Stründedes Tod. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl erhalten und bin 
euer Lieben oblilgirt] das fie mit Borckhoff®) geſprochen fein 
fie jo guht ımd laßen Ihm jagen das er nach Postdam komme 
vor den überfandten ſchweinskop dande es ift recht ſchöhne 
meine Efnl|glilsche] pferde) die Bessern fi) von dage zu dage 
und gefallen mir alle dage befer bier ift nits neues als das 
ih auf Dosso?) jeine hochzeit gewehfen fie ift ſchön ich 





N) Vergl. Nr. 357. ©. 351. 

2) Noggenbrot. 

3) Bergl. S. 231. Anm. 6. 

4) Kammerrath J. Maßmann hatte 1724 das Amt Jurgaitſchen bei 
Gumbinnen gepachtet. Der König war im Sommer 1724 in Preußen getvejen. 

5) Vergl. Nr. 263. ©. 156. 

9) Vergl. Nr. 349. ©. 238 f. 

7) Obriftlientenant Friedrich Wilhelm von Doſſow — dem Fürften aus dem 
ichwediichen Feldzuge 1715 bekannter, wo er Leopolds Generaladjutant geweſen 
war — vermählte ſich 1724 in dritter Ehe mit Eva Ehriftiana Gans Edle Freiin 
zu Putlig. Vergl. Pauli, Leben großer Helden 2, 70. 
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wünfche Euer Lieben guhte Reife!) . der ich ftehs Euer Lieben 
frundt fein werde 
der jchöne ftridede?) lieget in agonlile 


Eigenhänbig. 


360, 
Postdam den 22. Nowe[mber] 1724. 


Dank für Gaftfreundfchaft. Orden für Prinz Leopold. Ungerechte 
Erecution von Beamten im Magdeburgijcden. 


Euer Lieben kan ich nit genug danden vor alle Plesir Die 
fie mir zu Desso getahn haben?) fie werden fo guht fen und 
die fürftin‘) mein complilment] machen ih überſchiecke Euer 
Lieben das ordre vor Printz Leopoldt?) Euer Lieben werden 
fo guht fein und übelr]gehben es in mein nahmen was das 
Regilment] anbetrift®) werde mit negſten jchreiben biß ich ertl[ich] 
wieder in ordenung bin ich Reitte heutte nad) Berlin dan[n] werde 
mit kahts[ch] die Magdeburger beamte execuceion ausmachen?) der 
ich fteh8 Euer Lieben bejtendiger frundt bejtendig jein werde 

Eigenhändig. 


I) Rückreiſe aus Preußen. 

2), Melcher Stründede gemeint ift, ließ ſich nicht ermitteln. 

3) Der König war zur Bermählung der Prinzefiin Luiſe, der Lieblings- 
tochter Leopolds, mit dem Fürften Victor II. Friedrih zu Anhalt-Bernburg am 
15. November nad) Deffau gereift. Lentzius, 464. 

4 Anna Luife. 

5) Den Schwarzen Adler-Orden. Als Fürft Yeopold, der mit feinen Söhnen 
dem Könige am 20. November das Geleit bis Roßlau gegeben hatte, zurüdritt, 
nahm er jein Ordensband ab und hing ed dem Prinzen Leopold mit den Worten 
um: „Der König hat euch mit dem Orden begnadiget und wird ihn euch mit 
ehejten jchiden“. 

6) Errichtung eines neuen Dragonerregiments. Vergl. die folgende Nummer. 

’) Leopold hatte im Lager von Kalthof 1724 die magdeburgijche Kammer 
bei Friedrich Wilhelm verklagt, fie hätte Beamte mit Execution heimgejucht, die 
ihre Pacht richtig bezahlt Hätten. Die Kammer erflärte dies im Berichte vom 
14. Muguft für unrichtig. Durch Erlaß vom 6. September 1724 wurde ihre 
Antwort dem Fürften zur Gegenerflärung zugeftellt. Das Nejcript vom 28. De- 
cember ftellte jchließlich fet, dal; Leopolds Beichwerden laut der Unterfuhung von 
Katich gerechtfertigt getweien wären. Die Kammer wurde beichuldigt, jie hätte 
gewußt, da die Denunciation von Leopold ausgegangen wäre, „hätte alfo dadurch, 
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361. 


Leopolds Borjhlag zur Errichtung eines neuen Dragonerregimentd. 
Die Heeresvermehrung muß ſich nach den Finanzen richten. Ungeredte 
Erecution magdeburgijher Beamten. Jagd. 

Leopold jchrieb im November dem Könige!): 

EKM. Haben allergenädigeft befohllen das ich hierdurch berichten 
johlle wie ich vermeinte das ein Regimend Draguner künte gerichtett 
werden, fo ijt 

1.) das wanſn]) E KM zur richtunge 55000 thl zahlen laßen 
beliben wohllen 

2.) die föhllige monaft]fige complette Draguner verflegunge mit allen. 
genus und trattemente?) 

3.) nach verfloßgene dreie monathe die volujrrage auf das ganße 
Negimend à 4 th des Monats 

4.) zu erlauben das das Regimend nicht ehr complett fein darff als 
innerhalb 10 Monatt, 

5.) das das Negimend den namen von E RM. zweiten pring 
fuhren darf, 

6.) das mihr davon der genug?) verbleibe bie J. K. hoheitt das 
15. jahr erlangen,*) alsden übergebe den Prinjen das Regimend?) 

7.) die q[ujartire in die Feine Stä[d]te in das Magdeburlg)ße, als 
3 companyen in falbe 1 in afen 2. in Egeln 1. in Stasfurt 1 in wettien 
1 in könderen®) und die ze[b]nte in lebegien,") 

8.) das mihr E K M. erlauben das ich zum erften mahll die 
offieier machen darff?) und die companien vergeben wie ich e3 meine 
daß fie die imputirte Facta negiret, Sr. Hochfürſtl. Durchl. einige Unmwahrheiten 
auflegen wollen“. Die Mitglieder der Kammer reinigten ſich durd einen Eid von 
dieſem Berdachte. Katſch, der mit Leopold in vertrautem Berhältniffe ftand, ſchickte 
dem FFürften darauf den Entwurf zu einem Geſuche, die Acten einjehen zu dürfen, 
„um daraus zu zeigen, daß, weil die Kammer in Magdeburg fich eidlich purgiret, 
notwendig jemand in hiefigem [General-]Directorio daran Schuld jein müßte”. 

N) Undatirtes eigenhändiges Koncept. 

2) In einer Abjchrift des Concepts find die Worte „mitallen genus 20.“ geftrichen. 

3), Abichrift: „Das Obriftentractament”. 

4) Prinz Auguft Wilhelm war 9. Auguft 1722 geboren. 

5) Abſchrift: „und trete es ihm mit allen ab". 

6, Könnern. 

7) Qöbejün. 

9 Früher Hatten die Regimentschef® das Ernennungs- oder wenigftens 
Borjchlagsrecht der Subalternofficiere gehabt. Bergl. Ranke Werte 27, 147; 
Droyien 4. 2. 1, 15. 
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vor E EM zu verandwordten und das mihr [von] der verlangeten con: 
vermacion feine abgejchla[gjen werden, bie8 ich das Regimend Habe 
EKM gezeugett, 

9,) weihllen dieje auffrichtunge Fihl mehr wird erfodern als mas 
ich in die erſte pungte gefodert jo bitte mihr zur genade aus dag E K M 
meinen Sohn Egenigus!) das command[o] darüber als eliter Olbriſt) 
Lieutenant] anvertrauen wohllen zum zweiten O. L. meinen von Boden— 
brug*) zu Ofbrift/wfachtmeifter] die beide capitens v Stos?) von wutenaufchen 
Regimend und fuhll von meinen Negimendt) fohlte aber E K M nubr 
einen Olbrijt|w[achtmeifter] verlangen zu haben das fuhll dan der elftJjte 
haubdman werde id) werde die übrigen capitens und officier jo fihll 
mohegelich aus der armefe] jhofiljiren doc) erfuche das wen[n] ich wehlge 
finde die düchtig feind und id) eine favorrabelle capitulacion wegen Der 
werbunge treffen fan das es von mihr dependire, foligen anzunemen und 
das E FE M diejehlde alle gemadigejt zu comvermihren geruhen wohlten 

10.) 20. cadets zu unteroffieire zu geben, 

11.) zu befehlen das wan ich bey companien leute aus den mitteldten 
gelide finde die düchtig feind unterofficier zu werden das fie mihr vor 
einen dergeleichen ferll oder vor geld mögen überlaßen werden 

12.) das wan[n] das Regimend in Stande ift das gede company 
2500 th ſchuldig bleibe, und dan das dies von da an jo wie mit die ander 
regimenter ſohll gerechen[et] wer/den], jo fan es in zweie jahren auch aus 
der ſchuld fein 

hingegen verjpreche, das in 10 monatt von den tag das die werbe- 
gelder ausgezahlett jein das Regimend complett an manßchaft und pferde 
und jo mundirett zu jtellen wie das wuttenaufche Regimend ift, außer das 
gewehr als flinten und karjalbiner wehlges E KM beliben werden gratis 
den Regimend zu geben, die Große der manjchaft betreffend jo fan mihr 
wohl zu nichts angagiren doch hoffe das es fich von zeit zu zeitt gewies 
verbeßern ſohll, die pferde johllen gewies jo jein als wuhtenau und 
Schulenburg draguner’) die mundirun]g) johl fo fein als diegenige die 
EKE MM. allergenädiegeit Haben haben wohllen weihllen der herzog von 
Sohta‘) hatt ein vegimend richten wohllen 





I, Prinz Eugen, der vierte Sohn Yeopolds, war 20. Juni 1722 Major im 
Euirafjierregiment Prinz Guftad (Nr. 6) geworden. 

2) Ein Buddenbrod war nicht im Regimente Alt-Anhalt zu finden. ft 
etwa Major Chriftian Heinridy von Blandenburg gemeint‘? 

3) Friedrich von Stoſch, Kapitain im Wuthenaufchen Dragonerregiment (Nr. 6). 

4) Capitain Johann Friedrich von Pfuel. Nach Königs Lexikon alfer Helden 
und Militairperjonen lauten feine Vornamen Chriſtian Ludwig. 

5) Des Seneralmajord Achaz von der Schulenburg (Mr. 5). 

6), Vergl. S. 147. 
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dba ich Hoffe das ich durch meinen fleis reussiren werde E EM. 
ein gubt Regimend zu ftellen und die arme[e] dadurch verjterfett So 
zweifele nicht dag E KM. mihr diefe Heine dußefujr auff diefe 12. jahr 
allergenädiegeft acordiren beliben werden und vor meinen Sohn Egenius 
die genade haben diejfen meinen vorjchlag zu acordiren, wovor ich bies in 
das grab mit die meinige verbleiben werde, 


Postdam den 5. Dece[mber] 1724. 


ih habe die Proposicion wegen das Regilment] Dra[goner] 
wohl dufrIchgefehn und ich nits gegen die capitulacion u[nd] officier 
zu errin{njern habe und ich vohllkomen mit zufriden bin aber 
itzo ift es Poure unMöglfich] denn] ich dadurch in weittleuftig- 
feitten komen [würde] wegen der verflegung und ich bißhero 
mit mein beuttell gerechendt das ich nit mehr ausgegehben ala was 
ih Habe bis datto Gott Lob mit viell ſorge [habe ich mich] 
suteniret alſo bin Persuadieret das Euer Lieben es werden von mir 
app[rlobieren indeßen zukomen[des] jahr umb dieße zeit wier[dt] 
vielleifh]t meine afferen befer ftehn alsden werde wo fie alsdelnn] 
wollen bey die capiltulation] bleiben daran errin/njern!) ich Habe 
Ihren briff bekomen wegen die Mag[deburger] affere?) Euer 
Lieben jollen zufriden fein ich habe kahts[ch] nit geiprochen weill 
er den jtein hat in 5. jachten habe 586 sauen bekomen ein recht 
hauptſchlw]ein von 410. Punft(!) und noch etlliche] guhte jchweine 
und viell fröjlch]linge gegen die zeit das ich nach schönebeg?) 
und Neue Marck gehe werde Euer Lieben jchreiben da ich fie 
werde jagen das ich bin und bleiben werde Ihr frundt 

Eigenhändig. 


1) 1725 wurde dad Dragonerregiment Wenfen getheilt und 5 Schwadronen 
dem Obriften Platen (Nr. 1) und 5 dem Obriften Sonsfeldt (Nr. 2) als eigene 
Negimenter gegeben. Neu formirt hat Friedrich Wilhelm laut der Stammlifte von 
1756 jeit 1722 Fein Dragonerregiment mehr. Bergl. auch Auguſt Wilhelm, 
Märkiiche Forſchungen 19, 33 und 257 f. 

2) Bergl. S. 254. Anm. 7. 

3, Schönebed, weſtlich vom Werbellinfee im nördlichen Niederbarnim. 

Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelms J. 17 
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362. 
wusterhausen den 19. De[cember] 1724. 
Einladung zur Jagd. 
ih habe Morgen die leg[t]e jae]ht und werde über Postdam 
na[c]h berlin gehn und den leg[tjen feiertag nalc]h jchöneberg !) 
wollen Euer lieben mit hinkomen wierdts mir jehr lieb fein 
bringen fie 3. von Ihre jühne mit der ich ſtehs Ihr guter frudt bin 


Eigenhändig. 


363. 
Berlin 20. Januar 1725. 
Razzia im Magdeburgifhen und Halberftädtijchen. 


Un die Snfanterieregimenter Arnim, Stillen, Brinz Leopold und 
die Cavallerievegimenter, nämlich das Leibregiment, Markgraf Albrecht, 
Lottum und Prinz Guftav Wilhelm, ?) ift die Ordre ergangen, die nöthigen 
Commandos zu einer Razzia im Magdeburgifchen und Halberjtädtifchen ?) 
abzugeben. 


364. 
Postdam den I. feverjuar] 1725. 
Nazzia Schlichtung eines Streites zwiihen Stillen und Schlieben. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 

darin die disposiecion gejehen das Xidlelrljiche] gefindell aufzu- 
1) Jagdſchloß Schönebed. 
2) Arnim (Nr. 5) und Stillen (Nr. 20) ſtanden in Magdeburg, Prinz 
Leopold (Nr. 27) in Gardelegen und Stendal, das Leibeuirajfierregiment (Nr. 3) 
in Tangermünde, Werben, Seehauſen, Ojterburg, Salzwedel, Arendjee, Kalbe, 
Markgraf Albrecht (Nr. 11) in Rathenow, Burg, Neuhaldensleben, Sandau, Havel» 
berg, Wolmirftedt, Guflav (Nr. 6) im Halberjtädttichen. 

3, Erlaß vom 15. Januar 1725 an den Fürſten, eine Razzia in den 
beiden Provinzen auf „alle Diebesrotten, Glüdstöpfer, Riemenftecher, Spieler, 
Bettler, Zigeuner und anderes liederliche Gelindel” abzuhalten. Das Gleiche geſchah 
in der Kurmark; auch Kurſachſen, Hannover und die Anhaltiner waren erjucht 
worden, zur jelben Zeit ein Treiben anzuftellen. Die furmärtiiche Kammer hatte 
am 9. Janıtar 1725 eine Inftruction, wie dabei zu verfahren wäre, druden lafjen. 
Durdy Reſeript vom 7. Februar wurde dem Fürſten mitgetheilt, wie das ein- 
gebrachte liederliche Gefindel zu verwahren wäre. Der König jchrieb eigenhändig 
dazu: „Die examinacion ſoll Dürffeldt ſelbſten tuhn“. (Dürfeldt war Geheimer 
Yuftizrath in Magdeburg.) 
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hehben!) die recht guht it Eur Lieben werden in meine[n] nahmen 
befehlen laßen das die Oberoffileiere] bey ehre leib und lehben keine 
Plünderung vorgehen [lafjen] und woferne eiln] Muscketier und 
Reutter Plündern folte ich fie fonder genahde hengen laßen 
werde die jtabsofficier die müßen fie auf dem Platten Iande ſich 
verteillen [lafjen] da wen[n] was Passieren ſolte fie geleich Nahe 
dabey fein zu Redressier[en] die desordres was den genleral] 
Leuftenant] ſtill und fchlieben?) [anlangt] fo werden Euefr] Lieben 
jo guht fein und accomodiefren] und in meinen nahmen fchlieben 
befehlen den gen[eral] ein compli[ment] zu machen und Ihn jagen 
es tehte Ihn leit wo er den general] mit verzürnet hette und er 
würde das Regilment] jo vorjtehen das der gen[eral] von könig 
ehre und dank haben würde und würde juchen den genjeral] zu 
weißen das er fein guhter freundt wehre und hoffte auch das der 
genleral] Ihn jchügen würde in Puncto des könilg)s dinft  wen[n] 
Euer Lieben an genleral Stillen] in meinen nahmen jagen wollen 
das er mir oblilgiren] würde wen[n] er die jache folchergeftaldt 
abgetahn wie?) das wehre eine Reparacion es jolten Euer 
Liebe und ettelliche] ftabsoffileiere] dabey fein der ich ſtehs 
Euer Lieben frundt fein und bleiben werde 
Eigenhänbig. 


365. 
Postdam den 10. fevejruar] 1725. 


Razzia. Leopolds Project für die Ingenieure. Meaillette Duell 
zwiſchen zwei Stabsofficieren verhindert. Dank für ein Geſchenk. 


Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl erhalten was 
die anfragen welgeln der aufgehobene leutte [anlangt) Habe mit eine 
ftaffette an fie gejandt‘) ich hoffe das die klaperjacht helfen 
wierdt das Euer Lieben an die Regilmenter] befohlen das fie 


!) Bergl. die vorige Nummer. Eine Cabinet3ordre an den Fürften vom 
31. Januar jprady bereits die Billigung des Königs über die Anordnungen aus, 
die Leopold für die Quartiere der magdeburgiichen Regimenter und die Razzia 
getroffen hatte. 

2, Schlieben war Obrift de3 Negiments Stillen (Nr. 20). 

3) Kann auch „ſein“ heißen. 


9) Vergl. ©. 258. Anm. 3. 
17* 
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follen act Haben wen[n] fpigbuben wieder zurüde komen von 
Brunswieg ift jehr guht hier Haben wier nit viell bekomeln] !) 
aber etliche] fein rechte j|p]igbuben Euer Lieben haben mir in 
Desso gegehben das Project der Ingeni[eu]r es ijt itzo zeit das 
ih meine anftalten mache und [habe] ich das Projet verleget 

ich habe alles durch und durch gejuchet kan es nit wieder findeln]) 

Euer Lieb fein fo guht und jchieden fie mir wieder die leutte 
von köhteln] fein angekomen ſie jein guht und fo wie Euer Lieben 
gejaget ich habe heute von den jchelm Maliette?) aus jpanien 
brif und bitte(?) bekomen der mir den ftandt von die jpanijche 
truppen gefandt den ich Euer Lieben überjchiede auch die jalc/ht= 
Register der oberist] sido [und] ober[st]Leu[tenant] Marwitz*) 
haben fich wollen jchlagen aber ich habe es erfahren und fie beide 
arettieren laßen ich werde die jache beylehgen deinn] fie fich nits 
gejaget was gegen der ehre ijt ich bin Euer Lieben ſehr oblilgirt] 
vor den ſchöhnen lax und ſchöne würfte ich werde es auf Ihre ge- 
fundtheit eßen der ich ſtehs Euer Lieben frundt beftendig fein 


und bleiben werde 
Eigenhändig. 


366. 
Postdam den It. feverſuar] 1725. 
Einftellung von Landftreihern in das Heer. Große Leute von 
Kurſachſen angemworben. 
Euer Lieben angenehmes Schreiben habe wohll erhalten und 
wen[n] Euer Lieb vor] den zuwax [von dem] was mit arettieret 


2) Bon einer Organifation der Ingenieure in diefem Jahre ift nichts befannt. 
Nach Bonin, Geichichte des Ingenieurcorps 1, 33 f., ift die Organijation erft 
1729 geichehen. 

8), Der Geheime Kriegsrath und Chef der Generalkriegskaſſe Maillette war 
geflüchtet, da feine Kaffe nicht in Ordnung war. 

+) Sydow war Obrift im Anfanterieregiment Dönhoff (Nr. 21), Marwik 
Obriftlieutenant im Infanterieregiment Löben (Nr. 26). 

5) Bei der Razzia. Vergl. die vorige Nummer. Suhm, der ſächſiſche Geſandte 
in Berlin, berichtete, Berlin 5. Februar, der Fürft hätte im Magbdeburgiichen gegen 
2000 Landftreicher ergriffen. „On pretend qu’on s’est servi de ce prötexte, pour 
enlever toute la jennesse de taille et d’äge ä& porter les armes.“ 
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dinſten aber das in die andere Regifmenter] nit einwaxen kan[n] 
und fie mir mit ein komando anhero ſenden [fo bin ich mit zu— 
frieden] der ich ſtehs Euer Lieben bejtendiger frundt fein und 
bleiben werde 

das die saxen grohße leutte werben!) ift nur aus verdruhs 
der nachtBahren den[n] fie [nicht] viell danach fragen EB 


Eigenhänbig. 


367. 
Postdam den 16. feverjuar] 1725. 
Streit zwiſchen Leopold und Grumblom.?) 
ich überjchiede den genferal]Leu[tenant] vo[n] lehben mit eine 
comissijon] die mir jelber jehr chagrinieret aber es iſt Ihre 
eilge]ne jchuldt?) wünjche von bergen und werde Gott bitten 


1) Bergl. Nr. 261. S. 152. Dem Kurfürjten von Sachſen war vom Kaiſer 
die Erecution im Proceſſe Friedrih Wilhelms mit feinen magbdeburgiichen Edel- 
feuten, ben Lehnscanon betreffend, übertragen worden. Das Thorner Blutgericht 
hatte die Erbitterung des Königs noch gefteigert. Der jähfiiche Geſandte in Berlin 
meldete, 5. fyebruar: „Le Roi de Prusse est ontr& contre nous d’une maniöre 
comme il ne l’a pas &t& encore.“ Im Tabakscollegium joll Friedrid Wilhelm 
gejagt haben: „Sch weiß nicht, was die Sachien wollen, immer fangen jie Sachen 
an und führen nicht aus; wann fie man wollten nur einmal losichlagen. Ich 
ſuche feine Händel, aber wo fie anfangen, jo gehe ich darauf los, und da wollen 
twir nicht lang Federleſen machen,“ Als ihm erzählt wurde, dab die Sachen ihr 
Heer vermehren wollten, hätte er geäußert: „Wenn es darzu fümmt, wollen wir 
ihnen die neuen Werbungen wohl verhindern.“ 

2) Ueber den Streit Leopolds mit dem Minifter und Generallientenant von 
Grumblow vergl. Wihleben in den Jahrbüchern für die deutſche Armee und 
Marine 3, 145 f. 

3, Grumbkow hatte um ein Sriegsgericht gebeten. Der König wollte dies 
verhüten; er ließ daher dem Fürften durch den Generallieutenant von Löben fein 
„außerftes Mißvergnügen“ ausdrüden und ihm erflären, „das Sie Dero Generals 
und Dfficiers forthin . . . nicht exponiret und proftituiret, mithin zum Königlichen 
Dienft gleichjam inutil gemachet wiſſen mollten, fondern an Dero General» 
feldmarichalf des Fürften zu Anhalt Durchlaucht insbejondere wegen Dero General» 
fieutenant und Wirklichen Etatöminiftri von Grumblow nachdrücklich gefonnen und 
begehret, daß, gleichwie Se. Königl. Majeftät den von Grumbkow vor einen ehrlichen 
Mann, braven General und treuen Diener hielten, alio auch Se. Durchlaucht der 
Fürſt ihn micht minder ſolcher Geftalt und in feinem Character . . . forthin zu 
rejpectiren und daß Sie wider jeinen Dienft in der Armee und Treue gegen 
Ce. Königl. Majeftät insfünftige nichts zu jagen, jondern dafür zu erfennen [hätten]“. 
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das er fie befehre und zu rechte gedanden bringe der ih bin 


von] Eur lieben ſehr wohll affeceionirt[er] vetter 
Eigenhänbig. 


Leopold erwiderte darauf:’) Jh danke Hiedurld] E 8. M. 
gans untertanig, das E K. M nachdem ih von den Gſeneral-)] 
Lieutenant] von Löben E KM ungenade vernommen, doch noch die 
genade noch haben mihr mein jo vermeinttes Verbrechen wießen [zu 
laſſen,, und dabey befohllen das ih den & L. löben meine andword 
Schriftelich mitgeben fohlte, jo erfodert meine alleruntertänige Scyuldie[g]= 
feitt E EM als meinen allergenädiegeften König und Herren befehl zu 
geborgen und nochmahls gehorjamft zu danken das E EM mihr durch 
die überjchigte Schri[f]d verfiher|[n] das Sie weihllen id) ein braver offecier 
jey E KM genade bied anhero Vor mihr gehabd, jo verjicher vor Gott 
und auff meine ehre, das ich diefes vor meine grofte gelüdjeli[g]feitt ge- 
halten das ich von mein 17. jahr an in E KM weldberümten dienjt 
gedienen(!), und jeider 13. Jahr durch E FM einzige genade genkeliche 
allein zumb feldmarſchallg bin von Dero hochjeligen hefven] vatter ernenet 
worden,?) weihllen mihr flattiren darff das ich allezeit meine dienjte jo 
getban als e3 einen ehrlibenden Sohldaten zufomet fo verficher?) das ich 
diefe Scharfe*) die ich befleide Stejt]3 höger gehalten als diegenige [Dinge] 
die ih von meinen Vatter und mubter auf der weld gebracht wozu ich 
nichts conterBüirett®) alſo zihe mit einen word den feldmarfchalg den 
Neilh]sfürften wirfelig vor und unterwerfe mihr E KM gerechter dissicion, 
doc alleruntertänigejt bitte diefe meine fchrift mit genade und geduld zu 
lefen und Sich von feine übelgelinten die es ſich von fihlle zeitt vorgenomen 
mihr bey EKFM in ungenade zu fegen, davon abhalten zu laßen jondern 
die bitte zu erhören was dan[n] den herren von Grumko betrifft jo ift 
es gewies das ich von feinen dinfte(?) mit den G 2 Gerftorff‘) und mit 


1) Undatirtes, eigenhändiges Concept des Fürften. 

2, Fürſt Leopold wurde 3. Juli 1676 geboren, 2. December 1693 Dbrift 
im preußischen Heere und 2. December 1712 Generalfeldmarjchall. Bergl. auch 
hier Nr. 174. S. 89 und ©. 9. Anm. 3. 

3) An dieſer Stelle hat der Fürft am Rande noch geichrieben: „und ba 
EKEM aud) vermeinett das ich zur dangbarfeitt hiengegen wieder den verlangeten 
respett haben johlte, gehett mihr jo zu herzen das diejen pung[t] mit Stilſchweigen 
jo weit übergehe und bitte nuhr alleruntertaniges ſich meiner alle zeit zu werenden 
condevitte zu erindern“. 

4) Charge. 

5) contribuirt. 

6) Senerallieutenant David Gottlob von Gersdorf. 
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den Geheimen Rad Marſchalg!) geſprochen un[d] ihnen gefagett das ich 
nicht allein gelaubte das fo lange gedadhter herr von Grumko in das 
Große colegium?) fiße(!) er nach feinen unrugigen Kop nimer würde friden 
halten und dadurch EKM. daußen[d] misvergenügete Stunden erwegette,?) 
und das er fich von den verStorbenen kraud*) genfelichen führen life, und 
dadurch wohl zu fehen indem er fich jo blindelinge führen liße [daß] er des 
koniges dient nicht gewachßen dieſes ift was ich mihr befinne mit die 
zwey oben erwente herren von der jache geiprocdhen zu haben es fan wohl 
ein worte anders geweit fein als ich bier gejeßett doch hatt es feinen 
andern verjtand gehabd, ich gelaube noch auf diefer Stund das ich mihr 
nicht in meine gedanken geühr|rjett indem ich leider fo oft gejehen alle 
divieultetten die E FE M jeind gemachett worden infonderheitt in die 
preussl[isch]e afferd) nicht zu reussiren und ihre intriguen [gegen] E. 8. M. 
intenscion(?) worüber E KM unterjchitlige mahll ſehlbeſten offenliche ge- 
Hagett was E KM vor miederwerti[g]feitt vor ihre gemomene mühe 
gemadhten(!) würden, angehend das ich mihr ſohll Herraus gelaßen haben 
den herren v. Grumko bey E EM in ungenaden zu bringen habe wohl 
nimer es gedacht vor gemand es zu jagen fih weniger es gethan, wen[n] 
ich mihr darff die freiheitt nemen E EM. alleruntertänigeit zu errindern, 
das ich jeitt jo fihlle jahre E FE DI wohl ofterd gefagett feinen aus den 
dienst zu ſetzen ſondern durch andere mittel! die ſaümenichten zu ihr devofi]r 
anzubalten, da mihr dann] bewuft das ich mit einen Fünig zu thun der 
auff alle reden acht hatt und dabey das beſte gedechtenis hatt das fein 
fan Sp würde ich mihr fchwerlichen fo vergangen haben mihr mit was zu 
berümen was ich beßer bien verjicher|t] geweßen das ich nicht damit dürffte 
angejtochen(?) fomen, jo fünen E KM fejt gelauben das dieſes von die- 
genigen erdacht ift die nach ihre gedanken das prevenire gejuchelt] zu 
fpillen, umb mir E EM ungenade zu wege zu dringen, EK M. haben 
jahr nicht nobtig ihre teuer word hiermit zu verjichern . das der herr 
v. Grumko € 8 M nimer was von mihr wird posetiff geſagett Habe, 
indem er ſchon andere Renke weis zu feinen nicht permitirten zweg zu 
fomen, 

Sch bien auch verfichert das wenn) E KM fid) werden beliben 
wohllen zurüg zu errindern, was ich vor geduld vor etlige jahr hier in 
Defau mit den von Grumko gehabd und wie ich fo oft in lachelnſtten 








1) Geheimrath Samuel von Marichall, Föniglicher Eabinetsjecretär. 

2) Generaldirectorium. 

3) erwedte. 

4) Der Minifter Johann Andreas von Krautt. Bergl. Nr. 353. S. 246 
5) Das Retablifjement Preußens. Vergl. Nr. 316. ©. 200, 


264 Nr. 367. 18.2 Februar 1725, 


muth [ihn] auff die Stürne gefüßett gehabd und was ich von bdenjehlben 
vor etlilche] zeitt die genade gehabd E KM. zu fagen auff was vor 
unpermitirte ard er die ſache mit den Graff von Erbadj!) hatt auff fiche 
fißen laßen worüber die meifte offecier jehr verechtelih Haben in der 
campannige davon geredett und ihm Blamirett, wie dann er mihr ſehlbeſten 
auch verzelett auf was vor ard er den Graff von Dona?) hatt laßen 
infienuieren das fobald der Graff den degen gegen jhm ziehen würde es 
möchte nuhn ablauffen wie es wohlte, jo wehre dieße[s] alles von ER M. 
jo angeftehllett dad den Graben(!) fohlten alle feine gübter genomen 
werden wehlges er mihr jobald als ich wieder bien damahls nacher Berlin 
gefomen mit fihllen freuden geſagelt) mit was vor liſtilg)keitt ex fich dieſe 
afere von fi) gebracht, ich habe es d[hjonan gefragett ob es ihn wehre jo 
gejagett worden jo hatt er es mihr geftanden, ich habe dazumahll Grumko 
zimmelich deu[tj&fch] meine meinunge darüber gejagett, und wen[n] er das 
geringefte gewießen hatt jo fan er es nicht leufnen, 


aus diefe 3 Hier oben angeführte Reſons werden E EM wen[n] 
fie noch ein wenig genade vor mihr haben, leuchtelichen glauben und ver- 
fihert jein das es nimer in meine gedanken gefomen mihr mit fo einen 
zu Duellieren den ih in E KM. gegenward fo oft auff der jtürne ge- 
füßett und der durch die zwey leßtere fachen fich in fo eine erjchrefelige 
blame gejegett und darzu feiner garftigen dat ein genügen zu thun E HM 
bogen namen in der fachen zu gebrauchen, und doch nimer gefuchet fich 
daraus zu reißen, fo liget wie ich darvor halte genung an den tag das er 
oder feine mercioneren ſich diejes abermahll erjonnen zu ihren zweg zu 
gelangen mihr in EFM ungenade zu brinfgen] mas anlangett das ich 
ihn ſohll geſchimfett haben ift das er mihr vor ungefehr 2 [Monate] eine 
jchriftelige declaracion in Fürftenhaufe?) gefchilett worinen er auff ehre 
und Reputacion verſprochen das er nimer wieder wohlte was gegen mihr 
anfangen jondern allezeit mein freund fein wie lange er es gehalten las 
Gottes und EFM. hoges gerücht über, da ich ihm denn aus die achten*) [—] 
alfo ich ihm nicht fondern er fich fehlbeft die blame digtirtt [—] die mihr 
EFM. aus genaden aus den dieregtorien [gefchict,] gefagett wie er abermahll 





N) Darüber war nichts zu ermitteln. Es muß während des fpanifchen Erb- 
folgefriegs geweſen jein. 

2) Graf Chriſtoph Dhona Hatte 1714 mit Grumblow, den er der Be- 
ftechlichfeit bezichtigte, einen heftigen Streit. Zu einem Duelle fam es nicht, da 
Grumbkow ſich mit einer ausweichenden Erklärung des Grafen begnügte. Bergl. 
Acta Borussica, Behördenorganifation 2, 20 f. und 156 f. 

3) Dem Abjteigequartiere Leopolds in Berlin. 

) Acten. 
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mihr fein gegebenes word gebrochen wehlges er mihr aber in feinen hauße 
gelochkenett!) da ich dann dazumahll die achaten noch hatte jo Habe ihm 
jeine eigene band zeugen laßen,?) dieke[3] habe doch noch mit Große 
trangkilitet überjehen und ihm jo fihll als mihr mein wallendes blud 
zulies mit fihlle politesse verwiejen da dann darzu kam das ich vor wenige 
tage von fremden Obrten avertirett worden wie der her v Grumko bey 
die fremden ministers als Lewensor und Sumb“) gejagett auf das es 
vor E EM gehor fom[men] fohlte wie das er fich mit mihr bey cossevig*) 
Ichlagen wohlte und er mihr zwey bribed) fohller galimatia[s] durch den 
D[brift]Lifeutenant] Boßen zugejchifett und ich bies dato nicht weis was 
er damit Haben wihll, da fan ich wohl die geduld verlohren Haben, in— 
jonderheitt weihll der D. L. Boße von einige Zeit her und zwar von das 
legtere mahll da er mit in Preußen geweßen den anfang gemadett das 
ich mihr fohlte gegen ihn prostituiren da Sie ihm gegen mihr jo herrumb- 
befom[men] das ich noch nicht die uhrjach weis was Sie den guhten man 
müßen verſprochen haben ſich durch conftraldigeion und fehr verdächtlige 
discurse mihr zu Blamiren, das erjter in Preußen wahr da es einmahl 
jo regende fo fragten mihr E KM ob diefes wetter noch lange dauren 
wohlte fo fachte ich ich hoffte e$ müfte bald guht wetter werden, worauff 


) geleugnet, 

) Leopold jpielt auf feine Differenz mit der magdeburgijchen Kammer 
1724 an (Bergl. ©. 254. Anm. 7). Er hatte den Proteit der Kammer gegen die 
von ihm erhobene Anklage ungerechtfertigter Erecution einiger Pächter fo ausgelegt, 
als ob ihn die Kammer dadurd Lügen ftrafen wollte. 

3, Löwenör, der fchwediihe, und Suhm, der ſächſiſche Geſandte. Per 
ſächſiſche Minifter von Manteuffel jollte an der föniglihen Tafel in Dresden von 
dem bevorftehenden Duell zwiſchen Leopold und Grumbkow geiprocdhen haben. 
Grumblow erhielt darauf den Befehl, den vertraulichen Umgang mit Suhm zu meiden. 

+ Koswig. 

5) DOpriftlientenant Boffe muhte in Magdeburg dem Fürften ein Bilfet 
Grumbkows vom 29. Januar übergeben, in dem Grumblow fich für den 10. Februar 
um 9 Uhr bei der Koswiger Fähre anmeldete. Nach Suhms Bericht hätte Leopold 
den Brief mit den Zähnen zerriffen und zu Boffe gejagt: „Monsienr, 6erivez ä 
Grumbkow, que vons ne voulez pas &tre le porteur de lettres!“ Nachträglich 
hätte er aber dieje Worte zurüdgenommen. Als Boſſe, desjelben Tages vom Fürſten 
auf der Parade gefragt, ob er an Grumbkow gejchrieben hätte, dies verneinte, 
hätte Leopold gerufen: „Schreibt an Grumbfow, dab er ein Hundsfott ift, und 
wann ihr es nicht jchreibet, jo jeid ihr einer!“ In einem Briefe vom 2. Februar 
ſchreibt Grumbfow, der König hätte ihm lrlaub verweigert. „Je suis au desespoir 
de ce contretemps qui me prive l’honneur de L’assurer pour l’heure de mes 
respects. Je supplie Votre Altesse d’etre persuadde que rien ne me tient 
plus à coeur que de meriter de plus en plus Son estime.“ 
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ſoford EKM ih zu Boßen wanten ihn dasjehlbe fragten er aber mit 
eine ſehr meprisante mine mich anfahe, der regen dauert noch jehs wochen 
und ich wohl wuſte worauff dieſe andword gerichtett!) fo gab ihm auch fo 
ein regard das E KM Dfbriftjlifeutenant] v. Maffow laut anfing 
zu lachen, doch da ich alle zeit fih von bofen gehalten jo lies ihm und 
zugeleidh an d’ Mulin®?) durch jeinen dazumahlligen & W.?) Meinen john 
warnen ſich doch nicht in feine Intrigen zu meliren fonder E KM diente 
avelulgelemend zu exsecutiren worüber er jehr in harnisſch] fam doch aber 
befam die gelegenbeitt ehe er wieder mit E EM raus(?) reifte ſehlbeſten 
ihm davor [zu] warnen das alles dieheld] nuhr wehre duch ihm mihr 
in verdadt bei EK M. zu fegen und würden fie ihn nicht mit den rügfen 
anfehen und jich feiner mociren wehlges er auch gans gelafen annam und 
alfo von niemanden abgeſchiſckſtt, dieſe guhte verwarnunge iſt aber nicht 
lange bey ihm geblieben indem er micht [lange] in Malg ſdeburg gefommen 
[als] er in unterfchiteligen geſehlſchaften mihr zum bögeften tort gefagett 
das Madeburg fo eine feftunge ſey die er in 14 thagen wohlte wegenemen, 
ih nam abermahll gelegenheitt ihm anzumeißen das er doch nicht jo 
cavalligemen[t) von einer fache reden fohlte ohne beferen grund, und führt 
ihn vor den Nies von Madeburg der in die kamer hengett und jagett 
er fohlte doch nun weißen wo er die Statt in 14 thage wohlte [erobern], 
jo famen fohne*) fchlegte resons hervor da man genung daraus fehen 
funte das er nimmer an eine atagfe gedacht jondern das er nuhr diejes 
gefacht mihr bey die offecier zu Blammiren da ich ihm dan[n] feine un- 
gegrün[dejte gedanken an [dem Plan] erwies und darüber lachte jo befam 
zur andword er hätte eben nicht in 14 thage zeit gejagett, er fan ſich auch 
nicht endfchuldigen und es auf walleraben?) feine Ingoranse bringen, indem 
wie mihr der DOblrift] Linger verfichert das Boße vor ungefehr über ein 
jahr gefagett das wallerabe nicht das geringefte ohne meinen befehl an- 
geben noch machen dürfte laßen, woraus E EM abermahll erjehen 
das diefels] mehr als zu wahr ift das wie oben erwenett er nuhr gefucht 
mihr bey alle offecier zu blammiren und das ich mihr wie er es leider 
entelich darzu gebracht das mihr die geduld vergangen, indem er als ich 
von die Negimenter die feldwebels zujammen hatte umb Sie die neuen 





N) So lange wollte Leopold in Preußen bleiben. 

2) Obriftlieutenant du Moulin im Regiment Prinz Leopold, 

3) Generalwachtmeifter. Übriftlieutenant Heinrih Günther Gottfried von 
Boſſe ftand damals im Negimente des Generalmajors Prinz Leopold (Nr. 27). Er war 
zur Leitung der Landvermefjung nach Preußen commandirt geweſen. Bergl. ©. 176. 
4) jo eine: ſolche. 

5) MWalrave, der unter Leopold den Feſtungsbau leitete. 
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bandgriffe zu weißen wie jchon die genad gehabd es E EM zu weifen (?) 
er fih Hinter mir ftehlte, wohl wiehen[d] das ih nah E KM nidjtes 
in der weld liber mit habe als mein Negimend, da der feldwebell von 
Mannus!) company mit auf werbunge wahr, und in feinen Pla der 
geflrJeit corporall mit exsercirett er dan|n] ohme einzige uhrſache ſich mit 
einen lauten und fehr höniſchen lachen ſich herraus lies das diejer nicht 
das gewehr halten künte, das das Briefftragen?) und die Berachtunge von 
Madeburg kortzelic) zuvor passirett und er fi) über mein regimend zu 
mogkiren die gelegenheitt fund, jo nam er mihr wohl recht auff mein 
fehbell?) angriff So wahr reussirte er auch dergejtald das ich ihm wohl 
nicht die politefte andword gabe indem er noch immer behaubtelte] das der 
unteroffecier nicht cababell wehre dad gewehr zu Halten doch kann ver: 
fihern das ich dem DOfbrift]Lifeutenant] fein jchlim word gefagett als das 
ih ihm nicht davor hilte was von meinen Regimend zu blammihren und 
wenn es auch der jtegfenfnecht jey er blib beStendieg bey feiner meinunge 
bies ich ihm fagte er johlte nad fein qlujartier gehen oder vom wahl 

wen[n] ic) auch Sterben johlte jo weis nicht alles was ich geſagett indem 
es mihr jo nahe ging das einer den aus Barmderzilg]feitt und wegen 
feines Bruders*) in Fonilglligen diensſt) gebracht und nachdem er in 
meinen eilglnen diensden beynahe 2. jahr gejtanden Ddiefehlben wegen 
ſchulden verlauffen und ich wieder wegen feines bruders und feiner Jugenld) 
feine garftige accion pardonirett und ihm endlich erlaubet [in] eine compannige 
an volonter bey mihr aufzuhalten, und er fich vorher ſehr wihllig brauchen 
laßen jo habe bewihlligett das fein bruder geſuchett ihm wieder in dienfte 
zu bringen es fan auch fein das ich an den damabhligen Generalleommis- 
sarius?) jeindwegen gejchriben, E EM werden fich noch beliben Genediegeſt 
zu errindern was id) von ihm ofters guhtes gejagett da den[n] feine un- 
danfflbarkeitt gfejnung an den thag komen, und er einmahlen zu werders— 
baufen®) sutenirete das Feiner Feinen großen herren ſohll reiche machen 
jo wünfche das er E. K. M. treuer diene, ald er mihr meine gegen ihn 
gehabdje] freundihaft durch andere abjichten mihr verlohne[i] und endlichen 
gewuft mihr zum amportemend zu bringen da ich mihr wie oben erwenett 
oft gehüttett, EK. M. auch zu weißen das feiner mehr egart vor ER M 


I) Eapitain Karl Magnus bei Alt-Anhalt. 

9) Vergl. ©. 265. Anm. 5. 

3) Faible. 

9 Des verftorbenen Obriftlieutenants Hand Martin von Boſſe, Leiters der 
Magdeburger Enadettencompagnie. Bergl. Nr. 86. ©. 40. 

5) Blaipil. 

9 Ein fürftliches Dorf bei Gröbzig, wo Boffe im Auftrage des Fürften 
eine Neueintheilung des Grundbeſitzes leitete. 
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arme[e] und offecier hatt als ich, fo Habe den ander morgen weihll er 
Boße mihr zu fo ein ſtarkes amportemend gebracht und aus concideracion 
das er ein ofle[e]ier von E EM ift fo habe feine baße nessanse und 
in feinen gahren unzuleßelige condevite doch ingorirt und den haubd— 
man Löben zu ihm ſſchlikett ihm jagen [zu] lagen das weihllen er mihr 
dazu [gelbradht ihm einige Duretetten zu fagen fo lies ihm verfihern 
das ich mit [ihm] fo boffeliche reden wohlte das [er] würde fünen vöhllige 
zufriden fein mwehlges auch wen[n] er mein offer angenomen noch den tag 
geichehen ich aber befam zuhr andword er fünte jich nocd zu nichtes ver— 
jtehen weihllen e3 [im] jo nahe ginge worauf ich dann] Löben wieder] bat 
noch einmahll bey ihn zu gehen und ihm noch wieder fragen ob er damit 
zufriden fein wohlte fo befam zuhr andword er bette ſich Rejohlfirett 
jeinen abjditt zu fodern da ich ihn den|n] nochmahls davon abraten lagen 
fo gab er zu andword das er den brieff ſchon auff die Poſt geſchikett 
und nicht wiederholen würde laßen jo werden E EM auch hierdurch 
erjehen Haben, das ich fehr fihll geduld gehabd bies er mit meinen faibell 
mihr den lang gewünſſchſten rang abgewonnen, doch habe meine über- 
eilunge dadurch wieder in die richte gebracht indem ich ihn habe aus 
Egard ER M und feines caralcjte[r]s durd eine obligante zurede ihn 
zufriden gejtellt und er es gewies würde acseptirett haben wann er nicht 
gefuchett durch anderer anftiftungen mich bey ERKM in ungenaden zu ſetzen 
jo bitte nochmahls gang untertäniges wegen meiner doch darzu vorzirten!) 
übereulunge Feine. ungenade auff mihr ferner fahllen zu laßen, und da es 
notoris ift das es lauter intrigen feind und ih E KM verficher[n] fan 
da3 ed nimer in meine gedanken gefomen auff meine alte thage ein 
Duelante zu werden, fo bien auch deito ehr verjichert, dag E KM vor 
meine 30jährige treue diente und die noch allezeitt bereit bien E KM 
und dero landen in der thatt zu geweißen, mihr jo zu prostetuiren das 
ich nicht ein abjchey vor die [hjonette weld werde, alle® was passiret 
nicht in herren diens|t] fondern particulier fachen, da auch EHEM be 
fehllen das ich jagen fohll wan[n] und worumb ich mit den von Grumko 
mihr Brulgirett fo habe jchon die genade gehabd E KM. in Madeburg 
vor 3, jahren damit zu behelligen doch aber in allen EK M. genädigften 
befehl zu fohllgen, jo habe ihm den v Grumko allezeit gefand und ihm 
den[n] nimer getrauett und auf feine mesures acht gehabd das er mihr 
durch feine böfe zunge nicht in ungelüche brachte da er dann] fich ofters 
jehr gegen mihr vergangen ich ihm dan|n] die wahrheitt davor ſehr deu[t]s[ch] 
gejagett er haber(?) durch solide sumission und biesweibllen durch pigllette?) 





) foreirten. 
2) Billette, 
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mihr bewogen darüber zu lachen und ihm vor dergeleichen [zu] gewarnen 
bis endlih ich die genade gehabd mit ER M vor 4 jahren nadelr] 
preußen zu reißen, und EKM ſich noch genädiegeft errindern werden das 
der Släſchlſſeße Feldmarſchalg Flemming E. K. M. unterwegens die Revrens 
machten, und gedacdhter v. femminge nicht nad) der alten gewohnheitt fo 
genädig endfangen wurd[e] als er gewohnett wahr,!) wehlges den v. Grumko 
jo nahe ging das er es ſich auch nicht bergen kunte das fein misver— 
[gnügen] ihm anzufehen und darüber jo truboliret das er ſich hinter die 
wagen? jtehlte da ich aber darüber lachte, und weihlen EFM fordfuhren 
jo tratte ich zu Flemmingen und jagett ihm das mihr verwunterte ihn da 
zu jehen und jtelte mir als [ob] ich nichts gewuft, das er dahien komen 
johlte er Hatte nicht 3 a 4 word mit mihr geredett ſo fachte [er zu mir] 
fie haben gejagett das der her v Grumko auch bey des Königs] Zwuite?) 
jet worauff ich ihm andwortet er ift hier und mihr umbdregette und ihm 
rubfte worauff er fehr cunfus hinter die kaleßſchſen Hervorfam, jo traten 
fie zufamen ich aber fegt mihr auff und fuhr ER M nad, auff der fehr[e] 
fam Grumko wieder zu mihr und wohlte in fanfften(?) davon reden ich 
aber dregete mihr rumb, fo jah er das ich nichts davon wießen wohlte, 
und ich ihm im lager [von Kalthof] jo wenig fich thun lies, mihr feine[r] 
Elongirte?) da ihm die Rage darzu brachte an den hetzgarten meine|n] 
kerll zu fchlagen, da ich ihm zur rede fegen wohlte da er mihr fo [eilne 
Sumißion [erwies] das ich damit zufriden wahr imdem (!) ich ihm dies jagett 
was in dergeleichen fehllen zu fagen ift, da ih dann] auf ER M ge 
nädiegeften [Rath] und aprobacion gühter in Leittauen anfaufte*) fo wahr 
alle freun[d]ichaft auff einmahl fohllens dalhin) e3 fühegelt ſich das 
eben weibl ich aus Preußen wieder zurügfam das der feldmarschalg 
Flemming auch in berlinn wahr die Sache wegen die Sahlſchiffe zu 
agustiren,?) fo Sohll er Grumbkow)] an gelaubwiirdiege leute gefagett 
haben auf das Es Flem|ming) hatt wieder fohllen erfahren das ich die 
Ser[e|monien fo roulirett(?) da3 EHEM flemmingen jo fre[m]d tragtirett, 
damit fich auch nicht vergenügen laßen jondern an einen ohrd gefagett der 
fürft als ich müßte von [dem] könig es koſte was es wohll|te] indem ich 
EKEM. jo fihlleriey in |den] kop feßte das die geheimereht worunter er 
auch ift alles zu thun haben meine pregudicirilige angegeben zu redressiren, 
diefes ervuhr ich wenig Stunden vor meiner Abreiße da er dann] nicht 


I) Weber das Berhältnig Preußens zu Eachien 1721 vgl. Droyſen 4. 2.1, 313. 
?, Suite. 

3, eloignirte. 

# Bergl. S. 180. 

6) Vergl. Nr. 292. ©. 182. 
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zu haus wahr und ih von ER M befehl Hatte naher Potztam zu fomen, 
alfo nicht mit ihm davon Reden Funte, dieſes daurete ohne das er wuſte 
das ich feine pregudiessabele anjchläge erfahren, bies er mihr fchrib das 
er wohlte meine gedaufen wiegen über eine fache die Madebur/g] anginge 
jo fohlte ich fornigen!) zu ihm ſchiken das er Es ihm offenbaren fünte 
nachdem habe erfahren das er mit Fraud?) das Lottumſche Regimend umb 
es zu Regimſinſiren in Madeburg legen wohlten, und Schrib auch dabey 
das ich ihm doch fohlte ein Früß[chlling(?) ſchiken, die falge*) efronterie 
funte ohne beandwortunge nicht laßen hingehen, was in meinen brieff ge= 
ftanden werden ERM wohl ſehlbeſten gelefen haben indem er nad) feiner 
eignen außage meinen brieff joford an EHEM. gefand ſohl haben woraus 
er den/n] wohll gewahr genomen das ich von feine übele intencion be= 
nachrichtieget jey, jo haben wier die ganze zeitt jehr kald gelebett bies die 
Spergermente*) in Borjchlag gelomen, und ich daraus imer mehr und 
mehr wahr genomen das er fein boßes fohlbringen gegen die die nicht vor 
feines abGotte3 partie wahren E. K. M. interes vorzog, ob es nun aus 
ingoranse oder aus übele intansion vor E KM. intress und dinfte ges 
ſchelhhejn ingorire und la 8 EKM bod erleufchltes urteihll anheim 
gejtellett, diejes aber hatt mihr bewogen mit den v Gerkdor/f] und 
mar[s]chall davon zu reden?) auff das E KM. ihre mesuren darnach 
nemen fünten, weihllen aber E EM diefes alles ingorilrten] jo Habe mihr 
auch trangilisirett bies entelich ich gefehen das der nachlas von fraut alles 
jo angeftellett das die pa[e]hters(?) genßelich würden vertriben werden fo 
babe doc vor meine Schuldliglfeitt erachtett e8 EMM in gegenward von 
grumko e3 zu fagen das man in das Madeburgifche jo übel mit die 
beamdten umbginge,®) und auch dabey das fobald ich in das land fomen 
würde ic) diegenige benen|njen wohlte, wie ex ſehlbeſte die Res[olution] 
in der feder digtirett und es hernach ſehlbſten unterfchriben wie es aus die 
achten?) zu erjehen, wehlges auch gewies fonder weitere befehll geſchehen, 
er aber nad) feiner gewonnigligen incietude nicht fo lange geduld gehabd 
jondern joford eine anfrage an E K M. abgehen lagen, ob die famer 
darüber fohlte vernomen werden, Ich kanſn) noch nicht genung E KM 
vor die jo gemädiege und eclatante Sastisvacion die Madeburgis[ch]e 
famer betreffend] alleruntertänigft zu danken kan(?), da aber der erjte 


1) Johann Körnichen, Hauptmann und Bertrauter Leopolds. 

2) Krautt. 

8) Salsce? 

4) Etwa Epargnements oder die „Speichermärkte“ in Königsberg (vgl. 
©. 216 f.)? 

5) Vergl. ©. 262 unten. 

6) Bergl. Nr. 360. ©. 254. 

7) Alten. 
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uhrſprunk der von Grumko geweßen ift mihr bey E KM, vor einen une 
wahrhaftigen menfchen passiren zu machen und ich wohl wießen[db] das 
ih E K M. würde egerirett haben wenn ich mihr über ihm beflage und 
ih es aud nicht vor hipsſch] halte das eine offecier über den andern 
klaget jo habe es mit ihm gemeinett auff unjern alten fus es abzutun und 
ihn meine gedanken deuftjs[h] zu jagen, wo er aber auff einen... .(?) 
duell gefahllfen ift fan noch nicht carpiren und bezubiege!) mir auff 
die dargegen angeführte valable resons, und er fein tage mit warheit 
nicht jagen noch weniger behaubten fan das ich ihm von Düuelliren nod) 
Ihlagen was gejagett noch jagen laßen oder ihm davon noch weniger ge- 
ſchriben alſo werden EK M. die genade haben allen gefaſten argwohn 
als wenn] ich ein duelliste wehre fahren zu laßen und mein genädiegeſter 
ber zu verbleiben auf [daß] ich fehrner mit ehren E KM. fegig*) bin 
zu dienen, 


368. 
[Berlin 20.? Februar 1725. °] 
Leopold wird nah Saarmund beftellt. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl erhalten ich gehe 
freitag nach Postdam da habe ich zu tuhn wollen euer Lieben ' 
hinfomen oder nach sarmundt fich [ein]finden wierds mir lieb fein 
mit fie zu jprechen wegen der bekante[n] fache den sontag aber 
nad Mittag gehe wieder hieher jein fie jo guht das ich freitag 
in Postdam eine[n] brief vo[n] fie finde wo fie kommen wollen 
das ich es weis der ich ſtehs Euer Lieben freumdt fein und 


bleiben werde 
Eigenhänbig. 





I) beziehe. 

2) fähig. 

3) Der ſächſiſche Gejandte Suhm fchreibt an Flemming und Manteuffel, 
Berlin 23. Februar 1725, der König habe Fürft Leopold nad) dem Städtchen 
Saarmund (1’/, Meilen ſüdöſtlich von Potsdam) beftellt, um ihm dort fein Unrecht 
vorzuhalten und zur Unterzeichnung einer Ehrenerflärung Grumbkows zu über- 
reden. Am 2. März meldete der Gejandte, die Zuſammenkunft jei erfolglos ge- 
blieben, der Fürſt hätte jogar feinen Abjchied gefordert. Der König hätte den 
Minifter von Katſch nah Potsdam berufen und dann nad Deſſau gefandt. — 
Der 23. Februar 1725 ift ein Freitag. Der Brief ift die Antwort auf das lange 
Schreiben Leopolds. Briefe, die mit der Eftafette von Berlin nah Deſſau gelandt 
wurden, brauchten einen Tag, gewöhnliche zwei Tage. 
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369. 
[Potsdam den 24. oder 25. Februar 1725.'] 
Der König räth dem Fürften zur Verjöhnlidhleit. 

ich Habe den von kahts[ch] heutte lagen herkomen und Ihm Die 
gange Passierte fache*) gewiejen und ergehlet auch den gejchribe[lnen] 
zettell den Euer Lieben mir zu farmundt gegehben den findet 
er und ich und alle nit suffisant die befhimpfundt(!) von grumckau 
zu redressier[en] lagen fie mir wo foll Euer Lieben e|hjre da— 
von verleg|t] jein das fie einen Man von die consideracion und 
Distincktion den ich davor halte und fie Ihn nit wollen Ihn 
vor ein[en] erl[ichen] Man und Braven officier und treue[n] dienes (!) 
des könilg]s nennen denn] von allen diefen habe grumckau 
nits wißen laßen und ich Euer Lieben verficher[n] kan das ich Die 
ſache nit egriren werde jondern aducieren will de part a dottre ?) 
wen|n] Euer Lieben nun das nit tuhn wollen jo müßen fie Ihm 
den[n] recht zum jchelm machen und Ihm alles rechtl[ich] beweißen 
und Diefes fein ſchwehre ſachen und weitleuftigfeitten die vor Euer 
Lieben und mir ferdrißllich] ausfallen und itzo die ſachen dadurch 
abgetahn jein lieber fürft [auf] Parohll wer beleidiget hat mus 
die jache wieder guht machen ift führ Gott und der redllichen] 
weldt recht und dieſes kan Euer Lieben kein rechtj[chJaffener foldaht 
noch Cilvill(!) leutte andelr]& austeutten als ein[en] genereuxsen 
herren der in fich gegangen und einen Man der in die gange erl[iche] 
weldt zum ſchelm gemacht wieder zum erllihen] Man gemacht 
Euer Lieben lagen es umb Gottes willen nit zu weitleuftigfeit komen 
und jprechen cerieux mit den von kahts[ch] Gott gehbe das 
mein brief gelückllich] ſei der ich ftehs Euer Lieben bejtendiger 
freundt beftendig bleiben werde 

wegen Bossen [jo] gehet er morgen nad) Magde|burg]*) da 
er Euer Lieben compliment abwarten wierdt indeßen habe Ihn 


meine meinung gejaget 
Eigenhändig. 





I) Bergl. die vorangehende Nummer. Katſch fam den 28. Februar aus 
Deflau zurüd. 

2) Vergl. Nr. 367 und 368. 

3) a d’antre. 

9 Wo fein Regiment (Arnim, Nr. 5) jtand. 
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370. 
Postdam den 2. Mertz 1725. 
Der Streit Leopold3 mit Grumbkow ſoll mit einem Reverſe des 
Fürften abgethan jein. 

dulr|ch den von kahtf[t]s!) Habe Euer Lieben fchreiben wohl! er- 
halten und ich mit eher antworten könen biß mit den genf[eral] 
Leuftenant] vo[n] grumcekau gejprochen ich werde die ſache heutte 
zu ende bringen das gedalc)hter Grumckau mit dem Revers muhs 
mit zufriden fein Gott lob das die facheuse jache zu ende 
iſt ich bitte Euer Lieben umb Gotteswillen fangen ſie nit mehr 
ſo was an denſn] ich fie dieſes mahll durch geholfen?) aber 
(Hlinführo ich nit mehr im ftande Ihnen (?) es zu tuhn bin und 
nehmen fich beßer in acht mit meine arme officiefre] die umb ehre 
mir dienen?) biemit iſt alles vergeßen Euer Lieben fein fie 
Persuadieret das ich fie liebe und recht estimire gehen fie den 
gerahden weg und fein Persuadieret das fein Mensch capable ijt 
fie zu Buxiren und wen[n] Ihnefn] auch alle Menjche das jagen 
diejer oder iener will fie Buxiren glauben fie jolde jache nit und 
fein fie Persuadieret das das nit bey mir angehet und wen[n] 
leutte wehren die von Ihnen an mir was fagten und das es jtarde 
jachen wehre[n] ich Euer Lieben geleich e& fagen würde[:] das höhre 
ich von fie wie komet das [?] als deinn] ich geleich duſrſch Ihre 
Mündt[liche] verantwortung geleich jehen werde ob es intrigen fein 
oder nit und ich kein Mens[ch] von meine leutte verBuxiren laße 

hat fi) mein vatter dabey gut gefunden nein Euer 
Lieben Reposiren fich auf mich ich bin Ja ein erlſicher Man keiln] 
mensſch]j kan Fhneln] was bey mir tun oder er muhs es in Ihre 
Presentz beweißen und [Sie] überführen hiemit liſt] alles ab- 
getahn und [wird] nit mehr von gejprochen oder gejchrieben Euer 
Lieben haben mir gefchrieben das Euer Lieblen] Regimend den 20. 
in Magdeburg einRücket und das Euer Lieb[en] gerne in die alte 


I) Der Minifter von Katich war nach Deſſau gejandt worden, um Leopold 
zu betvegen, eine Ehrenerflärung für Grumbkow zu geben (vergl. Nr. 369). Der 
Fürſt wollte ſich aber zu nichts weiter verftehen, ald zur jogenannten Declaration 
vom 27. Februar, Bergl. den Anhang zu diefer Nummer. 

2) Grumbkows Gefuh um ein Ehrengericht war vom König abgeſchlagen 
worden. 

3), Der König jpielt auf den Eonflict mit Bofje an. Bergl. ©. 265. Anm. 5. 

Acta Borussien. Briefe Friedrih Wilhelms I. 18 
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Mafr]& diefe frühejahr den Hirs[ch] jagen wollen da bin wohl mit 
zufrieden ſein fie Persuadieret das ich Ihr rechter guhter frundt bin 
Eigenhändig. 


Anhang. 
Declaration. Defjau 27. Februar 1725. 

Nachdem die zwifhen Sr. Königl. Majeftät in Preußen höchſtbeſtellten 
GSeneralfeldmarfchall des Fürften zu Anhalt Durchlaucht und Dero General- 
lieutenants auch würflihen Geheimen Etats: Krieges: und Ddirigirenden 
Miniftri Herrn von Grumbfows Ereellenz eine zeithero enthaltene Miß— 
verftändniß occasione der bei der Magdeburgischen Krieges: und Domainen- 
fammer obnlängjt veranlafjeten Unterfuchung und endlich dadurch, dab der 
Herr Obriftlieutenant von Bofje zu Uebergebung an Se, Durchlaudt den 
Fürsten zweier von des Herrn von Grumbkows Ercellenz; an ihn adreffirten 
polien Briefen ſich gebrauchen lafjen, zu ſolchen Ertremitäten ausgejclagen, 
daraus noch weiteres Unheil entjtcehen können, wann micht Se. Königl. 
Majeftät durch des Obriftlieutenant von Bofje darüber geführte Beſchwerde 
und fonften durch andere aus fonderbarer göttlidher Providenz in Beiten 
davon Nachricht befommen und zu Behinderung aller unglüdjeligen Suites 
Ihre höchſte Autorität interponiret hätten; geftalt Se. Königl. Majeftät 
darauf zu Approfondirung folcher Mifhelligfeiten die ganze Sache in allen 
denen paflirten Umbſtänden Selbjten genau eraminiret, dabei Sie bann 
verfichert, da jo wenig durch des Herrn von Grumbfows Excellenz, als 
Dero Obriftlieutenant von Bofje jemals immediate gegen Se. Durchlaucht 
den Fürften zu Anhalt etwas intriguivet, noch auch insbejondere des Herrn 
Generallieutenants und wirft. Ctatsminiftri von Grumbkow Eprcellenz 
Sr. Königl. Majeftät einiges Mißtrauen gegen des Fürften zu Anhalt 
Durchlaucht beizubringen und zu erweden perſönlich intendiret, nicht minder 
der Obriftlieutenant von Bofje an Eidesitatt declariret, daß er weder von 
den Inhalt derer an ihn adrefiirten beiden Schreiben, noch was fonjten 
zwiſchen Sr. Durhlaudht und dem Generallieutenant von Grumbkow 
pafjiret, die geringfte Wifjenfchaft gehabt, dahero bei!) Sr. Königl. Majeftät 
gedadhter Dero General und Etatsminifter um fo viel mehr Satisfaction 
durch ein ohnparteiisches Generalkriegesrecht inftändigft gebeten; als haben 
Se. Königl. Majeftät zu Verhütung aller folder Weitläuftigfeit, die Sie 


1) In dem erjten Entwurfe der Declaration ftand „billig“. Katich erjeßte 
es durch „bei“. 
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Dero Königlichen Dienfte wegen zu veranlaffen garnicht vorträglid erachten, 
theils in Höchjteigener Perfon, theil3 durch die au Se. Durchlaucht ab» 
geſchickte Generals Deroſelben fchriftlih nicht nur Ihr äußerftes Miß— 
vergnügen über das Paflirte und dabei diefes declariren lafjen, daß Sie 
Dero Generals und Officiers forthin auf ſolche Weife nicht erponiret und 
proftituiret, mithin zum Königl. Dienft gleihfam inutil gemadt wiljen 
wollten, jondern an Dero Generalfeldmarjchall des Fürften zu Anhalt 
Durchlaucht insbefondere wegen Dero Generallieutenants und!) würkl. 
Etatsminiftri des von Grumbkow Excellenz nachdrücklich geſonnen und 
begehret, daß, gleihwie Se. Königl. Majeftät den von Grumbkow vor 
einen ehrlichen Mann, braven General und treuen Diener hielten, alfo 
auh Se. Durchlaucht der Fürſt ihm nicht minder folchergeftalt und in 
jeinen Caractere, darinnen Se. Königl. Majejtät denjelben gejeget, forthin.zu 
refpectiren, und daß Sie wider feinen Dienft in der Armee und Treue 
gegen Se. Königl. Majeftät insfünftige nichts zu fagen, fondern?) dafür 
zu erkennen: Als nun Se. Durchlaucht der Fürſt die bierunter paſſirte 
Uebereilung Shrerfeit3 erkannt und aus unterthänigiten Egard vor Sr. 
Königl. Majeftät, ald Dero gnädigften Kriegesherren Willen und Befehl 
zu erfüllen; jo haben Se. Durchl. der Fürſt ſolches allerunterthänigjt an— 
genommen und hierdurch declariret, daß Sie auch inskünftige, jo lange des 
Generals und Ctatsminiftri Herrn von Grumbkow Excellenz in ihren 
Schranfen bleiben und durch ein widriges Betragen nicht felbft Anlaf 
geben, nicht das Geringite vornehmen würden, wodurch derjelbe genöthiget 
werden könnte, Se. Königl. Majeftät weiter zu behelligen, fondern ihme 
denjenigen Egard?) bezeigen, den fein Caractere erfordert und mit fid) 
bringet. Demnad nun diefe Erklärung zu Dinlegung der ganzen Sadıe 
von Sr. Königl. Majeftät Hinlänglich gefunden, als haben des Fürjten zu 
Anhalt Durcchlaucht folche unter Dero eigenen Unterfchrift wohlbedächtiglich 
ausgeftellet, *) 





I) Würkl. Etatsminiftri fehlt in dem erſten Entwurfe. 

N Der erjte Entwurf: „gegen Se. Königl. Majeftät nicht? zu jagen, ins— 
fünftige zu erfennen“. 

3) Im erften Entwurf: „Reſpect“. 

Katſch jchrieb dazu: „Das Original vorftehender Copei habe in Hoffnung 
allergnädigiter föniglicher Approbation von Sr. Hochfürſtl. Durchlaucht unter Dero 
höcdhfteigenhändigen Unterjchrift wohl empfangen und hierdurch atteftiren wollen. 


Deilau 27. Februar 1725.“ 
18* 
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371. 
Schlichtung des Streites zwifhen dem Fürften und Grumbfom.!) 
Verdächtige Nüftungen der Sachſen. Die preußiſche Wirthſchaft. 

Leopold jchrieb im März an ben König:?) „Sch lebe der unter: 
thänigjten Hoffnung, und Ew. Königl. Majeftät gegen mich jederzeit bezeigtes 
gnädigſtes Wohlwollen läßt mich nicht zweifeln, ob Em. Majeftät werden 
mir die Pitié thun und wahrhaftig glauben, das feitdeme ich die unſchätzbare 
Gnade gehabt, Dero höchſtſeligen Herrn Vaters Majeſtät glorwürdigiten 
Undenkens, als auch Ew. Königl. Majeftät felbjten nunmehro an die 
32 Jahre zu dienen, ich mir nichts Höher angelegen fein laſſen, als die 
Em. Majeftät und dem ganzen Königlichen Haufe allerfchuldigfte Treue bei 
vorfallender Gelegenheit mit meinen und der Meinigen Blut zu befiegeln, 
und daß aus feinem andern Fundament, als weilen ih Em. Majeität 
herzlich liebe und bis in den Tod veneriren werde, ich felbjten bereit bin, 
mehr wie der ärmefte Dero Bafallen, Untertbanen und Leibeigenen mein 
Leben und Güter nur zu Beförderung Dero Intereſſe und Vergnügens 
aufzuopfern, mithin wie jchmerzlich es mir fein müßte, daß Ew. König. 
Majeftät wegen der mit dem von Grumbkow vorgefallenen Affaire ich das 
geringite Mißvergnügen follte verurfachet haben, welches inzwijchen, da es 
Em. Königl. Majeftät ſowohl in dem gnädigſten Handjchreiben, als auch 
mündlich und durch einige Dero Generals bezeiget und Dero Mißfallen 
darüber mir zu verftehen gegeben, fo ijt mein Gemüthe jo unruhig und 
beweget worden, daß, obnerachtet jo vieler Obftaceln, welche ich mit Still: 
ſchweigen muß vorbeigehen, ich mich überwunden, bloß nur Ew. Majeftät 
meine Submifjion zu erweijen, einen Revers von mir auszuftellen, welchen 
denn Ew. Königl. Majeftät nicht allein gnädigft approbiret, fondern auch 
in Dero Handjchreiben, de dato Potsdam vom 2. März, mir befohlen, daß 
weiter von diejer facheufen Affaire nicht ſollte geſprochen, noch gejchrieben 
werden. Wie Heilig ich nun Ew. Majeftät gnädigſte Ordre desfalls ge- 
halten und derfelben unterthänigft nachgelebet, jo underantwortlich dahin- 
gegen bat der von Grumbkow die Sache dahin fpielen wollen, damit er 
Ew. Majeftät einen Ehagrin machen und dadurch mich verleiten möchte, 
eine Demardhe zu thun, die fobald fie nicht gefchehen, an allen auswärtigen 
Höfen, frembden Generals und Miniftres womöglich zu meiner Proftitution 
eclatiren wiirde.” 


Bostdam(!) den 4. Ap[ril] 1725. 


der von kahltsch] hat mir bericht[et] das itzo die fache mit 
Euer lieb und den gennerahll Leutenant von grumcekau abgetahn 


2) Vergl. Nr. 367 f. 
) Undatirte Abichrift von der Hand des fürftlichen Secretärs Neuendorff. 
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fei !) das freuet mir von herken das es einmahlf [mit] die ſehr 
facheuse ſache zum ende gekomen was ich darüber gejaget und 
gefchrieb[en] da beziehe ich mich auf meine voriges [Schreiben] 

Euer Liebe angenehmes jchreiblen] Habe ich nit eher beantworten 
köne[n] freuet mir jehr das fie wohll fein und mit Ihren 
Regijment)] in Mag[deburg] eingerüdet fein den briff von obelrst] 
Leu[tenant) Bossen habe wohl erhalten und freuet mir jehr das itzo 
alles guht abgetahn ift da ich Gott vor dande denn] dieje ſache 
mir grohs Chagrin gegehben mehr als ich es fchreiben kan was 
Euer Lieben von die saxen fchreiben ift wahr das fie Magalzine] 
maden und campiren wollen und auch equiPagegelder an Die 
Regilmenter] gezahlet?) ob aber fremde truppen zuftoßen follfen] 
und was vor welche das weiß ich nit und [habe es] auch nit in er- 
fahrung gebraſchſt Euer Liebe jein jo guht und erkundige[n] 
fid ob Hanower Hessen wolfenbüttell die [Truppen Tiefern] 

[bei] die keijerl[ichen] ift nit3 in ftande zu Marchieren und ich leutte 
deswegen nach jchlefiegen und Behmen gejchiedet habe Gott 
laße alles geſchlehejn wie er will ift mir was verhenget ich ver- 
laße mir auf Gott und meine gerechte jache er wierdt mir nit ver- 
laßen indeßen ift aber resonnable und recht auf feine huht zu 
jein und alle Precauciongs zu nehmen wier könen Marchlijren in 
zeit von 10. dage wen[n] ich das geldt gehbe und das das Landt 
Pferde lifer[n] foll Magalzine| habe heue und ſtroh finden 
wir da die saxen armee und [was fie] von] auxiliartrupen hat 
nit über 20000. Maln] [jein] kan [da] ich Ihnen die wage halten 
kan ih habe sum?) jagen laßen ich Hette von ein campe[ment] 
gehöhret und es nit zum exercieren wehre den|n] fie equilpagelgelder 
gezahlet Hetteln] ich wollte Positif wißen was das bedeuttet und 
ich declari[r]te jein hof das ich wolte in frfejufm]ötjchaft lehben fo 
lange als fie wolten weill fie aber wolten auf meine grenbe 
campiren jo möchten fie ſich darüber declarirfen] Positif das ich 
meine Mesuren nit faus*) nehmen und ich und fie davon [in] 

) Vergl. den Anhang zu dieſer Nummer. 

3) Vergl. Nr. 366. ©. 261. Auguſt II. Hatte befohlen, Ende Mai feine 
fämtlichen Truppen bei Lübben und Wittenberg campiren zu laſſen. Bergl. 
Drovien 4. 2. 1, 368 f. 

d Suhm, der jächftihe Geſandte in Berlin, 

#) faux. 
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chagrin und Mishelligfeitten daraus komen dieſes ift in dressn!) 
Par sltJaffetta abgegan[gen] fleming ift gelleJich nach den könig 
hingereißet und werde Baldt antwordt haben meine Preussiiche 
wierdtichaft gehet recht guht?) das leß[te] quartahll ift bezahlet 

trinitatis iſt auf abjchlad 52000. th. bezahlet das Gott lob die 
jache guht wierbt das Eure Lieben gute jachten gehalten und 
Plesir haben freuet mir jehr wenln] fie gut finden will ich 
ihenden und Wisell trumbad?) mit Ihre pferde Hinjenden und 
welnn] fie wollen Permittiren das fie mitReiten die jacht anzufehen 
und zu lernen was bei die Parforcejacht der fchweilne] zu lernen 
ist der ich ſtehs Euer Lieben fein und bleiblen] werde 


Eigenhändig. 


Anhang. 

Königliche Reſolution und Declaration in Sachen des Fürſten zu 
Anhalt Durchlaucht und des Generallieutenants von Grumbkow, Berlin 
4. April 1725. 

Wir Friedrih Wilhelm pp. Nachdem Unſers freundl. Vettern und 
Generalfeldmarjchalls des Fürften von Anhalt Liebden kurz verwichener 
Zeit zu Magdeburg dur den Obriftlieutenant Arnimbichen Regiments 
Boſſe bei gewiffer vorgefommenen Gelegenheit zum Zorn gereizet worden, 
jo daß Sie aud im großen Eifer wider Unfern Generallieutenant, würk— 
lihen Geheimbten Etats: Kriegs- und dirigirenden Minifter den von 
Grumblow in harte Worte ausgebrochen, gedachte Ihro Liebden aber gegen 
Uns, als Ihren Oberfriegesheren, diefe Uebereilung gleich anfänglid) erfannt 
und eine fihere Erflärung vom 27. Februarii jüngjthin unter Dero Hand 
ausgejtellet,*) welche Wir dergejtalt befchaffen gefunden, daß Wir folche zur 
Satisfaction und Beruhigung vorgemeldten Unfers Generallieutenants, des 
von Grumbkowen, vollfommen zureichend zu fein erachtet; daß Wir diejem 
nach demjelben, wie bereits vorhin gejchehen, Hiermit kraft diefes nochmalen 
in Gnaden, jedoch zugleich alles Ernſtes anbefehlen, dabei nunmehr zu 
acquieseiren und nicht allein wegen defjen, was oberwähnter Maßen vor: 
gangen, gegen Unfers Generalfeldmarfhalls des Fürften zu Anhalt Liebden 
Perſon und Honneur nicht das allergeringfte weder fchrift: noch mündlich, 


I) Dresden. 

9) Vergl. Nr. 358. ©. 252. 
8) Königliche Jäger. 

) Bergl. ©. 274. 
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jo wenig direete als indirectum bei Bermeidung Unferer ſchweren Ungnade 
vorzunehmen oder zu tentiren, fondern die ganze Sache ins ewige Vergefjen 
zu ftelen umd fich überall gegen mehrgedachte Ihro Liebden, als Ihren 
fürgejegten Generalfeldmarſchall, dergeſtalt, es jei in Commando oder anderen 
vorfommenden Sachen und Geſchäften aufzuführen, wie e8 in alle Wege 
denen Reguln der Subordination conform ift, und diefe es erfordern und 
mit jich bringen. Wohingegen Er, Unfer Generallieutenant von Grumbfow 
allerunterthänigft verfichert fein Tann und fol, dag Wir Ihn Hinwider 
fraft der Uns zuftehenden fouverainen Macht und Gewalt als Unfern 
jederzeit treu erfundenen Diener und braven General wider männiglich 
fräftigft und nachdrücklich chügen, handhaben und mainteniven werden. 
Zu welchem Ende Wir aud allergnädigft wollen und Hierdurch ernftlicd) 
verordnen und befehlen, daß, gleihwie Wir Ihn, Unfern Generallieutenant 
den von Grumbkow, ſowohl in Unfern Krieges: als Civildienften und Ber- 
rihtungen in den Character und bei denen Yunctionen, mworinnen Er 
ftehet, jederzeit wie vorerwähnet, tapfer und ohnverweislich treu und redlich 
erfunden, Wir alfo nicht allein vor Uns, fo lange gegen Ihn ein anders 
mit Beftande nicht erwiefen wird, Ihn dafür noch ferner, wie bisher, 
erfennen und achten werden, jondern Wir declariren auch hierdurch öffentlich 
und wohlbedächtig, wann jemand, er fei wer er wolle, fich unterjtehen und 
gelüften laſſen follte, oftgedachten Unjern Generallieutenant den von 
Grumbkow anders als einen wadern General, ehrlichen und treuen Diener 
von Uns und Unjern Königlichen Haufe zu rejpectiren oder gar dawider 
etwas zu reden und zu fchreiben, daß Wir ſolches als eine höchſt un- 
verantwortliche Bilipendirung Unferer Befehle anfehen und wider diefelbe 
mit Unferer höchſten Ungnade und eclatanten Beltrafung zu verfahren 
nicht anftehen werden. Des zu Urkund haben Wir diefe Refolution und 
Declaration eigenhändig unterfchrieben und mit Unferm Königlichen Inſiegel 
bedruden laſſen.!) 


312. 
Postdam den 6. Apfril] 1725. 
Jagd. 
vermöge Euer Lieben Permis[sion] zu chassirfen] überfchiede ich 
ichende wisell und trumbach mit Ihre pferde*) das fie die Per- 
mis[sion] haben mögen mit Euer Lieben jegerd zu jagen fie 





) Ausfertigung ohne Gegenzeichnung. 
2) Bergl. die vorige Nummer. 


280 Nr. 373. 16. April 1725. 


werden fich jo aufführen das Euer Lieben zufrieden fein werden 
der ich ſtehs Euer lieben frundt fein werde 
Eigenhändig. 


318. 
Postda[m] den 16. appril 1725. 
Differenz; mit Sachſen. Jagd. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
Dande Eier Lieben gang freundtllich/ vor die jchöhne lebendiege 
faxe die ich auf Euer Lieben Gejundtheit verzehren werde was 
wegen der saxen betrift!) werde in 14. dagen gewiß wißen wie 
ih dran mit fie bin den|n] itzo ich es gewiß jagen kan das ich 
es mit weis und sulhjm gebetten hat umb Gottes willen fich nit 
zu übereillen und nur etllihe] wenige dage auf andtwordt [zu] 
warten indeßen will ich wegen die Magalzine] unter die handt 
anftaldt machen das das exercieren guht gehet freuet mir 
hier gehet es auch noch jo wie an anfange fleget der ich ſtehs 
Euer Liebe frundt fein und bleiben werde 

das die jafc)ht So ſtark gehet tuet mir leidt den[n] fie nit fo 
viell Plesir davon haben werden ich habe gehöhret das die beide 
Princen ſollen Hardt gefallen fein aber gottlob nichts enzwey ift ?) 

ih wünlſſſche das das das letzlt]e ungelüde jey der ich 
jtehs verbleiben werde F Wilhelm 


Eigenhändig. 


374. 
Posit|dam den 18. apprill 1725. 
Borbereitungen zum Kriege gegen Kurjadien. 


ih muhs Euer Lieben berichten das ich von die herren saxen 
feine sufficiente antwordt habe erhalten das ich vor meinfe] und 


I) Bergl. Nr. 371. ©. 277. Am 16. April lieh der König fategoriich eine 
Erklärung binnen zehn Tagen wegen der Rüftungen fordern, oder er werde amt- 
20. Mai mit einem Corps an der Grenze ſtehen. 

2) An Prinz Leopold Marimilian jchrieb der König, Potsdam, 30. April, 
es wäre ihm lieb zu hören, dab der Prinz von dem Unglücke, das er auf der Jagd 
mit dem Pferde gehabt, bereits völlig reftitwirt, und daf der Unfall ohne größeren 
Schaden abgegangen wäre. 
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meinjer] Lande ficherheit und wohllfahrdt verficherdt fein [kann] 
aljo Habe ich fie noch einmahll gejaget das ich Positiff in 10. dage 
antwordt haben wolle!) wo nit ich alsden meine Mesuren 
nehme jo guht als ich könte und Gott mir die macht gegehben 
hette indeßen laße Magasin machen vor 26. Batt[aillone] und 
40. esquadre zu Brandenburg ?) die Regilmenter] werde be— 
ordren jobaldt der termin aus ijt alsde[un] werde Euer Lieben 
jchreiben anhero zu komen alle Nötige Disposieion zu machen 

der 26 May joll der tag der Randef[z]vfolus fein und wie meine 
Disposicio[n] ift will ich) 3. a 4. dage bey Brandenburg jtehen bif 
alles recht in ordre ift und nach verflißung der 4. dage geliebs 
Gott gerade nad) wittenberg Marchier[en] und es belagern von 
da rechta nad) Leipzig Marchieren alsde[nn] die zeit wierdt 
lehren was weitter Passiere[n] will ich Pretendiere kein Landt 
noch leutte nits als die Ehre und das die Herren gegen meine 
grenge nit campirfen] oder Braviren follen und ich dadufr]ch ein- 
mahl redjt abweiße ift vor die saxen und Münstersche?) und 
andere nahBahr[en] guht den|n] die herrn werden insolent ich 
muhs mahl einfen] recht feite Halten alsden die andern beßer 
Respect haben diejes ijt meine wahre intencion jonjten nits 
anders darunter habe der ich ſtehs Euer Lieben frudt fein und 
verbleib[en] werde 

Eigenhändig. 


375. 
Postdaſm] den 27. apprill I725. 
Weitere Vorbereitungen zu einem etwaigen Kriege mit Kurfadhjen.*) 


Euer Lieben jchreiben habe wohl erhalten mas den Ponlton]- 
caplitain]?) [anlangt] den Hatte ich Schon weggejandt ift auch 


1) Bergl. die vorige Nummer. 

2) Am jelben Tage wurde dem Fürften in einem officiellen Erlafje der Plan 
zugejandt, wie das preußiiche Corps an ber Elbe zujammengezogen werden jollte. 
Der König jchrieb dazu: „das Lager wierdt bei Brandenburg jein FW.“ 

3) Der Cölniſche Kurfürſt und Biſchof von Münſter Clemens Auguſt ſtand 
mit Friedrich Wilhelm auf geſpanntem Fuße. Vergl. Lehmann, Preußen und die 
latholiſche Kirche 1, 697. 

4) Vergl. die vorige Nummer. 

5), Bontoncapitain von Derpt. 
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wieder hier hatt alle üwers!) vo[n] der elbe Reconnossieret 
er faget das er keine Brüde jchlagen kan oder er müſte über 
200. Pontons haben aber an 4. a 3. örter wolte er fo eine brüde 
machen al3 er zu wolgast gemachet hette da wolte er allemahll 
auf einmahll 1000. Man transPortieren und kavallerie und artollerie 
und Bagage hier ift alles fertig zum Mars[ch] biß auf die 
pferde und ich das geldt assignieren [muß] die herrn saxen 
fangen an zu capituliren und fcheinets das fie werben nachgehben 
aber Positiff ift es doch nit?) in zeit von 4. a 5. dagen wierdtg 
alles völlig zum jchluhs oder Ruptur komen id) werde fie zeitig 
Pardt gehben die Magasines ift alles disponirdt das Gott lob 
an nit$ Mangqui[ren] wierdt als ftroh und Raufutter das ift 
onMöglfich zu bejchaffen] die pferde müßen fich behelfen zum 
wenigften wen[n] es lohsgehet jo werden [wir] in meinem] lande 
nur 4.a 5. [Tage] ftehn und denn] geleich in fremde Lande komen 
da wierdt wohl! wahs furage fein die gantze situacion vo[n] 
die sexijche grent[z]e biß wittenberg habe durch Montarge und 
Piny?) Reconnossieren laßen die dar das Lantz(!) kenſnjen und 
alle Passagen wißen und alle Defiles Moreste wasser holt alles 
recht wißen und fenen ich habe Ihnſen] edeleutte von] Lande 
mitgegehben die Ihnen] alles gewießen haben der ich ftehs Euer 
Lieben freundt fein und bleiben werde 

Eigenhänbig. 

376. 
Postdam den 5. May 1725. 
Bermehrung der Gavallerie. 

dieweill die Herrn keijerl[ihen] anno 18. mir die augen ge= 
offenet*) das id) damahln meine kavallferie] auf 80. esqua[drons] 

I) Ufer. 

?) Vergl. Droyjen 4. 2. 1, 369. Förfter 2. Urkundenbuch 2, 35. Am 
25. April war der König im Ilgenſchen Haufe mit dem ſächſiſchen Geſandten 
Suhm zujammengefommen und erörterte in einer längeren Rede „avec une maniere 
egalement gracieuse et serieuse* die Streitpuntte. Suhm erwiderte, nad den 


Erflärungen Friedrich Wilhelms würden die Sachjen unbedenklich ihr Lager weiter 
ins Land hinein verlegen. 

®) Chef des Ingenieurcorps Montargues und Pini, Obriftlieutenant im 
Regimente des Königs. 

9 Vergl. Nr. 250. ©. 144. 
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jeßlt]e?) itzo die Herrn saxen mir auch die augen geoffenet?) das 
ich nit kavallerie genug habe alſo ich die herren zu danden habe 
und ich dehrowegen Resolviren müßen meine 4. DragonerRegi- 
menter?) iede companie zur esquadron zu machen und fie zu ver— 
jterden a. 1. Juny und complet 1. November Ener Lieben werden 
e3 gewij aprobiren den[n] ich es nad) die menage vor meiln] Beuttel 
als vor meinfe] Lande tue iede compa[gnie] augmentieret [mit] 
ein Leutenant ein falh]ngünder ein tambur 5. Dragoners beritten 

unberitten ein corpo[ral] 40. Dragoner die umberitten[en] 
jollen Mondur ftifell sattels und alles Haben wen[n] die berittenfen] 
ver[ur]loblt] fein jo werden die unberitten[en] auf die ver[ur]lobten 
pferde gejeget aljo das die unberittene jo mit die pferde umbzugehen 
wißen ala wen[n] fie pferde hetten und wen[n] ein Mars[ch] 
komet oder der himmell Drübe iſt ſolche pferde in meine Lande 
genug zu finden fein das alles in 4. wochen beritten ift alſo ein 
DragonerRegi[ment] 1100. pferde ftarf fein ſoll vo[n] dene[n] 
ver[ur]lobten wierdt eine pferdecassa gemafc)het das im wenige 
jahr auf iedes wacante pferdt 50. th in cassa habe‘) alſo wenn] 
fie beritten jein jollen ich nits darzu gehben foll aljo laße id) 
die alte Rechenung mit der Neus[t]e augmentacion in eine Massa 
ſchmeißen umd ich die Mundur und satell und zeug bekome jonder 
ein ftüber ex cassa zu zahlen und die offilciere] aus Ihren Mittell 
nit3 zujchißen dürfen ausgenommeln] die werbung iedes Regiment 
bekomet 150. Man alfo fie 300. Man anwerben follen und iedes 
Regilment] wohl 200. leutte hat die dar in Lande mit Pessen 
gehen alſo iedes Regilment] Preter Propter 110. Man anwerben 
muhs der Rabutin®) iſt ariviſret] ich habe Ihn noch nit ge— 
ſehen tuet mir leidt das ſie von Ihr Kegſiment] 9. Man geſtorben 
1) Ueber die Cavallerievermehrung 1717 und 1718 vergl. Auguſt Wilhelm, 
Märkische Forſchungen 19, 32, 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

3), Alt-Schulenburg (Nr. 4), Zung-Schulenburg (Nr. 5), Wuthenau (Nr. 6), 
Wenſen (Nr. 1). 

4) Vergl. Nr. 350. ©. 239. 

5) Der öſterreichiſche General Rabutin war der erjte ftändige Gejandte in 
Berlin jeit dem Eonflicte der Hofburg mit Friedrich Wilhelm (Vergl. ©. 183). 
Er erhielt erft am 21. Mai Aubdienz. 
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und abfonderl[ich] dfije arme schwerin[sche] Com[pagnie]') in 
mein Regilment] habe großen verluhjt gehat diefen winter der 
ich ſtehs Euer Lieben frudt fein und bleiben werde 

Eigenbänbig. 


377. 
Postdam den 6. May 1725. 
Politiſche Stellung zu Kurſachſen. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe wohl erhalten 
ich habe die ordres wegen des Lieopol[dischen] [und] Marwitzlischen] 
Regilments]?) abgehen laßen daß fie follen nach Magl[deburg] 
Marchier[en] das Domerslehben?) abgebrenet iſt dieſes ift mit 
guht was die herren saxen betrifft]*) zu Elster?) bey wittenberg 
wollen fie nit campi[ren) aber ein korſpjis bei torgau eines bey 
Dress[djen eines bey Meissen diefes kan ih Ihnen nit ab» 
disputierfen] ift in Ihr Landt da habe ich nits zu fagen inDessen 
traue ich fie ala die Maus die katze und habe mehr urjache be- 
jtendig in bereitjchaft zu jein als iemahlen®) den|[n] die affere 
von der Passage [von] mein jalg?) und nun diefe fache werden fie 
mir nit Pardoniren und keine gelegenheiter pfahren [laffen] mir eins 

I) Die Compagnie des Capitains Friedrich Leopold von Schwerin verlor 
einen Mann durch Erecution und vier durch Krankheit. Der König ichrieb zu dem 
Berichte Leopolds, Magdeburg 27. April 1725 (Ausfertigung), daß vier Soldaten 
von der Schwerinfchen Compagnie ganz plößlich geftorben wären: „Marfschall 
ſoll antworten] tuet mir jehr leidt die ferrel® müßen gift bekommen] haben“. 
In Anbetracht des Verluftes bat Leopold, 30. April, den König, einen wegen 
Meineides zum Tode verurtheilten Soldaten der Compagnie zu begnadigen. Der 
König verfügte: „Mar[schall] gut ſoll durſch] 300. Man 30. Mall die gaße 
laufen 3. dage nad) einander iede[n] tag 10. Mahl,“ 

2) Das Infanterieregiment Prinz Leopold (Nr. 27) ftand in der Altmark, 
das Infanterieregiment Marwig (Nr. 21) im Halberftädtijchen. 

3, Domersleben, Dorf bei Wanzleben. 

#) Vergl. Nr. 375 und Dronjen 4. 2. 1, 370. 

5) Dorf jüdöftlid von Wittenberg, beim Einfluffe der ſchwarzen Effter in 
die Elbe. 

6) Vergl. Förfter 2. Urkundenbuch, 45. 

) Die Sachſen hatten ſich gemweigert, das Holz für die Halliihen Salz. 
fiedereien und das dort gejottene Salz zollfrei die Elbe paffiren zu lafien. Förſter 2. 
Urfundenbud, 31. Bergl. Nr. 292. ©. 182, 
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zu verjegen indeßen verlaße mir auf Gott und meine rechte 
Redel[iche] intencion alsden gewiß guht vor uns ift wegen 
Pulver zu exercie[ren] joll iede compa[gnie] zwey centener haben 
der ich ſtehs Euer Lieben frudt fein werde 

Eigenhändig. 

3718. 
Brandenburg den 14. May 1725. 
Ordnung im Regiment Marwitz. Verhältniß zu Kurſachſen. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl erhalten und 
bin Euer Lieben ſehr obligieret vor den ſchöhnen Lax den ich auf 
Ihre gejundtheit gegeßen der ober[st] Marwitz hat mir gejaget 
das fein Regilment] eingerüdet ift!) er hat mir gefaget das es in 
jo Miserable ordre gewejen das es mir je[h]r verwundert denn] ich 
da8 Regiment vorn 3. jahr in Halberstat in ordre gejehen 
habe wa[s] die herren saxen betrift werde. mir nit laßen 
einfchlefer[n]?) ih hoffe baldt das Plesir zu haben euer Liebe 
zu ambrassieren bei Alberts Regiment zu Burck®) 

Eigenhändig. 


379. 
Brandenburg den 16. May 1725. 
Krankheit in den NRegimentern. Unwohljein des Königs. Mangel 
an Dragonerofficieren. 

Ener Lieben angenehmes fchreiben habe wohl erhalten und 
babe darin erjehen das das Leopoldijche Regilment] in guhte ordre 
[in Magdeburg] einMarchieret ift*) das die Regimenter fo 
krande [find] und fterben tuet mir leidt bey meinem] ift es 
ebenfo ih habe in zwey jahr nit fo eilmen] abgang bei mein 
Regi[ment] gehat als Ddiejes jahr Euer Lieben haben nit zu 
beklagen das fie diejes jahr mein Regiment nit gejehen es ift 


’) In Magdeburg. Das Regiment (Nr. 21) hatte bis 1724 Jung-Dönhoff 
geheißen. 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

3) Das Euiraflierregiment Prinz Albrecht Friedrich (Mr. 11) hatte fein 
Stabsquartier in Burg. 

4, Vergl. Nr. 378. 
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diefes jahr nit in ſolche ordre als die andern jahre und die urſache 
ift wegen der viellen kranden wen[n] der cheff von Regiment 
nit recht kan arbeitten fo kan das Regilment] nit recht in folche 
ordre fein wie e3 fein joll ich habe vo|n] ostern!) biß itzo noch 
ein graufam Huften und ſchnuppen gehat und dabey ein fiver 

ich bin doch ausgegangen aber fehr fchleg/t] id bin in 8. jahr 
fo Mager nit gewehßen wo es von fatige wehre jo wehre es 
mir jehr lieb aber es ift voln] Maladie alſo dauget das nit es 
muhs baldt beßer werden oder es wierdt nit daugen das beſte 
iſt das ich ſchlaffen kan [aber ich] eße ſehr wenig wegen ber 
Drageoner?) [fo] fehlen 48. officier wenn] Euer lieben welche 
zu fenrichs oder auch zu leutenant haben jo will gerne 8. oder 6. 
nehmſen] und von die anderen Regilmenter] aud) jo viell aber 
tractament bekomen fie nit ehr als 1. octobe[r] weill das tractament 
zur Mundur und werbeCassa fließet der ich ſtehs Euer Lieben 
‚beftendieger frundt fein werde 

| Eigenbänbig. 


380. 
Berlin den 28. May 1725. 

Bejchaffenheit der Regimenter beider Berliner Revue. 

Euer lieben angenehme fchreiben habe wohl! erhalten und tuet 
mir leidt das der ob[rist]Leultenant] Brant?) mit jchladf[L}uh8 atta- 
qui[ret ift] und das die dortige Regimenter fo krande) bey 
den hiefiegen ift die krandheit wenig ausgenommen Denhoff da fterben 
viell Teutte jo wohll auch bey mein Regiment Gott gehbe das 
e3 baldt aufhöhren mag die 8. biefiege Regilmenter] fein in 
gubte ordre und habe fie jo in ordre noch Fein jahr gefunden’ 
verfchlT]imert Haben fie fich nit Lehben und Denhoff haben ſich 
gebeßert die andern Haben ſich conserviret Die Regilmenter] 
halte [nad ihrer Beichaffenheit jo auf einander folgend:] glasenap 

1) 1. April. 

2) Weber die Vermehrung der Dragoner vergl. Nr. 376. ©. 283. 

3) Dpriftlientenant Wilhelm von Brandt war von Alt⸗Anhalt 1723 zum 
Negiment Barbdeleben (Nr. 29) verſetzt worden. 

) Vergl. die vorige Nummer. 
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Denhoff gersdorff Lehben goltze forckade schwerin Albert !) 
der ich ſtehs Euer Lieben frundt fein und bleiben werde 

der Rabutin?) ift hier und fcheinet nit Hochdrabeln]t zu 
fein das mir umb feinethalben freuet fonften er unangenehme 
zeit Passieren würde 

Eigenhänbig. 


381. | 
Berlin den 2. Juny 1725 
Revue. Zuſammenkunft mit Leopold. 

ich bin mit die hieſiege Regimenter fertig!) und geliebs Gott 
werde als jontag über 8 dage?) nach kahro!) gehen und den Montag 
des Alber[t]s Regiment’) jehen da ich Hoffe Euer Lieben zu 
ambrassieren hier ift nits Neues der ich ſtehs Euer Lieben 
frudt beftendig fein werde 

Eigenhändig. 


382. 
Berlin den 3. Juny 1725. 


Neije bes Herzogs don Bevern nah Magdeburg Schledte Be- 
Ihaffenheit des Euiraffierregiments Prinz Friedrid. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten das 
der bergog voln] Beveren®) und Bohse?) nad) Magde[burg] komet 


!) Es find ſämtlich nfanterieregimenter. In Berlin ftanden Glajenapp 
(Nr. 1), Dönhoff (Nr. 13), Löben (Nr. 26), Yorcade (Nr. 23). Gerddorf (Nr. 18) 
ftand hauptjächlich in Spandau und Oranienburg, Golg (Nr. 20) in Perleberg, 
Nauen, Pritzwalk und Kyritz, Schwerin (Nr. 24) in Frankfurt, Kottbus, Kroſſen, 
Fürftenwalde und Beeskow, Prinz Albrecht Friedrich (Nr. 19) in der Neumark. 

2) Vergl. Nr. 376. ©. 283. und Förfter 2, Urkundenbuch, 37. 

3) 10. Juni. 

4), Karow, nordöſtlich von Burg, ein Wartenslebenſches Gut. 

5) Das Euiraffierregiment Albrecht Friedrich (Nr. 11), das in dem magde- 
burgiichen Theile recht3 der Elbe jtand. 

6) Ernjt Ferdinand von Braunfchtweig-Bevern war von Leopold zur Revue 
nad Magdeburg eingeladen. Bergl. Förfter 2. Urkundenbuch, 38, 

7) Etwa der fächfische Generallieutenant Bofe ? 
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bin wohl mit zufrieden das mein[es] Vetterſs] Regilment]!) jo 
(ſſchlegt [durch]Marchieret verdrißet mir jehr abfonderl[ich] das 
die esquadron nur 100. pferde [jtarf] gewehjen alſo Preter Propter 
100. pferd Marode und Manquieren aljo weis ich nit was die 
berr[en] mit den Regilment] angefangen habſen) bey den Regiment 
gehet es nit wie es gehen ſoll da fein die officier eins gegen 
den ander[n] und ift keine Harmonie und keine rechte subordina- 
cion der her[r] cheff weiß auch nit viell davon aljo nöhtig 
ift guhte ftabsoffileiere] dabey zu feßen die dar Ihr devoir tuhn 
und nit Resonir[en] wie der her Ma[jor] sendendorff?) das gehet 
zu weit das der Leultenant] Braun?) toht ift ih kan mir feiner 
nit recht errinnern der ich ſtehs Euer Lieben bejtendiger frundt 
jein und bleiben werde 


PostCrilptum] 
was die Parforcejacht anlanget wierdt zu wahlr]m fein 
der ich ftehs bin —F 


Eigenhändig. 


383. 
Postdam den 25. Juni 1725. 
Ueberweifung von Soldaten an Leopolds Regiment. 


ih überfchiefe Euer Lieben mit den Leutenant Hoffset *) die 
verjprochene 40. Man die alle gefunde und guhte leutte fein den 
gröhjten habe darumb abgegehben wegen fein gefiht?)  Dde[r] nehben 
den gröhſten ift in etwas Liderllih] und wiünjche das er fich 
befere die andere fein gubte Ieutte wünſche das Euelr] Lieben 
mit zufrieden fein mir daucht das fie von mir noch niemahlen 

1) Das Guirafjierregiment Prinz Friedrich Wilhelm (Nr. 5) wurde vom 
Gleviihen nah) Schwedt und den benachbarten Städten verlegt. 

2) Major von Schendendorjf im Euiraflierregiment Prinz Friedrich Wilhelm. 

3) Lieutenant Adam Friedrich von Braunfe) bei Alt-Anhalt. 

# Gecondlieutenant von Hoffftedt im Negimente des Königs. 

5) Der König gab viel auf gute Gefichtsbildung. Vergl. (Benelendorff) 
Karafterzüge aus dem Leben König Friedrich Willhelm T., 4. Sammlung, 32 f. 
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jo guhte leutte auf einmahll bekommen haben ich dande noch— 
mahlen vor alles guht das ich und mein john in Euer Lieben haus 
genoßen !) 

Eigenhänbig. 


384, 
Berlin den 4. Juli 1725. 

Krankheit in den magdeburgijchen Regimentern. Quartierverlegung 
des Regiments Lottum. Preußiſche Wirthichaft. Neue Kaskette. 
Ausmejiung von Schlanftedt. Beförderung. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl erhalten unf 
tuet mir leidt das die krande nit wollen in Magde[burg] auf» 
höhren?) es muhs nun mahll ein ende nehmen was wegen Der 
quartier voln] Lottum[s] Regiment ſoll den 1. Augfust] die quar- 
tiere verendern ®) das es in Preussen*) fo guht ift freuet mir 
ſehr bey meine wierdtſchaft gehet Got ſey danck recht guht 
die kasquette[s] habe aProbiret da werde ich Probe machen laßlen] 
und an die Regilmenter] jenden Euer Lieben bin jehr oblilgirt] 
das fie nach den Halbeste Amt schanset?) gehen wegen die aus— 
Messung wünſche das die Probe guht werde das die kjrlande 
nachgejandt fein den Regimente[rn] ift guht woferne fie noch nit 
zu Maht fein den Major kornau®) Habe zum ober[st] Leuftenant] 
bey [sjehwerin Regifment] gefeget wegen ber assignaci[on auf] 
8000. th ift fcho[n] bejtelet) der ich alle zeit Ihr guhter frundt 
fein und bleiben werde 

Eigenhändig. 


N, Der König war am 12. Juni zur Revue der NRegimenter im Magde— 
burgifchen geweien. 

2) Vergl. Nr. 379. S. 285. 

3) Das Euiraffierregiment Lottum (Nr. 17) ftand in Groß-Salze, Schönebed, 
Wanzleben, Seehaufen und anderen magdeburgijchen Orten. 

9 Auf Leopolds neuen Gütern in der Provinz. Vergl. ©. 180. 

6) Halberftädter Amt Schlanftedt. Weber die Reformen im Domänenweſen 
vergl. Stadelmann 89 f. und 305. 

6) De Eourneau, Major im Regimente Marwig (Nr. 21), wurde am 4. Juli 
1725 Dbriftlieutenant im Jufanterieregimente Schwerin (Nr. 24). 

?) Zum magdeburgifchen Feſtungsbau. 

Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelms 1. 19 
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385. 
Postdam den 16. July 1725. 

Ueberjendung von Dfficieren und Soldaten für Leopolds Regiment. 
Vermeſſung des Amts Schlanftedt. Verſorgung bdienjtunfähiger 
Dfficiere. BZuftand des Regiments Schwerin. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
freuet mir das euer Lieben von die 40. Man!) zufridfen] fein 
ih überjchiedfe fie zwey kadets einer heißet Putkamer der ander 
Behlo?) fein guhte leutte die fich haben gut aufgefüret es fein 
noch etl[iche] größer aber noch nit im ftande das fie amplogiret 
werden könen da fie noch nit laln]ge unter die kadets fein wegen 
des amt fchlams[tlet werde Lehman?) die ordres gehben und 
Euer Lieb komunicieren wegen froman*) werde volr) Ihn 
forgen er bleibet doch weill er ein] Pension [Hat] und gruber der 
fuhs vom Regilment)] ift und ein alter Braver officier der muhs 
jo lange bleiben als feine krefte es leidet bier ift nit3 neues 
ala das kornu?) vo[n] jeine neue compalgnie] wieder gekomen der 
fie jehr jchlegit] findet und faget das er fich nit hette fich ein- 
bilden können dag fo eine fchlegte com[pagnie] in dinfte wehre 
ſchwerin meinet doch das fein Regiment jo guht wie glasenap®) 


der ich ftehs Euer Lieben frundt fein und bleiben werde 
Eigenhänbig. 


386, 
Avancements. Neue Hüte für die Soldaten. Ausjhreitungen von 
Studenten und Dfficieren in Halle. 


Leopold meldete,) Gröbzig 17. Juli 1725, die Hallifchen Studenten 
hätten bei der Prorectorwahl Ausschreitungen begangen, dem alten 
Prorector die Fenfter eingefchlagen, das Häfcherloch bejtürmt, fo daß die 


2) Vergl. Nr. 383. ©. 288. 

2) Buttlammer wurde 1731 Fähndrich. Er war damals 30 Jahre alt. Weber 
Below war nichts zu ermitteln. 

3) BVergl. die vorige Nummer. Lehmann war halberjtädtijcher Kriegsrath. 

4) Froment und Gruber waren 1713 Lieutenants im Dragonerregiment 
Ansbach (Nr. 1). In der Ranglifte von 1725 wird nur noch Gruber, als Capitain, 
aufgeführt. 

5) Courneau. Vergl. die vorige Nummer. 

6) Die Infanterieregimenter der Generalmajore Schwerin (Nr. 24) und 
Slajenapp (Rr. 1). Ueber das Regiment Glaſenapp vergl. Nr. 380. ©. 286. 

7) Ausfertigung. 
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Häſcher „genöthiget auszufallen und die Anfallende zu verjagen.” Dabei 
wäre der Fähndrich von Wilmerftorff, der fi unter den Ruheſtörern 
befand, von den Häjchern ergriffen worden und dem Gerüchte nach jehr 
- gejchlagen und feines Degens und Hutes beraubt worden. Ex hätte daher 
den Fähndrich nebſt zwei anderen DOfficieren, die mit Studenten Händel 
gehabt hätten, bis auf weitere königliche Verfügung auf die Magdeburger 
Citadelle bringen Lafjen, gemäß der beim Einmarſche des Regiments in 
Halle erlafjenen Verfügung, daß derjenige Ober- oder Unterofficier, welcher 
ſich mit den Studenten meliren oder Händel anfangen würde, ohne weitere 
Anfragen jofort nach der Feftung gebracht werden ſollte. „Sonften muß 
E. 8. M. noch unterthänigft melden, daß diefer von Wilmerjtorff noch 
jung, auch Gapacität und Kopfs genug habe, wie nicht weniger in dem 
Dienſt bishero alle Eractitude bezeiget, jo dah e3 von E. K. M. gnädigften 
Ordre dependiret, was Diefelbe ihme weiter vor gnädige Strafe zu dictiren 
oder jonjten zu verordnen geruhen werden, wobei doc) die Freiheit nehme, 
unterthänigft zu erinnern, wie nicht wohl practicable, daß der von Wilmerftorff 
weiter in Halle bei dem Regiment bleibe. “') 

An einem zweiten Schreiben vom jelben Datum frägt der Fürft an, 
ob die neuen Hüte mit der neuen Montur ausgegeben werden jollen. 


Berlin 23. Juli 1725. 

Bom Fürften vorgefchlagene Avancements werden genehmigt. „Was 
die Ausgabe der neuen Hüte anlanget,?) jo können Ew. Liebden ſolche aus» 
geben lafjen, wann neue auf denen Montirungslammern in Vorrath fein;“ 
find feine dort vorhanden, jo follen die neuen verwahrt und die alten 
wieder gejchwärzt werden, „weldyes par compagnie 11 Th. koſten wird.“ 
Die Beitrafung des Wilmerftorff wird genehmigt; er ſoll bis zum 1. März 
1726 figen. 


387. 
Berlin den 26. July 1725. 
Beitrafung des von Wilmerftorff. Entlaijung und Enrollirung in 
Leopold3 Regiment. Des Königs Meinung über Güteradminiftration. 
Führung der überjandten Soldaten. Friedrid Wilhelms Reiſe nad 
Hannover. Nabutin. 
Euer lieben angenehmes fchreiben habe wohl erhalten das 
fi) der Leuftenant| wilmersdorff ſich hat fo liederllich] mit die 


5 Albrecht von Wilmerftorff wurde noch 1725 zum Regimente Bardeleben 
(Nr. 29) verjeßt. 


2) Vergl. Nr. 348. ©. 238. 
19" 
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ftudenten aufgeführet!) ift nit Rüml[ichl] die citadell von Magde- 
[burg] wierdt die junge Hörner ablauffen laßen der fteuerraht 
icheffer hat ordre wegen die ftat Halle?) ih bin Euer Lieben 
obligieret das fie fi) jo viell mühe antun was die ausRangirte 
von Euer Lieben Regiment anbela[n|get wierdt das Dragoner ſchullen— 
burgijche Regilment]?) jehr danden wen[n] fie welche bekommen 
das Euer Lieben wollen junge Burjche wieder anrollieren ift guht 
wen[n] es nur nach die ernte gejchiehet ende septem[ber] Das 
Euer lieben grebsig‘) administriren und [dies] fo guht wie die 
Pacht ift kan fein weill fie es jagen jonften ift administracion viell 
Papier aber kein geldt die Liste wo die 40, Man?) zu ftehen 
komme[n] habe gejehen e3 freuet mir das ich recht gejchrieben 
babe das die leutte guht fein ausgenommen die beide ungern 
hoffe aber glaube nit das fie guht tuhn der Leute[nant] Mac- 
feroht®) joll nach Postdam komen als zukomen[den] Mitwoche über 
8. dage denn] ich im zeit von einer ftunde nach Hannover 
gehe?) da wierdt viell Neues fein gefter[n] bin zu gafte 
bey Rabutin®) geweßen der dar Mani[ches] zu efen gegehben 
hat er kan jauffen wie ein türde der ich ftehs Euer Lieben 
frundt fein und bleiben werde 

Eigenhänbig. 

388. 
Postdam den 10. Augulsltu[s] 1725. 
Dank für Geſchenke. Formirung zweier neuer Regimenter. 
Hof und Heer in Hannover. 

Euer Lieben angenehme briffe habe gefunden wie ich bin 

vo[n] Hanover gekomen?) da ich Euer Lieb höchſtens vor die 


I) Vergl. die vorige Nummer. 
2) Krriegsrath Friedrih Rudolf Schäffer, der ſich als Commissarius loci 
um Halle jehr verdient gemacht hat. 

® Das Dragonerregiment des Generalmajors Achaz von der Schulenburg 
(Nr. 5) wurde foeben verdoppelt. Vergl. Nr. 376. ©. 283. 

9 Gröbzig. 

5) Vergl. Nr. 383. ©. 288. 

6) Won den Magdeburger Cadetten. Er fam zu den Hufaren. 

7) Ueber die Motive zur Reife nad) Hannover und die dort gepflogenen Ber- 
bandlungen, die zum Bertrage von Herrenhaufen führten, vergl. Dronien 4. 2. 1,378 f. 

%) Der Öfterreichiiche Gejandte. Vergl. Nr. 380. ©. 287. 
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ſchöne Hunde obligieret bin e3 fein recht ſchöne Hunde und 
zweifell nit das ich werde guhte luhſt davon] habeln] vor den 
Lax danke fehr babe auf euer lieb gejundtheit gelgſeßen der 
Perfect frisſch] wahr vo[n] die hirsſchſhunde werde mit Eur 
lieb erlaubnüße welche behalten und die andere 30. an Shrefn] 
Pidör gehb[en] der] fie weittfer] bringen wierdt an] meinfen] 
Better!) der gen[eral] Ma[jor] wensen ift leider tot?) ich werde 
jwey Regilmenter] machen iedes Regilment] zu 600. gemeine ®) 

ih gehe Heute nach Berlin und werde mit Platte jprechen de[r] 
ift der elltſſte ober[st] ob er einſs] Haben will odelr] bey gen- 
dar[mes] bleiben das andere] [erhält] Sonfeldt der ift [nächjt 
Platen] der els[t]e ober[s]t*) ih bin von] Hanover gekomen 
da ift alles fo wie ich offters fie erzehlet°) der(!) könig finde ich 
aber ſehr viell befer an gejundtheit und Robuste[r] mit gehen und 
eßen ala ich Ihn habe vor 5 jahr gefehen anfn]o 1720. und guht 
egen und trinden ih Habe zwey zoll zugenomen aber ich be= 
arbeitte mir itzo wieder in vorige ordenung zu komen wals] 
Ihre trupen anbetrift kan ich fie verfichern das ich fie nit wieder 
kenne und was ich von] fie gejehen habe in ſehr guhte ordre an 
Mundi[rung] gewehr kleine mundur Proprette ordentl[ich] im dinſt 
und allert dage als nachtes und warhaftig jchöne manſchaft und 
viell grohße leutte und lautte[r] junge kerrell wenig alte und kein 
krop fchöne grohße unterofficier da die meijte flügellleutte fein 
können die officier tummell[n) fi relhltichaffen anfin ich 
kenne die leutte nit mehr und wenn] die leutte guht geführet 
werden die leutte gewis guht tun werden was id noch finde 
das Ihnlen] noch fehlet das ift die subordinacioln] fie tuhn es 
aus luhſt aber nit aus subordinacion denn) fie fast feinen] kerrell 
ſchlagen dürffen bei könilg]s ungenade und das wißen alle die 





1) Markgraf Friedrich Wilhelm von Schwedt, ein Neffe Leopolds. 

2) Seorge Joachim von der Wenjen, Chef des Dragonerregiments Wr. 1, 
war zu Köslin geftorben. 

3, Die Obriften Hans Friedrich von Platen und Friedrich Otto Freiherr 
von Wittenhorft-Sonzfeldt erhielten je fünf Schwadronen als eigene Regimenter 
(Nr. 1 und 2). 

4) Platens Obriftenpatent ift vom 28. Januar 1717, Sonsfeldts vom 
28. Nuguft 1718 Datirt. 

5) Bergl. Nr, 271. S. 162 und Wr, 339. ©. 297, 


294 Nr. 389. 21. Auguft 1725. 


gemeine und gehet doch in ordenung dad wundert mir an 
meiften der ich jtehs Euer Lieben frundt fein und bleiben werde 
Eigenhändig. 
389. 


Bermittelungsperjuche des Königs in dem Zwifte Leopolds 
mit Grumbfow. 

Am 21. Auguft 1725 jchrieb Leopold aus Deffau an den König: ') 
Da ih in gewiſſe Erfahrunge gelommen, daß eine gewiſſe Sache?) jowohl 
in Lande als auch in Berlin ein vieles Reden verurfachet, und es ohne 
Zweifel aud vor Em. Königl. Majeftät Ohren fommen wird, jo fann 
Em. Königl. Majeftät unterthänigft verfihern, daß dabei auf meine Seite 
nichts vorgefallen, was gegen Ew. Königl. Majeftät Befehl?) im geringften 
ift oder Handelt, und ich mir alfo nichts zu reprochiren habe, was ich nicht 
vor Ew. Königl. Majeftät und der ganzen honnetten Welt frei und Fed 
verantworten Fann und werde Wann aber Ew. Königl. Majejtät alle 
Umftände davon verlangen zu willen, jo fünnen es Ew. Königl. Majeftät 
von den gewefenen Obriftwachtmeifter von Lattorff,*) welcher die Gnade hat 
von Ew. Königl. Majeftät gelannt zu fein, zum pofitiveften und gründlichiten 
erfahren, welcher eben vorgejtern und alfo zur felben Zeit mit mir alleine 
Nehebladen im Wörliger Forjt gewejen. Diefer ift ein ehrliebender Mann 
und nicht capable, was gegen die Wahrheit ift, zu jagen oder zu jchreiben, 
und, wann ed Ew. Königl. Majeftät verlangen, jo wird er die Befchaffenbeit 
und Wahrheit des völligen Verlaufs diefer Sache auf Seele, Ehre und 
Reputation ſchriftlich Em. Königl. Majeftät übergeben oder überfchiden. 
Sollte e3 ſich aber gegen alles Bermuthen zutragen, daß ji) Malhonnette, 
Uebelgefinnte unterjtehen jollten, von dieſer Affaire gegen die Wahrheit 
Ew. Königl, Majeftät vorzubringen willen, jo erſuche allerunterthänigft, 
die Gnade vor mir zu haben, nicht eher Glauben beizulegen, zuvor 
Em. Königl. Majeftät mir felbjten darüber Gehör oder des gedachten von 
Lattorif fchriftlichen Bericht in Original durchgelefen haben. Ew. Königl. 
Majejtät können verfichert fein, daß ich ohne einzige Reproche, aber mit 
den größten Rejpect verbleiben werbe 


1) Abſchrift. 

) Am 19. Auguſt wollte ſich Grumbkow mit Leopold duelliren; der Zwei— 
fampf kam aber nicht zu Stande, weil ſich Grumbkow, der ſich auf Zerbſter Gebiete 
an der KHoswiger Fähre befand, weigerte, über die Elbe nah Wörlik, wo ihn 
Leopold erwartete, zu fahren. 

3, Vom 4. April 1725. Bergl. ©. 278. 

4) Lattorff war auf Klielen, im Berbftiichen, angeſeſſen. 
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stettin den 26. augfulsit] 1725. 


Euer Lieben fchreiben Habe wohl erhalten und ift mir gewiß 
ein grohs chagrin was wieder Passieret ijt ich habe genug von 
gehöhret wolte von hertzen winjchen das das fein dage nit ge= 
Ihefheln wehre den[n] die jacheln] ümer fchlimmer werden wolte 
Gott das alles in gühte beygeleget würde ich habe ampechieret !) 
und werde es ferner vermöhge mein gewißen tuhn und alles an« 
wenden das es zu keine tetlichkeitten komme aber Gott weis 
wie nache alles diejeg mir zu here gehe jo ein Pahr von meine 
vornehmfte und ftüßeln] der armee und Lande in fo eine weit- 
leuftige Brulgerie zu ſehen da nit als Mordt und tohtjchlad da- 
von herkommen kan und ich in gevahr Taufe fie alle beyde zu 
verlieren diejes alles kan ich nit genug Euer Lieben jagen wie 
nahe es mir gehet da ich fie lieb Habe und fie estimire vor ein 
braffen herren und officier Euer Lieben helfen mir aus dieſen 
chagrin und tun fie mir vorſchlageln] wie die fache in guhte bey- 
zulehgeln] ift den[n] ich weis wahrhaftig nit mehr was ich fagen 
ſoll Euer Lieben fein fo ein kluger herr und wißen Raht zu 
jchaffen wo wenig raht zu hohlen ift aljo hier ift diefer kasus 
der fie mit höchjtens angehet beleidiget fein fie nit aber der 
ander iſt umb ehre und alles alfo fein fie jo guht und Schlagen 
jo ein Mittell mir vor das diejes vor meine[r] Armee Ehre [genügt] 
und [die] gange Honette weldt nichts auf feinen von die beide was 
Resonieren kan aber der vorſchlack muhs fo fein das keine 
tetlichkeit dabey jein kan Gott gehbe Euer Lieben ein folche 
gedanden nach feinen heiligen willen das alles möhge wieder guht 
werden und friden und einigfeit wieder gejtiftet werde das gehbe 
Gott vo[n] hHergen amen der ich ſtehs Eur Lieben frundt 
fein werde 

fein fie fo guht und befehlen dein] vo[n] Lattorff das er mir 
zuſchiecket wie alles Passieret ift fchriftlich 

Eigenhänbig. 


) Bergl. Nr, 367—371. ©. 261-279. 
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390. 
wusterhausen den 19. sep[tember] 1725. 
Gutskauf Leopolds. Dejertion einer ganzen Hufarencompagnie. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
freuet mir jehr das Euer Lieben noch ein gubt da kauften!) id 
gratuliere von bergen dazu was jagen fie das mir ein gantze 
com[pagnie] Husaren mit ober [und] unteroffifcieren] mit gewehr 
und pferde fchelm[i]älch] desertieret es ift glaube kein exempell 
in der weldt als Diejes ih frage nad) die fchelm und die ge= 
machte depancen nits wen[n] es nuhr nit jo ein Blam[e] verurfachte 
als wen[n] ich meine leutte noht leiden ließe das fie an revolte 
kor[ps]weise mit oberoffileier] zu Desertieren [genöthigt] wolte 
Gott ich krigete den Ritmester wiedelr] ich will 3000. th gehben 
wer Ihn lebendig wieder lievert ?) id) bin jo chagrin darüber 
das ich nits mehr fchreiben kan der ich ftehs Euer Lieben frundt 


beftendig jein werde 
Eigenhänbig. 


391. 


wusterhaußen dein] 22. sep[tember] 1725. 
Abjendung von StabSofficieren, den Ort des geplanten Duells mit 
Grumbfomw zu befihtigen. Begütigungsverſuche des Könige. 


Euer Lieben jchreiben mit Ma[jor] Ladorff?) habe wohll er- 
halten und daraus erjehen das Euer Lieben die ober[sten] Dosso 
kaldftein dirschau fprechen wollen ) befor die jache vor die gene- 
rahlitet komet?) fie werden Montag frühe ode[r] jontag abendt 


1) Darüber war nichts zu ermitteln. E3 war wohl ein Gut in Preußen, 

2) Der bejertirte Rittmeifter, von den Ruſſen ausgeliefert, wurde enthauptet, 
nachdem zuvor fein Degen zerbrochen und ihm die Schwurhand abgehauen war; 
fein Leichnam wurde unter dert Galgen begraben. Bergl. Lippe, Huſarenbuch, 23. 

3) Lattorff, Leopolds Secundant. Bergl. Nr. 389. 

4) Auf Leopolds Bitte famen, vom König gelandt, am Montag, den 
24. September, die Obriften Dofiow und Kaldftein und Obriftlieutenant Derichau 
nad) Defiau, um des Fürften eigenen Bericht über das nicht zu Stande gelommene 
Duell zu hören und die Situation des von Leopold zum Zweilampfe gewählten 
Plages zu befichtigen. 

5) Durch Cabinetsordre vom 26. September wurden die Generale Arnim, 
Natzmer, Findenftein, die Generallieutenants Stillen, Borde, Bredow, Gersborf, 
Blandenjee, Löben und die Generalmajore Katte, Forcade, Beichefer, Schulenburg, 
Winterfeldt, Schwerin, Colt, Glajenapp, Lottum von der nfanterie, Lepel, 





Nr. 391. 22. September 1725. 297 


vo[n] bier gehen des oberist] korff!) fein bericht werde mit 
fenden das ift mit Latorff faft egahll und Differiret in wenig 
ftuden indeßen will er vor Gott und auf feine ehre und Repu- 
tacion verfichern das grumckaufs] intencion gewehſen ift ſich zu 
ſchlagen und das er fo guhten muht gehat hat als ein] erlicher 
mahn haben kan alfo wen[n] die generahlitet Ihn davor er- 
kennet aljo jein Euer Lieben genereux und machen die jchlimme 
ſache eiln] ende und jagen [von Grumbfow] das es eilm] erl[icher] 
man ift und alles was vorher Passieret ift alles vergeßen und be- 
graben jein fol wo Euer Lieben folten vermeinen das es Ihre 
hönneur zumwieder wehre nehmen fie etlliche] genſerale] und offi- 
[ciere] aus meinen oder andern dinften und ftellen fie Ihnen] die 
jache vor fagen fie das es gegen Ihre Honeur ift jo müßen fie 
es mit tum jagen fie aber das es nit gegen Ihre Honneur iſt 
alfo warumb wollen fie es nit tuhn ich weiß wahrhaftig jonften 
nit wie aus Die fache zu kommen fein wierdt umb Gottes 
willen begreiffen fie fich die gange weldt wierdt jagen das fie 
eiln] genediger herr fein jchreiben fie an Printz Eugene das 
er fie eilnen] guten Raht giebet aus diefe facheuse ſache herraus 
zu komen?) der ich ſtehs Euer Liben frundt fein und bleiben werde 
Epriftian Auguft zu Anhalt» Zerbit, Prinz Guftav Wilhelm, Bring Leopold 
Marimilian, Dönhoff, Brinz Friedrich Wilhelm von Schwedt, Dewig und Marwig 


zum Sriegsgerichte berufen, um zu enticheiden, ob Grumbfow an der Koswiger 
Fähre als braver Dfficier gehandelt hätte ꝛc. 

!) Der Heflen-Kaffeliche Obrift Chriftoph Gerhard von Korff, Grumbkows 
Secundant. Lattorff hatte am 29. Auguft von feinem Gute liefen aus berichtet, 
Korff anı 21. September in Wufterhaufen. 

2) In dem eigenhändigen Aufſatze Leopolds für die Commiſſion fehreibt er: 
„ih Fan nicht umbhin die herren meinen chagrien zu offenbahren wie nahe mihr 
gehett das S HM von mihr gelauben das ich nicht weis wie meine ehre mihr 
in allen fehllen ſohl gfujidiren und deswegen befehlfen das ich mihr bey anderen 
umb rad zu hollen [melden joll], wann ich geleiche den[n] nicht jo fihll experiens 
habe noch jo ein großer fehloher bien als P[rinz Eugen] von Savoi vor wehlgen 
ih allen gehorigen respett habe und bies in mein grab vor ihn auch behalten 
werde, fo verfichre doch das ich von ihm noch von feinen menjdyen in der wehld 
vor rad werde annemen was meine ehre anlangett indem ich diejehlbe die jelilgfeit 
alle zeitt gleich estimiret und aljo auff beide ofters gedacht, [„auc nimmer etwas 
gegen dieſelbe nur im geringsten in meinem Herzen geheget, noch hegen werde”. 
Zufag einer Abjchrift] und bezihe mihr nohmahls auf SEM genadigeften befehll 
als wohl mwiehen[db] das Sie das Polilnft]) d [h]Jonor ſowohll verftehen als fein 
particulier und neme alles als einen doch genädiegen Verſuche an,“ 
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das Euer Lieben unPesflich] fein tuht mir von bergen leidt 
lich] hoffe das es nit[3] zu jagen hat Ladorff fagelt] es ift eiln] 
kaldt fiber wünſche von herge[n] bejerung 

Eigenhänbig. 


392. 
wusterhaufen den 23. sep[tember] 1725. 


Sendung don Doſſow, Kaldftein und Derihau nah Deſſau. Einjegung 
des Ehrenrath3 zur Entjheidbung über Grumbkow. 


ich überfchiede Euer Lieben auf dehro Begehren die obe[rste] 
Dosso kaldjteiln] Dirschau!) alles was fie in meinem nahmen 
werden jagen das werden Euer Lieben glauben gehben den obersten 
und Majolr] [nämlich] korft [und] Latorff [ihre Berichte] Habe con- 
frontiret 2) fie differiren in wenit (!) jachen ih habe e8 an 
gen[eral] gersdorff Blandenjfe winterfeldt?) gegehben die rechte 
wahrheit auf Papier zu bringen indeßen jein es kleine umſtende 
die zur ſache nits machen ſobaldt die herrn offiſciere] von] 
Desso werden returniret ſein alsden werde die gantze ſache an 
meine jemtlliche] generahlitet übergehben zu Ihre decision ob 
grumekau getahu hat als ein rechtichaffener man oder nit er⸗ 
kennen fie niht alsden [ift] die ſache décidieret erkennen ſie das 
er getan hat wie ein erlſicher) Mahn tun ſolte und nit mehr bat 
tun können alsden warumb wollen Euer Lieben den graumckau (!) 
nit vor erfennen wovor die jemtlliche] generahlitet davor erfennet 
hat die femtl[ihe] generahlitet nit recht] erfennet alsden figet 
es auf die gange generahlitet alsden jein Euer Lieben aus 
der jache und können fagen ich habe getahn was die gante gene- 
ralitet erfenet hat ih weiß nit ob ich mid) recht expliciere 
indeßen habe die herren alles mündtllich]) gefagt der ich ftehs 
Eur Lieben frundt fein und bleiben werde 

Eigenhändig. 


N) Vergl. ©. 296. Anm. 4. 
2) Vergl. die vorige Nummer. 
3) Mitglieder des Ehrengerichts. Vergl. ©. 296. Anm. 5. 


Nr. 392. 23. September 1725. 299 


Leopold richtete an die drei Officiere folgendes Schreiben: !) 

Nahdem S EM. mein untertänigftes Suchen plasedirett und die 
herren beordert oder erlaubett anher zu komen, fo erjuche die herrn 
S. K. M. davor in meinen namen alleruntertänigeft zu danken, die herrn 
bien höges[t] dan[fJbahrliche verbunden das Sie fid) So wihllig fid) darinnen 
bezeugett, ich werde gewies in Soliden gelegenheitten Sucen meine 
Schuldiege erfen[tjlifch]keitt ihnen] mit der grojten distineion zu erzeugen, 
das id alle gebührrende hochachtung vor Sie habe wie es ihre befante 
meriten e3 erfohdern, weswegen ich den[m] nicht ohme uhrſache die herrn 
unter fo fihllen erwehllet die gefehlli[g]feitt vor mihr zu haben, den verlauff 
der verbdrißligen jahe denen Sembligen Generahl3 die die commission 
befomen werden über die aufführunge des herrn v. Grumkos an 17. und 
19. Alu]gusty zu erfleren, 


1) hatt er mihr den 17. [durch] das Schreiben wehlijges ich ihnen 
in orginahll mitgebe von mihr verlangett das ich ihm den ord und die 
zeitt durch feinen fammerdiener fohlte benennen wo id) ihm die explicacion 
die ich ihm habe durch den von Faß?) jagen laßen geben wohlte, wie weit 
nuhn diejes Grund hatt und der v. Grumko den v. fat hinauff fchibett 
wird der v. fat am beiten beandworden indem ich feider das ich den- 
ſehlben in Zjeſer?) gefprochen weder müntlich noch Schriftelichte von diefer 
ſache was gejchriben noch gefagett inden(!) ich ihm nicht wieder gefehen, 
posetif ift e8 aber da3 er der v. G. von mihr verlangett das ich ihm den 
ord und die zeit benennen ſohll wo er von mihr die vermeinte explicacion 
erhalten fohlte, ſobahld er mir es denn] in mein wihllführe ftehllett fo 
tependirett e3 ohne Streitt wo ich ihm ſehen wihll und wann, er bette 
fih müßen vergnügen [laßen] wann ich ihm einen ord vohrgefchriben der 
100 Meihllen von den land wehr gewefen und» aud fohllen risciren mit 
caravanen durch die wüſte arabigen, die zeit aber die ich ihm geſetzet ift 
nuhr 24 Stunden von da an gewejen da ich fein Schreiben von 17. A. 
erhalten und [dJer ord zumb högeſt 3. Meihllen wo er ſich bey feinen 
freund Hatt auffgehablten, über die zeit wenn fie nicht fo zu kurtz geweßen 
bejchwerett er ſich nicht offenft]lichen, den ohrd aber Sihett er vor Sehr 
scapures#) an indem er wie der ob[rist] forff doch bedeuert fich feſt vor- 
genommen und eine fohlgene große luft gehabd zu vauffen auf einmahll 
vergift das ich nach alle rechte den ord zu benennen indem er der be= 


1) Eigenhändiges Concept. 

2) Katſch. 

3) Katſch war am 3. April mit dem FFürften in dem Städtchen Biejar 
(jübmeftlich von Brandenburg) zujammengelommen. 

) scabreux. 
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leidigte ift und von mihr explicacion verlangett und zu überflus er mihr 
es noſchmahls jchreibett und von mihr verlangett ihm denjehlben zu be= 
nennen] So jehe jahrnicht worumb er nicht den ord acseptirtt wehlgen 
er doch von genfeitt des waßers befehen könen, ſondern auff einmahll fich 
duch ungegrün[de]te argwohll ()) gejucheft] fich zu [vlerfagen(?) und wieder 
jo wie er gelomen weg zu reißen, wie ich denſn] von den ob[rist) forff 
vernomen das das jeine beide Große einwürfe geweßen, erjteliche das ich 
ein Reichsfürft fei und fein feldmar|schall] zweittens, das er fich nicht ge= 
trauette in mein land über das waßer zu fomen,!) das erfte ift gewis das 
ih auff alle feiten des waſſer Reilch]sfürft und feldmarjchall bien, das 
zweitte das er nicht in mein land fomen wohllen, jo bien von der ganfen 
[h]ohnetten wehld verfichert infonderheitt von die Semtlige here Generhals 
die die commission befomen werden über den v. Grumko zu dissidiren 
da3?) feiner nicht ift der daran einigen zweifehll jeßett das weihllen ich 
ihm durch den ob[rist] korff verfprechen und auf meine [Ehre] verfichern 
laßen des er weniger auff meiner feitte des waßer zu beführgten habe als 
an einen ord in der wehld, das ich capabell jey einen gegen gegebne 
Berfihe[rung] und parohll was thun zu laßen, oder ihm durch andere 
mehr zu befchimfenen zu laßen, So bien fejt verjicherett das alle ehr— 
libende heren Gennerahls mit mihr von geleichen Santimenter jeind und 
nicht ein einziger fein wierd der mihr vor fo Las?) anfihett das ich 
capabell bien fo was gegen dergeleuchen leuhte die ſuchen aus ihren ge= 
jegten ambara|s] Sich zu zihen durch andere mehr zu befhimffen zu laßen 

wen/n] ich fo ein ehrvergeßener menjche wehre, und den v. Grumko durd) 
andere und wo er übermannett ſich befünte ihn noch fuchen wohlte zu vers 
nichten fo wehre mihr es jo leicht geweßen einige über das waßer etlige 
dauſenſdj Schrid davon zu ſchiken und!) was er auf diefeit bejohrgett 
da zu endfangen, nuhn gelaube das wen|n] er an meine aufführunge ges 
dacht wie ich dießen winter allein in feinen hauße und eine zimlige zeit 
in feiner famer bey ihn geweßen und mihr [durch] nichts dergeleichen 


1) Eine alte Abjchrift, die wohl nad der nicht aufgefundenen Neinjchrift 
genommen worden ift, weicht vielfach von dem Concepte ab. Es werden hier nur 
die Varianten gegeben, die den Sinn des Textes berühren: „Waffer zu kommen, 
ohnerachtet ich ihn durch den Dbrift von Korff jagen laſſen, daß ich bis dahin 
ſowohl auf den Reichsfürftenftand als das Feldmarſchallat renumeiiren [wollte] und 
deswegen ihn, dv. Gr., nur erjuchete herüberzufommen“. 

2) „daß auch nicht einer, welcher aud) einigermaßen von mir denen oder 
glauben jollte, daß, weil ich ihm“ 

8) Läche. 

4 „und ihn jolcher Geftalt empfangen zu lajjen, wie er ohne Grund auf 
diesſeits geglaubet“ 
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pöhr parisse!) habe abhalten laßen ihm meine intencion zu offenbahren, 
jo verfichere auff meine ehre und gewißen wen[n] er der v. Grumko bie 
ſache ſo menagirett und secretirett das Sie nit vor S KM gefomen 
und alle wehld davon zu ſprechen gewuft, der Olbriſt) Lfieutenant] Boße 
nimer würde durch fein unzuleßeliges savolilr fere reusiret haben er 
SH M. dergeleihen dinge von mihr hette Hinterbringen dürben(!), Ich 
erfuche den/n] die herren auff ihre ehre wehlge ich weis das ihnen die 
lieber als alles in der wehld ift, ſowohl diefes was ich fie Habe auffſetzen 
lagen und auch münfdjlich gebeten die herrn Generahls davon wohl zu 
invormiren indem wohl fihlle die jachen nicht vecht einfehen und bies dato 
begriffen haben, ich zweifele nicht fundern bien fihllmehr verficher|t] das 
es S KM ihnen wierd erlauben, und wenn] diefes geSchihen(!) und 
[die Herren] durch einen konilg]ligen befehl [nicht] daran verhindert werden 
jo beſchwerle) Sie auf ihre erworbene ehre allen ihren beiten fleis anzu— 
wenden meinefr] bitte ein genügen zu thun da ich denn] wie bieshero 
alle zeit gethan noch fehrner bey allen gelegenheitten auch meine er— 
gebenfte dankbahrkeitt erweiſen wer[de) da ihr rügweg auff koßewig?) 
gehett [fo] werde fie auff diekeitt des waßer bies an den ord begeleiten 
ihnen zu zeugen wie der herr von Grumko gahrfein ris[i]co daſehlbſten 
gehabd, wenn er auch nad) feinen vorgeben mihr dajehlbiten das leben ge- 
nomen und er fehlbdritte geweßen wie ich fo ift gewies das der Olbriſt) 
Wlachtmeiſter) Laddorff oder zum] wenigften mein jeger zu mihr gelauffen 
und er alfo fogeleiche wieder in dem Schiffe tretten fünen injonderheitt da 
die Fehrleuhte nicht von mihr depe[n]diren,3) ohne zu jagen was er ſich 
bor assistens von feinen Obf[rist) korff zu(!) bett zu getrojten gehabbd, *) 
alſo Hatt er mihr nicht bleßfirett figl weniger thott gemacht, und noch 
daußen[d] mahll daußen|d] mahll weniger erwießen das er was übeles in 
meinen landen als von mihr allein zu beführgten gehabd, dießels) fan 
nicht anders als vor frivole und nicht vor assecurirte obpingnon passiren, 
aber ich nicht Teugfenen fan das der Dfbrift] Lieutenant) Boße an 
SR. M. von mihr klagen hinterbracht worüber der v. Gr[u]mko ſich hatt 
auch wießen bey S KM. zu befchwere[n], ob nuhn was ungewiße und 
was man ich weiß nicht nicht worumb beführgtet hatt, jo was posetivesse 
überwigen fan überlaße es die [h]onette weld und das ehrlibende gutisium 5) 


!) Peur pharisien oder paresseux ? 
2) Koswig, gegenüber von Wörlig. In der Abjchrift: „auf Die Koswiger Fähre“. 
3) „wie denn zugleich notorisch, daß über eine ganze Stunde von den Orten 
damalen wohl fein Menſch fich befunden, ausgenommen mein Karr-Neuter, welcher 
über etlihe Schritte davon mit der Karre gehalten“ 

9) „als den er jo weit her, doch vergeblich fommen laſſen“ 

°) Judieium. 
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unferr herrn Genrahls die davon ihr ehrlibende Santime[n]ter geben werden, 
was fonften anlangett die andere befehle S KM. das die bern mihr 
johlten berehden und perswadiren, den herren v. Grumko zu erfennen 
wozu ihm die jehmdlige herren Genrals erfen|nen] würden, jo dienet zur 
alleruntertänigften andword das ©. K. M. befehl mihr allezeitt g[ulidiren 
wierd indem ich jo perswadirett bien das diefehlbe jo eine jehr große libe 
und hochachtung vor ihre von fo fihle ihar her wehldberühmte arme[e] 
fein und Haben, das da ich die genade und ehr einer von die erften 
offecires [zu fein] durch meinen erworbenen rang habe das Sie nichtes 
bon mihr werden verlangen wodurd ich außern ftande gejegelt] werde 
mihr aus fo einen bis hierher ohmebeflegten chor zu begeben, alſo verlaße 
mihr ledefjljig und geneliche auff ©. K. M. allergenädiegeften befehl, ich 
fan nicht umbhin die herren meinen chagrien zu oflenbahren wie nahe 
mihr gehett das ©. K. M. von mihr gelauben das ich nicht weis wie 
meine ehre mir in allen fehllen fohl gl[ulidiren und deswegen befehllen 
das ich mihr bey anderen umb rad zu hollen [melden fol], wan[n] ich ge— 
leihe den[n] nicht jo fihll experiens habe noch fo ein großer fehldher 
bien ald Pfrinz Eugen] von Savoi vor wehlgen ich allen gehorigen respett 
babe und bies in mein grab vor ihn auch behalten werde, fo verfichre 
doch das ich von ihm noch von feinen menfchen in der mwehld vor rad 
werde annemen was meine ehre anlangett indem ich diejehlbe die felilgjteit 
alle zeitt gleich estimiret!) und alfo auff beide ofters gedacht und bezihe 
mihr nohmahls auf S KM genadigeften befehl als wohl mwießen[d] das 
Sie das Poliln|t]) dſhjonor ſowohll verjtehen als?) fein particulier und 
neme als einen doch genädiegen Verſuche an,?) 


1) „eftimiret und hochgeachtet, auch nimmer etwas gegen diejelbe nur im 
geringften in meinem Serzen geheget, noch hegen werde. Ich beziehe“ 

2) „als fein Officier von der Armee oder Particulier verftehen fann und 
mag; nehme deöwegen alles als eine doc gnädigſte Verſuchung an, um zu fehen, 
ob ich capable wäre, etiwad gegen die Ehre zu unternehmen. Ich erjuche die 
Herren nochmals alles Hierin enthaltene wohl zu überlegen, damit fie den Herren 
General3 von der wahren Beichaffenheit der Sachen eine gründliche und deutliche 
Erläuterung geben fönnen, auch, im Fall fie es nöthig erachten, einen oder andern 
den Inhalt Hievon leſen zu laſſen, ald wogegen ich mit vieler Eftime und Danfbar- 
feit verbleiben werde.“ 

3) In ihrem Berichte an den König, Deffau 24. September, erzählen die 
drei Officiere, Leopold habe ihnen erflärt, „wie Diejelbe Dero Perſon in drei Theile 
getheilet, nämlid) was die Seele betrefie, diejelbe ergäben Sie Gott; Dero Leib, 
Gut und Leute hätten Sie Sr. K. M. treuen Dienften gewidmet; Dero Ehre aber 
Sich jelbften allein vorbehalten, welche auch Derofelben niemand nehmen jollte, noch 
würde”, Er fünne ed mit feiner Ehre nicht vereinigen, dem Grumbkow eine andere 
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393. 
wusterhaußen den 50. sep[tember] 1725. abends umb 5. uhr. 


Der König jhidt den Spruch des Ehrenraths. Dank für 
ein Geſchenk. Jagd. 


auf verlangen Euer Lieben fchiede ich fie die sentiment der 
gennerahlitet die nit eins fein!) alfo fein fie jo guht und 
lehßen fie und Haben fie was zu errinnern jo tue[n] fie es und 
jchreiben mir ecitto was ift nun zu tun ih bitte Euer Lieben 
machen fie die facheuse ſache aus und fchlagen eiln] mittel! [vor] 
aus die jache zu kommen ich weis feine mehr der ich ftehs 
Euer Lieben frundt ftehs fein uud bleiben werde 


vo[r] die ortolans und trüffell dande gahr fehr ich habe 
vor zwey dage 140. hüner in ein vormittag gefchoßen den briff 
dein] fie mir werden jchreiben den werden fie jo fchreiben das ich 
Ihn weißen kan?) 

fie werden jo gubt fein und jchieden mir diefe Bapiere wiedelr] 
zurüde eitto al F Wilhelm 

Eigenbänbig. 


Declaration zu geben, und vertraue, der König würde es dabei bewenden laſſen, 
„um fo viel mehr, da man nicht abjehen fünnte, was eine mehrere Declaration 
dem Generallieutenant von Grumbkow helfen fünnte. Wie denn doch alles was 
Se. Durchl. in dieſer Abſicht vor den Generallieutenant bisher gethan, nicht vor 
jelben oder deſſen Berjon geichehen, jondern aus bloßer Liebe und Hochachtung vor 
Se. Maj. jelbften“. Der Fürft müfje fich vorbehalten, ob er den Spruch ber 
Generalität als bindend für ihn amerfennen könne. Leopold wies dann den 
Dfficieren perjönlich den zum Duell beftimmten Plap im Wörliger Forſte und 
entließ fie darauf mit dem Befehle, „Sr. Maj. zu verfichern, daß Se. Durchl. 
alles aus bejondern vor Se. Maj. habenden Reipect, Hohadtung und Liebe thun 
würden, was Se. Maj. Derojelben allergnädigft anbefehlen würden; nur dieſes 
fränfete Se. Durchl. ungemein (und worüber Demjelben die Thränen häufig in die 
Augen flojjen), daß Se. Maj. ihn, den Fürften, mit dem andern in eine Wage- 
ichale legten“. 

1) Alle ftimmten überein, daß Grumbkow ſich als „homme d’honneur“ auf- 
geführt Hätte und nicht zu Leopold nach Wörlit hinüberfahren tonnte. Nur in den 
Fragen, ob Grumbkow noch eine Ehrenerflärung fordern müßte, und ob der König 
ihm bie Erlaubniß zu einem Duelle mit dem Fürften geben jollte, gingen fie aus- 
einanber. 

2) Un die Mitglieder des Ehrengerichts. 
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394. 

Das Urtheil des Ehrengerichts. Verſöhnungsverſuche bes Königs. 

Fürſt Leopold fchrieb, Deſſau 1. October, an den König:!) Em. 
Königl. Majeftät gnädigſtes Handfchreiben vom 30. September nebft den 
Beilagen der fämtlihen Herren Generals ſchriftlichen Sentiments habe 
ih zufammen mit unterthänigften Refpect wohl erhalten. Wie nun Ewr. 
Königl. Majeftät vor die gnädigſte Communication unterthänigiten Dank 
fage, aljo Habe ich zugleich in allerfchuldigfter Antwort melden jollen, da 
Ewr. Königl. Majeftät gnädigiten Gefallen mich jedesmal in allen andern 
Saden fubmittiret, daß ich auch nicht ermangeln werde, mich in diefer 
Affaire Dero höchſten Befehl und Willen mit der vollkommenſten Devotion 
zu unterwerfen. Dabei id denn das unterthänigfte fejte Vertrauen babe, 
Ew. Königl. Majeftät werden nah Dero höchfterleuchteten Einfiht und mir 
jederzeit, auch noch legthin in Saarmund, Magdeburg und Potsdam fo 
theuer Schriftlih und mündlich gegebenen Wort und dabei bezeugete aller: 
höchſte Zufriedenheit, daß diefe facheufe Affaire nunmehro zum Ende, nicht 
zugeben, daß bierunter meine fo theuer erworbene Ehre und Reputation 
bei der bonnetten Welt blamiret, und ich angehalten werde, eine ander— 
weitige Declaration als die vom 27, Februar d. J. auszuftellen, ?) fondern 
vielmehr in höchſten Gnaden decidiren, da Ewr. Königl. Majeftät einmal 
gegebene Ordre gemäß die ganze Sache um deſto mehr folle abgethan fein 
und bleiben, als ich mich in bemeldeter Declaration Ewr. Königl. Majejtät 
gnädigem Willen alleine gänzlich refigniret, fondern mich auch anheiſchig 
gemachet, dem Generallieutenant von Grumbkow denjenigen Refpect zu er- 
weijen, den fein Character erfordert und mit fich bringet, mithin ich in 
diefer Affaire treulih gethan, was nur einigermaßen gereichen mögen, 
Em. Maj. mein Lebenslang vor Diefelbe und Dero hohen Befehl Babende 
tiefefte Unterthänigfeit zu bezeugen. Dahingegen der Herr von Grumbkow 
Ewr. Königl. Majeftät unterm 4. April des Inhalts gegebene allergnädigjte 
Ordre und Refolution, bei Vermeidung Ihrer allerhöchſten Ungnade fo 
wenig directe als per indireetum etwas dawider vorzunehmen oder zu 
handeln, höchſt jtrafbar violiret. Da ich mich num hierin nichtes zu res 
prodiren habe, viel weniger, daß ich dem Herrn von Grumbkow zu weiterer 
jolden Ausfchweifung den geringiten Anlaß follte gegeben haben, jo lebe 


1) Abſchrift. 

2) Vergl. ©. 274 und 278. Die Generale und Generallientenants im Ehren- 
rathe hatten erfannt, daß Leopold außer der Declaration noch öffentlich eine Ehrener- 
Härung Grumbkows geben müßte. Die Generalmajore dagegen hatten erflärt, es 
wäre überhaupt nicht abzujehen, wie der Fürſt „eine zulängliche Declaration an» 
noch“ ertheilen Fönnte. 
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nochmals des unterthänigft gewiljen Vertrauens, da ich von Anfang meiner 
Dienfte mir nichtes jemals heiliger fein laſſen, als nebjt Ew. Königl. 
Majeſtät unfhägbaren Gnade ohne einzige Privatabficht meine Ehre un— 
befledt zu erhalten, daß folhem nad Ew. Königl. Majeftät geruhen werben, 
das einzige Vergnügen meiner etlich dreißigjährige Treue mir ohngefränfet 
beizubehalten, welches ich einzig darinnen fuche, daß zu Ew. Königl. Majeftät 
höchſten Antereffe und nach Dero gnädigſtem Gefallen ich nebſt meinem 
ganzen Haufe felbft mit Zufegung meines Blutes mich zu facrificiren öfters 
Gelegenheit haben möge. Sollte es aber gegen alles Verhoffen Ewr. 
Königl. Majeftät gefällig fein, noch eine anderweitige Erklärung von mir 
zu fordern, jo wollen Diefelben in Gnaden geruhen, mir hierzu eine Bes 
denfzeit zu erftatten, allermafen denn ſchon vorher Ew. Königl. Majeftät 
denen Obriften von Dofjow und von Saldjtein, wie nicht weniger dem 
DObriftlieutenant von Derihau in der mündlichen Inſtruction mitgegeben, 
mir zu jagen, daß ich mich in der Sache anderwärts, auch bei dem Prinz 
Eugen Raths erholen fünnte,') wozu ebenfalld eine geraume Zeit erforder- 
lich gewejen wäre. Zum Beichluß geb Ewr. Königl. Majeftät gerechteiten 
und höchſterleuchtetſten Beurtheilung alles anheim, verlaſſe mich unter: 
thänigit lediglich auf Dero theure Worte und verbleibe mit dem tiefejten 
Reſpect lebenslang 


Kann nit umhin, Ew. Königl. Majeftät allerunterthänigft vorzu— 
jtellen, wie ih bei Durchleſung der Sentiments der Herrn Generale be> 
funden, daß einige fi) emancipiret, gegen Ewr. Königl. Majejtät deutlichen 
Befehl zu handeln, welcher unter anderen darin bejtehet, daß ſie follten 
ihre Meinung und zwar apart und abjfonderlich von fich jtellen, ob nämlich 
der Herr von Grumbkow mit der von mir unterm 27. Februar ansgeftelleten 
und unterfchriebenen Declaration fünnte zufrieden fein. Dieſem Ewr. Königl. 
Majejtät gnädigitem Befehl fchnurftrads zuwider und en plat und fchlechter- 
dings Ja oder Nein zu jagen,?) decidiren einige der Herrn: da ic) fchuldig 
jei, dem von Grumbkow eine andere Declaration auszuftellen, als diejenige, 
welde Ew. Königl. Majeftät durch eine Refolution vom 4. April aller: 
gnädigft confirmiret und damit die ganze Sache wollen abgethan willen, 
auch Sich darinnen folcher harten Terminis gebrauchen, daß Dieſelbe gegen 


I) Bergl. Nr. 391. ©. 297. 

2), Das Ehrengericht jollte jich (Punct 3) darüber äußern, „ob... Grumbkow 
nicht mit einer jolchen Declaration zufrieden jein fünne, daß ihn des Fürften von 
Anhalt Licbden für einen braven und ehrlichen Mann erkennen; und wenn be- 
meldter Fürft diefes thun würden, fo wollen Sie es thun auf Verantwortung der 
ganzen Generalität“ u. j. w. Bon dem, was Leopold hier fchreibt, findet fich 
nichts in der Cabinetsordre über das Kriegsgericht. 

Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilgelms L 20 
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diejenige, welche jchrift- oder mündlich directe oder indirecte derſelben zu- 
wider handeln wirden, mit Dero höchſten Ungnade und eclatantejten 
Ressentissement zu verfahren nicht entjtehen, aud) ſolche Kontravention als 
eine offenbare Verachtung der hohen Ordre Halten würden, als welche 
Sr. Königl. Majeftät jo harte Ordre und nicht anders mich zurüde ge- 
halten, daß den Herr Öenerallieutenant von Grumbkow über der Elbe nad) 
feinem beften Verlangen nicht gefprochen habe. Ich zmweifele nicht deswegen, 
Ew. Königl. Majeftät werden denenjenigen Herren, die ſich hierinnen über- 
eilet und fich unternommen haben, was gegen Dero Befehl zu erkennen, 
Dero höchſtes Mißvergnügen auch um dejto mehr zu bezeigen geruben, 
als ich in der einmal ausgejtelleten und von Ewr. Königl. Majeftät voll: 
fommen approbireten Declaration alles geſaget, was ich in einer andern 
jagen fünnte, allermaßen ich ihme, dem von Grumbkow, darin diejenige 
Ejtime erwiefen, welche fein Character mit jich führet; wie nicht weniger 
geruhen Ew. Königl. Majeftät Dero Miffallen darüber zu bezeigen, daß 
die von der fämtlichen Generalität Ewr. Königl. Majeftät hohen Intention 
gemäß nicht jeder apart fein Sentiment jchriftlich überreichet, ſondern ſich 
in drei Klaſſen getheilet;') ferner aud daß einige in ihrem Voto zum 
Bundament ſetzen, als hätte ich dem von Grumbkow durch den Geheimen 
Rath von Katſch jagen laſſen: ich wollte ihm in frembden Landen eine 
andere Erplication geben; da doch verfichern kann, daß mir nicht wifjend, 
noch erinnerli, daß ich mich dieſer Worte gegen gedachten von Katſch 
follte gebrauchet haben; jondern ich erinnere mich, gejaget zu haben, ich 
würde mich mit dem von Grumbkow in feinen Wortwechjel in Gegenwart 
Ewr. Königl. Majeftät einlaffen; wenn aber der von Grumbkow mich würde 
fragen, ob ich ihn nicht für einen ehrlihen Mann hielte, und es nicht in 
Ewr. Königl. Majeftät Presence, oder wie Sie Sich in der Nähe befinden, 
jo wollte ich ihme ſchon darauf antworten,?) fället alfo dasjenige, was die 

") Davon, daß jeder für ſich berichten follte, fteht nichts in der Gabinets- 
ordre dom 26. Geptenber. Arnim jchreibt, 30. September 1725, es hätte fich 
gleich im Beginne des Ehrengericht3 herausgeitellt, „dab, wenn bie Voten von einem 
jeden beſonders colligirt werden follten, fie ohnmöglich einjtimmig gemacht werden 
fönnen, weil ein jeder feine eigene Meinung behaupten wollen.“ Er hätte daher 
die drei Klaſſen, Generale, Generallieutenants und Generalmajore, gebildet. 

2) Katſch gab vor dem Ehrengerichte an, Grumblow wäre durch ihn bedeutet 
worden, falls er mit der gegebenen Erplication nicht zufrieden wäre, „fünne er an 
andern Orten und Gelegenheit fie fordern“. (Schreiben Guftav Wilhelms und 
Leopold Marimilians an ihren Vater, Berlin 28. September). Grumblow und 
Obriſt Schulenburg ſchwuren aber, Katich hätte erklärt, Leopold würde „an einem 
fremden Ort oder in einem fremden Territorio” Genugthuung geben. Katjch gab 


darauf zu, ed Fönne wohl jein, daß er ſich jo ausgedrüdt hätte, wenigftens Fönnte 
er nicht das Gegentheil beichwören. 
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Herren General3 als positive fegen, gänzlich hinweg. Weiter daß die 
Herren nicht Reflerion machen wollen auf den Brief des von Grumbkow, 
welchen ich in originali denen drei Stabsofficieren?) mitgegeben, als wo- 
rinnen er mir würflich den Ort frei läffet, wo ich ihn Sprechen fünnte, wie 
denn die Worte im Franzöſiſchen ſehr deutlich lauten.) Weilen fie nun 
diejes alles erwähnte ignoriren, fo kann nichtes anderes daraus folgen, 
ald daß fie den von Grumbkow wegen feiner Aufführung frei und 
losjprehen, wie. weit aber Ew. Königl. Majeität vor valable es 
Iprechen, überlafje Dero höchſten und weltberühmten Penetration und 
Deciiion. Was ich übrigens dem von Grumbkow durch den von Korff 
mehr vor Offres thun laſſen,“ ift Ew. Königl. Majejtät jchon befannt, 
und weiß ich nicht, warum einige von den Herrn Generals feine Reflerion 
darauf zu machen begehret. Wie nicht weniger darauf, daß ich es diesjeits 
nimmer anders als vor der Koswiger Fähre, jenjeits aber an dem Fähr: 
hauſe nenne. Wenn aud übrigens die Herren Generals die Mühe ge: 
nommen, die Relation von dem Obriften von Korff fleißig durchzuleſen 
und darauf NReflerion machen wollen, würden jie ohne Zweifel gefunden 
haben, daß fich derjelbe in einigen Stüden wegen Baflirung der Elbe nicht 
allemal bejcheinigen kann, indem ex, wie ich) mich zu erinnern glaube, 
erjtlich jchreibet, daß ihm der General von Grumblkow nicht einmal hätte 
erlauben wollen, zu mir in mein Land zu fommen; er hätte es aber doch 
wagen wollen, ob er gleich, weil ich durch den Kammerdiener mündlich 
Bejcheid geben laſſen, es nicht nöthig gehabt. Woraus dann wohl leichtlich 
zu fchließen, da der von Grumbkow den von Korff nicht hat wollen die 
Eibe paſſiren lafjen,*) er felbit Schon damalen jich jo viel weniger getranet 
herüber zu fommen, indem ich aud, als ich allerhand Persuasiones ge- 
brauchet, daß der Obriite von Korff den von Grumbkow perjuadiren möchte, 


1), Vergl. Nr. 392. ©. 299. 

2) Grumbkow hatte, Bosdorf 17. Auguſt, an Leopold geichrieben, er wäre 
gekommen „dans la ferme confiance, que Votre Altesse Se voudra bien souvenir 
qu’Elle m’a fait dire par mons. Katsch, que si je me trouvois snr un territoire 
etranger, qu’Elle me donneroit une explication ..... Je supplie done V. A.... 
de me vouloir bien nommer l’endroit et le temps ol je pourrois avoir 
l’honneur de recevoir ladite explication‘, 

3) Leopold hatte Grumbkows Secundanten erflärt, er würde alle jeine 
„fürftliche und andere Würden bei Seite fegen, wenn der Herr General nur herüber 
fäme“ (auf die Wörliger Seite der Elbe); er gäbe jein Wort, daß Grumbkow „ſich 
weiter nichts als alles honnettes zu veriehen hätte”. 

+ Davon fteht nichts in dem Ktorffichen Berichte. Korff hatte ſich nur ge— 
weigert, dem Fürften in Deſſau perjönlich anzuzeigen, daß Grumbfow an der 
Koswiger Fähre warte, als gegen den Neipect vor dem Fürſten verftoßend. 

20 * 
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ſolche Art das Project nicht angenommen werden follte, fo überlafje Ew. 
Liebden und obgenannter Generals und Officiers reifliher und pflichtmäßiger 
Ueberlegung, od, wann nicht alle Jahr mondirt werden könnte, nicht doch 
neue Hüte, kirſeye) Hofen und VBordertheile an die Camiſoler zu geben 
feien, nach welcher legteren Art Em. Liebden nebft erwähnten Generals 
und Officiers einen Anjchlag und Project zu fertigen, fi die Mühe geben 
und Mir zur Approbation einfenden wollen.“ Der Fürft ſoll auch mit den 
Dfftcieren überlegen, „wie die Regimenter, welche bei der Kleiderkaſſe in 
Unordnung find, daraus gefeßet und in Ordnung gebracht werden können, 
zumalen jedes Regiment vom 1. Juni 1713 bis Eude Maji 1714 
80400 Thlr. Kleider[geld] empfangen, und die unordentlihe Wirthſchaft 
daran jchuld, daß nicht eines vor das andere ſich im Vorſchuß befindet“.*) 


349, 
Postdam den 14. feverjuar] 1724. 
Amtsverpachtung. Tuchfabrication. Pferde. 


Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl erhalten und bin 
Euer Lieben oblilgirt]) vor die grohse gerste Die ift gang anders 
all] die ukerMerckilfhe] was den amtman Burckhoff anbetrift 
werde Euer Lieben fehr obligieret jein wo fie Ihn Persuadieren 


1) Ktirſey: gewirftes wollenes Zeug. 

2) Aus den Berathungen ging das Montirungdreglement von 1724 hervor. 
Danach erhielt der Soldat in fünf Jahren vier Montirungen, alle ſechs Jahr 
neues Lederzeug ꝛe. Genaue Berechnungen jollten beweijen, dab den Regiments- 
Heiderkaffen jelbft in den Jahren der größten Koften bei ordentlicher Wirthichaft 
noch ein Ueberſchuß verbliebe. — Durch eine Kabinetsordre vom 12. Februar 1724 
(Abichrift) wurde das Regiment Alt-Anhalt angemwiejen, fein Tuch aus Ruppin, 
und zwar Direct von den Tuchmachern zu beziehen. Das Tuch muß 7'/, Viertel 
breit liegen und mit Indigo gefärbt jein; für die Elle follen 10 Gr. 6 Bf. gegeben 
werden. Die Tuchlieferungen müflen monatlid) bezahlt werden. Der Kirſey joll 
aus dem Berliner Lagerhaufe bezogen und die Elfe mit 11 Groſchen bezahlt werden. 
Für die 1473 Mann, zu denen das Regiment berechnet wird, find 4419 Ellen 
blaues Tuch nöthig. Außerdem braucht das Negiment 6996°/, Ellen Boy (tud- 
artige3 Gewebe, woran die Kette von gefämmter Wolle ift); die Elle 1'/, breit 
foftet 3 Groſchen. — Die Oberofficiere müſſen fic alle Jahre neu aus dem Lager- 
hauje montiren, jie brauchen 3 Eflen blaues Tuch, die Elle 2 Thlr. 12 Gr., 
3 Elfen rothes Tuch, die Elle 3 Thlr. 18 Gr. (Paille oder Weiß 2 Thlr. 12 Gr.), 
9 Ellen Etamines, die Elle 10 Gr,, 5'/, Ellen goldene Treffen „auf einer Seite 
von Gold, wiegen 5 Loth 3 Quentchen, foften 7 Thlr. 4 Gr. 6 Pf.“ 
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können das er Rosen|burg] Padt[et]!) vor die Pacht jo wie der 
anſchlack Tauttet der herir] ſſchlindeler Hat entllich] mit vielle 
ernfthaftige zureden Resollviret das kirse[y] vor 11 Groſchen] zu 
gehben eben jo guht als die itzige [Tücher]) meine Englilsche] 
pferde jein angekomen 4. fein Perfect guht die ich werde Baldt 
Reiten könen und jo gejchaffen als ich fie Haben wifl alle 
könesseur?) müßen die 4. Passieren laßen die andehre zwey 
kreutzrim ein bißgen ift nit vor mir der (?) 6. komet mir 
nit nalejh mein finfn] denn] ich Ihn flasque*) finde der 
ſchwantz gehet wie eine Fahne aljo habe kein guhte opinion 
aber die 4 erjtehre jein kapitahllpferde der ich ſtehs Euer Lieben 
frundt fein werde 
Eigenhändig. 


350. 
Postdam den 21. Mer[z] 1724. 
Etat der Gapvallerieregimenter. 


Der König freut ſich über die gejunde Wiederfehr Leopolds. 5) 
„Wenn Ew. Liebden ſich erklären werden, jo werde Ich Mich alsdann 
auch erflären.“®) Er bedauert die Defertion und den Abgang in Leopolds 
Regiment. 


Uebrigens melde Ih Ew. Liebden, daß Ich mit der Rechnunge 
der Cavallerie auch fertig bin und vollkommen auskomme, daß die 
Negimenter nicht in Schulden kommen können, oder Ich müßte eine 


!) Kriegs- und Domänenrath Burghoff pachtete das Amt Rojenburg a. d. Saale. 

2, Es handelt ſich um die Tuchlieferungen für das preußifche Heer und Die 
ruſſiſche Compagnie. Der Geheimrath Schindler, — „der mit als erjtes kauf— 
männiſches Factotum in Berlin galt” — nad) Krautts Tod provijoriicher Leiter 
des Lagerhaufes, erbot ji, um die Engländer in Rußland auszuftehen, zunächſt 
ohne Kaufmannsprofit zu arbeiten. (Vergl. Schmoller, in der Zeitichrift für preu- 
ßiſche Geſchichte 20, 6 F.). Vergl. aud) ©. 238. Anm. 2. 

3) Connaisseurs. 

#) Kreuzrim: mit hohlem Kreuze. Flasque: jchlaff, kraftlos. 

5) Der Fürft Hatte Anfang 1724 eine Reife durdy Franken und Schwaben 
unternommen. Vergl. Lentzius, Beemannus enucleatus, 463, und Ranfft, Xeben 
und Thaten Leopolds. 3. Aufl. ©. 91 f. 

6) Wegen des Projects über den Haushalt der Infanterieregimenter. Bergl. 
Nr. 348. 
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mich nur auf diesfeit3 zu fpredhen, und denn ihn, dem Obriften, unter 
andern gefraget, wenn er es zu thun hätte, ob er nicht herüberfommen 
würde, jo Hat er nichtes anders darauf geantwortet, als daß er wohl mit 
einem in Keller gehen wollte,!) dabei er aber nimmer etwas ermwähnet, 
daß er des von Grumbkow Ueberkunft verhindert, jondern er bat nur 
immer gejaget, er, von Grumbfow, wird oder will nicht fommen, welches 
alles ebenfall3 der Obrijt von Korff geftehen müffen, auch wird es der 
Major von Lattorff bezeugen müſſen. Ew. Königl. Majeftät erſuche 
übrigens unterthänigft, Sie geruhen in höchſten Gnaden zu befehlen, daß 
die beide denen drei Stab3officieren mitgegebene Originalpiecen, als de3 von 
Grumbkow Schreiben und meine ausgeftellete Declaration vom 27. Februar, ?) 
denfelben zurüde zu geben, und mir jodann Dero Verſprechen gemäß mögen 
remittiret werden. Ew. Königl. Majejtät werden zugleich nicht ungnädig 
nehmen, daß wegen der von den Herrn Generals gegebenen Sentiments 
einige Erinnerung zu thun nöthig erachtet, wobei nochmals alles Ewr. Königl. 
Majeftät felbjteigener höchſterleuchteten Beurtheilung anheim geſtellet 
fein Tafje.®) 

So viel als ich mich erinnere, hat Ewr. Königl. Majeftät Geheimer 
Etatsminifter der von Katſch, doch unwifjend, an welchem Orte, in einer 
recht redlichen Antention und aus feinem andern. Fundament, al3 mich zu 





I) „Zu welcher Expreſſion,“ jchreiben die Mitglieder des Ehrengericht3 am 
8. October, „ihn (Korff) der in der Gegend vorhandene dide Busch [veranlaßte] und 
dat ihm ein Freund in Leipzig, den er aber nicht nennen würde, gefaget, Ihre Hoch— 
fürftl. Durchlaucht hätten jich erfläret, dem General von Grumbkow feine Satisfaction 
zu geben und würden fi an deme halten, der ſich darin melirte; aljo da Ihre 
Durchlaucht ihn von ohngefähr fo gefraget, habe er dergeftalten geantwortet in 
der Meinung, daß die Sache auf ihn fommen würde, und er zeigen wolle, daß er 
ſich nicht fürchtet. Er habe aber... . dadurch des von Grumbkow Gonduite, 
daß er nicht übers Waſſer kommen wollen, feinesweges improbiret, denn er Ihrer 
Durchlaucdht zweimal jchon vorher gejagt, der General würde nicht übers Wafler 
fommen, und gleich darauf nody einmal wiederholet, der General fünnte und würde 
nicht übers Waffer fommen; welches er nicht würde gejagt haben, wenn er von 
dem von Grumbkow was reprochables vernommen hätte.“ Nach Lattorffs Ausjage 
hätte Korff jogar auf die Erflärung des Fürften, noch einige Zeit im Wörliger 
Forſt auf Grumbkow warten zu wollen, erwidert: „Ihro Durchlaucht bemühen fich 
umjonft. Wir werden wegreiten.“ Er hätte dem General ausdrüdlich die Ueber- 
fahrt verwehrt. 

2) Vergl. ©. 274. 

3), Eedendorf berichtete dem Prinzen Eugen über Ddiefes Memorandum 
Leopold. „Die ganze Schrift aber joll jo eingerichtet fein, daß man eigentlich nicht 
weiß, wohin fein Petitum geht, daher auch die Generale in Verlegenheit, was jie 
ferner auf Föniglichen Befehl hierin Sprechen follen.” Vgl. Förfter 2, Urfundenbuc, 52- 
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vermögen, den damaln von Ewr. Königl. Majeftät beliebeten harten Revers 
zu acceptiren, mir gefaget: E3 würde der Herr von Grumbkow, wenn ic) 
nad Berlin käme, Erplication von mir fordern, ob ich ihm nicht vor einen 
braven General hielte, habe ich ihm zur Antwort gegeben: Wenn foldes 
Anmuthen in Gegenwart Em. Königl. Majeftät gejchähe oder an dem Orte, 
wo Sich Diefelben befinden, jo würde ich mich mit ihme, von Grumbkow, in 
feinen Wortwechjel einlaffen, wenn es aber in Abwejenheit Ew. Königl. 
Majeftät paffiren folte, und daß Diejelbe nicht an dem Orte zugegen, fo 
wollte ich ihm ſchon darauf zu antworten wifjen. Sollte fich Hierbei der 
von Katſch noch ein mehrers bejinnen, fo werde ich es niemalen desavouiren. 


In einem Schreiben vom 2. October!) bat Leopold den König von 
neuem, e3 bei der Declaration vom 27. Februar bewenden zu lafien, 
„indem alles darin enthalten, wa8 ich dem Herrn von Grumbkow geben 
kann.” Diefer follte kraft königlichen Befehls gezwungen werden, damit 
zufrieden zu fein. Anderes Falls müſſe der Fürſt annehmen, in des 
Königs Ungnade gefallen zu fein. „Und warn Ew, Königl. Majeftät be: 
ichloffen, daß ich die Vietime fein fol, jo muß mir darinnen geduldig 
geben und e3 vor meine geleiftete über 30 Jahr treue Dienfte annehmen, 
welches doch nicht verhindern wird, allezeit mit dem größten Refpect wie 
auch, wenn ich jagen darf, mit einer herzlichen Liebe gegen Ew. Königl. 
Majeftät treu zu verbleiben, fo bitte dann die Gnade zu haben, meine in 
Preußen habende Güter an meinen Sohn Leopold zu verichreiben und 
zu übergeben bürfen.?) Wann aber Ew. Königl. Majeftät noch einige 
Gnade vor mich haben, fo dependiret es von Jhr(?), mit einem Macht: 
Ipruch zu decidiren und mir in Ehren und in Dienften zu behalten, wozu 
ih mir von Jugend auf freiwillig gewidmet und, wie es Ewr. Königl. 
Majejtät bekannt, Dero Dienfte zweimal die Kaijerliche?) vorgezogen, wo 


, Abjchrift im Gräflich Schulenburgichen Archive. 

2) Der Fürſt hatte fchon laut Verſchreibung vom 12, Dctober 1724 feine 
jämtlihen preußiichen und litthauiſchen Befigungen dem Prinzen Leopold Maxi— 
milian übertragen. Dies mußte aber geheim bleiben: „So ift gewiß“, jchrieb der 
Fürft 30. September 1731 an jeine Gemahlin, „daß der König, jeitdem daß ich 
in Preußen die Güter habe, wohl zehnmal mehr Vertrauen auf mich gejeßt, als 
zuvor gehegt, und, wo ich öffentlich die preußische Güter abträte, würde e3 der 
König ungnädig aufnehmen .... So lann verjichern, daß ich dieſes Vorhaben 
dein König vor 6 Jahren unterjchiedliche Malen fchriftlich gethan und doch nie» 
malen Antwort darauf befommen.“ 

3) Leopold war noch vor feinem Negierungsantritt Chef eines faiferlichen 
Negiment3 geworden. 1709 bewarb er ſich, auf eine ältere Ubrede mit dem Prinzen 
Eugen bauend, um einen Feldmarſchallpoſten im öfterreichiichen Heere. Sein Ge— 


310 Nr. 394. 10. October 1725. 


ich denn anigo nach meinen Rang der erjte nach den Prinz von Savoyen 
wäre, aber Ewr. Königl. Majeftät Dienste, wie ſchon jo ofte gethan, prä- 
ferire vor alles in der Welt, fo zweifle nicht, dak Ew. Königl. Majejtät 
mir ſuchen werden zu conferviren.” 


wusterhaufen den 10. october 1725. 


Euer Lieben jchreiben Habe wohll erhalten mit alle die bei- 
lagen und alle wohl! durchgelehgen alsden habe die 3 gen[erale] 
und 3 genjerallLeu[tenants] und 3 genferal]Ma[ jore] !) nad) wolters- 
dorff?) komeln lafjen] und habe Ihnen alle die Piecen gegehben 
und Ihnen meine meinung gejaget das fie die fache jolten gründt- 
[ih] examinieren auf Ihren eidt und pflicht ehre und reputacion 
und folte denn] die gantze generalitet eine Relacion abfaßen die 
mit wahrheit actenmeßig übereinfehme diejes ift geſchelhejn und 
komet biemit in originahll mit Euer Lieben werden jo guht 
fein und ſchiecken mir wieder [ejin die Relation] da erkennen 
fie das grumekau ſich hat als ein erlficher] Man aufgeführet und 
die gange generahlitet erkennet Ihn davor aljo weis ich nit 
warumb fie fo hardt fein und Ihn auch nit davor erkennen wo 
alfe genferale] [ihn dafür] erkennen Eier Lieben fein jo ein 
fluger und verftendieger herr aber ich bitte fie begreiffen fie fich oder 
laßen fie es an andere gennerahls die nit in meinen] dinften ftehen 
darüber Ihr sentiment gehben wo das alles mit verfenget fo 
wierdt grumekau mir bitten das Euer Lieben Ihm beweißen jollen 
das er ein hunspfot ift und dieſes ift jehr ſchwehr indeßen hat 
er vor fein feindt in Brabant?) allemahll getahn als ein Braven 
such wurde aber abgeichlagen, da der Kaiſer dad Bedenfen darbei hätte, „man würde 
bei den König in Preußen io zur Unzeit durch dergleichen anftoßen, welches zu 
thun in diejer Conjunctur garnicht ä propos fei, da man ohnedem ſchon . .. mit 
ihm gleichjam brouilliret wäre.“ Vergl. Wigleben im Beihefte zum Militär- 
wochenblatt 1889, Heft 4. ©. 202 f. 

) Vom Ührengerihte. Die Antwort auf Leopolds Einmwürfe, Berlin 
8. October 1725, iſt wieder von fjämtlichen Mitgliedern unterzeichnet, die beiden 
deffauichen Prinzen ausgenommen. Cie begründen darin ihre Voten gegenüber 
den Bemängelungen Yeopolds. 

2) Woltersdorf am Kolbager Forſte, 1’/, Meile füdöftlich von Greifenhagen 
in Pommern (der König war in Pommern gemweien). 

) Grumblow kämpfte bei Namillies, Tudenarde und Malplaquet mit; er 
wurde 17. September 1709 Generalmajor. Die bei Droyien 4. 4, 271 f. abge 
drudten Berichte jtanımen von ihm. Vgl. auch (König) Biographiiches Lexikon 2, 84. f. 
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man gehöhret und gebühret oder das muhs Ihm anders bewießen 
werden lehgen fie fih auf die knie und bitten von herken Gott 
an und bitten Ihn das er fie möchte eingehben zu tuhn wahs Gott 
gefellig auch Euer Lieben ehre nit zumwieder fei den[n] wenfn] 
es gegen Euer Lieben ehre wehre Gott weis ich würde fie nit 
einfen] buchftaben fchreiben konsultieren fie andere e[h]rliebenne (!) 
menner Eur Lieben werden voln) alle erl[iche] Teutte nits 
anders erfahren [denn] das fie werden jagen das Euer Lieben es 
jehr wohll tun können fonder Ihr ehre im gjejrin[g]ften nit zu le— 
dieren au contrer da fie es nit tun wollen e& eine Marcke ſei 
das Euer Lieben den grumekau zum Hunspfot Parforce haben wollen 
da er doc feiner ift und Ihm auch nit satisfaceion gehben das 
ift ja die gröhfte ungerechtigfeit von der weldt Gott kan das 
nit ungeftraft laßen aljo bitte ich begreiffen fie fich der ih . 
ſtehs Euer Lieben freundt fein und bleiben werde 
Eigenbänbdig. 


395. 
Die Ehrenerflärung, die Leopold an Grumbkow geben ſoll. 


Leopold jchrieb am 11. October dem Könige:!) 

Sch Habe durch den Pagen Bodenbog?) €. 8. M. gemädiegeftes 
Schreiben nebens der verandwortunge der in Berlien gewefene Generals?) 
heute mohrgen umb ungefehr umb 4 Uhr bier erhalten, und mit den 
grojten leidweßen daraus erfehen wie ungenädig E. K. M. auff mihr jeind 
indem E EM auff mein untertänigeftes bitten feine reflegcion wohllen 
beliben zu machen, den herren v. Grumko zu bedeuten das er mit meine 
einmahllige gegebene und von E KM jo teuer approbirte declaracion 
zufrieden fein fohlte und fünte®), alfo erfuche nochmahls E KM aller: 
untertänigeft es fo einzurichten und zu befehllen das der her v. Grumko 
es acsepltlirt, und mihr E KM in Stande erhalten E 8. M. fehrner 
treue dienfte zu leiften, worauff ich mihr feft verlaße das E. KM. noch— 
mabls einige reflegeion auff mein untertänigeftes bitten machen werden, 
johlten aber €. K. M. ſich nicht bewegen laßen mihr zu erhören, So 
werden E KM. doc die genade vor mihr haben und mihr erjt durd) 


!) Eigenhändiges Concept. 

2), Johann Jobſt Heinrich Wilhelm von Buddenbrod. 
3) Vergl. ©. 310. 

#) Bergl. ©. 309, 
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einen mün[d]lich oder Schriftliche anbefehlen in was vor termen diesgenige 
jein johll womit der von Grumko füne zufriden fein, die grofte genade 
aber ijt das wenn) es E EM fo gefehllige jey, und fo lange in geduld 
zu Stehen bis ich die genade einsmahl habe E KM. es mündliche und 
ausführliche BorStellunge untertäniges nochmahls tun zu künen, injonder- 
heitt da mihr E KM durch den Pagen fagen laßen das ich nod) zeitt 
hätte e3 zu beandworten, da aber ich nicht weis und E KM. mihr nicht 
befehllen ob ich wieder auff die verandiwortunge der generald was Schrifte- 
lich eingeben johll, jo Hoffe das E HM. es werde gegenhalten das id) 
bies ih E KM. inteneion erfahren diefe piesse jo lange bier be[blablte 
und fobald ih EHM. befehlle erhalte e8 mit gebührenden respett wieder 
zurügichigfen werde, E KM. feind fo genädige und bedienen fich diefe 
expression in ihr legtes jchreiben, denn] wenfn] es gegen Eſw)] Lfiebden] 
ehr wehre Gott weis ich würde Sie nicht einen bucheStaben Schreiben, alfo 
bien defto mehr ver&icdert das wann] E KM. noch auff fohlgene uns» 
gemädiege meinunge gegen mihr beharren das ich weitter was thun ſohll, 
jo wierd es fo fein wie es E. 8. M. in ihren genädiegejten Schreiben jo 
hoch verfichern, auf dieſe genade verlaße mihr gewies, und verbleibe mit 
einen gehorjamften Respett, ä 


wusterhaufen den 17. octo[ber] 1725. 


Euer Lieben beide jchreiben habe wohl erhalten und das mit 
den Pagen Bodenbruck gekomenfe] wohll durchgelehien es 
wunderdt mir ſehr das Euer Lieben darin ſehtzen das das eine un— 
genade wehre das fie an grumekau eine declaracion gehben ſolten 

ja es ift wahr wen[n] es jolte gegen Euer Lieben Ehre was 
darinnen ftehen alsden fie recht hetten aber es ftehet nits ander[s] 
[dalrinnen ala das fie grum[bkow] vor eilnen] erl[ichen] Man er- 
fennen wovor Ihn die gantze genleralität] hilte alfo jehe ich 
nit warumb fie es nit tun wollen diejes iſt das wenigite 
wenn] es nach gottes und weldtllihem] gejege von rechtswehgen 
ginge Euer Lieben viel mehr müften tuhn alsden Euer Lieben 
recht hetten fich zu bejchwehren das es gegen Ihre Honneur wehre 
aber in dieſe [Declaration] nits gegen Ihre ehre enthalten ift ich 
ſchiecke das Project hierbey !) umb gottes willen faßen fie fich 
und fein kristllich] und nit jo Hardt den[n] Gottes ftraffe gewis 
darauf erfolgen muhs wo dieſes nit gejchiehet jagen fie mir 


) Siehe den Anhang. 
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wie kan die ſache ausgemachet werden ſoll ich grumcekau weg» 
jagen das werde mein Dage mit tun darauf laße ich alles an— 
fome[n] den[n] wenn] das folte angehen fo würde es eins nad) 
dem andber[n] fo fordtgejchaffet werden und den[n] entl[ich] die Reihe 
an mir komen alfo ich meine offieier und Diener sutteniren muhs 
woferne ich jelber mir sutteniren will Euer Lieben fein jo ein 
kluger und Penetranter herr als einer mit in EuroPa und be- 
greiffen dieſes befer als ich fie jagen Fan alfo wenn] ich in 
ihren Platz wehre jo wolte ich viell mehr tuhn die ganke weldt 
zu desabusiren das fie von mir nit ſolche gedanden von mir hegten(!) 
ſolten Gott gehbe Euer Lieben ſein raht der ſanftmuht und ge— 
lindigkeit alsden alles nach ſeinen willen guht gehen wierdt der 
ich ſtets Euer Lieben frundt ſein und verbleiben werde 


ſein Euer Lieben jo guht und ſchiecken mir die generahlitet[s] 
Relaftion] wieder FM. 
Eigenhändig. 


Anhang. 
Entwurf zu einer Declaration Leopolds. 

Nachdem zwiſchen Mir und Sr. Königl. Majeftät in Preußen be— 
ftallten Generallieutenant auch würklichen Geheimen Etats-Krieges und 
dirigivenden Miniftre Herrn von Grumbfow einige Zeit her ein Mihver- 
ftändniß geweſen, welches Mißverſtändniß aus einer Übereilung von Mir 
geweſen. Dahero haben Se. Königl. Majeftät die Conduite des Herrn 
Generallieutenants von Grumbkow bei der Koswiger Fähre von der ganzen 
Generalität unterfuchen und eraminiren laffen, ob er nämlich bei der Kos— 
wiger Fähre fi jo aufgeführet hat, wie es einem rechtſchaffenen Mann 
und braven General gehöret und gebühret. Dahero die ganze Generalität 
auch befunden, daß er fich fo verhalten, wie es einem rechtichaffenen Mann 
und braven General gebühret. Als erkläre Ich nunmehr auch denjelben 
vor einen braven und ehrlichen Mann, General und Miniftre und habe 
darüber desfalls dieſe jchriftliche Declaration von Mir ftellen und eigen- 
bändig unterfchreiben wollen, und zweifele Ich auch ferner nicht, der 
Generallieutenant von Grumblow werde ſich gegen Mir mit dem Egard 
bezeugen, den er in Confideration Meines Characters Mir fchuldig ift. 
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396. 
Leopold ſoll eine Ehrenerflärung für Grumbkow ausftellen. 


Leopold jchrieb am 18. October dem Könige:!) 

EK M Sehr ungenädiegeites und hartes Schreiben von gejtrigen dato 
babe durd) rügbringer dieße[$] doch mit allen gehörigen respett erhalten und 
mit den grojten chagrin darinen erfehen wie Es EK M gefebllige von mihr 
zu gedenken das ich fünte und würde Fünen capabell Sein was zu anter- 
preniren was gegen EK M in geringeften fein künte da ich den[n] gewies 
verjicherd bien das ich mihr werde nimer fo vergehen was ſowohll in- 
diregte als diregte gegen E. K. M. und Dero bedienten zu unternemen, 
inSonderheitt gegen E EM. hoge pershon, alfo bitte E EM. umb 
Gottes wihllen mihr nicht mit dergeleichen harten und ungenädiegen 
expressionnen niderzufchlagen und zu betrüben, ich) fan verfichern das 
mir die expression fo zu herzen gehett das ich bies dato nicht weis was 
ich gedenfe noch weniger thube, doc das E KM alleruntertäniges er- 
weiße das ich gegen Dero bogen befehl nicht oppiengater mihr auffzuführen 
in wihllens bien fo bitte in genaden aus, mihr noch eine Feine zeitt und 
wenige wochen zu verjtatten dasgenige was E. K. M. mihr zu foblzigen?) 
mitgefchifett wohl zu überlegen zu künen, infonderheitt da ich einige worte 
feider darinen wahrnemen mus, denn wenn ich dergeleihen mit zu vohl— 
zihen hätte, ich meine sord fihll fattaler hielte als den ungelüchligen 
Haubtman heilberger?) feine alſo getrojte mihr diefe genade defto ehr einige 
wenige wochen mit meine untertänige resulucion fi) in genaden zu ge 
duhlden, da ich vor Gott bezeugen Fan das ich alle zeitt mit der gröften 
treu wie es auch meine Schuldilglfeitt hatt erfohderl!] EKM in allen 
begebenheitten treu gedienett da ich den/n] Feine ander zeugnid davon 
verlange ald E KM jehlbefteigenes, und werden dann) E RM. [mir] 
auch vergönen das ich denn] was ich meine den herren v. Grumko zu 
declariren es mit gemandten zu überjchifen indem ich es denjehlbe[n] 
meine ware meinunge an ER M. oder an dem es EKM. werden beliben 
anffzutragen deutliche vorzuftebllen zu laße, wohllen aber E K M. einen 
von die dreie darzu mit benenen(?) jo wiel!) weblge [gelnade ich mihr 
defto ehr flatire, indem ich mihr nochmahls auff die Sentimente der 
14 Generjalmajore] bezihe?) und ift gewies was mihr mit zum negejten 

) Eigenhändiges Concept des Fürjten. 

2, vollziehen. 

3) Heilsberg war 1713 Capitain bei Panewig (Nr. 12); weiteres war nicht 
zu ermitteln, 

Nachträglich eingejeßt. Der Fürſt meint Dofiow, Kaldftein, Derſchau. 

5) Die Generalmajore erflärten, nicht zu willen, wie Leopold „eine zulängliche 
Declaration annoch“ geben fünnte. Er habe durdy die Aufforderung, Grumbkow 
folle über die Elbe fommen und fich die geforderte Declaration holen, bewieſen, 


Nr. 396. 20. Dctober 1725. 315 


zu herzen gehett das €. K. M. jo ungenädieg auff mihr feind nicht die 
geringefte Reflegeion darauff zu machen gewief ift e3 doch das es lauter 
leute von fohlgenen jahren jeind die die meiften wen[n] frig werden fohlte 
fihlle campannigen mit in Stande feind zu tun unter die andere 9 G.!) 
aber jeind nicht fip über dreige menjchelidhe davon zu ubrtheilen die vor 
ihr boges alter in wenige jahre würden nocd dienen fünen und alfo nicht 
zu beforgen wer Sie commandiren wird E. K. M. fünen persevadirett 
jein das ich den herren v. Grumko gerne günfn]e das er in diente bleibe, 
und verjichere wen[n] SEK M jo befehllen und vor guht halten fo werde 
nimer dagfegjen zu intrigiren, Schlißelich bitte alle ungenädiege santimente 
gegen mihr fahren zu laßen und mihr mein nidergefchlagenes gemühtte 
durch eine genädiege andwort zu benemen dan[n] jo zu leben ijt mihr un- 
mögellih] und wohlte liber dann] das ich vor fihlle jahre mit ehren 
verfaublet were als nicht einen genädiegen fünig und herſrn] zu haben, 
ich aber werde mit der grojten treue und Reſpett davor verbleiben, 


die endSchuldigunge von die herrn G[enerale]?) fomet auff aller- 
genädigeite order hiermit wieder zurüg, und werde ERHM aus der unter: 
tänigefte beilage?) das mehr[ere] zu erſehen beliben, 


wusterhauß[en] den 20. october 1725. 


Euer Lieben jchreiben jamdt den beilagen habe wohll er- 
halten das Euer Lieben chagrin fein über meinen brif tuet mich 
jehr leidt aber könsideriren fie wahs ich mich vor Mühe und 
Mouvements gegehben die facheuse affere wieder ins feine zu bringen 
und in dieſe ſache ich mich nit Reposiret Habe auf mich alleine 
jonder[n] Rahtt und taht von viellen guhten frfeJunden gefohderdt 
ob es gegen Euer Lieben ehre wehre jolche declaracion #) zu gehben 
das alle Menjchen von Ehre haben gejaget das es gang und gahr 


daß er „von der erften Declaration abzugeben leinesweges gewillet geweſen, und 
bie hernachmals auch wicht in Abjicht vor den General und deſſen Perſon geichehen 
joflen, jondern aus bloßer Liebe und Hochachtung dor Se. Königl. Majeftät.” 
Es bliebe daher nur übrig, „daß dieſer Schimpf annoch nad Dfficier- und 
Cavaliermanier durch Gewehr und Waffen abgemwiichet und ausgemachet werden müſſe.“ 

!) Die Generale und Generallieutenants des Ehrengerichtd. E3 waren geboren: 
Arnim 1651, Napmer 1654, Findenftein 1660, Stillen 1654, Borde 1668, Bredow 
1649 (?) Gersdorf 1658, Blandeniee 1669, Löben 1661. 

2) Der Bericht des Ehrengerichts vom 8. October. Bergl. ©. 310. 

3) Liegt nicht dor. 

) Vergl. ©. 313. 
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nit gegen Ihre ehre wehre jondern glorrieux und kristl[ich] 
diefes alles [habe ich] Euer Lieben Mündtllich] auch jchriftl[ich] 
vorgeftellet aber nits [bat] verfangen wollen alfo Euer Lieben 
jelber jo urteilen würden wenn] fie in meinen] Platz wehren fie 
gewiß Diejelbigen gedanden haben würden den[n] dieſes gehet 
wahrhaftig nit an den grumckau wollen] fie nit vor ein 
erl[ihen] Man declariren satisfaceion wolle[n] fie Ihn nit gehben 
als in Ahrfelm teritorio aljo ſoll er Parforce ein hunspfot fein 
und Euer Lieben wohl mir fennen das ich jolche leutte nit in mein 
dinſten verlange aljo was joll ich vor gedanden führen als Die 
ih leg[tjen[8] geſchrieben Euer Lieben faſſen [fie] fich be= 
wahre mich Gott das ich folte Euer Lieben wollen was anmuhten 
was gegen Ihre ehre wehre!) das bin ich Persuadieret da halten 
fie mir gahr zu fehr vor ein erl[ichen] Man: das ich fie folte an- 
mubten fie was zu tun das gegen Ihre Ehre Euer Lieben be- 
denden fih und gehen in ſich aljo hoffe das ich in 4. wochen 
guhte antwordt voln] fie erhalten werde der ich ſtehs lehbens— 
lang Ir gutter freundt fein und bleiben werde 

Eigenbänbig. 


397. 
Postdam den 2. November 1725. 

Friedrich Wilhelm verjichert den Fürften jeiner Freundſchaft. Er— 
neuter Verſuch, Leopold zur Nachgiebigkeit zubringen. Entlafjungs- 
gefuch eines Fähndrichs. 

Euer Lieben angenehmes ſchreiben habe wohl erhalten und 
dancke Euer Lieben vor das Mehll ich werde es laßen zukomen[des] 
jahr Probieren was ich leg|tjen[3] Euer Lieben aus wusterhaußen 
geichrieben habe da bitte ich fie chagrinieren fie fi nit und fein 
Persuadieret das ich fie liebe und estimire und es mit Ihnen von 
herken guht meine Gott iſt es bekandt aber warhaftig in 
alle diefe jchlllimme ſachen haben fie gewis unrecht und alle meine 
briffe hette ich fie nit gejchrieben wen[n] ich fie nit lieb hette 
den/n] wenin] ich die ſache den rechten lauf Hette gelaßen wie es 
recht und billig gewehßen wehre jo hetten fie urjache zu jagen das 
ich es nit guht mit fie meinte aber Gott ift bekanndt fie haben fo 


1) Vergl. Nr. 394. ©. 311. 
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viell verjtandt das fie das wohll begreiffen aljo bitte ich fie 
chagrinieren fie fi) nit und fein recht Persuadieret das ich Ihr 
recht treuer frfeJundt bin denn ich fie nit flattiefre] und fie die 
warheit treue ſage umb Gottes willen folgen fie mein treuer (!) 
raht es iſt nichts gegen Euer Lieben ehre wollen ſie ſich 
mit etlſichen] officie[ren] beſprechen laßen ſie welche hinkommen nad) 
Desso und finden ſie ſich Gott gehbe ſein ſehgen dazu zum 
wenigſten bitte ich Gott darumb wegen den Brantwein in die 
ſtette zu verführen !) da haben Euer Lieben nit urſache zu dancken 
fie wißen wohll das ich mir eine freude mache allemahll wen[n] ich 
fie ein Plesir machen kan wegen des unteroffileiers] habe kahts[ch] 
befohlen ich Habe eilnen] briff bekomen von graff Leuningen 
fenric) von Ihrn Regilment]?) der will fein Dimis[sion] Haben 
ift er guht oder ift nits daran verlohren ich habe mit geant- 
wortet wo was daran ift jo jein fie fo guht an die vormünder 
zu jchreiben ich werde nit antworten biß ich antwordt von Euer 
Lieben habe der ich ſteß Ihr getreuer frundt biß im tobt ver- 
bleiben werde 

Eigenhänbig. 


398. 
Weitere Verhandlungen im Eonflicte Leopold3 mit Grumbkow. 


Leopold jchrieb (am 4. November) dem Könige: ?) 
Das Emwer Königl. Maj belieben die guade vor mihr zu haben, und 
durch Ihr allergnädiegeftes Schreiben von 2 diejes, welches ch gejtern mit 


!) Xeopold hatte die Erlaubniß befommen, den auf jeinen preußiichen 
Gütern erzeugten Branntwein in die Städte des Königreichs zu verführen. 

2) Ernjt Ludwig Graf von Leiningen wurde 1725 auf jein Gejuch ent- 
laſſen. Er war 21 Jahre alt. 

3) Undatirte Abjchrift von der Hand des Prinzen Guſtav Wilhelm. — Leopold 
hatte, Wörlitz 12. October, dem Erbprinzen geichrieben: „Da ich geftern gejehen wie 
ihr agitirett wahrett in durchlefunge was ich von fünig erhalten habe (Nr. 394), fo 
werbett ihr die guhtheitt vor mihr haben und es mihr durch einige Reihen die 
uhrſache davon Schreiben, indem ihr von Fündesbein verSicher[t] jeitt das ih an 
ahles was euch begelgjnen fan ſehr fihll theill neme wie es auch meine vatterlige 
libe und vorfohrge erfodert . . .. Ihr mwerdeft] mihr aber einen gefahllen er- 
weißen nicht mit mihr davon zu reden fihl weniger mihr mein begeren mündliche 
zu explieiren jondern ich erwart es Schriftelich.“ 
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allen Respect erhalten, Mihr mit jo fihfe heftige Expressions Ihre genade 
und unſſchletzbahre libe zu verjichern, hatt Mir nicht wenig in meine fehr große 
Disperation getröjtett, alfo fünnen E. K. M. gelauben das Sch mit allen 
erjinligen Respect werde ſuchen und ferner zu Meritieren, und mihr nicht mit 
muhtwillen daraus zu fegen, Ich fan auch E. K. M. auff meine Ere und 
das mihr Gott die Ewige feli[glfeitt aus genaden verleigen fol, verfichgern, 
das alle die nöhtige Precotion die Ich in fohlge Schaboreu!) ſache nehmen 
mus, gahrnicht aus oppingaterte oder eigenjinn gefchihett, jondern nuhr 
das Jh mir in E. K. M glorwiürdigiten Dienfte juche zu Conservieren, 
und E. K. M. die Ich von Naturell und wegen Ihre große Meritten nicht 
allein respectiere, fondern wann ich mihr es unterjtehen [darf] zu fchreiben 
von bergen liebe,?) So bitte nochmahls allerunterthenigjt meine geführte 
Contuite und precocion nicht ungenädigft zu nehmen, jondern die gnade 
zu haben und dieſes wohl zu überlegen, Erſtelich halt Mihr der 9. v. 
Grumko durch den Oberjten Korfi diefe Worde fagen lajen, das wann Ich 
vermeinete dad er mit die [von] Mihr an E. K. M. gegebene Declaration 
fünte zufrieden [jein] jo währe ers auch und recomentierete ji in Meine 
fernere oder bejtendige guade,?) da dann der H. dv. Grumko dazumahl ift 
mit der Declaration zufriden gewejen, jo jehe nicht worumb er anigo eine 
andere verlanget(!) fan oder will, zweidens fo habe Ich doc) feiter der 
gegebenen Declaration nichts das gerin[glite gegen denjelben gethan, und 
darzu werden €. 8. M. die gnade haben und fich zu erinnern belieben, 
mit was vor tandere expressions Sie Ihre freude darüber in den Kleinen 
bauße in Machdeburg mit eine enbrassade verficherd, das durch dieſe 
Explication und die gegebene Scharfe order die fache zu ende ſey, da Ich 
denn] Schon wie oben erinnert nicht das allergeringite dargegen gethan zu 
haben weis, jo hoffe E. K. M. mihr auch erlauben auff möglige Sichgerheit 
zu gedenden, das es nicht alle Zeit in übellgefinte Willfüre depentiere durch 
dergleichen mihr au & K. M Dienfte zu ftoßen; als drittens wann ich folte 
daß glüd haben fo lange zu leben das mir E EM in felte gebrauchten, 
jo Depentiert e3 alle Zeit von die übelgejinten einen unter ſich auszumachen, 


!, scabreux. 

2) Vergl. ©. 309. 

3, Nachdem Leopold ſich wiederholt am 19. Auguft geweigert hatte, zu dem 
von Grumbfow gewählten Duellplage hinüberzufahren, kam Korff und erflärte, „daß 
weil Ihro Durdylaucht nicht herüber könnten, und wann Sie denn vermeineten, 
daß der Herr General mit der ehemaligen Erplication zufrieden jein könnte, jo 
ließ der Herr General fi zu Gnaden empfehlen“. Leopold erwiderte, „der Herr 
Seneral fünne thun, was er wolle”, Er würde, ginge es ihn an, „durch die 
Elbe ſchwimmen“. Korff jollte doch Grumblomw zureden, nadı dem Wörliger Forſte 
hinüberzulommten. 
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mibr das Verſehen vorzuwerfen, welches Jh Ihm dann nicht anders als 
das Ih Ihm den degen durch die rippen Stoße zur andword geben Fann, 
alſo kämen dief HH zu Ihren Zweg, und E. K. M. verlieren mihr außer 
Ihren Dienfte, diefes ſaulgſe nicht aus die nägels fondern es ift fchon 
davon Discuriret worden. Fihrdens das wann Ich ein foh pas] thun 
folte, und es einen von meine Söhnen ſohlte durch einen Eturdy vorge- 
worfen werden und das dadurch mein Sohn das leben verlührte, denden 
doch E. K. M. was ic) als ein Batter mir vor reprochen in meinen gewißen 
machen würde, da Ich alſo gewiß ſchuld an meines Kindes blud währe, 
und nimmer eine gerubige jtunde mehr in Diefer Weld vor mir zu finden 
jein würde; Fünfftens und was meine jchultigleit höchgenöhtig erfohtert 
wohl zu bedenden, das Ich nichtes thuhe, was Ich nicht wohl gedächte zu 
verandworden, und mihr dieje genade nicht untüchtig mache, das ijt, das 
E. K. M. älterhlerr) Vatter mein großvatter ift gewefen !) und alfo Ich durch 
jo ein Legeres und nicht wohl überlegettes beginnen €. 8. M. als Ein 
blutsverwanter nicht würden ausgefchloßen bleiben, das die Weld davon 
Resonnirte, und Ich es nicht jo bald würde gethan haben das meine feinde 
es EK. M. würden jo wien zu vergiften, das ſoford E. K. M, mir alle 
jonjten gehabte genade mit rechten entziehen und als einen; nichtswirdigen 
menjchen in daß fünfftige verjtofen, da dann diefer älterh[err] vatter den 
unfterbligen ruhm Hat, daß er der erftere geweſen ſey, der eine Infentrie 
hat in order gebracht, und E. 8. M. daf vergnügen erleben, Ihre In- 
fentrie auf jo einen [Fuß] gejeglt] zu Haben, daß freund und feind, und 
die legteren mit Zittern Atmiriren müßen, und vor ein Wunderwerf der 
Weld mit anjehen, und da ich dann die Ere babe, von meinen 17.ten 
Fahre an darunter zu dienen?) und allen wenigen Ruhm den Ich Habe 
mit E 8. M. fußvold erworben, fo nehme die freiheit nochmahlen, €. K. 
M. um die liebe die fie vor Ihre brave Muscketiere haben und die Ere 
vor meinen Seeligen großvatter welcher Ja doch den erjten ftein an jo 
unfterblichen Werd gelegei, einige Refleceion auf die 5 vorgefegte Pu[n]cte 
aus gnaden zu machen und fejt zu glauben, daß ich Keine andern motive 
als nichts Waß zu duhn, daraus folgene übele Suiden®) nicht allein vor 
mir fondern E K. M. wie gedacht Hasart laufen, darunter felbjt zu leiden 
aljo Hoffe und bin feſt verlichgert da E. K. M. mir die liebe der In- 
fentrie werden geniejen lafen, Ich verfichgere auf meine Ere und Seele 

!) Luiſe Henriette, die Gemahlin des großen Kurfürſten, und Henriette 


Katharina, die Mutter Leopolds, waren Töchter des Prinzen Friedrich Heinrich 
von Dranien. 


2), Er wurde 2. December 1693 Obrift eines BARRIERE: 
3) ſolche üblen Suiten. 
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daß wann SH mir folte fo vergeßen haben einen felhjnderic der den 
rindfragen den erjten dag in E. K. M. diniten dräge, Etwaß Schokantes 
zu fagen, wovor mir aber Gott behüten wird, denjelbigen vor der gautze 
Armee eine folgene Declaration zu duhn, Wie Er Sie von rechtswegen 
Pretentieren fönte und Meritie/r]tte zu haben, allergnädigiter König und 
herr, diefe® waß mit den h. v. Grumko Passiret, ift gewiß ein gang 
anders, indem es gahrfeine Conneckcion mit €. 8. M. dienfte hat, ich 
bin gewiß jo wahr ein dreuer diener von E. K. M als der v. Grumko 

alfo waß ich begangen nicht jo zu Consiterieren als von einen fremden, 
aljo Hoffe defto ehr daß E. K. M. auch diefelbige grade vor mir haben 
werden, und in diefe fache nicht alle vor einen zu Declariren jondern mir 
noch einmahl die gnade duhn, durch einige abgefchidete meine meinung 
anzuhören, die gnade wehre noch vill größer wen|n] Jh E. K. M. fönte 
nochmal jelbiten die jache vorjtellen, und wie Ich vermeinte E. K. M. 
zu befridigen, folten aber €. K. M. Resolvieren einige anherozufdiden, 
jo bitte allerunterthenigft, daß wenigften einer dahrbey, auf den Ich mir 
verlafe das daß er nicht mehr vor den v. Grumko Portieret ift, ala vor 
mir, Ich kann nicht umhin meine hergenmeinung von mir zu fchreiben, 
daß e3 vor mir ein unglüch ift, daß mit faft alle, da E. KM. von dieſe 
Affere reden, diejenigen feind die von jo viel Jahren gejulc)het mir aus 
den dienst zu bringen, einige [um] darundeir]) zu Avanssiren [von] 
andern der Pretex[t] alle Zeit genommen wird, vor des Watterlandes 
beiten, die Zten aus Schallusie daß €. K. M. gnade vor mihr gehabt, 
welche Ich mir allezeit ferner unterthenigit will ausbitten, und auch nicht 
glauben daß waß ich due, aus obingatretet gefchihet, fondern in johlgene 
Saden nicht zu über&ilen, welche beſe Suiden nad ſich ziehen fünnen, 
aljo erwarte ob E. K. M. wird gefällig feind, einige von Ihren leiten 
anhero zu ſſchlicken oder ob ich felbft die gnade haben werde erjcheinen zu 
dürffen, wovor ich dann mit allen erfinligen respect biß in dodt verbleibe 


Am 12. November ſchrieb Leopold an den König: ') 


Ich habe den 4 diefes dur ein unterthäniges fchreiben E. K. M. 
allergehorſamſt erfuchet die gnade vor mir zu haben, mir jelbften anzu- 
hören, oder einige von Ihren bedinten anbero zu jenden, daß ich mir auf 
E. 8. M. allergnädigjten befehl deutlich zu Explieiren, auff das die ſache 
einmabl zu ende gebracht würde, Sch habe aber das ungelüd, daß heite 
der 3te Poſtdag ift, das ich feinen weidern befehl von E. K. M. erhalten 


I, Undatirte Abjchrift von der Hand Guftav Wilhelms. Die Posten nad 


Deflau gingen von Berlin am 7., 8., 11., 12. November u. ſ. w. ab. 
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habe, und da die 4 Wochen die E. 8. M. mir zu bedenfzeit gejeget !) zu 
ende gehen, fo erſuche nochmahls Hierdurch einig anhero zu fchiden, oder 
mir die guade zu günnen, mir eine jtunde ſelbſt zu hören da ich dann 
gewiß glaube, daß E. K. M werden von meine auffwartunge zufriden 
fein können, Ich kann nit umhin E. K. M. zu hinterbringen als ich das 
leßtere jchreiben durch Bodenbruchen ?) erhalten welches dann in fohlgen 
ungnädigen termen endhalten wodurch wie ich ſchons (!) gemeltet in eine 
föhlige Desperation gefeßet, in weldje Bretulge ich den herren Landgraffen 
von Hessen Habe wegen den Oberjt Korff ſprechen lajen,®) und ich nun 
erfahren das er denjelbigen hatt den Arest anſagen lafen, ich habe aber 
an den Pr. Wilhelm *) geſchriben das es genung ift, das der herr Vatter 
des Oberſt Conduite nicht Aprobierte, womit ich folglich zufriden währe, 
folte diejed mein beginnen E. K. M. nicht gefehllige fein, jo nichts als 
meine Dispeoure®) daran ſchuld, die id aus E. K. M. jehr ungenädiges 
jchreiben mihr fo zu bergen gezogen das ich faft vor Chagrin nicht gewuft 
was ih duhn oder lafen foll, und dankte Gott daß er mir vor meine 
fehlen Wohlfahrt noch nicht gang verlafen Ich erfuche dann E. K. M. 
allerunterthenigft alles zu Partonieren, und einige wenige Reflection auff 
mein untertdenigftes jchreiben vom 4ten diefes zu machen, und meine er- 
Herung darüber gemädigit anzuhören, ich getröfte mir diefes defto ehr in- 
dem E. 8. M. vor alle ihre foltdaden die gnade haben, jie zu hören. 


Berlin den 17. Novem[ber] 1725. 


Ich Habe Euer Lieben briffe jehr wohl erhalten aber nit können 
eher beantworten als biß ich in Berlin gekomen alfo überichiede 
Eue[r] Lieben die beide obersten von sido [und] faldftein®) 
Euer Lieben werden fie glauben beimeßen was fie in mein befehl 
jagen werden weill Euer Lieben nit wollen eine declaracion 
gehben fo werden fie jo guht fein zu jagen wie die ſache foll bey: 
geleget werden den[n] jo kan fie nit bleiben und wierdt ümer 
ſchlimer abjonderl[ich] das Euer Lieben den ober[st] korff questio- 
niren laßlen] in cassell wegen der affere als wen[n] alle meine 


I) Ueber die verlangte Ehrenerflärung vergl. Wr. 396. ©. 316. 
2) Den Pagen Bubdenbrod. 
3) Korff war Heflen-Kafielicher Obrift. 
9 Wilhelm (VIIL.), ſeit 1720 Erbprinz von Heſſen⸗Kaſſel. 
5) Desespoir. 
6) Egidius Ehrenreidh von Sydow. — Kalditein war ſchon im September 
bei Leopold gewejen. Bergl. Nr. 392. ©. 298, 
Acta Borussica. Briefe Friedrih Wilhelms 1. 21 
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gennerahll nit legahll agieret hetten gegen Ihr eide und Honneur 

diejes vorwahr krencket mir jehr da fie der erftere fein nach 
mir und fie jie in der gangen weldt Protegiren jolten in gegen- 
teill machen fie dadurch die ganke weldt befandt das fie von der 
genneralitet den concepf[tion] haben als wen[n] fie Pareialis[eb] fein 
umb Gottes willen machen fie ein ende die fachen werden] von 
dage zu dage fchlimm[er] und wierdt von der erjtere affere zehen 
anderen daraus komen der höchſte Gott gehbe Euer Lieben fein 
heilligen geift das fie ein Mojen erfinden die jache ein ende zu 
machen das nits mehr davon gejprocdhen wierdt der ich ftehs 
Euer Lieben frundt fein werde 

Eigenhändig. 


399. 
Postdam den 23. Nove[mber] 1725. 

Friedrih Wilhelm fühlt ji perſönlich verantwortlid für ihlimme 
Folgen des Conflietes zwijhen Leopold und Grumbkow. 
Euer Lieben fchreiben mit die beide obersten!) habe wohlf 

erhalten auch den gejtrigen [Brief] es tuet mir voln] bergen 

leidt das alles was ich getahn nits fruchten wierdt ich über- 
ſchiecke itzo kahts[ch] und den genferal] Ma[jor] Bechewer?) mit 

Euer Lieben recht zu jprechen den[n] ich kan nit glauben das 

die herren obersten aus respect vor Ihrn feldtMar[sjchall alles 

gejaget Haben werben was fie hatten deswegen jagen wollen 

denn] wenn] ich die ſache nit ausmache ich das bluht das dar 
möchte vergoßen werden ich gewiß auf mir Haben werde da 
bewahr mir Gott vor fein rein gewißen zu haben denn] biß 
itzo habe guht gewißen gehat aber wen|n] die jache nit ausgemachet 
ift und Blut vergoßen worden ich mein dage es mir Reprochiren 
muhs alfo Euer Lieben jehen in was vor chagrin bin da es 
auch itzo in der weldtconstellacion nach ein großen krig ausjiehet?) 


1) aldftein und Sydow. Bergl. die vorige Nummer. 

?, Jakob von Bejchefer. 

3) Durch den Bertrag von Hannover (3. September 1725) war Friedrich 
Wilhelm auf die Seite Englands und Frankreichs getreten, die den Kaiſer wegen 
jeiner Dftendiichen Compagnie mit Krieg bedrohten. Vergl. Drovjen 4. 2. 1, 
380 f. Ranke, Werle 27, 50 f. 
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und Euer Lieben jolten wegen der affere chagrin haben würde mir 
jehr leidt tun aber wer ift ſſchſuldt das jein Euer Lieben 
den[n] fie die ſache ümer jchlimmer machen und faſt nit zu redres- 
siren Gott befehre Ihre rache der ich ftehs Euer Lieben 
frundt fein werde 

Eigenhänbig. 


400. 
Potsdam 28. November 1725. 
Der König befteht mit Ernft darauf, dab Leopold endlich feinen 
Conflict mit Grumbkow zu einem verſöhnlichen Schluſſe bringt. 

Es haben Mir der p. von Katjch und Generalmajor v. Be- 
ſchefer!) fo mündlichen als fchriftlichen allerunterthänigften Rapport 
von demjenigen abgeftattet, was fie nach Meiner Inftruction mit 
Euer Liebden gefprochen, und wohin Dero Erklärung gegangen. 
Euer Liebden werden wohl verfichert fein und aus allen Meinen 
Umbgang genugſam jpüren fönnen, daß Ich Sie liebe und an Eon- 
fervation Dero Perſon Mir gelegen. Ich werde auch vor Euer 
Liebden alles gerne weiter thun, was nur nach meinem Gewiſſen 
gegen Gott und nad) der Gerechtigkeit vor der raifonnabelen Welt 
zu verantworten. Euer Liebden werden folches verhoffentlic daraus 
noch mehr erfennen, da Ich derer Generals ihre Sentiments joweit 
mobderiret, daß Euer Liebden nichts jchriftliches von fich geben, ?) 
fondern was Ich in Derofelben und des Generallieutenants von 
Grumbkows, auch einiger Generals Gegenwart nach der Beilage?) 
felbft proponiren will, ſich gefallen Laffen werden. Euer Liebden 
haben nun zwar gegen die Abgejchicte fich ſoweit Hierauf erffäret, 
dat Sie Mir nicht contradiciren, jondern wann Ich darzu ausdrüdliche 
ichriftlihe Drdre an Sie geben möchte, würden Sie damit zufrieden 
fein, nur alleine daß Sie die von Mir zugleich angetragene Em- 
brassade depreciret und weiter in folder Drdre von Mir Ber- 
fiherung verlangen, wann diejerwegen über furz oder lang dennoch 


I) Vergl. die vorige Nummer. 

2) Daß der Fürft an Grumblomw eine jchriftliche Ehrenerflärung geben jollte, 
hatte feiner im Ehrenrathe ald unumgänglich verlangt. Es wurde nur gefordert, 
daß die Erklärung öffentlich geichähe. 

3) Vergl. den Anhang zu diefer Nummer. ar 
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gegen Euer Liebden oder Dero Ihrigen ohne darzu gegebene Ge— 
legenheit etwas tentiret oder [Sie] gar attaquiret werden follten, 
daß was Sie darwider thun oder vorfehren würden, Ich als eine 
abgedrungene Nothwehr anfehen und gelten lafjen wollte. Das 
Letztere verftehet fi von fich jelbit und Hat fein Bedenken, ſolches 
zu accordiren, indem auch nach denen Göttlichen und natürlichen 
Rechten die Nothwehr zugelafien. Won der Embrassade aber will 
Ich Euer Liebden dispenfiren, umb jo viel mehr zu erweijen, wie 
gerne Ich überall, jo weit es nur gejchehen kann, willfahre. Euer 
Liebden haben weiter verlanget, daß ehe obiges zum Effect gebracht 
werde, Ich Diejelbe erjt nochmals darüber perjönlih hören und 
iprechen möchte, auch daß die Mir referirte 3 Puncte wegen der 
Koswiger Fähre Ich vorher nochmals durch einige Generals mit 
Beifügung Meines Wirklihen Geheimen Etatsminiftri von Ilgen 
eraminiren und erwägen laſſen. Euer Liebden will künftigen 
Montag!) allhier in Potsdam erwarten, und daferne Sie, wie Ich 
nach Deren Berfiherungen glauben muß, noch einige Liebe, Devotion, 
Tendresse und Eonfideration vor Meine Perſon und Dienst haben, 
welches Ich bejonders daraus erfennen will, warn Sie von ander- 
weiter Unterfuchung obiger Puncte abjtehen und die Sade folder 
Geſtalt bei Ihrer Anherofunft abthun Laffen, wie Ich die letzt Ab- 
geſchickte inftruiret gehabt und Eingangs dieſes Briefes nochmals 
wiederholet habe. Denn einmal leidet Mein Dienft und Intereſſe 
nicht, die Sache aljo länger hinhangen zu laſſen, hernach und vor 
allen Dingen erfordert Mein Gewifjen, damit Ich jolches vor Gott 
reine behalte, daß die Sache forderjamft, wie Ich vorgeſchlagen 
und haben will, abgethan werde. Ich wiünjche, daß Euer Liebden 
mit ſolchem friedfertigen Gemüth und Herzen bejtimmten Tages 
hier kommen, und Ich nebſt Sie in Ruhe und Zufriedenheit einmal 
fommen möge Sollten wider alles Verhoffen und Bermuthen 
Euer Liebden dennoch einiges Bedenken haben, Meinen redlichen 
Willen hierunter zu erfüllen, würde Ihre Neife nicht nur vergeblich, 
fondern auch Sch bei aller diefer Gutheit, die Ich vor Sie habe, 
nur erponiret fein; dann ein vor allemal muß Ich Euer Liebden 
zur Nachricht jagen, daß Ich von obigen und wie Die Beilage zeiget, 
nicht abgehen werde. 


1) 3. December. 
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Beilage. 

Es thut Mir von Herzen leid, dat Ihro Durchlaucht der Fürft von 
Anhalt und der Herr Generallieutenant von Grumblow bisher in großen Miß- 
verftändniß gelebet. Indeſſen declariret der Fürſt von Anhalt den General: 
lieutenant von Grumbkow vor einen braven Officier und treuen und ehrlichen 
Diener von Sr. Königl. Majeftät, und ſoll hiermit die Sache gänzlich) ab» 
gethan fein. ch erfuche Sie auch beiderfeits, daß Sie mögen in Friede und 
Einigkeit leben, auch alles mit einander vergeffen und abgethan fein fol. 

5. Wilhelm. 


401. 
Bostda[m] de[n] 29. Novemf[ber] 1725. 
Ermahnung an den Fürften, dem Conflicte mit Grumbfomw ein gutes 
Ende zu maden. 

Euer Lieben jchreiben mit den von] kahts[ch] und gen[eral] 
Ma[jor] von Bechewer habe wohll erhalten ich überſchiecke 
meine antwordt weitleuftig!) Hoffe das Euer Lieben werden reiffe 
revlexeion machen und machen der jache ein ende jonften nit 
herraus fommen kan jonder krileg)srecht denn] das würde 
mir jehr zu bergen gehen wenn] es jolte jo weit komen da 
ih Euer Liebe antwordt erwarte der ich ſtehs Euer Lieben 
frundt fein werde 

Eigenhändig. 


402. 
Potsdam I. December 1725. 
VBerftärfung der Schulenburgifhen Dragoner. 


Bom fürftlihen Regiment follen den 1. Februar 1726 zwanzig Mann 
an das Schulenburgifche Dragonerregiment in Paſewalk?) abgegeben werden. 
Es ſollen Leute fein, die bei Alt-Anhalt nicht einrangirt werden Fönnen. 
„Sie follen aber doch breit, didköpfig, ftarf und gefund fein, auch gute 
Gefichter?) haben, und feine Diebe, auch joll feiner unter 20 Jahr fein. 
Woferne das Regiment auch bier und da einen Kerl hat, der 40 oder 


!) Vergl. die vorige Nummer. 
2) Achaz von ber Schulenburg (Nr. 5). Bergl. Nr. 387. ©. 292. 
3) Vergl. ©. 288. Anm. 5. 
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50 Jahr paffiret ift und nicht marfchiren kann, aber mit Pferden gut um— 
zugeben weiß, fo joll er mit abgegeben werden. Werbung aber will Ich 
dabei nicht ftatuiren, jondern es follen alle Leute fein, die das Regiment 
im Lande mit Laufpäffen gehen bat.” 


403. 
Berlin 10 December 1725. 
Berjegungen. 
Der Fähndrich von Schlegel!) von Barbdelebens?) Regiment wird 
in das des Fürſten verjegt. Dafür fommt Fähndrich Wilmerftorff?) aus 
dem fürftlichen Regiment in das von Bardeleben. 


404. 
Berlin 12. December 1725. 
Negimentslifte Entlaffung. 

Zum 1. März 1726 verlangt der Könige von den Regimentscomman— 
deuren nach einem beftimmten Schema) eine auf Eid und Pflicht gefertigte 
Lite des Regiments. „Und foll von jetzo an feinem Soldaten ein Ab- 
ſchied gegeben oder dimittiret werden, die noch capable feind, in Garnifon 
zu dienen; fondern ch befehle, dat alle die Soldaten, die jchon vor 
etlichen Jahren dimittiret worden, weil fie zu Klein gewejen, oder daß fie 
in Campagne nicht mehr haben Dienfte thun können, wenn fie fich nicht 
häuslich niedergelaffen, wieder angenommen und ihnen Päſſe gegeben 
werben follen, damit die Gapitains wiffen, wo die Leute anzutreffen feind, 
und diejelben in Zeit von vier Wochen zufammen fein können . . . Bei 
Berfertigung der Lifte aber follen fie die Compagnien abziehen, zu jagen: 
Jede Compagnie ift ftarf 121 Mann, dazu gerechnet 5 Uebercomplette, 
facit 126 Mann. Dazu follen fie noh 4 Mann rechnen vor Kranke, daß 
die Compagnie 130 Mann bleibt. Denn follen fie 10 Wagenknechte rechnen. 
Ulfo die Compagnie mit Uebercompletten und Wagenfnechten 140 Gemeine 
jtarf fein jol, Was aber über dem ift ſoll pflichtmäßig angegeben und 


1) Wolf Friedrid von Schlegel wurde 18. Februar 1730 Secondlieutenant. 

2) Das Infanterieregiment des Generalmajord von Bardeleben (Nr. 29). 

3) Vergl. über Wilmerftorff Nr. 386. ©. 291. 

4) Es zerfiel in folgende Rubrifen: „Namen derer Eompagnien — Effective 
Gemeine — Nusrangirte — Zuwachs — Alte die nicht mehr in Kampagne, wohl 
aber in Garnijon dienen können.“ 
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alles wieder herbeigefchaffet werden, was von fo vielen Jahren dimittiret 
worden, jo viel als nur möglich ift, und follen die Leute fodann mit 
neuen Päſſen verjehen werden.” Der Fürft ſoll forgen, daß diejer Be— 
fehl in feinem Regimente gehörig beachtet wird.!) 


409. 
Berlin den 27. Dece[mber] 1725. 
Dank für Gejhenfe Die politifche Lage Kriegsrüftungen. 


Euer Lieben [chreiben habe wohl erhalten ich bin Euer 
Liebens (!) höchſtens oblilgirt] vor die ſehr guhte Pastett und 
treuffell ich werde auf Ihre gejundtheit genifen was anlanget 
den k[rjonPrintz[en]?) ift gewis nit umb das karnavall und mus 
da was anders darunter ſtecken und ſticket was anders darunter 
fo haben Euer Lieben recht zu glauben das es ein ander karnavall 
nach fich ziehen kan meine eingegehbene Puncten in frandreic) 
Engellandt?) komen Ihnen fehr Hardt vor aber das jage ich 
fie zur guhteſn] zeittung wo es unten lohs gehet fie aladen mir 
alle8 werden accordieren denn] ich ferm bleibe und nit von 
abgehe wa2 einmahl gefohdert habe ich laße Proviantwagens 
machen in Preussen auch Hier artolleriewagens hier den|n] ich 
den trein von artilgerie jtard errichte(?) 8. 31pfflünder 34 6pfühn— 
der] 8. 12pflünder] 4. Haubitz[en]?) aljo das alles fertig fein 

1) Es geſchah wegen des drohenden Krieges. Vergl. Nr. 399. ©. 322. 

2) Der Kronprinz von Polen war am 18. December nah Warjchau gekom— 
men, um ſich die Sympathien und damit die Nachfolge in der Nepublif zu er— 
werben. Bergl. Droyfen 4. 2. 1, 3%. Die Polen, die von den Hannoverichen 
Berbünbdeten eine Ahndung des Thorner Blutgerichtö fürchteten, forderten das allge- 
meine Yufgebot gegen Preußen. Ebenda, 384. 

3) Die 18 Punkte vom 5. December find bei Droyien 4. 4, 396 abgedrudt. 
Der König erflärt darin, da er den Bund von Hannover nur als defenjiv auf- 
fafje, und bezeichnet die Bedingungen, unter denen er auch an der Dffenfive gegen 
den Kaiſer theilnehmen will. Er verlangt, auf demjelben Fuße behandelt zu 
werden, wie England und Frankreich, ferner ein friegsbereites Corps, das bei 
einem faijerlihen Angriffe auf Preußen in Schlefien und Böhmen einfiele, jodann 
" eine Erflärung, wie ed mit etwaigen Eroberungen und dem Friedensſchluſſe ge- 
halten werden jollte x. Vergl. Dronien 4. 2. 1, 387 f. Ranke, Werfe 27, 52 f. 

4) Weber die preußiiche Artillerie vergl. Schöning, Hiſtoriſch-biographiſche 
Nahrichten zur Gejchichte der Brandenburgijch-Preußiichen Artillerie 1, 250 f. 
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ſoll biß auf die pferde Gott gehbe gelüd alsden alles recht 
guht gehen wierdt der ich ftehs Euer lieben frundt fein und 
bleiben werde 

schwerin !) geht nach warsovie. 

Eigenhändig. 


406. 
Berlin den 2. Jan[uar] 1726. 
Danf für die Neujahrsgratulation. Thiergärten von Potsdam und 
Wuſterhauſen. 

Euer Lieben angenehmes ſchreiben habe ſehr wohll erhalten 
und wünſche hiemit Euer Liehben ſamdt dehro fürſtllichen] familie 
alle wohllſein und contentement in dieſen Neuen jahr und gehbe 
fie [Gott] was Ihr hertz verlanget ich dancke Euelr)] Lieben vor 
die jchöne trüffelln ich Habe fie auf Ihre gejundtheit geeßen ich 
„gehe Morg[en] geliebs Gott nach kolbatz?) das wetter ift 
ſehr jchlegt und Kaldt doch beßer all] in der kammer id) mubs 
euer Lieben jagen das ich zwey tirgarten anlege zur Parforcejacht 
einfen] zu Postdam ?) den ander[n] zu wusterhaujen fie werden 
abfer] or[den]tlfich] werden und jollen fix undt fertig fein in 
augusto wo nit krig wierdt?) hoffe das fie werden Plesir 
machen aber über 40. Hunde will ich nit haben es kost[et] jo 
viell der Postdammifche wierdt extrajchön ich bin alle dage 
dabey gewehßen auszuftelen und babe müßen mit die Kdeleutte 
bandellen wegen Ihre Heide joniten es nit recht geworden wehre 


der ich ſtets Euer Lieben frundt beftendig jein umd bleiben werde 
Eigenhändig. 


407. 
stetin den 13. Januar] 1726. 
Jagd. Begnadigung des Obriften Kleiſt. Die politiiche Lage. 
Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohll erhalten und 
frenet mir das Eur lieben noch wohll fein die jacht gehet guht 


!) Generalmajor Kurd von Schwerin wurde nadı Warjchau gejandt, Die 
Polen zu beruhigen. Ueber jeine Miſſion vergl. Droyien 4. 2. 1, 397. 

2) Hinterpommeriches Amt mit großer Jagd. 

3) Der Thiergarten bei dem dom Könige erbauten Jagbichloffe Stern. 

#) Vergl. Die vorige Nummer. 
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gefter[n] zu jajenig !) habe 254 sauen gefangen darunter 64. hauende 
ichweine gewehjen?) Euer lieben wißen wohll daß die nit recht 
fein ich nit Passie[ren] laße fonften man wohl hette könen 70. recdj[nen] 
aber an bie 64. fein haupft]ichweine es jein Menjchen pferde 
und Hunde abjonderl[ih] in abondance gejchlagen meine Par- 
forcefchlwJeinhunde fein gefundt biß 4. die ander toht und blekieret 
die bier fein ift tobt (?) Morgen gehe nad) torgelo®) da ich 
3 jacht habe aladen ich nad Haufe gehe ich habe hier er- 
fahren das der Caplitain] fuhll*) Miserabell gefchlagen ſein fie jo 
guht und fchreiben mir ob es wahr ift und wie es zugegangen 
was Euer Lieben wegen des ober[st] kleist®) jchreiben ift gennereuxs 
voln] Euer Lieben indeßen Meretirt er kein genade ich hoffe 
aber das durch diefe correccion er fich jehr befern wierdt und eine 
conduitte annehmen wie ein e[hlrlibender officier Haben foll und 
muhs die Hollender haben die alliance mit Engelland] franſk- 
reich] accedie[ret] was mit mich Passie[ret] ijt noch jo wie fie 
es gelaßen ®) wo es Itzo ernſt ift zu krigen jo werden fie 
gegen Preussen anders ſprechen als biß datto gejchelheln ift Ivo 
nit jo werde mit Pacience abjehen und guhtte occasion abwarten 
der ich ftehs Euer Lieben beftendiger guther rechtichaffener frudt 


Eigenhänbig. 


1) Amt Jaſenitz mit großen Waldungen, nördlich von Stettin, am PBapen- 
waſſer. 

2) Hauendes Schwein: Ein mindeſtens dreijähriger Keiler. — Hauptſchwein: 
Ein Schwein, das mindeſtens im ſechsten Jahre ſteht. 

3) Amt Torgelow, nördlich von Paſewalk, an der Uder. 

9 Ehriftian Ludwig von Pfuel beim Regiment Alt-Anhalt, ein Waidgenofje 
des Fürften. 

5) Über den Proceh gegen Kleift vergl. ©. 185. Anm. 1. Er wurde 1726 
reactivirt und zu Stillens Negiment (Nr. 20) geſetzt. Er ftarb als preußifcher 
Feldmarichall. 

6) Die Generalftaaten trugen Bedenfen, dem Bunde von Hannover beizu- 
treten, da er den Preußen Zülih und Berg bei erledigtem Erbfalle garantirte. 
Der franzöfiihe Hof ſchlug vor, Preußen möge in dem Bertrage mit Holland nicht 
den Artifel unterzeichnen, der die Aufhebung der Oftendiichen Compagnie des Kaiſers 
beträfe, die Generalitaaten aber fih nur jo weit verpflichten, wie England und 
frankreich für billig halten würden. Vergl. Droyſen 4. 2. 1, 390; Ranke, 
Werle 27, 52. 
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408. 
Berlin 18. Januar 1726. 
Abgabe von Soldaten. Geburt des Prinzen Heinrid. 
Der König hat erfehen, daß Leopold 20 Mann von feinem Regimente 
nad Paſewalk gefandt bat.?) 
bier ift ein kleiner Junge angelanget?) der geſundt ift. 
Der Zuſatz eigenhändig. 


409, 
Berlin den 20. Jan[uar] 1726. 
Montur der NRegimenter. Der neue Kanal. Kriegsrüftungen der 
Hannoveraner. 
Euer Lieben angenehmes fchreiben Habe wohl erhalten 
da8 Euelr] Lieben jagen das die ander Regilmenter] ordre be- 
kommen wegen der Mundur?) davon weiß ich nit3 und bleibet alles 
in forigen ftande ausgenommen die kawallerie wierdt die Reche- 
nung und Mundur dar noch gemachet jonften ift nits das ge— 
rin[g]ite verenderdt wegen des Neuen kanahll fein alle ordre 
expedieret?) das Euelr] Lieb habſen] Müllin®) nach den Hano- 
verjchen gef[chlidet ift guht die habe[n] ordre zelter und equiPage 
anzuschaffen Haben aber kein Magasin aljo dieſes lautter feinte 
und [um] ombrage zu machens) wegen die Preusen Regiment|er] 
Mars[ch]?) ic) muhs noch etwas abwarten den|n] wenfn] ich fie 





1) Für die Schulenburgihen Dragoner. Bergl. Nr. 402. ©. 325. 

2) Bring Heinrich, 18. Januar 1726 geboren. 

3, Durch Gabinetsordre vom 23. November 1725 war dem Fürften das neue 
Montirungsreglement für fein Regiment geichidt worden. 

) Da Sachſen durch feine Beſitzungen und Zölle bei Barby und Gommern 
den preufiichen Salzverfehr fperrte, beichloß Friedrich Wilhelm 1725 einen Kanal 
zwijchen Salbe und Frohſe zu bauen. Die Kanalbauten wurden halbfertig abge” 
brochen, als das Abkommen mit Sachſen, 1. December 1727, über die ftrittigen 
Zollfragen geichlofien wurde. Bergl. Schmoller, Jahrbuch für Gejeßgebung 10, 689. 

5) DO:riftlieutenant Peter Ludwig du Moulin im Regiment Prinz Leopold 
(Nr. 27). 

6) Ueber die Vorbereitungen zum Kriege gegen den Kaiſer vergl. Dronien 
4. 2. 1, 387 f. 

?) Die Regimenter in der Neumark, Pommern und Dftpreußen waren gegen 
die polnische Grenze hin zufammengezogen. Bergl. Droyjen 4. 2. 1, 0. 
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Marchieren laße in dieſe teure zeitten fonder Notwendigkeit fo 
würden fie hier das landt gang auffrefen das der arme Simson!) 
jo ſchlim ift umd gott Ihm den verftandt beraubet tuet mir von 
bergen leidt jobaldt Dosso jeine afferen im ftande Habeln] 
[wird] jo werde Ihn abfertigen nach Desso und fo weitter?) 

der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger frudt bin 

Eigenhändig. 
410. 
Postdam den 2. fev[ruar] 1726. 
Jagd. Bejonders ftarfe Schweine werden abgemalt. 

Euer lieben angenehme jchreiben habe wohll erhalten und mit 
freuden erjehen das Euer Lieben wohl?) jein ih babe laßen 
von die Pomerjche saue*) welche abmahlen die die bejte wahren 
aber ich habe fie gegen die vor zwey jahr gehalten ift kein com- 
pareson die vor zwei jahr wahr jterdelr] von] leibe und ge= 
wehr die Bache vo[n] Euer Lieb ift nit angekomen da wen[n] 
fie ankomen wierdt [babe ich] Merk®) die ordre gegehben jobaldt 
wie ich Ihren brif bekomen fie vor Euer Lieben zu Mahlen 
hier ift Miserabell wetter man kan nit Reitten auch nit gehen alfo 
ih alle dage nach den Neuen garten®) fahre da ich laße alleen 
hauen und arbeitten und wegen den zaum veranjtalten ich mache 
den zaun jo hoch wie die tücher fein ein ridezaun?) mit Poste und 
eljen und Birden und kiferftangen an einander gejltloßen jo wie 
ih zu Desso gefehen der garten ift Lang 5. firtell [Meilen] 
weges an etlliche] orter eine Meille auch 5, firtell weges auch nuhr eine 
halbe Meile breit lenger kan id noch machen aber Die breitte 
kan ich nit haben wegen ein grobe jee und Morast wen[n] 
das nit wehre wolte ich Ihn auf die eine feitte nit zumachen [und] nur 
lange flügel® von zaun machen das er vorwerdt[s] lauffen muhs 


) Gemeint ift wohl der Premiercapitain Simon im Regimente Arnim 
(Nr. 5). Vergl. Nr. 436 und Nr. 438. bis 440. ©. 358 f. 

2, Obriftlientenant Friedrich Wilhelm von Doſſow. Er follte nach Weſel reijen. 

3) Im Texte: joll. 

9 Vergl. Nr. 407. ©. 329, 

5), Der preußifche Hofmaler Johann Chriſtoph Merf. 

6) Bergl. Nr. 406. ©. 328. 

?) Ride, Rif: niederdbeutic für Stange. 
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und alfo gerade nach grosseBehr und wusterhaußen lauffen muhs 
womit jo wuſlelhs er wieder im garten!) jo were es das jchönite 
ding vor mir aber weill dar jein] Bruch auch [eine] imprati- 
cab[l]e Lade lieget muhs ich Ihm zumachen und ift nit größe[r] zu 
machen aljo kan man nit mit Me[d|ggen dangen jo danke mit 
huhren der ich ſtehs Euer Lieben beſtendiger freundt ſein und 
bleiben werde 

Eigenhändig. 


411. 
Postdam den 7. fevelruar] 1726. 
Kriegsrüftungen. Infanteriereglement. Jagd. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
darin erjehen das die herru Saxen fich Prepariren zum Mars[ch]?) 
das ift das erjtere da3 ich vernommen und dande Euer Lieben den[n] 
ich meine kuntſſchlaft ausſſchlicken werde indeßen Preparire mich 
als wen[n] krig würde biß auf die equiPage und artolleriepferde 
ſonſten alles im ftande fein wierdt 1. May da mit die Dragoner?) 
ehr mit fertig fein [kann] das die Regilmenter] jo viell aus— 
Rangirte haben frenet mir aber ich weis noch nits ob fie fiell hablen] 
oder nit die Reglement[s] voln] Euer Lieben Regiment] fein 
wohl angekomen die Neue fein fertig bis auf den drudt) 
ich werde Euer Lieben fobaldt als das erftere fertig fein [wird] Ihn 
ſſchlicken Richter?) habe nach den tirgarten geſandt Ihn zu be— 
jehen und mir [zu] jagen ob er grohs genuhg ift eine kleine jacht 
darin zu haben auf Permis von Euer Lieben werde fchenfen®) 





1) Wenn es das Terrain erlaubt hätte, würde der König feine Parforce- 
haide, die von den Brüchen bei Saarmund und dem Gütergober See begrenzt 
twurde, über Großbeeren öftlich verlängert haben, bis fie auf den Thiergarten bon 
Wuſterhauſen geftoßen wäre. 

3) Ueber den drohenden Krieg Preußend mit dem Kaifer und Sachſen-Polen 
vergl. Droyſen 4. 2. 1, 395 f. und hier Nr. 405. ©. 327. 

3), Weber die Vermehrung der Dragonerregimenter vergl. Nr. 388. ©. 293. 

#), Die Eremplare des nfanteriereglements von 1718 wurden zurüdgeichidt, 
da 1726 ein neues herausfam. 

5) Der fürftliche Jäger aus Wörlig mußte die Parforcehaide bei Potsdam 
(vergl. die vorige Nummer) befichtigen. 

6) Dberjäger in Potsdam. 
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ſchicken ich erwarte Ihn alle ftunde die Bache wielr]dt abge- 
mahlet!) und ift jehr Rahr und glaube das fo eine niemahlen 
gejehen worden: ift [wenn] wegen des krisges?) was Passieret 
können fie Persuadieret fein das ich es eitto zu wißen tun werde 
indeßen könen fie Persuadieret jein das ich Ihr rechter frundt bin 
und fein werde 

bierbey eine specifjication] von die Pomersche jacht 
FW. 


Eigenhänbig. 


412, 
Postda[m] den 12. fev[ruar] 1726. 
Entmwäijerung eines Bruches im Magdeburgiihen. Krankheit 
des Königs. Geſchenk für Leopold. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe wohll erhalten und 
bin jehr obligieret das fie fo guht gewehjen und mein Menjchen 
den brud) gewißen ich werde ordre an katte?) ſſchlicken das er 
anfangen ſoll ich bin fo maht das ich nit lenger jchreiben kan 
den|n] ich ein ftard fiber ımd die Rohse an Linden fuhs habe das 
mir jehr incomodieret*®) hoffe aber das ich in etllihen] dagen 
werde wieder fertig fein  fchenfe?) ift angekomen der überbringet 
Euer Lieben mein geruhs und das verjprochene serriere(?) den nits 
fehlet und wohl! conservieret ift das ich hoffe das fie noch etl[iche] 
jahre vergnühgen haben mit werden wen[n] ich was weis fie 





) Bergl. Nr. 410. ©. 331. 

2) Krieges. 

9) Der magdeburgiiche Kammerpräfident. 

4) Der jächliiche Gejandte meldete, 9. Februar: Der König ſei bei einer 
Belichtigung des neuen Thiergartens geftürzt. Wie man erzählt, habe er fich 
einen Arm und ein Bein ſtark verlegt. 12. Februar: „Ce n'est plus ä präsent 
une chute, c'est une engeleure au talon qui s’est ouverte, qui doit causer de 
grandes douleurs.“ Niemand darf zu ihm außer den Aerzten und dem Kron— 
prinzen. 16. Februar: Von guter Seite würde ihm berichtet, daß Friedrich 
Wilhelm an der Gicht litte und jehr ungeduldig wäre. 19. Februar: Der König 
will nicht zugeftehen, daß er die Gicht hätte, fondern jagt, es wäre die Roſe. 
Sein Leibarzt hat ihm geantwortet, in Potsdam könne man das Uebel Roſe 
nennen, in Berlin und anderwärts hiehe es aber Gicht. 9. März: Der König ift 
ziemlich Hergeftellt, hinkt aber noch). 

5) Vergl. die vorige Nummer. 
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Plesir zu machen ift mir eine satisfacei[on] deir] ich fiehs Euer 
Lieben beftendiger frundt jein und verbleiben werde 
Eigenhänbig. 


413. 
Postdam den 28. fev[ruar] 1726. 
Rejignation Friedrih Wilhelms. Dohna. Krankheit unter den 
Soldaten. Infanteriereglement. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
freuet mir das fie wohll jein mit meineln] fuhs ift es leider vor 
mir zum Podagra ausgejchlagen!) Euer Lieben kennen mir aljo 
können fie verficherdt fein wie nahe das es mir gehet den[n] 
woferne ich es wieder bekome und invalide werde ich mich reteriren 
werde das Habe feſt resolviret ich babe guhte zeit genug gehat 
alſo muhs ich dies auch verlieb nehmen aljo ſtehet meine ge— 
fundtheit Gott bewahre ieden erl[ihen] Man vor Invalide zu 
werden der guhte Raht den Euer Lieben mir gehben wegen 
kött[h]en ſoll objerviret werden?) wegen Dona®) habe e3 accor- 
dieret auf Ihr begehren den[n] der vatter die genade nit Meritieret 
das Euer Lieb voln] Ihre Con[pagnie] leutte verlohren tuet mir 
recht leidt leider in mein Regilment] habe viell krancke und 
viell Higige fifer Gott bewahr vor jchaden das Neue Reglement 
ift fertigt) und ich überj[chlide Euer Lieben das 1. exemplar 
ih fahre alle dage aus das ich mich der Iuft nit abgemwehnfen] 
will das Marchier[en] jchlegt abgehet das Reitten Mediocker 
Gott ſey es beklaget alles was er will bin mit zufrieden ich 
kan nit3 gegen Gottes willen tun muhs alles mit geduldt tragen Gott 
gebe geduldt der ich ſtets Euer Lieben beftendiger frudt fein 
und bleiben werde es mag mir gehen wie es will der ich alle zeit bin 

Eigenhänbig. 


1) Bergl. die vorige Nummer. 

2) Darüber war nichts zu ermitteln. 

3, Graf Ehriftoph Dohna, Hauptmann im Negimente Alt-Anhalt, wurde zum 
Dbriftlieutenant mit dem Nange vom 9. December 1720 ernannt. Sein Bater 
ift der General und Minifter Graf Chriftoph, der 1716 alle jeine Aemter niederlegte. 

4) Bergl. Nr. 411. 
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414. 
Postdam den 10. Mertz 1726. 
Unglüd Leopolds mit jeinen Dfficieren. Magdeburger Feſtungsbau. 
Politijhe Lage. Infanteriereglement. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl erhalten ich 
überſſchſicke ſie die liſte von die Regilmenter] etl[iche] Regi- 
[menter] jein guht aber etl[iche] Regilmenter] haben wenig leutte!) 
das Euer Lieb fo ungelüdflih] fein mit Ihre offilciere] tuet 
mir reſlchht leidt umb Blanckenburg iſt gewiß ſchade?) iſt ein 
alter officier ſobaldt das verhör wier[d] komen jo werde ſolche 
ordre gehben das fie jollen zufriden fein die ſſchlelmheit ift 
grob deserteurfs] dur[ch) zu Practisieren das Euer Lieben mit 
wallenraht) alles Disponieren ift mir lieb Euer Lieben werden 
mir jIchliden fo wie alle jahr getahn ift wie fie zu Monat zu Monat 
die gelder gezahlet haben wollen den[n] ein Monat mehr geldt nöhtig 
ift al® den andern Monat alsdelnn] ich meine Disposiltion] machen 
muhs von krig gehet3 jo wunderl[ih) und langjahm deinn] die 
herren erjtllich] zu waßer dein] anfand machen wollen*) das ver- 
jtehen fie aber zu lande ift kein cheff wen[n] Malburg °) da 
wehre jo bin verficherdt das diefes frühejahr [es] lohsginge 
eur Lieben j[hlife auf Ihr begehren®) zwey kadets fie jein guht 
und haben ein guht zeugnüs von Ihre officier wünjche das fie fid) 
guht Halten werden ich überj[chlide Euer Lieben die Regle[ments] 
vor Ihr Regilment]?) die unteroffilcier-Reglements] fein noch 
in der arbeit hoffe fie anfan{g]3 zukomen[den] Mon[alt zu über: 
ſlchſicen das ich Euefr] Lieben geſſchſicket ift ala guverneur [von 
Magdeburg] der ich ftehs Euef[r] lieb frundt fein und bleiben werde 


Eigenhändig. 


I) Yusrangirte. Vergl. Nr. 411. ©. 332 und Nr. 404. ©. 326. 

2) Obriſtlieutenant Chriſtian Heinrich von Blandenburg wurde 1727 entlafien. 

3) Leopold8 und Walraves Anordnungen zum Magdeburger Feitungsbau. 

9 England rüftete drei Flotten, für die Dftiee, für das Mittelmeer und für 
Buertobelo aus. Bergl. Droyien 4. 2. 1, 391. 

5) Marlborough. 

6) Am Terte: begehben. 

7) Bergl. Ar. 411. ©. 332. 
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415. 
Postdam den 19. Mertz 1726. 
Magdeburger Feftungsbau. Erridtung von Garnijoncompagnieen. 

Beihülfe zur Deiertion beftraft. Jagd. Politiſche Lage. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten 
wegen die 8000. th!) werde veranftalten biß die suma von 
50000. th complet jein wierdt mehr kan ich dieſes jahr mit 
assig[niren | wegen ftettin das Euer Lieb eine designacion 
mir gej[chlidet Haben] wegen die garnison zu bejegen wehr recht guht 
aber wen[n] ich nur mit den gelde auskome den[n] ich nur auf 
9240. Man an gemeine die Pletze befeße und fie in 42. com- 
pa|gnien] geſetzet?) iede com[pagnie] ein caplitain] ein ſtabs— 
caplitain] 3 subalterne [Officiere] 4. ser[geanten] 10. corpo[rale] 
4. tam[bours] 220. gemeine und iede companie heißet nach den 
Regilment] wo die leutte von fein die offileciere] jein auch von 
den Regiment die itzo im Lande wohnen oder Pensions haben 
in ieder garmison ift noch überdehm ein obers[tjer ein ober[st]- 
Leute[nant] zwey Majors die keine companien haben aber nur 
allein ftabstractament hablen] ein obe[rst] 800. th ein obe[rst]- 
Leuftenant] 600. eiln] Maifor] 400. th und in iede garniso[n] 
3. fe[l]dti[chlergejellen ift der gange ftab und diejes kostet mir 
Monatl[ich] über 20000. th die bürger die den deserteur durd)- 
gebracht haben jollen j[chlarf beftraffet werden das Euer Lieb 
jacht guht gehet wundert mir jehr denn] hier winter ift und alles 
hardt gefrohren ih bin fie hochſtens obligiret vor den jchonfen] 
lax ich werde auf Ihre gefundtheit aufeßen wo die Russijche 
keiserin mit den keiser in alliance trit jo bin Persuadieret ſo 
wierdt3 recht krig werden fonften es zum kongres kommen 
wierdt?) der ich ſtehs Euelr] Lieben beſtendiger frundt ſein und 
bleiben werde 


1) Zum Magdeburger Feſtungsbau. 

2) Vergl. Nr. 404. ©. 326. 

3, Durch den Vertrag von Hannover waren die preußiichen Beziehungen 
zu Rußland, das Großbritannien haßte, gelodert worden. Die öfterreichiiche Diplo- 
matie in Petersburg war gejchäftig, die jchlestwigiche Frage nad den ruffischen 
Wünſchen zu löfen. Bergl. Droyſen 4, 2. 1, 394 f. 1728 fam es zum Congreſſe 
von Soiſſons. 
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ih glaube das fie den krig abhalten unfere teuer algirten 
das fie ſich fürdhten das ich dabey zu viell Profitielren] werde!) 
und die verfluchte Jalusie fie ab|hälllet*) 

Eigenhänbig. 


416. 
Postdam den 28. Mertz 1726. 

Jagd. Magdeburger Feftungsbau. Schlechter Saatenjtand in 
Magdeburg und Halberjtadt. Fortichritte in Preußen. Die Barole 
auf diejer Welt. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten 
das die jacht gut gehet freuet mir aber das die hunde jo jehr 
Rahs[ch] iſt da ift ja nit viell Plesir den|n] man nit recht folgen 
kan oder man muhs Reitten die zügell auf den hals ichenfe?) 
hat gejchrieben das Euelr] Lieben Hunde werren auf ein hahr zu 
ſlchſanden gegangen das grohser ſchade wehre den/n] jchenfe es nit 
genug fchreiblen] kan was es vor jchöne hunde fein Euer Lieben 
fein fie jo guht und überj[chliden mir wie viell ein Hundt fie kostet 
und was fie freßen und wie es mit den Luder gehalten wierdt 

den[n] ich 50. Hunde Halten will dazu ich 600. th jerllich] gehbe 

ſchliben“) faget das er fie davor nit im ftande Halten kan den[n] 
die hunde freßen ſtarck ich habe es gejehen alfo fein fie jo guht 
und jagen fie mir worin es bejtehet wegen Magdebur[g] ijt 
befohlen und wierdt alles expedieret?) das Euer Lieben jchreiben 
wegen der jommergetreide in Mag|deburg] Halbe[rstadt] ift nit 
guht diejes wierdt mir wieder derangiren aber Gott muhs das 
beſte tuhn in Preusen gehet alles nah wunſch mein Neuer 
bau joll ziml[ih] im ftande jein wen{n] ich diejes jahr in julius 
binkome de[un] wo nits Passieret jo muhs ich Hin alles wieder 
in frifche errinnerung zu bekomen und wierdt das pferdt Dadurch 
nit Mager werden fonften Leilchldtl[ich] die alten Maximen ſich 


1) Die Generalftaaten vor allen waren gegen die Berftärfung Preußens 
dur Jülich und Berg. 
2) Durch ein Loch im Papiere unleferlich. 
3) Der königliche Dberjäger aus Potsdam. Vergl. Nr. 412. ©. 333. 
) Hofjägermeifter George von Schlieben. 
5) Vergl. Nr. 415. ©. 336. 
Acta Borussica. Briefe Friedrih Wilhelms J. 22 
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könten wieder einjchleichen Parohll auf dieſer weldt ift nits als 
mühe und arbeit und wo man nit jelber mit Permission zu fagen 
die nahfe in allen dred jelber ftedet jo gehen die ſachen nit wie es 
gehen ſoll den[n] auf die Meiste bedinte fich nit zu verlaßen 
wo man nit felber danach jehet ich überj[chlide Euer Lieben 
die Reglefments] der unteroffifcier] vo[r] Ihr Regifment]!) der ich 
jtehs Ihr beftendiger frudt fein und bleiben werde 
Eigenhänbig. 


417. 
Postdam den 14. apprill 1726. 
Jagd. Reife nah Preußen und Eleve Einladung Leopolds zur 
Frühjahrsrevue. 

Euer Lieben ſchreiben habe wohl erhalten und bin ſie ſehr 
obligieret vor die designaciſon) der Parforſceljhunde zu unter— 
halten?) ichenfe und Bock?) kan da bleiben fo lange wie fie 
gubt finden denn] ich fie nit nöhtig habe den|n] mein garten) 
nod) nit fertig Hoffe in 8. wochen das er fertig fein joll es 
freuet mir das Euer Lieben mit mir nach Preussen gehen wollen?) 
fie werden doch nach Berlin komen wen[n] die Regilmenter] werden 
jufamenkomen®) ich werde fie den dag mit negften jchreiben id 
gehe frühe diejes jahr nach Preussen und Hoffe anfanlgl® Juny da 
zu fen  Dden[n] ich noch nach/s] klevifche gehe und gegen augusto 
wieder bier zu fein und den|n] tajo?) zu machen wen|n] Euer 
Lieben aus Preussen kommen jo werde fie bitten über wuster- 
haufen Ihre Ruhte zu nehmen mitzujagen aber mit Ihre pferde 
wo Euer liebe alte Hunde Haben die fie nit zu Rahs[ch] jein 
und fie fie doch tohtichlagen laßen fo fein fie fo guht und gehben 

1) Vergl. Nr. 414. ©. 335. 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

3) Die königlichen Jäger Schende und Bod waren nad Defjau gejandt. 
Bergl. Nr. 411. 

4) Der Thiergarten bei Potsdam. Bergl. Nr. 410. ©. 331. 

5) Vergl. die vorige Nummer. 

6, Zur Frühjahrsrevue, die 1726 am 13. Mai begann. 

7) Wenn auf der Parforcejagd die Spur des Hirſches verloren war, und 
ein Jäger fieht ihn, muß er rufen: „Tayau, tayau“. Vergl. (Gaffet de la 
Buffardiöre) Nouveau traitö de venerie. Paris 1750. — Der König will jagen: 
alsdann würde er jagen. 
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mir welche da ich fie höchften obligierdt fein werde wen[n] fie 
langſahm fein jo fein fie zu desso nits Nütze und vor mir abmirable!) 
und [dann] einer dabey ift da man fich auf verlaßen kan wen[n] 
er jaget das es (!) recht hat der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger 
frundt fein und bleiben werde 

Eigenbänbig. 


418. 
Postdam den 22. appf[ril] 1726. 
Krankheit im Regimente Leopoldbs und des Königs. Aufnahme von 
Halle. Bardon. Reife nad Preußen. 


Euer Lieben jchreiben habe wohl erhalten und erjehen das 
Euer Lieben Ihr Regilment] gejehen und ein gubteln] zuwax ge— 
funden das mir ſehr lieb ift es tuet mir leidt das fie fo viell 
leutte an tobt verlieren leider hier ift e8 auch jo aber itzo et was 
geftillet ausgenommen mein 3. Batt[aillon] dar fein noch jchlimme 
krande und fterben hoffe aber das es baldt [vorJübergehen 
wierdt es bedauret mir recht das Euer Lieben jo ungelücklſich) 
fein mit Ihre officir?) es Sein or[den]tliche leutte und Haben 
in zeit voſm] jahr jo viell or[denjtlliche]) kerrels verlohren ift 
gewis recht ſchade wegen ordre an jcheffe?) ift befohlen und 
fr[e]uet mir das Halle ſich aufnimet wegen den Pardon der 
zwey brüder [bei] Euer Lieben f[chliden fie mir die nahmens als- 
den Soll geleich erfolgen wegen der Pagen jollen fie haben 
jobaldt fie nad} Berlin kome[n] den 10. May abendt werde 
ich in Berlin fein und den 31. May von da nach Preussen gehen 
hoffe Euer Liben zu jehen indeßen könne[n] fie verficherdt fein 
das ich ſtehs Ihr frudt fein werde 

Eigenbänbig. 

419. 
Berlin den 15. May 1726. 
Leopold foll endlih dem Eonflicte mit Grumbkow ein Ende maken.*) 

Euer Lieben wierdt bekandt fein was der herr oberste von 
sido in meinen nahmen Hinterbracht bat aljo bin ich feit Per- 


1) Vergl. Nr. 416. ©. 337. 

2) Vergl. Nr. 414. ©. 335. 

8, Der Halliiche Kriegsrath Schäffer. 

9 Bergl. Nr. 400, S. 323. 99% 
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suadieret Euer Lieben werden die bekante jache zum ftande bringen 
da® der von grumekau wieder in vorigen jtande komet!) denn] 
Euer Lieben darduhrſch mir beweißen werden wie das fie mein 
amitie hoch achten da ih vor fehr obligieret fein werde und 
ich ſtehs Euer Lieben frundt fein und verbleiben werde 

Eigenhänbdig. 


420. 
Berlin den 2. Juli 1726. 


Mufterung von Dragonern und Grenadieren. Reife nad Weiel. 
Jagd. Todesfälle in der Armee Preußiſches Retablifjement. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
nit gerne erjehen das die dürre?) noch kontinuirt bier ift Gott 
[ob Regen genuhg und hoffen alle das diefes jahr noch ziml[ich] 
wierdt jein und ſehr viell beßer als an/nlo 1719.?) ih habe 
die Dragoner gejehen *) Sonspfeldt ift eiln] ſchön Regiment in 
guhter ordre und kapable alle ftunde zu Marchieren ſchöne 


1) Der ſächſiſche Geſandte Suhm meldet, Berlin 14. Mai: „Ce fut ce 
matin entre 7 et 8 heures que s’est terminde la querelle entre le Prince 
d’Anhalt et le général Grumbkow. Voici, comme on m’a dit de très bonne 
part, que la chose s’est passee. Les deux ennemis s’ötant trouves & un rendez- 
vous & demi quart de liene de la ville, accompagnös du colonel Sydow et du 
lieutenant-colonel Derschau, le general a dit au Prince, qu’il &toit bien fäche 
que les choses fussent alldes si loin entre eux, qu’elles ne pouvoient plus se 
vider que par les armes; mais qu’il lui feroit voir ä present un brave 
homme. En méme temps il a mis l’&pee ä& la main. Le Prince, l’ayant 
mise de möme, a r&pondu qu’il allait lui donner satisfaction, mais qu'il ne 
doutoit pas qu’il ne füt un brave homme, qu'il seroit de ses amis s’il vouloit. 
Sur quoi les secondants sont approch&s, les ont separes et les ont faits s’em- 
brasser. Le genöral est parti, une heure aprös, pour la Poméranie, oü est son 
regiment, que Sa Majeste Prussienne passera en revue à son passage.“ Etwas 
anders lautet der Bericht Sedendorfs bei Förfter, 2, Urkundenbuch, 67. Carlyles 
wirkungsvolle Schilderung, (Ueberſetzung von Neuberg 1858, Bd. 1, 611) ift falſch. 

2) In Preußen. Vergl. auch Nr. 416. ©. 337. 

3) Vergl. S. 155. 

) Ueber die Verftärfung der Dragonerregimenter vergl. Nr. 376. ©. 283. 
Das Dragonerregiment Wenjen war 1725 getheilt und an die Obriften von Platen 
(Ar. 1) und Sonsfeldt (Nr. 2) gegeben worden. Beide Negimenter ftanden in 
Dinterpommern. 
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Manjdaft es ift recht lefte!) jagen fie das an wutteno?) 

die officier habe[n]) ehre davon die Plattenfche offifeiere] fein 
da gewehßen jchemen fich fehr die grenadier?) fein in ſehr guhte 
ordre fehlet nits an fie können Marchi[ren] wen[n] ich es will 
und die beide Regimenter jo fein als wen[n] fie fchon 8. jahr 
ftünden ich gehe über 8. dage nach wehsell!) meine Englijche 
hunde babe gejehen ich es verftehe e8 nit [aber] mir komen fie 
jehr jchlegt vor es jein viell jolche Hunde wie stumpeus°) ge- 
hat 3. jchöne Petzen und zwey fchöne Hunde jein dabey zur 
ardt aber nach mein verftandt jein die andern] fchlegte Hunde 
meine pferde jchlagen ſehr gut ein der dolle aber bleibet kappri- 
cieux der gubte Hamerstein ift Leider toht ſchlieben ®) 
habe dahin gefeget und Kleist?) bey ftille bey mein Regiment 
habe das ungelück das der caplitain] kramer den caplitain] 
Lüderitz tobt geftoßen hat der caplitain] kramer ift echappieret 
ih weiß nit warumb biß der caplitain] kramer aus faxen es be- 
richten wierdt Gott gehbe ein gedeiliches gewitter in Preussen 
alsden alles guht gehen wierdt wo kein krig komet ſo be- 
baue ich 210 Bauren [auf] 420. hubens) alſo ich baldt aus die 
wüsteneie komen werde der ich fteh8 Euer Lieben bejtendiger 
frudt ſtehs verbleiben werde 

Eigenhänbig. 


?) Leste: in gutem Stande. 

2) Wuthenau, der Chef des in Preußen jtehenden Dragonerregiments Nr, 6. 

3) Das 1725 verdoppelte Regiment Grenadiere z. Pf. des Obriften Adolf 
Friedrich (Grafen) von der Schulenburg (Nr. 3 und 4). 

# Die Kurzgefaßte Lebens- und Regierungsgeſchichte Friedrich Wilhelms 
(vergl. darüber Ranke, Werke 24, 51), Faßmann 1, 368 und nad) diejem Martiniere, 
Histoire de la vie etc. de Frederic-Guillaume 2, 47 geben den 1. Juli als 
Tag der Abreije des Königs nach Cleve an. 

5) Hundename. 

6) An die Stelle des Obriften Hammerftein im Regimente Marwitz (Nr. 21, 
Garnifon im Halberftädtiichen) wurde Obriftlieutenant von Schlieben geſetzt, der 
bis dahin im Infanterieregimente Stillen (Nr. 20) geftanden hatte. — Schlieben 
wurde 28. September 1728 Obrift. 

?, Alerander von Kleiſt. Bergl. Nr. 407. ©. 324. 

8) In Preußen. Bergl. S. 179. Anm. 7. 
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421. 
wesell den 16. July 1726. 
Retablijfement Preußend Bergleih zwiſchen Preußen und Eleve. 
Die Regimenter im Elevijhen. Der Kurfürft von Cöln. Befeftigung 
von Wejel, Der König will zur See fahren. Politiſche Schwenkung 
bes Königs. 

Euer Lieben [Schreiben] habe wohll erhalten und tuet mir 
leidt das fie nit die kollajche gütter gekaufet haben!) das dieſes 
jahr in Preussen ein ſchllſecht jahr ift?) das ſey Gott beklaget 
indeßen werde alles anwenden mein untertahnen nit verhungern 
laßen und alles vor fie tuhn hier im klevijchen ift die ernte 
jehr fruchtbahr und großer] fehgen dieſes landt ift Propre ſchöne 
beußer unſer Preussen und vold gefellet mir mehr [von] die 
Regimenter?) ift Printz george ſchön und in beßer ordre als ich 
mein dage nit gejehen Dubisson jhön(?) aber nit verjchlimerbt 
auch nit viell gebeßerdt die ordre jehr ſchlegt die hieſiege 
Regimenter ſehr gebeßerdt und in Perfecte ordre wie ich es mein 
dage wünſchen kan und bin extraordiner satisfet Barlehbe 
iſt gen[eral]Major +) fein ſolhjn unter mein Regilment] fenrich 
alfo das ich zufriden bin der kurfürft von köllen®) ift geftern 
hier gewehſen ift ein feiner herr fchade das er nit eiln] ſoldaht 
ift den[n] er alle Inklinacion hat ich habe guhte friejundtſchaft 
gemachet da ich aln] walleraht®) zu danden habe die forti- 
fikasion dfajJuget nit?) ift kein waßer in grahben ich bin ſehr 


1) Oberingenieur John don Collas beſaß Dommelfeim im Samlande. 
Weißenftein im Kreife Königsberg und ſechs Güter im Ragnitichen. Vergl. Tesdorpf, 
im Programme der Königsbergiichen Luiſenſchule 1892, ©. 12 und Beilage 5. 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

3, In Minden und Ravensberg ftand das Anfanterieregiment Prinz Georg 
von Hefien-Kaffel (Nr. 10), in der Grafichaft Mark das Infanterieregiment du Buiffon 
(Nr. 9), in Wefel die Infanterieregimenter Mofel (Nr. 28) und Barbeleben (Nr. 29). 

#) VBardeleben wurde durch Patent vom 16. Juli 1726 Generalmajor. 

5) Clemens Auguft von Bayern. 

8 Walrave. 

’) Der Generalmajor Jean de Bodt ließ jeit Anfang 1727 eifrig an der 
Befeitigung von Wejel arbeiten, da die Feſtung an mehreren Stellen dem Rhein 
und der Lippe zu beinahe offen war. Im März wurde Walrave, der Nebenbuhler 
Bodts, nad) Weſel geſandt, „von allen den Plan zu machen und es laſſen in 
Stande ſetzen, daß es nicht viel Foftet, doch jo gute gemacht wird, als es möglich 
iſt“. Selbſt Bodt mußte Walraves Anordnungen ald durchaus zwedmäßig an- 
erlennen. 
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mecontandt Bodt ift konfuhs ich gehe Morgen nad) Meilandt?) 
danach nad) Ams[t]erdam auch etl[iche) dage mir zu divertier[en] 

ich gehe nach texell in fehe zu fahren ich mus die fehe fahren 
bevor habe kein friden und Ruhe der graff Rotenburg hat keine 
antwordt voln] meine Proposicion?) alfo ift auch eine andtwordt 
indeßen habe mit sequendorff Proposieion getahn?) den[n] der mit 
fordt ift mit die francosen Engellender bedrigerey ift aljo ich 
meilne] Partey nehmen werde wie es fich gebühret die Puncta 
fein mir zu weitleufig aufzujegen indeßen fein fie kreftig doch 
Resonabell und nit3 was nit der keißer jonder fich zu jchaden tuhn 
kan ih wünfche alle contente[ments] und fein fie verficherdt 
das ich befteln]dig Ihr frudt bin und fein werde 


die beide Humpesst) und graf degenfeldt?) ift Hier  Mosell®) 
ift jung wie ein adeler 
Eigenhänbig. 


422. 
wusterhaußen den 26. August 1726. 
Nepreffalien gegen die fähliihe Werbung. Jagd. Krankheit des 
Kronprinzen. 
Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten 
es freuet mir das wir eilnen] Saxenfenri[ch] bekomen’?) Euer 


1) Moyland, „das königliche Haus“ genannt, Luftichlo und Kirchſpiel weſtlich 
von Galcar. 

) Am 27. Mai waren dem franzöfiichen Gejandten Grafen Rottembourg 
die Bedingungen mitgetheilt, unter denen Preußen an der geforderten DOffenfive 
gegen den Kaiſer theilnehmen wollte. Bergl. Droyſen 4. 2. 1, 407 f. 

3) Der König ließ im Mai und Juni durch den Faiferlichen General Grafen 
Sedendorf für feinen Uebertritt zur öfterreichiichen Partei die Beihülfe in der 
Jülich-Bergiſchen Succejfion oder eine angemefjene Entichädigung fordern, Die 
Entiheidung der preußischen Proceſſe beim Reich3hofrathe nach dem Rechte und der 
Verfaffung des Reichs 20. Bergl. Droyien 4. 2. 1,416 f. Ranke, Werte 27, 56 f. 
Förfter 2, Urkundenbuch, 59 f. 91 f. und 3, 245. 

#4 Die Brüder der holländijche General Reinhart Vincenz Graf von Hompeſch 
und der holländiſche Generalmajor Adam Freiherr von Hompeſch. Friedrich 
Wilhelm hatte beide im niederländifchen Feldzuge kennen gelernt. 

5) Chriſtoph Martin Graf von Degenfeld, preußiicher Minifter in den 
theinifchen und im ſchwäbiſchen Kreiſe. Die Hofburg fuchte ihn zu benugen, 
Friedrich Wilhelm zu ihrer Bartei hinüber zu ziehen. Vergl. Droyſen 4. 2. 1, 414. 

6) Seneralmajor Konrad Heinrich von der Moſel wird bereits 1703 als 
Major aufgeführt. (König) Lerifon aller Helden 3, 66. 

7) Vergl. Nr. 411. ©. 332. 
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Lieben [chliden fie Ihn mit ein guht komando nad) Berlin auf 
den Neuen Mard[t]!) Euer Lieben befehlen an Ihren Regilment] 
das fie auch was in saxen [weg]Putzen doc was der mühe werdt 
ift und das es mit guhte ordre fonder großen exes und das Fein 
Plü[n]dern dabey Passiere das euer Lieben pferde guht fein 
das freuet mir [von] meine Neue kan keins Reitten weill fie 
zu jung jein von meine alte habe ich die ziml[ich] Tauffen 
heutte Habe ich dem 3.ten hirsſch] gefangen Richter?) iſt mit 
gewehjen der fan jagen das die hunde recht guht jein und in guhte 
ordre und jagen wie Leuenör?) jaget auf die Mortell den[n] 
ich in der wahrheit jagen kan das fie viell mehr zufammen jagen 
als in der gördet) ich Habe grohße luhſt gehat und das Reitten 
incomodieret mir nicht#®) des nachMittag Reitte jpaciren mit mein 
hünerhunde denn] zum] ſſchlißen zu viell gerjte im pfelde ftehet 

die dessaui[j|he Hunde und ein Engelender die halten den kop von 
die jaht®) der graff ftolberg ift hier [er und] gen[eral] Bork ?) 
habe[n] karabinieret grumckau®) Lottum®) recht mit gejaget gers- 
dorf!) Piquiret!!) mit fchenden!?) um die wette und weitt vor Die 
1) Auf dem Neuen Markte in Berlin befand fi) die Hauptwade und das 
Generalauditoriat. 

2) Der fürftliche Jäger aus Wörlip. 
-3) Der däniſche Envoyé extraordinaire von Löwenör. 

4) Das hannoveriche Fagdgebiet im Kreile Dannenberg. 

5) Bergl. Nr. 413. ©. 334. 

8) Leiten die Jagd. 

7) Generallieutenant Adrian Bernhard (Graf) von Bord wurde 1726 mit 
der Unterftügung Ilgens bei der Leitung der auswärtigen Bolitif betraut. Vergl. 
Kofer, Die Gründung des Auswärtigen Amtes. Forichungen zur Branden- 
burgiichen und Preußiſchen Gejchichte 2, 161 f. 

8) Ueber Grumbkows Fägertalent vergl, Nr. 282. ©. 172. 

9) Wohl Graf Johann Ehriftoph Lottum, deffen Regiment in Borpommern ftand. 

0, Generallieutenant David Gottlob von Gersdorf, 1658 geboren. 

1) Piquer: „Da der Hirjch vielleicht bei anderem Wild wäre, joll der zu 
Roß .. . dem Hirfch entgegen reiten und verjuchen, ob er ihn von dem andern 
Wild trennen möchte.“ Hinter dem Hirfche erreiten. Vergl. Fouillour, New Jäger- 
buch ... . von newem auf dem ranböfiichen in gut Weydmänniſch Teutih . . . 
bertirt. Straßburg 159%. Bl. 46. Die Neiter mußten hinter den Hunden 
bleiben, „Damit, jo der Hirſch Abiprüngung bei jeinem Stand braucht, fie die 
Fährt nicht vertreten”. 

12) Königlicher Überjäger. 
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hunde da ic) kraquell mit Ihn gehat er wierdts aber nit mehr 
tuhn vor das pferdt das Euer Lieben jo guht gewehßen an mein 
fohn!) zu Schenden davor dande ich fie von bergen tuet mir jehr 
Leidt das er es noch nit Reitten kan den[n] er in Postdam iſt 
und das fiber hat Gott Lob aber zur beferung hoffe das er 
in 8. dage bier fein wierdt und an anfange will ich Ihn auf 
die jacht fahren laßen und beim laneiren?) reitten und den[n] wieder 
nach Haufe fahren er hat ein ſtück volm] hitzige fiber gehat 

der ich ſtehs Euer Lieben bejtendiger frudt fein und verbleiben werde 

Eigenhänbig. 


423. 
wusterhauß[en] den 31. Augusty 1726. 

Erſchließung des Nothenburgiihen Steinbruchs. Jagd. 

Euer Lieben wohllſein wierdt mir ſehr lieb ſein ſie haben 
mir vor etllichen]) zeitten wegen den Rottenburgilschen] ſteinbruch 
geſaget ih habe an katte?) ordre gegehben der machet des 
henders difficultet abzureumen bevor man am bruche kome und 
antrepreneur wolle er juchen glaubte aber ſchwerlſlich] einen [zu] 
finden alſo bin ich auf mein MüllenInspecter Egers*) gekomen 
den ich hinſſchſick Euer Lieben fein jo guht und Informiren Ihm 
recht da8 diefer Mensch rechten Rapordt ablegen kan dafür ich 
Euer Lieben höchſten oblifgirt] fein werde geſtern habe ein Hirfch 
gefangen [der] hat 3.te halb ſtunde gelauffen und eine Schöne jacht 
gewehßen der ich ſtehs Euer Lieben freundt fein und bleiben werde 

Eigenhändig. 


I) Kronprinz Friedrich. 

3) Lanciren: den Hirich aufjagen. 

3) Ueber den Rothenburger Mühlfteinbruch vergl. Dreyhaupt, Beichreibung 
des Saalfreifes 1, 648 und Schmoller im Jahrbuch jür Gejeßgebung 11, 837 f. — 
Der magdeburgiiche Kammerpräfident von Katte fandte den Sadjverftändigen, ber 
den Bruch unterjucht hatte, an Leopold nach Dejiau. Der Steinbruch wurde dann 
durch den Fürſten felbit verpachtet. 

’ Johann Andreas Eger, Mühleninipector in Berlin. 


346 Nr. 424. 5. September 1726. 


424, 
wusterhaußen den 5. sep[tember] 1726. 
Ueberjendung eines Ordens Jagd. Krankheit des Aronprinzen. 
Werbung in Sadjien. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
erjehen das fie ein kreutz verlalnlgen ich werde es überj[dhliden 
ich hoffe dag es wierdt wahs ausrichten!) das fie eine jo ſchöne 
jadht gehat mit 200. Hunde und das 6. [davon nur am Sclufje] 
gefehlet ift warhaftig noch jein dage [nicht] gefehen worden ich 
bin in Postdam gejtern gewehßen mein john?) hat noch etwas 
das fiber ift aber ſehr Maht und Mager als ein ftod und in Die 
14. dage da ich Ihn nit gejehen jo gewaxen das ih mich jehr 
verwunderdt habe ich hoffe dag er in 10. a 14. dage herkommen 
kan aber ftare jagen foll er nit vor Medio october jein pferdt®) 
habe gejehen das ift ſehr or|denltl[ich]) und" galopiret recht wie ein 
pferdt gallopiren muhs davor ich Euer Lieben höchſtens obligieret 
bin ih Habe vergan[genen] dinstag 2. hirs[che] gefangen die 
wolten fich nit cepariren man möchte auch anfangen was man wolte 
jo wahr es nit Möglfich] die Jalglt daurette anderthalb ftunden 
und es wahlren] jehr guhte Hirsfche] und das fie nit jo lange ge— 
lauffen ift die urfache das ich wolte Probiren nit zu jtoppen*) als 
an anfange nur eilm] augenblik das fich die Hunde leilch|dt machen 

aber es gung gar zu ftard aber ich Habe die jchönfte luſt 
gehat die ich nit fchreiben kan dieſes ift die 5. jaht Morgen 
jage ich wieder und über 8. dage im gangen garten alsdelnn] er 
erftl[ich] fertig fein wierdt®) wie es in change®) gehen wierdt wierbt 
die zeit lehren von der sexijchen werbung‘) haben die Berliner?) 
etlliche] hübjche leutte bekomen fonder Term der ich ſtehs Euer 
lieben beftendiger frudt fein und verbleiben werde 

Eigenhändig. 

i) Leopold bat mehrmals um den Orden de la generosite für ausländijche 
DOfficiere, die feine Werbung begünftigten. Näheres war nicht zu ermitteln. 

2) Vergl. Nr. 522. ©. 345. 

3, Das ihm Leopold gejchenft hatte. 

+) Stoppen, ftopfen: eine Pauſe in der Verfolgung machen. 

5) Vergl. Nr. 406. ©. 328 und 410. ©. 331. 

6) Vergl. ©. 248. Anm. 1. 

?) Bergl. Nr. 422. ©. 344. 

8, In Berlin jtanden die Genddarmes und die Infanterieregimenter Löben 
(Nr. 26), Forcade (Nr. 23), Glajenapp (Nr. 1) und Dönhoff (Nr. 13). 
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425. 
wusterh[aJugen den 17. sep[tember] 1726. 
Jagd. Pferdefauf. Der Rothenburgiſche Steinbrud. 

Euer Lieben jchreiben habe wohll erhalten und mit freude er- 
fehen das fie wohll fein die jacht gehet recht guht ich habe 
geftern ein hirsſchj gefangen von 1. kop.!) ein fpißer der hat 
3. ftunde und ein virtell gelauffen aber ich habe jehr grohs Plesir 
gehat biejes ift die 8. jacht meine jegers feind nits nutze 
beritten fie kön[nen] die hirſche nit cepariren ih habe den 
Juden nad) Breslo gejandt pferde zu hohlen die hunde fein 
vortrefllih) guht aber da jein dage das fie kein luft Haben zu 
jagen als wen[n] fie nits daran fragetten aber die change?) machen 
fie fo guht aus als ich glaube das e3 Hunde ausmachen können 
der Mülfeninspector] Egerdt?) ift wieder gekomme da ich Euer 
Lieben fehr obligieret bin vor die mühe die fie genomen *) ich 
habe die fteine gefehen der viell beßer ift als Pirn[aischer] vor 
den antrePreneur bin ich Euer Lieben ſehr obligieret und foll als 
die Punctacion lauttet expedieret werden?) der herr katte hat 
fi jehr vergeßen®) der her krud”?) da ift nichts daran Euer 
Lieben erkundigen fich Patron ift kreutz®) der Protegirte Ihn 
er jaget die bergwerder verftünde er ich habe aber Ihn mein dage 
nit davor gehalten indeßen werde es katte davon Resantier[en] 
der ich fteh3 Euer Lieben beftendieger frudt fein und verbleiben werde 

Eigenhänbig. 


1) Ein zweijähriger Hirſch. 

2) Bergl. ©. 248. Aum. 1. 

3) Bergl. Nr. 423. ©. 345. 

# Leopold fuhr felbft nad) dem Rothenburger Steinbruche. 

5) Ueber die Bemühungen, im eigenen Gebiete Steinbrüche zu finden, Die 
Erjag für die ſächſiſchen Quader- und Mühlenfteine böten, vergl. Schmoller im 
Sahrbuch für Geſetzgebung ꝛc. 11, 837 f. 

6) Vergl. Nr. 423. ©. 345. 

7) Der Bergrath Philipp Friedrih Krug von Nidda, der jpäterhin die 
Salpeterfabrifation im Magdeburgijchen leitete. Bergl. auch Schmoller im Jahr- 
buch 11, 838. 

8) Der Minifter Ehrenreich Bogislaw von Creup. 
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426. 
wusterhauß[en] den 1. octo[ber] 1726. 

Getreideeinfuhr. Theurung. Jagd. Die politifche Lage. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
bin Euer Lieben obligieret vor dag avertissement das viell getreide 
nach aden!) geführet werde die ordres habe befohlen auszu— 
fertigen Gott lob in diefen lande gehets noch guht den[n] die 
teurung 22. grfofchen] biß ein th[aler] in Berlin in die kleine 
itette 20. gr.?) alfo Hier noch eiviller Preis ift vergangen 
jonnabe[n]dt habe auſch] guht Hirs[ch] gegahget der Hat 2. ftunde 
und eiln] firtell gelaufen und ich nur jage in der hHelfte von 
garten alfo ift der garten grohs genug die ander helfte wierdt 
baldt fertig fein?) aladen werde ich fie bitten herzukomen zu jehen 
wie e8 hier gehet die jacht ift guht aber meine jegers fein nits 
nüße beritten®) jonften glaube das fie jo guht ift als im der 
görde?) beßer ordre in die hunde aber unter die hunde jein 
die gordifche®) Hunde die fein nit viell nutze fie haben mir haßen— 
hunde?) gegehben heutte werde jagen sequendorff ift bier 
hat von wien alles mitgebracht ®) Levenöhr®) komet heutte her 
abj[chleidt zu nehmen und wierdt ſich in 3. Monat alles decuviren 


1) Alten an der Elbe. Wenn der Fürft zu Köthen in Differenzen mit 
Preußen gerieth, wurden feine Getreibefuhren, die nach Afen und anderen preu- 
Biihen Städten gingen, mit Bejchlag belegt. Diesmal handelte es fich aber nur 
um die Getreideeinfuhr, um der durch den Mißwachs (vergl. Nr. 416. 420 und 421) 
entitandenen Theurung entgegenzumirfen. 

?) lleber die Getreidepreife unter Friedrich Wilhelm vergl. Naude in der 
Deutihen Landwirtichaftlichen Preffe, Jahrgang 22, Nr. 14, ©. 116 und Stadel- 
mann, 152. Vergl. aud) (König) Verſuch einer hiſtoriſchen Schilderung der Reſi— 
denzftadt Berlin 4. 1, 24. 

3) Vergl. Nr. 406. ©. 328. 

4) Vergl. die vorige Nummer. 

5) Vergl. Nr. 422. ©. 344. 

#, Aus der Göhrdiichen Meute. 

?) Hunde, die nicht hajenrein find, ftatt dem Hiriche Hafen nachjagen. 

9) Seckendorf erflärte des Kaiſers VBereitwilligfeit, in der Jülich-Bergiſchen 
Erbfolge zwiichen Preußen und Kurpfalz zu vermitteln und, falls die Verhandlung 
erfolglos bliebe, mit Preußen über eine anderweitige Satisfaction übereinzu- 
fommen. Bergl. Droyſen 4. 2. 1, 421 f. Ranke, Werfe 27, 63. Förſter 2, Ur- 
fundenbud, 105 f. 

®, Der dänifche Envoye extraordinaire von Löwenör. 
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ob fride oder krig werde!) der ich ſtehs Euer Lieben beften- 
dDiger frudt fein und bleiben werde 
Eigenhänbig. 


427. 
wusterha[usen] den 9. octobe[r] 1726. 
Jagd. Eapitain Finde Einladung des Fürſten und bes Erbprinzen 
zur Jagd. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohll erhalten 
geſtern Habe gejacht die Hiriche Haben 5. ftunden gelauffen und [wir] 
haben keine gefangen die hunde waren doll mit jagen und konten 
und wolten die change?) nit ansmahen ſo Rüde ijt es noch nit 
gewehßlen] vor mir jemp]finde keine Müdigkeit aber auf die 
arme pferde gehets ſehr das Euer Lieben den caplitain] fincke?) 
Placquereien(?) haben geordert haben fie recht getahn ich hoffe 
fie baldt hier zu fein®) fie müßen aber Printz gustaff mit— 
bringen vor fie will ich pferde leinen aber vor Printz gustaff 
habe keine wenn] fie als heutte über 14. dage hier jein werden 
fie mir eiln] Plesir tuhn der ich ſtehs Eur lieben beftendiger 
frudt fein und bleiben werde 

es iſt Miserable wetter 

Eigenhändig. 


428. 
wusterHaufen den 16. octo[ber] 1726. 
Compagnie des Prinzen Mori. Dejertion nah Kurſachſen 
begünftigt. Jagd. 
Euer Lieben jchreiben Habe wohll erhalten heute über 8. dage 
hoffe ich fie zu jehen?) wollen fie pferde mitbringen ſehr guht 


1) Ueber die großen Striegsvorbereitungen der Kaijerlihen und der Weſt— 
mächte vergl. Droyſen 4. 2. 1, 428. 

2) Bergl. ©. 248. Ann. 1. 

3) Premiercapitain Jonathan Friedrich von Finde bei Alt-Anhalt. 

9) Verjchrieben für jehen. 

5) Vergl. die vorige Nummer. 
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das die Printz Moritz companie!) ausMarchie[ret] ift haben Euelr) 
Lieben ſehr wohll getahn biß fie wieder die sexifche luft werden 
verlohren haben von mein Regiment ift mir einer von Die 
ordonantz nach saxen desertieret ein Lan[de]skindt ijt 12. jahr 
etl[iche] Monat untern Regiment gewehßen dieſes wierdt mehr 
nach fich ziehen den[n] fie eilnem] Deserteur geldt gehben vo[n] 
Dorff zu Dorff das er beßer fordt kommen kan und diejes weis 
ieder soldat hier  wen[n] man könte was erdenden das die Saxen 
befer Desertier[en] wolten als fie tuhn würde es mir fehr lieb 
fein  vorgeftern habe einfen] Hirs[ch] gefangen der dar außer [den] 
tirgarten ec|hlapirte und gung in die jprehe?) da habe ich gejehen 
alle meine hunde im waßer laut jagen jehen wier bekame[n] 
ein klein kalh]n da hat jchende?) [ihn] mit Herr[alus bekommen 

der ich ftehs Euer Lieben beftendiger frundt fein und bleiben werde 

Eigenhänbig. 

429. 
Berlin 3. December 1726. 
Kanalbau im Magdeburgiiden. 

Dem Könige ift es fehr angenehm, daß Leopold nicht allein fich wegen 
des projectirten Kanals, der Zerbſtiſches Territorium berühren muß, 
bei dem Fürften zu Zerbſt verwandt,*) fondern auch fi) die Arbeit jelber 
angelegen jein lafjen und von Zeit zu Zeit feine Meinung darüber er- 
öffnen will.?) 


I) Für Prinz Morig war im Anhaltifchen eine Jungburfchencompagnie ge- 
bildet, zu der auch Eoldaten aus Leopolds Regiment gegeben wurden. In aller 
Form wurde er erit 5. März 1727 Capitain und Compagniechef. 

2) Spree. 

3) Königlicher Oberjäger. 

) Durch Erlaß vom 30. November wurde dem Fürſten mitgetheilt, daß 
Kanäle von Schönebed nad Kalbe und von Frohſe nad) Neuhof gebaut mwerden 
jollten. (Bergl. Nr. 409. ©. 330). Leopold möchte ſich die Beförderung ded Baus 
nad äußerftem Vermögen angelegen fein laffen; vorzüglich möchte er ſuchen von 
dem Fürſten zu Anhalt Zerbit die Erlaubnif zu erlangen, daß der Kalbe-Schönebeder 
Kanal durch deſſen linkselbiſches Amt Mühlingen geführt werden dürfte. 

5) Durch Erlaß dom 5. December ſprach Friedrich Wilhelm dem Fürſten 
auch officiell den Dank für deffen Bereitwilligfeit aus, die Trace des Frohje-Neu- 
hofer Kanals jelbft abzureiten. Der Fürft wurde gebeten, der Kanalbaucommiffion 
anzuzeigen, wann ihm die Befichtigung der Strede genehm wäre. 
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430. 
wusterhau[sen] den 22. Decem[ber] 1726. 
Kanalbauten im Magdeburgiihen. Dejertion der ſächſiſchen 
Truppen. Jagd. 

Euer Lieben angenehmes Schreiben habe wohll erhalten ich 
bin fie jehr obligieret vor die mühe die [fie] ſich haben gegehben 
mit den fürften von Zerbsſt) zu jprechen!) dem oberjegermeifter?) 
babe nicht gefprochen ich werde die feierdage mit Ihm jprechen 
und will Ihn nach Desso ſſchlicken das er Euer Lieben graben?) 
bejehen kan der oberjegerMeister verjtehet die arbeit und waßer— 
wage was aber der jchleußenBau [ift) glaube nit das er es recht 
verjtehet und da wierdts guht fein ftechern‘) und der oberMüllen]- 
Mesiter]) Equerdt’) mit Ihre gedanden zu höhren da die beide 
leute viell gebauet haben dag die Herrn saxen jo lauffen ift 
guht®) ich Habe ordre an Mosel Barle: Regilmenter]?) geje[ln]det 
das jie officir fenden nach Halle und kotbus ich habe Hier 
6. jachten gehat da Habe ich 441. sauen bekomen und habe jehr 
große luhſt gehat in der kepenidler] Heide fein fehr vielle hirſche 
und wildtPret und ich habe jehr ſehr fielle gejehn und meiſt lautter 
jachtbahre Hirjche®) meine alte hunde jterben nod) in Die 
zeit das ich hier bin fein 8. toht und die geftern [erftatteten] Rapordt 
[melden, daß] wiedelr] eine[r] dolle ich habe fie alle an ketten 
und babe eine kamer wo 22. liegen das (!) iſt noch keiner doll 
noch geftorben ciderden®) das fie cepariret worden die hofe 
durch zu bekommen krig wierdt in der weldt diejes ift gewis !®) 


i) Bergl. die vorige Nummer. 

2) Dberjägermeifter von Hertefelt, der in der Commilfion für den Kanalbau ſaß. 

3) Der Kapengraben, den Leopold 1706—1708 angelegt hatte, um Die 
Gegend um DOranienbaum zu entwäjlern. Bergl. Siebigf, Das Herzogthum Anhalt, 24. 

4) Johann Paul Stecher war Pächter des Salzwerkes zu Schönebed; jein 
ältefter Sohn, Paul St., war Conducteur bei den magbdeburgiichen Ingenieuren. 
Bergl. Bonin, Geſchichte des Ingenieurcorps und der Pioniere in Preußen 1, 270 f. 

5) Mahrjcheinlich ift Eger (vergl. Nr. 423. ©. 345) gemeint. Ein Ober- 
müblenmeifter Edert war nicht zu ermitteln. 

6) Vergl. Nr. 428. S. 350 und Nr. 424. ©. 346. 

7) Mojel (Nr. 28) und Bardeleben (Nr. 29), damals die beiden jüngften 
Infanterieregimenter. 

8), Jagdbar heißt der Hirich, der zehn und mehr Enden hat. 

9) feitdem. 

10) Die mit dem Kaijer verbündeten Spanier hatten bereits die Belagerung 
von Gibraltar begonnen. „Mit dem Frühling ftand der Krieg auf der ganzen 
Linie von Peteröburg bis Cadir in Ausjicht.* Droyien 4. 2. 1, 426. 
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wo auf was vor facon das weiß noch keiner der ich ftehs Euer 
Lieben bejtendiger frundt jein und verbleiben werde 
Eigenhänbdig. 


431. 
Berlin den 31. De[cember] 1726. 
Dank für Neujahrsgratulation und Erwiderung. Thatendrang des 
Königs. 
Euer Lieben jchreiben Habe wohl empfangen und bin Euer 
Lieb jehr obligieret vor die gratulacion des zukomen[den] Neuen 
jahrs wexell ih wünjche fie das Gott der almechtige fie 
erhalte und bewahre fie auf das zeitlliche] und das zukommende 
und gehbe fie vergnügung denn] vergnügung Passe Richesse 
bier ift nit$ Neues als das leider jo viell eis ift das man nits 
nuße Reitten kan wen[n] ich keine afferen babe jo wierdt mir 
die zeit lang als noch kein winter gewehßen ift Euer Lieben 
können Persuadieret fein das ich bejtendig Ihr guhter frundt fein 
und verbleiben werde 
Figenhänbig. 


432. 
Postdam den 4. Jan[uar] 1727. 
Kanalbauten im Magdeburgiichen unter Leopolds Leitung. Jagd. 
Krieg in Sidt. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe wohll erhalten und 
eriehe das Euelr] Lieben ſich wollen der mühe tun die disposicio 
zu machen von mein grabenarbeit !) ih werde Euer Lieben 
holchliten[3] obligieret fein wen[n] fie fi von Mellieren wierdts 
gewis guht von ftatten gehen an die Provincen ijt geichrieben 
worden mit heuttiger Post das fie e$ in Lande kundt madjen 
jollen wegen die arbeitsleutte ?) meine hunde?!) fcheinets das fie 


1) Vergl. Nr. 429 und 430. 

2, Die Arbeit am Kalbe-Schönebeder Kanale fjollte am 13. Januar 1727 
beginnen und im December fertig jein. Ueber 2500 Arbeiter waren im Frühjahr 
dabei beichäftigt. 
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wieder befer werden ich finde fie aber im die zeit das ich in 
Berlin gewehßen wieder was Reudig geworden die legitje hunde 
die ich voln] fie Habe jein noch mit gejchmiret worden und fein 
Reiner als meine alte hunde die dar ſchon vor 4. wochen ge— 
Ichmieret jein aljo wißen meine leutte nit bejcheidt freßen iſt 
genug auch guht gekemſmlet und gewaſchen geſſchlihet wie vor: 
geichriben aber ich glaube mit den fchmirlen] fehlet was aljo 
überj[chlidde Blumendahll!) Euer Lieben erfuche fie mögen jo guht 
jein und Ihn wegen der kure und ſchmirlen, und Purgirjen] recht 
weißen laßen auch wie die junge Hunde aufgezohgen werden ich 
habe etljiche] die fertig gewehßen beleget Presson will du[vjdj- 
aus nit Springen ift gewis recht ſchade das Euer Lieb haben 
laßen Petzen belehgen davor bin ich ſehr obligieret jagen fie 
an katte?) das er mir darum joll jchreiben alsden joll er eine 
ordre haben das die junge hunde auf den emter auferzohgen wer: 
den woferne Euelr] Lieben fo guht jein und Ihm fchriftllich] gehben 
wie fie die Hunde Halten jolen um fritag iſt jchade es war ein 
guht kerrell der recht aus luhſt dinte wo simson ®) jterbet ift 
auch gewiß jchade die Hanover[aner] werben Par com[pagnie] 
28. Man die colm]palgnie] Dragoner 10. facit 45 Mille] und 
etllihe] 70. oder 60. Man dieſes bedeut[et) leuten ernſt zum 
krig®) indegen habe ordre an [die] Regim[enter] gegehben zu 
wißen ob fie Ihre übelr]Com[plette] noch alle Haben und in wie 
viell zeit fie fie ftellen können der ich ſtehs Euelr] Lieb beiten- 
diger frundt jein werde voln] Euer Lieben 
Eigenhändig. 


433. 
Berlin den 15. Jan[uar] 1727. 
Danf für Gefälligfeiten Leopolds. Sriegsrüftungen. 
Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
wegen die grabenarbeit?) alles ijt expedieret indeßen bin Euer 


1) Königlicher Jagdbedienter. 
3) Der magdeburgiiche Kammerpräſident. 
3, Der Capitain im Jnfanterieregimente Arnim (Nr. 5). Vgl. Nr. 409. ©. 331. 
4) Vergl. Drovien 4. 2. 1, 428 f. und hier Nr. 430. ©. 351. 
5) Beim Kalbe-Schönebeder Kanal. Bergl. ©. 352. Anm. 2. 
Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelns L 23 
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Lieben fehr obligieret das fie Blumfen]dall!) nach desso gejandt 
haben was anbelanget des zukomen[den] krig [an] den glaube 
ih!) indeßen ſoll es an anftalten nit fehlen ih habe den 
ober[st] Dosso?) beordre[t] herzukommen den werde ich nach wehsell 
ſſchlicken er ſoll als Mentor da ſein und den karacter ala 
gen[eralladjudant bey Heiden?) haben und auf diejen joll alles 
ankommen] indessen wegen Magasin habe anjtaldt gemachet 
auch wegen amonicio[n] wegen der defance der fejtung und 
Palicade werde Dosso gründtl[idy] instruir[en] zu gargiso[n](!) 
bekomeln] fie Prinz] Georjg]e jchlevitz Regilment]*) und die 
übercomplete 6. compa[gnien] die dar in iede com[pagnie] 220. 
gemeine bejtehen?) mehr kan ich nit zufammen bekomen 

Dosso jofl über Desso oder Magde[burg] gehen und foll Ihnen 
feine instruceion weißen fie werden Ihn auch jo guht fein zu 
informir[en] und das er fid) nit mit Heiden Brullgiret was der 
hifigen orter anbetrift die Hanno[veraner] haben keine Magasin 
noch artilgerie al$ klein kanons®) alſo id Ihr campilren] und 
Marchir[en] noch in weitten felde jehe indeßen müßen wier nit 
einichlaffen da bevor fie Marchirlen] wollen wier allemahll 3. a 4. 
wodeln] eher campiren können an der Elbe?) an Broht und 
bardtfutter kan ich mit 52. Batt[aillonen] 102, esquadron bey die 
elbe 4. woche[n] fehben Raufutter da ift aber kein Possibilite 

der herMars[ch] aus Preussen ift auch grohße difficultet wegen der 
subsistance der pferde biß an die oder”) indeßen wen|n] es fein 
muhs es doch geichelheln joll und muhs wenn] es weitter hin 

N Vergl. die vorige Nummer. 

2) Friedrich Wilhelm von Doſſow, Obriſt im Infanterieregimente Gersdorf. 
Vergl. Förſter 3, 352, wo ſtatt Folie Doſſow zu leſen iſt. 

3) Der hochbetagte Gouverneur von Weſel, General Johann Sigismund 
Freiherr von der Heiden. 

# Die Infanterieregimenter Prinz Georg von Heſſen-Kaſſel (Mr. 10) und 
von Schliewitz (Nr. 9). 

5, Vergl. Nr. 415. ©. 336. 

6) Vergl. über ihre Nüftungen die vorige Nummer. 

”) Durch den Vertrag von Wufterhaufen (12. October 1726) war der ftönig 
von dem Bündniffe von Herrenhauſen abgefallen. Officiell und förmlich war er aber 
noch nicht Alliirter des Kaiſers. Vergl. Droyien 4. 2. 1, 4245. ante, Werfe 
27, 60 f. 

\ Weil bis dahin der Weg durch das Polnische ging, wo der König feine 
Magazine anlegen durfte. 
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komet wierdt bie zeit einen klüger machen wo werden fie 
Palicaden vor Magdeburg bekomen es wehre guht das man 
daran dendte und wo es nit nöhtig ift Palliſaden aufzurichten] jo 
müfte mlan]) in der tette de Pong jchauer machen mit ein Rohr- 
dad) das man fie darunter legen kan das fie nit verfaullen könne|n] 
ich überlaße euer Lieben die jorgfaldt der ich ftetS Euer Lieben 
bejtendiger frudt jein und verbleiben werde 

wen|n] genferal] Buhlo!) eine orfeilg]e bekomet bevor es(!) 
uns wieder eine giebet er fich 3. mahll umkehren wierdt iſt ein 


braver heldt 
Eigenhänbig. 


434. 
Postdam den 30. Jan[uar] 1727. 
Doſſows Inſtructionen zur Bertheidigung von Weſel. 

der überbringer ober[st] Dosso ?) wierdt Euer Lieben instruc- 
cions weißen die dar an gennerahll fein und er fi) muhs con- 
duisiren wie die jachen [in] bejjchlaffenheit fein indeßen weiß er 
wie ich es haben will und eher nit kapitufliven] ſoll biß der Platz?) 
jo weit it kriget er kein capiltulation] fol ers auf extremitet 
abwarten und alsden a discrecion übergehbent) id; wünjche das 
e3 nit zu kommet aber indeßen alles im ftande zu jegen ift recht 
ih wünjche Euer Lieben guhte gejundtheit der ich ſtehs Euer 
Lieben beftendieger frudt fein und bleiben werde 

Eigenhändig. 


435. 
Postdam 1. fever[uar] 1727. 
Dementirung des Gerüdts, daß Arnim ein preußiiches Hülfscorps 
commandiren joll. Die politijhe Lage Nüftungsvorbereitungen. 
Euer Lieben fchreiben Habe wohl erhalten und wunderdt mir 
jehr wer Euer Lieben ſolche jachen ſchreibet das armheim) 16 a 


1) Der furhannoverjche General von Bülow. Bergl. Nr. 271. ©. 162. Giehe 
auch Förfter 3, 336. 

3, Bergl. die vorige Nummer. 

3) Weſel. 

4, Es hieß, Frankreich würde 70000 Mann gegen den Kaiſer und feine 
Verbündeten an den Rhein und die Mojel jenden. Bergl. Droyſen 4. 2. 1, 428. 


5) General George Abraham von Arnim. — 
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20 Mil Man komandielren] foll es ift vorwahr das erftere das 
ich gehöhret Habe ih) kan fie verficher|n] das ich von Marchie- 
re[n] nits weis da ich mir erftllich] nit cepariren werde!) zum an— 
dern meine situacion fehr chabereux?) ift alfo ich meine trup- 
hen zuſammen halten muhs und ich nit viell detachiren kan den|n] 
nit viell überig bleibet die herren keijerllihen] wegen Bergen 
ſihets weitleuftig aus?) und umb ein butterbroht bekommen fie mir 
nit und das kann mir keiner verdenfen den|n] wen/n] ich Parti 
nehme ich alle meinje] lande Risquire dargehgen muhs Die 
avantage die fie mir machen wieder refundieren den ſchaden der 
mir daraus komen kan indeßen warte ic) alles ab und wollen 
auf unsere huht fein indeßen ich in 4. wochen Marchiren kan 

die artolleriepferde laße in die Provincen aufzeichnen die knegte 
giebet die kavallerie von] den ausRangirteln] indeßen laße ich 
Gott walten der hat das jchiff fo lange das Haus Brandenburg 
geführet er wierdt3 weitter führen was vor ung und unsere nach— 
kommen befte jein wierdt der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger 
frudt fein und bleiben werde 

Eigenhänbdig. 


436. 
Postdam den 12. fever[uar] 1727, 
Armirung von. Wejel. Die politifche Lage Compagnie für Prinz 
Mori. 
Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
bin fie obligifrt] das fie Dosso*) Haben wohll instruiret er hats 


1) Ueber die Abneigung des Königs, nur einen Theil feines Heeres als 
Hülfscorps zu geben, vergl. weiter unten das Schreiben vom 7. Detober 1733. 

2) scabreux. 

3) Der Kaiſer bot feine jicheren Garantien für die preußiiche Erwerbung 
von Berg im Erbfalle. Grumbfow hatte dem Ffaiferlichen Geſandten Sedendorf 
erflärt, „es fei Zeit, dak man die bergiiche Sache zu Stande und den König 
ans dem Zweifel bringe, ald ob man ihn zu amüfiren und zu betrügen gejinnt 
fei“. Am 21. Januar fchrieb der König an Algen: „Was er (Sedendorf) für 
neue Propofitionen hat, weiß ich nicht gewiß, fie werden aber ſchlecht fein . 
wir müſſen . . . uns weder mit der einen noch andern Partei weiter engagiren, 
jondern alles abwarten mit Geduld“ ꝛec. Bergl. Dronien 4. 2. 1, 430 F; 
Föriter 3, 3583 f. 

4, Vergl. Wr. 434. S. 365. 
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mir gejlchlidet ift alles recht aber das die werdet) itzo follen 
verendtdert werden und die nit revitiret?) fein noch Revitieret wer- 
den diejes bleibet bey mein instruccion ich finde nöhtiger Bulver 
und blei und zu eßen vor die garnison zu fchaflflen den|n] itzo 
an allen fehlet wann] ich das erftllih] im ftande habe alsden 
weitter diefes ift das vohrnehmefte Euer Lieben ſchreiben 
wegen der Preus[sischen] Regilmenter]?) ih kan nits tuhn ohne 
vor was) Die keijerljiche] antwordt ift gennerahll?) indeßen 
bin ich mit den keifer guht und werde alles mit gewaldt verhinderen 
was das Romijche Reich hier und an der Elbe in unruhe bringen 
kann] alfo ich es der feder nit eher anvertrauen kan biß 
8. dage vorbey ift ich Habe Pohlen[tz] mit consens des keisers 
weggellchlidet eine katogorifche (!) antwordt zu hohlen®) er hat 
feine gewiße dage da zu bleiben bekomet er andtwor|t] die dar fo 
ift [al3] was Pretendiret worden gut bekomet man kein andt- 
wordt oder Die nit3 fagen will alsden ich geleich werde die Preus- 
[sisch]e Regi[menter] Marc[hiren laffen] die equiPagegelder zahlen 
die garnisonBatt[aillone] formiren die artifl]gerie [und] Proviant- 
pferde anjchaffen und asseurire ich fie wen|n] ich in 3. wochen 
erſtllich antwordt bekome ich mit der arme[e] den 1. May wils 
Gott fix und fertig ſtehe indeßen sequendolr]ff hier bfeibet 

wo die andtwordt abfchlegerich ift alsden ich fie erfuchen werde her— 


1) Bon Wefel. 

2) rev£tir. 

3) Vergl. Nr. 433. ©. 354. 

4) Vergl. die vorige Nummer. 

5) Sedendorf erflärte am 6. Februar, die Bemühungen des Kaiſers bei 
Kurpfalz und Sulzbach in der bergiichen Frage wären bisher erfolglos, follten 
aber eifrig fortgejeßt werden; der Kaiſer wolle ſich auch nicht Laffen entgegen fein, 
dem König erfolgenden Falld zum Beſitze von Berg auf alle Weife zu verhelfen, 
ihn auch mit Vorbehalt des oberrichterlichen Amtes zu mainteniren und auf alle 
mögliche Weije zu garantiren. Ferner war Sedendorf angemwiejen, Nequivalente 
für Berg aus den zu erwartenden Eroberungen zu bieten. Vergl. Droyſen 4. 2. 1, 
430 f.; Förſter 3, 358. 

6) Hauptmann von Polentz wurde nach London mit einem Schreiben des 
Königs gejandt, in dem Georg I. aufgefordert wurde, die deutſchen Lande des 
Kaijers im etwa bevorftehenden Kriege als neutral behandeln zu wollen. Friedrich 
Wilhelm hoffe, den Kaiſer zu einer gleichen Declaration in Betreff der hannover- 
chen Lande zu bewegen. Bergl. Droyien 4. 2. 1, 432; Förfter 3, 366 f. 
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zukomen und ich und fie werden nach Breslo Reisen den|n] Printz 
Euge[n] komen wierdt alsda denn alles concertieret werden 
foll was vor operacion ieder unternehmen wierdt woferne die 
herren aber das Polens[sche] anbringen annehmen jo werde mir 
nit Rühren alſo kommet alles darauf an Euer Lieben könen 
jehen das ich confidance zu fie habe ich recomendiere fie diejes 
auf Ihre teuer ehre und Reputacio[n] diefes verjchwiegen zu halten 
biß alles eclatieret ift aljo wierdt die zeit lehren weitter 
weill Ener Lieben ſich intercedieren vor Printz Moritz vor sim- 
son[s]!) comp[agnie] da bin ich wohl mit zufriden Euer Lieben 
werden mir jchreiben wie viell Monicionen fie nit gebrauchen 
kön[nen] und wie grohs fie jein jo könte Lottum?) fie nehm[en] 
vor bie trüffell bin jehr obligieret und habe fie auf Ihr gefundt- 
heit gelgleßen der ich Euelr] Liebe beftendiger frudt jein und 
bleibfen] werde 

Eigenhänbig. 

437. 
Potsdam 20. Februar 1727. 
Beförderung don Unterofficieren. 

Der Fürft joll 15 tüchtige Unterofficiere aus feinem Regimenie vor— 
ſchlagen, die geeignet find, zu Oberofficieren gemacht zu werden.?) „Yünf 
davon jollen feine Edelleute fein, es müſſen aber folche recht tüchtige Leute 
jein und, jo viel möglich, die fchon in Campagne gewejen, und die capable 
feind, daß Ich fie gleich zu Lieutenants machen kann, davon Ew. Liebden 
auch verfichert, daß fie feine Brantweinfaufer,*) fie müffen aud nicht zu 
jung fein.“ Der Fürjt fol feinen Auftrag geheim halten. 


1) Bring Morig erhielt 5. März 1727 die Compagnie des Premiercapitains 
Simfon int Regiment Arnim (Nr. 5). Bergl. Nr. 409. ©. 331. 

2, Wohl das im Magdeburgischen ftehende Euiraffierregiment Lottum (Nr. 7). 
Das Infanterieregiment Lottum (Nr. 25) ftand in Vorpommern, 

3) Für die neuen Garnifoncompagnieen. Bergl. Nr. 433. ©. 354. 

#) Ueber die Branntwein liebenden Dfficiere vergl. auch Schöning, Nadı- 
richten zur Geſchichte der preufßiichen Artillerie 1, 260. Fürſt Leopold fchreibt in 
feiner „Idee von allen Militärchargen (Zeitfchrift für Kunft, Wiflenjchaft und Ge- 
ſchichte des Krieges 113, 103) bei dem Capitel von den Gefreiten Corporals: 
„Nimmer ſoll auch jo ein Unterofficier von der Debauche Profeſſion machen, noch 
einen Preteur zu agiren“. 
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438. 
Postdam 24. fever[uar] 1727. 

Compagnie des Prinzen Morig. Befeftigung von Wejel. Hunde. 
Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten 
was Euer Lieben jagen wegen die 2000. th j[chjulden wegen simson 
ih habe fie ſchon meine Parohll gegehben das Printz Moritz die 
compal[gnie] bekommet!) aber Pattendt kan nit eher expedielren] 
biß simson aus engelandt wiederkomet?) den ich in 8. dage er- 
warte der ſoll mit fein bruhder jprechen das er feine Dimis[sion] 
juchet das die jache im feine ordenung gehet denn] ih Ihn 
babe jprechen laßen [aber] er dulr/haus nicht quitierfen] will ab- 
ſonderllich weill es krig werden würde doch wolte er alles tuhn 
was fein bruder Ihm vahten würde alsden geilchlihet die fache 
auf beßer ardt und [er] wierdt dabey content fein und gehen nad) 
jein amtshaupmanſchaft?) ich habe briffe von Dosso*) der den 
Platz fo findet wie ich allemahll gejaget ih Halte wesell fehr 
Ichlegt indeßen was dar kan in gejchwindigkeit gemachet werden wierdt 

gemacht ich warte mit fchmergen [auf] briffe voln] Pohlens®) 

Eur Lieben muhs ich jagen das meine hunde wieder gejundt jein 
und habe jchöne junge hunde bekomen Person hat ſich alm] 
beiten gehben den|n] er 3. Petzen beleget und rechte ſollche Hunde 
gemacht ſolche ohren ſolche ſchwart zie Plecke wie der vatter 

Eur Lieben fein jo gut und ſſchlicken mir fobaldt als fie kan 
blumendahll®) den/n] ich meine hunde alle] ſchmiren laßen will 

ein sergant von mein Regime[n]t hat fie kurriret und fein welche 
wieder dolle gewehßen [er] hat fie in 4. dagen völlig wieder genejen 
gemale het ich werde ſie Mitwochen von die kette lohsmachen 
und werde die gange M[ejutte zujammmenlegen der ich ftehs Euer 


Lieben beftendiger frundt fein und bleiben werde 
Einenhänbig. 


I) Bergl. Nr. 436. ©. 358. 

2) Der Lönigliche Stallmeifter. 

3, Der König pflegte verdienten Dfficieren Amtshauptmannichaften zu ver» 
leihen. Dieje waren fein wirkliches Amt mehr, jondern nur eine Art Präbende, 
Die Einkünfte einer Amtshauptmannichaft betrugen im Durchichnitte 500 Thaler. 

) Der als Generaladjutant Heidens nach Weſel geichidt worden war. 
Bergl. Nr. 433. ©. 354. — Das Urtheil des Königs über die Wejelichen Be- 
feftigungen Nr. 339. ©. 226 und Wr. 421. ©. 342. 

5), Mit der Antwort Georgs I auf den Neutralitätsantrag. Bergl. ©. 357. 

6, Vergl. Nr. 432. ©. 303. 
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439. 
Postda[m] den 2. Mertz 1727. 
Jagd. Gompagnie des Prinzen Morip. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten 
richter!) ift alleweill angekomen den hundt foll er] wieder mit- 
nehmen weill ich mein jerganten auf Euer Liebe begehren Ihnen 
binfende wünjche das er jo guht als hier reussieret hat und ich 
mich eine freude mache das ic) fie ein] Plesir machen kan meine 
hunde werde in 8. dage fpacirlen] führſen) laßen und den[n] 
galopilren] und balde Probe jagen diefe frühejahr werde etl[ich] 
jagen wo aber nit krig bey uns ift?) ſoll es in berbalt] recht 
gejaget ſein simson®) ift geftern gekomen der ijt mit Die 
2000. th zufriden aber was Mundi[rung] auf der kame[r] ift das 
das aparte bezahlet werde er gehet heutte nach Berlin da foll 
er mit den Bruder alles in richtigkeit bringen alsden werde alles 
expediefren] laßlen] die beide com[pagnien] Bar[deleben] Mosell*) 
formire den 1. aprill da® Brauns®) zu Desso ift das freuet 
mir das er Euer Lieb jacht und anftalten fihet und guht ge» 
funden denn] Brauns ein guhter Perfecter jager ift wünjche 
Shn grob Plesir aber noch mehr das Ihnen keine krandheit 
unter die hunde kome das es jammerfchade wehre der ich ſtets 
Euer lieben beftendieger frundt fein und bleiben werde 

vor den lax bin Eufelr Lieben höchſtens obligieret ich habe 
Ihn auf Ihre gefundtheit geeßen 

Eigenhändig. 

440. 
Potsdam 5. März; 1727. 
Compagnie für Prinz Moritz. 

Prinz Morig bat Simfons Compagnie?) im Regimente Arnim er: 
halten. Die bisherige Compagnie des Prinzen wird unter die Negimenter 

) Richter brachte einen Jagdhund, der nach der neuen Methode des Königs 
furirt werden jollte. Vergl. die vorige Nummer. 

2) Vergl. Nr. 436. ©. 357. 

3) Vergl. die vorige Nummer. Capitain Simſon trat feine Compagnie für 
2000 Th. an Prinz Morik ab. 

#, Bergl. Nr. 433. ©. 354 und Nr. 415. ©. 336. 

5) Ueber Brauns war nichts zu ermitteln. 
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Mofel und Bardeleben !) untergeftelt. „Und weil der Gapitain von 
Simfon ein alter Soldat ift, jo hoffe, Em. Liebden werden ihm vor die 
gedachte Compagnie 2000 Thaler, auch was er auf der Mondirungskammer 
bat, bezahlen laſſen.“ 


441. 
Postdam den 17. Mertz 1727. 
Fouqué. Jagd. Prinz Moritz. Drohender Krieg. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben Habe wohl erhalten was 
den caplitain] fuquet?) anbetrift habe kahts[ch] befohlen Ichlieben 
und fchende?) überifchlide das fie ſehen ſollen Euelr] Liebe jchöne 
jacht jtillen kan ich nit f{chliden den|n] ih Ihn muhs bey Die 
hunde behalten mit fie fpacirfen] Reitten den[n] er jie ſoll in atem 
bringen meine Hundezuch[t] gehet guht indem ich an die 50. junge 
hunde Habe da ich jcholn] Habe welche auf den lande gegehben 
ich finde fie jehr fchöne darunter wohl! behangen wo kein un- 
gelüde darunter kommet ich gewis jchöhne hunde Habe es tuet 
mir recht leidt das Printz Moritz nit wohll ift hoffe das er baldt 
beßer werde voln] Pohlens*) habe nachricht es iſt ein curier 
einer nach Paris einer nad) Hollandt geilchlidet da mus er die 
antwordt erwarten indeßen ift Engelandt zufriden aber delr] 
francosi[sche] ambassadeur der will nit ftimmen darauf komet 
alles an ftimmen die francosen nit fo haben wir in Nidersexifche 
kreis gewis krig und ich mit den beften gewißen vor Gott agiren 
kan den[n] id) alles angewandt fride zu erhalten fie [aber] nit ge» 
wollet ergo ich vor Gott und der weldt eine rechte jache habe 
alſo ficht fi 1000. mahl beßer in kurtzen wierdt fich alles 
zeigen indeßen ift Keine zeit verlohren ſobaldt die Hano|ve- 


1) Vergl. S. 350. Anm. 1. 

2) Heinrich Auguſt de LaMotte-fFouque, Kapitain im Regiment Alt-Anhalt, 
der freund Friedrichs. Was damals mit ihm vorgefallen, ließ fich nicht ermitteln. 

3, Der Hofjägermeifter und der Rotsdamer Oberjäger. Stille war ebenfalls 
ein föniglicher Jagdbedienter. 

#) Berg. Nr. 436. ©. 357. Ueber die Meldungen von Boleng vergl. 
Droyien 4. 2. 1, 433. Sie klaugen durchaus friedlih; England könnte aber feine 
pofitive Antwort geben, bevor es nicht durch die jchon abgeſandten Eouriere die 
Anficht feiner Verbündeten erfahren hätte. 
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raner] Hesse[n}!) fertig fein werde allemahll fertig fein [und] noch 
wohll eher?) in kurtze werde mehr nachricht haben wegen fride 
oder krig ber ich ſtehs Euer Lieben beftendiger frundt fein und 
bleiben [werde] 

Eigenhänbig. 

442, 
Postdam den 23. Mertz 1727.) 
Jagd. Feftungsbau von Wejel und Geldern. Die Sendung 
von Polen. 

es freuet mich jehr das mein sergant guhte kuhr gehalten er 
hat mir gejaget er wolte den Hundt auffreßen wo einer jolte doll 
werden‘) meine junge hunde nehmen zu die 3. Petze gewölbt 
haben und ich mit was auf den laln]de jein®) 73. habe es fein 
etlliche] ehr ſchön darunter von verfilgo habe auch welchen aber 
keiner geleilh]t Ihm hoffe aber das feine(!) qualitetten Ihm 
geleichen werden was Euer Lieben jchreiben von meine wesellſche 
reise davon weis ich nit denn] ich nit von mir disponiren kan 
und die zeit der conjunctur disponiren muh8®) indeßen wierdts 
mir angenehm jein das fie mitgehen wallerat?) iſt hier den 
bin ich gejonnen nach wesell zu fjenden mir rechten Rapordt zu 
machen wegen Die fortilfication] und wegen geldern und ſoll ein 
Projeet machen von erdene werde die nit viell kosten und doch den 
feindt abhalten biß ich von Hier mit die armee zu hülfe komen 
kan Pohlens ift abgereißet?) und erwarte [ihn] alle ftunde 
was er mitbringen wierdt weiß ich nit und davon zu Judieiren kan 
ih nit ich glaube es wierdt jehr®) 10) fo fein die zeit 

1) Die Hülfstruppen Georgs 1. 

2) Vergl. Nr. 433. ©. 354. 

3) Der König hat 1726 geichrieben. Die Erwähnung des Sergeanten, ber 
Sendung Walraves nach Wejel und der Milfion von Polentz nach London erweift 
das Jrrthümliche diejed Datums. 

4) Vergl. Nr. 439. ©. 360. 

5) Vergl. Nr. 432. ©. 353. Ueber den Verfilgo vergl. ©. 248. 

6) Weber die politiiche Lage vergl. die vorige Nummer. 

?) Walrave. Bergl. Nr. 357. ©. 251 und Wr. 438. ©. 359. 

3) Aus London. Vergl. Nr. 436. ©. 357, 

9, Kann auch ftet3 heißen. 

10, Der König hat das Wort nur duch Schnörfel angedeutet. 
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wierdt balt eklerciren der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger 
freudt fein werde 

das die jacht nit guht gegangen ift ja Miserabell wetter hier ge- 
wehßen!) und die fremde jeger haben wohll ein ſtuckſigen (7) gemachet 


Eigenhänbdig. 


449. 
Potsdam den 28. Mertz 1727. 
Politijhe Lage Rüſtungen. 
Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohll erhalten 

Pohlens ift angekommen hat nit[3] Positifffes] mitgebracht?) 

ic) erwarte andtwordt von keißer aladen werde Euer Lieben er- 
ſuchen nach Berlin zu komen da wier alsden alles wohll überlegen 
werden was vor Mesuren zu nehmen ®) indeßen ijt noch nits 
verfeumet da die campfagne] von strallfundt [war] kamen wier 
ja zeitig genug und wier lange bey ftettin ftunden und diejes in 
feinſdeſs landt wahr aber itzo wen[n] wier campilren] ih in 
mein landt kampi[ren müßte] und diefes gehet nit an als 10. dage 
da müßen wier fcholn] aufer Iandt fein und unjere pferde an fremde 
zeune binden fonften ift nichts guht indeßen gehblen] die kei- 
jerllichen] guhte worte aber die machen die suppe nit fett die 
anderen gehblen] das geleiche indeßen Reitte auf meinen Rappen 
und traue fie alle beide nit indessen werde nit leiden Das der 
keifer Hannover über hauffen jchmeißet wo das ganke Reid) 
den krig mit deklariret alsden werde mithelfen aber wo der keiſer 
vor jein kop es tuhn will werde alles daran jegen was ich habe 
(Hannover zu beichügen] nit aus liebe vor Hanover aber das 
wen/n] ein reilchjsftandt über Hauffen ift die Reilhje aln] mir auch 


N) Vergl. Nr. 444. ©. 366. 

2) Vergl. Förfter 3, 406. 

3) Der Wiener Hof drängte zum Kriege. Friedrich Wilhelm erffärte am 
25. März dem faiferlihen Gejandten, falld England den Kaiſer in Schlefien oder 
Böhmen angriffe, werde er ajjiftiren, gemäß dem Vertrage von 1701; er verlange 
aber, daß der Kaiſer jeinerjeits ebenjo Preußen unterftüge und Hannover als 
neutral behandle. Vergl. Droyſen 4. 2. 1, 434 f.; Förfter 3, 420 f. 
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komet!) alſo ftehen fo die ſachen ich vermeine auf Preussel[n] 
15. esquadro[ns] und 6. Batta[illone] kome[n] zu laßen alfo die 
garnisons woll bejeßet jein mit 6. Baltaillons] und deinn] die 
übe[r]eomplete und 20. esquadron die dar die Pohlen in ordre 
halten alfo werde hier 80. esqua[ldrons] und 48. Batt[aillone] 
haben aljo zu denjen] ich ſtohße die überwage halten kan 
jein fie jo gut und jchreiben fie mir Ihre sentilments] id) for: 
mie[re] bey Prin[z] Geor[g]e s[ch]lewitz iedeln] Regilment] ?) zwey 
com[pagnien] a 220. von übelr/compleltte] aljo ich 8. guhte 
Battfaillone] und 3. kleine Bat[aillone] in wesell haben werde?) 
den 1. May alles da jein joll was wallerat®) fie Ihn gejaget 
freuet mir wo nur der her wallerat mit den gelde fich nit ver- 
kavalliret den|n] ich nit Luy quatorse bin und nit geldt machen 
kan Euer Lieben würden guht tun weill der Printz?) jo nahe 
ift bei Ihn zu gehen und mit Ihm jprechen und Ihm naturlfich] 
Jagen warumb fie nit wollen mit mir frjeJundjchaft halten fie folten 
bedenden wenn} fie itzo wolten kordiale frjejundtichaft mit mir 
machen ich fertig dazu wehre und es zu der wohllfardt des Römi- 
jhen Rei[ch]s beiten erfohderdt Euer Lieben haben verjtandt 
genug da werden fie jehen und hören wo die leutte hinaus wollen 
aljo wollen fie frielundj[chlaft machen jehr gut wollen fie nit als- 
den man fie vechlt] und befer kennen lernen [wird] was Euer 
Lieben darin ſprechen werden das werde ich [nicht] de[s]avouiren 
der ich ſtehs Euer Lieb bejtendiger frudt fein werde 

wo nit dazwiſchen komet werde dinstag die Probe jagen 
meine Hunde fein zimllich) in atem meine Neue Engli[sche] 


1) „Ich will nicht hoffen”, jagte der König zu Sedendorf, „daß der Kaiſer, 
ohne die Sache ans Neich gebracht zu haben, des Königs von England deutjche 
Provinzen angreifen wird; denn wo das geichieht, muß ich und alle Proteſtanten 
glauben, daß etwas mehreres dahinter fiedt, und man fich dawider ſetzen muß.“ 
Dropien 4. 2. 1, 436. Vergl. auch Ranfe, Werte 27, 62. 

2) Bei den Infanterieregimentern Prinz Georg von Heſſen-Kaſſel (Nr. 10) 
in Wejel und Schliewig (Nr. 9) in der Grafihaft Marf, Vergl. Nr. 415. ©. 336. 

8), Außer den beiden genaunten Anfanterieregimentern ftanden dort noch 
Moſel (Nr. 28) und Bardeleben (Nr. 29), in Geldern und Xippftadt je ein Gar- 
nifonbataillon und in Mörs eine Garnifoncompagnie. 

4 Walrave. Es handelt ſich wohl um den Weſeler Feſtungsbau. Bergl. 
Nr. 442. ©. 362. 

5) Der Prinz von Wales. 
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Hunde fein jo wie die vorige ein jchöner Buby (?) ift dabey 
mehr Buby hat er!) nit krigen könen die pferde jein befer als 
die legltlerfel und jehen Rafsjcher (?) aus aber kroppen jehr 
ih) habe an Printz Leopoldt geichriben er joll einen] vernünftigen 
offifeier] ins Hanö[versche) inco[gnito jjchliden zu Hörfen] was 
da Passieret Printz gustaff ſoll fih aufch]| informielren] von 
wolffenbütteliche [Anjtalten] 2) Euer Lieb werdjen] jo guht 
fein und Ihhlnen instruirfen] danach fie die officier in[sjtrulilr/en] 
könen der ich bin FW 


Eigenhandig. 


444. 
Postdam den 4. app[ril] 1727. 
Mißmuth über Preußen. Jagd. Marwig. Kronprinz fFriedrid. 
Politiſche Lage. Dejerteur. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl! empfangen 
ich bin auf ein dag in Berlin gewehjen ordenung wegen Preussen 
zu machen ich ſſchlicke görne tihle?) Hin es iſt da alles fo 
desperat und Miserable das ich nicht weis ander|8] zu Tagen als 
das Gott ein fluch über das landt geiichlidet Habet) itzo bekome 
nits au contrer ich muhs geldt Hinfenden wen|n} id; mein dage 
das landt nit hette gehat fo wehre ich Reicher und alle meine ſachen 
ftünden beßer als itzo den|n] Preussen Ruiniret mich totahll das 
frift mir auf vor die ſchöhne hunde dande Euer Lieben fehre 
ih weiß nit womit ich Euer Lieb wieder ein gefallen tuhn kan 

die Beis]cheler jein extraordiner ſchön hoffe guhte ardt von 
zu ziehen es ift jo Miserabler winter das ich noch nit habe 
jagen könne[n] dieſes wetter ift die leg|tje öllung vor Preussen 
wo es nur Mögllich] iſt will ich vor ostern nod) jagen 

) Der fönigliche Stallmeifter Simfon. 

2) Bring Leopold ftand in der Altmark, der Erbprinz im Halberjtädtifchen. 

3) Friedrich von Thile, Geheimrath im Generaldirectorium. 

#) Vergl. Nr. 287. ©. 176. An Leopold hatte Görne am 1. März ge- 
ichrieben: „Die Eonftellationen find einen Weg wie den andern contrair, und iſt 
diefer Winter wieder jehr fatal vor mir. Der preuhiiche Mißwachs giebt eine 
Gelegenheit mit dazu, und weil ich das Departement nicht habe, wird alles jo 
contrair vorgeitellet, dab Se. Königl. Majeftät irritirt werden müffen.... . Meine 
Perſon aber wird im Directorio jo angejehen, als wenn ich den Mißwachs gemacht, 
und weil ich nicht jagen kann, daß deswegen deö Königs Geld verloren, jo habe 
noch viel audzuftehen.“ 
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in den harten wetter kommen hunde und pferde außer atem ich bin 
gang verdrißl[ich] der gen[eral]Majo[r] Marwitz!) ift jehr krand 
an eine alte venerijche ardt er leidet wie ein Befe]st fie jchneiden Ihn 
und jengen und brennen Shn wo er durchkomet ift ein wunder 
das Euer Lieben den k[r]onPrintzen fo or|den]tllich] finden wunderdt 
Imih]) er hat fich gegen alle leutte fehr kachee gehalten vor 
den jeger Bof bin Euelr] Lieben höchſtens obligiret wo Euelr] 
Lieben Ihn wollen wieder haben und fie mir ein andern wollen] 
gehben der etwas mehr verjtehet jo dependieret es von fie ich 
habe lautter Neue leutte wo er zu Desso nur einmahll mitge= 
jaget jo wierdt er nit viell davon wißen alsden er mir nit viell 
helfen kan als meine Bursche die noch jehr ing[n]orandt fein ab- 
jonderl[ih] das fie nit recht ein hirsſchj kennen der Pickör 
lange findet meine hunde in gubten ftande aber zu Dide das ift 
das jchlimme wetter ſſchluldt das fie itzo nit galopiren können 
weill alle die klaueln] ilhjnlen] lohſgingen voln] die Publid 
afferen ijt alles in vorigen ftande?) die Hanove[raner] könen nit 
Marchir[en] habjen] keine zelte und equiPage?) auch haben fie noch 
keine ordre der ich ftehs Euer Lieben bejtendiger frudt jein und 
verbleiben werde 


was den Desertefu)r von kötten?) [betrifft] das er jolte hier 
fein er ift nit bier der kamerdiener hat Ihn nach Berlin ge— 
bracht ich habe ordre gegeben das fie [ihn] hablen] jollen 


Eigenhändig. 


445. 
Potsdam 7. April 1727. 
Leopolds Beihülfe zum Kalbe-Schönebeder Kanalbau. 

Die Verſuche des magdeburgifchen Kammerpräfidenten von Ratte, die 
Einwilligung des Fürjten zu Zerbit zur Führung des Kalbe-Schönebeder Kanals 
durch das Amt Mühlingen zu erlangen, >) find miglungen. Der Fürft zu Ans 
halt-Zerbſt verlangt außer einer Baarfuınme von 32000 Th. zum Schleufen- 


1) Heinrich Karl von der Marwitz. Er ftarb 1744 als General. 
2) Vergl. die vorige Nummer. 

3) Vergl. Nr. 433. ©. 354. 

*# Köthen. 

5) Vergl. Nr. 430. ©. 351. 
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bau im Mübhlingenfchen noch einige „beſchwerliche Conditiones“. „Gleichwie 
aber Ew. Liebden diefe Sache vorhin zu Meinem befondern Vergnügen mit jo 
guten Succeß tractivet,!) aljo habe Jh zu Em. Liebden das freundvetter- 
lihe Bertrauen, Sie werden Mir den angenehmen Gefallen erweifen und 
diefe Sache auf billigmäßige Conditiones bald zum gewünjchten Schluß 
bringen.“ Die zerbjtiihe Forderung, daß die nahe um Mühlingen ge- 
legenen magdeburgifchen Dörfer auf der dort anzulegenden Mühle mahlen 
dürften, könnte bewilligt werden; dafür wird aber der Fürft fich hoffentlich 
zum Schleufenbau „mit einer billigmäßigen und proportionirten Summe“ 
begnügen und auch „wegen der übrigen Conditionen ſich der Billigfeit nach 
finden laſſen.“ 


446, 
Post[dam] den 14. aprlil] 1727. 
Der Halbe-Schönebeder Kanal. Nagd. Politifhe Lage Krankheit 
des Kronprinzen. 
Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten 
der oberjegerMester?) hat mir Raport gethahn ich glaube aber das 
der kanahll b[rjeit genug ift?) den[n] er viell breitt[er] ala der Neue 
graben und der jcho[n] breit genug ift er hat die arbeit ſehr avan- 





1) In einem Erlafie vom 12. Februar dankte Friedrich Wilhelm dem Fürflen 
für deſſen Mühemwaltung. „Wie Wir denn wegen der ganzen Sache und des guten 
Succefjes defto geruhiger jein, weil Ew. Liebden Sich zu Unſerm bejondern Ber- 
gnügen mit der Oberaufjicht und Direction zu chargiren geruhen wollen.” Der 
Erlaß vom 22. Februar berichtet, daß der Fürft zu Zerbſt aus Furcht vor Sachſen 
Schwierigkeiten made, und bittet Leopold, feinen Better umzuftimmen. „Und 
blos in der Abſicht und umb die frormalität des zu errichtenden Contracts zu be— 
forgen, haben Wir diejes ... . dem von Katte und zwar nur auf den Fall, wann 
Ew. Liebden joldyes approbiren würden, aufgetragen, jonften aber Ew. Liebden 
da3 ganze Negotium in allen Stüden lediglich noch weiter überlaffen, nnd wiſſen 
Wir alfo nicht, wie Em. Liebden die dem don Katte anfgetragene Commiſſion 
dahin ausdeuten fünnen, ald ob Wir in diefem ein größeres Vertrauen als in 
Em. Liebden jegen, welches Uns nie in Gedanken gelommen. Im Gegentheil aber 
fönnen ®ir Ewr. Liebden fefte verfichern, daß die vollenfommene Confidence, fo 
Wir vor Diejelbe allemal und bei allen Occafionen bezeiget, niemalen im geringften 
wird alteriret werden.“ 

2) Oberjägermeifter von SHertevelt, der in der Commiſſion zum Bau bes 
Kalbe-Schönebeder Kanals ſaß. Vergl. Nr. 430. ©. 361. 

5, Der König hatte, 30. November 1726, beftimmt, daf der Kanal jo breit 
werden follte wie der neue Graben, d. h. der Friedrich-Wilhelmskanal. 
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cieret befunden dieſes und noch viell mehr habe Eur Lieb zu 
danden!) vorgeftern babe gejaget die hunde fein noch nit 
recht in gehorfam deinn] fie lohsrißen befor ich angeleget habe?) 
indeßen jagen fie guht und bleiben zimllichj zufammen verfilgo 
hat den kop und Pimpone°) ih babe zum erjten mahl guhte 
luhſt gehat er hat eine ftunde gelauffen da wolte der] hirsſch) 
durch Haden[3] Mosast(!)*) da zogen meine Hunde hHerruntefr] 
den[n] es gang grundtlohs ift nach den fejt?) da werde offt 
jagen ih habe mit 80. Hunde gejalc/ht habe keine Reles®) ge- 
machet wie fie es macheln] habe mit Schi [und] jchende?) grohs 
disput gehat ich habe aber Meinteniret ſchreiben fie mir ob ich 
recht habe oder ob ich Reles machen foll es iſt eine verflulchlte 
jacht da fie attirandt ift weill ich nur einmahl wieder auf ge- 
wehßen bin nun verlanget mir [nach] die zeit wann]s wiedelr] lohs— 
gehet wegen krig und fride fcheinet es in die welbt ala wen[n] 
der keiser und die andern chipotieren ob fie Reussieren werden 
weiß mit viell[e] glauben contrer vielle [an] friden die zeit 
wierdts baldt determinier[en] der ich ſtehs Euer Lieben be- 
ftendiger frundt fein und verbleiben werde 

mein john ift krand an die gelbe fiber?) Marwitz®) hoffe 
aujer gevahr 

Eigenbänbig. 





447. 
Postda[m] den 19. april] 1727, 
Das Regiment Leopolds und das des Königs. Politiſche Lage. Jagd. 
Eavalleriereglement, 


Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
mit freude erfehen das fie dieſes jahr bey Ihr Regilment] gelüd- 


1) Bergl. ©. 367. Anm. 1. 

2, Anlegen: den Hund auf die Fährte des zu jagenden Hiriches bringen. 

3) Diefe beiden Hunde jagen vornean. 

# Wohl der Bele-Sumpf bei Stahnsdorf, einem Hadeichen Gute, öftlich 
von Potsdam. 

5) Der König ſchrieb am 2. Dfterfeiertage. 

9) Relais, wo neue Hunde und Pferde bereit ftehen. 

7) Mit Hofjägermeifter Schlieben und Oberjäger Schende. 

8) Kronprinz Friedrich. 

9, Bergl. Nr. 444. ©. 366. 
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[ih] gewehßen ih kan es leider bey meins nit jagen benfn] 
ih von meine compalgnie] 4. Man aus den 1. gliede und zwey 
aus den 1. zuge verlohren ich habe etl[iche] ſchöne recruten 
wieder bekommen aber der jchade ift nit erjeßet den|n] der von den 
Hoff Regifment]') ſtricke fein kamerat [—] fie kennen] [ihn] wohll 
[—] mit darunter ift im der weldt fiehet e8 wunderlih aus die 
Minis[ter] Rotenbur Debourges keppell?) [—} der leßlt]e fiehet in 
Berlin jo Ministerhaftig das [es] abicheulich ift?) [—| fein bey Ilgen 
gewehßen an kohr*) und Haben im Namen Ihrſer) herren decla- 
riret das jie kein krig haben wolten und niemahlen Ihre inten- 
cion gewehßen wehre in teuft]s[ch]Lande krig und unruhe anzu— 
fangen derowegen fie mir declariren lißen das fie mit den kei- 
Ber in tractaten jtündeln] und in kurtze[n] zum kongres kommen 
würde) die Preliiminar] Puneta fein das er die com[pagnie] 
voln] osten[de] auf 10. jahr niederlehge®) das alles ſoll nach den 
Badenfchen ütérechtſchen Münsterjh quadrupell alliant[z]”) zur 
Base und fundament genommen werdeln] ob deir] keißer diejes 
annehmen wierdt muhs die zeit lehren vielle fein die glaub[en] 
viell[fe] aber nit ich glaube das fie diefes jahr gerne wohllen 
Passier[en] laßen weill fie alle beide Parteie[n] noch nit in ftande 
fein aber ob es de bonne foy ich Habe vorgeftern gejaget 
und Hat die jacht die eritere 3. firtell ftunden nits nuße gegangen 
weill fie nit konten ftopen und fast keiner bey die jacht geblieben 

aber hernacher Habe die fchönfte jacht gehat die ich noch habe in 
biejen lande gejehen er bat 3. jtunde und eine halbe gelauffen 


1) Den der König aus dem Dönhoffichen Regiment ( (Nr. 13) zu feinem 
Negimente genommen hatte. 

2) Rottembourg, du Bourgay und Keppel, der franzöfiiche, der britiiche und 
ber holländiſche Geſandte. 

8) Keppel war General. 

#) en corps. 

5) Bergl. Förfter, Die Höfe und Cabinete Europas. 1. ee 93. 

6, Im Mai erflärte jich der Kaiſer bereit, die Oſtendiſche keine auf 
fieben Jahre zu jujpendiren. 

7) Friede von Baden 1714, von Utrecht 1713, Münfter 1648 (die Engländer 
und Holländer behaupteten, durch den weitfäliichen Frieden jei dem Kaiſer, als 
ben Nechtönachfolger Spaniens, der Handel nad Oftindien von der beigiichen 
Küfte aus unterjagt. Vergl. Erdmannsdörffer, Deutiche Geichichte 2, 418), die 
Duadrupelallianz von 1718, die gegen die Alberoniichen Händel errichtet wurde. 

Acta Borussica. Briefe Friedrih Wilhelms I. 24 
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ed war ein hirsſch] der 10. ende er hatte eine ftange abgeworfen 

die Hunde haben admirabel gejadt und haben das change jo ge— 
halten!) das ich felber gejehen das fie haben unjer[n) Hirs[ch] durſch) 
ein Rudell von] 6. Hirs[dy) und etlliche] tiere ausgemacdjet und 
hatte[n] die frifche hirſche a veue aber fie ließen die frijche 
Hirfche gehen und nahmeln] Ihre geverdt?) auf fie machten es 
recht vernünftig gang langjahın und fchnüffelten biß jpadilge an— 
Ihluf da ginſg!is lohs und [der Hirfch] lief noch anderdthalb 
ftunde es gehet jehr ſſtjarck da meine Hunde in ſehr guhten ftande 
jein fie wahren abern gejter[n] jo müde das fie nit wolten auf 
ſtehen ich Hab mit 81. Hunde angejaget davo|n] Habeln] 7. bein 
tobt?) gefehlet aber etl[iche] 20. lahm Hoffe das die Meiste werden 
mit jagen können es wahr eiln] wetter wie im December auf 
die ſchweinjacht ich überj[chlide Euer Lieben das Reglejment] 
vo[r] Reuter und Dragoner der ich ftehs Euer Lieben jehr 
gubter frudt jein und verbleiben werde 

Eigenhänbig. 


448. 
Postdam den 27. Apfril] 1727. 
Jagd. Bolitifche Lage. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben Habe wohll erhalten und 
freue ih mic) das ich habe recht gehat das ich keine hundeReles 
gemachet habe*) ih habe etlliche] ſchöne jacht gehabet die 
feg[t]e jacht ift jo gewehlen das ich es Ihnen nit genug bejchreiben 
kan wie ſchön wie ordentllich] alles gegangen ich bin Euer 
Lieben nochmahll hölch|jten[3] obligieret vor Pock°) er ift ein 
Perfecter kerrell meine Hunde jein in guhter ordre und jagen 
zujammen und fein beßer als vorrige|$] jahr itzo fein wier 

’) Vergl. ©. 248. Anm. 1. 

2) Fährte. 

3, Wenn der Hirich erlegt ift, blafen die Piqueure und rufen: A la 
mort, chiens. 


4) Vergl. Nr. 446. ©. 368. 
5) Bold. Vergl. Nr. 444. ©. 366. 
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Meister vo[n] die Hunde jo viellmahl als ich zu Desso görre!) 
und hier gejacht habe keine jchöner jacht gejehen er hat 4. jtunde 
und ein virtel gelauffen ein Hirj[h] von] anderen kop?) und ift 
derjelbige hirsſchj delnn]) ich Ihn bey langiren?) fo nahe gejehen 
das es der relchhte ift den[n] er ein kahlen Pleck Hatte die 
hirſche lauffen aber Rafsjcher itzo als in Herbsit] itzo muhs man 
Reitten wer dabey bleiben wil von] die letzltſe Hunde jein ſehr 
gut biß auf eine Petze die will ſich nit zwingen laßen denn] fie 
alles jaget was fie in augen fihet überMorgen joll fie eine 
kravattet) haben da muhs fie Resonabell werden ich kravatiere 
nur zwey tuhr alsden ich fie alle abmade ſpadilge Monbell Die 
fein Meister da kan man ſich auf verlaßen wen[n] fie lustig 
jagen die birjche halten keine Planden (?) jonder|n] bleiben im 
garten meine hunde fein recht gejundt und glaube das fie in 
je[h]r guhten ftande jein Böck jaget das fie es fein ift mein ge- 
heimer rath wenn] der faget guht da ſage ich auch gut den 
tirgarten?) muhs ich noch etwas verbeßern aber nit eher biß ich 
weiß wegen krig oder friden®) denn] das geldt wegen Preussen ?) 
ſelhſt knap ift das Euelr] Lieb[en] zu Halle gewehjen und alles 
in gubten ftande gefunden freuet mir wo [e]® fride [oder] krig 
[giebt] ftehet in kurgen zu erwarten ob Enge[land] die Pro[posi- 
tionen] vo[n] keijer annimet®) ich glaube das der keijerl[ichen 
Truppen] noch nit im ftande fein und fie chipotiren wollen diefes jahr 
zu gewinnen alsden fie zukommen[des] jahr lautter |prechen werden 
dein] wenn] es zu kongres kommet ich nit glauben kan das er 
beitehen wierdt aljo ich von der meinung bin dag wier in nach— 
somer oder zukomen[des] jahr indubitablement krig haben der 
ich ſtehs Euer Lieben bejtendiger frudt fein und bleiben werde 
0) Göhrde, das hannoverſche Jagdgebiet. 

2, Ein breijähriger Hirſch. 

3) Vergl. ©. 248. Anm. 4. 

*, Stachelhalsband. 

5) Von Potsdam. Bergl. Nr. 410. ©. 331. 

6) Vergl. Nr. 446. ©. 368 und Nr. 447. ©. 369. 

7) Vergl. Nr. 444. ©. 365. 

8) Die Hofburg hatte 26. März 1727 dem franzöfiichen Minifterium neue 
Präliminarien übergeben, in denen die Erledigung der Dftendiichen Frage auf 
einem binnen zwei Monaten einzuberufenden Congrefje gefordert wurde. Vergl. 


Förfter, Die Höfe und Eabinete 1, 155. . 
24 
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mit die Bergifche fache ift melhſr apparentz als noch nit ge- 
wehhen das es guht gehen wierdt !) 
Eigenhänbig. 


449. 
Postdalm] den 6. May 1727. 
Jagd. Einladung zur Berliner Revue Der Kalbe-Shönebeder 
Kanal. Zuftand Preußens. 

ich habe vergangen bonnerftag zuleß|t] gejaget habe eine 
jehr ſchöne jacht gehat und einlen] Hirs[h) von] anderen kop?) ge— 
fangen hat 4. jtunde und ein firtell gelauffen wir haben nur 
4. mahl gejtobt es haben bei fan[gl3?) was an die etlliche] 
20. Hunde gefehlet den|n] e8 jo wahrm wahr das pferde und 
hunde Marode wahr alfo ich vor dieſes frühejahr die jacht 
eingejtellet ich laße auch noch im garten?) arbeitten weill viel 
waßer und Morast ijt den|n] es verdrißllih] in frühejahr durch- 
zukomen ich Hoffe aber das ich es will wegbekommen Euer 
Lieben werden wohll nach berlin kommen wen|n] die Regilmenter] 
zufammen kommen ich werde fie Schreiben und wen[n] ich fie 
gejehen Habe will ich mit Euer Lieben von fro[h]se bi zu ende 
den kanahll’) bejehen wen[n] fie nach berlin komen nehmen 
fie voln] Ihre Princen mit Görneé jchreibet mir das in Preussen 
jehr Miferabell®) it Das landt hat wunderbarliche fataliteten 
wo Gott diejes jahr nit guht giebet jo iſt die Pest”) onfehlBahr 
zukommen[den] winter Gott bewahr biß dato gehbe was 
ich habe geldt Broht die Menschen zu erhalten aber wo zukomen[des] 
jahr ich krig bekehme es mit Möglfich] iſt anfein man 


1) Die preußiiche Succejfion in Jülich Berg. Vergl. Förfter, Die Höfe 1. 
Urfundenbuh, 85 f., 98. 

2?) Ein Hirſch vom andern Kopf: ein dreijähriger Hirſch. — Stoppen: eine 
Taufe machen, die Hunde von einer unrichtigen Fährte zurüdrufen. 

3, Fang geben, geniden: den von den Hunden geftellten Hirich erftechen. 

4 Dem Potsdamer Thiergarten. Bergl. die vorige Seite. 

6) Der Elbe-Saalelanal, um die ſächſiſchen Zollſtätten zu umgehen. Bergl. 
Nr. 409. ©. 330. 

6) Vergl. Nr. 444. ©. 365. 

’) 1709 bis 1711 hatte die Belt furchtbar in Preußen gemwüthet. Vergl. 
(Hagen) Beiträge zur Kunde Preußens 4, 27 f. 
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muhs fich auf Gott verlafen indeßen werde meine bfa]ushaltung 
jehr Restringieren nit in Predullie zu kommen ber liebe Gott 
hat mir jo wunderl[ih] aus fo viell fchlimme ſachen geholfen er 
wierbt mir weitter helfen da verlaße mir auf?) will er nit ich 
Meritiere es nit beßer ich Moralisire ich habe grohße urſache 
indeßen verbleibe ewich Ihr jehr guhter frudt 


Eigenbändig. 


450, 
Postda[m] den 14. May 1727. 
Hundezudt. Einladung. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohll erhalten wegen 
der hunde zu kravattier[en]?) das wollen wier wils Gott im herbſt 
Probiren ich habe 6. junge Hunde von meine zug[t] in ftall ge— 
nonmen fie fein hübs[ch] aber die ardt ift nit rein fie fein 
noch von die halbe jchweinshunde vo[n] die Dessofer] Petze aber 
die vetters fein Petro und ferfillio Bod?) jaget fie jein guht 
was Euer Lieben mir jchreiblen] wegen Ihre desideria das wißen 
fie wohl das wen[n] ich fie kan ein Plesir tuhn der fein kan das 
ich mir jelber eine freude von mache wollen fie jo gubt fein 
und ſſchlicken es mir jlhlriftlich zukome[nden] fontag über 
8. dage®) werde nach Berlin gehen da ich hoffe Euer Lieben anzu- 
treffen mit Printz Diderid) Leopoldt komet auch den habe 
gejchrieben der ich ftehs beftendiger frudt fein und verbleiben werde 

Eigenhändig. 


451. 
Potsdam 14. Mai 1727. 
Der Fürft zu Anhalt» Zerbit und der Kalbe-Schönebeder anal. 
Dank den Borftellungen Leopolds läßt der Fürſt zu Anhalt-Zerbſt 
allmählich feinen Widerſpruch gegen die Durchführung des Kalbe-Schöne- 
beder Kanals duch fein Amt Müblingen fahren.) Er fordert zum Entgelt, 





1) Vergl. Nr, 435. ©. 366. 

) Vergl. Nr. 448. ©. 371. 

3) 25. Mai. Ueber die Deftderien des Fürften war nichts zu ermitteln. 
#) Vergl. Nr. 445 und 446. ©. 366 f. 
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daß die mühlingenfchen Untertanen von einer Getreidelieferung an die 
Aemter Gottesgnade!) und Kalbe entbunden werden, und daß acht magde- 
burgifche Dörfer die Erlaubniß erhalten, auf einer neu anzulegenden Mühle 
im Zerbſtiſchen mahlen laſſen zu diürfen.?) Friedrich Wilhelm will darüber 
erjt die Anficht der magdeburgiihen Kammer hören. 


452. 
Berlin 7. Juni 1727. 
Verhandlungen mit Zerbft über den Kalbe-Schönebeder Kanal. 

Der König hat befchloffen, in diefem Jahre nur den Kalbe-Schöne- 
beder Kanal bauen zu laffen und die Arbeit an den übrigen noch aus 
zufegen,?) „zumal felbige bei bereit3 avancirter Saifon und weil es bei 
der herannahenden Ernte an genugfamen Arbeitsleuten fehlen dörfte, dieſes 
Jahr jchwerli werden zum völligen Stande gebracht werden können.“ 
Leopold foll die nöthigen Befehle ergehen lafjen, „infonderheit daß die 
Arbeit an dem erften Kanal zur völligen Perfection gebracht werde”. 

Die Verhandlungen mit dem Fürften zu Zerbit über die Durchlegung 
des Kalber Kanals dur das Amt Mühlingen find noch nicht abgeſchloſſen, 
da deifen Forderungen noch „ſehr bejchwerlid und onereux“ find.*) 
Friedrich Wilhelm hofft aber, der Fürft würde durch Leopold noch bewogen 
werden, „jich etwas näher zum Biel zu legen“. „Wie Jch dann Em. Liebden 
eine dejto größere Obligation haben werden, wenn Sie Sich darunter nod) 
weiter interponiren wollen.“ 


Der König bezeichnet einige Puncte in bem Eontractentwurfe, bie 
ihm anſtößig find. 


Nachſchrift:) Leopold fol die nöthigen Ordres ftellen, damit der Koften- 
anjchlag für den Elbe-Havelfanal zwijchen Milow und Hobenwarte?) gemacht 
und alles accurat nivellirt werde, Es wird ihm der Plan des Notars Andreas 


!) Das Amt Gottesgnade liegt der Stadt Kalbe gegenüber am rechten Ufer 
der Saale. " 

2) Die Unterthanen eines beftimmten Diſtriets durften nur auf einer be— 
ftimmten Mühle mahlen fafjen. Der Mahlzwang gehörte zu den Regalien. 

3) Außer diefem Kanal war noch einer zwiichen Frohſe und Neuhof und 
ein dritter projectirt, der die Elbe mit der Havel verbinden follte. 

#) Bergl. die vorige Nummer. 

5) Milow, Dorf an der Havel bei Rathenow. Hohenwarte, Dorf an ber 
Elbe nördlich von Magdeburg. 
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von Wernsdorff aus Genthin, „wie dergleihen Kanal anders und zwar 
fürzer und mit wenigern Koften, hingegen zu mehrerer Avantage geführet 
werben kann“, zur Begutachtung zugeftellt. 1) 


453, 
Potsdam 7. Juni 1727. 
Dank für Nachrichten. 
Der König bat die Anzeige, „was vor Recruten an die Regimenter 
duch Magdeburg escortiret und abgefhidt, nebjt der Tabelle, was von 
Monat zu Monat das Getreide in Magdeburg gegolten”, mit Dank empfangen. 


454. 
Berlin 3. Juli 1727. 
Bau des Kalber Kanals. 

Die Erntearbeit fönnte darımter leiden, wenn ihr auch noch fürderhin 
duch den Bau des Kanals von Kalbe nad; Schönebed?) fo fehr viele 
Kräfte entzogen würden. Es follen daher nur noch 400 Mann bei dem 
Ranal- und dem Schleufenbau bleiben. 


459. 
Postda[m] den 14. Juli 1727. 
Einladung zur Jagd. Des Königs Sorgen für Preußen jind ver- 
geblih. Bertrauen auf Gott. Magdeburger Feftungsbau. 
Rottum. Hunde. 

Euer lieben beide jchreibjen] Habe wohll empfangen und daraus 
geiehen das euer lieben vermeinen das ich fie nit gejaget habe 
wieder zu kommen id habe gedacht das ich es fcho[n] Hette vor 
etl[ichen] wochen gejaget das fie jo guht fein jolten und im Herbs[t] 
wie voriges jahr nad; wusterhaufen zu kommen meine jacht zu 
jehen da ich mir eine rechte freude gemachet Habe ich flatire es 
mir was Preussen anbelanget®) ift nit unsere ſſchliuldt aber wir 


N, Wernsdorff wollte den Elbe-Havelkanal von Genthin ans direct in den 
Plauejhen See führen, im Zuge des jetzigen Wolterädorfichen Kanals. 

2, Vergl. Nr. 452. ©. 374. In der legten Woche waren 2636 Arbeiter 
bei dem Kanalbau beichäftigt. 

3) Vergl. Nr. 449. ©. 372. 
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Dirigiren und unser herGott muhs fein fehgen gehben wen[n] 
er das nit gehben will ift nit unser ſſchſuldt das es mir nit nahe 
gehet in die 14. jahr nit gemachet zu haben und alle mein[e] mühe 
forge und fleis geldt alles umbjonft das wen[n] ich gedende 
das ich es hette in Pommer[n] und Hiefiege lande angewendet und 
gühter gekauffet und meine Domen[en] jo examinieren laßen wie 
in Preussen was zu verbeßern wehre ich jehr weit gekommen wehre 
und meine Revenus fehr wohl ftünden und die grohße sume geldes 
in diefe lender Rullierte gewis ein ſehr grohßer fortell wehre 

itzo das geldt und zeit verjpillert und ins Mehr geworfen!) gehet 
mirnahe wen[n] die 14. jahr wieder zurüde hette a la bonneur 

aber die fein fordt o[hjne was zu tuhn wen[n] ich es ver- 
operiret und Redutten komedie gemachet hette jo wüjte noch 
wovor aber ich habe nit3 als chagrin forgen gehat das geldt aus— 
zugehben ?) ergo ich mich je[g]r Prostituiret habe vor die weldt 
und ich vor fremde leutte nit gerne höre von Preussen jprechen 
den[n] ich mich fcheme Gott hat mir bewahret fonfteln] hette 
ich) müßen ner[rilsch werden vor ſſchſimf . . .) und Mockerie vor Die 
gange weldt aber Gott hat mir bewahret den[n] der mir weitter 
bewahren wierdt anfein ich mache in meine afferen eine ander 
Disposieion den windt ftreiche ich aus*) und gehe auf das solide 

mit Gottes hülfe jo werde mir doch wieder herraußer helfen das 
die Machine nit übern hauffen gehe aber adieu verbeßeren 

das bißgen was ich zu lehben habe will in Stille lehben und von 
die weldtllichen] fachen mir fo wenig Meliren als meine jIch]uldig- 
keit umd ehre es leiden wierdt das Euer lieben die Magdeburger 
vortificacion in guhten ftande gefunden freuet mir Euelt] 
Lieben werden mir j[djiden wegen der 28000. th in wie viell zeit 
die fortificacion damit wierdt können beftritten werden der graff 
wurmbrandt°) ift heutte nad) Magde[burg] gereifet der obe[rst] 


1) Bergl. Nr. 340. ©. 228, 

2) Bergl. dad Schreiben von Katſch bei Stadelmann, 144. Anm. 1. 

3) Durch ein Loch im Papier iſt hier ein Wort vernichtet worden, das mit 
s oder r endigte, 

) Wind ift ein Lieblingsausdrud des Königs. Vgl. Förfter, Friedrich Wilhelm 2, 
253 und Acta Borussica, Behördenorganijation 2, 352. Siehe auch Hier ©. 229. 

5) Der faiferlihe Gejandte Graf Murmbrand ging von Berlin nady Dresden. 
Ueber jeine Miffion vergl. Droyien 4. 2. 1, 440 und Arneth, Prinz Eugen 3, 288 f. 
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Jetz!) ift hier der ſaget das Lottum?) feine haushaltung Miserabell 
das er nit jo viell kredit hat vo[n] ancklam nad) Berlin zu reißen 
und bejeuffet fich tegllich| den chagrin fich zu Passier[en] da 
bewahre Gott ein[en] davor meine hunde fein in recht gubten 
Stande fie jein noch nit abgedrüdedt?) Tobaldt fie reine fein werde 
Euelr] Lieben die grohße Engelender fenden der ich ftehs Euer 
Lieben beftendiger frundt fein und verbleiben [werde] 

Eigenhänbig. FA 

456. 
Berlin 26. Juli 1727. 
Einftellung des Kalbe-Schönebeder Kanalbaues. 

In der Beforgniß, durch den Bau des Kalbe-Schönebeder Kanals 
in der Erntezeit dem Landmanne die nöthigen Arbeiter zu entziehen, hatte 
der König befohlen, „bei diefer Arbeit mehr nicht als 400 Mann zu be: 
halten, die übrige aber abgehen zu laſſen“.) Da aber nad) dem Bericht 
des DOberbaudirectord Stolgen mit vierhundert Mann wenig ausgerichtet, ?) 
„am wenigften aber der Kanal in diefem Jahr zu Stande gebracht werden 
könnte“, fo findet Friedrich Wilhelm am beften, diefe Kanalarbeit vorerjt 
ganz einzuftellen, und Hat in diefem Sinne verfügt. 


457. 
Berlin den 30. July 1727. 


Leopolds Beſuch in Celle. Kanalbauten. Preußen hat den König 
klug gemacht. 


Euer Lieben ſchreiben habe wohll erhalten und erſehen, das 
fie zu zelle gewehſen und des ſehligen könilg)s ſtall gut gefunden 


) Joachim Chriſtoph von Jeege, Obrift im Lottumjchen NRegimente. 

2) Generalmajor Johann Chriſtoph Graf von Wylich und Lottum, Chef 
des Ynfanterieregiments Nr. 25. Er hatte jein Stabsquartier in Anflam. 

3) Von der Salbe abgetrodnet, mit der fie wegen der Räude eingerieben werben. 

9 Vergl. Wr. 454. ©. 375. Der Kanal blieb unvollendet. Vergl. ©. 330. 
Anm. 4. Bis zum 19. Juli betrugen die Koſten: Für Grabenarbeit 36013 TH. 
16 ®r.; für Materialien und den Schleufenbau 7859 Th. 12 Gr. Für den Bau 
wurde auf den Vorſchlag Leopold die alte Klofterfirche zu Gotteögnade abgetragen 
und ihre Steine verwandt. 

5) Victor Friedrich zu Anhalt-Bernburg, der die Kanalarbeiten am 16. Juli 
bejichtigte, jchrieb in jein Tagebuch, „daß nicht Föniglich gearbeitet würde und 
daher wohl garnicht zum Stande fommen, weiln etliche andere Abjichten darunter 
mit fteden“, 
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aber die Hunde nit!) das fie nit haben können pferde kauffen 
wunderdt mir mit den[n] es die anjchein hat das der Printz?) im 
Lande bleiben wierdt den[n] der könig Ihm 4. Englijhe pferde 
ſſchlicket alſo die jachtequiPage gebrauchet werden wierdt und 
von dortige leutte keiner quitieren wierdt das ſchlulleburg (!) 
bey Euer Lieben nit gewehfen?) und man Ihnſen] nit ſſchſildtwache 
gejeget wunderdt mir jehr und ift Plump da fie es allemahll an 
mir getahn aber aluch?] mein vetter kahrll*) haben fie nit auf den 
ſchloße logiret auch keine j[hlildtwache gegehben was Euelr] 
Lieben volm] kanahll jchreiben®) muhs ich Ihnen jagen das ich 
mid nit Ruiniren kan weitter mein geldt wegzufchmeißen und ich 
ed vor Gott und meine kinder nit verandtworten kan denn] 
Preussen mir klug hat gemachet®) und ich meine wierdtichaft auf Den 
alten fuhs füren will eiln]zucassieren und gühter zu kauffen aber 
graben Bauen viehe kauffen ift aus und werde mit Gottes hülfe 
kein pfen[nig] me[h]r verquaquellen ?) den[n] ich die Rise®) bin 
gewehßen von] der gangen weldt und meine jchöne verfaßung armee 
und alles übern hauffen zu gehen jehr fehr nahe gewehfen aber 
dur[ch] meine anftalten und engerung®) in der eckonomie alles 
recht wieder feſt gejehet das duhrſch Gottes hülfe fich alles suteniren 
wierdt und ift gahr kein zweiffel aber ich habe [die] Preuss[isch en 
Domen[en] ausgeftrihen deinn] es windt ift ergo ich jehr klug 
bin geworden und ich itzo reich werde und in alle meine kassen 
e3 jehr ſpühre das das alles guht gehet der ich ſtehs Euer 
Lieb beftendiger frudt fein und verbleiben werde 


Eigenhänbdig. 


1) Georg I. von Großbritannien und Hannover war 22. Juni 1727 geftorben. 

9 Prinz Friedrich Ludwig von Wales ging 4. December 1728 nah England. 
Bergl. Hübner, Lexicon genealogieum, Hamburg 1738, ©. 211. 

3), Alerander Freiherr von der Schulenburg, großbritannifher und kur— 
braunichweigiicher Generallieutenant, Gouverneur von Celle. 

9) Markgraf Friedrih Karl Albrecht von Brandenburg-Schwebdt. 

5) Mohl vom Elbe-Havelfanal. Vergl. Nr. 452. ©. 374. 

6, Vergl. Nr. 4655. ©. 376. 

7) Verquadeln: unnüg ausgeben. 

8) Risee. 

9) Aenderung. 
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458. 
Postdam den 4. Augusti 1727. 
Leopolds Geller Reije. Hunde Gerücht über den Erbprinzen 
Guſtav Wilhelm. Congreß von Soifjons,. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe erhalten und erjehen 
das fie von der zeller Reise!) zufriden fein bier Passieret nits 
Neues als das heutte meine pferde und hunde in aten?) gejeget 
werden und gallopiren müßen hoffe in 14. dage [oder] lengſtelns) 
3. wochen zu jagen meine hunde jein in recht guhten ftande 
ich überj[h ide Euer Lieben 4. englifche Hunde vo[n] simson?®) die 
ander fein zu klein und fallen auf Bugest) ardt aus die fie 
nit könne[n] gebrauchen die viere hoffe das fie werden an— 
ftendig fein wen[n] fie mir 8. davor gehben die sage[s] fein und 
doch folgen können) werde euer liebe jehr obligiret fein was 
wegen Printz gustaff da habe gefchrieben vo[n] wo ich die zeittung ®) 
bekommen habe der Man hat es fo asseuriret als wen[n] es 
Evangelia wehre und es in Magde[burg] gang Publife wehre und 
jo viell umftende dabey ala wen[n] es wahr wehre ih babe 
aber nimmer es glauben können kniphaujen j[chlide nach den 
kongres?) zu hören was da Passieret der ich ſtehs euer Lieben 
beitendiger frudt fein und verbleiben werde 

Eigenhändig. 


1) Vergl. die vorige Nummer. 

2) Athem. 

3) Die der Stallmeifter Simfon aus England mitgebracht. 

9 Etwa Biche? 

5) Friedrich Wilhelm liebte nicht das ſchnelle Jagen. Vergl. Nr. 417. ©. 338. 

6, Von der heimlichen, 1726 geichloffenen Ehe des Erbprinzen Guſtav 
Wilhelm mit Sophie Herre. Suhm jchreibt, Berlin 21. Juli 1727: „On a regu 
avis de Magdebourg que le prince d’Anhalt, y arrivant de Potsdam, avoit 
appris avec bien du chagrin que son prince aine s’est mari& avec une trös 
belle fille, mais néö dans le peuple, quoique d’ailleurs proche parente de la 
princesse rögnante.* Am 25. Juli fjchreibt er, die freunde des Fürſten be— 
zweifeln die Nachricht, „mais c'est le secret de la comedie“. 

7) In den Barijer Präliminarien vom 31. Mai 1727 war Aachen al 
Congreßort bejtimmt, wo die Streitfragen zwijchen den Verbündeten von Wien 
und den Weftmächten erledigt werden follten. Der Kongreß wurde aber dann 
14. Juni 1728 zu Soiſſons eröffnet. Vergl. Förfter, Höfe 1, 172 f. — Emit 
Freiherr von In- und Knyphauſen, Wirflicher Geheimer Rath. 


380 Nr. 459. 23. Auguft 1727. 


459. 
Postdam den 23. Aulgust] 1727. 
Hunde. Stettin. Die preußifche Haushaltung. Negiment Schulenburg. 
Eine Erbichaft des Königs. Jagd. 

Euer Lieben jchreiben Habe bekomen zwey dage vorher ala 
ih von-Berlin bin nach ftetin gegangen ich bin heutte hierher] 
gekomen da ich Euer Lieben jehr obligiret bin im Platz [von] 8. 
11. Hunde!) [zu erhalten] die recht guht ausfehen ausgenommen 
eine[r] jehr Mager iftt hoffe aber fie wieder zurechte bekommen 
das Ihre Hunde dollen ift gewiß ſchade hoffe aber das es fie ver- 
lieren wierdt Eue[r] Lieben könen den caplitain] Dona?) nad) 
fchlefien verlohben vielleilcht] bekomet er noch wahs in ftettin 
habe alles wohll gefunden die fortificacion alles in guhten ftande 
die Lastadie?) fihet guht aus ih bin zu kumero gewejen und 
ſchwerin feine haushaltung befehent) die guht ausfiehet es ift 
wohl! was zu ftrenge aber ich glaube es ift zu kostbahr und ich 
es in Preussen leider erlehbet Preussen ift guht wen[n] von 
Berlin alle Jahr 600000. [th] Hingefandt werden?) weill aber 
itzo nichts hingeſandt wierdt aljo es zukomen[des] jahr wieder jo aus— 
jehen wierdt wie anſnjo 1721.%) ich Habe das f[ch]ullenburgifche 
Regilment] gejehen”) das ift ein gubt Regiment] an ordre 
und alles und viell vielle befer als Platte[n]*) und [das] gemeienle) 


1) Vergl. die vorige Nummer. 

9 Chriftoph Graf zu Dohna bei Alt-Anhalt. Er jollte in Schlejien werben. 

3) Vorftadt Stettind am rechten DOberufer. Friedrich Wilhelm ließ dort 
ein Magazin, den fogenannten Alten Padhof erbauen. Ueber die Bauthätigkeit 
des Königs in Stettin vergl. Thiede, Chronik der Stadt Stettin ©. 818 und 
Berghaus, Landbud des Herzogthums Pommern Th. 2, Bd. 8, 221. Siehe auch 
©. 251. Anm. 9. 

) Cummerow, jeit 14. Auguft 1733 Schwerinsburg genannt, war das Gut 
des Generalmajors Kurd Chriftoph von Schwerin, Vergl. Zedlig-Neufich. Neues 
preußiiches Abelslerifon 4, 205. Das Schloß liegt jüdöftlih von Anklam. 

5) Vergl. Nr. 455. ©. 376 und Nr. 457. ©. 378. 

6) Weber die Bedeutung, die gerade dies Jahr für das preußiiche Neta- 
blifiement Hat, vergl. Schmoller in der Hiftoriichen Zeitichrift 30, 64 und Stadel» 
mann, Zi4f, 

7) Das Dragonerregiment Achaz von der Schulenburg (Mr. 5) ftand in 
Vorpommern. 

8) Das 1725 errichtete Dragonerregiment des Obriften Hand Friedrich 
von PBlaten (Nr. 1), das in Hinterpommern ftand. 
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wutteno[jche] Regilment]!) ich Habe auch eine erpjchaft getahn 
von eiln] edelma[nn] der trot[a?] heißet und kaducke heufer nach— 
gelaßen da ich fie gejehen habe und hoffe wenn] ich fie im 
ftande Haben werde fie mir an die 10000. th freigeldt tragen 
werden Montag geliebs Gott werde zum erften mahll jagen 
ich glaube es wierdt jchledt gehen den[n] die beide Bods und seiler 
Blumendahl kranck fein Meier und wid?) jollen mitjagen der 
ich ſtets Euer Lieb bejtendiger frudt fein und verbleiben werde 
Eigenbänbig. 


460. 
wusterhaufen den 2. september] 1727. 
Jagd. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe ich nit beantworten 
wollen biß ich einmahll gejaget hette ih habe nit jagen ge- 
könnet als geftern Egidy?) die vorige dage wahren zu wahrm 
und ich auch 3. jegers kranck [hatte] aber geftern ift die jacht zum 
eriten [Mal] recht guht gegangen und die alte Hunde den chauge*) 
jo Margniret haben als ich noch nit gejehen ich legte an®) die 
gange Rudell an fie cepari[rjten ſich baldt und ich nahm eilnen] 
hirſſjſch voſnn]) 9. kop.®) 12. ende wier jugen eine halbe ftunde 
da kam der hirsch in eine Rudell hirſche aber die Hunde Haben fo 
Ihön [change] ausgemachet ala ich es noch niemahlen gejelhe]n 
er hat 2. ftunde und ein firtell gelauffen die junge Hunde haben 
nit guht getahn fie Haben gebullerdt ?) und haben etliche mahll 
contraferdt ieguget aber e3 war fo hei und wahr eiln] großer 
ftaub den[n] es in fo lange [Zeit] nit geregn[e]dt hat in gehor- 
ſahm ift die Mfelutte die kerrels fein ziml[ich] beritten®) ber 





N Das Dragonerregiment (Nr. 6) des 1727 verftorbenen Generallieutenants 
Heinrid Jordan von Wuthenau, das in Preußen ftand. 

2) Königliche Jagdbediente. 

3) Der heilige Aegidius mit der Hirichkuh ift ein Patron der Jagd. 

) Vergl. ©. 248. Anm. 1. 

5) Vergl. S. 248. Anm. 4. 

6) Zehnjähriger Hirich. 

?) Bulderen: poltern, lärmen. 

8) Vergl. Nr. 426. ©. 348. 


382 Nr. 461. 10. September 1727. 


kleine Bock kan nod nit mitreitten da er zu Maht ift aber in 
8. a 12. dagen wierdt er mit jagen der Neue Picque[u]r Hacke 
den fie mir geflchlidet Haben werde annchmen geitern hat er 
feine jache guht gemachet und bleßet recht guht heutte ift jchlieb 
und jchende!) mit Hacke in die Heide zu jehen ob er recht Hirs[ch-] 
gerecht ift ich wünjche das fie auch möhgen jo viell Plesir haben 
als ich der ich ſtets Ihr beftendiger frundt verbleiben werde 
Eigenhänbig. 


461. 
wusterhauffen] den 10. se[ptember] 1727. 
Jagd. Generalmajor Lottum. Sydows Berblendung. Saint Sauveur 
wird Chef der Cadetten. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben Habe wohll erhalten ich 
habe itzo 3. mahll jejaget und iſt guht gegangen abjonderl[ich] ver— 
gangen Montag da ich mein dage nit die jalc]ht Habe jo guht gehen 
jehen und ein Hirs[ch]) von 5. kop?) 12. ender ftard gefangen 
er bat 3. ftunde weniger ein firtell gelaufen ich habe durch alle 
change ®) gejaget und ift kein Hurivo®) gewehßen id habe an- 
gelehget®) es wahr kaum dag und wahr kühle die Hunde haben 
jo fris[h] gejaget als ich es hier noch keinmahll gejehen wie 
es aber gegen 7. uhr kahm wurde es jo Horibell hei$ da waren 
die hunde fo ftille jonder das Maull offen zu machen Morgen 
jage wieder dieweill die Haushaltung von] Ge[neral] Ma[jor] 
Lottum Infanterie ®) nit bejtehen konte und das Regilment] aus 
einander gehen würde Habe ich nit anders gekondt als auf gewiße 
condicio[n] es an obe[rst] tiehle”) zu comandieren [zu geben] 


!) Hofjägermeifter von Schlieben und Schende, Oberjäger in Potsdam. 

2) Sechs Jahre alt. 

8) Vergl. ©. 248. Anm. 1. 

9) Vergl. ©. 248. Anm. 2. 

6) Vergl. ©. 248. Anm. 4. 

6) Das Infanterieregiment des Generalmajors Johann Chriftoph Graf von 
Wylich und Lottum (Nr. 25). Ueber feine Haushaltung vergl. Nr. 455. ©. 377. 
Lottum ftarb 16. October 1727. 

7) Martin von Thiele, Obrift des Regiments Grumbfow (Nr. 17). 
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den[n] Herr sido!) Hat es mit annehmen wollen und mit fo eine 
ardt das ich es nit Pardoniren kan doch als krist von bergen 
[tun muß] aber bey mein lehben ſoll er fein dage kein Regi- 
[ment] bekommen ic habe mir jehr gewunderdt ich glaube aber 
das der Mensfch] ift jein verftandt beRaubet und wehrdt das man 
Ihn auff] Petite Meson?) bringet sing sover?) Habe die kadets 
zu komaln]dielren] gegehb[en] er wierdt auch mit Aldt dabey 
werden Morgen jage id) hüner jein diejes jahr jehr vielle 
daran ich mich fehr delectiere mit ſſchlißen der ich ſtehs Ihr 
beftendiger frudt fein und bleiben werde 

Eigenhändig. 

462, 
wusterhaußen den 20. sep[tember] 1727. 
Jagd. Große Hike Danf für Trüffeln. 

das ich Euer Lieben [Schreiben] nit eher beantwordt habe ift 
gewehhen das ich eine jchlegte jacht gehat habe und nit gefangen 
meine hunde Hatten keine Nasen als welnn] kein Hirs[ch] da ge- 
wehfen wehre ich habe mein dage nit Miserable[r] was gejehen 

die ander jacht darauf ift guht gewehßen und habe gefangen 

aber die hunde haben nit recht laut jejaget gefter[n] aber habe 
die ſſchſönſte jacht gehat da ich auf zwey Hirs[ch] angeleget*) 
der erjte Zfirtellitunde lieffe und die Hunde dur[ch) change und 
alles frij[ch] gejaget weill es guht ginge leget ich auf den andern 
hirsſchj an da Haben fie noch befer gejaget und der hat zwey ge- 
Ichlagene ftunde gelaufen und ift mit geftopt worden id kan 
wohl jagen ich habe es nit befer gejehen den Picqueur Hacke 
habe würft[ich] in meilnen] dinft [genommen] ®) der hiſiege bod 
hat fich den ſſchſulterknochen inzwey gefallen wierdt dieje cesson®) 
nit mit jagen können das Euer Lieben fo eine erfchredf[iche] 

I) Hegidius Ehrenreich von Sydow, Obrift des Infanterieregiments Dönhoff. 
(Nr. 13). Der König verlieh ihm 1729 doch ein Regiment (Nr. 23). 

4) Petites maisons, Jrrenhaus. 

3) Dberft Samuel de Saint Saudeur. Er ftarb 20. Februar 1731. 

4) Weber „anlegen“, „Change“ und „ftoppen“ vergl. S. 248. Anm. 4 und 1 
und ©. 372 Anm. 2. 


6) Vergl. Nr. 460. ©. 382, 
6, Saiſon. 
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hige finden freuet mir das ich nit der eincige bin denn] ich 
mich habe eingebildet weill ich fett bin das [nur] ich [es] jo Heis 
fünde ich bin doch alle dage auf die jaht ſo viell hüner Habe 
noch nit bier gejelheln als diejes jahr ih habe ſchoſn] übe[r] 
600. stück] geſchoßen Gott gehbe Regen oder es fiehet mit 
guht aus der oberfte tiehle gehet heutte zum Regilment]') 

vor die ſchöne trüffell dande ich werde auf Euer Lieb gejundtheit 
eßen der ich ftes Ihr beftendiger frundt fein werde 

Eigenhändig. 


463. 
wusterhaußen den 30. september] 1727. 
Jagd. Große Trodenheit. Flemming in Berlin. Der Congreß 
von Soiſſons. 

Euer Lieben jchreiben Habe wohll erhalten nit aber beantwordt 
weill ich die vorige woche nad) Mackeno?) auf die kleine jacht 
gewehßen ich Habe die woche nur einmahll gejacht als vergan- 
[genen] sonabent?) ich habe fo eine jchöne jacht gehat und durch 
change und alles durchgejacht jonder Hurrivari*) zu machen 
das es fo guht ginge es hatte die halbe Nacht geregendt gejtern 
habe jejaget aber nit gefangen und die Nase[n] ftumb wahren 
wer dar sonnalbend] hat jagen gejehen jolte jagen es wehren nit 
die jelbige Hunde oder die trockene zeit machet das Gott gehbe 
Regen®) wie ich zu Mackeno bin gewehßen habe meine Mlejütte 
laßen zwey mahll in freders heide®) jagen da haben fie einmahl nit 
gefangen das letzltſe mahll aber gefangen aber meinfen] getrenen 
ferfilgo hat der hirsſch] toht gejpißet er bat dieſes jahr noch 
den kop. gehalten?) und niemahlen lahm gewehßen ich glaube 
das fo ein hundt mit wieder wierdt der jo guht und daurhaftig ift 
das bejte [ift daß] ich werde 10. a 12. junge von Ihn haben 


1) Vergl Nr. 461. ©. 382, 

2) Amt und Dorf Groß-Machenomw, weſtlich von Königsmwufterhaufen. 
3), 27. September. 

) Bergl. ©. 248. Anm. 1. und 2, 

5) Vergl. die vorige Nummer. 

6) Vielleicht die Friedersdorfer Haide, öftlih von Königs-Wufterhaufen. 
?) Leitete die Jagd. 
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wehgen die ordre die komet hier bey!) wolte wünjchen das ich 
befer occasion hette Euer Lieben zu gefallen der ich ftehs Euer 
Lieben bejtendiger frundt verbleiben werde 


der feldMar[schall] flemmiln]g ift gejtern hier gewehjen und 
wieder nad) berlin in conference ?) wie der congres®) abgehen 
wierdt wierdt die zeit lehren wegen dein] kambereiche[n]*) da habe 
all mein Judieium verlohren 

Eigenhändig. 


464. 
wusterHauffen] den 7. octo[ber] 1727. 


Jagd. Das AInfanterieregiment Lottum. Empfehlung eines Haupt- 
manns. Beſuch in Berlin. 


die vorige woche habe gejaget zweymahll aber nit gefangen 
die hunde wahren ohne nahke und wolte nits nuße geſſchſehen 
geftern aber habe gejaget extraordiner guht [der Hirſch] Hat 
3. halb ftunde gelauffen itzo regenet es als hoffe num wierdts 
alle dage befer werden?®) von tiehle®) habe noch kein Rapordt 
deufn] er erftlfich] itzo angekommen jo ſehr fchlegte Manjchaft 
hat das Regijment) nit es fein noch wohl! zwey Regilmenter] 
ala finfe Anf[halt] Zerbtz?) jchlegter wegen Lares tuet mir 
leidt das fie mir nit haben eher gejchriben danfı] ich in Postdam 
ſchon an die ftette den Major Lindeman Recommenbdieret zu obe[rst] 


1) Auf die Bitte Leopold8 wurden die Scharfrichter zu Halle, Kalbe und 
Loburg angewiejen, „dad Luder” zu einer bejtimmten Tare an den Fürften zu 
liefern zum Futter für feine Hunde. 

2, Der ſächſiſche Generalfeldmarichall Flemming war in Berlin, die Streitig- 
feiten über Zoll, Werbung 2c. beizulegen und einen Bund Preußens mit Sachſen 
zu verabreden. Vergl. Droyien 4. 2. 1, 440; 4. 3. 2, 6f. Faßmann 1, 374. 

® Der Congreß don Soiffons zur Schlihtung der Streitigfeiten zwiſchen 
Deiterreih-Spanien und den Weftmächten. 

4) Der Congreß von Gambrai, zur Beendigung des Streites zwischen 
Spanien und Dejterreich berufen, war ergebnißlos verlaufen. Unmittelbar darauf 
trat aber der Kaiſer mit Philipp V. in ein enges Freundichaftsbündniß. 

5) Vergl. Nr. 462 und 463. 

6), Thiele, der Obrift des Lottumjchen Regiments. Vergl. Nr. 461. ©. 382. 

?) Die Regimenter des Generals Grafen von Finckenſtein (Nr. 14) und des 
Prinzen Ehriftian Auguft zu Anhalt-Zerbit (Nr. 8). 

Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelms 1. 25 
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Leuftenant] und ijt geworden wegen Major werris aber ich 
will auch Lares recommendieren zum Major !) hier ijt nits 
Neues als das ich vergan[genen] sona[bend] 151. hüner geſchoßen 
de[r] Duc Liria®) der komet nad) Berlin da ich auf ettl[iche] ftun- 
den“ hingehen will der ich fteh8 Euer Lieben beftendiger frundt 
jein werde 

Eigenhänbdig. 


469. 
wusterhau[sen] den (6. octo[ber] 1727. 
Jagd. Regiment Lottum Sydow. Krankheit Leopolds. Tod und 
Krankheit einiger Staböofficiere. 

Euer Lieben angenehme fchreiben habe wohl erhalten 
wegen den Bürge[r] aus aden werde beforgen vorgefter[n] habe 
gejaget und ein Hirs[ch] gefangen der nur Hat 3. firtell ftunde ge- 
lauffen weill alle Reles?) ftunden jo habe den zweitten angejacht 
der ift den] garten zweyMahll herrumb gelaufen es war eiln] 
hirs[ch] von 8. enden] von 3. kopt) der Hirs[ch] wahr klügelr] 
als wier alle und jeßte bey wusterhaußen übern zaun ih liß 
ftoppen und [wir] Namen ander pferde aus den ftahll und Ritten 
durſch] dals] tohr und legte wieder an die hunde jugen admi- 
rahble aber wier verwißen(?) biß in Mittenwaldifche bruch da konte 
keiner folgen alfo muften wier nach hauße Reitten die jacht 
wahr recht Plesirl[ich] wo wier gefangen hetteln] wehre das 
die ſchönſte gewehſen meine hunde fein recht guht aber wen[n] fie 
wahs in die augen bekommen fo fein fie als Doll fie lauffen jelh]r 
rahsſch) wehr bey die jacht bleiben will muhs gewihs ſtarck 
reitten ſonſten ſie geleich außer augen iſt Morgen jage der 
Duc de Liria?) wierdt mitReitten er komet beutte ber er ift ein 
jeger wie er faget der gen/eral]Ma[jor] Lottum ift gejtorben 
alfo nun hat tielled) das Regilment]| Monlsieur] sido hat fi in 

1) Ueber dieje Dfficiere war nicht zu ermitteln. 

2) Herzog von Liria, der älteſte Sohn des franzöſiſchen Marichalls Berwid, 
Grande von Spanien. 

3) Melais, wo neue Pferde und Hunde jtehen. 

9) Vierjährig. 

5) Vergl. Nr. 461. ©. 382. 
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allen ftüden jehr verkavallieret!) den/n] ich eher an tubo?) ein 
Regiment gehben werde als an sido hier ift nichts Neues wahs 
Meritieret [erzählt zu werden] ichein]de?) Hat mir gejagelt]) das 
Euer Lieben find krand gewehſen aber Gottlob föllig beßer 

ih wünſche voln] Hergen beftendige gefundtheit und langes wohl- 
ergehen und lehben der ich ftehs Euer Lieben beftendiger freundt 
fein werde 


der obe[rst]Leultenant] Sauerwaldt zu wesell ift toht ift ein 
gubter officir [gewejen] Nering von Pillo foll Hin!)  forckade 
lieget in agon[ile?) etljiche] meinen noch das er davo[n] kommet 
die andern das er ftirbet 

Eigenhänbig. 


466. 
wusterHaufen den 23. octo[ber] 1727. 
Jagd. Einladung Leopolds. Forcade und Gers find todtfranf. 

ih muhs Euer Lieben berichten das meine jacht itzo recht guht 
gehet den[n] fie zweymahll nach einander jehr guht obeis[s]ant ge— 
jaget Habl[en] wen[n] Euer Lieben wollen jo guht jein und 
nehm[en] mit ein fchlegt quartier verlieb jo kommen fie hier mit 
pferde der ich jtet3 Euer Lieben beftendieger freundt fein und 
bleiben werde 


mit den genferallMa[jor] forcade ift fehr jchlegt und ſonder 
hoffenung®) der genferal] sers®) ift das gleiche zu Pillo 
Eigenhänbig. 


1) Bergl. Nr. 461. ©. 383. 

2) Wohl tout beau, Name eines Jagdhunds. 

3), Der fönigliche Oberjäger in Potsdam. 

4) Sauerwald, Chef der Nrtillerie-Garnifoncompagnie zu Weſel. Major 
Nehring, Chef der Pillaufchen Artillerie-Garnifoncompagnie. 

5) Generalmajor Forcade ftarb 2. Februar 1729. 

6) Generalmajor Peter von Sers, Commandant von Pillau, Chef eines 


Garnijonbataillons. 
25* 
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467. 
Berlin den 30. Decemjber] 1727. 

Flügelmänner für Prinz Morig. Jagd. Tod von Sers. 
Beförderungen. Regiment Findenftein. Gratulation zum neuen Jahr. 
Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl erhalten 
was die bitte des Printz Moritz wegen jeine beyde flügellMenner 
[anfangt] habe accordieret fie können fie abhohlen laßen!) ich 

wünjche das fie Plesir haben auf die Parfor[celjacht gehet es 
wahr das ſchönſte wetter von der weldt dazu und wen[n] fie wollen 
jo können fie itzo noch jagen denn] jo einfen] December habe 


noch nit erlehbet meine fauen haben nit auf die körnung ge- 
wollet aber nach Neujahr werde 3. jachten haben ijt fehr wenig 
gegen andere jahr Pacience der ge[neral]M[ajor] sers ijt 


tobt?) Pillerbeg iſt komandandt?) Natalis hat das Batta[illon]®) 
der oberste geegdts?) habe bey finde Regilment] gejeget®) der 
wierdt fie gewiß in ordre krigen dieweill in zwey dage das 
Neue jahr da iſt und wier wieder elter werden jo gratuliere Euelrſ 
Lieben voln] bergen das fie dar mögen noch vielle vielle jahr er— 
lehben mit gefundtheit und vergnügen der ich itzo als zukomen[d] 
beitendieger frundt lehben und fterben werde 

Eigenhänbig. 

468. 
Berlin den 31. De[cember] 1727. 
Danf für geihenktte Hunde Jagd. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben ſamdt den doctor habe 
wohl! erhalten ih bin Euer Lieben vor die hunde ſehr obli- 
gieret ich zweifell nit das fie sage fein werden?) überMorgen 
werde fie fehen da ich nad) Postdam gehe das Euer Lieben jacht 
guht abgegangen freuet mir es wahr das jchönfte wetter vo[n] 


) Prinz Morik war joeben als Gapitain und Gompagniechef in feines 
Vaters Regiment verjeßt worden. 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

3) Billerbed, Obrift im Anfanterieregiment Findenftein (Nr. 14). 

+) Jean von Natalis erhielt das Garniſonbataillon Sers (Nr. 2). 

5) Obriſt Joachim Chriftoph von Jeetze. 

8) Ueber den Zuftand des Regiments Findenflein vergl. Nr. 464. ©. 385. 

7) Bergl. Nr. 458. ©. 379. 
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der weldt da ich ausgeritten wahr in Hadens anteill und babe 
dals]) gange Revir abgeritten und alles ausgeftochen !) e8 er= 
fohderdt zeit aber ich werde mit Ihm zu rechte kome[n] das gegen 
berbft alles fertig fein foll vor den Hubertsjchlüß[el]?) dande 
ich werde geleich wen[n] ich hHinkomme meine junge hunde brenn[en] 
laßen bier ift nit3 Neues als das forckade krang a lordiner?) 
und der Arme denftet*) voln] ftille tot ift der ich ftehs Euer 
Lieben bejtendiger frudt verbleiben werde 

Eigenhändig. 

469. 
wusterhaufen den 10. Jan[uar] 1728. 

Dank für einen Schafkäſe. Jagd. Des Königs Dresdener Fahrt. 

Seine Reiſeluſt. Krankheit des Kurfürften von ber Pfalz. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
bin fie jehr obligiert vor den exellenten fchafkefe ich habe Ihn 
nit beßer geeßen ih babe 3. jacht gehat beutte hab die 
letzltſe jacht ih habe nit viell beflommen] als 113. ftüde aber 
lautter grohbe fauen®) wenig frös[ch]linge ich habe grohs Plesir 
gehat denn] ich mich die jacht mit die wenige [Sauen] verlengerdt 
Habe und ordendtl[ich] gehetzet und die ftarde jchweine forciret 
ih bin content von meine jacht ih gehe Dinstag®) nad) 
Dreildlen”) hofe baldt wieder zu kommen®) da werde ich 
jo viell Nenes wißen ich freue mir in ein ander weldt zu komen 


1) Friedrih Wilhelm Faufte zur Vergrößerung feines Potsdamer Thier- 
garten ein Theil von dem Hackeſchen Gute Stahnädorf. 

) Symbol des heiligen Hubertus. „L’on donne möme ce nom & divers 
instruments qui, sans avoir guere Ja tournure d’une clef, s’emploient dans la 
chapelle du pölerinage, pour caut£riser les gens menacés d’hydrophobie“. Cahier, 
Caractöristiques des saints 1, 227. 

3) franf & l’ordinaire. Vergl. Nr. 465 und 466. ©. 387. 

+ Friedrich Emanuel von Dennjtebt war 1713 aus Leopold3 Regiment in 
das Stillenjche verjeßt worden. Er war Premiercapitain. 

5) Grobe Sauen: die mindeftens zweijährig find. 

9) 13. Januar. 

) Weber die Reife des Königs und des Kronprinzen nach Dresden vergl. 
Droyien 4. 3. 2, 13 f.; Faßmann, Friedrich Auguſti des Großen Leben, S. 889 f. 
und deſſen Leben Frideriei Wilhelmi 1, 375. 

9, Der König fam am 12. Februar nad) Potsdam zurüd. 
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weill ich kurieux bin und nach mein Panchant die gange weldt 
dulr)ch Reißette der kurfürft von der pfalg!) ijt kranck man 
meinet das er echapiren wierdtt ich Habe die jache an kahts[ch] 
geſſchlicket ich habe meine hunde geſehen da ich ſie noch ein— 
mahll vor dancke denin] fie ſchön fein und zweiffell nit das fie 
zage?) fein der ich ſtehs Ihr Lieben beftendiger frundt fein und 
bleiben werde. 

Eigenhänbdig. 


470. 
Postda[m] den 13. feve[ruar] 1728. 
Krankheit de3 Erbprinzen Guftan Wilhelm Krankheit im Leib» 
regiment. Die Eindrüde der Dresdener Reije. 

gejtern abendt bin wieder gekomen?) ich habe Ihren brif 
bekommen es tuet mir recht leit umb Printz gustaff*) den[n] ich 
fürchte vor feine genehjung leider muhs ich berichten das ich in 
mein Regiment auch jchlimme kranden Habe und die Medici jagen 
das es von der ungejundeln] luft komme Gott bewahr weitter 
ich muhs fie kurtz berichten das erftl[ich] ich den könig’) Robust 
von leibe gefunden der fuhs aber jehr jchlegt®) wo er fi nit 
in acht nehmet kan e$ in kürtze [um ihn] getan fein indeßen 
bat er alles in der weldt getahn feine affeccion mir zu beweißen 
es iſt Pardieu [ein] guht brafer herr und verficher fie das er an 
allen jchlimmen mit mir kein f[chjuldt hat aber die apostels die 
tuhn alles der Printz’) ift eiln] lieber herr Mündtl[ich] 
will mehr jagen ih habe Ihn recht kennen lernen und weis 
alles was die Malg]nificen[ce] anbelanget ift bey mein vatter 


1) Karl Philipp, der letzte Kurfürft ans der Pfalz-Neuburgifchen Linie 
(jtarb 1742). Preußen beanjvruchte aus feinem Erbe Jülich und Berg. 

2) sage. Bergl. Nr. 468. 

3) Von der Dresdener Reife. Bergl. die vorige Nummer. 

# Der König jchrieb, 13. Februar 1728, dem Erbprinzgen: „ed tuet mir 
leidt das fie die Poden hab hoffe aber das es nits zu jagen“. 

5, König Auguſt von Polen. 

%) Ueber das Fußleiden des Königs vergl. Droyjen 4. 2.1, 428; 4.3.2, 6; 
Faßmann, Friedrich Augufti Leben, ©. 885 f. 

7) Kurprinz Friedrich Auguſt. 
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Lapallie gewehlen!) die 3. Regimenfter:] k[r]onPrintz guht 
weißenfels J guht ſehr guht pfluch ſehr Mijerabell ſchlegt?) die 
ordre ift guht von] kavallerie habe kommandos gefehen bie 
finde jehr, Propfr]e in Mundur und Reitten guht und ift guht 

viell vielle or|den/tliche officier die aber jehr Bahs gehalten werden 
den/n] fie mit die Laqueien Paradieren und nichts estimiret 
werben?) ich habe aber Ihre fenrichs in alle occasione wo id) 
nur habe gekondt Distingieret wahs die Plesirs fein ift die 
jaujacht extra ſchön an ordre Plesirl[ih] gewehßen ih habe 
auch was gejehen wegen der faugarten das ich werde bey mir 
machen laßen fahjanen habe auch geſchoßen das ift was un— 
erhöret[es] ich kan fie verficher|[n] das ich in zeit von 3. ftunden 
me|hjr als 9000. gejehen ich bin aber] gang Persuadieret das 
jehr jehr viell mehr ift was dag karnawahll und weldtgetümmell 
ift hab alles gejehen das ich davon jprechen kan aber kein gusto 
gefunden ich bin wieder gekommen als hingegangen Gott 
hatt mir bewahret die verführunge fehlet nit das laße ich 
Mündtllich] zu bejprechen*) das zeughaus ift guht furniret aber 
das ift bey uns 1000. mahl befer was das grüne gewelbe iſt 
cella ebl[oJuit meine[n] vatter feine Juvehlen ift nits dagegen 

anfein es Meritieret das ich alles gejehen eine idee von dortige 
Lande und leutte zu bekomen den[n] ic mir mehr verlaße auf 
das ich jehe und höre als voln] anderen ich bin Persuabdieret 
das eiln] kurfürdt(!) von saxen 60000. th zakrement?), halten 
kan was die gebeube(!) Möhbels [betrifft] ift extra Ma[g]nifide 


) Friedrich Wilhelm ſagte in Dresden zu Flemming beim Anblid der 
Prachtgemächer im Schloffe: „J'ai ern &tre au chäteau, &tant [chez] le comte 
de Wackerbart, et lorsque j’ötois chez vous, j'ai eru ätre au ciel, mais ceci 
efface encore tout cela.“ (Tagebuch Flemming.) 

2) Die Infanterieregimenter des Kronprinzen (Nr. 4), des Herzogs Johann 
Adolf zu Sahjen-Weißenfeld (Nr. 18) und des Generalmajors Pflug (Nr. 15). 
Bergl. Schufter und Francke, Geſchichte der ſächſiſchen Armee 3, 376 f. 

3) Vergl. Nr. 271. ©. 162. 

*) Vergl. die freilich im einzelnen unrichtige Erzählung der Markgräfin 
von Baireuth, Tübingen 1810. 1, 75 f. Braunjchweig 1810. 1, 103. Pöllnig, 
M&moires pour servir à l’histoire des quatre derniers sonverains 2, 172. 

5) th verjchrieben für Ma[nn]. In zakrement jtedt wohl agrement. 

6) Ueber die Silberjchäge Friedrich Wilhelms vergl. Ranke, Werfe 27, 177. 
Seidel, Der Silber- und Goldihag der Hohenzollern, Berlin 1896. 
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könilg]stein Meritieret wegen der situacion das man 100. Meile 
Reijet zu jehen die oranderie(!) jein 400. grohße Beume die fo 
fein das ich fie Positivement asseurire wie die Linden bei der 
Margrevin !) und etliche] 20. die noch fterder und höher 

da fein da noch 900. ftud Schöne große auch kleine darunter aber 
keine fo fchleg|t] wie charlottenburger alle die Meisten] Beume 
haben Frucht das machet ein jchön efect anfein ich kan nit alls 
exprimiren was ich vor kurieuxse fachen und Mafg]nifican/e]e nit 
allein beim könige aber bey alle Ministris [angetroffen] [in] 
ben feldtMar[s]chall?) jein hauße habe Logiret weill des wader- 
bardt jein ab[bjren[nJette®) ift ein ſchlohs anders kan ich es 
nit beichreiben die Möbels königl[ich] equiPage taffell a pro- 
porcion das ift nit zu begreiffen ih glaube kein goldt- 
Macherey*) aber wo Mögllich] ift Goldt zu machen jo machets der 
könig wen[n] ich fie Mündtl[ich] ſehen werde haben ein jahr 
zu erzehlen und kronicka schaln]dalosa und meine avanturen aber 
ich bin vor Gott rein das weibl[iche] geichle[h]t komme a Paris 
et Berlin alle huren ®) aber in Dresden ift offentljich] Per- 
mittieret mit den vornehmfte kan man laut von fuxen®) rehden 
al3 hier von exereiren adieu id) habe jo viel zu tuhn grüßen 
fie den Printz gustaff der ich ftehs Euer Lieben frundt fein 
und bleiben werde 


der könig kronPrintz kom[men] in Majo nach Berlin?) 
Eigenhänbdig. 


) Die Lindenallee in Schwedt, Nefidenz der Markgräfin Johanne Charlotte. 

2) Flemming. 

3, Ueber den Brand des Waderbartfchen Palaftes vergl. Faßmann, Friedrich 
Wilhelm 1, 376. 

4) Vergl. ©. M. 

5) Vergl. Morgenftern, Ueber Friedrich Wilhelm I, ©. 31 und 34. 

6) ficher. 

?) Ueber den Bejuch des Königs Auguft in Berlin 1728 vergl. Faßmann, 
Friedrid; Wilhelm, 1, 379; Faßmann, Friedrich Augufti Leben, 905 f.; die Mart- 
gräfin, Tübinger Ausgabe 1, 83, Braunſchweigiſche 1, 114. Pöllnitz 2, 147. 
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471. 
Berlin den 20. fever[uar] 1728. 

Genejung des Erbprinzen. Reiſe nah Preußen. 
Rutowsky tritt in preußiichen Dienft. Errihtung eines neuen 
Regiments Die Cavallerierehnungen. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
daraus erjehen das Printz gustaff außer gefahr!) das mir ſehr 
freuet freilich ?) Euer Lieb kommen ja alle frühejahre nad) 
Berlin jobaldt der könig?) weggehet jo gehe nad) Preußen 
wo fie mit wollen wierdts mir lieb jein in mein leß[t]en briff 
habe jo viell zu Schreiben gehat das ich nit alles habe ſchreibe 
können der könig in Pohlen hat mir jein fohn graff Rudoffcky *) 
recommendieret und gejaget er werre Invaliede und wirde bald 
jterben®) und fein john in saxen ein Regiment [hätte] und genl[eral-) 
Ma[jor] wehre wen[n] der König zu fterben kehme vor Ihn 
ichlegt gehen würde ich möchte Ihn in mein dinjt nehmen er 
würde es vor eine Marque damitie und fo viell contestacion an— 
nehmen alſo habe accordieret und Ihn das Regilment] von tielle®) 
gegehben das er an Manjchaft gewis in kurtzen im ftande bringen 
wierdt ich habe den Major Munnichau als ob[erst]Leu[tenant] 
dabey geſetzet?) alfo das Regilment] itzo geborgen das der 
oberste tiele auch alle andere obersten fich nit zu bejchwelhjren 
habe jo formire ich von Reinjche Regilment] das tiehlejche Regilment]| 
fuselier®) jo wie Mosell ®) darfalus habe eine compalgnie] an 
Fhren caplitain] grebenitz!9) gegehben wollen fie [ihn] aber 

) Bergl. ©. 390. 

2) Leopold hatte wohl angefragt, ob er zur Revue nad Berlin kommen dürfte. 

3) König Auguft IT. war vom 26. Mai bis 11. Juni bei Friedrich Wilhelm. 

*) Friedrih Auguft Graf Rutowsky, ein Sohn des polniichen Königs und 
der Türfin Fatime. 

5) Ueber das Fuhleiden von Auguft vergl. ©. 390. Anm. 6. 

6, Das Infanterieregiment (Nr. 25), das Thiele fürzlich nach Lottums Tod 
erhalten hatte. Ueber den AZuftand der Truppe vergl. Nr. 464. ©. 385. 

7) Guſtav Bogislad von Münchow, bisher Major im Jnfanterieregiment 
Albrecht Friedrih (Nr. 19). 

8, Aus dem Garnionregimente des Generalmajord von Neinih (Rynſch) in 
Küftrin und Driejen und anderen abgegebenen Leuten wurde das neue Negiment 
Thiele (Nr. 30) gebildet. Vergl. Märkiſche Forichungen 19, 224. 

9) Das 1723 errichtete Negiment Mojel (Nr. 28). Vergl. S. 220. Anm. 2. 

0, Friedrich Ludwig von Grävenig fam zum Regiment Thiele. 
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lieber behalten fo fchreib[len) fie mir die Regilmenter] gehben 
etl[iche] Teutte ab Euer Lieben Regilment] trift? 25 Man!) [als] 
ober[st]Leu[tenant] ftehet Kneitl: dabey Major jhende von Ludevig?) 
der Rudoffeky ift ein ordfen]tl[icher] kerrell der verftandt hat und 
grohße inklinacion zum Metifelr der ich ſtehs Euer Lieben be- 
jtendiger frundt jein werde 
bey die Meiste Regimenter quavall[erie] gehets mit Die 
Recenung?) nit wohl den[n] ein Regilment] mehr pferde abjchaf[f]et *) 
Mundi[rung] machen leßet als fie bezahlen können alfo ih auf 
die gedanden gekommen das ich ein offieier auffuchte und Ihn ein 
tractament gehbe und Ihn zu genleralladjudant vo[n] der kavall[erie] 
machet der alle jahr die quavalllerie]Regilmenter] bereije[n] müſte 
und fich in nichts Meliren als nad Ihre Rechenung zu jehen und 
wegen der furage einkauft alsden ich feſte Persuadieret bin das die 
kavallerie auch wierdt mit die economie in ordre kommen aber 
wo es jo bleibet wie itzo die dar guht Haus halten kommen aus 
die dar nit guht haus halten kommen tieffer darin id) habe noch 
nit$ Positives Resolviret alfo wolte ich wohll Euer lieben sentiments 
darüber höhren fie müßen aber nit3 fragen und der offilcier] der 
dazu choisiret wierdt muhs bey kein Regilment] ftehen 


Eigenhänbig. FWilhelm 


I) Durch die Cabinetsordre vom 21. Februar erhielt der Fürſt den Befehl, 
aus den Webercompletten feines Regiments 25 Mann für das Regiment Thiele zu 
ftellen. Sie dürfen „fein Krop fein, die entweder jchwere Noth oder faule Beine 
haben, die fatale Gefichter haben, furze Najen und kurze Beine haben, auch feine 
Franzoſen (d. h. veneriſch), und ſoll feiner Meiner fein als das erjte und dritte 
Glied Grenadier vom Negiment; auch wo es fein kann, daß es bärtige Kerls jeind, 
ift es defto beffer, wie Sie denn denen abzugebenden Leuten die Bärte jollen 
wachſen laſſen, es ſoll auch feiner über 35 Jahr jein und alles tüchtige Grenadier- 
mäßige Leute.“ Die Gabinetsordre vom 3. Mai verfügte, daß die 25 Mann bis 
zum 1. Juni in Anflam abgegeben jein müßten. 

2) Kneitling, der jeit 5. Nuni 1717 Major im AInfanterieregiment Schliewig 
(Nr. 9) war, wurde Obriftlieutenant, Schende, der bis dahin ald Premiercapitain 
im Infanterieregiment Chriftian Ludwig (Nr. 7) geftanden hatte, Major in dem 
neuen nfanterieregiment Thiele. 

3, Vergl. Nr. 350. ©. 289. 

* Verichrieben für anichaffet. 
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472. 
Berlin den 9. Mertz 1728. 
Einladung nad) Berlin. Bergehen Staudachs. Hunde. Die Koften der 
Bewirthung von König Auguf. Winterfeldt3 und Dohnas Tod. 

Euer lieben jchreiben habe wohl erhalten ih werde nit 
Manquifren] fie bei z[e]ite[n] zu fchreiben wen[n] es zeit jein wierdt 
herzukomen !) das saudach?) ſich jo vergangen wunderdt mir 
jehr und ift Höfchlit trafbahr gegen das Reglement kein unter: 
offileier] mit den ftod zu traetieren noch wen[n] ein soldat jchon 
in arest ift zu Prügellen ich habe die acte[n] an kahts[ch] ge- 
gehben und werde krifeg]srecht halten laßen den[n] ein feldt- 
wehbell ne[ch]jt ein officier zu Halten und die ambieion fih gang 
unter die unterofficier vergehen würde wenn] fie fo tractieret werden 
meine hunde jein noch nit völlig aus die ſchmire aber das jchöne 
wetter laßet mir nit die gedull]dt [jo] das ich fie Morgen laße in 
ate[m] zu jeßen hoffe [in] 8. a 10. dage zu jagen 8. Hunde 

habe aus frandreich bekommen die fein geldern ſchon Passieret 
wo fie Meritieren jo will ich fie [Ihnen] jchenden auf die kondieion 
das ich von Ihre ardt welche bekomme den[n] meine hundezieherey 
ift noch nit recht und wo fie jo fein wie fie mir befchreiben jein 
wehre jammerjchade wo man nit viell Race vo[n] zöge hier iſt 
nit8 Neues als das alles Regulieret habe auf die ankunfft des 
könilg]s es wierdt mir doch 25000. th kosten es foll aber 
heißen 100000. th?) das der arme winterfeldt?) toht ijt gehet 

mir jehr Nahe jo ein braver genleral] und offileier] zu verlieren 
waldo®) hat das Regilment] wer hette geglaubet das Dona®) 
jo baldt jterben follen anfein da müßen wir alle Hin gelückllich) 


1) Zum Beiuche des Königs Auguft. Bergl. ©. 392. Anm. 7. 

9) Premiercapitain Guftav von Staudach bei Alt-Anhalt. 

3) Aehnlich Hatte es der König beim Beſuche des Zaren 1717 gehalten. 
Bergl. (König) Verſuch einer hiftoriichen Schilderung der Reſidenzſtadt Berlin 4. 2, 46, 
(Wieder abgedrudt bei Förſter, Friedrih Wilhelm, 1, 213.) 

4) Generalmajor George Levin von Winterfeldt ftarb 21. Februar 1728. 

5) Arnold Chriftoph von Waldow (Waldau) trat 1728 wieder in Dienft und 
erhielt das Euirafiterregiment (Nr. 12), das Winterfeldt gehabt hatte. 

°, Feldmarſchall (früher Oberhofmeifter des Königs) Alerander Graf zu 
Dohna ftarb 25. Februar 1728, 


396 Nr. 473. 20. März 1728, 


der wohl fehret und jchon da ift beym herren Jesus den[n] es dort 
beßer als hier ift. der ich fteh8 Euer Lieben beftendiger frundt 
fein und bleiben werde 

Eigenhändig. 

473. 
Postdam den 20. Mertz 1728. 
Jagd. Krankheit unter den Soldaten. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten das 
Euer Lieben jacht jo guht gehet frieluet mir Dinstag!) werde 
die erjter Probe fidell(?) mein Pique[ulr Hade ift gejtern ge- 
jtorben da ich gewis einen] guthen kerrell verlohren und ich 
keinen im Platz nehmen will als der fchon bey andern] jadhten 
gejaget hat auch eiln] Hirs[chverftendiger jeger iſt ich habe aus 
saxen einfen] Burs[chen] mitgebracht den ich itzo vor den beiten 
Halte er hat in frandreich lange gejaget auch zu wermsdorff?) 
aber blaßet nit guht das Euer Lieben ein jchönen kerrel ver- 
ohren tuet mir leidt jo eiln] kranden und fterben als leider 
bey mein Regiment ift habe noch nit erlehbet zieder?) den 30. May 
habe mehr als die 1300. krande gehat und mehr al® 100. Man 
abgang an jchöne kerrell dar ich wünjche das es mahl ein ende 
made ſonſten es nit guht ausjehen wierdt der ich ſtehs Euer 
Lieben allezeit beftendieger frundt jein und bleiben werde 


ſchencke“) will nit trein jagen?) aber ich habe es befohlen 
wen[n] es nach Ihre meinung gegangen wehre fo hetten fie Die 
junge hunde mit jagen laßen die leutte verftehen es nit und 


woll[en] viell davon wißen 
igenhändig. 


1) 24. März. 

2) Bei Wermsdorff an der Mupfchener Haide Tieß Auguft II. von Sadjien- 
Polen 1721—1724 das berühmte Jagdſchloß Hubertusburg erbauen. Der König 
veranjtaltete dort jeine großen Rarforcejagden. Bergl. Engelhardt, Erdbeichreibung 
des Stönigreiches Sachſen, 3. Aufl., Bd. 7, 143 f. 

3) feit. 

4) Der Potsdamer Oberjäger. 

5) Train jagen: Zur Uebung der Hunde fchleppt der Piqueur einige frifche 
Wildläufe an einer Leine am Boden hin und verftedt fie jchließlih. Dann wird 
die Meute auf die Spur des „Geichleppes“ gebracht und muß jagen, bis fie die 
Läufe gefunden hat. 
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474. 
Postdam den 4. apprill 1728. 
Leopolds Unmwohljein. Jagd. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe wohl erhalten und 
bedaure das Euer Lieben nit wohl! fein hoffe doc das es nichts 
zu jagen haben wierdt ih habe 3. mahll gejaget zweymahll 
gefangen aber gejtern gefehlet wegen der j[ch]u[lJdt der Herrn jeger 
dag Hade toht ift!) [ver]Miße jehr denn] er jug guht und meine 
kerrelg itzo nit vielle Nutze Reitten fie Schreiben mir von ein[em] 
francose[n] wie viell will er haben und ob er guht Blesset ob 
er etwas deult|sch3 jprehen kan und ob er jo guht wie Hade ift 
ich habe meine francosen Hunde bekomen die Hunde jein a lordiner 
aber die Petze fein jchön aljo offrire Euer Lieben die beide jchönfte?) 
hoffe das fie mit zufriden fein der ich ſtehs Euer Lieben be» 
ftendieger frundt fein und bleiben werde 

Eigenhänbig. sn 

475. 
Postda[m] den 23. apf[ril] 1728. 
Krankheit des Kronprinzen. Regiment Bord. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben mit ein friiche ElbLax habe 
wohll erhalten ich babe fie nit können eher beantworten 
mein elft]iter john ift fehr krand und wie [in] eine [Ab ]zehrung 
fie können ſich einbilden wie mir zu muhte dazu ift ich will biß 
Montag?) abwarten wo es [dann] nit beßer wierdt ein konsilium 
aller Doctor halten denhn] fie nit jagen können wo es Ihm ſitzet 
und er jo Mager als ein chatten wierdt doch nit huſtet alſo 


I) Vergl. Nr. 473. 

2) Vergl. Nr. 472. ©. 395. 

3), 26. April. Ueber die Krankheit der Kronprinzen vergl. Kofer, Friedrich 
der Große als Kronprinz, 21 und 224, und die Markgräfin von Baireuth, Tübinger 
Ausg. 1, 81; Braunichweigiiche 1, 110. Der jächfiiche Gefandte Suhm jchreibt 
an Flemming, Berlin 24. April 1728: „Sa Maj. Pr. a gronde& Stahl (dem Leib» 
arzte) et Ini a demande, pourquoi il ne gu£rissoit pas le Prince Royal. Il lui 
a r&pondu gravement, qu'il ne savoit pas guerir en quinze jours une maladie 
a laquelle on avoit travaill& deux ans pour la former. Il est vrai, que les 
fatigues de ce Prince sont cause de son mal.“ Vergl. zu diejer Meldung den 
Bericht von Sedendorf bei Förfter 2, Urkundenbuch, 43. 


398 Nr. 475 und 476. 23. April und 8. Mai 1728. 

Gott jey anbefohlen den müßen wier ung alle unterwerfen aber 
indeßen gehet es jehr hardt da ich ſoll itzo von die früchte genißen 
da er anfenget Resonnabell zu werden und müßlte] [ihn] in feine 
blütte einbüßen anfein ift es Gottes wille der machet alles recht 
er hat es gegehben er kann es nehmen auch wiedergehben jein 
will gejche[he] im Himell al auf erden meine befte konsolacion 
ift wier müßen alle dahin aljo eine[r] frühe der ander fpet da ijt 
kein kraut vor gewaxen ih wünſche Eue[r] Lieben von bergen 
das fie der liebe Gott möge vor alle ungelüde und ſolche chagrin 
bewahre welnn] die kinder gelundt fein dann] weiß man nit 
dag man fie lieb Hat ich bin vor 8. dage nad) Berlin gewehſen 
und babe das Bordijche Regilment]!) jehen herrinMarchir[en] 

es ijt ein jchön Regilment] wie aber die Berliner?) und Magde- 
bur[ger] ift es nit doch nit viell unterjcheit jo wie die Preussen 
Regimenter’®) Euer Lieben könne[n] Persuadieret jein das ich 
beftendig Euer Lieben frundt fein und bleiben werde 

Eigenhänbig. 


476. 
Polt]sda[m] den 8. May 1728. 

Einladung Leopold3. Befinden des Ktonprinzen. Flemmingsd Tod. 

dieweill die zeit herrankommet das der könig in Pohlen her- 
kommet ®) aljo werden Euer Lieben jo guht fein hieher zu kommen 
weill Euer Lieben Haben meiln] Regifment] jehen wohlen alfo 
werde es den 22. zufam[men] haben wollen] fie es vorhero 
jehen fo fein fie fo guht und kome[n] den 21. diefes her Euer 
Lieben werden aber nit übell nehmen da ich fie darumb erjuche das 
ih fie nit auf dem jchloße logirlen] kan den[n] ich kein Platz 


1) Das Infanterieregiment des Generallientenants Adrian Bernhard von 
Bord (Nr. 22, Garnifon: Stettin). 

2, In Berlin ftanden die Infanterieregimenter Löben (Nr. 26), Forcade 
(Nr. 283), Glaſenapp (Nr. 1) und Dönhoff (Ar. 13), im Wagdeburgifchen die In— 
fanterieregimenter Arnim (Mr. 5) (Magdeburg), Stillen (Nr. 20) (Magdeburg) 
und Alt-Anhalt (Nr. 3) (Halle). 

3) In Preußen ftanden bie Infanterieregimenter Holitein (Nr. 11), Dohna, 
(ſeit 1728 Plans, Nr. 16), Findenftein (Nr. 14), Röder (Nr. 2) und Beichefer (Nr. 4). 

4) Vergl. Nr. 470. ©. 392. 
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babe es tuet mir recht leidt aber ich kan es nit endern 
bringeln] fie von Ihre jöhne einen mit mein john?!) gehet herrumb 
wie ein jIchlatten isset nits id) halte Ihn [für] kaput wo es 
fih in kurtzen nit enderdt denn] ich jo viell exempels habe 
der ich fteh& Euer Lieben beftendieger frundt fein und bleiben] werde 


der toht voln] flemming?) wierdt viell Neues hervorbringen 
Eigenbändig. 





477. 
Polt]sdalm] den 12. May 1728. 

Negiment Alt-Anhalt.e Staudahs Begnadigung. Befinden des 
Kronprinzen. Das Leibregiment. Beſuch des Königs von Polen. 
Merfwürdiges Geweih. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
fr[eJuet mir das Euelr] Lieben haben Ihr Regiment content ge- 
wehßen was dein] hauptman s[t]audach anbelanget®) weill Euer 
Lieben fi vor Ihn intercedieren foll er Pardonirdt fein ich 
hoffe das er fich wierdt befern und Ihm zur warrnung dienen 
mein elfter john®) ift beßer er tuht jeineln] dinft aber ich finde Ihn 
doch nit recht denn] er nits eßen kan und fo Mager als fie fich 
was imaginiren können hier ift nit$ Neues al® das bei mein 
Regilment] noc alles guht ift und Ddiejes jahr ein jehr großer 
abgang gewehßlen]?) aber ich glaube das alles recht guht erjeßet ift 
und hofe das es bejtehen wierdt aber vielle viehle blaße gejichter 
und Maladen die nit Ihre krefte wieder haben ich hofe Euelr] 
Lieb als den 21. diejel3] Hier] wohl zu ſprechen ih hab 
fie Logi[ret] bey knesebeg°) das ift das befte Haus es tuet mir 
leidt das ich fie nit auf den jchloße Logire da der könig und der 
königlliche] Printz”) dorten Logirfen] und denn] werden Euer 
Lieb die Politesse vor die Dames haben [vor] der grevin 





1i) Vergl. die vorige Nummer. 

2) Der kurſächſiſche Eabinetsminifter und Generalfeldmarjchall Jakob Heinrich 
Graf von Flemming war 30. April 1728 in Wien gejtorben. 

3) Vergl. Nr. 472. ©. 395. 

4) Vergl. die vorige Nummer. 

5) Vergl. Nr. 473. ©. 39%. 

6) Major von Knejebed im Negimente des Königs. 

7) Bon Polen. Bergl. Nr. 470. ©. 392. 


400 Nr. 478. Juli 1728. 


orselscka bilinska !) das die auch auf den ſchloße Logiren der 
ich ſtehs Euer Lieben beftendiger frundt fein und bleiben werde 
Euelr] Lieb werden jehr wohl tuhn das fie das gehörne 
mitnehmen den[n] defr] könig in Pohlen fehr kurieux ift und ich 
wohl weis das fie Ihn gerne ein gefallen erweißen könen wen[n] 
fie es Ihn gehben ich bin zu Morisburg?) gewehßen da habe 
ich gehorne [geliehen jo Rahr und kostbafr] als ich mein dage 
keine gejehen da ijt eins der wohl 4. biß 5.halb fuhs hoch 
ift und hat voln](?) reng(?) und das weitter als ein fahs darin 
liegen kan TU 


Eigenbändig. 


478. 
Postdam den °) Julius 1728. 
Jagd. Schmwänejendung Werbung. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl! erhalten jamdt 
die beichehler darvor ich Euer Lieben höchſtens obligiret bin 
die Schwanenen®) follen fich einftellen jobaldt als de[r] sep[tember] 
kommet der Piquerr(!) Portut ift auf etl[iche] dage nad) Desso 


gegangen er jcheinet Munter zu fein ih habe vo[n] meine 
Mléjühtte zwey gemachet eine alte und eine Neue die Neue Die 
laße jhon in attem bringen die alte in augulsto die hunde 


jein in guten jtande der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger frundt 
jein werde 


ich zweifell nit das der capteiln] pfuhll’) wierdt guhte leutte 
anwerben den[n] dorten viell Teutte giebet und jchönne Manſchaft 
Eigenhändig. 


i) Die natürlichen Töchter des Königs von Bolen, die Gräfin Anna Orſelska 
und die Gräfin Katharina Bielinsfa. Vergl. Vehſe, Geichichte der Höfe des Haufes 
Sachſen 5, 132 und 193. — Friedrich Wilhelm hatte jelbjt daranf gedrungen, 
dab „die Dames, welche Se. Königl. Majejtät nach Polen begleiten,“ auch mit 
nad) Berlin fämen. (Schreiben an Grumblow, Botsdam 18. April 1728.) 

2) 11. Februar 1728 war der König auf der Morigburg bei Dresden mit 
ihrer berühmten Geweihſammlung geweien. Vergl. Becher, Geichichte und Be- 
jchreibung von Morigburg. Siehe auch Döbel's Jäger-Praktika, 4. Aufl., ©. + f. 

3), Die Zahl ift ausgelaſſen. 

4) Schwäne aus der Havel, 

5) Johann Friedrich (nah Königs Lerifon: Chriftian Ludwig) von Pfuel, 
Gapitain bei Alt-Anhalt, war in der Augsburgiichen Gegend auf Werbung. 
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479. 
wusterhaußl[en] den 10. sep[tember] 1728. 
Leopolds ſächſiſche Reife Das ſächſiſche Erercirreglement. Urtheil 
über König Auguft. Jagd. Seebad. 

Es freuet mir das Euer Lieben voln] Ihre dreildlenjche 
Reise zufriden fein ih bin fie jehr obligieret das fie mir Ihre 
exercice geſſchlicket bey der infanterie ift nit alles zu ver- 
werfen und das der könig!) noch jo vergnlülgt(?) ift freuet mir 
und abjonderl[ich] das er nun fihet wie flemmling] Ihm vor faljche 
Idees von ung gegehben hat?) der könig ift ein rechtichaffener 
herr und alle Mishelligfeitten die unter ung gewehjen fein das bin ich 
itzo jo volkommen Persuadieret das er keine j[chjuldt hat und 
fillemmilng] der urheber gewehien ift Gott gehbe nur das Ihm 
die kur wohll anjchlage?) und ſich Menagire ich hoffe das ge— 
luck zu haben fie in Desso weitter zu ſprechen was meine jacht 
anbetrift gehet guht einmahll fange ich einmahl fange ich nit fo 
wie es gehet ih habe aber Herlliche] luhſt gehat einmahll 
habe ich nit gefangen aber Habe mehr Plesir gehat ala bey Die 
Ich lönfte jachten Morgen jage mit die Alte hunde und Montag 
will ich mit aldt und jung jagen ih will die kuriositet haben 
meine Paciance*) zu Probir[en] 3. Stunde will ich haushalten 
gehet es deufn] mit fo reitte nach Haufe der ich ſtehs Euer 
Lieben bejtendieger frundt jein und verbleiben werde 

ift sebach’) Nar ode[r] simpell oder klug 

Eigenhänbdig. 
480. 
wusterhauflen] le 26. se[ptembre] 1728. 
Mertwürdiger Haſe. Jagd. Herzog von Bevern. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 

bin fie jehr obligiret vor den haßen es ift kurieux ich glaube 


1) Auguft IT. von Polen. Ueber jein Behagen am preußijchen Hofe vergl. 
Droyien 4. 3. 2, 15. 

3), Vergl. Nr. 470. ©. 390. 

3) Vergl. ©. 3%. Anm. 6. 

9) Vergl. Nr. 294. ©. 184 und Nr. 341. ©. 232. 

5) Seebad, DObrift im Euiraffierregiment Prinz Wilhelm Guſtav (Nr. 6). 
Um was e3 ſich handelt, war nicht zu ermitteln. Wahrjcheinlich trug ſich Seebad 
ſchon mit dem Plane, von dem Nr. 508 f. ©. 424 die Rede ift. 

Acta Borussiea. Briefe Friedrich Wilhelms I. 26 


402 Nr. 480— 482. 26. September — 4. November 1728. 


aber das es mit kannin[chenlardt ift denn] es recht extraordiner 
iſt meine jacht gehet rechte guht ich jage mit aldt und Neue 
hunde ofhlne kravatten!) es gehet aber zu ſtarck man kan kaum 
dabey bleiben oſhlne offters Reine auslauffen laßen ich habe ein 
16. Ender] gefangen der anderthalb ſtunde gelaufeln) und mit 
165. Hunde angejaget und mit 134. gefangen die ander hunde 
wahreln] etl[iche] alte und welche junge die ſich mit die Hasen 
Divertieret haben der bertzog voln] Bevern?) ift hier gewehjen 
der ein Braver feiner her|r] ift ich jage Morgen und Donnerstag”) 
gehe auf eine nacht nach Dame bein guthen freundt®) der ich 
ſtehs Euer lieben bejtendiger frudt fein und bleiben werde 


id) werde den dag auf Ihro erjufc)hen Melden wen[n] ich 
nach Desso kome°) FW 

Eigenhändig. 

481. 
wusterHauß[en] den 14. octo[ber] 1728. 
Beſuch des Königs in Defjau. 

dieweill Euer Lieben mir gerne wollen nach desso haben aljo 
werde mir dein] 27. diejes abent einjtellen der ich ſtehs Euer 
lieben beftendiger frundt fein und bleib[en] werde 

Gigenhändig. 


482. 
Po[t|sdam den 4. Nov[ember] 1728. 
Dank für die Nufnahme in Dejfau. Jagd. 
ih bin umb Halbe 4. uhr woll angekommen fo kan id) nit 
unterlaßen Euer Lieben zu danden das fie mir haben jo wohll auf- 
genommen und mir jo viell Plesir gemachet®) ich wünſche nur ge— 


!) Stachelhalsband. Bergl. Nr. 448. ©. 371. 

2) Ferdinand Albreht zu Braunihweig-Bevern. Vergl. Faßmann 1, 386. 

3) 30. September. 

) Der König bejuchte mit Sedendorf und Grumbkow den Prinzen Johann 
Adolf zu Sachſen-Weißenfels in Dahme (Fürftenthum Querfurt). 

5) Vergl. die folgende Nummer. 

6) Kronprinz Friedrich war mit dem Könige in Deſſau. Vergl. Krausfe, 
Die Briefe des Sronprinzen Friedrich. Forſchungen zur Brandenburgifchen und 
Preußischen Geichichte 7, 52. 
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legenheit zu haben Euer Lieben zu weißen was vor liebe und estime 
und considera|tion] dar ich vor fie Habe Euer Lieben werden jo 
guht jein und befehlen an Pickör lange das er mit seiler ausgehe 
und Ihn jeine Manir weiße und das er auch ein[ige] mahl 6. mit 
jagen kan und das Ihm alle reson warumb dieſes oder das ge- 
Ichihet gejaget wierdt denn] er ein guhter kerrell ift der ich 
ftehs Euer Lieben bejtendieger frundt fein und verbleiben werde 


mein complifment] wa[s] ich bitte zu machen an die fürftin 
und Print[zjen und Princessin 

Eigenhänbig. 

483. 
Postdam den Il. No[vember] 1728. 
Jagd. 

ih babe nit sonabent noch Montag jagen [gefonnt] wegen 
den harten frohft aber itzo ift es recht ſchön wetter und Habe 
geitern gejaget mit 100. alte hunde auf die Neue Manir kein ob- 
servator!) und babe gelüdlfih] ein Hirs[h] von 4. kop®) jacht- 
bahr?) 12. ende gefangen beilm] toht*) haben 11. Hunde gefehlet 

der hirs[ch] Hat eine ftunde und 3. firtell gelaufen ich habe je[h]r 

Pressieret umb gewiß zu fangen und fehr kurtz gefajjet(?) 
dorch(l) fchangen?) Hat die M[elutte fordt gejaget aber zur 
linde handt haben fi) 23. Hunde abgejaget da wahr jende®) bey 
der jtopfet jowie er ftopet jo jehen wir das lautter gubte Hunde 
wahr[en] 4. Engelender die andern Dessaufer] damit j[chlide 
zurüde und laße die ander hunde hohlen und ich jage mit die 23. 
fordt ferfeljo der ift mein beſter hundt itzo der Neue grando 
[und] nad) den Masquerade Belüne ift bey die große MleJutte 
gebliben das mir jehr wunderdt anfin ich habe eine rechte Plesir- 
liche] jacht gehat Morgen jaget mein john Dam[m/Hirs[h] und 


1) Etwa Beſuchknecht? D. 5. der Jäger, der mit dem Leithunde das Wild 
aufipürt und es dadurch „beitätigt.” Vergl. Hartig, Yerifon für Jäger, 67. 

2) Fünfjährig. 

3) Der mindeftens zehn Enden hat. 

4) Bergl. ©. 370. Anm. 3. 

5) Changes, Bergl. ©. 248. Anm. 1. 

8) Oberjäger Schende. Ueber ftopfen, toppen vergl. S. 372. Anm. 2. 

26* 
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fonabe[nd] jage ich ob die jacht wierdt fo guht gehen wierbt 
die zeit lehren aber hoffe mit der zeit das die hunde werden 
gewohnnet werden es gehet aber abjichleillich] Rahs[ch] als wie man 
heget und in Desso gehet e8 recht das iſt das fchlimfte [daß] Hier 
alles jo kahll [ift] Euer Lieben können glauben wie frohe das ich 
bin das es guht abgelauffen den[n] ich jo viell contradiccion Habe 
gehat Euer Lieben fein Persuadieret das ich Ihr bejtendieger 
frud jein und bleiben werde 


der gelneral] köppell!) gehet nach Hollandt ge[neral] 
Heiden ift gang auser gefahr?) 
Eigenbändig. 


484, 
Postdam den 19. Nove[mber] 1728. 
Magnud Das geichenfte Pferd des Kronprinzen. 
Jagd. Unwohlſein Leopolds. Mediciniiche Rathſchläge des Königs. 
Jagd des Kronprinzen. 

Euer Lieben angenehmes ſchreiben habe wohll erhalten das 
Memoriall das fie mir geſſchlicket haben voſn) Magnus habe 
accordieret?) ih bin Euer Lieb höchſtens oblilgiret] das fie 
jeiler alles weißen laßen ) dieſes wierdt meine jacht ein grohs 
forte[i]ll tuhn Euer Lieben haben mein john jo j[ch]ön be- 
ſſchſelnſcket ich wünſſchſe das er eine occasion finde das er fich Ihrelr) 
estime meritieret mache?) ich habe Ihn befohlen das er fie foll 
berichten wie meine jacht gehet®) ich habe eine jacht gehat gejtern 
jehr ſchön aber es gehet fo Rahs[ch) das man faft nit folgen kan 
die Rüdeste jacht die ich mein dage gejehen noch getahn ift ver- 
gangen dinftag gewehßen und ich verficher das [e#] der angejagette 


i) Der holländiiche Gejandte Steppel. Bergl. Nr. 447. ©. 369. 

2) Seneral Johann Sigismund Freiherr von der Heiden flarb 29. Januar 1730. 

3) Gapitain und Compagniechef Karl Magnus im Regimente Alt-Anhalt. 
Ueber das Memorial lieh ſich nicht3 ermitteln. 

) Der Föniglihe Yäger Seiler war zum Lernen nad Deſſau gejandt. 
Vergl. Nr. 482. 

5) Leopold hatte dem Kronprinzen ein Pferd und Hunde geichentt. 

6) Der Kronprinz jchrieb dem Fürften am 19. November. Bergl. Forſchungen 
zur Brandenburgifchen und Preußiſchen Gejchichte 7, 53. 
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hirsſch] ift die Hunden halten change?) ich habe etl[iche] 20. Hunde 
die vor ein liebhaber inestimabell fein und Nasen haben wie die 
vorſtehehunde der Printz waldeck hat mit jejaget reittet mit 
guht Hat quitieret in alle form?) das Euer Lieben fi) noch nit 
begern?) fein fie verjicherdt das es mir recht nahe gehet folgen 
fie und brauchen waß und zlwlingen fie fi) mit kreftige dünne 
suppen ſich anzugewehnen das die Hige aus den leibe kommet 
denſn) es von echoffement komet und da Hilfet nit# als warme 
suppe beßer al3 alle Medecine ich jpreche von jel[bjten erfahrung 
und den|n] klistiere alle abendt ich wolte wohl! Parilren] das 
fie in 8. dage föllig Resftlituiret fein wo fie das tuhn fragen 
fie aber alle Doctores jo werden fie mit mir übereinkommen 
mein john jaget heute Damſmlhirsſch) die equiPage ift noch nit 
in Stande den|n] feine jeger auf geleinte ausRangirte jadhtpferde 
Reitten der ich ftehs Euer Lieben bejtendiger frundt fein und 
verbleiben werde 
Eigenhänbig- 


485. 
Berlin den 19. No[vember] 1728. 
Unmwohliein Xeopolds. Potsdamer Thiergarten. Jagd. Auguſt II. 
Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten mit 
jeiler*) und mit große Plesir und grohfe fr[ejude vernommen das 
fie Gott jey dand fich wieder Remittier[en]?) eßen fie brafe suppe 
und was jchlaberich®) ift jo werden fie fich mit Gottes hülfe noch 
lange conserviren jeiler hat mir müßen alleg verzehlen der mir 
ein recht guht Rapordt getahn Hat ich hoffe das feiler mir wierdt 








1) Vergl. ©. 248. Anm. 1. 

) Der Graf Karl Auguft Friedrich zu Waldeck hatte jeinen Dienft als 
Öfterreichiicher Obrift niedergelegt, ald er 1728 zur Regierung fan. 

8), Der Fürſt ſchrieb jeinen Schweitern: „es fehlett mir nichts als das ich 
jehr verftoppeft]| bien wehlges allemahl von Spill bey mihr erregett innerliche 
chagrien und melancoly*“. Um niemand zu ärgern, hätte er fih nah Wörlik 
zurüdgezogen. 

1) Königlicher Jäger, der in Deſſau gemweien war. 

5) Vergl. die vorige Nummer. 

6 Was man jchlürfen fann. 
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recht dinfte zukommen[d] jahr tun den Postdamfer] tirgarten 
mache größer!) und wierdt Baldt fertig weil das terrein guht iſt 
donerstag?) jage sauen Bock?) hat in Pommer[n] 800. ange— 
gehben aber ich Hoffe es wierdt noch wohll was darzu kommen 
keppell ijt abgereißett) der könig von Pohlen joll gang wieder 
guht fein) der ich ftet3 Euer lieben getreuer frundt fein [und] 
verbleiben werde 

Eigenhänbig. 

1) Vergl. Nr. 468. ©. 389. 

2) 25. November. 

8) Der pommerjche Oberjägermeiiter. 

4) Vergl. Nr. 483. ©. 404. 

5) Des Königs Fuß war wieder frank geweſen. Bergl. Faßmann, Friedrich 
NAugufti Leben, 921. Aus Freude über die Genefung des polniichen Königs erging, 
Berlin 26. November 1728, folgender Brief an den Herzog zu Sachſen-Weißenfels: 
„Nous les soussignes, Frederic Guillaume, surnomm& le compatron, de Borck, 
surnomm& l’auditeur, Schwerin, surnomm& l’argent vif, Dönhoff, surnomm& 
Starosta Schmutzky, Linger, surnomm& Hänsgen in der Granate, Klinkowström, 
surnomme& le Gascon du nord, Suhm, surnomme& le Diaphane, Marwitz, surnomme 
le parfum [über die Entftehung diejes Beinamens vergl. Morgenftern, Ueber Friedrich 
Wilhelm I. ©. 45], Derschau, surnomme l'altéré, Sydow, surnomme le Faldhinen- 
macher, et du Moulin, surnomme& le courrier, faisons savoir au seigneur de Dahme, 
gouverneur phrygien, le Diable ſd. h. Manteuffel] et aumönier, que le president 
Biberius [Grumbfow], nous ayant assembl& en comite, nous a amené dans une 
chambre &clairee du bongis en plein midi, ot il nous a lu avec grande 
demonstration l’attestat touchant la reconvalescence du patron [Muguft II], 
jadis une de plus fermes colonnes de la très noble et ancienne societ6 des 
antisobres. Cette nouvelle si desiree a mis tonte la societ@ dans une humeur 
joyeuse, et le compatron ayant permis qu'on eélébra cet acte par une aspersion 
vineuse, le president a pris une flüte, convertie en Stumpſchwanz pour raisons 
connnes au gouverneur phrygien, et l’ayant fait remplir rasibus, l'a portee 
ä l’ami du coeur du patron, surnomm& le compatron, en s’eeriant: A l’accom- 
plissement des’ voeux contenus dans l'attestat et & la constante union et 
amitie entre le patron et le compatron! Le verre a été accepte, en y ajoutant 
des expressions qui ne pourroient que charmer le patron, si l’impatience de 
boire un coup donnoit le temps de pouvoir tout specifier. Conclusion, comme 
dit Germania [Eedendorfj: Vive le patron et le compatron! Perissent ceux 
qui ne les aiment pas! Nous ne pouvons cependant pas c&ler qu'il nous est 
parvenu que, lundi passe, à une fete donnee ä Moritzburg, le patron s’y est 
conduit d'une sobriété exemplaire. Et quoique ce soit directement oppose 
aux statuts de la societe, oü il n’est permis à aucun membre de boire moins 
d’une bouteille de vin, soit au diner, soit au souper, nous voulons bien, vu 
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486. 
Aufiiht über den Bau in Magdeburg Gonflict zwiſchen Eivil- 
behörden und Militär. 

Leopold jchreibt,!) Deſſau 21. November 1728: Bei der legten An— 
wejenheit in Magdeburg babe der König dem Obriſten Kleift?) mündlich 
befohlen, daß das dortige Hintergebäude der Domdechanei abgebrochen 
werden jollte, um Raum für die Straße vom Wall nad) dem Neuen Markt 
zu Schaffen. Der Domdechant von Platen Habe auch „mit Niederreigung eines 
Stüds von einer alten Mauer den Anfang machen fafjen“, dann aber auf 
alle Erinnerungen „ganz unpermittiret geantwortet” und endlich eine ganz 
ungewöhnliche Drdre des Generaldirectoriums an den Commandanten, 
Generallieutenant von Stillen, gewiejen, die den mündlichen Befehl des 
Königs aufhöbe. „Gleichwie ich nun der gewiſſen Hoffnung lebe, daß diefe 
Ordre . .. ohne Em. Königl. Majejtät Hohen Worbewußt und wider 
Derojelben allergnädigjte Intention ergangen, angeſehen Höchftderofelben 
allergnädigite Willensmeinung mir wiſſend, daß fein Eivilcollegium befugt, 
in Sachen, welche Dfficier und ihren Dienjt concerniren, ſich zu meliren 
und denenjelben Ordres vorzufchreiben, hingegen belannt, daß Ew. Königl. 
Majeität auch vor einen jeden Fähndrid die Hohe Gnade haben und 
die an ihn abgehende Briefe und Ordres höchſteigenhändig zu unterjchreiben 
pflegen, zweifele auch nicht, e3 würde der Draheimihe Commandante, 
wann dergleichen Ordre von einem Civilcollegio bei ihn einliefe, entweder 
groß Bedenken finden, felbe zu erbrechen, oder, wann er fie ja erbrochen, 
nicht ohne große Aiteration lefen. Um defto mehr bin ic) erjchroden, daß 
ich wider alles Vermuthen die Ordre des... . Öeneraldirectorii an... 


l’etat reconvalescent du patron, lui pardonner cette transgression de nos loix, 
et pour lui marquer d’autant plus notre bienveillance et reconnaissance pour 
les services rendus et travaux essuy@s dans le service de la societe, nous lui 
voulons donner par celle-ci une dispense formelle de ne pas ätre oblige, 
pendant une année entiere, à l’execution rigide de nos statuts. Apres 
l’echeance de laquelle, deputation par nous sera faite, pour examiner in loco 
l’etat ol le patron se trouve, afin de l'obliger à se conformer dorenavant 
avec d’autant plus d’exactitude à l'observation de nos statuts, ou en lui 
donnant une patente de veteran, pour n’ötre pas inquiété par les provocations 
des dignes membres de la societe.* . . . Friedrich Wilhelm jeßte noch die Worte 
hinzu: „hoc attestor und iſt niemand, der gegen die Compagnie und von die 
Patrones was zu jagen hat, fonjten follen jie allen von unjerer antijoberjchen 
GSejellichaft dasjenige thun, was wir unjern Feinden gönnen. Vivat patronus et 
eompatronus [der Weihenfelfer war auch Compatron] und Ich auch!” (Abſchrift.) 

1) Ausfertigung. 

9, Alerander von Kleift, Obrift im Jnfanterieregiment Stillen (Nr. 20). 
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den von Stillen mir vorzeigen laffen müffen, und follte ich fait nicht ver— 
mögend jeind zu glauben, daß die vier umterjchriebene Herren!) jelbige 
gelejen, fondern ihnen von den Concipienten, der vielleicht auf Veranlaſſung 
des Dumcapiteld die Ordre an dem .. . von Stillen mit einfließen laſſen, 
zur Unterfchrift mit unterfchoben worden. Inmittelſt würde es eine nicht 
geringe Gemüthsbefümmerniß bei mir erweden, ja durch Mark und Bein 
dringen, wann mit dergleichen ungewöhnlichen Ordres bei mich und meinem 
Gouvernement der Anfang gemachet werden ſollte. Doc, da wider Ver— 
hoffen es fünftighin arriviren und entweder an... Stillen oderan mich 
jelbft dergleichen einlaufen dörfte, jo babe ich, um nicht anzujtoßen, meiner 
Schuldigkeit zu fein eradjtet, hierdurch unterthänigft anzufragen, wie ſolche 
Ordres zu rejpectiren. Anbei ftelle zu Ew. Königl. Majejtät allergnädigjten 
Gefallen, bitte zugleich allergehorfambit dem Eoncipienten von mehr er— 
wähnter Ordre . . . . fein unreifes Verfahren zu verweilen” und entweder 
dem Obriften von Kleiſt zu befehlen, feinen Auftrag auszuführen oder durch 
das Geheimrathscollegium den Domdechanten anzuweifen, das Hinter— 
gebäude unverzüglich abreißen zu laffen. 


Potsdam 23. November 1728. 
Obriſt von Kleist hat die Aufficht über den Bau der Strafe. Das 
Generaldirectorium ift angewiejen, ſich wegen der entgegengejegten Ordre 
zu rechtfertigen. 


487. 
Berlin den 24. No|vember] 1728. 
Des Königs Sorge für Leopolds Gefundheit. 
ich bin geftern abendt hergekomen da ich geleich in er— 
fahrung gekomen das Euer Lieben gefundtheit nit recht ift das mir 
jo viell chagriniret als ich e3 nit exprimiren kan fie gebrauchen 
nits das gehet wahrhaftig nit an Euer Lieben fie haben mir 
Marquiret von meine[r] zarten jugendt an viell liebe fie haben [es 
mir] auch offters Mündl[ich] gefaget alfo Haben fie noch liebe 
und Egardt vor mir fo bitte ich fie umb gottes willen brauchen 
fie jtahll und Doctor Eller?) fein Paraht welcheln] wollen 


1) Die Rejolution des Generaldirectoriums, Berlin 10. October 1728, war 
von Grumbkow, Creutz, Katſch und Viereck unterzeichnet. 

2), Die königlichen Leibärzte Profeſſor Dr. Georg Ernſt Stahl und Hof- 
rath Profeſſor Dr. Johann Theodor Eller, königlicher Felbmedicus. 
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fie haben der ſoll sonnabendt da fein das fein die Habillste 
wollen fie [die] nit jo laßen fie Hoffman!) kommen und brauchen 
recht ordendtllich] der liebe Gott wierdt fie helfen ich bitte 
fie ich kan nit genud exprimiren wie sensibell ich bin wenfn] ich 
dende das fie jtürben jo ein guhten frfejundt und Braven herrn 
zu verliefre]n iſt ſonſten wo ich mit dienen kan und in alle 
jtüden haben fie was auf das hertz tun fie mir zu wißen ich bin 
Paraht fie werden jo guht jein und ſſchlicken mir keut?) wieder 
er joll vor die beyde dotores jagen fie es Ihn denn] er ordre 
hat alsden die Relespferde zu beftellen ich bitte noch einmahll 
brauchen fie und tuhn was die Doctor wierdt jagen mit efen und 
trinden Gott gehbe jein jehgen dazu ih werde fleißig vor 
fie behten der ich biß in mein tobt Euer Lieben bejtendiger 
fr[eJundt fein und bleiben werde 

Eigenhänbig. 

488. 
Berlin 25. November 1728. 

Erflärung des Generaldbirectoriumd. Leopold Genejung. 

Das Generaldirectorium bat berichtet,?) daß es nur dom Könige 
unterjchriebene Befehle an Stillen gejandt hätte; „der an dad Magde— 
burgifche Domcapitul abgelaffene Bejcheid aber eine bloße Anweifung in 
ſich hielte, daß das Capitul bei vorfallenden Beichwerden über jemand 
von denen Dfficierd die Ordnung der gejegten erjten Inſtanz nicht vorbei— 
geben ſollte“. 

es freuet mir von herken das Euer Lieben fich befernt) 

Die Nachſchrift eigenhändig. 


489. 
Conflict zwiichen Leopold und dem Generaldirectorium. 


Der Fürſt bedankt ſich“) für die königlichen Schreiben vom 23. und 
25. November, den Erlaß des Generaldirectoriums betreffend. 
1) Friedrich Hoffmann, Erfter Brofefjor der Medicin in Halle und Hofrath. 
?) Der königliche Page Peter Chriſtoph Karl von Keith. 
3) Bergl. Nr 486. ©. 407. 
4) Bergl. die vorige Nummer. 
5) Undatirte Abichrift. 
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„Sleihwie nun gewiß und fonnenflar, daß es auch ein Bauer zu 
begreifen vermögend, daß die gedachte Refolution feine bloße Anweifung 
an die erſte Inſtanz, fondern eine Ordre an den Generallieutenant von 
Stillen im Munde führet, um den Obriften von Kleiſt abzuhalten, Em. 
Königl. Majeftät mündlich ihme gegebene allergnädigfte Befehle nicht zu 
erequiren, wann da ftehet, 

da das Domcapitul Ew. Königl. Majeftät Intention in 
Abbrehung eines Stücks von dortiger Dechanei ein Gnügen 
getdan, fie alfo von dem DObriften von Kleiſt nichts zu be— 
fürchten hätten, fall3 aber derjelbe wider Wermuthen dennod) 
was widriges vornehmen follte, fie dem dortigen Comman— 
danten, dem ®enerallieutenant von Stillen, e3 zu binterbringen 
und im Fall von demjelben feine Remedirung erfolgen follte, 
darüber anderweitige Vorftellung zu thun hätten. 
So babe ich dabei weiter nichts thun können, als Ew. Königl. Majeftät 
meine große Betrübniß, wann bei meinem Gouvernement der Anfang mit 
dergleichen ungewöhnlichen Ordres aus denen Collegiis gemachet werden 
jollte, vor Augen zu legen und unterthänigft anzufragen, wie ich fünftighin, 
falls ſolche Ordres weiter einlaufen dörften, fchuldig bin, mich zu verhalten, 
als der ich fonjten in allen, was Ew. Königl. Majeftät mir allergnädigjt 
zu befehlen geruhen, in aller Unterthänigfeit mich lebenslang ſchuldigſt 
unterwerfe. ” 


Potsdam I. December 1728. 
Generallieutenant von Stillen meldet, !) ihm wäre feine Ordre vom 
Öeneraldirectorium zugegangen, fondern nur vom Domcapitel eine Reſo— 
Iution diefer Behörde abfchriftlich zugeftellt worden. 


490. 
Potsdam 3. December 1728. 
Gonflict Leopolds mit dem Generaldbirectorium. 

Der König ftimmt dem Schreiben Leopolds „über einige Expreſſiones 
der vom Generaldirectoriv an das Magdeburgifche Domcapitul ergangenen 
Reſolution“?) bei und findet darin auch „ein Verſehen von Seiten des 
Beneraldirectorii begangen zu fein“. Er wird es „darüber gebührend 
anfehen und anweifen, fih in Saden, fo das Magdeburgifche Gouverne- 
ment betreffen, im geringjten nicht zu meliren“. 


) Magdeburg 29. November. 
2) Vergl. Nr. 189. 
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Leopold bat darauf,!) Defiau 12. December 1728, für ihn und fein 
Gouvernement die Gnade zu haben, „daß an diejes feine andere ald von 
Ew. Königl. Majeftät höchſteigenhändig unterfchriebene Ordres künftig 
ergehen follen“. Wenn Stillen erklärt hätte, er könne ſich nicht entjinnen, 
eine Ordre vom Generaldirectorium empfangen zu Haben, „jo iſt doc) 
wohl zu jchließen, daß er folches nur deshalb gejchrieben, weil dergleichen 
Drdre ihme nicht immediate vom Generaldirectorio zugefchidet, fondern 
durch den Dumdechant ihme infinuiret worden“. Ueberdem hätte er den 
Befehl jofort dem Obriften Kleiſt zugeftellt, mithin ihm alſo für eine Ordre 
gehalten. 


491. 
Postdam den 9. December] 1728. 
Senejung Leopolds. Befeftigung von Gtettin. 
Stillens und Jlgens Tod. Bergebung bes Magdeburger Comman- 
dDantenpoftens und zweier Regimenter. Jagd. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe wohll erhalten und 
gottlob erjehen das fie wieder ausgehen ?) ſchreiben fie mir ob 
fie mit nad Pommern können oder nit aber das bitte ich 
foreiren fie fich nit wo fie nit recht ferm fein da das lebte 
übell ſſchſiimmer werden könte als das erftere das Euer Lieben 
an wallerat?) befohlen haben zu jtettin Die werde zu traciren Davor 
bin ich obligiret ich habe Heutte eine ftaffette bekommen das der 
gen[eral] ſtille tobt ijt*) tuet mir leidt aber wir müßen alle 
daran ich vermeine goltzed) zum koman[danten] zu machen 
ift ein verftendiger und accurahtelr] und fleißiger man wenn] 
fie Ihm werden was befehlen®) er gewiß darauf halten wierdt 
wollen fie Bechewer?) haben ift auch guht und der iſt doch halb®) 


1) Ausfertigung. 

2) Vergl. Nr. 488. ©. 409. 

3) Walrave. Bergl. Nr. 459. ©. 380. 

9 Ulrich Ehriftoph von Stillen, Generallieutenant und Commandant von 
Magdeburg, ftarb 9. December 1728. 

5) Generalmajor Ehriftoph Heinrich von der Goltz wurde 1731 Commandant 
von Magdeburg. 

6) Leopold war Gouverneur von Magdeburg. 

7) Generalmajor Jakob von Beichefer wurde 14. December 1728 Eommandant. 

8, Im Texte: Habt. 


412 Nr. 492. 14. December 1728. 


Invalide campange zu tuhn ich erwarte Ihre andtwordtt das 
Regi[lment] habe an Lagardie vergehben!) das Neule] fuseflier] 
Regi[ment] bekomm/t] Dosso®) vo[n] Ilgen ift aud) toht?) und 
ih habe sau gejaget und über 300. jchlwleilme] toft darunter 
zwey capitahllih[wJein[e]*) Bock wierdt fi) beßer Halten?) 
wo fie nit mit können jo wierdt Printz Leopoldt [und] Eugenilu]s 
[eingeladen] hoffe das die kommen der ich ſtehs Euer lieben 
beftendieger frundt ewig 
Eigenhänbig. 


492. 
wusterHaußen den 14. De[cember] 1728. 
Genejung Leopolds Wahl des Kommandanten von Magdeburg. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
daraus mit leitwehhen erjehen das fie noch jo mat jein®) wo 
Euer Lieben nit wohll fein fo zwingen fie fich nit und Menagiren 
fie ſich wo fie aber wohl fein hoffe fie nach den fejt zu ſehen 
in Berlin ih habe Euer Lieben abrobacion bekommen das fie 
mit alle beide Menner zufriden fein?) alfo habe ich Bechever 
genommen den[n] ich [da]vor Halte das er der invalidefte ift er 
kommet morgen anhehro da joll er den eidt ablehgen und werde 
Ihn auf desso ſſchlicken da Euer Lieben fo guht fein werden und 
Ihm feine instruceion Mündtl[ich] und fchriftl[ich] gehben werden 
Bechever ift ein erlliher] Man wie es Ihm gejaget wierdt jo wierdt 
er alles tuhn der ich ftehs Euer Lieben beftendieger frudt fein 
und bleiben werde 

Eigenbänbig. 





1) Stillen Infanterieregiment (Nr. 20) erhielt Obrift Wilhelm Chenu de 
Chalezac Seigneur de Laujardiere, bisher Obrift im Regimente Schliewig (Nr. 9). 

2) Oberſt Friedrich Wilhelm von Dofjow erhielt 1729 das neu errichtete 
Regiment (Mr. 31). Vergl. Märkiſche Forſchungen 19, 225. 

3) Der Minifter Rüdiger von Algen ftarb 6. December 1728. Ueber 
Friedrich Wilhelms Verhältnig zu ihm vergl. Koſer in den Forſchungen zur 
Brandenburgiichen und Preußiſchen Geſchichte 2, 164 f. 

) Schweine, die über fünf Jahre alt find. 
5) Der pommerjche Oberjägermeifter. 

6) Vergl. die vorige Nummer. 

’, Als Commandanten von Magdeburg. 
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493. 
Wufterhaufen 15. December 1728. 
Anordnungen Leopolds in Magdeburg. 

Der König hat „mit vielem Plaifir erjehen“, was für „gute und 
prompte” Unordnungen Leopold nad Stillend Tode!) in Magdeburg 
„wegen derer zum Gouvernement gehörigen Sachen und wegen der dortigen 
Proviantkaſſe“ gethan bat. ?) 


4094. 
Krankheit im Negimente Alt-Anhalt und Vorkehrungen dagegen. 
Leopold meldet,?) Dejjau 21. December 1728, daß fein Regiment 
vom Fledfieber, „mit einem weißen Friefel untermifchet”, fo Heftig Litte, 
daß bereit 42 Mann daran krank lägen. Er bittet daher, das Regiment 
aus Halle nad Kalbe, Staßfurt, Egeln, Könnern, Löbejün, Aken und 
Wettin bringen zu dürfen. *) 


wusterhaußen 22. De[cember] 1728. 


Euer Lieben fchreiben habe wohl erhalten und tuet mir war: 
haftig recht leidt das ungelüde das fie im Regiment haben ich 
bin leider genug daran gewehßen die krandheit faqueldt(?) ift 
und reißet ſchreckllich] eiln] den vorſchlack den Euer Lieben tun 
wegen verenderung der quartier da bin ich wohl zufriden hoffe 
das es ſich geleich ftoppen [wird mit der Krankheit) wenn] fie in 
ander Luft kommen Euer Lieben werden wohl! alle Preckaucion 
nehmen das an feldjchers nit fehle vor die herraußer Marchireten 
den|n] in ſolche zeitten die offileiere] beftendig auf die leutte Ihre 
gejichters jehen müßen woferne ein kerrell nit jo ausfiehet wie 
jonften jo müßen geleich den kerrell ins Lasaret ſſchlicken und 
geleih Purgir[en] laßen die Preckaucion habe allemahll jehr 
gut gefunden und zum andern das [von] die kranden nit über 
jwey in eine tube ligen und die aufwerter die bey fledfibers auf- 


) Bergl. ©. 411. Anm. 4. 

2) Leopold hatte, Deſſau 12. December, gemeldet, er hätte fofort nad) 
Stillens Tod alle Papiere und Gelder des Commandanten verfiegeln laſſen. 
(Ausfertigung.) 

3) Concept. 

) Dieje Städte gehörten zum Garnijonbezirfe des Regiments. 


414 Nr. 494 und 495. 22. und 8. December 1728. 


warten die müßen garnit zu die gelunde Burjche kommen das 
müßen fie ſcharf befehlen denſn) ich weis leider alles aus erfahrung 
und in die kammer wo fledfiber iſt muhs das dage 3. mahll mit 
wacholder gereucherdt werden iſt zur Preservacion der feldtj[dh]er 
und aufwarter die ordre wegen der quartier kommet hierbey 
da ich von hergen guhte befelrung] wünſche es wehre ein grohs 
ungelüde wen|n] das jchöne Regilment] folte viell leute verlieren 
eiln] Man 20. davor bin ich mit gut aber mehr muhs es nit fein 
wo die anjtalten guht fein die fein aber nit jo baldt wieder 
angejchaffet welnn] Eur Lieben compalgnie] nur nit leide 
die ander[n] compalgnien] fein doch leilchjtter zu erftellen Gott 
bewahr weitter der ich ſtehs Euer Lieben beftendieger frundt 
fein und verbleiben werde !) 

Eigenhändig. 


495. 
wusterhaufen den 28. De[cember] 1728. 

Der Erbprinz von Dejfau in Dresden. Jagd. Stettiner Feitungsban. 

Euer lieben jchreiben habe wohl! erhalten und erjehen das 
Printz gustaff nach Dress[djen gehet wegen Ihre afferen?) ich 
hoffe das er reussiere zweifel nit woferne die jache nur fesabell 
iſt e8 angehen wierdt die saujacht gehet ziml[ich] ich habe über 
800 Hundert(!) sauen tobt aber hierjunter] ift nit extraordiner 
als ein guht ſchwein walleraht?) ift hier Hat mit(!) feine Plans 
gewießen er gehet baldt forbt der ich ſtehs Euer Lieben be- 
ftendiger frund 

Eigenbänbig. 





1) Vom jelben Datum liegt noch ein Gabinetsfchreiben vor mit gleichem 
Inhalte, (Abichrift.) Die Eabinetsordre zur Ausquartierung des Regiments Alt- 
Anhalt ift ebenfalls vom 22. December. 

2) Leopold unterhandelte mit Kurſachſen wegen Belehnung mit der großen 
Gräfenhainicher Haide, die unmittelbar am Wörlitzer Jagdrevier angrenzte. 
26. April 1730 wurde er damit belehnt, als einem erblihen Manneslehen unter 
Borbehalt der Iandesfürftlichen Hoheit und des Widerrufs. 

8) Walrave war damals mit der Bereftigung Stettins beichäftigt. Vergl. 
Nr. 491. 


Nr. 496. 11. Februar 1729. 415 


496. 
Postdalm] df[en] 11. fev[ruar] 1729. 
Dant für Semmelwürfte. Beränderungen durh Forcades Tod. 
Vergebung eines Regiments „ohne den DOfficieren Tort zu thun.“ 
Ein „bon ami* für den Kronprinzen gejudt. Händel zweier Stab3- 
officiere, Ueberjendung von Cadetten. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
freuet mir ſehr das fie fich wohll befinden ich bin Euer Lieb 
jehr oblilgirt] vor den ſchöne semmellwülr]ften und ſſchlincken 
ich werde auf Euer Lieben gejundtheit es eßen forckade ift toht 

glasenap ift komandant!) das Regilment]*) ijt vaquendt 

dieweill ih in mein dienſt genommein] hab schwerin Denhoff 
Rudoffcky?) habe ih 3. Neue Regimenfter] gericht[et] *) alfo 
es meine officier nit tordt gehet nun babe wieder ein Regiment 
gericht[et]®) aljo ich des forckade ich gehben kan an wen ich will 
fonder meine offileiere] tordt zu tuhn aljo wierdt diefes Regi- 
[ment] kaldjtein bekommen®) aber nit eher biß ih ein menfchen 
ausgefunden habe an Bon amy bey mein john zu fein wo[llen] 
Euer Lieben fein jo guht und Schlagen mir auch welche vor nehme 
ih einfen] davo|n] guht nehme ich keine[n] von die fo bleibets 
unter ung voln] diejes alles weis kaldjtein nit3 aljo werden 
Euelr] lieben noch nit3 von] jagen deir]) obelrst] kleisft) 
Durinshoffe?) haben ſich Rauffen wollen ich weis noch nit wie alles 
an einander henget der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger frundt 
jein und verbleiben werde 


») Nach dem Tode des Generallientenants de Forcade, 2. Februar 1729, 
wurde Generalmajor Kaſpar Dtto von Glajenapp Commandant von Berlin. 

2) Das Infanterieregiment Forcade (Nr. 23) wurde bem Obriften Megidius 
Ehrenreich von Sydow verliehen (vergl. Nr. 461. ©. 383). 

3) Es traten in den preußiſchen Dienft Kurd Chriftoph (Graf) von Schwerin 
1720, Ulerander Graf von Dönhoff 1722 und Graf Rutowsky 1728 (vergl. Nr. 471. 
©. 39). Sie wurden Regimentöchefs 1723, 1722 umd 1728. 

*) 1723 wurden die Negimenter Mojel (Nr. 28) und Bardeleben (Nr. 29) 
gebildet, 1728 das Regiment Thiele (Nr. 30). 

5) Das Negiment Doſſow (Nr. 31). Bergl. Nr. 491. ©. 412. 

#) Der Obrift und Sousgouverneur des Kronprinzen Chriftoph Wilhelm 
von Kaldjtein befam 1729 das Regiment Rutowsky (Nr. 25). 

7) Kleiſt, Obrift, und Düringshoffen, Obriftlieutenant im Infanterieregimente 
Laujarbiere (Nr. 20). 


416 Nr. 497. 26. Februar 1729. 


ich überj[chlide zwey kadets vor Ihr Regiment] Zastro 
Blandenbur‘)  dejr] erftere ift recht recht guht der ander iſt noch 
ſchwer in die faujte FW. 


Eigenhänbig. 


497. 


Postdam den 26. fever[uar] 1729. 
Krankheit des Königs. Er möchte anı liebjten „ein philoſophiſches 
Leben” führen. 

Euer Lieben jchreiben habe wohl erhalten da ich ſehr obligiret 
bin das jie an mich armen elenden menschen gedenden ?) ih bin 
in etwas befer dieweill ich dieſe nacht zum erjten mahll eine ftunde 
geichlafen Dden[n] ich in 12. dage nits als graujamme ſchmertzen 
gehat Gott bewahre fie davor in allen genaden Gott hat 
mir fo weit bewahret das er mir den kop nit hat umbgehen laßen 
bevor ich e8 wieder bekommen jolte fo madje der liebe liebe Gott 
ein ende mit mir den[n] fterbfen] ift sanfft aber dieſes leiden 
unertregllich] aber viehiſch ift deinn] ich glaube wenig leutte 
haben e3 fo kruellemeln]t als ich deinn] ich ſehr vollblütig aljo 
mein fiber Higig dabey ift ih wünſche itzo nits mehr in der weldt 
al3 in auswertige lande weit von mein landen ein hüpſchen ein— 
ſamen ordt auszuſuchen wo ich in der ftille Iehben kann?) den[n] 
ih in Ddiefer weldt nits Nutze bin und mir über alles ergerdt 


1) Ewald von Zaftrom und von Blandenburg, der 1736 in das Regiment 
Kalckſtein verjegt wurde. 

2) Ueber den Starken Podagra-Anfall des Königs vergl. Fahmann 1, 387 f. 
E3 war das erjte Mal, daß das Podagra „ich volllommen äußerte, jo daß auch 
Ihro Majeftät es jelber befennen, ja jeufzen und Hagen mußten, daß Sie das 
Podagra hätten“. (Martiniere 2, 112 f. ift nur eine Ueberfegung von Faßmann). 
— An Auguſt von Polen jchrieb der König, Potsdam 28. Februar 1729: „C'est 
un accident que j’attribue en partie aux soins que j’ai eu, peut-£tre trop 
souvent, de prendre les delicieuses gouttes dont l’aimable Bacchus sait charmer 
nos gorges. Je crois pourtant, d’avoir soutenu avec assez de fermet& les 
attaques de cet ennemi du repos, et comme je me trouve fort soulage, j'espere 
que les voeux que Votre Majestö a fait pour ma convalescence, ont eu plus 
d’effets que toutes les drogues de la sainte mödicine.“ (Ausfertigung.) 

3) Ueber die Neigung des Königs, feine Krone niederzulegen und ein be 
ſchauliches Leben zu führen, vergl. Morgenftern, Ueber Friedrich Wilhelm I., ©. 211 f. 


Nr. 498. 11. März 1729. 417 


alsden ich ein filosofies[ch] lehben führen will der ich beitendig 
ſtehs Euelr] Lieben frudt und ewig jo lange ic) lehben werde recht 
treuer bejtendiger frundt verbleibe 

Eigenbändig. 


498. 
Poft]sdam den U. Mer[z] 1729. 
Krankheit des Königs. Schlimme Witterung. Ueberjendung 
von Soldaten. 


Euer Lieben nehmen doch nit übell das ich fie 3. briffe [nicht] 
beandtwordt Habe ih bin jo ſehr Miserabell gewehßen das ich 
nit habe jelber ein briff machen [gefonnt] itzo gehe 3. dage an 
ſtock und die großen jchmergen haben mir gang Gottlob verlaßen 
in den Knien bin ſehr ſchwach das ich nit volm] ftuhll allein auf- 
jtehen kan auch nit nieder figen der feldicher vertröft[et] mir 
aber das mit der zeit alles wierdt wieder kommen] Gott weis 
es am beiten den/n] ich keine grohße opinion von mir habe!) und 
ich [als] ein invalider kerrell zu rech{njen bin der lange jch[ Lime 
winter tuet mir auch viell Schade das jagen fie mir ob fie es mir 
weis machen das weis ich nit denn] ich alle geduldt und hoffenung 
verlohren habe das die fortifikacion zu Mag[deburg] angefangen 
ift wierdt itzo wegen der garjtige kelte wohll cessieren das 
arme ſchafvielh] willldtPret alles gehet zu ſchanden gerten und 
alles wer weis wie es mit den Landesfrüchteln] ausjehe ob nit 
alles verwintern wierdt wegen meine krandheit habe nit können 
Ihren feldtwehbell eher als heutte abfertigefn] denn] ich nits 
überig habe als 3. man und ich diejes jahr jo ungelücdllich] bey 
mein Regilment] bin als ich nit gedenden kan ich überſſchlicke 
3. Man hoffe das fie fie bey jchlechte com[pagnien] in 1. [und] 4. 
gliede ftellen können [wegen] Napius?) jein ſachen habe ordre 
geftellet und ift Ihn unrecht geich[ehlen ich bin aber [von] der 
ſache nit informiret gewehßen der ich jtehs Euer Lieb beftendiger 
frundt jein und verbleiben werde 
Eigenhänbdig. 


1) Vergl. die vorige Nummer. 

2) Zohann Tobiad Nappius war Bürgermeifter von Magdeburg und 

Seheimer Juſtizrath. Die Kabinetsordre, Potsdam 11. März 1729, befahl dem 

General Beichefer, die dem Nappius eingelegte Erecution fofort wieder aufzuheben. 
Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelms I. 27 


418 Mr. 499-501. 17.— 31. März 1729. 


499, 
Postdam den \7. Mertz 1729. 
Dank für Lerhen. Befinden des Königs. Tod Schwerins. 
Rutowskys Abgang. 

Euer lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und bin 
Euer Lieben ſehr obligiret vor die lerchen die ich auf Euer lieben 
gejundtheit geeßen ich habe keine jchmergen bin aber invalide 
id) kan nit gehen wie es ſich gebühret und habe keine force in den 
knieen!) mit Permis die füße fein wie butterfeßer alfo zu nits 
nuhtze und ich nit$ mehr dauge ih habe mir jchon alles be— 
gehbjen] der ich ſtehs Euer Lieben bejtendiger freundt bin und 
fein werde 


der gelneral] Schwerin *?) ift gejtorben ich habe in erfahrung 
bekommen das Rudoffcky?) quitieret er hat an Munnichauf) ge— 
ichriben den obe[rst]Leu[tenant] Mer habe nad) Billefeldt gefeßet°) 

Eigenhänbig. FW 


500. 
Potsdam 25. März 1729. 
Magdeburger Feftungsbau. 
Der König freut fi, daß die Schadhtarbeit bei dem Magdeburger 
Feftungsbau wohl von Statten gebt, und ift verfichert, daß der Fürft das 
Werk mit gleihem Eifer fortführen wird. 


>01. 
Polt]sda[m] den 31. Mertz 1729. 


Zuftand des Königs. Jagd. Die Begleiter des ffronprinzen. Erbprinz 
Guſtav Wilhelm in Dresden. Wacholtz. NRejignation des Königs. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
dande Euer Liebe das fie Pardt an mein zuftande®) nehmen zu 


!) Vergl. die vorige Nummer. 

2) Im preußiichen Heere ftand damals nur der Generalmajor Kurd Chriftoph 
von Schwerin, der 1757 in der Schladht bei Prag gefallen ift. 

3) Ueber den Dienjt des Grafen Rutowsfy im preußifchen Heere vergl. 
Nr. 471. ©. 393. 

+ Guſtav Bogislan von Münchow, Obriftlieutenant im Negimente Rutowsky 
(Nr. 25). 

5) Weber diejen Officier war nichts zu ermitteln. In Bielefeld ftand ein 
Theil des Infanterieregiments Prinz Georg von Heſſen-Kaſſel (Mr. 101. 

9), Vergl. Nr. 499. 


Nr. 501. 31. März 1729. 419 


pferde bin jo guht als ich gewehßen bin aber mit eine treppe muhs 
auf und abfigen zu fuhs bin jehr jchlegt weill mit Permis meine 
füße noch gefchwollen und in den knien fehr fchwad bin ich 
wünſche das Euer Lieb auf die dolle!) möge Plesir haben und 
fange erjtl[ih]) in 14. dage an [zu jagen) und werde Probiren ob 
id; noch fordt kan indeßen muhs ich Ihnen jagen das ich die 
Ihönfte junge hunde Habe die man mit augen nit chönelr] fie [jehen] 
könne ih) babe wenigften einfe] Mandell fo wie jolerdt ift 
viell gefaget es ift aber jo wo die hunde gut aufkommen jo 
wierdt was jchönes jein vor den kerrell bin Euer lieben jehr 
obligiret den[n] er Perfect guht ijt bey mein john habe oblerst-] 
Le[utenant] Rodjo Leultenant] Keiserling?) gejeget der eine ift 
cerios der ander salleter?) alle beide [haben] verfjtandt das 
der Printz gustaff noch da bleibet halte vor nöhtig feine ſache aus— 
zumachen *) das der arme wachholg?) wieder fchlegt ift tuet mir 
von bergen leidt wollen fie jo guht fein und Ihn grüßen zu 
laßen und das es mir jehr leit tuet das beſte ijt man muhs 
iterben wohll dem der dar am erjten jtirbet und bey Gott kommet 
ift an gelüdligjten denn] auf diefer weldt lautter nits ift und 
torheit®) . der ich bejtendigjt Eur Lieben beftendieger frudt fein 
und verbleiben werde 


Rudoffeky?) ift hier und hat quitieret  kalckftein bekommet 


das Regiment) sido forckade®) 

Eigenhänbdig. ES 

1) Der Burgitalliche Forft in der Altmark, jüdmeftlich von Stendal, in defien 
Nähe das Dorf Dolle liegt. J 

2), Statt Kalckſtein (vergl. Nr. 496. ©. 415) famen Obriſtlieutenant Friedrich 
Wilhelm von Rochow und Lieutenant Dietridh von Keyjerlingf (Cäſarion). Ueber 
Rochows Anftruction und den Charakter Keyſerlingks vergl. Koſer, Friedrich der 
Große ald Kronprinz, 24. 129. 225 und 252. 

3) Comparativ von sal& ? 

#) Ueber den Aufenthalt des Erbprinzen in Dresden vergl. Nr. 495. ©. 414. 

5) DObriftlieutenant bei Alt-Anhalt Kaſpar Jakob (Joachim?) von Wacholtz 
genas wieder. 

6), Vergl. Nr. 472. ©. 39. f. 

7) Meber Rutowskys Austritt aus dem preußiichen Dienft vergl. Nr. 499. 

8, Das Negiment Rutowsky (Nr. 25). Erft war das Anfanterieregiment 
Forcade (Nr. 23) für Kalditein bejtimmt, wurde aber dann an Sydow gegeben. 

9) Dieje Nachſchrift, auf einem lojen Zettel befindlich, ift im Zerbiter Ardyive 
zu Nr. 497 gelegt. Dem widerfpricht aber das Pofticriptum von Nr. 499. 

27* 


420 Nr. 502. 13. April 1729. 


502. 
Postdam den 15. appril 1729, 
Sagd. Gefundheitszuftand des Königs. Regimentsrevue. 
Rolitiiche Lage. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben Habe wohll erhalten und 
freuet mir jehr das fie auf der dolle!) guht Plesir gehat ich 
habe gejtern zum erſten mahl gejacht eiln] Hirs[ch] voln] 3. kop?) 
hat 2. ein firtell [Stunden] gelauffen das ift ein jehr jchöne 
jacht gewehjen ih babe Ihn ofter als 9. a 10. mahll gejehen 
und habe change) gehat und doc gefangen ich habe eine Petze 
von] fie dottahle die karabiniret aber ift admirahbell die ift 
ſſchſuldt das ich gefangen habe zu pferde reitte jo guht als ich 
getahn aber die infanterie ift Miserabell*) ich bin in den knien 
nits mehr nuße aber] zu pferde da kan ich alles tun  kröcdher?) 
habe ich nach Halber[stadt] geilchlidet da$ dortige Regilment)] in 
Revu zu Passie|ren] ®) ift das erjtere damit es bey meine zeit 
geichelheln iſt wils gott joll eg mir hinführo nit mehr jo gehen 
wie mit das kaldftein Regilment]”) und ich gewiß Ihnen] beßer 
auf die Lunte Passen werde ich werde genöhtiget werden erjtere 
dage das Regimendt zu vergehben®) denn] wenn) der jchefer 
nit Nutze iſt die jchaffe Reudig werden der katt(?) kreck (?)?) 
guht ift Hilllffet wohll aber bey eine herde dar muhs eiln] fchever 
jein bier ift nits Neues ob krig oder fride wierdt weiß Gott 19) 
der ich ftehs Euer lieben bejtendiger frundt fein und verbleiben werde 


das kaldjtein Regilment] Mafrschirt] sona[bend] in Berlin 


elin] ’) ich werde es jehen 
Eigenhaͤndig. 








1) Vergl. ©. 419. Anm. 1. 

2, Vierjährig. 

3) Vergl. ©. 248. Anm. 1. 

99 Bergl. die vorige Nummer. 

5) George Bollrathd von SKröcer, Obrift im Negimente des Königs und 
Generaladjutant. 

6, Das AInfanterieregiment Marwig (Nr. 21). 

?) Das Rutowsky abgab, nachdem er in die Geheimniffe des preußiichen 
Dienftes eingeweiht war. Vergl. Droyſen 4. 3. 2, 15 und Journal secret du 
Baron de Seckendorff, 34. 

8) Marwitz behielt das Negiment bis zu feinem Tode, 22. December 1744. 

9, Etwa grec? 

0, Durch den Berliner Vertrag (23. December 1728) war Preußen in enge 
Bundesgenofjenichaft mit dem Kaiſer getreten. Frankreich und England drängten 
zum Sriege gegen Spanien, das Gibraltar und Port Mahon forderte, und gegen 
defien Verbündeten, den Kaiſer. Vergl. Droyſen 4. 3. 2, 45 f. 

IN Es wurde dorthin aus Vorpommern verlegt. 


Nr. 503 und 504. 14. und 25. April 1729. 421 


903. 
Polt/sdam den 14. april] 1729. 

Danf für den Schiehwagen. Ueberſchwemmung in Magdeburg und 
Preußen. Aus Rüdjiht für die Dfficiere wird dem Fürften eine 
Bitte abgeidhlagen. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben mit den artlfichen] ſſchlis— 
wagen!) habe wohll erhalten davor ich Euer Lieben ſehr obligiret 
bin id) babe darin gefahren der ift Perfect aber in meinen ift 
das Schießen] nit Pratikabell das erſtere mahll das ich jagen 
werd werde Probilren] ein Hirs[ch] anzufahrſen) das zu Rohtten- 
jehe?) jo viell waßer ift vor die wile]gen guht ift aber in Preusse[n] 
jein die waßer jo gewaßen(!) das mir viell brüd[en] Müllen weg- 
gejchwomen jein und wieder etliche] 20. Miflle] th fordt fein 
da gehelt]3 alles hin?) Euer Liebe fein ja feite Persuadieret das 
ih Ihr recht treuer frlejundt bin und ich gerne in allen ftüden 
ſuchen werde fie zu erweißen im allen wahs nur nit wieder mein 
dinft iftt) denlhn ich meine officirs in der Lust laßen muhs°) 
jein fie recht Persuadieret das ich fie von hertzen lieb habe der 
ich biß in den toht verbleiben werde 

Eigenhändig. 


Bau der Domdehanei in Magdeburg. 

Leopold berichtet, *) Magdeburg 22. April 1729, das dortige Dom— 
capitel hätte ſich freiwillig entfchloffen, die Dechanei zu bauen. Das Ge- 
bäude wird eines der beften der Stadt werden, der Domplatz befommt 
„eine ſehr ſchöne Zierde”, und verjchiedene Handwerker profitiren dabei. 


Potsdam 25. April 1729. 
Der König freut fi über den Beſchluß des Domcapitels. 


y Leopold hatte für den leidenden König (vergl. Ar. 502) einen Wagen 
bauen laffen, auf dem er der Jagd folgen und fchießen fonnte, 

2) Mothenjee, Dorf an der Elbe, eine halbe Meile nördlich von Magdeburg. 

3) Vergl. Nr. 459. ©. 380. 

*% Im Terte: ich. 

5) Was Leopold verlangt hatte, ließ ſich nicht ermitteln. Wielleicht hatte 
er um die Beförderung oder ein Regiment für einen feiner Prinzen gebeten. 

6, Ausfertigung. Bergl. über den Bau Hoffmann, Geichichte der Stadt 
Magdeburg. Bearbeitet von Hertel und Hülße 2, 364. 


422 Nr. 505 und 506. 28. April und 10. Mai 1729. 


905. 
| Polt]sda[m] den 28. apr]il] 1729. 

Jagd. Belehnung Leopolds mit der Haide von Gräfenhainichen. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten ich 
habe wieder jegaget und nit gefangen der tiergarten !) ift noch 
kleine und viell widtpfet?) darin fein und wen[n] es in change ®) 
kommet und weill fie abgeworffen hat man fi nit helfen kan 
jonder[n] er [der Hirjch] verlohrfen] geftern habe laßen jagen 
zu kounersdorff®) fie habe[n] nit gefangen aber die Hunde fein 
rechte mühde alfo hoffe Morgen geliebs Gott eine guhte jacht zu 
habend) der könig in Pohlen hat mir diefen brief gefch[r]ieben ®) 
Euer Lieben werden jo guht jein und machen doch das der guhte 
alte Herfr] zufrideln] fein [ann] er hat gewiß was getahn Das 
viellle] nit hetten getahn ein ſtuck landes mit der hoheit wegzu- 
gehben indeßen Gott fegne fie weitter und gehbe fie gefundtheit 
jo werden fie fih noch me[hle anjchaffen der ich ftehs Euer 
Lieben beftendiger frudt jein und bleiben werde 

Eigenhändig. ———— 8 

506. 
Postdam den 10. May 1729. 

Der Magdeburger Bau und der Etat. Jagd. Einladung nad Berlin. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe wohl erhalten fie 
verlangen von mir eine suma die Berger fange?) in befern ftande 
zu feßen Euer Lieben wißen wohl das nit alles goldt ift was 
icheinet alsſo muhs ich noch die Rechenung mit den beuttell zu 
machen die liebe gelgen] fie zu beweißen werde bey richter®) 


1) Bei Potsdam. Vergl. Nr. 485. ©. 406. 

2), MWildpret. 

3, Vergl. S. 248. Anm. 1. 

* Der Kunersdorfer Forft an dem von der Havel gebildeten Schwielowſee, 
jüblih von Potsdam. 

5) Meil dann die Hunde nicht fo raſch fein würden. Bergl. Nr. 416. ©. 337. 

0) Vom 26. April 1729. Er verlangt darin die Auslieferung eines Koffers, 
den Leopold aus der Habe der Gräfin Eofell zurüdbehalten hatte. Der Fürft 
forderte dafür die Belehnung mit Gräfenhainichen. Bergl. ©. 122. Anm. 3 und 
©. 414. Anm. 2, 

?) Die Schanze auf dem Platze, wo das Klofter Bergen geftanden hatte. 

8) Joachim Jakob Nichter, Zahlmeifter der Generalfriegäfafie. 
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assignier[en] 10000. th ſage zehntaufendt tahler extra über das 
ordinari da müßen fie auch diefes jahr mit auskommen den[n] 
mehr kan ich nit zahlen fonder das mir meine Plan und affere 
derangiren würde aljo werde Eur Lieben den Bau danach Re- 
gulieren fie werden an Richter jchreiben wen[n] das geldt foll 
gezahlet werden [es] lieget Parat dag Euer Lieben jacht jo 
lange gedauret!) glaube weill fie mir asseuriren das fie den Hirs[ch] 
gekennet haben aber ich glaube das an anfange er nit Pressieret 
worden aljo er recht in atem gekomen ift bier könen fie nit 
lenger als 3. biß 4. ftunden dlajuren denn] ich an anfange jehr 
Pressiere das ich Ihn wahrm bekomme die legltje jacht ift 
extraſchön gewehhen hunde und jeger [haben] Ihr devoir getan 
und eines von die Rudeste jachten und [habe] jchön Plesir gehat 
mein john jaget noch fanget nit?) ih habe Ihn Heutte sehler®) 
mit gegehben ob er fangen wierbt es iſt die legte jacht den[n] 
die pferde volun] Partut capout jein die herren können keine 
ordre unter die hunde bekommen die zeit komt heran das die 
Regilmenter] in Berlin kome[n] wo fie wollen jo werde fie den 
dag Schreiben welnn] fie gejehen werden auch fie bitten auf die 
hochzeit meinelr] tochter den erjten dag zu bleiben‘) Der ich ſtehs 
Euer Lieben beftendieger frudt fein und bleiben werde 
Eigenhänbig. 
507. 
Postda[m] den 21. May 1729. 
Revue in Berlin und bei Schartau. Ein ertraordinaires Schreiben. 


Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohll erhalten den 
27. Diefe8 werde die Regilmenter] bejehen °) weill fie mir ver- 

) Es handelt fich wohl um die Jagd Leopolds, die von Deſſau bis Torgau 
ging. Bergl. Geipräche im Reiche derer Todten zwiichen Leopoldo und Villars. 
Erfte Entrevue. Frankfurt und Leipzig 1747, ©. 97. 

2) Ueber Kronprinz Friedrich als Jäger vergl. Kojer, Friedrich als Kron- 
prinz 27 und 226. 

3) Den königlichen Piqueur Seiler. 

#, Vermählung der Prinzeifin Friederife Luiſe mit dem Markgrafen Karl 
Wilhelm Friedrich von Ansbach, 30. Mai 1729. Bergl. Faßmann 1, 395 f. 

5) Vergl. die vorige Nummer. Nach Faßmann 1, 400, fand die Revue am 
28. ftatt. 





424 Nr. 507 und 508. 21. Mai und 1. Juni 1729. 


ſprochen haben jo werden fie fo guht fein und gegen die zeit her- 
zukomen und Printz Leopoldt mitzubringen was der einMars[ch] 
der Regilmenter] nach Magde[burg anlangt] werde mit fie Mündt- 
llich] ſprechen Euer Lieben fein fo guht und gehen über charto!) 
und jehen dort den Platz wegen des kampement und befehlen was 
Nöhtig ift und gehben fie die komis/sion] aln] eiln] offileier] das 
alles ab[zuljtechen das der rechte flügell nit weit von der Neuen 
Brücde kome und das ieden (!) Regilment] eilnen] ordt hat wo Ihr 
Magasin von fura[ge] habe der ich ſtehs Ihr beftendiger frundt 
jein und verbleiben werde 


ih Habe eilnen] extraordi[naijren brif bekomme[n] ich über- 
ſlchſicke es an Ihn ih mus Ihn aber wieder haben?) 
Eigenbänbig. FW 


508. 
Berlin 1. Juni 1729. 
Obriſt Seebachs Erfindung. 
Der Obriſt von Seebach will wegen einer von ihm gemachten Er— 
findung?) mit Leopold conferiren, um ihn von ihrer Solidität zu über: 
zeugen. 





1) Schartau, Dorf an der Elbe, bei Burg. 

2) Darüber war nichts zu ermitteln. 

3) Seebach, Obrift im Regimente Prinz Guſtav Wilhelm, hatte zu König Auguſt 
von Polen geheimnißvoll von einem „systeme militaire“ geiprocen, das fich als voll- 
fommen unbrauchbar herausftellte. Auguſt jchrieb darüber an Friedrich Wilhelm und 
bat, den Obriften nicht zu neden (Warichen, 22. Juni 1729). Friedrich Wilhelm ant- 
wortete, Magdeburg, 1. Juli 1729: „J’etois resolu de Je menager et de le traiter 
avec de douceur, quand je lui ai donne mes ordres réitérés de se rendre aupres 
du regiment. J'ai eu m@me l’indulgence de Ini donner ma parole qu'il n’essuyerät 
aucun chagrin, en lui promettant qu'après la röyne, il auroit la liberte de 
s’en aller ot il lui plairoit. Mais son obstination l’ayant emp&ch& de se sonmettre, 
Jai été oblige, malgre moi, de l’abandonner et de confier son poste ä un autre. 
Pour ce qui regarde ses chim6riques secrets ... .. je La prie de croire que je 
les oublieroi tout-ä-fait“. Nach einem Briefe Friedrich Wilhelms an den pol- 
niichen König, Wufterhaufen 23. December 1728, behauptete Seebad, „etre en 
etat d’empöcher une cavallerie ennemie de combattre l'infanterie en rase cam- 
pagne*. (Ausfertigungen.) 


Nr. 509 und 510. 9. Juni 1729, 425 


509. 
Berlin 9. Juni 1729. 
Obriſt Seebadhs Erfindung. 
Der König hat aus Leopolds Bericht erfehen, „wie fid) der Obrifte 
von Seebad herausgelafjen,?) und daß er zum Regiment gehen wolle. 
Er wird gut daran thun, wenn er feinem Verſprechen nachkommet, woran 


Ich aber zweifle”. 


>10. 
Berlin den 9. Juni 1729. 
Seebadh3 Erfindung. Revue bei Schartau. Verſtimmung 
gegen Georg II. 

Euer Lieben angenehmes jchreiblen] Habe wohll erhalten und 
erjehen das fie mit sebach?) gejprochen haben davor ich fie obligi- 
ret bin ich will mein Judicium suspendiren biß ich fie gefprochen 
habe hofe fie zu jehen zu charto®) da fie werden ins [Ad-] 
Ministrator fein haus [mit] ein nachtLager verlieb zu nehmen 
der Margraff Albert*) kommet nit nad) wesell werde nit gehen 
den[n] ich weis nit darhin zu komen weill der könig voln] Enge- 
[land] gekommen und id Ihn Evitieren will?) und ich voln] 
Hannover gant Nahe Passiren muhs wen[n] ich durchs Hildess- 
[hleimijche gehe und er ſich der orte aufhalten könte alſo ich vor 
Rahtjamer halte es zu evitier[en] wo Euer Lieben aber ein weg 
wühjten der weit von Hanover auch Londo[n] wehre fo wehre es 
noch eine ſache der ich jtehs Euer Lieben beftendieger frundt 
jein und verbleiben werde 

Eigenhändig. 


!) Vergl. die vorige Nummer. 

2) Vergl. Nr. 508. 

3) Schartau. Bergl. Nr. 507. ©. 424. 

) Markgraf Albrecht Friedrih, defien Euirafiierregiment (Nr. 11) in und 
bei Burg Stand und mitgemuftert wurde. 

>), Ueber die wachjende Verftimmung Friedrich Wilhelms gegen England 
und die plögliche Reiſe Georgs II. nadı Hannover vergl. Droyſen 4. 3. 2, 58 fi, 
und Havemann, Geſchichte der Yande Braunſchweig und Lüneburg 3, 521 f. 


426 Nr. 511-514. 12. Juni —8. Juli 1729. 


511. 
Berlin 12. Juni 1729. 
DObrift von Seebad. 
Der Obrift von Seebad!) ift gegen fein Wort nicht zu feinem Re— 
gimente gegangen. Der König wird mündlich mit Leopold das Weitere bereden. 


512. 
Magdeburg 2. Juli 1729. 
Verlegung bes Magdeburger Wochenmarfts. 
Auf Leopolds Anregung bat der König verfügt, da der Magde- 
burgiſche Wochenmarkt Fünftig auf dem Johanniskirchhofe abgehalten 
werden foll.?) 


513, 
Magdeburg 3. Juli 1729. 
Anbau in Magdeburg. 
Der König genehmigt Leopold Vorſchläge zur Bebauung des 
Magdeburger Fifcherufers und bewilligt den 20 Neuanbauenden die ge 
wöhnlichen 20 Procent Baugelder.*) 


514. R 
Potsdam 8. Juli 1729. 
Rüftung. 

Der König fragt,) ob der Fürft von den Ausrangirten feines Regi— 
ments 600 Mann auf Ordre dazu fchaffen kann, in welcher Zeit, und ob 
er 48 alte ausrangirte Soldaten als Unterofficiere bei diefen Leuten 
geben Fann.®) 





I) Bergl. Nr. 508. ©. 424. 

2) Bisher wurde er auf dem Alten Marfte abgehalten. Bergl. Hoffmann, 
Geichichte der Stadt Magdeburg, 2. Aufl. 2, 364. 

3, Der Erlaß, Berlin 30. December 1729, zeigte an, daß 4000 Thlr. bei 
der Ertraordinarienlafje ajfignirt wären. 

9 Abichrift. 

5) Durch Schreiben vom 24. Juni und 6. Juli 1729 war der Fürſt, wie 
alle anderen Regimentschefs, angemwiejen worden, niemand mehr nach Hannover zu 
beurlauben und eine Lifte aller entlafjenen, aber noch dienfttauglichen Officiere des 
Negiments einzureichen. — Der Conflict zwiihen Preußen und England-Hannover 
(vergl. Nr. 510. ©. 425) war durch die Verhaftung preußifcher Soldaten im 
Hannoverichen und die Fortnahme von Heu, das die Preußen auf einer umftrittenen 
Wieſe gemäht hatten, jchon beinahe zum Striege gediehen. Vergl. Droyſen 4. 3. 2, 56 f. 
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old. 
Berlin den 14.!) July 1729. 


Der König Sieht dem Kriege mit Verlangen entgegen, 
da jeine „Verfaſſung“ beſſer fteht als je. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl empfangen und 
dande fie das fie die mühe genommen haben die Bersdoff wierdt- 
Ichaft*) zu jehen hofe baldt Mündtl[ich] mit Eue[r] Lieb davon 
zu ſprechen ih habe von Hanovel[r] noch feine andtwordt aber 
übergehb[en] ift der briff ®) sequendorff ift hier er wardt[et] 
noch auf briffe von kinscky*) danach wierdt feine reife Regulieret 
werden indeßen Reguliere alles das wen[n] es zum krig komme 
ich nit$ ambarassieret jein werde delnn] wo itzo lohsgehet mit 
großen verlangeln] es wünſche den[n] meine verfaßung befer ftehet 
als ich noch niemahlen geftanden habe denn] die vorige zeitten 
es klochiret ?) hat hier und da aber itzo fehlet Gott lob an nichts 
ala das es befohlen®) werde Mars[ch] Gott gehbe es das man 
die guhte leute desabusiren kan das fie klüger werden der ih 
ſtehs Euer Lieben beftendiger frudt bis in toht fein werde 


der arme Lottum?) ift tobt 
Eigenbändig. 


!) Kann auch 19 heißen. 

% Darüber war nicht? zu ermitteln. 

3) Der König hatte gefordert, den status quo auf den Glameier Wiejen 
(vergl. ©. 426. Anm. 5) Herzuitellen, die verhafteten Soldaten auszuliefern und feine 
Differenzen mit England-Hannover durch eine Commiſſion ausgleichen zu laſſen. 
Bergl. Droyien 4. 3. 2, 57. 

# Sedendorf, der beordert war, als faijerlicher Unterhändler nad) Hannover 
zu gehen, wartete noch auf Nachrichten des faijerlichen Gefandten beim Hofe von 
St. James, des Grafen Philipp Kinsky. Vergl. Arneth Prinz Eugen 3, 280 f. 
und Droyien 4. 3. 2, 57. 

5) Clocher: hinfen. 

6, Im Terte: fefohlen. 

7) Generalmajor Ludwig Graf von Wylich und Lottum, Chef eines 
Euirafjierregiments (Nr. 7), ftarb 11. Juli 1729. 
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916. 
Postda[m] den 28. July 1729. 
Die Regimenter werden abgemalt. Schrift des Prinzen von Dranien. 
Stand des Conflictes mit Hannover. Kriegsluft des Königs. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohll erhalten und 
bin Euelr] Lieb jehr obligiret das fie mir die Regimentelr] [nad] 
alter auch Mondur auffegen und Mahlfen] laßfen]!) ich werde 
mein Regilment] Mahle[n] Taßlen]| und an Ihn fenden auch [für] 
das gefchribelne] vo[n] Johan Henfrich] Priln]tz von] orange?) 
werde Euer Lieb jelh|r obligiret fein die antwordt ift gekommen 
von Han[nover] ?) fie wollen die leutte wieder gehben ich 
verbleibe aber das ich alles erftllich] in den ſtande gefeget haben 
will als es vorher gewehjen ift tun fie das nit ich es vor eine 
Ruptuhr es halten würde der brif gehet weg?) jobaldt der könig 
von Hartz zurüde kommet denn] ich satisfaci[on] haben will 
oder mich jelber nehm[en] werde und werde mein kop folgen und 
e8 [darlauf ankommen laßen den/n) er hat mich gejatteldt er 
joll mich reitten ih hoffe fie baldt wieder zu fehen alsden 
serieuse Disposicion gemachet werden muhs wen[n] die antwordt 
kommet abgeichlagen fo vermeine ich) das das Leopoldijch und 
Lottum[che] Regilment]?) eiln] oder zwey quartier der Lüneburger 
aln] unsere grentzen aufheben follen und das Leopoldilsche] 
Regi[ment] nach Magde[burg] Marchie|ret] das Lottum Regilment) 
auf dießeit der Elbe werde jchofn] raht Schaffen fie zu logiren 

und da zugeleich alle Regilmenter] nad) Magde[burg] ziehe ®) 
da müßen alsden die Hanoverraner guhte wordt gehben oder recht 

1) Ueber des Fürſten Thätigfeit für die Militärgeichichte vergl. Siebigf, 
Fürſt Leopold als Schriftfteler. Mittheilungen für Anhaltiicye Geichichte 1, 464 
und Bosner in den Miscellaneen zur Geichichte Friedrichs des Großen, 369 f. 

2) Der König meint wohl ein (nicht mehr zu ermittelndes) Schriftftüd des 
oranijchen Prinzen Friedrich Heinrich, von 1625—1647 Statthalter der Nieder- 
lande. Es handelte vielleicht über den Feitungsfrieg oder über die Ausbildung 
der Infanterie, worin der Prinz Meifter war. Bergl. ©. 319. 

3) Vergl. die vorige Nummer. 

) Die preußiiche Note vom 2. Auguft. Vergl. Dronfen 4. 3. 2, 59. 

5) Das Anfanterieregiment Prinz Leopold (Mr. 27) und das Euirafjier- 
regiment des veritorbenen Lottum (Nr. 7) lagen in der Altmark. 

e, Am 12. Juli war Mobilmachung befohlen; binnen vier Wochen jollten 
52 Bataillone marjchfertig fein. Vergl. Droyien 4. 3. 2, 59. 
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böhße werden gehben fie guhte wordt aldden Pace werben fie 
böhje in Gottes nahm[en) mit 42. Batt[aillonen] und 75. Esquadron 
fie auf den halße Marchieret und fuchen fich mit fie zu angagiren 
und Ihre Pletze wegnehmen und fi in Hanover Logir[en] und 
ſich herjtellen und wo Mögllich] eiln] Battfaillon] oder 20 und 
eilnige] 50. Esqua[drons] den winter zu richten und zukommen[des] 
frühejahr die arme[e] zu formiren wo der feindt ftehet und Ihn 
wieder aufjuchen bis er fride mache und Busfandt !) giebet der 
ich ſtehs Euer Lieben beftendieger frudt ewig verbleiben werde 
Eigenbänbig. 


517. 

Postda[m] den 6. Augusft] 1729. 
Kriegsrüftungen gegen Hannover. Montur des königlichen 
Leibregiments. 

Ener Lieben jchreiben habe wohl erhalten ih mus fie be— 
richten das der brif?) abgegangen ift ich werde die andwordt 
habeln] zukommen[den] Mitwod) *) laßen fie meine leutte nit 
lohs) fo werde Marchiren es mad daraus kommen was es will 
das Project das Euelr] Lieben haben gemachet bin fehr oblilgirt] 
fie werden fo guht fein und es mitbringen wenn] fie herkommen 
was Minden anbelanget womit kan ic) es bejegen da wehsell muhs 
mit 10. Batt[aillonen] bejeget werden da iſt ja nits überig und 
[von] die troupeln] die ich hier habe nits mißen kan da von 
42. Batt/aillonen] und 65. esqua[drons]®) nits abgehen kan 
Masso Posadoffeky ®) jein wieder gekomen wegen alle detaill 
werde Mündtl[ich] jagen aber das ift gewiß und asseurilr]t Masso 


1) Oder Bushandt. 

2) Die Note an den hannoverichen Hof vom 2. Auguft. Bergl. Nr. 516. 

3) 10. Auguft. Die Antwort traf erft am 20. ein. Bergl. Droyſen 
4. 3. 2, 61. 

# Die von den Hannoveranern verhafteten preußischen Soldaten. 

5) In Nr. 516 jpricht der König von 75 Schwadronen. 

6, Hans Jürgen Detlef von Maſſow, Oprifilieutenant im Negimente des 
Königs, und Karl Friedrich Graf von Poſadowsky, Obriftlieutenant im Regimente 
Erbprinz Guſtav Wilhelm (Nr. 6), waren als Hundichafter nach Hannover gejandt. 
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das Ihre arme[e] ftard jein wierdt 21. Hannölversche] Batt/aillone] 
13. Hessen 4. wolffenbü[tteler] aljo 38. Batt[aillone] und esquadron 
52. [die] esqua[dron Hat] 150. gemeine alſo kan ich unMögllich] 
mit Minden befeßen und die wehßer nit breit ift [jo daß] mit 
meine Pontons überalle Passieren kan Minden aud) ein Miserah- 
beler ort ift da nits darin ift als 100. cen[tner] Pulver glaube das 
die eijer[nen] kanofnen] die dorten ftehen nit mahll lohsgehen 
können die com[pagnien] in tecklenburg und Minden wolte 
nach Lipstat fenden die Prfejussen müßen zum allerwenigjten 
5. wochen haben biß an die elbe der ich hoffe baldt zeittung 
zu jchreiben von krig oder fride Masso jaget das er glaubet 
fie werden es darauf ankommen laßen und es suteniren der 
ich ſtehs Euer Lieben beftendiger frundt fein und verbleiben werde 


ich überj[chlide Euer Lieben die Mondur vo[n] mein Regi- 
ment!) wie wierdt3 mit meine kavallerie werden [für die] die 
unberitten?) fein jein ins hildesheimmifche wohll pferde zu bekomen 
wie die Dragonerpferbe 

Eigeuhändig. 





518. 
Postda[m] den 9. August 1729. 
Alles hängt von der Antwort aus Hannover ab. 

ich habe Euer Lieben angenehmes fchreiben wohl erhalten 
ich bofe das gelüde zu haben Euer Lieben dieſe woche in Berlin 
zu fehen nehmen fie pferde mit ob ich aber nad) ftettin gehe 
ift ungewiße da ich auf antwordt von] Hannover warte?) darauf 
meine Reise jtehet es wird mir aber lieb jein mit Euer Lieben 
reitten®) zu [können] der ich ſtehs Euer Lieben bejtendieger frundt 
fein und verbleiben werde 

ich überj[chlide die fahne vo[n] mein] Regiment °) 

Eigenhänbig. 


1) Vergl. Nr. 516. ©. 428. 

2, Bergl. Nr. 376. ©. 283. 

3) Vergl. die vorige Nummer. 

4) Kann auch „weitter“ gelefen werden. 

5) Die Abbildung. Vergl. Nr. 516. ©. 428. 
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519. 
Berlin 20. Auguft 1729. 
Adjutanten fürleopold. Das Regiment Alt-Anhalt joll jih marſch— 
fertig maden. Errichtung eines neuen Garnijonregiments, 

Nachdem der König am 20. Auguft entſchieden hatte, das Heer an die 
Grenze von Hannover vorrüden zu laſſen,!) ließ er folgende drei Schreiben an 
Leopold, der in Berlin war und am Kriegsrathe theilgenommen hatte, richten. 

1. Der Fürft fol jich zwei DOfficiere feines Regiments, die feine 
Compagnie führen, zu Adjutanten erwählen?) und ihren Bla mit anderen 
Dfficieren befegen, damit die Zahl von 60 Dfficieren complet bleibe. 

2. Das Regiment Alt-Anhalt ſoll binnen zehn Tagen nad Empfang 
der Ordre marjchfertig ſein.) Die Feldequipage fol „jo leicht eingerichtet 
werden, ald nur immer möglich iſt.“ Es follen Badpferde gekauft werden. 
Für jedes Belt jollen zwei Wolldeden auf Koften des Königs angeſchafft 
werden, „doc jo wohlfeil, ala es nur fein kann.” *) 

3. 600 Ausrangirte und Enrollirte des Regiments jollen jofort mit 
dem alten Lederzeug nad) Magdeburg an ein zu errichtendes Garnifon- 
regiment abgegeben werden, ?) 


520. 
Berlin 6. September 1729. 
Abrüftung. 
„Weil diefes Mal aus den Marſch nichts wird,“s) follen die Pack— 
pferde wieder verfauft, die Soldaten wieder beurlaubt und die zur Magde- 





) Un diefem Tage kam die Antwort aus Hannover auf die preußijche Note. 
Vergl. Droyien 4. 3. 2, 61. 

2) Der Fürjt nahm den Prinzen Morig als einen der Adjutanten. 

3), Es ſollte am 22. September im Lager von Magdeburg fein. 

4 An Prinz Dietrich, den Obriften des Hegiments, wurden für 660 Woll- 
decken 1078 Thlr. 12 Gr. gezahlt. 

5) Herzog Auguft Wilhelm von Bevern fchreibt: „Friedrich Wilhelm hatte 
1729 zur Beit der damaligen Irrungen mit Hannover die Einrichtung getroffen, 
daß einige 1000 Mann, welde die FFeldregimenter von ihren Ausrangirten und 
Enroflirten Tiefern müfjen, vom Lande in den Hauptjtädten, als Berlin, Königs- 
berg, Magdeburg, Stettin und Kolberg, zufammenfommen und darin exrerciret 
wurden, auch bei Revuezeiten in dieſen Pläben die Wachen verjehen mußten, zu 
Kriegszeiten aber mit zur Defenfion derer Feitungen gebraucht werden jollten.“ 
Märkiſche Forfchungen 19, 283 f. 

6) Am 6. September hatten fich Preußen und England-Hannover dahin ge 
einigt, ihre Streitigfeiten durch ein Schiedsgericht fchlichten zu laſſen. Vergl. 
Droyſen 4. 3. 2, 70. 
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burger Garniſon gegebenen Leute!) zurüdgerufen und mit Päſſen ent- 
laffen werden. Es müfjen aber diefe Leute auf Ordre jedesmal parat 
jein. Die Deden jollen entweder als eiferner Beitand einzeln, der Motten 
wegen, verwahrt oder jtiidweis verkauft werden. Das dafür gelöfte Geld 
muß dann eijerner Bejtand werden. Den Officieren wird der König für 
ihre Depenfen eine Douceur geben. Leopold foll dafür jorgen, „dag das 
Negiment jedesmal bis auf die Pferde alles habe, was zum Marſch nöthig 
ijt, damit es auf Ordre gleich marſchiren kann.“ ?) 


21. 
Wufterhauß[en] den 50. sepftember] 1729. 
Jagd. „Man muß jich fortHumpeln, jo gut als man kann.“ Lottums 
NegimentswirtHichaft. 

Euer Lieben wohllfein Habe ehr gerne vernommen und das 
fie fih mit der jalg]t divertieren ih habe zweymahll jejaget 
alle beide mahll gefangen der erftere Hirs[h] voln] 3. kop der 
ander von 4. kop alt jachtBahr?) delr]) Hat heutte übelr] zwey 
ftunden gelauffen Hat ſich nit jehr gebrunft ich bin Euelr] Lieben 
jehr obligiret das fie Haben die Hüntin laßlen] aufnehmen fie 
ift meine fie ift von die junge Dessaufe)r fie ift von die kuners- 
dolrjffiiche jacht‘) weggeloffen Euelr] Lieben werden jo guht 
fein und übergehben fie aln] den jungen meine hunde jein itzo 
in beßer ftande als wie ich nad) ftettin ginge°) ich habe 
fie jo viell waſchen laßen und etlliche] etwas fchmiren das ich fie 
zimllich] reine habe doch nit fo wie vorn jahre das reitten gehet 
guht das gehen von die befe®) ih finde aber das wen[n] id) 
von die beide jachten nach hauße fahr und ich ein fuhsjad nehme 
ih nit fo lahm bin als welnn] ich kein gebrauche maln] muhs 
fich ford hümpellen jo guht als man kan leiderllih] die guhten 
zeitten jeindt vorbey der ich ſtehs Euer Lieben beftendigelr] frundt 
jein werde und verbleib 


1) Bergl. Nr. 519. Brief 3. 

2, Abſchrift. 

3) Vom dritten, vierten Kopf: vier, fünfjährig. Jagdbar: der mindejtens 
zehn Enden Hat. 

4) Vergl. ©. 422. Anm. 4. 

5) Mitte September. Bergl. Faßmann 1, 403. 

6) Baisse? Vergl. Nr. 502. ©. 420. 
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mit Mandeuffell !) habe geftiern] geijprohen der meinet das 
die jache agustieret jein wie[r]dt da ich zu gratulieren [will] mit 
das Pabsein Regilment]?) fiehets nit gut aus denn] Lottum 
den Regilment] 58000. th [jchuldig] vermöge vohs briff?) ift ich 
habe aln den] obers[t] gejchrieben die fache zu examinier[en] und mir 
zu berichten wie alles an einander hanget und jehr guht ift das der 
Lottum tobt ift den|n] Regilments]gelder anzugreiffe[n] ich) vor 
infahm halte ebenjo guht als geftohlen FW. 

Eigenhändig. 

522. 
wusterHaußen den Il. octo[ber] 1729. 

Jagd. Sähjijche Revue bei Lübben. Danf für Lerchen. 

Euer Lieben bey[de) Schreiben habe wohll erhalten und freuet 
mir das fie wohll jein und Ihre jalehht gut gehet meine jacht 
gehet a Perfeccio[n] ih habe nit einmahll gefehlet fie gehet 
aber jo geichlwlinde das faft nit bey zu bleiben ijt geitern Habe 
eine jchöne jacht gehat der |Hirich] Hat zwey jtunde gelaufen 
aber vor 8. dage walr]3 eine jacht der Hat dein] gangeln] garten 
herrumſpaciret und Hat 3. ſtunde und eine Halbe jtunde gelaufen 
und iſt nit lange geftoppet worden das ift die Rüdefte jacht die 
ich mein dage gejelheln den[n] jegers Hunde pferde alles Hin wahr 
und zu fchande wahr dag der könig voſn] Pohlen jo wohl ijt 
freuet mir von bergen der könig wierdt zu Libenn®) das klin- 
genBergilsche] Regiſment) ?) befjehen das (!) es eine Meille voln] 
meine Neue gühter®) ift werde mich auch [am] Platz eiln]finden 
. I, Der ſächſiſche abinetsminifter Ernſt Ehriftoph Graf von Manteuffel war 
veripätet am 20. September nad) Berlin gefommen, um unter der Hand den Streit 
mit England-Hannover zu jhüren. Vergl. Drovyien 4. 3. 2, 685. — Es handelte 
ſich wohl um die Belehnung Leopolds mit Gräfenhainichen. Vergl. Nr. 505. ©. 422. 

2) Das Euiraffierregiment (Nr. 7), das nach dem Tode des Generalmajors 
Lottum an den Dbriften Karl Friedrich von Papſtein gefommen war. 

3) Laut Brief des Obrijtlieutenants von Voß bei dem Negimente. 

# Lübben. 

5) Das ſächſiſche Dragonerregiment Klingenberg (Nr. 21). Vergl. Schuiter 
und Francke. Geichichte der Sächſiſchen Armee 3, 398. 

6) Die Herrichaft Teupig, das jogenannte Schenfenländchen, die Friedrich 
Wilhelm für den Prinzen Auguft Wilhelm 1718 bejtimmt hatte und durch An— 
fäufe vergrößerte, 

Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelms J. 98 
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wen[n] er herraußer kommel[n] wierdt fo wierdt er frefulnde !) 
finden der ich ſtehs Euer Lieben bejtendiger freundt fein und 
verbleiben werde 


P[osts]C/riptum] 
vor die jchöne lerchen bin Euer Lieben ſehr obligiret ich werde 
fie auf Ihre gejundtheit een F Wilhelm 
Eigenhändig. 


523. 
Polt]sdalm] den 25. oeto[ber] 1729. 
Dank für Trüffeln Nagd. Der Braunihmweigiihe Congreß. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben jamdt den trüffell[n] habe 
wohl erhalten und fie auf Euer Lieben gejundtheit geeßen meine 
jacht hier gehet unvergleichllich] id) habe an Hade?) befohlen 
Shneln] von die erftere jafe]ht Rapordt zu tun die die j[chJönfte 
ift die ich Hier meiln] dage gejehen die zweitte jacht ift eben jo 
guht gewehlen aber nit jo Plesandt weill es ümmer auf ielnJjeit 
Hadendam) ginge anfein meine hunde können nit befer fein 
als fie itzo jeiln] das 3. mahll haben fie in kunersdorff?) ge- 
jaget und gefangen Morgen jage ic) wieder ich nehme die 
junge hunde von lande®) Montag in jtahll alsdelnn] werde berichten 
wie ich fie finde vo[n] meine Meutte werd ich aln] die 30. Hunde 
abichaffen die nit melhr] könneln] mitkommen der ich jtehs Euer 
Lieb bejtendieger frudt fein und verbleiben werd 


bier ijt nit$ Neues als das de[r] ober[st] Rattenkrantz von 
gotta®) von Brunse[wiger] kongress?) hergej[chlidet mir die Pro- 

" Ueber des Königs gute Meinung von Auguft vergl. Nr. 479. ©. 401. 

2) Hans Chriftoph Friedrich (Graf) von Hade, Hauptmann im Leibregiment, 
ein Liebling des Könige. 1732 wurde er auch Hofjägermeifter. 

3) Der Hadendamm jchloß einen Theil des Potsdamer Thiergartens gegen 
das Sumpfland ab. 

# Bergl. ©. 422. Anm. 4. 

5) Vergl. Nr. 441. ©. 361. 

9) Der Sadjen-Gothaiidhe Obrift von Rautenkranz. 

7) Der Braunjchweiger Congreß zur Schlichtung ber preußiich-hannoverjchen 
Streitigkeiten. Die Herzöge von Sachſen ⸗·Gotha und von Braunſchweig -Wolfen- 
büttel waren die Vermittler. 
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posicio[n] zu tun itzo geleich meine 12. unteroffi[eiere]!) zu extra- 
dieren Pro satisfacltion] alſo habe ich laßen was zu Papir fegen 
das weillen Hano[ver] erkente das fie zu weit gegangen wehren 
jo Hette[n] die arbiter guht befunden die 12. unteroffileiere] eher 
auszulievern dieſes habe ich allemahl gefohderdt das fie mir 
ehelr] jolltjen] liever[n] wo fie dieſes eingehen jo ijt die jache 
auch abgetahn TB 


Eigenhänbig. 


324. . 
wusterHauf[en] den \. Nov[ember] 1729. 

Die Schrift des Prinzen Friedrich Heinrich. Gejundheit des Königs. 
Bufammenfunft mit Auguft II. in Lübben. Urtheil über ein ſächſiſches 
Regiment. Jagd. 

Ener Lieben brif habe wohl erhalten jamdt die befchreibung 
vo[n] fridferich] Henrich?) das ich euer Lieben davor fehr obligi- 
ret bin und ich mit großen Plesir es lehſen werde ih bin 
krank gewehßen aber wieder Restituiret da bin zu Libben ge— 
wehfen 4. Meille von hier?) und habe dein] könig voln] Pohlen 
gejehen fo woHll und frijch als ich eg mir nit hette vorjtellen joll[en] *) 

ich glaube das er rechtichaffeln] mein frfejundt ift ich Habe das 
klingenbergijche Regilment] Dragofner)?) gejehen zu pferde und 
fuhs was die Manſchaft anbetrift iſt ſehr ſchön und grohs und 
wehre guht 30. biß 40. Man in die guhte Regimente[r] infanterie 
in die erjtere züge der companien ih Habe mir verwunderdt 
übe|r] die Manjchaft da wahrlen] wohl 100. Man guhte leutte 
die aber unter uns®) nit könen ftehen die andern abejr] lautter 
jolche Teutte wie agatz fullenburg ’) aber joll[che] 40. flügellmener 


") Ueber die Zahl der von Preußen reclamirten Leute vergl. Droyjen 
4. 3. 2, 73. Anm. 2. 


2) Vergl. Nr. 516. ©. 428. 

3), Ueber die Zuſammenkunft in Lübben vergl. Buchholtz, Verſuch einer Ge- 
ichichte der Ehurmarf 5, 110. Faßmann 1, 404. 

) Bergl. ©. 406. Anm. 5. 

6) Vergl. Ar. 522. ©. 433. 

6) Im Regimente des Königs und des Fürften. 

7) Die Dragoner ded Regiments Achaz von der Schulenburg (Nr. 5). 

28* 
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fein unter ſſchſullenburg nit das 3.te teill was die pferde be» 
trift fein Miserabell jchlegt und nit 30. pferde die unter meine 
dragoner könen gebrauchet werden wenhn] das Regilment] andere 
pferde hHette und beßer ordre und turmühre were es eiln] jchön 
Regi[ment] den[n] der ftohff ift da aber jehr Bäurisch indeßen 
Marchiren fie doch ab und auf in ordre und allieniren !) fi olh|ne 
lienie und Marchieren wieder auf ein ander Platz und jtehen 
doch wieder gerabde der ich ftehs Euer Lieben bejtendieger frundt 
jein und verbleiben werde 

die jacht gehet guht einmahll habe nit gefangen da fo 
viell hirsch wahren das wurde allſejs wahrm da konten die hunde 
kein change?) halten alfo jage wieder feldtjacht die hunde 
jein in extraordi[nairer] obeis[s]ance lauffen aber wie haſen Rahsch 

Eigenbänbig. 


525. 
Wufterhaufen 9. November 1729. 
Bezahlung einer Schuld. 

Es gereicht dem König zu bejonderm Gefallen, daß Leopold den 
Juden Elias®) zur Bezahlung einer Schuld von 1800 Th. an die kur— 
märkifche Rentei anhält. Der König will dem Juden noch bis Neujahr 
Friſt geben. = 

526. 
wusterHaufen den 13. Novemb[er] 1729. 
Jagd. Bejuh von Frankfurt. 

ich muhs Euer Lieben berichten das ich habe vorgefter[n] meine 
leß[te] jalc]ht zu wusterHaußen abgeleget mit großen Plesir den[n] 
diefes jahr Hunde und jegers recht Ihre ſache getahn haben wie 
es in Postdam zugehen wierdt wierdt die zeit lehren ich habe 
aber das vertrauen jehr guht den[n] meine hunde nit mehr a 
veue jagen jonder[n] die Nasen gebrauchen auf rechte handt 


I) Alligner. 

2) Bergl. S. 248. Anm. 1. Ueber die zu große Anzahl von Wild im Thier- 
garten vergl. Nr. 505. ©. 422. Feldjagd: Die Jagd außerhalb des umzäunten 
Thiergartens. 

3) Moſes Elias Wolff (Wulff), der fürftliche Hofjude. 
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ftehet Hirs[ch] und wildtPret fie jehen es nit an und behalten Ihren 
fuhs haſen estimiren fie nit und wenin] welr] fie zuſchreiet fo 
ftehen fie geleich ich bin ſehr content ih Habe auch 1453. 
hüner gejchoßen und ettlliche] ſchweine gehetzet ich gehe Morgen 
nad) frandfordt und bleibe eiln] dag aus ih habe da bauen 
laßen und weill die Messe ift will ich [es] jehen der ich ſtehs 
Euer Lieben beftendieger frundt jein und verbleiben werde 
Eigenhänbig. 


527. 
Potsdam 6. December 1729. 
Theilnahme an der ſächſiſchen Revue. 

Der König hat einigen Oberofficieren vom Regimente Leopold be- 
fohlen, an der bevorftehenden fächlifchen Revue!) theilzunehmen. Sollten 
noch etliche Capitains und Lieutenants dazu Luft haben, jo foll der Fürft 
fie nennen, damit der König einige davon auswählen fann. 


928. 
Bolt|sda[m] den 17. De[cember] 1729. 
Krankheit des Königs. Gratulation zu Leopolds Güterfauf. Jagd. 
Friede von Sevilla. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohll erhalten ich 
bin recht krand gewehjen an bruftfiber auch allerhandt aber Gott 
Lob föllig wieder beßer ich gratuliere Eue|r] Lieben zu dag Neue 
guht ?) kan ich fie zu eines helfen wierdt mir eine rechte freude 
jein Euer Lieben zu beweifen wo ich Ihn ein gefallen machen kan 
ich habe in zwei jagen 136. guhte saue bekommen ic habe auch 
etliche] guhte Hirfche voln] Pirschheide ?) nach den türgarten ge- 
triben darunter ift der hirs[ch] den fie mir mahll haben gewießen 
Neues ift nits als das Spani[en] Engefland] friden gemachet 4) 


1) An dem Radewiber Yuftlager. Vergl. Faßmann. Friedrich Auguſti 
Leben, 927 fi. 

2) 1729 kaufte Leopold Sandersleben und arrondirte es durd einzelne Er- 
werbungen. Bergl. Siebigf. Anhalt, 115. 

3, Sfüdweſtlich von Potsdam gelegen. 

4) Durch den Vertrag von Sevilla, 9./20. November 1729. 
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wierdt wo Don Carolus [dorthin] transPorti[ret] wierdt !) die 
Engelländer] jprechen jehr hoch ih glaube ein gen[erallkrig in- 
dubitable ?) der ich ſtehs Euer Lieben bejtendieger frudt ewig 
jein und verbleiben werde 

Eigenhänbig. 


529. 
Polt]sda[m] den 22. Dece[mber] 1729. 

Dfficiere, die an der jähjiihen Nevue theilnehmen. Berftärfung 
der Dragoner. Krankheit unter den Soldaten. PBolitiihe Lage Jagd. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe wohll erhalten und 
daraus erjehen das Euer Lieb offifciere] alle mit wollen] 3) fein 
fie jo guht und jucheln] ein ftüder 5. aus die fie finden die es 
Shneln] was helfen] kan was zu fehen der Printz Moritz 
das verftehet fih von ſich felber das er mit gehet*) Die 
beyde compa[gnien] Leichte Dragoner fee Egahll iede zu eine 
esquadron °) die officier habe jcho[n] ein oberoffifeier] ift 
noch) waquendt habeln]) fie ein Junder der nit wexet und 
düle)jhtig ift ſoll er fenrich werden ich behalte den Platz auf bi 
ih andtwordt bekomme haben fie einfen] jo ſſchlicken fie mir 
das Sie fo viell krande Haben tuet mir ſehr leidt wünjche von 
bergen das es möge baldt befer werden und der arme wadholtz®) 

mein walclhholg ?) Heirahtet die frölle geift fie hat ſſchſöne 
Mittell was Der keijer tun wierdt da Passet die gange weldt 


1) Durch die Quadrupelallianz war 1720 das Erbrecht des Infanten Don 
Carlos auf Parma, Piacenza und Toscana anerfannt. Der Vertrag von Sevilla 
ermädhtigte Spanien, troß dem Saijer, der die Lande als Neichslehen beanjpruchte, 
6000 Mann in dieje Gebiete zu jenden, um die Erbfolge zu fichern. Kaifer Karl 
rüjtete ein Heer, den Kampf gegen die Sevillaner aufzunehmen. Vergl. Arneth. 
Prinz Eugen 3, 2395; Droyſen 4. 3. 2, 75. 

2) Bergl. die Aeußerung des Königs bei der Neujahrscour bei Droyien 4. 3.2, 76. 

3) Zur ſächſiſchen Revue. Bergl. Nr. 527. 

4) Leopold fam mif vier Söhnen zur Nevue. Bergl. Faßmann. Friedrich 
Augufti Leben, 949. 

5) Bei den Pragonerregimentern Platen (Nr. 1) und Dodum (Mr. 7). 
Vergl. Miscellaneen zur Gejchichte König Friedrichs, 483. 

6, Vergl. Nr. 501. ©. 419. 

’) Capitain im Negimente des Königs. 
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auf?) id) glaube das fie in wien jelber noch nit wißen wie fie 
darlaln fein den[n] der Printz ift gang und gahr nit recht wohl?) 
den guido hat der jchal gerüret?) es ijt eine grohfe confusion 
[fo] jtehet mir vor in der welbt ich glaube wer im ftande 
ift der kan mit geduldt alles abwarten was ariviren ſoll apropos 
ich Habe meine junge hunde eingenommen habe 103. die ſein re[c/ht 
ich Jöhne 30. jtüde möchten wohl ausgehen aber ich will fie 
do behalten biß frühejahr zu jehen ob welche darunter noch aus— 
waxen die ander bin jehr wohl mit zufriden der ich ſtehs 
Euer lieben beftendieger frundt fein und verbleiben werde 
Eigenhändig. 


330. 
Briedrih Wilhelm verwendet jich für den Fürften in Dresden. 
Leopold ſchrieb, Defiau 29. Decembert), er babe den Domberrn 
Harenberg nad Dresden gejandt, um die Abtretung der Gräfenhainicher 
Haide zu betreiben.?) Er bittet, der preußifche Gefandte in Dresden, 
Generalmajor Truchjeß Graf zu Waldburg, möge dem Domberrn helfen. 


Berlin 30. December 1729. 
Der König fchicdt die erbetene Ordre an den Generalmajor, fich der 
Sade des Fürften nachdrücklich anzunehmen. 


531. 

Berlin den 31. Decembelr] 1729. 
Neujahrsgratulation und Glüdwunih zum Erwerb von Gräfen- 
hainichen. 

Euer Lieben angenehmes ſchreiben habe wohll erhalten 
weil es das leg[tje volm] jahr iſt jo wünſche Euefr] Lieben be— 


1) Vergl. 438 Anm. 1. 

2) Gerade am 20. December hatte Prinz Eugen durch feine energiiche Sprache 
in der Eonferenz durchgeſetzt, dab die Landung der Spanier in Italien als Striegs- 
fall aufgefaßt werden jollte. Vergl. Arneth 3, 241. 

3) Der FFeldmarichall Guido Graf von Starhemberg wurde vom Schlag 
gerührt. Er war übrigens jchon jeit 1713 nicht mehr im activen Dienfte; er ber- 
weigerte 1716 die Teilnahme am Türkenkriege, da er „alt, ausgearbeitet und 
unvermögend jei”. Bergl. Allgemeine Deutiche Biographie 35, 479. 

9 Ausfertigung. 

5) Bergl. ©. 414. Anm. 2 und Wr. 521. €. 433. 
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ftendige gefundtheit und alle[8] wohllfein und contentement ich 
gratuliere das fie Ihr sexcijche[8] holg Haben }) wallerat ?) ift 
heutte gekomen der [es] mir gefaget es freuet mir von bergen 
weill es meinfem] frlejundt Plesir mahet adieu der ich ſtehs 
beitendiger frudt bleiben werde 

Eigenhänbig. 


532. 
Berlin den 2. jaufuar] 1730. 
Anleihe Leopold3 zum Anfauf von Gräfenhainichen. 


Euer Lieben fchreiben habe wohll erhalten fie wißen jehr 
wohl das ich nit gerne geldt leine aber zu beweißen wie(!) lieb 
und estime die ich vor Euer Lieben habe ift genug das ich alles her- 
gehbe eilnem] ſolle)hen treuen fr[e]ufm]dt in der Not [zu] assistier[en] ?) 

fie werden fo guht fein und gehben an Ludent) eine oblilgation] 
voln] 50000. th fage voln] fungig taufendt tahler Pegabell’) den 
1. janfuar] 1731. an guhte zwei groß[chlen ode[r] gulden odelr] 
Ducaten zu 2. th 17, gr.®) Procent will ich nit und wegen 
die ficherheit ift Ihre Paroll genug winfche das es Ihnen fo 
forteill [bringen] kan als das grebgigelr] gelder?) die haben ſich 

) Die Gräfenhainicher Haide. Vergl. Nr. 530. Der Plan Leopolds, die 
Sräfenhainicher Haide als vollftändig freie Land zu erwerben, jcheiterte übrigens, 
da die Landftüde jeines Territoriums, die er zum Tauſch anbot, nach dem Aus— 
drucke des ſächſiſchen Commiſſarius „elende Lappen“ wären, die garfeinen Werth 
hätten. Statt deſſen belehnte ihn Auguſt IT. „ohne Entgelt und ohne einige Aequi— 
valent dagegen anzunehmen“, mit dem Forſte, behielt jich aber alle Hoheitsrechte 
und feinen Nachfolgern außerdem die Freiheit vor, jeder Beit zu Fündigen. Der 
Lehnsrevers des Fürſten ift vom 17. April datirt, der Lehnsbrief vom 26. April 1730, 

2) Walrape. 

3) An den Erbprinzen fchrieb der König, Potsdam 14. Januar 1730, bei 
Erwähnung der Anleihe: „Sie können verfichert fein, daß es Mir eine Freude 
gewejen, Dero Hauie den dafür tragenden Egard bei dieſer Gelegenheit zu zeigen.“ 

99 Hofrath und Trejorier Daniel von Luck. 

5) Payable. 

9) In dem Schuldjcheine Leopolds, Deflau 3. Januar 1730, wird der Ducaten 
zu 2 Th. 18 Gr. gerechnet. 

?) Die vorgeichoffenen 300000 Th. zum Anfaufe von Gröbzig. Vergl. 
Nr. 245. S. 138. Gröbzig warf gegen 10 Brocent ab. 
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guht interrissiret zukomelnd] jahr muhs das geldt in Berlin 
gezahlet werden der ich beftendiger frudt fein und verbleiben werde 


ich ſchicke den obersten wallerat!) mit den gelde den[n] der 
könig?) mir gejchrieben hat das er ſich alle mühe angetan und 
den graven hinangehalten biß die expediciofn] geiche[hein?) 
jein fie Ihn guht [er] ift ein guhter kerrell®) 

Eigenhänbig. 


533. 
Postdam den 14. janfuar] 1730. 
Ernennung eines Cornetts und Ueberjendung von Soldaten. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe ich woll erhalten und 
erjehen das fie gerne den jungen Pannewitz wollen zum kornet 
habend) ich überj[chlice Hiemit das Pattendt und ordre [mit] 
Shreln] feldtwehbell götze überjfchlide vier man Hofe das fie 
fie in 3. gliede des 1. auch 2. Battallions] gebrauchen könen 
die noch rehjtiren hofe beßer zu erjcheinen ih habe fataliteten 
gehat der götze wierdt Raport jagen können der ich beftendieger 


frundt jein und verbleiben werde 
Eigenhänbig. 


534. 
Poft|sda[m] den 27. feve[ruar] 1730. 
Eindrüde des Königs von jeiner jfähjiihen Neife. Ultimatum für 
den Braunichweiger Congreß. 

ih bin vorgefter[n] abent wieder hier gekommen®) in 
drei[dlen Habe mich viell mühe gegehben wegen Ihre beide?) Das 

') Walrade. 

2) Yuguft II. von Sachſen-Polen. 

3) Entweder ein Graf aus dem föniglichen Minifterium, denn der fächfiiche 
Geheime Rath war entichieden gegen die Veräußerung von Gräfenhainichen, ober 
der preußifche Gejandte Graf Truchſeß Waldburg, der jo lange in Dresden bleiben 
follte, bi8 er die Meldung von der Verleihung bringen fonnte. 

4) Vergl. Nr. 479. ©. 401. 

’, Im Euiraflierregimente des Erbprinzen Guſtav Wilhelm (Nr. 6). 

6) Der König war am 18. Februar nad) Dresden gereift. 

7) Bergl. ©. 440. Anm. 1. 
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ſchlimſt ift diefes das Heim die Landtſachen Hat und ein ertgfrancose 
ift!) aber mein unmasgebl[icher] raht ift nehmen fie es an 
a bon conte und wen[m] die Revu ift fo kommen fie felber mit 
den könig [zu] ſprechen“) denlnh es feine ſſchjuldt nit ift den[n] er 
glaubet das alles abgetahn ift ich habe des Rudoffky Regilment]?) 
gejehen das 2. Battjaillon] ift beßer als Mosell aber nit jo wie 
Lagardiert) das 1. Battlaillon] ift ſchön fie haben viell große 
kerell aber wieder auch jehr klljeinfe] ich Halte die Mittelste 
glider größer als glasenap‘) aber das 4. voln] Rudoff[sky] ift 
kleiner [da3] des 1. flügels ift etwas ſtercker die ordre noch 
nit wie es fein folte der könig fiehet jo wohl aus als wie ich 
vor 20. jahr gefehen di und vett die ftandarlten] werden mit 
die Linde handt geführet ih bin über das kampement’) ge— 
fahren es iſt ein vortrefl[icher] Platz der ich ſtehs Euer Lieben 
beftendieger frudt jein werde und verbleibe 


ih werde fie Morgen mein ulljtimatum überjenden®) den[n] 
id) heutte an Milius gejandt und [wenn] es in 4. wochen nit in 


1) Ueber die franzöfiichen Sympathien des jächlifchen Minifterd Grafen von 
Hoymb vergl. Droyſen 4. 3. 2, 77 f.; Sedendorfs Lebensbeichreibung 4, 23 f. 

2, Mit Auguft II. im Radewitzer Luftlager. 

3) Das jächjische Infanterieregiment des Grafen Rutowsky, die Grenadier- 
garde (Nr. 24). Vergl. Schufter und Fraucke. Geichichte der Sächfischen Armee 
1, 200 und 3, 386. 

% Die preußiihen Infanterieregimenter Mofel (Nr. 28), Laujardiere (Nr. 20) 
und Glajenapp (Nr. 1). 

5) Bei Radewitz, wo im Frühjahr die jächfifche Revue abgehalten werden follte. 

6) Der Braunichweiger Congreß zur Schlichtung des Zwiſtes zwiſchen 
England-Hannover und Preußen (vergl. S. 434. Anm. 7) war bis dahin fruchtlos 
verlaufen. Am 27. Februar erging aus dem Gabinette folgende Weifung an Ge— 
heimrath Mylius, den preußiſchen Vertreter auf dem Congreſſe: Der König wolle 
fih das vorläufige Verhör der von Hannover reclamirten Leute durch die Schieds- 
richter von Gotha und Wolfenbüttel gefallen Taffen, verlange aber die jchleunige 
Freilaffung aller unter dem Borwande der Repreſſalien verhafteten Preußen; 
„worauf jofort nachhero diejenigen, jo von den Neclamirten nach der Arbitrorum 
Urtheil dem Cartell [zwiichen Preußen und Hannover zur Auslieferung von Dejer- 
teuren] gemäß loszugeben find, denen Hannoveranern ertradiret werben können.“ 
Falls diejer Antrag abgelehnt würde, joll Mylius auf einen Spruch der „Arbiter 
binnen vier Wochen in der ganzen Sache“ dringen, dem fich der König be 
dingungslos unterwerfen würde. Sollte diefer Termin nicht eingehalten werden, 
müßte Mylius „den Congreß abrumpiren.” Der König wäre dann „vor Gott 
und der Welt wegen aller Suiten außer Schuld“, 
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richtigkeit ift der dang angehet dieſes mit soliditet und mit den 


keifer [und] mit saxen de concert!) dDiejes weis kein ınens[ch] 
vo[n] unsere leutte alſo bitte zu verich[wleigen mit Gott alles 
wierdt guht gehen FW 
Egenhãndig. 
535. 


Postdaſm] den 6. Mertz 1730. 
Kriegsrüftungen Preußens gegen Hannover. Der Kaiſer und die 
Weſtmächte. 

Euer Lieben angenehmes ſchreiben habe wohll empfangen und 
daraus erſehen das Moses bezahlet hat?) da ih Euer Lieben 
hölch]iten obligiret bin hiebey kom[men] die Puncta wegen 
Prunsewig®) und unter die hant wierdt alles Prepariret t) hier 
komet die Mars[ch]Ruhte der Regilmenter] ih kan alles den 
24. May bey Magdeburg haben hoffe in kurtzen Ihn weitelr) 
zu berichten was Passieret den[n] mit den keijer nit weis jo 
wie es mir vorkommet ob er lohsichlagen will oder accomodifren] *) 
aber in zeit von 4. wochen alles fich wierdt developiren Die 
Hollender formir[en] zu Moquer Heide 10. a 12. [taufend] Man die 
da kampilren] follen ®) ih habe an dortilge] Regilmenter] be- 
fohlen auf Ihre huht zu fein und das fie die verlobte einziehen und 
die Battallion [jammeln] der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger 
frudt fein und verbleiben werde 

Eigenhänbig. 


!) Ueber die Stellung des Kaiſers zu England vergl. Nr. 528, ©. 437 f. 
Auguft II. verſprach, Preußen zu unterftüßen, fall$ e& im niederſächſiſchen Kreiſe 
angegriffen würde. Vergl. Dronjen 4. 3. 2, 78. 

2) Bergl. Nr. 525. ©. 436. 

3) Das Ultimatum für den Braunfichweiger Congreß. Bergl. ©. 442 Anm. 6. 

# Zum Kriege gegen Hannover. 

5) „Mit der ihm eigenen Gewandtheit wußte der Prinz — das Vor⸗ 
haben des Kaiſers, ſich nichts abtrogen zu laſſen, und deſſen Wunſch, den Frieden 
erhalten zu jehen, gleichmäßig fundzugeben“. Arneth. Prinz Eugen 3, 283. 

6, 18 Bataillone und 32 Schwadronen jollten in der Moofer Haide campiren. 
Bergl. Droyien 4. 3. 2, 81. 
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5936. 
Postdam den 17. Mertz 1730. 
Nüftungen und Kriegsplan für den bevorjtehenden Feldzug mit 
Hannover. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohl! erhalten 
wollen fie eiln] ander Project einjenden !) gut aber furrage und 
quartier ift dar nit da bey die Bauren will fie abjoluhte nit 
legen alsden ift kein Platz überig und alle ftette bequartieret 
ift den ober[st] Mulin?) j[chliden fie er wierdt Morgen weg 
gehen Ichenfe®) kan itzo nit mißen denn] ich meine hunde in 
atelm] ſetze das ich 4. mahl jagen kan mid) recht in fatige zu 
ſetzen da dieſen winter ich nit viell getahn was die keiferl[ichen 
anlangt] die Haben ficher 10000. Man[n] satzen *) 20000. th.®) 
Prot (!) und furage muhs [ich] gehben da wierdt ſcholn] alle 
anftalten gemachet die saxen muhs aber noch geldt vor equiPage 
Ihre artollrerie (!) zu beipannen zahlen alles ijt veranftaldt 
das fie Bossen®) wollen nad) goslar jenden jehr guht indeßen 
wollen fie ein Retranchement machen und machen große Magasin/[s] 


diefes jein meine” sentilments] fein fie jo guht und jagen 
fie mir Ihre mein sentilment) ift das die armee [welche] die 
iterdffte ift die fchwecherfe] fich nach die Regulieren muhs und die 
fterdfere] ſich nach die jchwecher fich nit zu richten habe aljo 
das fie zu giffhorn die Passage Barikardir[en] ift nit nöhtig das 
wier dalrjauf zu kommen nach mein dünden wir müßen dur[ch]s 
hildesheim[ische] und gerade nach Hannover alsden werden 
fie gifhorn göttingen verlaffen und fegen fich bey Hannover 


1) Zum Marjche der preußiichen Truppen an die hannoveriche Grenze. 

2) Leopold verjah am 20. März den Obriften du Moulin und den Major 
Hautcharmoy mit Inſtruetionen zur NRecognoscirung des Hannoverjchen. 

3, Königlicher Oberjäger. 

#4) Sachſen. Es handelte fi um die Hülfstruppen für Preußen im bevor- 
ftehenden Sriege. Durch den Berliner Vertrag (Art. 2) war der Kaiſer verpflichtet 
12000 Dann als Hülfscorps den Preußen zu ftellen. Bergl. Förſter. Friedrich 
Wilhelm, 2. Urkundenbuh, 217. Im Briefe an Sedendorf vom 23. März 
rechnet der König auf 20000 Kaiſerliche und giebt an, die Zahl des ſächſiſchen 
Corps nicht zu fennen. Bergl. Förfter, 3. Urkundenbuch, 276. 

5), Verfchrieben für Mann, 

6, Obriftlieutenant Heinrich Günther Gottfried von Boſſe. 
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aladen der rüden frey tft den[n] Brunsewig nits ift!) wo 
nit 10000. Ma[nn] darin liegen und wo auch 2000. Malnn] 
darin liegen köne[n] fie das (!) nit me[d]r ala 500. Man detachiren 
unsere viwres?) Difficiell zu machen und wo kourage vo[r] 1200. 
Man mitgegehben werden fie nit[$] anrich[tjen dürffen fein fie 
fo guht und jagen mir Ihr jentiment ich hoffe nun baldt zu 
wißen ob krig oder fride ift der ich ſtehs zu allen zeiten Euer 
Liben bejtendiger frudt jein und verbleiben werde 
Eigenhändig. 


9937. 
Postdam den 23. Mertz 1750. 
Krieg mit Hannover in Sicht. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
bin Euer Lieben obligiret das fie Mullifn] ochar[moy] Bosse ab- 
gefertiget haben?) ich zweifell nit das wo es lohsgehet jehr Not- 
wendig ift was die saxen anbetrift werden wier bekom|men] 
20. Batt[aillone] 35. esquadron voln] die keijerl[ichen] 10000. 
Mafnn]®) ich werde aber sequendorff Pressieren das er mir das 
detalge gehbe was wegen der Berger ſchantze anbelanget?) bin 
jehr wohll zufriden wenſn]) ich den ris fehe ich kan vermöge die 
deklaracion an Milius getahn®) nit Marchiren laßen woferne 
aber ich jehen werde das die leutte mich] amusiren wollen werde 
die Preussen laßen rücden denn] ich glaube das der krig fait 
innevitable ift den[n] fie nit nachgehben werden fonder fie es 
lengiten[3] getahn die Arbiters nit Prrechen ‘) werden den[n] 
der könig in Engelanng (!) verlieret da will wolfenbüttell®) nit 
daran alfo temperamefnjt ift onMogl[ich] nit da als das wier 
ung bey die oren krigen und diefes indubitabel glaube ich jchlafe 


) Braunſchweig ftellte 6000 Mann als Hülfscorps für England-Hannover. 
2) Vivres. 

3) Zur Necognoscirung. Bergl. die vorige Nummer. 

) Bergl. ©. 444. Annı. 4. 

5) Vergl. Nr. 506. ©. 422. 

6) Das Ultimatum für den Braunschweiger Congreß. Bergl. ©. 442. Anm. 6. 
7) jprechen. 

8) Das mit Hannover verbündet war. 
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ruhig ich habe eine gerechte jache es gehe wie eg wolle mit Gott 
es mwierdt guht gehen der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger frundt 
ſtehs verbleiben werde 

Eigenbänbig. 


538. 
Postda[m] den 50. Mertz 1730. 
Hannover hat nadhgegeben. Hautharmons Belohnung. Urtheil über 
die etwaige Kriegsführung der Hannoderaner. 

ih muhs Euer Lieben jagen das gejtern an] deburges!) ein 
kurrir gekommen die (!) die zeitung aus Enge[land] mitgebracht das 
fie eingegangen zu Sagen die leutte die fie haben wollen werdfen] 
examilnirt; diejenigen] da fie recht zu Haben [die] bekom[m]en fie 
wieder meine arestante[n] werden geleich lohsgelafen deburges 
komet heutte her da joll alles abgemachet werden die guhte 
herren hetten das können vor fehr lange zeit noch im julio voriges 
jahr getahn wer befer grace gewejen anfein es ift mir gewiß 
egall ob es krig oder fride ift den[n] alles wahr fertig und Dis- 
ponilret] und alles Gott ſey dandt (!) was dazu Mittell gehöhret 
kommet auf eine ande[re] zeit wieder was wer weiß wie ich den{n] im 
ftande bin der Major aucharmy ?) bleibet bey Ihr Regilment] aber 
ich habe zu ge[nerallquarftiermeister]Leuftenant] gemachet mit ein 
Pension und die Amtshaup[t]Manjchaflt] Angerburg Euer Lieben 
werden Ihn es jagen laßen das Bosse?) nit hat dDurchkommen 
[können] ift wohl das wetter ſſchſuldt indeßen wehre es guht ge- 
wehßen ich glaube das Ihre) dispolsition] ſehr ſchleſchſt were 
gewehßen delnn)] ich Euer Lieben es vor etl[iche] jahre gejaget das 
dorten ein kop fehlette?) jonften an gelde fehlet nits was der 
Neue Engelender®) mit fich bringen wierdt wierdt die zeit lehren 


) Der englijche Envoy& extraordinaire Dubourgay meldete, Georg II hätte 
bes Königs Antrag „wegen Abmachung derer Differenzien, jo den Braunſchweigiſchen 
Congreß veranlaft, (vergl. ©. 442. Anm. 6) völlig angenommen“. Vergl. Förfter 
3, 278; Droyſen 4. 2. 3, 85. 

2) Hautcharmoy. Bergl. ©. 444. Anm. 2. 

3) Der auf Necognoscirung nad Goslar gejandt worden war. 

4, Der Hannoveraner. 

5) Vergl. Nr. 433. ©. 356. 

d, Drift Sir Charles Hotham. 
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das Euer Lieben befehlen das das Pulver wieder nad) de[r] turn- 

Ihante gebracht werde ift jehr guht hoffe da nun das wetter 

guht werde die arbeit guht wierdt voln] ftatten gehen !) der ich 

jteh8 Euer Lieben bejtendieger frudt fein und verbleiben werde 
Eigenbänbig. 


939, 
Postda[m] den I. apfril] 1730. 
Prinzen werden andern Dfficieren bei der Beförderung nidt vor 
gezogen. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten das 
fie mir jchreiben von Printz Diderich?) werd[en] fie nit übel! nehmen 
den/n] ich fo vielle alte ober[st/Leu[tenants] habe die dar fo viell 
campangen getahn und anfein ein Regiment ift die braut darumb 
man tantzet und die luhſt in dienft vergeht abelr)] Euer Lieben 
jein verficherdt das der Printz gan und gahr nit foll vergehen 
fein es jein jo viell alte ih glaube nit das gerkdorff®) 
lange machet es werde[n] leider Regilmenter] genug vaquandt 
werden den[n] ich alte braffe officier habe dar Mensf[ch]l[ichem] an— 
jehen [nad] nit lange lehben könneln] Junge fterben auch 
der ich ſtehs Euer Lieben bejtendieger frundt fein und verbleiben werde 

Eigenbändig. 


540. 
Potsdam 3. April 1730, 
Entlajfung eines Lieutenants. Sächſiſche Revue. 
Am 3, April ließ der König zwei Schreiben an Leopold erpediren: 
1. Lieutenant Georg Wilhelm von Schöning ift vom Regimente Alt- 
Anhalt entlaffen und feinem Vater als Landrath*) adjungirt. 


1) Un dem Magdeburgiichen Feitungsbau. 

2) Leopold hatte für jeinen Prinzen Dietrich, der feit 13. Juni 1722 Obrift 
bei Alt-Anhalt war, um ein Regiment gebeten. Der Bring befam 27. Mai 1730 
ein Regiment (Nr. 10). 

3) Generallientenant David Gottlob von Gersdorf ftarb 21. Juli 1732. 

9 Hans Chriftoph von Schöning, Landrath im Pyriger Kreiſe. 
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2. Bon dem fürjtlichen Regimente dürfen Prinz Dietrich,!) die Obrijt- 
lieutenants® Waholg und Dohna und Major von Hautcharmoy der ſächſiſchen 
Revue?) beiwohnen. Sie follen jih am 30. Mai beim König an der 
Grenze einfinden. 

541. 
Magdeburger Garnijfonprediger. 

Leopold jchlug,?) Magdeburg 17. März 1730, den cand. theol. Wehrt, 
der in Halle ftudirt, drei Jahre in der Fohannisfirche zu Magdeburg die 
Frühpredigten gehalten und wegen feiner Gejchidlichkeit, untadelbaften 
Lebens und Wandels ein großes Lob erworben hat, zum Garnifonprediger 
der Fejtung vor. Er bittet, ihn gehörig ordiniren und eraminiren zu lafjen. 


Potsdam 13. April 1730, 


Der König hat Wehrt zum Garnifonprediger ernannt. „Indeſſen 
aber die generale Einrichtung gemacht, daß alle Garniſons- und Feld— 
prediger ji ohne Exception in Berlin bei dem Feldpropjt Gedifent) zum 
Eramine und Ordination gejtellen follen,’) fo zweifle nicht, Ew. Liebden 
werden von felbften gerne jehen und den gedachten Wehrt dazu anhalten, 
daß er jich diefer guten Ordnung gemäß in Berlin eraminiren und ordi- 
niren lafje”. 

542. 
Postdam den 14. ap[ril] 1730. 
Mit Hannover ift Friede, aber die Gefahr, daf der Kaijer im Reiche 
angegriffen wird, wählt. Das wird Friedrich Wilhelm nicht dulden. 
Die vielen Gejandten in Berlin. 


Euer Lieben angenehmes Schreiben habe wohll erhalten und 
freuet mir das Mullin®) die Passage ing Hannöversche guht ge— 


1) Prinz Dietrich hatte ſchon 6. December 1729 die Erlaubnig vom König 
erhalten: „Em. Liebden dürfen ſich aber deswegen feine Depenjen machen, fondern 
e3 ift genung, wenn Sie ein chamarrirtes Kleid haben, es jei von blauer oder 
rother Couleur.“ 

2) Das Radewitzer Luftlager. Vergl. Nr. 529. ©. 438, 

3, Ausfertigung. 

#) Feldpropſt Lamprecht Gedike. 

5) Edict vom 22. Januar 1720. Vgl. Mylius Corpus Constitutionum Marchi- 
carım 3.1, Nr. 160, Ep. 403 ff. Siehe auch (Nicolovius) Erinnerungen an die 
Kurfürften und Könige von Preußen Hinfichtlich ihres Verhaltens in Angelegen- 
heiten der Religion. ©. 266. 

6) Du Moulin, der auf Recognoseirung gewejen war. Bergl. Nr. 536. ©. 444. 
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funden in? Hannöversch wolte faft Partisan fein!) indeßen ift 
mit meine affere vorbey?) aber mit den reich ftehelt]3 noch je[hlr 
weitleuftig und ich üm[mler krig glaube?) ift nit dieſes jahr 
jo ift gewis zukommen|des] den[n] ich Persuadiert bin das fie 
den keijer in italien nit zwingen werden zu tun was die Herfren] 
Algirt[en] von Ihn wollen und fie dieſes in italien Probiren werden 
weill den[n] der keifer nit wirt Ihren willen tuhn werden fie Ihn 
notwendig diversion machen müßen Ihn zu zwingen aljo fie 
Ihn in Brabandt Luxenburg attaquiren müßen*) dieſes Reich3- 
[land] ift aljo das gange hochlobl[iche] teuft]iches reich nit leiden 
kann alfjo Hannover ſich Deklariren muhs ob fie mit den Reid 
halten wollen tun fie das jo müßen fie Ihr kontingendt 
gehblen] tun fie das nit wie es mit Natürl[ich] ift gegen Ihren 
Lanfde]sherru®) zu fechten jo bin ich der meinung dieſes loh3®) 
reine zu machen biß an R[hlein und den[n] muhs der krig 
langſamm und vernünftig geführet werden und in Ruhe da der 
rüden frey ift und die ungefinte[n] fürften die franzojen [p]feife 
einziehen und ſich zum reich jchlagen dieſes ijt meine meinung 
von der situacion der ſachle) ih glaube es jo indeßen ijt 
der oben ift dirigiret alles und kan noch alles auf ein ander fuhs 
machen Euer Lieben jchreiben mir das ich fie nits gejchrieben 
hette wegen der fexifchen Revu?) ift wahr aber mein intencion 
ift gewehjen Euer Lieben erſtllichj nach Berlin zu evittieren(!) den 
12. May mit Printz Leopoldt der ich ſtehs Euer Lieben be- 
ftendiger frundt fein werde 

es fein fo viel gejante in Berlin das wen[n] man gehet fo 
ftolperdt man über einen gindell®) der Hollen[der] ift ein 
or[demltlficher] feiner lieber Man 

Eigenhänbig. 





) Der König fannte das Land von feinen vielen Reifen her genan. 

2) Vergl. Nr. 538. ©. 446. 

3, In Folge des Vertrages von Sevilla. Vergl. S. 438 und 439. 

4) Durch Artifel 2 des Berliner Vertrags war der König zum Schuße aller 
faijerlihen Erblande, außer in Ftalien, verpflichtet. Förſter 2, Urkundenbuch, 218. 

5) Georg II. war als König von Großbritannien Contrahent des Vertrages 
von Sevilla. 

8) Wohl verichrieben für Loc. 

?) Bei Radewitz. Vergl. Nr. 527. ©. 437. 

8) General Ginfel fam mit Glüdwünihen und Freundichaftsverficherungen 
der Generaljtaaten wegen der Einigung mit Hannover Bergl. Droyſen 4. 3. 2, 85. 

Acta Borussica. Briefe frriedrih Wilhelms I. 29 
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543. 
[14. April 1730]. !) 
beriſchſt von der jacht. 

meine jagt gehet treffllich] vor ostern?) haben meine jegers 
gejalg])t 4 mahll ing ville?) und 3 mahll gefangen und geftern ala 
den 13. habe ich gejaget und ein hirs[ch] von 3 kopt) gefangen 
die jacht ginge in verhaue und ift nit heraußer gekomen fo wie zu 
deo°) die erftere jacht biß zulege (!) verlongirte er biß ſchencken— 
dorfi®) und liß fich fangen die hunde fein an bonne ordre Die 
jegers auch fie reitten guht jie Haben auch ſchon gegaget und die 
hunde machen al[le]s aus anfein ich bin jehr kontent Montag jage 
wieder aber ich muhs Ihn [zu meinem] leidtweßen jagen das ich 
die Dolle unter die Ml[ejutte habe 9 fein Schon] toht und diejes 
gründonnerstag fich geeußerdt biß Ddatto fein zwey dalrjumb 
Schade ift und fehr ſchade jolers der bejcheler und ein hundt voln] 
meine zuch[t] der Hillet die cherange?) und hat vergangen herblit] 


1) Diejer Bericht und der folgende gehören zujammen. Sie ftammen erft aus 
der Zeit nach 1726, da der neue Thiergarten bei Botsdam (vergl. Nr. 406. ©. 328) 
darin erwähnt wird. Sie find in einem Jahre geichrieben, wo Oftern vor dem 13. April 
war, d. h. 1728, 1730, 1731, 1733, 1735, 1736, 1738 und 1739. Das Jahr 1728 
fällt jchon aus dem Grunde fort, weil der König damals jchon vor Dftern jelbft 
gejagt hat. Friedrich Wilhelm erwähnt feine Krankheit im vorangegangenen Jahre; 
wir wiſſen aber aus dem Frühjahr 1730, 1734 und 1737 nichts von einer Krankheit 
bes Königs. Mithin fallen die Jahre 1731, 1735 und 1738 fort. Im Frühjahr 
1735 wird Friedrich Wilhelm, erjt nothdürftig genejen, faum gejagt haben, wir 
müffen daher auch wohl 1736 ftreichen. Es bleiben alfo nur 1730 und 1733. 
Für das legte Jahr jpricht einmal, daß der König im Frühjahr 1732 unpäßlich 
war, und fodann, daß er Ende Februar 1733 wieder einen Podagra-Anfall hatte. 
Aber im Frühjahr 1733 war Leopold in der Umgebung feines föniglichen Freundes; 
er erhält erft fünf Tage nad Oftern die Erlaubnii zur Abreife (10. April). Was 
brauchte Friedrih Wilhelm ihm da zu berichten, wie die Jagd vor Oftern ge 
gangen war? — 1729 hat der König zum erften Male die Gicht, für ihn die 
Krankheit ſchlechthin. Er begann daher erft jpät zu jagen, ald er noch halb in— 
valid war (vergl, Nr. 501). Auffällig ift allerdings, dad Friedrich Wilhelm in feinem 
der erhaltenen Briefe aus dem Frühjahr 1730 eines neuen Bodagra-Anfalls gedenft. 

2) Dftern fiel 1730 auf den 9. April. 

3) Ans Wilde, Freie im Gegenjag zum Berhau, dem umgitterten Thiergarten. 

#) Vier Jahre alt. 

5) Defiau. 

6) Schentendorf, ein Feines Dorf an der Barforcehaide, weitlich von Großbeeren. 

?) Der hielt die change, d. h. verfolgte die richtige Spur. 
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gehalten auf!) wen[n] die jegers alleiln] gegaget haben Di. underen 
wahren alte hunde die nit den herbſt dinſte tun können wo 
mich die M[elutte jterbet ift je[hjr große Schade fie liegen an die 
ketten die junge Meutte ift alles gejundt [aber] meine hunde» 
zuch[t] iſt nits nüße?) gegangen denn] ich nur etl[iche] 30 junge 
Hunde Habe wenn die Petzen gewölbet haben jo fein die junge 
hunde in leibe faull gewehßen anfein diejes feßet mir wieder 
ein jahr zurüde jo das Luder nit die Dolle mache aber was 
kan zu eßen gehben Prot machet hardtleibig griben ?) dauget 
garnit wen[n] ich was wüfte würde Eur Lieben mir jehr obli- 
[giren] zu fchreiben was vor Mittel das es nit weitter eiln]reißet 
der ich ſteltſs verbleiben werde 
Eigenbänbig. 


44. 
[weite Hälfte des Aprils 1750.) 
Rapordt vo[n] meine jadt. 
ich Habe zweymahl nad) das erjtere mahll gejaget die zweitte 
jacht war die jchönfte ich legette ant) im Neuen verhau da liß 
den hirsſch] eine Halbe ftunde herrumbjagen und deinn] verlongirte 
er biß durch das Pavillion®) und vo[n] da nad) arensdorff wie 
er vor [das] dorff kam ftellet er fich auf eilnen] Hohen sandtberg und 
fahe fich herrumb da wolte ich [hjalali machen aber der fohgell den 
Berg Herrunter unter die Meutte und gegers und fordt nach Lüttige 
bolgigen®) ift 3 firtell ftunde nach da fung ih geſtern Habe ge— 
jaget aber fehr jchlegt gegangen eine ftunde ging es guht damit 
kam[en] wier in change und konten es nit ausmachen?) eine 


1) auch. 

2) nüße. 

3) Grieben: grobe MWeberbleibjel aller Art, beionderd die häntigen und 
jehnigen Stüde, die von dem ausgelafjenen Schmalze, Talge u. j. w. in der Pfanne 
zurüd bleiben. 

) Ich jagte den Hirich auf. 

5, Der Pavillon Heißt die Haide zwiſchen Sputendorf und Ahrensdorf, zwei 
Dörfern weſtlich und ſüdweſtlich von Großbeeren. 

% Das „Hölzchen“, Haide jüdlich von Großbeeren. 


7) Konnten die Spur des Hirjches nicht wiederfinden. * 
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ftunde und 3 firtell haben wier gejaget aber wier konten nit wieder 
finden die Hunde wahrlen] Rap|pe]llköp[fisch] ih laße fie 
heutte zu kunersdorff!) jagen Montag jage wieder ich finde 
dieſes jahr melhjr Plesir darin weill mir das reitten gahrnit in- 
komodieret und vergangen jahr ich die krandheit noch im leibe 
hatte ih gehe jo guht als meilne] dage aber ih muhs rechter 
handt das pferdt auffigen ih bin Eue[r] Lieben jehr obligiret 
das fie mir Ihren doetor gefandt ?) er wierdt zu allen konsulti[rt] 
und foll gefolget werdfen] ich bin Euer Lieben jehr vor obligilrt] 
es hat wieder was aufgehöhret aber zu traue[n] ift nit meine 
junge Hunde bin mit ausgeritten fie lebendig zu machen und habe 
fie lohsgekopeldt ih babe den gangen dag zu tun gehat fie 
wieder zu krigeln] der ich ftehs Euer Lieben beftendiger fr[eJundt 
jein und bleiben werde den Printz Leopoldt und Moritz werden 
fie wohll mitbringen ®) F Wilhelm 
Eigenhänbig. 


945. 
Postdajm] den 21. appril 1730. 
Leopolds Verdienfte um die Magdeburger Fortification. Das Magde— 
burger Garnifonregiment. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohll erhalten und 
darin erjehen das fie alles jowohl wegen das fordt Berge und der 
kajerne in der jturnjchaln]gt) Disponiret haben jo wie ich den 
Plan gejehen das folde(!) kasematte in Nidersaxen nit ift und 
gewiß o[hjne Euer Lieben zu flattiren das fie ſſchjuldt fein das 
Magdeburg jo vormidable machet den[n] ich durch Magdeburg 
mehr Respect habe als vor 30000. Man und in kritiquen kon- 
jundturen die feinde Magdeburg in wege ift den[n] su[plpose 
das ich gejchlagen bin jo habe Magde[burg] bevor fie das weg 


i) Kunersdorf Heißt der große Forft am linken Ufer der Havel und des 
Schwielowſees, füdlih von Potsdam. 

2, Deffauifcher Jäger, der die Meute von „der Dolle* heilen follte. 

3 In dem Schreiben vom 21. April ſprach der König feine Hoffnung aus, 
den Fürſten am 14. Mai in Berlin zu jehen; Tags darauf begann die Revue 
der Negimenter. Bergl. Faßmann 1, 405. 

) Fort Berge ımd die Sternichange in Magdeburg. 
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nehmen jo Hoffe mich zu [hjerjtellen und den[n] wage ich noch 
mahll die zeit wierdt weitter lehren das [wie] Euer Lieben 
wegen die Neue garnison') vo[n] Magdeburg fchreiben alle die 
ordres an Bechewer?) gegangen ift die Reson Euer Lieben mit 
Mundur und kleinigkeit [nicht] zu ambarassieren und ich gemerdet 
das fie mit wolteln] mit zu tun haben weil ein reskrip[t] ge— 
jchrieben ift fie möchten offifciere] vorjchlagen jo antworten fie fie 
wüſten keine aljo die wahrheit zu jagen weill das nur foldaten 
fein alle jahr von 4. wochen ich geglaubet das fie ſich nit wolten 
von Melliren wen[n] aber Euer Lieben wollen jo guht fein und 
jagen fie in einander jo werde hölchlitenls] obligiret fein und das 
fie dinjte tum und lernen was eine f[chlildtwacht zu fagen hat 
dieſes wierdt wohll gehen aber es fehlet an oberoffilciere] da weis 
kein raht und Diejes überalle fehlet hoffe Euer Lieben defn] 
14. in Berlin wohll zu jprechen der ich ſtehs Euer Lieben be- 
ftendieger frudt jein und verbleiben werde 
Eigenhänbig. 


1) Bergl. ©. 431. Anm. 5. Nachdem der Streit mit Hannover beigelegt 
worden war, wurden die 1729 gebildeten Garnijonregimenter wieder entlafien. 
Sie mußten nur im Frühjahr auf einen Monat zujammentreten, un nicht ganz 
außer Hebung zu fommen, und während der Nevuezeit Die Wachen geben. Nach 
einem föniglihen Erlafje jollte das Magdeburgiiche Garnijonregiment in den 
Gildehäuſern von Neuftadt und Sudenburg untergebracht werden. Leopold, ber 
vorgefchlagen hatte, die Leute in den Cantons der Magdeburgiichen Regimenter 
einzuquartieren, erhob, Oranienbaum 19. April 1730, dagegen Einfpradhe, da fie 
zum Schaden ihrer Gefundheit in den Gildehäufern zu Did auf einander liegen 
würden. „Behalten die Berordnieten [des bürgerlichen Ausichuffes in Magdeburg] 
Recht, jo werden jie zu meinen nicht geringen Prejudice, anderer ohnfehlbar er- 
folgenden ſchlimmen Suiten zu gejchweigen, Fünftighin nicht jcheuen, alles das— 
jenige, was Em. Königl. Majeſtät mir allergnädigft befehlen werden, diejen Leuten 
zu jagen, zu contradiciren und ſich äußert bemühen, es wieder umzuftoßen.“ Der 
Fürſt verfichert, er mürde nicht gegen das Reſcript „raijonniren”, wenn nicht eine 
in feinem Sinne ergangene Gabinetsordre vorläge. Außerdem wäre es ja der 
Wille des Königs, „daß man in einerlei Sadıe vornehmlich auf die deshalb er- 
gangene Cabinetsordre und nicht die Reſeripte zum Grunde zu jegen und nach den 
erjteren die Einrichtung zu machen” Hätte. GVergl. zu dieſem legten Sage ben 
Conflict Leopolds mit dent Generaldirectorium. Nr. 486 und 489. ©. 407 f. 

2) Beichefer, Commandant von Magdeburg. 
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546. 
Berlin den 5. Juli 1730. 
Das neue Infanteriereglement.!) 

Dieweill ich gefunden das das Manuall der infanterie mit 
der chargirung nit egahll ift alſo Habe ich es mit die chargirung 
griffe egalisijert(!) auch juche die leutte es leichter zu machen das 
dadurch die [Ehargirung] leichter werde und dadurch die ordre noch 
beßer in den Regilmentern] kome und fie wieder aufgewedet werden 
und in herrfalusRuden und Reteriren jo gemachet habe das die 
leutte jelbefr] jich mit den Bagonets fi nit ſchaden tun die 
erinnerung die ich an die ander Regilmenter] getahn ift hölchſſten 
Nötig den[n] fie jchlaffen hoffe das dieſes wierdt guhts tuhn 
und die fre[m]de truppen uns nur nit vorkommen der ich ſtehs 


Euer Lieben bejtendiger frundt fein und verbleiben werde 
Eigenbänbig. 


547. 
Postda[m] den 14. Juli [1730]. 


Der König tritt feine Reiſe nah Süd- und Weftdeutihland an und 
bedauert, nicht über Deſſau zu fommen. 


ich gehe heutte nach Meissellwitz ?) und es mir über Desso 
Halle 10. meille umb ijt jo werden Euer Lieben nit übel nehmen 
das ich nit mein verſprechung halte und werde es auf eiln] ander- 
mahll mir Reserviren ih werde mir auf meine reiße nit auf— 
ya 2 was zu fehen ift jehen ?) und machen das ich zu geldern 


’ Das neue Reglement ift vom 1. Juli 1730 batirt. Es wurden die Griffe 
verändert: „Gewehr hoch. Den Hahn in Ruh. Schließet die Pfanne. Das Ge- 
wehr auf der Schulter. Präjentirt das Gewehr. Das Gewehr auf die Schulter. 
Bringt das Gewehr an die linfe Seite. Das Bajonett auf den Lauf. Das Ge- 
wehr gerade vor euch. Ergreift das Bajonett. Das Bajonett an feinen Drt. 
Verdedt dad Gewehr unterm linfen Arm. Verkehrt und fchultert das Gewehr.” — 
Die Griffe: „Mit der Iinfen Hand an das Gewehr. Mit der rechten Hand unterm 
Hahn“ fielen fort. Much bei den Interofficieren wurden Griffe verändert. 

2) Meujelwig im Altenburgifchen, das Gut des Faiferlichen Geſandten Seden- 
dorf. — Der König trat Sonnabend, den 15. früh mit dem Kronprinzen die ber» 
hängnißvolle Reife nah Süd- und Weftdeutichland an. 

3) Weber jeine eilige, aber methodiiche Art des Reiſens vergl. Koier, Friedrid) 
ala Kronprinz, ©. 44 und Faßmann 1, 412. 
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baldt eintreffen kan aljo und Euer Lieben zu ambrassieren von 
sonaben[d] in die 4.te woche jo ungefer nehmen fie mir nit 
übell das ich nit auf Desso komme ich habe einen] brif v[on] 
Printz Diderich bekolmmen]!) da köne[n] fie fehen wie Printz 
george jein wordt hellet welnn] Euer lieben Ihn die warheit 
jchriben es iſt recht heſllich und undandbar leilchltfertig der ich 
ſtehs Euer Lieben bejtendiger getreuer frundt fein und verbleiben werd 

Eigenhändig. 

Leopold erwiderte darauf: ?) 

EKM. künnen leichtelich ermeßen wie nahe es mihr nicht allein 
gehett das ih E KM. nicht hier habe könen die hand küßen, wie auch 
Sich leuhtte unterStehen darbei EK M. zu Hinterbringen das Deßau und 
Halle 10 Meihllen aus den wege von Potztam nad) Meifehlwig gelegen, 
es ift mehr als zu wahr das der geradejte weg den ER M. von Potztam 
betten nemen künen ift auf Dekau und halle wehlges durd) die Fartten 
und Boften alle zeitt fan dargethan werden,?) ich mus dieſes nehmen als 
eine thur [derer] die mich die genade nicht haben gönnen wohllen das ich 
E KM. habe Sohllen hier und in halle auffzumwarten, ic) werde denfn] 
hoffen das EK M. mibhr wie Sie beliben mihr in ihr genädigeftes Schreiben 
zu verſichern das ich ein ander Mahll werde jo gelühfelid fein E KM. 
bier die Hand zu Füßen, ich werde dan nicht ermangehllen wie e3 meine 
Schuldifeitt erfodert E RM. bejehll mit allen untertänigejten refpett in 
Gehldern zu erwartten, wünfche aus treugen hergen das E FM. ihre 
vorgenom|men]e Reiße in Folhlfom[men]e gefundheitt und vergnügen verichten 
mobgen, was wegen die 2. Man die von Bilefehld dejertirett jeind, find 
wohl nicht anders zu erhalten al3 wen[n] ER M. ſohllten genädigejt be— 
fehllen das die überige daſehlbs befindlige heßen fohlten unter andere 
Regimendter vertauß[chlett werden wehlges der P[rinz] Gorge gewies wird 
fuchen abzuwenden, alfo werden EK M. genädiegeft erlauben das ich 
nicht ehe[r] an gedachten Printz fchreibe zuvor ich nicht E HE M. befehl 
erſt davor erhalte, E KM. werden auch aus den einSchlus genädigeft 
beliben zu erjehen was in Halle vorgefahllen ift, ich hoffe ER M. werden 
aprobiren dasjenige was ich in der Sache befohllen habe, indem gewis in 
feine unneversit[ät] als in Leipzig und wittenberg den Studentten erlaubett 
ift die nacht aus die tohre zu gehen, es feind doch in der Stahtt Halle 


1) Der das Negiment des abgegangenen Prinzen Georg von Heflen (Nr. 10) 
übernommen hatte. Das Regiment hatte jeine Hauptgarnifon in Bielefeld. 

2, Eigenhändig. Undatirt. 

8) Nach der Homannjchen „Poſicharte durch gank Teutichland“ von 1714 führt 
die nächſte Poſtſtraße von Potsdam nad) Menjelwig nicht über Defjau und Halle. 
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Bunffer genug und professerweiber das Sie nicht uhrſach haben aus der 
Stahtt johlgenes gefindehll zu fuchen, fonften ſohll alle gehörige precosion 
genomen werden das fein ungelüg daraus enditehen ſohll) .. 


Der König ſchrieb zu der Abjchrift, in der ihm der Brief vorge- 
legt wurde: 

S[ehuhmacher] ordre ſoll nad) den Zappenſtrich kein Mens[ch] 
aus die Hallifche tohre gelaßen werden FW 


548. 
Berlin 28. Auguſt 1730. 
Uebergriffe des Grafen Stolberg. Kattes Verhör. 


Leopolds Regiment muß ein Commando nach Schraplau im Mans— 
feldiſchen ſchicen, um den Grafen von Stolberg, der eigenmächtig Beſitz 
von dieſem Amt ergriffen hat, zu delogiren. 


ih bin Euer Lieben höſch)ſten oblilgirt] vor die guhte be— 
wirtung ?) die brifichaften von katte?) die fein fordt aber es 
kommen wunbderl[iche] fachen herraus FW 

Die Nachſchrift eigenhändig. 


549. 
Postdaſm] den U. sepſtember] 1730. 
Jagd. Unfall des Königs. Verhör Kattes und des Kronprinzen. 
Beziehungen der Engländer zum Kronprinzen. Friedrichs Schulden. 


Euer Lieben angenehmes ſchreiben habe wohll erhalten es 
tuet mir leidt das ungelücke der beide officiers ich habe meine 


1) Am 14. Auguſt 1730 ſchrieb Leopold aus Weſel (Ausfertigung), bei dem 
legten Studententumulte jei der Rondenofficier, Bremierlieutenant Friedrih Wilhelm 
von Winning, mit Studenten in Streit gerathen und jogar mit der blanfen Waffe 
angefallen worden. Die Studenten jeien arretirt „und zwar nicht fonder wichtigen 
Stößen“. Gewöhnlich würden Streitigfeiten zwijchen Studenten und Militär durch 
eine aus Mitgliedern des Regiments und der Univerfität zufammengejegte Commiſſion 
unterfucht. In Anbetracht aber, dab Winning im Dienfte gewefen wäre, bäte er, 
diesmal die Unterfuhung allein dem Negimente zu übertragen. Der König ſchrieb 
dazu: „der fürjt hat recht die univer[sität]fihjurfen verftehen die dienft nit”. 

2) Der König war auf feiner Rückreiſe aus Süd- und Weftdeutichland über 
Deflau gegangen. Bergl. Nr. 547. 

3) Ueber Kattes Ausjagen vergl. Koſer, 51. Ueber die Katteichen Brief- 
ihaften bringt die Markgräfin von Baireuth eine ſchwer controllirbare Erzählung 
in ihren Denfwürdigfeiten, Tübinger Ausgabe 1, 159 f.; Braunjchweiger Aus- 
gabe 1, 227, 
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jacht laßen in wilde jagen zwey mahll aber habe fehle gejaget 

ih habe wollen Heutte jagen aber ich bin mit ein pfe[r]dt in ein] 
Morast eingefunden und habe gejchwinde von pferdt herrunter ge- 
jprungen da ich mir an recht Knie jchaden getahn und ein fluhs zu— 
geihlagen Gottlob aber nit das rechte [Bodagra] ift daich 3. dage 
gelegen hlejute der 4. dag iſt wieder herumer lumpe und hofe über 
Morgen zu reitten alfo ich vor dieſes mahll wohl! abkomme id) 
bin aber vo[n] meine jegers fehr Malkontent denn] in meine alte 
MfeJutte die Dolle noch Regiret und heite von rech[t/swehgen ſchon 
ausgerott[et] jein [müfjen] aber [es] werden alle woche welche doll 
unter die jungen ift nits die jehen jehr ſchön aus die laße ich 
trein jagen!) ich werde Morgen in eilnem] wagen figen und laßen 
den trein herumbmachen das ich fie jagen jehe was die in- 
quisicio[n anlangt] die gehet fordt katteé ift fertig des Böhsen 
friderich feine müßen fie noch nach kustrin bin zu verhöhren 
alsden über gejprocdhen kan werden ?) indefen ift gewis das 
Engelang (!) von allen gewuhſt aber die desercion abgerahten ?) 
der Böhfe menjch [hat] an konig von Engefland) geſchriben ſich 
über mir bejchwehret das er jo übell und nit [nach] jein karacter 
gehalten würde und würffe fich ins könig Proteccion er möchte Ihn 
auf und annehmen *) mit den brif Hat er den Englilschen] 
Residente[n] aus den sexifchen Lager gefandt nach London und 
der auch wieder gekommen bevor ic) nach das Reich verreißet 

der könig [hat] Ihn abgerahten mit zu Desertieren der Böhse 
Mens[ch] hat zu den Resident gebetten an könig zu bitten er Mögte 
Ihn 17000. th gehben feine j[ch]ulden zu bezahlen die fich nur [auf] 
9000. th belaufen inquisit darfaluf geantwortet hette das er 
mehr gefohderdt hette das er noch was überig hette alfo man 
fein treflliches gemühte erkennen kan Gott bewahre alle er- 
[ihen] leutte vor ungerahtene finder es ift ein grohs chagrin 
doch ich Habe vor Gott [und] vor der weldt ein reines gewißen 


1) Weber Train jagen vergl. ©. 396. Anm. 5. 

2) Hatte wurde am 20. September noch einmal befragt. Das Verhör des 
Kronprinzen in Küftrin fand am 16. September ftatt. 

3) Ueber die Haltung Georgs II. zu den Frluchtplänen des Kronprinzen 
vergl. Kojer, 42. 

#) Ueber die Eröffnungen des Kronprinzen an Hotham und Gun Didens und 
die britiihe Antwort vergl. Koſer, 37 und 42. 
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ich habe vermahnet ich habe geft[rJaffet mit guhte und mit quat !) 

es hat alles nits geholfen ih babe mehr als 100. zeugen da 
Euer Lieben mit davon jein diejes iſt meine consolacion der 
ih ſtehs Euer Lieben beftendiger frundt jein und verbleiben werde 


Euer Lieben ift das nit recht dag zwey Piqueur ein hirsſch)] 
des Mo[r|gen jowie es dag werde beftettigen?) und jowie er be= 
ftetiget ift auf den fuhs mit eilnem] Par Lanecirhunde jaget bis fie 
Ihn Relaneiren ?) alsden mit die gange M[ejütte angeleget werde 
oder joll kein Leidtdundt?) gebrauchet werden dieſes wolte ich 
gerne Positif und jchrift[lih] mit Ihr nahm[en] Haben das [dajrauf 
fußen kan 

Eigenhänbig. 


990. 
wusterhaufen den 14. octo[ber] 1730. 
Gicht des Königs. Jagd. Große Kälte. 
das ich Euer lieben nit cher habe könen antworten it Die 
urfache das ich nur Habe könen mein nahmen] jchreiben aber itzo 
wieder guht ijt meine jacht gehet guht ich habe alle woche 
3 Mall gejaget mit meine alte hunde babe nit gefehlet aber mit 
die junge habe gefehlet mit d[ile junge hunde jage ein mahll 
die woche den[n] e3 eine confusion von-der andern weldt ift den[n] 
vor die haßen kein Respeck[t] ift und jo viell Hunde ieder hinter 
jein haſen ift der vallet de chien fux wierdts nit lange mit- 
jagen feine Brust dauget nit er ift ein guhter kerrell ich laße 
auch wieder Hirjche eilnlfangen in die NeuMard aber das gehörne 
laße abjegen hoffe das dieſe nit fallen die kelte iſt jo grohs 
als in Januar] Gott gehbe ander wetter vor dag viehe das 
ftirbet heuffig ſonſten weis ich nits merdwürdiges als das ich 
Euer Lieben beitendiger frundt fein und verbleiben werde biß in tobt 
Eigenhänbig. 


I) Quat: böje, zornig. 
2, Betätigen: den Stand des Hirſches aufiuchen. Lanciren: ben Hirich aufjagen. 
3) Der Leithund beftätigt nur den Hirich, jagt niemals mit, 
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551. 
wusterhauß[en] den 25. octo[ber] 1750. 
Maßrolle,. Ueberjendung von Soldaten. Jagd. Kriegsgericht über 
ben Kronprinzen. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohll erhalten und 
freuet mir das fie wohl fein was die liste anbelanget die alle 
Monat May joll eingej[chl]ieet werden haben Euer Lieben recht und 
wen[n] ich dieſes vor 8. jahr getahn hette die 3. glieder alle 6.zölig 
wehren und mit das 2. glidt egahll jein?) es ift meine indul- 
gance es erfreuet mir das Euer liebe gelüdlfich] gewehßen jein 
und einen fchönen Rekruten bekomen wegen der leutte werde 
alles tuhn was Moglfich] ijt zwiejchen itzo und das frühejahr 
mein verjprechen zu vollftreden?) meine jacht gehet itzo recht 
guht ic) jage mit die junge und alte hunde es gehet ga!) 
gewis recht recht guht die hirfche laufen aber 4. auch 5. ftunden 
und wierdt nit lange geftoppet und am anfange fehr Pressiret?) 
das dieſes jahr die hirſche jo vigureux fein jagen die jegers das 
das ein jtarden winter bedeutfet] meine bandt‘) umd alles ift 
gang guht ich Ichike umd Tauffe jo guht wie vorn jahr heutte 
ift das krifeg]sgericht verfammelet zu kepenig?) der alte Egell®) 
iſt bier befindet fich recht wohll reittet es ift ein Mirakell das der 
man jo ift vor fein alter das ih Euer Lieben das geleiche 
wünſche der ich ſtehs Euer lieb beſtendiger frundt ſein und ver— 
bleiben werde 

Eigenhaͤudig. 


1) In dieſem Monat mußte jedes Regiment ſeine Liſten mit den Maßen 
der Soldaten einſenden. 1733 gab es in 61 Bataillonen des preußiſchen Heeres, 
ausschließlic; des Leibregiments, nur 1957 Soldaten, die unter 5 Fuß 6 Zoll hatten. 
Zwölf Regimenter hatten überhaupt feinen Mann unter 6 Zoll, Alt-Anhalt und 
Prinz Leopold jogar feinen unter 7 Zoll. 

2) Die der König dem Regiment Alt-Anhalt jchiden wollte, 

3, Im Terte verichrieben: preftiret. 

#) Vergl. die vorige Nummer. 

6) Das Sriegägericht in Köpenid, das „über Prinz Friedrich“ und feine 
Genofien erkennen jollte. Vergl. Soier, 59 f. 

9) Generallieutenant Friedrich von Egell war im 75. Jahre. 
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552. 
wusterhaußen den 16. Nove[mber] 1750. 
Begnadigung des Kronprinzen. Mißtrauen gegen Sadjen. Krieg 
in Sicht. 

ich habe Euer Lieben nit eher fchreiben können denn) ich fo 
viell mit die ungelücliche kustrinniiche jache zu Reguliren gehat !) 
ich fege wolden und zwey kamerjuncker bey Ihn und [er] muhs 
den ganben dag?) auf der krileg)s und Domenkamer gehen da fie 
Ihn informiren follen von allen will [er] es fich nit felber 
lernen jo wierdts es Ihn doch 1000. Mahll vorgebettet werden 
und doch behalten muhs wo er ein Honettome?) wierdt da ich 
jehr zweifell iſt vor Ihn ein gelüd wo krig wierdt joll er mit 
den erjten granadirunteroffileier] ans die zappet) fpringen zu 
Rekogmoseiren den graben und die gallerie Baue[n] wo er e3 
de bonne grace tuet und bleibet ijt vollig Pardon Euer Lieben 
Melde ich das ich gewis krig glaube?) unser guhter Patron 
traue nit viell®) es iſt des keilserjl[ichen] hoffles] ſſchſuldt ich 
habe es genug an Printz Eugen eigenhendig geſchriben man jolte 
was vor den Patron tun aber da ift kein geldt anfein wier 
fein Parat ich gehe nit von keijer ab und wen[n] auch alles 
zu dremell?) gehe ich habe nits zu verlieren Soll ich nit alles 


) Am 6. November wurde Katte hingerichtet, am 9. dem Kronprinzen Die 
Begnadigung verfündigt. Am 19. wurde Friedrid aus dem Arreft entlafien und 
Auscultator bei der neumärfijchen Kriegs- und Domänenfanmer. Wolden war 
bei ihm Hofmarſchall, Rohmwedell und Napmer Kammerjunfer. Vergl. Kofer, 71 f. 
und 243. 

2) Im Terte verichrieben: das. 

3, Honnete homme. 

# Sappe. 

5) Um die Stipulationen des Vertrags von Sevilla (vergl. S. 438. Anm. 1) 
gegen den Kaiſer durchzuiegen. Im November jtellten Franfreih und Groß- 
britannien ihren Kriegsplan für 1731 fertig. Vergl. Droyſen 4. 3. 2, 119. 

6, Auguſt II. von Polen hatte fih aus feinen vertrauteften Gavalieren eine 
bejondere Gejellichaft (runde Tafel) gebildet, deren Patron er war; Friedrich 
Wilhelm, der 1728 als Genofje und Mitbruder eintrat, ward bald darauf ala 
Eompatron anerkannt. Bergl. Ranfe, Werte 27, 85 f. Ueber die Aniprüche des 
Königs August auf Jülich und feine feindliche Stellung zur Wiener Hofburg vergl. 
Dronfen 4. 3. 2, 121 f.; Förfter 3, 281 f.; Arneth, Prinz Eugen 3, 333. Ueber 
Friedrich Wilhelms Meinung von Auguſt vergl. Nr. 479. ©. 401. 

7) Drümmel, niederfähjiich für Trümmer. Adelung, 2. Aufl. 4, 709. 
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wagen das die erpfeinde nit Ihren willen haben wo e3 cerieux 
wierdt wo ich Regimenter von ander bekomen kan ſo werde 10. 
Batt/aillone] und 2000. pferde übernehmen vor Preussen beße[t] 
zu be[jelgen das ich mit 52. Battjaillonen] 102. esqua[drons] 
Marchiren kan der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger frudt biß 
in die grube verbleiben werde 

Eigenhänbdig. 


558. 
Gewaltiame Einftellung eines Refruten. 

Leopold erinnert!) an die vielen Unglüdsfälle feiner Leibcompagnie 
in der legten Zeit, Der Superintendent Joh. Heinrich Gutjabr in Wernige— 
rode hat jeinen recht fchönen und wohlgewachjenen Sohn ins Hannoverſche 
gebracht, ?) „und dies gewiß aus feiner anderen Urſache, als weiln er ihn 
lieber einem fremden Herrn zufpielen, als zugeben wollen, daß er in 
Em. Königl. Majeftät, feines Landesherrn, Kriegesdienjte employiret werden 
follte“. Der Fürft bittet um eine fcharfe Ordre an den Superintendenten. 


Wufterhaufen 24. November 1750. 
Dem Superintendenten ift befoblen, feinen außer Landes gewichenen 


Sohn ohne Zeitverluft zu jchaffen und an das Regiment des Fürften ab- 
zuliefern. 


994. 
Bolt]sdam den 12. Decem[ber] 1750. 
Stundung einer fälligen Schuld. Jagd. Wacholtz beim König. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben Habe wohl! erhalten und 
freuet mir das fie wohll jein was fie mir fchreiben wegen des 
anlehns®) bin ich jehr wohl! mit zufriden biß Michaelis 1731 
und woferne krig jolte werden t) wen[n] ich aufkündige das kapital 
der 50. Millle] th ich in vier wochen von euer Lieben Rentey be- 


2) Defiau 19. November 1730. Ausfertigung. 

3) Die „Priefterföhne” wurden erft durch das Edict vom 14. October 1737 
von der Enrollirung befreit. Bergl. Mylius. Corpus Const. March. cont. 1. Nr. 60. 

3) Leopold hatte am 3. Januar 1730 für ein Jahr 50000 Thlr. entlichen. 
Bergl. Nr. 532. ©. 440, 

Vergl. Nr. 552. ©. 460. 
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zahlet werde ih will nits jchriftl[ich] haben Ihre Parohll iſt 
mir genug ich habe zwey admirable sauen bekomeln] ei[ne] 
von] 483. pf das ander 7. pfundt leichter ich habe ein deserteur 
voln] Ihren Regilment] Hier!) ich werde Ihn in 11. dage wieder 
iihliden denn] er mit auf die jacht gehet mit die froslinge ®) zu 
Battallieren der holjteiner?) hat mit ein haupltlichwein*) Battal- 
giret wehre der oberste Pohlens°) nit fo ferme gewehßen jo 
wehre des Printzen bauch aufgejchlagen worden ih habe Die 
jaue jo Böse nit geje[hejn wie diejes jahr man glaubet wieder 
ftar€ von krig e3 freuet mir das Euer Lieben Princesse fid) 
wohl! befindet der ich ſtehs Euer Lieben bejtendieger frundt biß 


in thot verbleiben werde 
Eigenbänbdig. 


559. 
Berlin den 25. De[cember] 1730. 

Stundung einer Anleihe Jagd. Ueberjendung von Cadetten. 
Euer lieben angenehmes jchreiben Habe wohl erhalten und 
freuet mir das fie wohll fein wegen das geldt will ich nits jchrifft]- 
ih] Haben Ihr wordt ift mir genug ®) ich bin geftern wieder 
voln] die jacht gekommen id) habe nit geglaubet jo eine gubte 
jacht zu haben als ich gehat habe denn] ich gewis Euer Lieben in— 
vittieret hette die herren chachattores?) Ihre jchweine jelH]r 

ſchlegt angegehben ich habe eins bekomen voln] 618. pfundt 
ih babe mir die freiheit genom[men]) fie es zu ſſchſicken die 4. 
kadets Sollen fie vor Neuejahr bekomen ich werde fie Donnerstag 
ausjuchen der oberste wachholg®) wierdt Euer Lieben alles 
ergehlen der ich ftehs Euer Lieben bejtendieger frundt biß in 


tobt verbleiben werde 
Eigenhändig. 





1) Obriftlieutenant Wacholtz von Alt-Anhalt war beim Könige zu Beſuch. 
NFriſchlinge. 

3) Generalmajor Friedrich Wilhelm Herzog zu Holſtein-Beck. 

) Hauptjchwein: Seiler, der mehr als 4 Jahre alt ift. 

5) Der ſächſiſche Gefandte von Polenz. 

6) Vergl. die vorige Nummer. 

?, Etwa verderbte Form von cacciatore? Oder Machadores, verjchrieben 
für Matadores ? 

9 Vergl. die vorige Nummer. 
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956, 
Gemwaltjame Einftellung eines Refruten. 

Leopold fchreibt,') Deſſau 20. December 1730: Troß der gütlichen 
Zuſprache bat Superintendent Gutjahr feinen Sohn nicht geftellt.?) Der 
Graf zu Stolberg. Wernigerode hat in feinem Fürfchreiben für feinen 
Superintendenten die Größe des jungen Gutjahr viel zu gering angegeben. 
Der König kann fich felbjt davon überzeugen, wenn ſich der Entflohene 
gejtellt Haben wird; „wiewohl ich verjichert bin, daß, da ich fo lange die 
Gnade habe, von Ew. Königl. Majeftät gekannt zu fein, und dieſelbigen 
nie von mir einige Unwahrheiten werden verfpüret haben, Ew. Königl. 
Majeftät auch die gnädige Meinung ferner von mir haben werden, daß 
ih mich nicht unterjtehen werde, etwas zu jagen, viel weniger zu fchreiben, 
jo nicht in der That befindlich fein folle“. Die Gerechtfame des Stul- 
berger Grafen würden durch das Verlangen Leopolds nicht angetajtet, denn 
der König hätte über alle Geiftlihe im Lande die höchſte Gewalt, und 
außerdem beträfe der Fall feine Sacra. Wollte der Graf durchaus etwas 
für feinen Superintendenten thun, jo möge er jelbft einen Mann von der 
gleichen Beſchaffenheit ftellen. 


Berlin 24. December 1730. 

Dem Grafen zu Stolberg:Wernigerode ift durch eine Ordre befohlen 
worden, feinen Superintendenten ernftlich anzubalten, entweder feinen Sohn 
zum Regiment Alt-Anhalt zu ftellen oder an dejjen Statt einen Kerl von 
eben der Größe zu Schaffen. 


557. 
Berlin den 30. De[cember] 1750. 
Neujahrsgratulation. Weberjendung von Cadetten. 
ih kan nit laßen des jahres wexell Passieren jonder Euer 
Lieben zu gratuliren zum Neuen jahr das ich Euer Lieben von 
bergen alles wohlljein und contentement jo wünſche als mich felbften 
und alle erfinliche freude an Ihre familie und alles was fie 
tuchiret ih überjjchlide Euer Lieben 4. kadets hoffe das 
fie fi) werden [fo] aufführen das fie vor fie ſorgen werden ich 
habe jahr und dag keine herraufgenoimmen als itzo fie fein 


N Ausfertigung. 
2) Bergl. Nr 553. ©. 461. 
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abelr] nit viell gewaxen und jein keine 10. kapa[ble] die fahnen 
zu tragen?) der ich ſtehs Euer Lieben bejtendieger frundt bis 
in grabe verbleiben werde 

Eigenhändig. 


558. 
Berlin den 8. Jan[uar] 1731. 
Stand der Politif. Compagniewirthſchaft von Magnus. Biehfierben. 
Dejertion. Mosfowitiihe Nefruten. 

Euer Lieben angenehme jchreiben habe wohll erhalten 
[habe] nit eher könen antworten weill ich in die weldtafferen nit 
eher habe einjehen könen den[n| ich itzo glaube das der keifer 
Engla[nd] Hollandt ſich accomodier[en] werden und die königin 
voln] jpaniefn] mit frandreich halten wierdt?) zum wenigiten 
iſt grohs aparentz alſo wenn] Euer Lieben auf werbung fenden 
wollen jo werden fie fo guht fein [mir zu fagen] an wen ich Die 
8000. th die ih Euer Lieben Regiment] leine zahlen [joll; 
die Gelder] jein Paraht was Die affere anbetrifft mit den 
baupft]Man Magnus?) diefes muhs Ihm bewießen werden 
aber der wachholg*) jaget das der unterofficier [ein] Liderl[icher] 
kerrell ift und das Magnus ein Erl[icher] kerrell ift der unter: 
offileier]) hat mir zweymahll geichriben das erſtere habe weg— 
geworffen weil er noch einmahll jchrip fo fragette id) an wach» 
holg nach feine Hhaushaltung und compalgnielwehßen jo gab ich 


1) Die Tadetten wurden beim Regimente Gefreitencorporale und mußten 
als jolche die Fahnen tragen. 

2) Ueber die Annäherung des Kaiſers an England und über die Friegerijche 
Stimmung in Frankreich fiehe Droyſen 4. 3. 2, 116 f. Arneth 3, 288 f. 

3) Compagniechef bei Alt-Anhalt. Am 17. April 1731 meldet Leopold 
(Ausfertigung), daß er die Aften in der Unterfuchung gegen Magnus eingejandt 
hätte. „Weilen aber der Furier diefe Sache jogleih an Em. Königl. Majejtät 
immediate gelangen laffen und wider Höchftderojelben allergnädigften Befehl mich 
ganz und gar vorbeigegangen, jo ift wohl nicht anders, dann gewiß zu glauben, 
daß er dadurch ... . bloß intendiret, mich mit der Sache zu meliren und in ben 
Verdacht zu ſetzen, ob wäre ich capable in dergleichen Dingen, als er wider ben 
Hauptmann Magnus denunciiret hat, bei meinem Negimente zu conniviren und 
folchergeitalt mich derielben theilhaft zu machen.” 

4) Dbriftlieutenant bei Alt-Anhalt. 
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Ihn das!) Euer Lieben werden jchon unterfuchen laßen?) 

bier ift nit gubte zeit in der Mard denn] das fielhſſterben fehr die 
handt über fich nimet mein friſiſſſchle) ſchöne 200. Kühe?) fein 
alle toht*) das Landtfie[h] wahr auch jehr jchön wahr Mecklen- 
burger [Schlag] ift auch alle toht das ſchlimſte ift ich weis nit 
wenf[n] ich wieder anjchaffen joll das es zum zweyten mahll mir 
nit ftirbet die hHiefige Regimenter?) haben angefangen zu 
Desertieren gott weis was die jchelm vor ursache haben von 
getz com[pagnie] 5. Man und fein geludt[ich] durchgekommeln] und 
fein 8. biß 9. jahr unter den Regilment] gewehhen Gott be- 
wahr weitter meine Russen®) fein unterwegen[3] jobaldt fie hier 
[an]komen werde aus mein Regiment Ihre ſſchluldt bezahlen 

der ich [IHr] beitendiger freundt biß in toht verbleiben werde 

Eigenbänbig. 


999, 
Berli[n] den 19. jalnuar] 1731. 
Leipziger Meſſe. Der Unterofficier bei Magnus. Politiſche Lage. 
Berftärlung der Artillerie. Kälte Biehlauf. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohll erhalten und 
tuet mir leidt das fie zu Leipzig nits ausgericht[et] haben dieweill 
die Messe jchlegt gewehßen) was den unterofficir anbelanget ®) 
glaube das es Bosheit gegen jein caplitain] iſt weill er Ihn Die 
distribucio[n] des cervis genomen und jolche leutte nit gerne ver— 
gehben und gewiß jein caplitain] in ungelück ftürtzen wollen vom] 
accomodement mit Enge[land] Holla[nd] habe weitter keine nad): 





) Das Schreiben des Unterofficiers. 

2) Bergl. ©. 100. Anm. 2. 

3) In der Urjchrift: jühe. 

#) Ueber des Königs Mufter-Milchwirthichaft auf Königshorft vergl. Stadel- 
mann, 71. 

5, In Berlin ftanden die Genddarmes und die Infanterieregimenter Glajenapp 
(Nr. 1), Löben (Nr. 26), Sydom (Nr. 23), Dönhoff (Nr. 13) und Kalckſtein (Nr. 25). 
— Seebe war Premiercapitain im Regimente Sydow. 

6) Vergl. ©. 148. Anm. 1. 

7) Der Ausfall der Mefje in Folge der Spannung zwiichen Sachſen und 
Defterreich wurde auf 3 Millionen Thlr. berechnet. Wergl. Droyſen 4. 3. 2, 121. 

8) Vergl. die vorige Nummer. 

Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelms 1. 30 
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richt aber das ift gewis es ift in 8. dage richtig oder gewiß krig) 

alſo ftehen die fachen ih Habe vor jehr nöhtig gefunden die 
artollerie zu verjterdjen] mit eine companie?) und habe iede com- 
pa[gnie] a 4. oberoffi[eiere] die 3. ftabscom[pagnien] haben 
5. oberoffileiere] 5. feuerwerfe[r] 5. corporahls und 10. Bombardiers 
3. tamburs 100. kannonier alfo fie ftard genug fein und auf 
ieden flügel®) der artollerie 3. comp[agnien] kampiren id) bedaure 
den kalten winter das draußen nits recht anzufangen ift und gehe 
heutte nad; Postdam wegen das Hollen[der) fie[hje Habe auch 
Resolviret [es] evftl[ih] in september kommen zu laßen*) und 
werde die ftelle ausweißen laßen) und wenn] es nit anders fein 
kan die kriben®) mit öhllfarbe anftreichen der ih Euer Lieben 


beftendiger frudt biß in toht verbleiben werde 
Eigenhänbig. 
960. 
Holzgeihent für den Wiederbau der Kirche in Norfitten. 


Leopold meldet,?) Deſſau 23. Januar 1731, daß der Sturm die 
Kirche auf feiner Befigung Norkitten?) umgeftürzt hätte, und bittet um 
das nöthige Bauholz, da zwei königliche Aemter zu dem Kirchſpiele gehörten. 


Potsdam 27. Januar 1731. 

Dem Generaldirectorium ift befohlen worden, unentgeltlich 4'/, 
Schod Bauholz für die Norkittenfche Kirche liefern zu lafjen.®) 

!) Vergl. Nr. 552. ©. 460. So gefährlich jah es doch nicht aus. Der 
König hatte am 10. Januar Nachricht von den zum Theil unannehmbaren For- 
derungen der Engländer bei der Hofburg empfangen. Vergl. Droyfen 4. 3. 2, 124 f. 

*) 1731 wurde laut der Stammlifte von 1756 das Berliner Feldartillerie- 
bataillon durch eine jechfte Compagnie mit 95 Kanonieren verftärtt. Nach Vier- 
eds Tabelle in den Miscellaneen zur Geſchichte König Friedrichs (S. 483) betrug 
die Vermehrung im Ganzen 278 Köpfe. Die fogenannten drei Stabscompagnien 
ftanden in Weſel, Pillau und Stettin. Vergl. auh Schöning, Nachrichten zur 
Geichichte der Artillerie 1, 252. 

3) Im Urterte: flüger. 

4) Vergl. die vorige Nummer. 

5) Ueber die Vorfehrumgen gegen Viehſeuchen vergl. Stadelmann, 166 f. 

6) Krippen. 

) Ausfertigung. 

9) Morlitten, der Sitz des deſſauſchen Domänenamts, im reife Infterburg. 

9, Abichrift. 
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561. 

Postdam den 29. Jan[uar] 1731. 
Fähndrid-Ernennung. Die Heeresvermehrung richtet ſich nad dem 
Etat. Der Friede ift noch nicht ſicher. Viehkauf. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten den 
jungen Luderitz habe zu fenrich bey die Roseler !) gemachet 
die dißPosicion die Euer lieben mir gejandt Haben wegen eine 
belagerung 2) [jo] habe mit die augmentacion nits überflüßig au 
contrer muhs noch von die garnisonen mit zu hülfe nehmen 
das ich diejes getahn habe ift wo ich mich verbeßere ich Neuen fondt 
bekomme umb Mobille zu machen ich allemahll es mit Plesir zur 
alulgmentacion [geben werde] wen[n] es auch nur 10. Mus[ketiere] 
10. Dragoner fein den[n] ich; mich nach der dede ftreden muhs 
in Dennemarck haben fie jchon [die Truppen] abgedandet ich 
werde es mit tuhn oder ich möchte ins dollhauß geſetzet werden 
lonften wierdts nit geſchehn nit den friden ift noch nit ge= 
ichloßen ?) es fein etl[ihe] Puncte als mit Hofl]stein mit die 
Rus[sen] [und dem] Keise[r] die noch difficulltiren®) aber ich 
halte das e3 auch aplanirt werden wierdt aljo ift aus dieſes nits 
geworden der keifer jeine succes[sion] garantiret hat aber die 
6000. spannier werden in italien introdueiret vor dong carrolo ) 
mir deuch/t] das diefes alles lange hette geſſchſehn können wo fie 
kein anderen dessein gehat haben nun wierdt wieder eine Neu 
sistehme vor den dag kommen wegen Borckjltlett fein viehe habe 


1) Das Bataillon des Generalmajors Friedrich Auguft von Röjeler (Nr. 32). 
Der junge Lüderig war feit zwei Jahren Unterofficier bei Alt-Anhalt. Leopold 
hatte ihn zur Beförderung empfohlen. Er jchrieb, Deſſau 17. Januar 1731, er 
wäre jehr mit Lüderig zufrieden und würde ihn behalten, wenn er nicht „etwas 
fleiner Natur wäre“. 

2) Es handelte ſich wohl um eine neue Vermehrung der Artillerie. Bergl. 
Nr. 569. ©. 466. 

3) Vergl. Nr. 559. ©. 465 f. 

#) Die Wiedereinjegung des Herzogs don Holftein in feine von Dänemarf 
annectirten fchleswigichen Lande oder die Bewilligung eines Aequivalents. Der 
Kaifer jtand jeit 1726 im Bunde mit Rußland. 

5) In der jogenannten zweiten Wiener Allianz vom 16. März 1731 garantirte 
Großbritannien die pragmatiiche Sanction; der Kaiſer verzichtete auf die Oftendiiche 
Compagnie und gab feine Zuftimmung zur Beießung von Toscana u. ſ. w. mit 


6000 Spaniern für Don Carlos. Vergl. S. 438. Anm. 1. — 


— 
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ich gejchrieben der ich ſtehs Euer Lieben jehr guhter und be- 


ftendiger [Freund] biß in toht verbleiben werde 
Eigenhänbig. 


562. 
Potsdam 12. Februar 1731. 
Der Sohn des Wernigeroder Superintendenten. 

Der Graf zu Stolberg-Wernigerode hat am 7. Februar gefchrieben, 
jein Erinnern und Drohen hätte bei dem Superintendenten Gutjahr nichts 
gefruchtet; ) Gutjahr vermöchte weder jeinen Sohn herbeizufchaffen, noch 
einen andern Mann zu ftellen. 


563. 
Der Sohn des Wernigeroder Superintendenten. 

Leopold räth, das Haus des Superintendenten von Wernigerode!) 
zu verjchliegen, dann würde die Sache bald ein ganz anderes Ausjehen 
gewinnen und die bisher vorgefchügte Unmöglichkeit fortfallen. Daß ber 
Graf die fönigliche Ordre nicht ausführt, befremdet den Fürften um jo mehr, 
„als ich auch die Gnade habe, in Ew. Königl. Majejtät Landen Güter zu 
befigen, und in Anfehung derjelben aus unterthänigiten ſchuldigſtem Rejpect 
in der Welt mich nichts abhält, die Werbung derer in der Gegend liegen- 
den Regimenter in alle Wege zu befördern“. 


Potsdam 21. Februar 1731. 


Der Commissarius loci der Grafichaft Wernigerode, Reinhart, hat 
den Befehl, dem Superintendenten anzuzeigen, daß fein Haus binnen 
14 Tagen verjchloffen würde, wenn nicht der Superintendent, „als ein ge— 
treuer Unterthan“, dem königlichen Befehle gemäß bis dahin feinen Sohn 
herbeifchaffen und dem Regimente Alt-Anhalt zuftellen würde. 

564. 
Postdam den 25. fever[uar] 1731. 
Tod von Saint Sauveur und Gerftenberg. Dfficiere für die Cadetten 
in Berlin. Hunde Wacholtz. 

ich muhs Euer lieben hiemit jagen das der obe[rst] Sein Sover ?) 
tobt ift auch ein caplitain] gerstenberg bey die kadets umd id 

N) Vergl. Nr. 556. ©. 463. 

2) Drift Saint Sauveur bei den Cadetten ftarb am 20. Februar, Capitain 
Gerſtenberg am 26. Januar. Vergl. Friedlaender, Berliner Garnifondronif; 
Schriften des Vereins für die Gejchichte der Stadt Berlin. 9, 10. 
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gerne wolte haben das ich was guhtes zög von die junge herrn 
alfo wolte ih Euer Lieben fragen ob der ober[st]Leuftenant] 
Milaxheim !) dazu kapable ift weill er ftudieret hat ob er die krefte 
hat und ob er mit die junge herrn Resonnieren wierdt und ob 
fie einfen] alten capfitain] wo wißen den mir von ein Regilment] 
zu nehmfen] nits jchadet aber junge Leutte zu erziehen dazu ge- 
jhidet ift da die bey[de] caplitains] die dabey fein Palvin und 
Gullan?) die Miserabelefte leutte in gang europa fein der ih 
fteh3 Euer lieben frundt fein und verbleiben werde 

meine junge hunde die ich Hab itzo 6. wochen in ftall fein 
62. davon muhs 5. Heutte abjchaffen von den 57. fein dar noch 
17. die mit der zeit weg müß[en] der reft ift jo ſchöne gewaxen 
als die vorrigerigen recht fchöne da fein 3. Brüder von Rocllo (?) 
die ich mit viell ſchöner gejehen habe mein armer wachholg ®) 
hat nits beklaget als das er das bein nit gebrochen hat auf der 
jacht alsden wolte er mit Plesir fterben ich bin verficherdt fie 
werd[en ihn] beklagen FW 

Eigenhändig. 


ri 


oO . 
Potsdam 24. Februar 1731. 
Bergebung der Schmiedearbeit in Magdeburg. 

Der König genehmigt auf Leopold Vorfchlag, die Schmiedearbeiten 
beim Magdeburger Fejtungsbau fünftig an die Stadtmeijter zu verdingen. 
Er ift zufrieden, daß die Arbeit in den Minen bei den äußeren Baftionen 
eine Beit lang eingeftellt wird. 


1) Dpriftlieutenant Friedrich Amadeus von Milagsheim im Regimente des 
Prinzen Leopold (Nr. 27) wurde 20. (nach König, Heldenlerifon: 22.) März 1731 
Obriſt und Chef des Cadettencorps in Berlin. 

2, Gapitain Balfy Balwin] nahm im Juni feinen Abſchied. Vergl. Schriften 
des Vereins für die Geichichte der Stadt Berlin. 9, 11. Der andere Eapitain hieß 
Goullon. Bergl. Crouſaz, Gefchichte des Königlich Preußiichen Kadettencorps. €. 66. 

3) Capitain im Negimente des Königs. 


470 Nr. 566— 568. 22. März 3. April 1731. 


566. 
Polt]sdaim] 22. Mertz 1731. 
Ueberjendung von Soldaten. Abgang im Leibregimente Der König 
bat die Schlafjudt. 

Euer lieben fchreiben Habe nit eher beantworten können 
weill id) Ihn verſprochen ostern!) meine j[ch]uldt zu bezahlen?) alfo 
überf[chlice fie die 16. man jo guht als ich fie Hab gehblen] können 
den|[n] ich diejes jahr und alle dage mir ſehr viell leutte abgehhen 
bette ich den ollen Regimensfeldticher behalten Holtzendorff glaube 
das mein Regilment] 1. und 2. Batt[aillon]®) in zeit von zwey jahr 
Ruiniret worden Gott lob das das wetter fo iſt das man 
Reitten kan ich werde fonften auch caput gegeben (!) id) habe 
von den winter die jchlafjucht bekommen‘) jo wie Margraff Lude- 
wigd) ich werde nun ader laßen ob das helfen wirdt weis nit 
ih wünjche das Euer Lieben mögen wohl und vergnügt fein 


der ich ſtehs Ihr beftendiger frudt ewig verbleiben werde 
Eigenhänbig. 


567. 
Potsdam 24. März 1731. 
Der Sohn des Wernigeroder Superintendenten. 
Der Wernigeroder Superintendent verfichert vor Gott, daß er feinen 
Sohn, aller angewandten Mühe und Fleiges ohnerachtet, nicht jchaffen 
fann,®) Er erbietet ſich aber, 400 Thaler an die Rekrutenkaſſe zu zahlen. 


568. 
Potsdam 3. April 1751. 
Der Wernigeroder Superintendent. 
Der König theilt mit, was der Graf von Stolberg wegen feines 
Superintendenten vorgeftellt hat.?) 
1) 25. März. 
2) Vergl. Nr. 558. ©. 465. 
3) Dieje beiden Bataillone ftanden in Potsdam. 
4) Vergl. darüber Faßmann 1, 534. 
5) Der Oheim des Königs, Markgraf Ehriftian Ludwig. 
6) Vergl. Nr. 563. ©. 468. Eingabe Gutjahrs vom 12. März. 
?, Eingabe des Grafen, Wernigerode 29. März: Reinhart hat Tags zuvor 
das Haus des Superintendenten verichloffen (vergl. Nr. 563. ©. 468). Der Graf 
ift Dadurch geftraft, da er num feinem Superintendenten eine Wohnung ſchaffen muß. 
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569. 
Potsdam 6. April 1731. 
Der Wernigeroder Superintendent. 

Der Commissarius loci fol dem Antrage des Fürften gemäß neue 
Befehle zum Einfchreiten gegen den Wernigeroder Superintendenten be: 
fommen, falls Leopold nicht die Hoffnung aufgiebt, deffen Sohn zu erlangen.) 

570. 
Bostdjam] den ı1. aplril] 1731. 
Dank für einen Elbladh3. Unpäßlichkeit Leopolds. Der böfe Winter 
und feine Folgen. Neue Lafetten. Ordre de bataille. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und bin 
Euer Lieben höchjten verbunden vor den jchönen ElbeLahx den id) 
auf Euer lieben gejundtheit verfpeißet es tuet mir aber leidt das 
fie nit wohll fein hofe das es nits zu jagen hat der Miserable 
winter iſt ſſchſuldt an alles es ift noch jo kaldt als andere 
jahr im fevervarius und ich mit die wahrheit jagen kan das ich 
nit jo frisfch] bin wie voriges jahr?) wen[n} erjtllich] [es] nur 
wieder warın wierdt dan[n] wierdts fich alles gehben das Bar- 
bones®) eine invencioln] vor ander Lafitten [hat] freuet mir man 
mubs im großen Probiren dieweill nun alles comp[ljet ift habe 
die ordre de Battalie gemachet*) und jchide fie Euer Lieben zu[r] 
approbacion der ich ftehs Euer Lieben bejtendieger frundt bis 
in tobt fein [werde] 

Eigenbänbig. 

571. 
Potsdanı 15. April 1731. 
Bau in Magdeburg. 

Leopold3 Bitte, Defjau 11. April 1731,°) entfprechend, erhält der 
Kriegd- und Domänenrath Wernide ftatt des veritorbenen Geheimraths 
Horn die Aufficht über die bürgerlichen Bauten in Magdeburg. 





— — — — 


1) Vergl. die vorangehenden Nummern. 

2) Vergl. Nr. 566. 

3, Barbonneß, Major in der Magdeburgiichen Artilleriecompagnie. 

4) Es war dies eine Lieblingsarbeit des Königs und des Fürften. Die 
vom Könige zum ſchwediſchen Feldzuge entworfene Ordre de bataille ift (mit Aus- 
lafjungen) bei Droyien 4. 4, 367 abgebrudt. 

5) Ausfertigung. 


472 Nr. 572— 574. 18.—27. April 1731. 


572. 
Feldicheer bei Alt-Anhalt. 

Leopold fchlägt, Deffau 15. April 1731,') feinen KRammerdiener 
Melde zum Feldjcheer bei feinem NRegimente vor. Der Empfohlene war 
act Jahr Compagniefeldfcheer, zwei Jahre beim Collegium anatomicum 
in Berlin?) und dann fünf Jahre fürftlicher Kammerdiener. Er bat ji 
in den legten fünf Jahren „auf den praxin in Verpflegung der Kranken 
geleget“, jo daß man fich gutes von ihm verfprechen Fan. Der Fürft 
fragt, ob Melde ſich noch einem Eramen unterziehen müßte, oder ob fi) 
„Ew. Königl. Majeftät wegen feiner Capacits auf mich repofiven, und, weil 
ſich anigo bei der Erercivzeit viele Krane finden, gnädigſt erlauben wollen, 
daß er jogleidy nad) dem Regiment gehen und die Kranken rejpiciren möge.” 


Potsdam 18 April 1731. 
Der König bewilligt das Geſuch des Fürften und vertraut deſſen 
Urteile über Meldes Fähigkeiten vollftommen. Melde fol ohne Eramen 
jein Amt antreten. 


573. 
Potsdam 21. April 1731. 
Der Superintendent von Wernigerode. 


Dem Superintendenten Öutjahr fol fein Haus wieder geöffnet werden,?) 
wenn er 400 Thaler an Leopolds Regiment zahlt. 


574. 
Potsdam 27. April 1731. 
Ausquartierung des Regiments Prinz Leopold. 


Das vom Fledfieber heimgejuchte Regiment des Prinzen Leopold 
wird aus Magdeburg nad Stendal und Gardelegen zurüdgeführt.*) 


1) Ausfertigung. 
?) Ueber dieſe Gründung des Königs vergl. Nicolai, Beichreibung der 
Nefidenzitädte Berlin und Potsdam. 3. Aufl. 2, 708 f. 

3) Vergl. Ar. 563. ©. 468 und Nr. 567. ©. 470. 

#) Das Regiment (Nr. 27) war am 22. März nach Magdeburg einmarjcirt; 
Gardelegen und Stendal waren feine Garnijonen. 
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575. 
Postda[m] den 27. appril 1731. 

Kranktpeit imleibregimente. EinladungzurMufterung des Regiments 

Fürftliher Bejuh in Berlin. Prinz Leopold. Jagd. 

Reiſe nah Preußen. 

Euer lieben angenehme jchreiben habe wohll empfangen und 
freuet mir das Euer Lieben von meine Reck[r]uteln] zufriden fein!) 
ich bin ſehr ungelückt[ich] bey mein] Regilment] wegen des abganges 
den{n] ich glaube das mein 3. Batt[aillon] nit in Reilh]en und 
glieder wierdt 130. Rotte[n] ftellen kan (!) ®) und lautte[r] geferl[iche] 
kranden wo es fich nit beßerdt jo kan fie nit zujammen ziehen?) 
den[n] ich die Mortalitet bekommen wehr[de in den andern Ba— 
taillonen] und jehr ſchwer dann wieder das Regiment) zu [bjer- 
itellen wollen Euer Lieben aber mir die freude tuhn und komen 
her und [find] fie mit zwey Battfaillons] content jo werden fie 
mir eiln] grohs gefallen erweißen und wollen den 9. hier komen 
ih) muhs wieder mit der verklage komen ich weis nit wo ich fie 
Logir[en] kant) der hertzog von] Bevern mit feine fraue und 
tochter der hertzog voln] wirtenberg®) kommen] alle den 20. 
jein fie jo guht und Pfrlingen(!) von Ihren Printzen ein Par 
mit®) Leopoldt bitte ich mic) aus der arme bdeuffell ift wohll 
zu beklagen ich laße jein Regilment] Marchiren weill auch die 
krankheit darunter ift?) ich Habe einmahll gejagt heutte jage 
wieder e3 gehet ziml[ich] guht der ich ſtehs Euer Lieben bejten- 
dieger frundt jein und verbleiben werde 


8. dage nachhero wen[n] ich die Berlini[fchen] Regilmenter]?) 
gejehen werde nad) Preussen gehen wo Euer Lieben luhſt haben 
jo werden fie ſich Preparieren der ich ftehs bin FW 

Eigenbänbdig. 

1) Bergl. Nr. 566. ©. 470. 

2) Das Bataillon Hatte 5 Compagnien, die Compagnie 27 Rotten. 

3) Bur Revue. 

4) Bergl. Nr. 477. ©. 399, 

5) Ferdinand Albrecht von Braunfchweig-Bevern (jpäter Wolfenbüttel) mit 
feiner Gemahlin Antoinette Amalie, dem Erbprinzen Karl und feiner Tochter 
Elifabeth EChriftine, jpäter Gemahlin Friedrichs des Großen. Der Herzog Eberhard 
Ludwig von Württemberg. Ueber die FFeftlichfeiten vergl. Faßmann 1, 419. 

6) Xeopold fam mit den Prinzen Leopold und Moritz. 

?) Bergl. die vorige Nummer, 

8) Vergl. ©. 466. Anm. 5. 


474 Nr. 576-578. 4.— 28. Mai 1731. 


276. 
Potsdam 4. Mai 1731. 
Vorſchuß an Leopold3 Regiment. Prinz Guftav. 
Der Rekrutenkaſſe ift befohlen, dem Regimente des Fürjten 8000 Thlr. 


zur Werbung vorzufchießen.!) Das Regiment fann am 15. Mai wieder 
auseinander gehen. 


ed tuet mir von bergen leidt das Printz gustaff?) nit wohl 
iſt wo Printz Leo[pold] von Regiment] abkommen kan?) fo 
befehlen fie Ihm das er [Ihnen nach Berlint)] folgen joll 


Die Nachſchrift eigenhändig. | FWilhelm. 


577. 
Potsdam 5. Mai 1751. 
Stettiner Feftungsbau. 

Der Magdeburger Maurermeilter Reinide ift vom König nad) 
Stettin gefandt, weil „bei Legung des Fundaments zu den importanten 
Bau des neuen Thurms in Stettin ein tüchtiger Kerl gebrauchet werde, 
auf welchen diejenigen, fo den Bau führen, fich verlaffen können“. Sobald 
er abkömmlich ift, joll er zurüdgefandt werden. 


578. 
Berlin 283. Mai 1731. 
Baugeld für einen Magdeburger Bürger. 
Einem Schneider und Bürger zu Magdeburg find jtalt der gewöhn— 
lihen Procentgelder?) 600 Thlr. zur Bebauung eine wüſten Plaßes 
dafelbjt bewilligt worden, 





!) Bergl. Nr. 558. ©. 464. 

2) Durch ein Schreiben vom 11. Mai ſprach der König dem Prinzen, ber 
am Wechjelfieber Titt, fein Bedauern aus. Am 23. war aber Guftav Wilhelm 
ſchon wieder im Stande, zu feinem Regimente zu gehen. 

3) Vergl. iiber die Krankheit in deſſen Regiment Nr. 574. ©. 472. 

) Vergl. die vorige Nummer. 

d) Bergl. ©. 197. Anm. 4. 
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979. 


Berlin 50. Mai 1731. 
Wactdienft in Magdeburg. 
Der Wachtdienſt!) fol in Magdeburg nah den Anordnungen 
Leopolds gehalten werden, bis die Garnifon verjtärkt worden ift. 


580. 
Beförderungen im Regiment Alt-Anhalt. 


Leopold jchreibt,*) Berlin 9. Juni 1731: EKM haben genädigeft 
befohllen und erlaubeht, das ih ER M. alleruntertänigeft vorzuSchlagen 
johlte, einige avansemen[ts] bey mein unterhabendes Regimend, So erfuche 
EKM. alleruntertänigeft, Mein Sohn den Pfrinzen] Moritz bey meinen 
Regimend als Dfbrift] Lieutenant] zu Sehtzen,“) den Olbriſt) Wacht 
meifter] von Polsttelrn] als Ofbrift] Lieutenant) bey das Mofehliche 
Regimend,*) indem deiSehlbe nur noch 5. Olbriſt] Wfachtmeifter] vor 
ſich hatt, deßen company hingegen den haubdman Hüljend) vom Mofehlichen 
Regimend wiederumb anzuvertraugen, und den ehlfteliten hHaubdman von 
Staudach bey mein Regimend®) bey als Dfbrift] Wlachtmeifter] zu jehgen, 
da ich den[n] gelaube das fein offecier durch diefe Verenderunge tort 
geichehen wierd, jo zweihfele nit dag EK M. die genade vor mihr und 
die ermwentte oflecier haben werden mihr dieſe bihtte allergenädigeit zu 
acordiren, und die nöhtige befehlle deswegen ergeben zu laßen, ich werde 
dan gewies alles anwenden, durch treuge dient ER M. mein gang er: 
gebenften Reſpeht zu zeigen... . 

1) Bergl. Nr. 352. ©. 242. 

2) Eigenhändig. 

3), Prinz Morig, Capitain jeit 5. März 1727, ftand jeit December diejes 
Jahres im väterlichen Regiment, wurde 11. Juni 1731 Obriftlieutenant. 

# Der einzige nachweisbare [Georg Wilhelm von] Boljtern wurde erft 
9. Auguft 1738 Major, laut der Lifte des Regiments Alt-Anhalt vom November 
1740. Die Regimentslifte von 1730 nennt Bolftern als den fünften Premier- 
capitain. Obriftwachtmeifter im Negimente find damals Platen, Zimmernow und 
Hautharmoy. Leopold hat wohl, wie ſich auch aus der Nadhichrift zu ergeben 
fcheint, den Major Albrecht EChriftoph von Platen gemeint. Won einer Berjegung 
eined Majord aus dem Negimente des Fürften außer Platen findet jich nichts in 
den mir befannten Berzeichnifien des Regiments. 

d) Hüljen blieb im Regimente Mojel (Nr. 28). 

6) Guſtav von Staudady war jeit dem 8 März 1719 Gapitain; fein 
Majoröpatent ift vom 13. Juni 1731. 


476 Nr. 580-582. 11.—26. Juni 1731. 


der DOfbrift] Wfachtmeifter] Plahiten ift bey mein Regimend Schon 
Leuttenand geweßen, da der Ofbrijt] W[achtmeifter] ottleben!) noch als 
curporahll darbey geStanden 


Berlin U. Juni 1731. 
Prinz Morig wird Obrijtlientenant und Staudah Major bei Alt: 
Anhalt. Paten wird zum Röſelerſchen Bataillon?) verfegt. 


581. 
Berlin 14. Juni 1731. 
Beförderungen. 

Eapitain Schmiedeberg?) erhält Platens Compagnie im Regimente 
Alt-Anhalt. Die vorgefchlagene Beförderung der Subalternofficiere*) wird 
genehmigt. : 

582. 
Ueberweifung eined Soldaten. KEipvilanftellung eines Regiments— 
quartiermeifters. 

Leopold meldet,) Berlin 24. und 25. Juni 1731, der Berbiter 
Fürft hätte dem Regiment Alt: Anhalt einen Schloßfoldaten, der ſich frei- 
willig gemeldet hätte, vorenthalten und nad Stettin an das Regiment 
Anhalt: Zerbit gejandt. Er bittet, feinem Regimentsquartiermeifter Johann 
Jakob Sode die Adjunction auf die Hallifche Pojtmeifterjtelle zu verleihen, 
ihm den Titel Kriegsrath zu geben, zu vereidigen und ihn fofort nach dem 
Abgange des jegigen Poſtmeiſters einzufegen und das alles ohne Entgelt. 


Berlin 26. Juni 1731. 
1. Die Befehle zum Transporte des Soldaten an das Regiment 
Alt-Anhalt find ertheilt. 
2. Sode hat die Adjunction und das Prädicat Kriegsrath erhalten. 


1) Dttleben war feit 3. Januar 1723 Major im AInfanterieregimente Moſel 
(Nr. 28); Platend Majorspatent ift vom 13. Juni 1722 datirt. 

2) Das Garnifonbataillon des Generalmajors Friedrich Auguft von Röſeler 
(Nr. 32) in Geldern. 

3, Ehriftoph Friedrich von Schmiedeberg war jeit 2. Juni 1729 Stabscapitatn. 

#) Leopold hatte, Berlin 12. Juni 1731, (Wusfertigung) Lattorff zum 
Stabscapitain, Hohendorff zum Lieutenant, PButtlammer, Zehmen und PBröd als 
Fähndriche vorgeichlagen. 

d) Husfertigungen. 
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583. 
Postdam den 135. Augjust] 1731. 
Vergleich zwiihen Königsberg und Danzig. Die pommerjhen und 
preußiihen Dragonerregimenter. Bodagra des Königs. Tod bes 
Achaz von der Schulenburg und Blandenfteind. Beſchefer. Jagd. 
Soldaten für das Leibregiment mitgebradt. 

Euer Lieben!) jchreiben Habe wohll erhalten und daraus nit 
gerne gejehen das das flajchenfutter noch nit angekommen ich 
habe es wohll beſtellet und an zitzwitz“) die comission gegehben 
zu überſſchlicken ih bin guht gereißet und habe Dantzig recht 
bejehen das gewiß eine rechte handelsjtatt ift und könilg]sberg ein 
Landreierey®) handell ift und [in] kein kompareson mit Dantzig 
zu vergleichen ift von da ich das Platenjche [Regiment] 7. Es- 
quadron gejehen*) die nit wieder zu kennen jeindt an Manjcaft 
und pferde ſehr ſchön und in trefl[icher] ordre fein die kohsell[sche] 
hat aber größer Manj[chjaft in 2. gliede Sonsfeldt iſt [in] guhte 
ordre guhte pferde die Manjchaft die jchleg[te]ite von die 4. Regi- 
menter fie haben auch wenig angeworben als [vielmehr] mit 
die anrollirte fi) in completen jtande zu erhalten [gefucht] bon 
da ich auf Berlin gekommen°) bei forickade®) den andern tag 
ih das Podegra an fuhs bekommen und in 10. dagen wieder 
föllig restituiret und bin jehr genedig abgekommen der genl[eral] 
Leuf[tenant] Schullenburg?) ift geftorben das Regilment] habe 
an Mar[k]gra[f] von Bareit®) gegehben und augmentire es mit 


!) Leopold war mit dem Könige nach Preußen gereift und dort zurüd- 
geblieben. 

2, Der preußiiche Nefident in Danzig, Obrift Ewald Joachim von Zigwig. 

3) Etwa zujammenhängend mit landreux: ſchwächlich? 

4) Die Dragonerregimenter Platen (Nr. 1) in Hinterpommern, Johann 
Kaſpar von Eofel (Nr. 6) im Litthauischen, Wittenhorft-Sonsfeldt (Nr. 2) in Hinter- 
pommern und das nicht namentlib vom König angeführte Dragonerregiment 
Dodum (Nr. 7) in und bei Tilfit. 

5) 30. Juli. 

6) Anfanterieregiment des Generallientenants Forcade (Nr. 23). 

’) Achaz von der Schulenburg ftarb (nach König, Heldenlerifon: 9) 
2. Auguſt 1731. 

®) Das von SHohenfriedeberg her berühmte Dragonerregiment der Mart- 
grafen von Baireuth (Nr, 5). Nach Vieredd Tabelle in den Miscellaneen S. 484 
wurde das Regiment um 161 Köpfe vermehrt. 


478 Nr. 583. 13. Auguft 1731. 


20. oberfofficieren] 20. corpo[rals] 10. tambur 100. Dragoner 

der obe[rst]Leu[tenant] Blandenjtein!) iſt aud) tobt ſonſten ijt alles 
guht Bechever?) habe geſprochen der nach ſein guht gereiſt)] 
iſt der iſt dick und fett mein ſtarker Prechtiger hirs[h)?) hat 
auf die rechte jtange über 30. ende die linde 18. aber fehr jtarde 
ftange Hat ein ftard worsle(?) aber jo nit wie der Preussijche 
lauf (?) id bin mit den Hundt?) draußen gewehßen mit der 
zeit wierdt Rohm gebauet werden und ich ein geger?) werden wierdt 
vergeßen babe nit$ aber er hat mir noch jo vielle jachen gewießen 
die fein mir jehr Hoch weill ich mit viell jehen kan als mit dem 
Misckesckopio®) ich will mir aber nit verdrißen laßen meine 
hunde galopiren heutte zum 1. mahll und das joll Die woche kon- 
tinuiren und über 8. dage trein jagen?) und in 12. dage in der 
wilde beide ih muhs wieder zwey Mfeluhteln] machen denfn] 
die junge hunde ſehr unbendig jein und kener fich nach ſchrein 
und Peitsche nit [richtet] wen[n] ein haße aufjpringet dan[n] 
fein fie doll und dauret eine guhte ftunde eher man fie will wieder 
haben und deinn] alles was nur da ijt mithelfen Muhs das man 
fie wieder bekommet ih habe 4. Man an Pudevels®) iüber- 
lieverdt der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger frudt fein und 
verbleiben werde 

Eigenhändig. 


) Im Infanterieregiment Glajenapp (Nr. 1). 

2) Generallieutenant Jakob von Beichefer ftarb noch 1731. Beicheferjche 
Güter jind nach Ledebur, Adelslerifon der preußischen Monardie 1, 57: Nahm- 
geift und Schönfeld im reife Mohrungen, Kleift und Wuflelen im Caminſchen 
und Laſſen im Kreiſe Stolpe. 

3, Der „alte Hans” im Potsdamer Thiergarten. 

) Wohl ein defjaufcher Jäger. 

5) Yäger. 

6) Mikroskop. 

7) Bergl. ©. 396. Anm. 5. 

8, Eonftantin Guido von Bodewils, Capitain und Compagniechef im Regimente 
bes Königs. Friedrich Wilhelm pflegte Soldaten, die ihm bejonders wohlgefielen, 
aus anderen Negimentern für das jeinige zu nehmen. Vergl. Förfter 2, 297 f. 
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584, 
Berlin den 3. sep[tember] 1731. 
Das preufiihe Stutenamt. Gejundheit des Königs. Stand der 
Wirthihaft. Große Hiße. Die Halliſchen Studenten. Jagd. 

Euer Lieben angenehm jchreiben habe wohll erhalten und bin 
Euer Lieben fehr obligiret das fie fi) die mühe getahn mein ftutten- 
amt mit zu regulieren!) und freuet mir das mein vorſchlack guht 
ist jo kommen fie mit der kammer aus einander fonjteln] einer 
auf den andern wirft die ſſchluldt Gott Lob ih bin follidh 
wieder gejfundt?) ich bin zu scharto®) gewehſen meine wierdt— 
Ihaft habe in fehr guhten ftande gefunden die jacht ſchlegt und nit 
beßer ala vor 3. jahr in Magdeburg bin nit gewehßen weill 
fie nit da wahren bier ift eine graufame hitze alles ftehet guht 
die gerfte wierdt alles diefe woche ein|geerntet] jein in Magde[burg] 
noch nit wegen die jtubenten zu Halle habe jcharfe ordre laßen 
abgehen an die universitet‘) fie jchreiben nits von’) Euelr] 
lieben jacht ich fürchte das fie nit guht gehet es iſt jo eine 
trodene [Witterung] das es abjcheullich] it ich werde in Postdam 
den 7. die Probe jagen ob ich fangen werde weis nit es ift 
eiln] kapitall Hirs[h] ein Postdammer 12. [Ender] ftard vo[n] ftangen 
und hofe das er 2. ftunde dDaure es ift ein Prechtiger hirſch 
der ich ſtehs Euer Lieben bejtendiger frudt fein und verbleiben werde 

Eigenhänbig. 


585. 
wusterhaußen den 15. sep[tember] 1731. 
Einladung nad Bufterhaujen. 
ih habe Euer Lieben ſchreiben wohll empfangen ich hoffe 
fie werden mir heutte®) die ehre thuln] und vorlieb nehm[en] mit ein 


1) 1731 wurde mit den Einrichtungsarbeiten zum Trafehner Stutenamte 
unter Leopolds Beirath begonnen. Bergl. Stadelmann, 165. 

3) Bergl. S. 477. 

3) Schartau an der Elbe bei Burg. 

4 Dah fie nicht Leute, Die noch nicht zum Studium reif wären, immatri- 
eulirte, um fie dadurch von der Werbung zu befreien, und Anlaß zu den bisherigen 
Tumulten gäbe. Bergl. Opel in den Mittheilungen für Anhaltiiche Geſchichte 1, 413. 

5) An der Urichrift: vor. 

6) Der Fürft befand jich in Berlin. 
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fchle[ch]t nachtlager jo guht wie ich es habe der ich jteh3 Euer 
lieben beftendiger frudt bin und verbleiben werde 
Eigenbänbig. 


986. 
.  Magkeno!) den 4. octo[ber] 1731. 
Neihe Hühnerjagd. Kirſchwein iſt des Königs liebftes Getränf. 
Tod von Panemip. 

Euer lieben angenehmes fchreiben habe wohll enfangen mit 
LaRoche der mir von] fie 9. jehr guhte Hunde mit gebracht 
davor Jh Euer Lieben höldyliten obligiret vor bin und zweiffell 
nit das fie die change?) halten werden mein hieſiges hüner- 
gehege ift in ſolche jtande als ich was gejehen habe bier ijt eine 
gehege cela Passe imaginacion was vor Menge hüner feiln] wie 
zu Dress[djen mit den fasanen?) das Euer lieben mein hirsſch)9 
wohll gefallen freuet mir ich glaube jo einen nit wieder zu jehen 
vor den fchönen kirshwein bin Euer lieben jehr zu vor zu danden 
den[n] ich nits liebers trinde als diejen wein und gewihs alle mahll 
Euer Lieben gejundtheit darinnen getrunden wierdt der ich ſtehs 
Euer Lieben beftendigjter frundt bis in mein toht verbleiben werde 


der alte Pannewitz?) ift geftorben Dossow®) wierdt ſich freuen 
Eigenhändig. FW. 


587. 
Wuſterhauſen 15. October 1731. 
Tod von Coens. Beförderungen. 
Der König bedauert den Tod des Hauptmanns von Coens,?) der ein 
guter Officier gewefen war, und genehmigt die vorgefchlagenen Beförderungen 
im Regimente Alt-Anhalt. 


1) Groß-Mahnom bei Wujterhaujen. 

3) Vergl. ©. 248 Anm. 1. 

3) Vergl. Nr. 470. ©. 391. 1731 ſchoß der König 2200 Hühner. Bergl. 
(König) Verjuch einer hiftoriihen Schilderung von Berlin 4. 2, 74. 

#4) Vergl. Nr. 584. ©. 479. 

5) Generallientenant Anton von Panewitz. 

6, Doſſow war ber drittältejte Obriſt. Sein Obriftenpatent ift vom 6. Auguſt 
1718 Datirt. 

7) Capitain Heinrich von Coens bei Alt-Anhalt ftarb auf der Werbung. 
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588. 
wusterhaußen den 22. octo[ber] 1731. 
Tod von Beichefer. Golf wird Commandant von Magdeburg. Lauter 
Staböofficiere, die feinen Krieg gejehen haben. 

es tuet mir von bergen leidt das ich fo ein braven erlichen 
offieir und freundt verlohren habe al$ Bechewer!) id) bin sen- 
siblemen[t] chag[r]in und bin auch Heutte nit wohl den[n] ich nit 
auf die jacht gegangen es gehet mir jo nache (!) als wen[n] es 
mein blutsfreundt wehre ih bin Persuadieret das Eur Lieben 
auch sensible fein ih habe vor lengſten mit Eur Lieben 
[darüber] gefprochen [daß] zum Magdeburgi[schen] komandant der 
genjeral]Ma[jor] golge ſich guht j[chliden würde?) ich habe Ihn 
beordret anhero zu kommen wo er es annimet werde Ihn über 
Desso Hinjenden Euer lieben?) werden bejorgen das Ihm alles 
überlieverdt werde und vorgeftellet dem eidt leget er hier ab 
das Regilment] leidet jehr darunter und der guhte golge iſt auch 
kein jungeling ich bin zu beklagen das meine bravfte leutte jo 
alt werden und kein krig wierdt [nun] werden die Regifmenter] 
mit lautter jtabsoffilcieren] verjehen werden die nit krig gejehn 
haben und kein idee davo[n] haben meine bejte consolacio[n] 
it wir müßen alle fterben alfo die Reilhle an mir kommet, 
alſo weiß man da nits melhjr was Passiret der ich ſtehs Euer 
Lieben bejtendiger frundt biß im toht verbleiben werde 

Eigenhändig. 


589. 
wusterhauf[en] den 25. octo|ber] 1731. 
Bezahlung einer Schuld ſeitens des Fürften. Jagd. Goltz. 
Euer Lieben jchreiben habe wohll erhalten und wegen Die 
anrollirte jcho[n] befohlen wegen die ordres aufzujeßen wegen 


!, Jakob von Beichefer, Generallieutenant und Commandant von Magdeburg. 
Bergl. Nr. 583. ©. 478. 

2) Der ältefte Generalmajor (feit 1. Mai 1721) Chriftoph Heinridy von der 
Golg. Er war jchon 1692 Eapitain und ftarb 8. April 1739 in hohem Alter. Er 
war bereits 1728 für die Magdeburgiſche Commandantur in Frage gefommen. 
(vergl. Nr. 491. ©. 411.) und erhielt 30. October als Generallieutenant den 
Commandantenpoften und Bejcheferd Infanterieregiment (Nr. 5). 

3 Als Magdeburgiicher Gouverneur. 

Acta Borussica. Briefe Friedrih Wilhelms I. al 


482 Nr. 589 und 590. 25. und 30. October 1731. 


der bezahlun[g]!) dande Euer lieben wo ich fie dienen kann 
und es nur immer Möglfich] und das ich es tun kan das wißen 
fie das es mir felblft] eine freude ift Hertefeldt?) werde 
ſſchlicken mit meine jacht gehets recht guht zweymahll jage ich 
und fange wen[n] fie aber in wilde jagen?) fo fangen ſie nit goltz9) 
ift in Berlin gekommen ich werde Ihm baldt abfertigen das er 
baldt zu desso fein kan der ich Euer Lieben beftendiger freundt 
biß in tohde verbleiben werde 
Eigenhänbdig. 


390. 
wuster[hausen] den 50. octo|ber] 1731. 
Goltz. Gersdorf giebt jein Regiment ab. Trafehner Stuterei. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
freuet mir das fie wohll fein der gen[eral]Ma|jor] goltze *) ift 
bier er tuet den eidt ab und wierdt Morgen auf Desso gehen da 
werden Euer Lieben Ihm weitter anbefehlen werden was er zu ver- 
richten Hat wegen die Regilmenter] werde recht überlegen denn] 
ih das gersdoff Regilment] jo vergehb[e] wie a peu Pres das 
arnheim®) er hat mir bitten laßen der guhte alte Man kommet 
nit aus den hauße melhlr und ift gang Miserabell wegen Die 
jtutterey®) da mus e3 auf die brobe?) ankommen der id) ſtehs 
Ener Lieben bejtendiger frundt fein und beitendig verbleiben werde 

Eigenhänbig. 


1) Der fälligen 50000 Thlr. Bergl. Nr. 554. S 461. 
2) Der fönigliche Jagdjunfer Baron von Hertefeld. Weber die Hertefelds vergl. 
Fontane, Fünf Schlöſſer, 273 f. 

3, Außerhalb des eingezäunten Thiergartens. 

4) Bergl. Nr. 588. 

5) Wie Generalfeldmarichall von Arnim, jo hatte auch Generallieutenant 
David Gottlob von Gersdorf (1658 geboren, 21. Juli 1732 geftorben) gebeten, ihm 
Altershalber jein Regiment (Nr. 18) zu nehmen. Zum neuen Chef wurde George 
Vollrath von Kröcher ernannt, der bis dahin als Obrift im Negimente des Königs 
geftanden hatte. 

5, Vergl. Nr. 584. ©. 479. 
?) Probe. 
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591. 
wuster[hausen] den 7. No[vember] 1731. 
Enrollirte. Golg. Jagd. 

Euer Lieben angenehme jchreiben Habe jehr wohl! erhalten und 
freuet mir das Euer liebe content fein wegen die ordre der an- 
rollirten und bin Euer lieben obligilrt] das fie die mühe genommen 
nach Mag[deburg] zu gehen den gen[eral]Ma][jor] goltze vorzuftellen !) 
und Ihn an feine funccion zu weißen ih werde überMorgen 
zum leg|ten]mahll jagen und nad) Polt]sda[m] gehn denhnh ich zeit 
habe nach Berlin zu gehen Mahst und [anderes] vie|h] zu jchlagten 
und meine gefte abzuwarten?) da ich fie hoffe zu ambrassier[en] 


der ich ftehs bin und bejtendiger freundt fein und verbleiben werde 
Eigenhändig. 


592. 
Bauten in Magdeburg. 

Leopold bittet, Berlin 28. November 1731, den Heft der für die 
bürgerlihen Neubauten in Magdeburg bewilligten Procentgelder?) im Be— 
trage von 3666?/, Thaler auszuzahlen und ferner mwenigitend 6000 Thaler 
für den Bau der dritten Kaferne in der Thurmfchanze rechtzeitig anzuweiſen. 


Berlin I. December 1731. 
Der König freut ſich, „daß ſich noch einige Nenanbauende zu denen 
Plägen in der Thurmfchanze gefunden haben“. Die Procentgelder find an- 
gewiefen. Für die Kaſernenbauten find in diefem Jahre feine Mittel flüffig. *) 


593. 
Berlin 23. December 1751. 
Werbung im Fürſtenthume Köthen. 


Leopolds Wunjche gemäß find die Befehle an das Regiment Laujardiere 
und den Hauptmann Löben „wegen des bewußten Commando“ erlaflen.?) 


N) Bergl. die vorangehenden Nummern. 

2) Zur Vermählung der Prinzejjin Friderife Sophie Wilhelmine mit dem 
Markgrafen Friedrih von Baireuth, 20. November 1731. Vergl. deren Denk— 
würdigfeiten, Tübinger Ausgabe 1, 238; Braunjchweiger Ausgabe 1, 341. 

3) Vergl. S. 197. Anm. 4. 

+ Im Erlaffe, Berlin 8. December 1731, wiederholt. 

5) Um 15. December hatte der König den Fürften von Köthen gebeten, dem 
Negimente Laujardiere (Nr. 20) die freie und öffentliche Werbung zu geftatten. Der 


31” 


484 Nr. 594. 2. Januar 1732. 


594. 
Polt]sda[m] den 2. Januar] 1732. 


Neujahrsgratulation. Miſſion von Priß bei den anhaltiihen 
Fürften. NRegimentsverleihung. Ueberjendung von Cadetten. 


ih kan nit unterlaßen diefen Neuen jahr von hergen zu 
gratuliren alle vergnügen und wohlljein und contentament und 
das beſte folkomen geſundtheit [nicht nur] dies] zukommende 
jonder fielle fielle jahr das es Euer Lieben faht und Mühde 
werden und mit mehr lehben wohllen das gehbe Gott der all- 
mächtige vatter ih überffhlide Euer Lieben mein capfitain] 
Pritz!) ih habe Ihn vollmachten gegehben an die fürften von 
Anhaldt Euer Lieben werden fo guht ein und Ihm instruir[en] 
dem angenehmen briff den Euer Lieben mir haben geichriben werde 
ehenjten beantworten das fie urjache werden Haben zufriden zu 
fein da3 Regilment] voſn] Lajardi hat obe[rst] grebenitz*) 
das Borckijche Regiment] komanf[dirt] korrno ich werde fie in 
zwey dage 4. kadets überi[chliden Hoffe das fie fie or[denltlfich] 
finden werden der ich ſtehs Euer Lieben bejtendieger frubt jein 
und verbleiben werde 


Eigenhändig. 


König jchrieb: „Ich bin defien von Ew. Liebden umb jo mehr zuverfichtlich gewärtig, 
als Em. Liebden dergleichen Gefälligkeit an andre Puifjancen auch erweiſen, und es 
Mir jenfible fallen würde, wann Sie, zumal in einer jo billigen Sache, Mir nicht 
mit eben der Willfährigfeit begegnen wollten.“ Der Gapitain von Löben jollte 
die Werbung leiten; er wurde angemwiejen, alles zu thun, was ihm Leopold im 
Namen ded Königs befehlen würde. Am gleihen Tage erhielt Laujardiere Befehl, 
Löben, einen Lieutenant, vier Unterofficiere, zwei Pfeifer, zwei Tronmler und 
ſechs Gemeine dahin zu jenden, wohin fie Leopold weiſen würde. 

1) Bon Prig, Premiercapitain im Negimente des Königs, jollte wegen der 
freien Werbung mit den anhaltiihen Fürſten unterhandeln. 

2) David Jürgen von Grävenig, Dbrift im Regimente des General» 
lientenants Bord (Nr. 22), erhielt das vormals Yaujardiereiche Regiment (Nr. 20). 
An jeiner Stelle wurde Gornuaud, Obriftlieutenant bei Schwerin (Nr. 24), 
Gommandeur bei Bord. Ueber den Tod Yanjardiöres vergl. Förfter 3, 296. 


Nr. 595. 4. Januar 1732. 485 


995. 
Polt]sdam den 4. Jalnuar] 1732. 

Verſprechen eines Negiments für Prinz Eugen von Dejjau. Werbung 
im Köthenichen. —— des Herzogs von Lothringen. Einladung 
für Leopold. 

Euer Lieben Re Ichreiben habe wohll erhalten und 
babe erjehen wie Euer Lieb wegen des Printz Eugen!) inter- 
cedieren fie wißen ja wo ich fie kan eilnen] gefallen erweißen 
da ich mir ein Plesir daraus made jobaldt ein Regilment] 
voln] kavalflerie] oder Drajgoner] waquandt wierdt joll er be- 
kommen ich zweiffell nit daran das dieſer Printz ſich in dinfte 
ie mehr und mehr abplicieren [wird] ich überſchicke Euer lieben 
die 4. unterofficier ?) wollen Eue[r] lieben den fürjt von] kötten 
durch lehben?) jahgen laßen er würde mir ja dal3] zugejtehen was 
an saxen er tette ich wehre ja jo guht wie saxen alfo warıımb 
ſoll ich nit dorten werben, der hergog von Lotteringen*) wierdt 
erfter dage durch Magdelburg] gehen ich habe an Goltze?) be— 
fohlen alle erfinnl[iche] ehre antuhn wollen Euer lieben jo guht 
fein und komen mit den Lotteringer anhero jo wierdt3 mir ſehr 
lieb jein und wo fie jo guht jein wolten und fahren mit Ihm 
berrumb die feftung zu weißen würde Euer liebjten ſehr obligiret 
jein kan man Ihn nit Logilren] [in] Mar Lude®) Haufe oder 
wonneburg Euer Lieben werden jo guht fein und befehlen es 
der ich ſtehs Euer Lieben bejtendiger frudt biß in thot verbleiben werde 


der hertzog wierdt vor fein Haus eine wacht haben mit 
die Fahne 


Eigenbänbig. 


2) Brinz Eugen, der vierte Sohn Yeopolds, war jeit 30. Juni 1729 Obriſt 
der Gavallerie. Er erhielt 11. Juli 1732 das vormals Dockumſche Dragoner- 
regiment (Nr. 7). 

2) Bergl. ©. 484. 

3) Capitain von Löben. Bergl. ©. 484. Die Lompagnien des Fürſten 
von Köthen waren in furjächliichen Dienft genommen worden. 

#4) Weber den Beſuch des Herzogs Franz Stephan von Lothringen vergl. 
Fakmann 1, 426 f. und Föriter 3, 298 f. 

5) Kommandant von Magdeburg. 

6, Markgraf Ehriftian Ludwig war Dompropft in Magdeburg. Leber 
Bonneburg war nichts zu ermitteln. 


486 Nr. 596. 10. Zanuar 1732, 


596. 
Postda[m] den 10. Ja[nuar] 1732. 

Dank für einen Wildſchweinbraten. Geld zur Werbung. Bejudh des 
Herzogs von Lothringen. Politik Augufts II. Die Rirthichaft 
Marſchalls von Bieberftein. 

Euer Lieben angenehme jchreiben babe wohll erhalten und 
[bin] Euer Lieben jehr oblilgirt] vor die wilde saue ih habe 
meilne] dage kein wildes auf die ardt gelgljeßen und habe es auf 
Euer lieben gefundtheit verzehr[t] wegen der 10. [taufend] th vor 
Euer Liben Regiment jeindt die ordres ergangen hoffe das fie was 
bekomen werden voln] guhten leutten wegen des hertzog voln] 
Lotteringen habe Euer Lieben gejchriben !) man meinet das er 
nit vor dein] Monat aprill herkommet ich hoffe das grebenitz 
fih beßer tummell[n] wierdt als Lajardier?) der guthe Mahn 
konte fih nit helfen und wen[n] die caplitains] was jagetten er 
die j[chlulter zog aljo fie nits tahten des august gejchwinde 
anherrreiße?) wierdt wohl nit unbjonft jein ih babe Mari*) 
bingefandt - ich Habe den menschen Hiemell [und] Hölle vorge- 
jtellet?) ob er ſich corrigilren] wierdt wegen feiner wierdtichaft 
wierdt die zeit lehren indeßen verjpricht er mir die fchönfte 
jachen die ich hofe ſonſten mit Seur Mar®) nit guht ausfehen wierdt 
hier ift nitS Neues als dag ich die Preus[sische] cavall[erie] Regi- 
[menter] an pferde laße complet?) machen de[u] 1. Julius 

Eigenhänbig. 


!) Bergl. die vorige Nummer. Der Herzog fam jchon im Februar. 

2) Grävenig, der das Regiment Yaujardiöre (Rr. 20) erhalten Hatte. 

3) Yuguft Il. war am 3. Januar 1732 ganz unvermuthet aus Polen in 
Dresden angelangt. Bergl. Faßmann, Friedrich Augufti Leben, 972. Er legte 
gegen den Beichluß, die pragmatiiche Sanction durdy das Weich zu garantiren, 
10, Januar 1732, Proteft ein. Man bejorgte, dat er mit Frankreich und Spanien 
im Frühjahr Defterreich angreifen würde. Vergl. Droyien 4. 3. 2, 141. 

+ Hohann Auguft Marſchall von Bieberftein wurde 5. Sanuar 1732 
Ministre plenipotentiaire beit Auguft II. von Polen-Sadjen. 

5, Marichalls Finanzlage war durch jchlechte Wirthichaft jchon 1714 ganz 
zerrüttet gewejen. 

9) Sieur Marschall. 

7) Bergl. Nr. 376. ©. 283. 


Nr. 597. 18. Januar 1732, 487 


997. 
Polt/sdajm] den 18. Ja[nuar] 1752. 

Bejuch des Herzogs von Rothringen. Berftärfung der Huſaren. Krieg 
mit Polen in Gicht. Schlehtes Befinden des Königs. Verhandlungen 
mit Köthen. Weberlajjung von Rekruten. 

Euer lieben jchreiben habe wohl! erhalten und freuet mir das 
fie wohll fein und fich wohll befinden ich bin Eur Lieben hölch |ften 
obligiret vor die mühe die fie fich antun und find nach Magd|eburg] 
gegangen die recepceion des hertzogs zu ordoniren !) was wegen 
die HusarenRegi[menter] anbelange|t]?) jobaldt der gra[f] Sequen- 
dorff wieder anhero kommet den[n] meine briffe Ihm nit me[h]r 
antreffen werden und er ordre von keißer [hat] das er hier jein 
jo! wen|n] der hertzog kommet wo fie den hertzog könen die 
zeit agreablement zubringen laſſen] werde Euer Lieben ſehr dandbahr 
jein und ob Lüderig?) nit ein k|l]Japperjagen in wolmerstetifchen 
machen kan vo[n] klje]ine jacht auch Rohtwi[l]dtpret jo werde 
euer lieben oblilgirt] fein an die kavallerie [und] Dralgoner-] 
Regilmenter] die habe alle dein] 1. julius complet beorderdt*) 
wen|n] ich ſoll die wahrheit jagen das ich gewiß glaube den krig 
deinn] der könig [Muguft] gegen Marrecha?) in der audiance jehr 
mit großer] amitile] contestajtions] vor meine Persone [jpradj] 
aber er wehre nit in Macht die Rebublifk] aufzuhalten welnn] fie 


N) Bergl. Nr. 595. ©. 485. 

2) Am Ende des Jahres 1730 waren die Hujaren fo vermehrt, daß fie Drei 
Schwadronen ftarf waren. In dieſem Jahre wurde unter den Augen des Königs in 
Berlin noch ein zweiter Stamm Huſaren gebildet und bereits 1731 auf zwei 
Compagnien gebradht. Im September 1732 erhielt er noch eine dritte Compagnie. 
Died neue Hufarencorpe, unter dem Befehle des Dbriftlieutenants Wegidius 
Ehrenreich von Benedendorf, ftand in und um Berlin. Seine Aufgabe war im 
wejentlichen, den König auf feinen Reifen nach Preußen durch Polen zu geleiten, 
die Briefe an und von dem König zu befördern und die Pfade nah Sachſen und 
Medlenburg zu überwahen, „damit, wenn ein Schelm ſich finden jollte, der 
dejertiren wollte, fie gleich auf den Päſſen Lärm machen könnten“. Der faiferliche 
Gejandte Graf Sedendorf vermittelte den Pferdekauf und gelegentlih auch die 
Werbung eines Ungarn für die Hufaren. Vergl. Lippe, Huſarenbuch, 24 f.; 
Märkiſche Forichungen 19, 266; Faßmann 1, 417 und Förfter 3, 281. 285. 

3) Oberforjtmeifter von Magdeburg und Halberftadt. 

4) Vergl. die vorige Nummer. 

5) Marichall von Bieberftein. Vergl. ©. 486. Anm. 4. 


488 Nr. 597. 18. Januar 1732, 


was intendieren!) jeiln] compellement wie die faxen es heißen 
wehre zur ficherheit des könilg]s Person alfo ich Persuadieret 
bin das fie lohstreden werden dieſes der bejte krig vor mir 
den[n) mit die leutte allemahll zu Profiltiren] ift und mit andere 
zu krigen die andere Pulilssancen den vortell haben?) von 
Ruslandt und keißer bin verjicherdt das fie mir den Ruden deden 
und mit die Pohlen und Saxen bamit will ich Scho[n] annehmfen] 

und wen[n] id” mit der armefe] einmahll drin ftehe ich mich 
formidab[ljer au dePang*) de la Pollonge maden kan ſchlesier 
grosPohlen jelb[ft] dienen werden gegen die Rebublide gott gehbe 
das es lohs gehe den[n] werde geleich wieder gefu[n]dt den[n] ich mich 
nit wohll befund ich gehe Reitte ehe jo guht wie vor diefen abler] 
habe jo ein jchlaf wie der ober coum*) hatte wo fich das nit baldt 
beßer[t] jo werde ich in Reich der tohten jpaciren es gejchehe wie 
Gott will der caplitain] Pritz®) ift wieder gekommen ich habe 
ordre an capiltain] Lehben gejandt das er foll ein Man 8, voln] 
6. biß 7. zoll die in fein zweyltes] [g]lidt ftehen können [anwerben] 
und wieder auf ordre warten wegen feiln}] RückMars[ch]| wen[n] 
Euer Lieben Regiment wierdt dufr)<hMarchiren®) alsdelnn] es 
beßelrn] efeet tun wierdt 3. Battallions die wolle[n] es jcho[n] 
enge machen was wegen die zwey Zerbſtelr] Rekſrjutten da will 
ih meilnen] recht gerne cediren an Euelr] Lieben welnn] fie 
wollen Medi[o] fever[uar] ein unteroffileier] mit ein Par Man an— 
1) Friedrich Wilhelm Hatte befohlen, im Frühjahr drei Lager an ber 
polniihen Grenze zu bilden. „Sn ihren Land» und Neichdtagen erhibten fich bie 
Polen mit wilden Phrajen über Kurland und Livland, über die nicht anerfannten 
Titel de3 preußiichen Königs und des ruffiichen Kaiſers, über die Rüdforderung 
der an Brandenburg abgetretenen Lande Lauenburg und Draheim, über den Schub 
der Dijlidenten durch Rußland und Preußen. Daß ihr König aud in Polen ein 
Paar taufend Mann ordentlicher Truppen formirt, ... gab ihnen die Meinung, bie 
Preußen niederrennen und die ruffiihen Barbaren in alle Winde jagen zu können.“ 
Droyſen 4. 3. 2, 143. 

2) Der König meint, ein Krieg mit Polen brädte ihm Bortheil (vergl. 
Nr. 625. ©. 512), ein Krieg mit anderen Mächten nur jeinen Verbündeten. 

3) aux depenses de la Pologne. 

+ Etwa Obrift Eoenen (iprih Kunen), der 1720 ftarb? 

5) Brig und Löben waren in Köthen gewejen (vergl. ©. 484), aber unver- 
richteter Sache heimgefehrt, da der Fürft die Werbung nicht gejtattete. 

6 Von Halle über Köthen nach Magdeburg zur Frühjahrsrevue. 
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hero ſſchlicken jo Hoffe ifhjnfen] etliche] Teute zu ſſchlicken ich 
verlaße mir auf Euelr] lieben das fie jo guht fein werden mir eine 
ftaffeltte] zu fenden die an oberLeuftenant] Masso!) und an mir 
die zeitung hinterbringen wierdt welche[n] dag Morgen oder abendt 
er an die beyde örte[r]?) eintreffen wierdt wo der fürft die beyde 
Man nit f[chliden [wird] jo will noch eiln]mahll fchreiben der ich 
fteh3 Eur lieben beftendiger frudt fein und verbleiben werde 
Eigenhändig. 


598, 
Polt/sdam den 24. Janjuar] 1732. 

Beiuh des Herzogs von Lothringen Werbung im Köthenſchen. 
Das Berhältnik zu Polen. Tod von Schliewig. Verleihung jeines 
Negiments. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
bin Euer Lieb Höfchljte obligiret wegen die mühe die fich(!) ſich 
tuhn wegen des her&og°) welnn] Euer lieben [ihn] ein a Par 
dage in Magdelburg] aufhalten das er alles recht bejehen fan auch 
auf die jacht zu gehen wierdts mir lieb jein alsden ich fie 
hier ambrassieren werde Sequendorff ift unterwegens der 
hertzog nit eher kommet biß der hergog [von] bever[n] kommet*) 
ih glaube wen[n] Eur lieben den caplitain] Lehbeln] eifnen] 
subaltern[Officier]' und Ma[nn] 30. hinſenten es nit jchaden 
könte) was anbelanget mit die Herrin] Pohlen®) ftehet nod) 
alles wie es gewehfen wo wir erftl[ih] in Pohlen 12. Mars[c]h 
getahln] und deinn] uns feſte jegeln] alsdelnn] man jchofn] Neue 
Regilmenter] machen |fann] den[n] der ansbacher?) Ratzen im 





N) Hans Jürgen Detlef von Mafjow, Obriftlieutenant im Negimente des Königs. 

2) Wohl Potsdam und Brandenburg, wo das Negiment des Königs ftand. 

3) Bon Lothringen. Bergl. ©. 487. 

99 Zur Verlobung jeiner Tochter Eliſabeth Chriftine mit dem Kronprinzen 
Friedrich. Nach der Kurtzgefaßten Lebens- und Regierungs-Gejchichte Friedrich 
Wilhelms, 35 langte der Herzog von Bevern erft nad Franz Stephan in Berlin 
an. @benjo bei (Martiniere), Histoire de la vie de Frederic-Guillaume 2, 158. 

5) Nach Köthen. Vergl. ©. 488. 

9) Bergl. die vorige Nummer. 

7) Markgraf Karl Wilhelm Friedrih von Ansbah, der Schwiegerjohn 
Friedrih Wilhelms, wollte feine Werbung in jeinem Gebiete erlauben. 
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kop hat wegen den Bareiter!) kein difficultet ift Leider 
wieder ein alter tobt?) ich habe an waldo das Regilment] ge— 
gehben es ift gewiß Schade ulm] Schlewitz und um waldo 
delnn) er es nit 3. jahr haben [wird] er ift 62. jahr aldt ich 
erwarte hier aus wien alle ſtunde den genferallLeultenant] 


Lewolde®?) der von wien kommet der ich ſtehs Euer Lieben 
bejtendiger frundt fein und verbleiben werde 
Eigenhänbig. en 
599. 


Postdam den 30. Janjuar] 1752. 
Refrutenjendung. Löwenwolde in Berlin. 

Euer Lieben jchreiben mit delm] komando*) von Euer Lieben 
Regiment habe wohl! erhalten [und] überi[chlide Ihn [da]mit 
10. Recrutten fie fein jo guht wie ich fie itzo habe und meine 
werbung jehr fchlegt von ftatten gehen aljo hofe das die leutte 
Euelr] Lieb 4. und 2. glieder der andern companieln] helffen 
werden bier ift nit$ Neues als das Lelwen]volde Morgen her— 
kommet?) und ich ſtehs Euer Lieb ewig beftendiger wohll aftecioniret 
frudt und vetter bin umd verbleiben werde 

Eigenhändig. . . 

600. 
Postda[lm] den 2. fev[ruar] 1752. 
Danf für Beihäler. Reife nah der Altmark. Jagd. Grohe Kälte. 
Krankheit Augufts II. Die Holländer find Schurfen. Der König 
wünſcht Krieg, um fein Gemüth zu fühlen. 


Euer Lieben angenehmes fchreiben mit die beide jchöne be= 
jcheler?) Habe wohll erhalten jie fein ſehr Ihöfn]) und bin 


!) Der Marfgraf von Baireuth. 

?) Generalmajor Chriftoph Rudolf von Schliewig ftarb 15. Januar 1732. 
Sein Anfanterieregiment (Nr. 8) erhielt Generalmajor Siegmund Rudolf von 
Waldow (ftarb 13. Juli 1735). 

3), Der ruffiihe Oberftallmeifter Graf Löwenwolde. Es handelte fih um 
Preußens Theilnahme an dem von Rußland und Dejterreich geplanten Angriffe auf 
Polen. Bergl. Droyien 4. 3. 2, 144. 

4) Vergl. Nr. 597. ©. 488, 

°d) Huch bei Sedendorf bedankt ſich der König für die Ueberſendung von 
Beichälern. Vergl. Förſter 3, 299. 
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Euer Lieben fehr obligiret davor ich habe fie jcho[n] laßen be- 
Tchehlen ich gehe über Alte Mark den[n] fie jagen wen[n] es 
aufgehet ich voln] wolmerstet biß [Sjchermef 4. Meille!) den 
gangen dag fahren [muß] und dieſes nits ift Zufer?) babe alle 
meine hunde gewißen wo es nit hette wieder gefrohren jo Hette 
heutte den anfang machen laßen die Hunde in arbeit zu jeßen 

diejes(!) kelte wierdt auch zu Desso aufhalten mit den könig 
in Pohlen [geht es nicht gut, er] befindet ſich garnit wohll wo 
der ſtirbet alsden iſt gewis Predullie®) die Hollender ſein 
gahr ſſchſurcken) Gott gehbe nur krig in Brabant und über— 
alle und der große fride mein gang ungelück ift alsden 
man occasion zu Haben [hofft] fein gemüht zu kühlen den[n] 
diefes mir eiln] chagrin ift den ich nit ausjprechen kann der 
ich ftehs Euer Lieben beftendiger frundt biß in toht verbleiben werde 

Eigeubändig. 

601. 
Potsdam 12. April 1732. 
Das Duell und die Beerdigung Dodums. 

Ew. Liebden Schreiben vom 11. diefes habe erhalten und den 
Einhalt deſſen mit mehrern erjehen. Betreffend das Begräbniß 
des verftorbenen Generalmajor von Dodum,?) jo wird Mir lieb 
fein, wenn Ew. Liebden denjelben in der Stille beifeßen und durch 
Dero alte Soldaten‘) ihm dabei befchießen”) laſſen wollen, doch jo 


1) Wenn das Elbeis aufgeht, braucht der König zu den vier Meilen von 
Rolmirftebt bis Schernebed (oder Scherned), an der Letzlinger Haide, den ganzen Tag. 
Ueber die Schnelligkeit, mit der Friedrich Wilhelm reifte, vergl. Faßmann 1, 368. 

2) Zouquier, defjaujcher Forftmeifter. 

3), Die Mächte erwogen jchon die polnische Thronfolgefrage. Frankreich hatte 
Stanislaus ald Candidaten, den Defterreich und Rußland feinesfalls dulden wollten. 

4) ‚„Für Holland gab es für den Augenblid feine ernftere Frage als die 
preußiiche Succejfion in Jülich⸗Berg, deren Gegner Frankreich, deren Begünftiger, 
jo jchien es, der Kaijer war.“ Vergl. Droyſen 4. 3. 2, 134. 

5, Generalmajor von Dodum hatte ſich 7. April mit Wolden, vormals 
Lieutenant in feinem Regimente, auf Berbiter Gebiet duellirt und war gefallen. 

6) Leopold nahm alte, ausrangirte Soldaten aus jeinem Negimente nad) 
Deſſau als Schloßgardiſten. 

7) Nach dem Reglement ſollten beim Begräbniſſe eines Generalmajors 
„3 Canons mit ganzer Ladung blind dreimal abgefeuret“ werden. Das Duell- 
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als ob Jh von diefer Beerdigung nichts wüßte. Anlangend den 
ohngegründeten Bruit, als ob Jh von diejer unglücklichen Affaire 
vorher etwas gewußt hätte, fo contejtire Ew. Liebden auf Ehre, 
Gewiſſen und Seligkeit, daß weder von des verftorbenen Generul- 
majors Reife nach Koswig, noch jeinen Vorhaben das Geringfte 
erfahren, ob ſich jchon jedermann damit getragen, bis Mir der 
Adjutant, als eben von den Podagra incommodiret geweſen, rap— 
portiret, daß eine Ejtafette einpajfiret mit der Nachricht, wie der 
Generalmajor von Dodum zu Koswig von den Lieut. Wolden 
blejfiret worden fei, welches das erſte ift, jo Ich von dieſer be- 
trübten Sache erfahren, anderergeftalt Ich Mittel gefunden Haben 
würde, jolches zu verhindern. 


Den Lieut. von Schlabrendorff') angehend, jo ſoll derjelbe 
fih nur wieder gejtellen, alsdenn Ich es ſchon machen werde. 
Wegen des Einhalt Em. Liebden Postsceripti, fo werden Diefelbe 
fih deshalb nicht impatientiren, denn Ich das Regiment?) noch 
nicht vergeben habe. 

Die Unterjchrift mit der finfen Hand vollzogen. 


602. 

Beihaffenheit und Marihroute des Regiments Alt-Anhalt. Jagd. 
Gejundbheit des Königs. Die JZJülich-Bergiſche Erbfolge. 
Maßnahmen gegen Köthen. 

Leopold jchrieb,’) Defiau 13, April 1732: Nah E KM aller: 
genädigejten befehl So berichte allergehorfamft das nuhnmero mein unters 
babendes Regimend bies auff 3 offieir nebesft] einigen unterofficier [fo] 


edict vom 18. Juni 1713 befahl, den Körper eines im Zweifampfe Gefallenen „von 
biftinguirter Condition“ auf dem Kampfplatze jelbft oder jonft an einem unehrlichen 
Orte vom Schinder einjcharren zu laffen. Vergl. Mylius, Corpus Const. March. ]I. 
3. 41 f., Art. 7. 

!) Der Secundant Woldens, Lieutenant Guftav Albrecht von Schlabren- 
dorff. Er blieb in dem ehemaligen Dragonerregiment Dodum. 

2) Dodums Dragonerregiment (Nr. 7) wurde 11. Juli 1732 dem Prinzen 
Eugen zu Anhalt-Deffau verliehen. 

3), Eigenhändige Urſchrift. Die Nandbemerfungen des Königs jtehen in 
einer Abjchrift von der Hand des Cabinetsjecretärd Eichel, da es Friedrich Wilhelm 
ſchwer fiel, die Handichrift feines fürftlichen Freundes zu entziffern. 
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noch nicht von der auswertigen werbung zurüg gefommen feind, doch er- 
wahrte diejehlbe in kortzen außer den capiten Winnig!) wehlger nad) 
des herzoges von Lohtteringen befehl 2 Man vor meine company bon 
feine leuhtte zu erwahrten hatt, So werden E K M. gemädigeft befehllen 
wan das Regimend von Halle auffbrebgen johll?) und ob dasſehlbe noch durch 
den kohtnißſchſen antheill marchiren*) und dafehlbeit einige und wie fihlle 
nadhjlt]lager es dafehlbejt haben ſohll,) wenn] denn] EKM dieſes noch 
genädigeft resohlfihren jo werden E KM. die gehörige orders den 
Regiment) beliben zu überſchiken,“) wehlge ich mit den ergebenjten Reſpeht 
in Halle erwahrte inden ich foford nach den igigen fejt®) dahien zumb 
Regimend hingehen werde, EK M. werden auch genädiegeit erlauben das 
ih EK M. untertänigeft berichtte, das mihr der G[raf] Zeglendorf?) ge- 
ſchriben das der fürft von köhten fihlleichtt wihllens werden fündte, EM. 
einige untertänigefte proposieionen zu thun das das commando Sich fohlte 
zurügzihen und das er hiengegen, in kortzer zeihtt wohlte die Sehgſche 
company®) wegjhaffen, So bihtte alleruntertänigeft, das itzige commando 
nicht Föhllig aus Föhtten zu zihen, Sondern] den ob. grebnitz®) anzu— 
befehllen den Leudtnand Bila nebeſt ein oder zweih unteroffilcier] und 
8 ahlte augrangirten in fohtten!®) nebjt den ausgehangenen werbeſchild jo 
lange] darzulaßen bies der fürſt E EM. verfprigd das er nah ERM. 
genädigeften verlangen die company aus feinen lande Schaft, und es auch 
wirgfelih geichehen mus, E EM werden hierdurch das galnjße Haus 
Anhalt inbefonder mihr die Grofte genade Hierdurch Erweißen, das wir es 
gewies mit den Groften Refpehtt in allen vorf[alhllenden gelegenhjelitten 
werden fuchgen E EM. es mit allen erfinligen gehorfam zu verfchulden, 
EKEM werden auch genädigejt permetiren das ich Hierdurch E KM 


1) Stabscapitain Friedrich Wilhelm von Winning. 

2) Handbemerfung des Königs: den 1 May. 

3) Handbemerfung des Königs: ja. — Der Fürft zu Anhalt-Köthen hatte 
jeine Heine Truppe, wohl um Schuß vor den preußiichen Werbungen zu haben, 
zum Schein in jächfiiche Dienfte geftellt, aber in feinem Lande behalten. Die 
Preußen hatten darauf ein Commando in das Fürftenthum gelegt (vergl. Nr. 598. 
©. 489) und das Werbeichild eigenmäctig ausgehängt. Um von dieſen Gäften 
befreit zu werden, verpflichtete fich der Fürſt darauf, entweder die fächfische 
Compagnie binnen furzer Zeit außer Landes zu jchaffen „oder in jeinen alleinigen 
Pflichten und Dienften beizubehalten“. 

4 Randbemerfung des Königs: 3. 

5, Randbemerkung des Königs: ja. 

6) Leopold ſchrieb am Ofterjonntag. 

?) Der kaiſerliche Gejandte Graf Sedendorf. 

8, Sächſiſche Compagnie. 

®) David Jürgen von Grävenig, Obrift des Infanterieregiments (Nr. 20), 
welches das Commando gejtellt hatte. 

10) Randbemerfung des Königs: gut ordre. 
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meine freude offenbahbre die ich gehabd, das id, erfaren das Gott jey bang 
E KM. Incomoditehtt fowohll an der hand und den fuhs jo gebeßertt 
da3 E FM Schreiben und ausgehen fünnen,!) Jh wünſche von Grund 
der jehlle das E KM in fihllen Jahren keinſen] anjtoß von dieſen grau- 
ſamen jchmerzen endfinden mobgen, auff das ich mit allen treugen diener 
uhrſach habe Gott vor fohlge gnade zu danken, und werde aud mit aller 
Groften Refpebtt bies in mein Grab verbleiben 


Postda[m] den 29. apfril] 1732. 

Euer Lieben jchreiben habe wohll erhalten und freuet mir 
das bey Eue[r] Lieben Regiment] alles in guhten jtande ift 
ih bin zweymahll auf die jacht- gewejen umd habe grohs Plesir 
gehat id; gehe wieder itzo auf mit meine gejundtheit iſt 
guht aber ofte muhs nit jo kommen?) jonften ſpanne aus ich 
ichlaffe nit mehr wo ich aber mein jchlaff [nicht] wieder bekomme 
jo ift es mit mir getahn?) indeßen ift der kurfürjt von meinft 
tobt?) die ander beyde brüder werden nit lange mehr machen 
wen|n] ich fie werde jprechen jo wierdt man wohll solide mesuren 
nehmen müßen der könig von Engelland] kommet herraus°) 
wier müßen sus(!) nos garde[s] jein und die arme] fteiff Halten 
den[n] ich leide von Ihm keineln] affrondt?) mit den köttenjchen 
Mars[ch] werden Euer Lieben jo machen das der fürft zu reson 
kommet und nit zu viell jchreiet der ich ſtehs Euer Lieben be- 


jtendiger frundt bis in tobt 
Eigenhändig. 


1) Randbemerkung des Königs: die füße beßer und der kop und leib recht 
gelundt die hafn)dt ift abelr) noch lahm FR. 

2) Das Podagra. 

3) Vergl. Nr. 597. ©. 488. 

#4) Der Mainzer Kurfürft Franz Ludwig aus der Pfalz-Neuburgiichen 
Linie. Außer ihm waren aus diefer Linie nur noch am Leben der regierende 
Kurfürſt Karl Philipp (geboren 4. November 1661) und Alerander Sigismund, 
Biſchof von Augsburg (geboren 16. April 1662). Ueber die Jülichſche Trage 
im Frühjahr 1732 vergl. Droyien 4. 3. 2, 147. 

5) Der mit frankreich und Holland gegen die Erbfolge Preußens in Jülich— 
Berg war. Ueber die perjönliche Abneigung Friedrich Wilhelms gegen Georg II. 
vergl. Förjter, Friedrich Wilhelm 2, 104. 

6, Zu diefer Aeußerung vergl. Erdmannsdörffer. Deutiche Geſchichte 2, 477. 
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603. 
Polt|sda[m] den 7. May 1732. 
Einrüden des Regiments Alt-Anhalt in Magdeburg. agb. 
Verhältniß zu England, 

Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe wohl erhalten und 
freuet mir das fie wohll jein es tuelt] mir leidt das fie ein 
Man .. .?) verlohren Haben jund frenet mich] das Euer lieben 
in guhten ftande eingerüdet fein?) hier ift nits Merdwiürdiges 
als das ich guhte jachte Habe ich werde biß ende May conti- 
nuiren gegen die zeit der Engelender ariviren wierdt?) hat 
er denſn) luhſt was anzufangen a la bonneur wier werden Baldt 
Marchieren der ich ſtehs Euer Lieb beftendiger frudt biß in 
tobt verbleiben werde 

Eigeuhänbig. 





604. 
Postda[m] den 15. May 1732. 
Darlehen an Leopold. Jagd. Herabfepung des Militärmaßes. 

ih habe Euer Lieben fchreiben wohl erhalten es freuet 
mir das bey Euer Lieben Regilment alles] in guhten ftande nad) 
Magde[burg] Marchiret ift Euer Lieben wißen wohll das ich nit 
gerne geldt verleine*) aber zu beweißen meine amitie an Euelr] 
Lieben Perjohne will fie vor dieſes mahll 50000. th einen?) 
chliden fie eine guhte und rechts Messige obligacion und ein kreditiff 
vor einen menjchen der das geldt emfanget frantz|ösisches] geldt 
alsdeſnn] ſoll bezahlljet werden von] mein geldt follen fie mir 
1733. 15000. zahlen 1734. 20000. 1735. 15000. vor die 
interresse will ich nits haben) von ein guhten freundt nehme nits 
als Ihre amitie wegen das die obligaltion] fo bündig ift auch 
wegen fterbfalle ich an erjten [Plate] bezahlet werde verlaße mic) 
auf Euer lieben das fie werden davor jorgen der ich ſtehs Euer 
Lieben beitendiger frudt bin 

2) Unleſerlich. 

) In Magdeburg zur Revue. 

3, Georg II. wollte nadı Hannover fommen. Bergl. die vorige Nummer. 

4) Bergl. Nr. 532. ©. 440. 

5, Zum Anklaufe des Ritterguts Neupzig mit den Dörfern Starfau umd 
Friedrichsdorf im Deſſauſchen Kreife. Vergl. Siebigf, Anhalt, 116, 501. 
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jeremila]s!) wierdt jagen wie die jacht gehet den jchönen 
hundt voln] fürften v[on] Berenburg?) habe bekomen der iſt To 
Ihön das ich Hoffe guhte ardt von zu ziehen wegen der aus— 
wertige werbung ift es gedan?) den|n] num ift es überalle verbohten 
und meine fein[dje entl[ich] reussiret indeßen muhs man denfen 
die jalusie Die fie gegen mich haben noch zu vergrößern den[ır] 
krop) das kan man genucht(!) Haben alſo müßen [wir] machen] 
SallateRegi[lmenter]?) madj[en] von 2. und 3. zölligte leutte Povr 
ce Ma[n]que d eux und meine alte Regilmenter] müßen wen[n] was 
abgehet in 3. glide erjegen®) aladen werden die Misgönner 
eine lange Nase haben der ich ſtehs Euer Lieben frundt bin 
Eigenhänpig. F Wilhelm 


605. 
Postdam den 19. May 1732. 
Darlehen an Leopold. Krankheit der Fürftin Luiſe und der Erb- 


prinzejiin von Baireuth. Einladung zur Berliner Hevue Die Jagd 
ift der bejte Arzt. 


der kam[m]erraht ift angekommen ich bin nach Naufen] ge— 
wehßen alfo habe nit können abfertigen [eher] ala heutte dem 
jollen Morgen die 50. Millle] th?) gezahlet werden auf ftellung 
[von] die obligacion ich wünjche Euer Lieben zu das Neue guht 
viell freude und gelüd und tuet mir recht leidt das die fürftin 
voln] Berrenburg jo indispos ift?) welnn] fie ſchwanger iſt fo 


!) Jeremias Költich, fürftlicher Lafai. 

2) Victor Friedrich zu Anhalt-Bernburg war der Schwiegerjohn Leopolds. 

3), Wegen der großen Erbitterung gegen die preußiihe Werbung erließ der 
König eine Eircularordre, die jedes Werben in fremder Herren Land ohne deren 
Erlaubniß, jede andere ald freiwillige Anwerbung, jedes Debauchiren von Soldaten 
im Dienjt bei föniglicher Ungnade und ſchwerer Strafe verbot. Bergl. Droyien 4. 
3.2, 153 f., Förfter 3, 302. Ueber das preußische Militärmaß vergl. S. 459. Anm. 1. 

# Krop: unanjehnlich, Fein. 

5) Salatregiment ift eine gewöhnliche Bezeichnung des Königs für unan«- 
jehnlihe Truppen. 

6) Wo die Kleinften ftanden. 

’) Bergl. die vorige Nummer. 

°) Die Fürftin Luiſe zu Anhalt-Bernburg, die Lieblingstochter Leopolds, 
war im legten Monat ihrer Schwangerichaft an den Pocken erfrantt. 
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ſchadets nit den[n] meine Pareit[sche] tochter Miserabell ift!) 

ich habe die doctores ſchoſn] desperiret indeßen lieget fie alle 
nachMittag auf den bette den[n] wenfn] fie aufftehet alles [aus]- 
brechen muhs die weiber verfichern das es bey das erftere mahll 
fo jein muhs die Berlinifche Regilmenter]?) rüden den 4. Juni[us] 
eiln] in Berlin wo Euer Lieben wollen ſich die mühe tuhn und jehen 
fie wierdt3 mir lieb jein bringen fie ein Pahr Printzen mit 

ich gehe geleich auf die jacht und Halte dießes vor meine gefundtheit 
befer als ftahll?) vivat Doctor Leopoldt der ich ſtehs Euer 


Lieben von bergen beftendiger frundt fein und verbleiben werde 

Eigenhänbig. 

606. 
Magdeburger Feftungsbau. 
j Leopold meldet,*) Berlin 10. Juni 1732, daß das für die Magde— 
burger Fejtungsbauten angewiejene Geld verbraucht ift, und bittet, für Die 
Erhöhung und den Umbau der Werfe noch 5000— 6000 Thaler zu be— 
willigen. 
Berlin 14. Juni 1732. 

Für die Bauten find noch 5000 Thaler ausgeworfen, die aber von 

den für das nächite Jahr fälligen Baugeldern abgezogen werden. 


607. 
Postda[m] den 25. juny 1732. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
freut mir das Euer Lieben von die Regilmenter]) zufriden fein 


1) Bergl. die Schilderung der Marfgräfin von Baireuth. Tübinger Aus- 
gabe 1, 293 f., Braunjchweig 2, 38 f. Zur Kritil dazu jiehe Ranke, Werte 24, 63 f. 

2) Die Negimenter, die in Berlin befichtigt wurden. Es waren bie in 
Berlin ftehenden Infanterieregimenter Glajenapp (Nr. 1), Dönhoff (Nr. 13), Sydow 
(Nr. 23), Kaldftein (Nr. 25), Kleiſt (Nr. 26), die Gensdarmes, das FFeldbataillon 
Artillerie und die von auswärts fommenden Infanterieregimenter Kronprinz (Nr. 15, 
Garnifon: Ruppin und Nauen), Markgraf Karl (Nr. 19, Garnifon: die Neumarf), 
Marlgraf Heinrich (Nr. 12, Garnifon: Prenzlau) und Schwerin (Nr. 24, Garnifon: 
Frankfurt, Kroffen und andere Städte diefer Gegend). Bergl. Faßmann, Friedrich 
Wilhelm 1, 452. 

3, Profeſſor Dr. Georg Ernit Stahl, Föniglicher Leibarzt. 

9 Ausfertigung. 

d) Die in Magdeburg zur Revue eingerüdt waren. 

Acta Borussica,. Briefe Friedrih Wilgelms I. 32 
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ich werde sontag!) abendt j[plette zu charto?) jein Montag nad) Die 
wirdtichaft jehen und dinstag das trux[sche] Regilment] jehen und 
an abent in Magde[burg] jein hoffe das gelüde zu haben fie 
bey mir zu charto [zu] jehen und mit ein j[chjußell erspen(!) und 
jped verlieb nehmen die corsikaner fein wieder gekommen?) 

ich finde das die jünjen(!) herren fich aufgemuntert jein und nit mehr 
jo blöde jein jehr viell Haben fie nit geſehen der ich ſtehs 
Euer Lieben bejtendiger frudt jein und verbleiben werde 

Eigenhändig. 


608. 
Berlin den 24. julius 1732. 
Ueberjendung von Soldaten. Patent für die Univerjität Halle. 
Reife des Königs nad) Prag. Gruß für den Bringen Eugen. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohll erhalten und 
freuet mir das fie wohl! jein und mit die 10. Man Conte[n]t fein 
wegen die universitet werde bejorgen*) ich gehe sontag?) nad) 
Prag den keijer meine Reverance zu machen ®) ich wünjche Euer 
Lieben indeßen allen vergnügen und contenteme[n]t ich weif nit 
ob ich guht tun werd ich werde in Ihren nahmen eiln] glrjuhſs 
an Printzen [Eugen] mitbringen der ich ſtehs Euer Lieben be- 
ftendiger frudt biß in toht verbleiben werde 

Eigenhänbig. 

1) 30. Juni. 

2) Das Töniglihe Gut Schartau an der Elbe bei Burg, wo das Euirajjier- 
regiment Truchſeß Waldburg (Nr. 11) gemuftert murbe. 

3) Weber den korſikaniſchen Krieg des Kaiſers vergl. Urneth, Prinz Eugen 3, 
318 f. Friedrich Wilhelm jandte im März 1732, als der Krieg jchon feinem Ende 
nahe war, zwölf Officiere zum kaiſerlichen Heere auf der Inſel. Vergl. Arneth 3, 
580. Nr. 59. Siehe auch Schöning, Artillerie 1, 253 und (König) Biographiiches 
Lexikon x. 2, 278. 

# Patent vom 23. Juli 1732, wodurd landesangehörigen Studenten in 
Halle, die freiwillig als Unterofficiere beim Regiment NAlt-Anhalt einträten und 
ſich gut führten, zugefichert wurde, daß fie ſowohl „zu Militär- als Eivilbedienungen 
nad ihrem Verlangen und Capacite employiret werden und allen anderen... 
vorgezogen werden ſollten“. Bergl. Opel in den Mittheilungen für Unhaltijche 
Geichichte 1, 416. 

5) 27. Juli. 

6) Ueber die Reife des Königs vgl. Droyſen 4. 3. 2, 162 f.; Faßmann 1, 472 f. 
und Staats-Berfammlung in denen beglüdten oberen Wohnungen zwiſchen Earl VI. 
und Friedrich Wilhelm. 1740. Vierte Unterredung. &. 332. 
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609, 
Postdam den 16. aulgust] 1732. 
Eondolenz zum Tode ber Fürftin Luife Eindrüde von der 
Reiſe nah Prag. 

ich bin wieder zu hauße gefommen?!) und [Habe] erfahren das 
die fürftin voln] Bernburg verjtorben?) das mir jehr leidt ift 
das Euer Lieben den grohjen chagrin Haben Gott der machet 
alles wohl! alſo bin Persuadieret das der liebe Gott Euer Lieben 
auf eine ander ardt erjegen wierdt das gehbe Gott meine 
Reije ijt jeher wahlr]m gewehjen der keijer [und die] keijerin 
jein liebhabenwerte leutte denfn] ich ein gange ftunde es erzehlen 
kan der Printz hat noch nach mein iudicio 4. jahr [zu leben]?) 
der kop: iſt guht gedecdhtnis fehlet etwas aber recolgiret fich in 
augenblide [er] lehbet sober ich glaube das er lenger machen 
würde wo die bruft guht wehre will nit gerne das zeitl[iche] 
verlaßen und gewiß ein erllicher) Man den[n] er fein dage er mit 
mir nit jo cordiall gejprochen als itzo er ijt ein liebhabender 
Mant) die ander großen haben mir viell Höflichkeit getahn 
den Portret [von allem] zu machlen] ift zu weitleuftig [ich] müſte 
etl[iche] Ris papir haben die Malg]nificance [betreffend] ift 
dress[dje[n]?) nit3 gegen Prag ih habe mein dage nit eine 
ichöner jtaht gejehn ſolche ſchlljößler) wie in Berlin fein a la 
dusene®) inklusive der große superb[e] klostercolleg[ileln] es 
iſt eiln] admirabel Landt foller Menſchen und in ftofBe[h]men 
Peupliret als ich kein Landt gejehen habe?) ſchlecht ceultiviret 
a La Prussienne Pauverte unter die klfeline leutte grosse 
Richesse unter graven das gehet [zum] superlativus gradus 
der keißer [wohnt] Povre und Misera[ble] jchledt indeßen hat die 
Poyrete un air de grandeur qui inspire das ein großer herr] da 

1) Am 14. Auguft. Vergl. ©. 498. Anm. 6. A 

2) Die Fürftin Luife, die Lieblingstochter Leopolds, geitorben 29. Juli. 
Die Erzählung über die Art, wie Leopold den Berluft feiner Tochter betrauert 
haben joll (Barnhagen, Denfmale 3. Aufl. 2, 122 f.), ift durchaus ins Burlesfe 
verzerrt. Bergl. Krauske, Fürft Leopold zu Anhalt-Deffau, Hohenzollernjahrbuc 2, 70. 

3) Bring Eugen ftarb 21. April 1736. 

) Ueber des Königs Zuneigung zu Prinz Eugen vergl. Arneth 3, 194 f. 

5) Vergl. Nr. 470. ©. 3% f. 

9) douzaine. 
) Bergl. Büſching, Erdbeichreibung, 7. Ausgabe. 5, 137 f. 
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wohnet was vo[n] kavallerife] gejehen gefellet mir jehr auch 
Ihre ordre iſt Propre jehr or[denjtlliche] feine wohl gediente 
liebe offieir die infanterie gantz und gar keine ordre davol[n] 
habe ſehr jchle[h]t opinion die granadiler]eom[pagnien] da ift 
ziml[ich] ordre jo wie viell von Diejen die officier von die 
Musqueltiere] die nit$ verjtehen grenajdierloffilciere] or[den]tlich 

unteroffl[eiere] exellent wen[n] die nit wehren fo wer e3 gar- 
nits die Manſchaft iſt guht beßer viell beßer als Kratz garnison 
Regi[ment]') Mundur ift guht Proprete [an] ende ſſchlue 
hütte guht gewehr jehr ſchlegt auf Ihr Posten fehr allerdt 
und fchöne junge Manjchalflt der ordiner jhllalg 8. zoll 
71.6 —5.—4—3—2. zoll vo[n] 3.—a 2. zoll fein doch wenig 

auch Hier und da 9. zoll abelr] von] 10. zoll Habe ich gemeine 
nit gejehen als bey wildtjched?) da war eiln Stüder] 8. jolche 
kerrels®) der ich ſtehs Euer Lieben bejtendiger frudt jein und 


verbleiben werd 
Eigenhänbig. 


610. 
wusterhaus[en] den 9. sep[tember] 1732. 

Dank für den „Großvaterwunſch“. Jagd. Gejundheit des Königs. 

Euer Lieben bin von bergen obligi[ret] vor den grohßsvatter- 
wung[ch)*) aber dabey ift man ſchon jehr aldt anfin einer mus 
nach den ander[n] abtrappen ich gehe fllejißig auf die jacht und 
habe zweymahl gefangen die jacht gehet recht guht die hunde 
lauffen ziml[ich) zufammen aber fo raich das die erftere halbe ftunde 
nit zu ftoppen jein und es gehet desperat ich reitte dieſen herbjt 
wieder recht ftard und bleibe bey die jacht weill es mir nit in- 
komodiret und ich recht ftard bin und vo[n] aprill Monat kein 
Podegra gefühlet aljo dieſes mir gang Remittieret hat wie vor 


!) Das 1729 errichtete Berliner Garnifonregiment des Obriften Karl Friedrich 
von Cratz. Vergl. Märkiiche Forjchungen 19, 33. 283 f. 

2) Das Öfterreichifche Infanterieregiment des Feldmarjchalld Grafen Heinrich 
Wilhelm Wilczef (Nr. 11). 

3) Yebes öfterreichifche Negiment mußte einen großen Mann für ben König 
ftellen. Bergl. Arneth 3, 585. Wr. 27; Förfter 3, 311. 

9 Dem erbprinzlihen Paare von Baireuth war 30. Auguft 1732 bie 
Prinzeifin Elifabeth Friderife Sophie geboren. 
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5. a 6. jahr fonften Passieret nits Merkwürdiges der ich 
ſtehs Euer Lieben bejtendiger frudt beftendig fein und verbleiben werde 

Eigenhänbig. nn 

611. 

Werbung. Sorge für einen verhafteten Werbeofficier. 
Leopold3 Regiment „mit die Norm ber Anfanterie“. Größe der 
Infanteriften. Jagd. 

Leopold fchrieb, Deſſau 5. October 1732:)) Auf EK M aller 
genädigeften befehl berichte gehorfamft, das feid den ich die genade gehabd 
mein Regi[men]d zu haben, Sic) fein unterofficier bey denjehlben gefunden 
der von Bernfels geheißen, fihlweniger das dergleich namens auf werbunge 
commandireht geweſen, noch itzo ſich darauff befindeht, E KM dante 
gans untertänigeft vor die gegebene order das das tihlliiche Negim[en]d?) 
die kosten erſehtzen fjohll die wegen meinen in Elbangen?) geweßenen 
fuhrier aufgefhwohlllen find, den[n] berichte ich allergehorjamjt das der 
fuhrier von de3 Hhaubdmalnn])3 Ambachs Company!) wehlger in würds— 
burgſchen noch Sihtzeht, E KM bihtte denn] ich alleruntertänigeft den 
krocherſchen Regilmen]d°) anzubefehllen das dasjehlbe ſich fo mit den 
dafiegen lande abfi[n]de das der fuhrihr wehlger über 6. Monaht geſehßen 
wieder zu feine company fumme, ich aber emdfehlle mihr E KM be- 
ftendige genade ... . 


wusterhaußlen] den 8. october 1732. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten fie 
werden mit übell nehm[en] das ich nit ehefr] geantwortet weill ich 
in Berlin Postdam Maqueno®) gewehſen was de3(!) Lieultenant] 
Pletz betrift werde Ihn Placiren bey Husaren wo er nur gejundt 
bleibet ?) wegen des furrir von Euer Lieben Regilment] habe 

1, Eigenhändige Urjchrift. 

2) Das Infanterieregiment Thiele (Nr. 30). Die Regimenter verdarben jich 
jelbft einander die Werbung, indem die Werber ſich überboten, den Ruf des con« 
currirenden Regiments jchlecht machten oder jogar den anderen Werber denuncirten. 
Die Circularordre vom 13. September 1732 verbot dies bei Strafe der Caſſation 
für die Oberofficiere und der Karre für die Unterofficiere. 

3, Ellwangen. 

4) Hauptmann und Gompagniechef George Nitolaus von Ampah im Re— 
giment Alt-Anhalt. 

5) nfanterieregiment Kröcher (Nr. 18). 

6) Groß⸗Machnow. 

) Der Lieutenant bei Alt-Anhalt, Ernſt Wilhelm von Plötz, fam zu 
Benedendorfs Hujaren. 
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ordre an obe[rst] kröcher gefandt das detailge von Euer Lieben 
Regilment] weis ich jehr wohl! das davon nits fehlet fonder[n] das 
[e8] mit die Norme von mein infanterie iſt aber es eine eirckular- 
ordre an die ander Regifmenter] wahr!) umb danad) fich zu achten 
[zu] Haben den[n] fie in erftelm] und Hinderften glide weit vo[n] 
Euer Lieben Regilment] Rangir[en] und vo[n] Ihnfen] nur Preten- 
dire das fie mit 6. zolle ausgehn?) wo 3. jahr fride bleibet es 
wohl angehen wierdt das die Regilmenter]) alle follen zuwax 
haben) hoffe auch es im ftande zu bringen und weniger dis- 
pütten zu haben es iſt noch nit veiff aber es wierdt ftard daran 
gearbeitjet] das wo es ümer Mogllich] in janluar] fever[uar] alles 
zum ſchlus komen wierdt mit meine jacht gehets recht guht 

wen[n] ich jage der hirsſchj 2. a 3. ftunde Tauffet auch gefangen 
wierdt wenn] ſie allein im wilde) jagen fie ſelten fangen wie 
das zugehet weis nit die Hunde fein Hasenrahsſch] welnn] ich 
fie nit verderben wolte jo wolte ich welche ausfuchen Hafen mit zu 
beten und glaube das fie wegnehmen werden der ich ſtehs Euer 


Lieben bejtendiger frundt fein und verbleiben werde 
Eigenhänbig. 


612. 
Diplomatiihe Sendung nad Kurföln. 
Leopold ſchreibt,“) Deffau 20. October 1732: Weil er nicht gerne 
etwas entrepreniret, jo nicht zuforderft zur Wiljenjchaft des Königs gelangt 
wäre, jo zeige er an, daß er wegen der Grenze von Buromw*) einen Ge- 





!) Die Circularordre vom 13, September 1732 gab eine Norm, wie groß 
die Leute in den einzelnen Gliedern fein jollten. Die Dfficiere jollen „allen Fleiß 
und Mühe anwenden”, um ihre Negimenter auf diefen Fuß zu bringen umd fie zu 
verbejiern. 

2) Vergl. ©. 459. Anm. 1. Am Mär; 1732 Hatte das Regiment 
Alt-Anhalt 31 Mann von 6 Fuß und darüber, 92 von 5 Fuß 11 Zoll, 251 von 
10 Zoll, 453 von 9 Zoll, 568 von 8 Boll, 225 von 7 Boll. 

3) Der König deutet auf die geplante Bertheilung der Nemter an die Re— 
gimenter als Refrutirungscantond. Vergl. Lehmann in der Hiſtoriſchen Zeit» 
fchrift 67, 273. 

) Nicht im eingehegten Thiergarten. 

5) Ausfertigung. 

6) Der Fürft wollte die Comthurei Burow im Zerbftiichen auf dem rechten 
Eibufer erwerben. Ueber die Comthurei vergl. Bär im Dfterprogramm 1895 bes 
Francisceums zu Berbit. 
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jandten nah Kurköln geſchickt hätte. Er fragt, vb der König dagegen 
Bedenken Hätte, „weil ih mich in allen Stüden, und wenn es auch meinen 
größten Schaden betreffen follte, nah Ewr. Königl. Majeftät gnädigften 
Willensmeinung und Befehlen zu richten äußerft bedacht fein werde“. 


Wufterhaufen 22. October 1752. 
Der König bat nichts gegen die Geſandtſchaft wegen Burow ein- 
zuwenden. 


613. 
wusterhaufen den 24. octo[ber| 1732. 
Verſtärkung des jähjishen Heeres. Jagd. Abgabe von Soldaten 
an das Öjterreihiiche Regiment Sedendorf3. 

Euer Lieben jchreiben habe wohl erhalten und freuet mir das 
fie wohl! fein wegen die Esebedifche ordre kommet hiebey!) 
die augmentacion der saxen?) ift eine grosse frage ob fie von 
saxen Revenus suteniret werden kan fonder [daß] supsidlile von 
ander Potencien gefhehn muhs indeßen füret er fein ſache guht 
wo er kein fremde gelder bekommet?) meine jacht geht recht 
guht delnn] im tirgarten und außer tirgarten wier fangen fonder 
observator*) ben[n] die hunde itzo sage werden ih habe 100. 
Man vo/n] 3. a 4. zoll an dag sequendorff[sche] Regiment] gefter[n] 
von hier nad) grüneberg gefandt?) gejunde leutte der keiferlliche] 
‘ Leute[nant] jagette das dieſe leutte Ihren Regilmente] ein rechten 
fuhs wieder mahen die leutte fein mit freuden hinMarchiret 


1) Am 24. October erging an den Stallmeifter von Ejebed die Ordre, ohne 
Widerrede einen beftimmten „zum Kriegsdienft tüchtigen Kerl“ zu ichaffen und an 
das Regiment Alt-Anhalt zu liefern. In einem Gabinetsjchreiben vom jelben Tage 
wurde dies dem Fürſten angezeigt. 

2) Die ſächſiſche Truppenverftärfung war unbedeutend. Im mejentlichen 
wurden durch die Verfleinerung der Mannjchaftzahl in den Compagnien und die 
Bermehrung der Zahl der Compagnien nur die Chargen vermehrt. Bergl. Schuiter und 
Frande. Geſchichte der Sächſiſchen Armee 1, 205. 

5) Auguſt II. machte mit Baiern und Pfalz die jranzöfiiche Politit im 
Reiche gegen den Kaiſer. Franfreich zahlte ihm 1'/, Millionen Subfidien. Bergl. 
Droyſen 4. 3. 2, 183. 

4) Bergl. ©. 403. Anm. 1. 

5) Der König jandte 107 Mann für das öfterreichifche Regiment des ihm 
befreundeten Grafen Seckendorf. Vergl. Föriter 3, 310. 
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ich gehe itzo nad) Berlin komme abendt wieder ſonſten ift nits 
Neues der ich ſtehs jo lange ich lehbe Euer Lieben beftendiger 
frundt fein und verbleiben werde 

Eigenhänbig. 


614. 
Berlin den 27. No[vember] 1732. 
Unpäßlidhfeit des Königs. Einladung zur Jagd nah Pommern. 

ich bin mit Husten und fchnupfen fer inkomodiret gewehßen 
jo wie es itzo im gangen lande iſt aber wieder gejundt aljo 
werde ich nach Pommern auf die jacht gehen und frage [bei] Euer 
Lieben aln] ob fie mit wollen!) Haben fie luhſt alſo jchreib[en] 
fie mir balde das ich fie die zeit benenne [denn] ich wolte [die Jagd] 
vo[r] weinachten getahn haben den[n] es zu kaldt wierdtt der ich 
ſtehs Euer Liebe beftendiger frudt fein und verbleiben werde 

Eigenhänbig-. 


615. 
Berlin den U. De[cember] 1732. 
Unpäßlidhfeit Leopold3 und des Königs. Die Politik Augufts II. 
Starhemberg und Behlen. 

es tuet mir von herken leidt das Euer Lieben nit wohll fein 
und das bette hühten müßen ich habe da Podagra gehat und 
die gange zeit nit wohll gewehßen aljo werde nit nach Pom- 
mern gehen?) jo ein fchlegten vorwinter haben wier lange nit 
gehat was Euer Lieben jagen von die saxen da haben fie grob 
recht?) ich bin die düppe vo[n] feine freudtichaft gewehßen*) 
ich habe mir eingebildet das er fo rehdelich wehr als ich anfein 
es ift gejhehen wolte Gott f[l]emming wer noch herr fo wer 
dieſes alles nit gejche[dejn?) ih glaube das er intencion Hat 
oceasion zu Haben die Armee nad) Pohlen zu führen und fich 


1) Die Reiſe unterblieb. Vergl. Nr. 615. 

2) Bergl. die vorige Nummer. 

3) Vergl. Nr. 613. 

# Ueber die Meinung bes Königs von Auguft II. vergl. Nr. 470. ©. 3. 
5) Die entgegengeſetzte Anficht Friedrich Wilhelms vergl. Nr. 479. ©. 401. 
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Meister [zu] machen!) dieſes wehre was wier verlangen den[n] 
fie über das sujet mein sentiment wißen der Patron?) ftellet 
fih an als wen[n] er es mit mir erl[ich] meinet einmahll hat 
er mir Düpiret zum ander mahll bekommet er mir wieder nit 

alle jagen das er jo wohll und gejuln]dt ift?) als ein junger Neuer 
adeler er joll Medecine haben vo[n] ein francosen bekommen das 
bette Ihn wiedelr] gang Neue gemachet wie er vor 20. jahr ge- 
wehßen diefes ift kein Historie vo[m] fis[ch]mark[t] es ift ge- 
wiß erkundigen fie fih nur jo werden fie erfahren die 
keijerl[iche] infanterie hat ordre ftard zu werben complet zu fein 
auch das bey jedet) compalgnie] zu 30. a 40. Man supernomerer 
jein die die caplitains] geleich bekome[n] fünnen wo eine] aug- 
mentacion jolte vorgenommen werden alfo muhs der fride 
noh nit jo klar jein ottokar ftarrenberg?) graff wehlen 
haben de[r] jchlaf gerühret und die Teg[t]e öllung bekommen 
wünſche voln] bergen Euer Lieben föllige beferung der ich ftehs 
Euer Lieben beftendiger frudt fein und verbleiben werde 

Eigenbänbig. 





I) Ueber das Doppelipiel von König Auguft, der mit Frankreich gegen bie 
pragmatiſche Sanction intriguirte und troß Frankreich Polen zu einem ſouverainen 
Erbfönigreiche machen wollte vergl. Droyjen 4.3.2, 182 f. Zum Januar hatte er 
einen außerordentlichen Reichstag ausgeichrieben, ber feine fönigliche Macht vermehren 
jollte. Die Wahl des Kronprinzen zum Nachfolger hätte fich dann von jelbft ergeben. 
Nach der nicht ratificirten Löwenwoldeſchen Bunftation zwifchen Preußen, Defter- 
reih und Rußland war die Wahl eines polnischen Königs bei Lebzeiten Augufts II. 
casus belli. Daß Auguſt fich fouverain made, könne weder Preußen noch die 
Kaijerhöfe dulden, ließ Friedrich Wilhelm erflären. „Unfere Negimenter ftehen 
parat und fönnen in Zeit von zehn Tagen marſchiren“. Marſchall von Bieberftein 
verhandelte in Dresden mit Auguft, der „eifriger denn je” Preußen zu gewinnen 
ſuchte. 

2) König Auguſt vergl. S. 460. Anm. 6. 

3) Vergl. Faßmann. Friedrich Augufti Leben, 994. 

9 In der Urichrift verfchrieben: dide. 

5) Dttofar Franz Graf von Starhemberg, Faiferliher Wirflicher Geheimer 
Rath, Generalfeldmarichalllieutenant, commandirender General in Böhmen, ftarb 
2. oder 11. Juli 1733. Friedrich Wilhelm Hatte ihn in Prag fennen gelernt. 
Graf Dtto Ehriftoph von Behlen, faiferlicher Geheimer Rath und commandirender 
General, General in den Niederlanden, ftarb 2. Mai 1733. Europäifche Fama 
Theil 348, 1042 f. 
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616. 
Postdam den 22. Dece[mber] 1732. 
Unwohliein Leopolds. Große Sterblichkeit. 

es tuet mir voln] hertzen leidt das Euer Lieben noch nit wieder 
föllig Restituiret fein tuet mir jehr leidt doch hoffe wen[n] 
nur die graujfame kelte cessiret das fie gantz frisſchj werden 
ih babe grohs abjang in mein Regilment] gehat und fein viell 
leutte in Berlin gejtorben und zu 200. menjchen in eine woche 
allle]3 fterben müßen Gottlob es jtillet fich ih wünjche von 
bergen Euer Lieben wie auch Ihren gangen Haufe ein gelücdi[iches] 
fehſt und alleſs] wohlljein der ich ſtehs Euer lieben frudt bin 


und jein werde 
Eigenbänbia. 


617. 

Berlin den 32 (!) dejcember] 1732. 
Neujahrsgratulation. Ohne Schwertidhlag fann die Zülich-Bergiſche 
Frage nicht abgethan werden. 

ih kan nit umbhin Euer Lieben vor diefen zukommen|den] 
Neuen jahr alle Prosperitet und geſundtheit lange lehben und allen 
wohlljein zu wünjchen Euer Lieben werden wohll verficherdt 
fein [von] meine aufrichtige Wünſche] und Sinceracion die ich alle- 
mahll vor fie hege und hegen werde Gott laße Ihnen noch viell 
vielle jla]dre verlehben in aller gejundtheit und vergnügen das 
ich [bei] den Herrn Jesus allemahl in mein gebet jie mit einfchlißen 
werde der gehbe den jehgen über die gantze fürftl[iche] familie 
groß und kleine den jegen des Herrn alsden alles wierdt guht 
jein und blühn was Euer lieben jchreiben von] die saxe[n] das 
Ihr wült (?) in teuft|s[ch]landt wegen Jhr Pretensions fein da haben 
fie recht auch aber es ift Pohlein] oder die teuft/sche Preten- 
[sionen] eiln] von] beyde dieſes ift gewis fein ohne jchwerdtichlad 
kan die jüllich]) Ber[gische Frage] nit abgetahn werden!) 
a la bonneur ich warte alles abwarten (!) wie der liebe Gott es 
machen wierdt tranquill ab der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger 


frudt fein und verbleiben werde jo lange ich lehbe 
Eigenhänbig. 


1) Ueber die polnische Frage vergl. Nr. 615. S. 504 f: Frankreich wollte 
die Erbfolge Preußens in Jülich zum casus belli machen. 
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618. 


Postda[m] den 26. jan[uar] 1735. 
Gejundheit des Königs. Jagd. Ueberall Krieg in Sicht. 
Tod Lölhöffels. 

ich wünfche von bergen das Euer Lieben fich wohll befinden 
mit mir fteht3 viell befer als voriges jahr ich laße meine hunde 
jpaeiren [laufen] pferde auch und wo das weiche wetter bleibet 
[werde ich] ende fever[uar] jagen ih habe guhte pferde diefes 
jahr und die Hunde fein im herbſt zimllichj gewehßen aljo hoffe das 
fie werden sage jein ich Habe eft]lliche] 80. junge Hunde in ftall 
genommen ‚davon Habe ich ausgemujterdt 9. die fchebe!) krum 
klein die 71. [andren] davon fein noch 7. die mir nit gefallen 
ich will fie biß May behalten ob da was aus werden will wo nit 
jo S{hlaffe ab aber 64. biß 60. können recht Passiren aber 
zum bejchehler ijt keiner darunter der Baron von Nossig Raven- 
Preis?) hat mir gejaget das Euer Lieben junge hunde extraordiner 
ſchön jein der junge Paron bajeliret®) wie jein Papa wie 
alle Briffe lauttent (!) wierdt in italien krig angehen) es wierdt 
jo konfuhs werden in italien im Reich wegen jülicd Berg [und] in 
Pohlen aljo man aus den fenfter nit jehen kan ſonder ſturm— 
hbaube darzu gehbe Gott gelude dazu das ich Par comp[agnie] 
Reufter] einfen] Reute[r] alu]gmenftire] ift die Reso[n] die Rotten 








1) Schebe: chief, ſchlecht. 

2) Der ald Hofnarr gebrauchte Jagdrath Johann Erdmann Nofjig Freiherr 
von Wabenpreis. Vergl. Benefendorfj. Karakterzüge aus dem Leben König 
Friedrich Willhelm I. 8. Sammlung, ©. 36 (wörtlich übernommen von Förfter 
1, 291 f.) 

8) Hafeliren: Poſſen treiben. Vergl. Adelung. 2. Aufl. 2, 991. Der König 
forderte von feinen Iuftigen Räthen Kenntniffe und Einficht nebjt einem guten Bor- 
trag, „verlangte aber zu anderer Zeit auch, fie follten hajeliren; gleichwohl fonnte 
Niemand erflären, was dies fei, und wie es geichehen folle”. Vergl. Morgen- 
ftern, 170. 

#) Der Infant Don Carlos hatte fi) ald Großprinz in Toscana huldigen 
lafien und in Wien auf die Erklärung feiner Großjährigfeit gedrungen. Vom 
Kaifer war dies nicht gewährt und die Huldigung cajfirt worden. Der König ver- 
muthete, daß Spanien ſich auf Neapel und Sicilien, Frankreich auf die Niederlande 
und bie oberrheinijchen Territorien werfen würde. Bergl. Droyſen 4. 3. 2, 188. 
Ueber die ftriegägefahr wegen der Thronfolge in Polen und in Jülich-Berg vergl. 
die vorige Nummer. 
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foll zu haben und mit oberoff[icieren] iede Esqua[dron] 150. pferde 
[ftarf] ft!) Mein armer Lilhövell?) ift toht verliere viell an Ihn 
das Preusse[n] machet mir leite [und] grauens jehr?) adieu 
der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger frudt jo lange ich lehbe ver- 


bleiben werde 
Eigenbänbig. 


619. 
Brunsewig®) den 14. fevjruar] 1735. 


Neije des Königs nah Braunſchweig. Wie wird ſich der neue Kur- 
fürft von Sachſen zur polnijhen Frage ftellen? Jetzt war die beſte 
Zeit, Berg zu bejegen. Gejundheit des Königs. 

Urtheil über braunfchweigiiche Regimenter. 


Euer Lieben jchreiben habe wohll erhalten was mein zu— 
ftande ift Binde ich aber fjchmergen?) habe nit es tuet mir 
leidt das ich nit habe auf Magde[burg] gegehen den|n] die jchll]ime 
wege haben mir verhinderdt ih) habe verjprochen zukommen- 
[den] Donerstag®) Mittag zu garleben?) [zu] fein der Neue 
kurfürst®) wierdt fi nun wohll developiren was er ift ich weis 
bier aus jaxen nits als Messzeitungen?) die fein nit zu glau- 
ben bier ift fchlechte zeit [zu] Passirfen] al$ komedie opera '®) 


1) Die Cavallerie wurde nach Vierecks Tabelle von 1733 auf 1734 um 
120 Euiraffiere, 161 reitende Grenadiere und 123 Hufaren vermehrt. Vergl. Mis- 
cellaneen, 484. 

2) Der preußifche Kriegs- und Domänenrath Albrecht von Lölhöffel. Vergl. 
zum Urtheil des Königs Nr. 341. ©. 228 f. 

3) Vergl. Nr. 457. ©. 378; Nr. 503. ©. 421. 

9 Der König war am 4. Februar mit dem Kronprinzen nach Braunſchweig 
gereift zum Lichtmeßmarft. Bergl. Deuvres de Frederic le Grand 16, 78 5. Er 
fehrte am 20. nad Potsdam zurüd. Bergl. Schriften des Vereins für die Ge- 
ichichte Berlins 9, 13. 

5) In der Urjchrift: jchwerken. 

9) 19. Februar. 

?) Gardelegen, wo Prinz Leopold ftand. 

8) Friedrich Auguft II. von Sachſen (ald König von Polen Auguft III.) 
Sein Vater war 1. Februar geftorben. 

9) Leopold Hatte am 25. Januar gemeldet, die Sachſen würben jehr jtarf 
und nähmen die Leute mit Gewalt von den Straßen und aus den Häujern fort. 
(Ausfertigung.) 

10) Vergl. Morgenftern, 167 f. 
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aber überalle guht ordenung die depance die gejchiehet ift über- 
alle jehr große Eckonomie die verliebten fein recht verliebt!) 
darumb bin hergekommen wen[n] nun der alte kurfürft?) 
wolte fterben wehre die bejte tempo vor mir in Pohlen haben 
fie unter andern genug zu tuhn ergo [habe ich] den Rüden frey 
alsden ich ftolg Marchiren kan gerahde durchs Hannö| versche] 
Münslt]errige jo nach Düsselldorf Gott gehbe den kasus es 
were recht de tempo den[n] mit alle Negociacion nit3 daraus 
wierdt ?) ih wünfche baldt zu Hauße zu fein den[n] mein ge- 
juntheit nits nuße denn] ich ein jchlim fuhs habe der wierdt 
mich den dam[p]f antuhn a la bonneur ih ſſchſicke den 
caplitain] golge vo[n] Pareit[schen] Regilment]‘) nad) Pohle[n] 
wegen der wahl! die hiefige Regimenter jein wie Marien (?) 
und wilde Regilmenter]?) die ordre nit jo guht wie saxen®) 
der ich ſtehs Euer Lieben bejtendiger frundt und jo lange ich lehbe 


verbleiben werde 
Eigenbändig. 


— — 


620. 
Berlin den 28. fe[bruar] 1733. 
Podagra des Königs. Einladung Leopolds. 
Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten nit aber 
antworten könen weil ic) wieder das gottloße zeug?) Habe Euer 
Lieben werden mir gewiß ein rechte freude machen wenn] fie zu— 


1) Das Kronprinzliche Brautpaar. Vergl. die ©. 508. Anm. 4 citirten 
Briefe. Der Kronprinz jchreibt: „Il [le Roi] a dit ä la Reine qu’il se serait 
volontiers dispense d’aller a Brunswick, mais qu’il ne s’etait pas pu fier à ma 
conduite, daß ich ihm nicht wieder einen Streich gemacht hätte“. Vergl. Koſer, 
Briefwechjel Friedrichs mit Grumbkow, Publication aus den Staatsarchiven 72, 96. 

2) Bon Kurpfalz, jo daß die Jülich-Bergiſche Erbfolgefrage in Fluß käme. 

3) Vergl. Nr. 617. ©. 506. 

4) George Konrad Freiherr von der Golg im Dragonerregiment Baireuth 
(Nr. 5). 

5) Mohl das ſächſiſche Infanterieregiment Marchen (vergl. Schufter und 
Francke. Geſchichte der Sächfiichen Armee 3, 366) und das Infanterieregiment bes 
Obriften Bollrath Ludwig von Milde. Bergl, Schönberg. Geſchichte des ſächſiſchen 
7. Infanterieregiments, 

6) Vergl. Nr. 524. ©. 485 f. 

7) Das Podagra. 
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kommenden] Montag anhero zu komen Hoffe [dann] viell beßer 
zu fein und balde mit fie nach Postdam zu gehen der ich Ihr 
warhaftiger frudt bin und jo lange ich lehbe verbleib 

Eigenhänbig. 


621. 
Potsdam 10. April 1733. 
Urlaub Leopolds. 

Der König verftattet dem Fürften,?) zur Belichtigung des Regiments 
und der Fejtungsarbeiten nad) Halle und Magdeburg und Ende des Monats 
nad Preußen zu reifen. Er wünſcht „wegen des legten Buncts, daß Em. 
Liebden alles in vollfommen gutem Stande antreffen mögen.“ 


622. 


Potsdam 22. April 1733. 

Die Bedingungen, unter denen eine fällige Zahlung geftundet wird. 

Ich Habe erjehen, was Ew. Lbd. Mir wegen derer verwichene 
Dftern gefällig gewejenen 15000 rthir?) gemeldet. Nun wollte Ich 
gerne Ew. Lbden darunter willfahren und damit bis gegen fünftiges 
Neujahr in Ruhe ftehen. Allein Ew. Liebden wiſſen, daß Ich 
jeder Zeit meine Dispofitiones mache, und wenn Ich davon abgehe, 
Meine Affaiven dadurch gleich derangiret werden; aljo werden Gie 
Mir es nicht übel nehmen, daß Ich diefes Mal Dero Berlangen 
fein Genüge leiſten kann. Wollten Ew. Lbden aber rejolviren, Mir 
die ganze Summe der 50000 Thlr in Januario des Fünftigen 
1734ten Jahrs wieder zu bezahlen, jo will Ich die dieſe Oſtern?) 
gefällig gewejenen 15000 Thaler auch jo lange ftehen lafjen und 
fodann die ganze Summe nehmen. Ew. Liebden können verfichert 
jein, daß Ih Mir alle Zeit ein Blaifir daraus machen werde, wenn 
Ih Ihnen einige Gefälligfeit worin bezeigen kann. 


1) Der in Potsdam war. 
2) Als erfte Rate der 1732 entliehenen 50000 Th. Vergl. Nr. 604. ©. 495. 
8) 5. April. 
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623. 
Potsdam 25. April 1733. 
Mittheilung einer föniglichen Ordre. 
Friedrich Wilhelm tHeilt dem Fürften die Ordre mit wegen der Ab- 
jendung von zwei Kanonen mit Munition für das Commando nah Mühldaufen.!) 


624. 
Potsdanı 28. April 1733. 
Elbdammbau. 


Der Abt zu Klofter Berge und der Magdeburger Magijtrat haben 
jich wegen des Dammbaus in der Elbe oberwärts der Thurmfchanze willig 
bezeigt. Hoffentlich wird Markgraf Ludwig wegen der Magdeburger Dom: 
propjtei fich ebenfo verhalten. Geſchähe e3 nicht, fo wird der König ferner das 
Nöthige verordnen; es ift ihm recht lieb, daß der Fürſt wegen dieſes Waſſer— 
baues vor feiner Abreife?) das Nöthige veranftaltet hat. 

„Weilen auch übrigens Ew. Liebden refolviret haben, das ganze 
Capital der 50000 Th. im Kanuario 1734 abzuzahlen,?) fo bin Ich fehr 
wohl zufrieden, daß Diefelben die in verwichene Oftern gefällig geweſene 
15000 Th. bis dahin behalten, und können Ew. Liebden fejte von Mir 
perjuadiret fein, daß Ich Mir jeder Zeit ein Plaifir daraus mache, warın 
Ih Ihnen einige Gefälligfeit erweilen kann.“ 


625. 
Post[dJam den 7. May 1753.) 


Abgang im föniglihen Negimente. Gantonreglement. Ein polnijdher 
Krieg böte Aequivalente für Jülich und Berg. 

Euer Lieben jchreiben habe wohll erhalten und freuet mir 

jehr das fie wohll fein und Euer Lieben Regilment] wenig abgang 

gehat und viellen zuwax da bin gewiß diejes jahr zu beklagen 


!) Die Erecution zur Dämpfung der Zwiftigfeiten zwijchen Rath und Bürger- 
ihaft in Mühlhaujen war den Neichsftänden Brandenburg, Hannover und Wolfen- 
büttel übertragen worden. Den Oberbefehl über das ganze Erecutionscorps führte 
Prinz Leopold Marimilian. Bergl. Buchholg, Verſuch einer Gejchichte der Ehur- 
marf 5, 123; Gejchichte und Thaten des Pringen Leopold von Anhalt-Defjau 
1746. ©. 6 f. und Witzleben in der Zeitfchrift für Preußiiche Geichichte 11, 461. 

2) Nach Preußen. Vergl. Nr. 621. 

3) Vergl. Nr. 622. 

4), Danach iſt Droyien 4. 3. 2, 218 zu berichtigen. 
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den[n] zuwax fer wenig und alle dage großen abgang habe 
wen)n] Euer lieben alles Reguliret haben werden wegen Ihre en- 
rolllitte!) wolte ich gerne wißen ob die caplitains] du[r)h die 
Bande nit viell verlohren auch nit viell gewunen (!) haben [jon- 
dern] ob es nit faft geleich joll aufgehen das die herren saxen 
nach Pohlen woll[en] ift gewiß Marchi[ren] Ihre truppen nad) 
Pohle[n] jo wierdt gewiß unruhe und confederaltion] alsdlann] 
kommen wier mit in fpiell zum wenigften glaube ich e3?) aber 
in diefen lande fcheuet man den Polnijchen krig wie den deuffell 
ih glaube weill die leutte glauben das ich würde von Pro- 
fitilren] und mir meine eigenen leutte nit3 guhtes gönnen ic) 
halte davor das das mein gröfte[8] gelüde were guhte und gerechte 
occasion zu haben nach Pohlen zu Marchiren und den friden zu 
machen und jo wie könig in jchweden [Karl] de[r] 12. und friderich 
wilhelm der grohße [zu verfahren] der hat den Profit nit ge- 
noßen dein] geniße ich ift das nit guht und wenn] ich das 
Marienburg[ische) Peppelin Berrndt sargardt Mewe°) bekomme 
ich mit Plesir auf juli” Berge cedirn will an wen jie wollen 
ob ich mit den kurfürft‘) werde guhte freunde bleiben wierdt bie 
zeit lehren er ift [ein] guht herr aber sulckoscky°) der wierdt die 
karten Miſchen man muhs es abwarten und abſehen tranquille- 
ment doch auf fein wachtfahmes (?) wacht zu ftehen ulm] deln] 
baubtman fucdet®) tuet es mir leidt das er jo Mise[rable] nider- 
liget wo Eur Lieb Lepell wollſen] zum fenrich machen?) ift 





1) Die Vertheilung der Memter an die Compagnien durch das Ganton- 
reglement. 1734 hatte das ganze Regiment Alt-Anhalt 11911 Mann Zuwachs, 
von denen 4743 bereits zur Fahne geihworen hatten. Davon gehörten zur Leib- 
compagnie 1481, zur Compagnie Wacol 457, Dohna 535, Prinz Morig 1373, 
Bimmernow 641, Hautcharmoy 582, Staudach 1013, Ampach 780, Schwerin 924, 
Magnus 702, Bolftern 615, Pfuel 532, Fouqué 902, Kleiſt 594, Lattorff 780. 

3) Vergl. Nr. 617. ©. 506. 

3) Die theilweis jchon von Friedrich I. begehrten mweftpreußiichen Aemter 
Marienburg, Mewe a. d. Weichjel, Pelplin, Preußiih Stargard und Berent, zur 
Verbindung von Bommern mit Oftpreußen. 

4) Friedrich Muguft II. von Sachſen. 

5) Der Obrift und Oberjägermeifter Jojef Alerander [Graf] von Sulkowsky 
hatte den Kurprinzen Friedrich Auguft auf deſſen Reiſen begleitet und war von 
1733 bis 1738 der vertraute Minifter des Kurfürften-Königs. 

6, Friedrich Auguft Baron de la Motte-Fouqué, Hauptinann bei Alt-Anhalt. 

?, Friedrich von Lepell wurde 8. Juni 1733 Fähndrich im fürftlichen Regiment. 
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jehr guht der ich ftehs Euer Lieben bejtendiger frundt fein und 
verbleiben werden 


ih Habe eine Promocio gemachet das die alte knaben in der 
erde mit ein Hohe karracter herrin Marchiren!) FW 
Eigenhänbig. 


626. 


Postdam den 22. May 1733. 
Jagd. Hochzeit in Berlin. Die Sadhjen gewinnen in Polen Boden. 
Abgang beim Leibregiment. 
ih habe gejtern meine jacht eingeftellet mit leidtweßen weill 
die Herrn jeger Ihre pferde [bejklagen ich habe 17. hirſche ge- 
fangen und ſetze heutte meine hunde die treniren?) aus ich glaube 
[es find] etl[iche] 20. es wierdts fich weißen und ich habe 
auf den lande?) noch 3. firtelljahrhunde die laße ich alle einhohlen 
ob was darunter ift das guht auf dem Herbft jein wierdt beutte 
ift grohße galla und Hochzeit hier *) die herren saxen gewinnen 
fehr weit [Boden] in Pohlen?) die Russen favorisiren fie 
bier Passiret nit3 als das ich abganſg] alle dage Habe bey meiln] 
Regilment] und wenig zuwax wie es zukommen[des] jahr aus— 
jehen [foll] weis kein vaht als 3. zölligte einzuftellen der ich 
jteh8 Euer Lieben beftendiger frudt fein und verbleiben werde 
Eigenhänbig. 


U) Ueber die Ernennungen, die der König am 3. Mai bei der Parole ver- 
fünbdigte, vergl. Schriften des Vereins für die Gejchichte Berlins 9, 14. E3 wurden 
damals Findenftein Generalfeldmarſchall, Grumbkow General der Infanterie, vier 
Generalmajore Generallieutenants, drei Obriften Generalmajore u. ſ. w. 

?, Trainjagen. Vergl. ©. 396. Anm. 5. 

3) Die Föniglihen Jaghhunde wurden auf den Memtern erhalten. 

*) Die Bermählung des Fürften Victor Friedrih zu Bernburg (vormals 
Leopolds Schwiegerfohn) mit der Prinzejiin Sophia Albertine, Tochter des Marf- 
grafen Albrecht Friedrich. 

5) Im Mai erhielt Friedrih Wilhelm Nachricht, da die Kaiferhöfe unter 
gewifjen Bedingungen den Kurfürften von Sachſen als König von Polen anerfennen 
würden. Bergl. Droyſen 4. 3. 2, 199. 


Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelms J. 33 
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627. 


Postdam den 27. May 1733. 
Regiment des Fürften und des Königs. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohll erhalten und 
freuet mir das Euer Lieben ſich wohll befinden und von Ihren 
Regi[ment] content fein Euer lieben könen es laßen ausein— 
ander gehen das fie jo eiln] Par jchöne kerrel$ bekommen 
freuet mir von bergen Gott gehbe mehr jo geluckllich] bin 
ich nit indeßen habe nachdem] fie hier geweß[en]!) 20. Ma[nn] 
bekomen die auch Schon] wiedelr] verftolr]ben abgegangen 
aljo mein 3. Batt[aillon] noch jehr krank ift ih hofe Euer 
Lieben Hier zu ambrassir[en] der ich ſtehs Euer lieben bejtendiger 
frudt jein und verbleiben werde 

Eigenhänbig. 


628. 


Berlin 30. Mai 1753. 
Werbung in den Faijerlihen Erblanden verboten. 

Troß dem ofimaligen Verbote begeben ſich zum Miffallen des Königs 
noch DOfficiere in die faiferlichen Erblande zur Werbung und juden „ohne 
alle Behutjamkeit ihren Zwed zu erlangen“. Weil dadurch der preußifchen 
Werbung dort?) ſehr gefchadet wird, full der Fürſt alle in diefen Landen 
befindlichen Officiere zurücdtufen und feine ferner dorthin jenden. 


629, 
Potsdam 5. Juni 1733. 
Refrutentransport. 


Nach dem Antrage des Fürften?) jollen die Rekruten für die 
Regimenter Dewig, +) Prinz Guftav, Marwig, Golg und Truchjeß von nun 





I) Der Fürft ging im April vom König. Vergl. Nr. 621. 

2) Der König unterhielt fürmliche Werbeagenten in den Faiferlichen Erb- 
fanden. Es fam wohl vor, daß ſolcher Agent ſelbſt einen preußischen Werbeofficier 
den Behörden denuncirte, dadurch einen Eoncurrenten fortzuichaffen. Gegen diejen 
Unfug richtete fich das Werbungsreglement vom 13. September 1732. 

3) Potsdam 2, Juni 1733. Wusfertigung. 

4, Das Euiraffierregiment Leibregiment 3. Pf. (Nr. 3. Garnifon: Schöne- 
bet, Alsleben, Groß-Salze, Hadmersfeben, Frohſe, Seehanfen, Wanzleben, Manäfeld, 
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an auf dem nächiten Wege von Garnifon zu Garnifon geführt werden, und 
zwar entweder über Halle, Ylsleben, Salze, Magdeburg oder über 
Hornburg, Halberftadt, Hadmersleben, Wanzleben, Magdeburg. Bon 
Magdeburg werden fie eventuell über Genthin oder Rathenow weiter nad) 
Spandau geleitet. 
630. 
Gantons für Alt-Anpalt. 

Leopold bittet, *) Stettin 27. Juli 1733, ihm das Dorf Belleben und 
dad Amt Rofendburg,?) „welche noch auf fein Regiment zur Werbung 
repartiret find“, zum Canton feiner Leibcompagnie zuzulegen. 


Stettin 28. Juli 1733. 
Der Fürft darf die Orte nehmen, falls fie feinem andern Regimente 
zugewieſen find. 
631. 
Bostdam den 22. Augulst] 1733. 
Abgabe von Soldaten. Friegsrüftungen. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten 
wegen leutte kan ich Ihn nit geben als 2. die vor Ihr Regilment)] 
nit zu brfajuhen defnn] würkllich] an 3. Baltaillon] 10. Mafun] 
fehlet wen[n] es fo fein ſoll ala [es] gewehßen?) ich wolte von] 
bergen gerne itzo abe[r] nit Mögllich] der krig*) kan etliche] jahr 
daur[en] wo komen die Recrutten [dann her?] ich gehe Morgen 
nach Berlin ih) kan mich nit weit ausmachen denn] ich (!) alle 
ftunde was Neues forkommet und ich in Tan[dejsaffe[ren vor] 


Serbitädt), das Guiraffierregiment Prinz Guftav (Nr. 6. Garnifon: Kroppenftedt, 
Aichersfeben, Wegeleben, Ermsleben, Dichersleben), das Infanterieregiment Mar- 
wig (Nr. 21. Garnifon: Quedlinburg, Halberftadt), das Infanterieregiment Goltz 
(Nr. 5 in Magdeburg), das Euiraflierregiment Truchſeß Waldburg (Nr. 11. 
Garnijon: Burg, Sandau, Neuhaldensleben, Rathenow, Wolmirftedt, Havelberg, 
Genthin). 

1) Ausfertigung. 

2) Rojenburg, zwiichen Saale und Elbe, Amt mit fünf Dörfern und 4 Vor- 
werfen. Belleben liegt zwiſchen Alsleben und Sandersieben. Das fürftliche 
Regiment erhielt die Orte, 

3) Vergl. Nr. 627. 

4) Der nad der Doppelwahl im Polen ausbrah. Friedrich Wilhelm 
wollte mit jeinem ganzen Heere, nicht nur den vertragsmäßigen 10000 Mann, 
an Defterreichs Seite fechten und machte jchon mobil. Vergl. Droyien 4. 3. 2., 2117. 

33° 
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alles aufzukomen [habe; das aber] zu Reguliven gehöret zeit 

die zeit Baldt herrankommet vor die weiber die nit mit gehn zu 
feldt da verjebe ieden Regilment] 2. a — 3. kleine ftette da follen 
fie!) mit kinder einquartiret werden und jollen unt[er] comis[sarius] 
Locy und Magistrat ftehen und joll der] comis[sarius] wolle 
flax und fie zu lehben jchaffen hoffe das dieſes vor desercioln] 
helfe wegen des Mars[ches] habe mit demoulin?) fie gemachet 
das eiln] Regifment] auf ande|re] folget ala Gustaff?) Marwitz 
fein die erjten und das Reder[sche] Regilment] ift das Leste*) 
Eigeni[us] das lefte ift und gegen den 20, Decem[ber] alle ein- 
gerüc[t] jein die quartiere jein verenderdt den/n) wo fur- 
rage iſt [mit] kavallerie beleget und fie mir aus delm) Magasin 
nit eßen ich überj[chlide Euer Lieben die ordre de Battjaille] 

der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger frudt biß in toht verbleiben 
werde durchl[elufchltiger fürſt frudtl: vielgelie[bjte[r] vetter 

Eigenhänbig. 


632. 
Berlin den] 27. Augl[ust] 1733, 
Kriegsrüftungen.®) 

Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe wohl erhalten 
wegen bie Regilments]Liste werde beftellen was wegen Ihro 
Regilment Sie berichten] da$ zimerno®) Marchiret guht aber 
staudach muhs mit Marchir[fen] denn ocharmoy keine Majordinfte 


I, Die Soldatenfrauen. Laut Cabinetöordre vom 16. September follten 
die Soldatentinder, „jo die Eltern nicht ernähren oder fonft unterbringen fönnen“, 
nach dem Potsdamer Waiſenhauſe gejandt werden. Schon nad) der Stiftungsurkunde 
fonnten auch Soldatenkinder, deren Eltern nod lebten, vom Waiſenhauſe aufge 
nommen werden. Bergl. Gejchichte des Potsdamſchen Militärwatienhaufes. S. 6 
und Graben vom Stein. Nachricht von Potsdamm. ©. 20f. 

2, Mit Generalguartiermeifter du Moulin die Marſchroute entworfen. 

3) Das Euiraffierregiment Prinz Guftav Wilhelm (Nr. 6), dad Infanterie 
tegiment Marwig (Nr. 21) (vergl. S. 514 Anm. 4), das Infanterieregiment Röder 
Nr. 2. Garnifon: Naftenburg, Schippenbeil, Gerbauen) und das Dragoner- 
regiment Prinz Eugen von Deflau (Nr. 7 in Titfit). 

Letzte. 

0) Vergl. die vorige Nummer, 

6, Die drei Majore bei Alt-Anhalt Joachim Ernft von Zimmernow, Henri 
de Hautharmoy und Guftav von Staudah. Hautcharmoy war Generalquartier- 
meifterlieutenant. 
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tuhn kan und in Magde[burg] der ober[st]Leuftenant]!) ſchoſn) 
alles observirfen] ſoll da von den Regimenter die nit mit 
Marchiren ich lieber offieier haben [will] die dar fehlen als das 
eine[r] fehlen [foll] vo[n] die Marchiren Euer Lieben fchreiben 
fie wen fie woll[en] zu adjudanften] haben zu BrigadeMajor *) 
babe] 4. benennet als Leuftenant]) kalnein vo[n] goltz Alim 
von] grewenitz stutterheim von kalkftei grumbkau von getz®) 

bey die kavallerie habe noch keinen werde wohl einen] 
voln] die Preussen nehmen sido vo[n] waldo und Leultenant] 
fabian voſn) wilhelm®) Hjauſtſcharmſojy j[hlid[e] mit demoulin®) 
weg nach die wintelr]quartir in Loco zu Regulirfen] den[n] fie 
bier und [djorten ein embarras fein wierdt wegen der supsistance 
der ich ftehs Euer Lieben beftendiger frudt fein und verbleiben 


werde 
Eigenhänbig. 


633. . 
Postda[m] den 16. sep[tember] 1735. 
Kriegsrüftungen.®) Des Königs Regiment. Politiſche Berwirrung 

Euer lieben angenehme jchreiben habe wohll erhalten und in 
warheit nit habe beantworten können weill ich Notwendige fachen 
wa$ zum Mars[ch] gehöhret zu tuhn gehat ich habe in Branden- 
burg meiln] 3. Battjaillon] in Mars[ch]fertigen jtande geſetzet 
(jegt] ift [es] im ftande und ordre und alles complet und über 
[compflet] ift aber nit a 31. Man?) jo wie es geweßen wie der 

1) Bom Garnifonregiment. 

2) „Brigademajor ift bei einer Brigade diejenige Perjon, was bei einem 
Regiment .... ein Major ift und die Ordres austheilet, die ihm von dem Chef 
der Armee mitgegeben worden.“ edler. Iniverjallerifon 2, 1373. 

3, Die Premierlieutenants Kalnein im Regiment Gols (Nr. 5), Ahlim im 
Regiment Grävenig (Nr. 20), Stutterheim im Regiment Kaldftein (Nr. 25), der 
Souslieutenant Grumbkow im Regiment Jeetz (Nr. 30). 

9 Bremiercapitain Sydow im Euiraffierregiment Waldow (Nr. 8), das in 
Königäberg und Fiichhaufen ftand, und Lieutenant Fabian vom Euiraflierregiment 
Prinz Auguft Wilhelm (Nr. 2), das in der Priegnitz, dem Kreiſe Templin und 
im Ruppinichen ftand. 

5, Du Moulin. Bergl. die vorige Nummer. 

6) Vergl. die voranftehenden Nummern. 

) Yebes Glied der Compagnie hatte 31 Mann ftatt der vorichriftämäßigen 27. 
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konig vo[n] Pohlen bier war!) denn] [von] die 31. fille voln] 
8. zoll 3. ftrihen fein auf 8. von 8. zoll und 2. ftrichen [zurüd- 
gegangen] dieſes iſt mit erjeget worden wegen den großen ab- 
gandt (!) gejtorben [und] invalide geworden [find] von] 1732. 
Nowember biß 1733. 1. sep[tember] 71. gemeine] 7. unteroff[iciere] 
3. tamburs Darunter die Meiste tobt fein hette ich nit überrig 
leutte wo folte e8 mir gehen aber indeßen ift das Battlaillon] 
düchtig jo wie es in der weldt fein kan wolte Gott das meine 
umjtende litteln]3$ das alle Regilmenter] auf den fuhs wehreln] 

jo [aber] bin ich ein Narre wie follardt?) jo eiln] Batt[aillon] 
ift inveinsibell es kan geſchlljagen werden aber [es bleibt] in ordre 
und nit in desordre das fie kleis[t] voln] Ludevig?) joll zu 
adjudanten machen ift guht und das fie fuquet sidot) von] Ihren 
Regilment] mitnehmen ift jehr guht die BrigadeMajor®) habe 
mit den gelneral]Maljor] sido®) hier gehat die haben ein Ruster”) 
von die 45. Battlaillone] gemachet und haben ſich müßen exereiren 

de[nn] wir comandos gemachet vo[n] unte[r]ifh]il:%) komandols] 

es gehet guht zu die ftabsoffileiere] tuhn dinjte wie die Regi- 
[menter] in ord[r]e [de] Battlaille] ftehen alsfo mit den Rang 
kein lerm ift  de[r] Leuftenant] alim®) der ift der adretfte und 
begreift geleich die andelrn] werden wohll werden ftutterheim 
ift auch adret hats weg !®) ftanislaus ift konig!!) wie alles 
gehn wierdt ift Gott bekandt indeßen ftehn wier Paraht zu 


) 1728. Vergl. Faßmann 1, 379. 

2) Der Militärfchriftitelleer Jean Charles de Folard, befannt durch jeine 
Theorie, die die Lineartaftif durch die tiefe Colonne erjeßen wollte. Auguſt II. 
von Sachſen-⸗Polen hatte 1730 im Mühlberger Lager einen Verſuch mit der 
Folardichen Taktik gemacht, der angeblich auch zur Zufriedenheit Friedrich Wilhelms 
ausfiel. Vergl. Jähns, Geichichte der Kriegswifienichaften, 1478 f. 

3) Major von Kleiſt im Inſanterieregiment Chriftian Ludwig (Nr. 7). 

4) Hauptmann Heinrich Auguft de fa Motte Fouqué und Lieutenant Ehriftoph 
Friedrich von Sydow. 

5, Vergl. ©. 517. Anm. 2 und 3. 

6) Aegidius Ehrenreih von Sydow. 

7) Rastrum: Ördre de Bataille. 

8), unterichiedlichen. 

9) Ahlim war im December 1740 Grenadiercapitain und Nitter des Ordens 
pour le mérite. Bergl. Beiheft zum Militär-Wochenblatt. 1891. Heft 8 und 9, B1- 

10) Etwas weg haben: etwas verftehen. 

1) Er wurde 12. September zum König von Polen gewählt. 
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Marchiren und Gott muhs itzo es decidiren deinn] die ftahs- 
faxa !) ift jo Brulgiret da$ keiner mer weiß wer kohch oder kellln]er?) 
iſt ich bin noch nit auf die jacht gewehßen weill ich nit in der 
wahrheit habe zeit gehat ih gehe Morgen nad) wusterhaußfen] 
und jo lange da bleibe biß weſnn) die francofen Lust haben den 
Rein zu Passi[ren] [dann] meine jacht geleich ſchlißen werde und 
alles gegen den 1. Nolvember] 1733. alles zum Mar[sch] nad 
unterRein alles Paraht zu mahen ich übelrlilchlide Euer Lieben 
das bu?) es kan nimahll[$] vor den 16. des Monats geſſchſicket 
werden wegen das jchreiben der ich ftehs Euer Lieben beftendiger 
frundt bis in tobt fein 
Eigenhändig- 





634. 


wusterHause[n] den 2. octobe[r] 1733. 
Unfall Leopolds auf der Jagd. 

ih bin in erfahrung gekommen als das fie vom Hirsd) ge— 
jpißet fein) fein fie Persuadiret das es mir von herten leidt 
jey Gott erhalte fie und bewahre fie weitter Brauchen fie 
leinen Arzt] ich ſchicke Pallasch®) der ift Habile den könen fie auf 
mein wordt [fi] anvertrauen Gott bewalhjr vor mwundtfiber 
und das keine alterie (!) lediret jo wierdts mit Gottes hülfe 
guht gehen Mein lieber frieJundt nehmen fie fih) umb Gottes 
willen in acht und haben den Herrn Jesus recht [in] Ihrelm] bergen 
und bekehren fie ſichſ denn] wierdt Gott alles wohll machen 
I) Stantsfacta ? 

2) Der König war, gegen feine frühere Erklärung, geneigt, Stanislaus als 
König anzuerkennen, fall3 es der Kaijer thäte. Er wünjchte Frankreich und den 
Kaiſer auszuföhnen und den Frieden zu erhalten. Bergl. Dronien 4. 3. 2, 215. 

3) Die geichriebene monatliche Ranglifte. 

4, Der Erbprinz hatte es dem Könige am 1. October gemeldet. Friedrich 
Wilhelm bat ihn jofort darauf, dem Fürften jein Compliment zu machen „mit 
der Berjiherung, daß Jh Mich von Herzen von Ihrem (Leopolds) Zuftand 
intereffire“. Eigenhändig jeßte er Hinzu: „im brif den ich an [dem] fürften ge- 
jchriben habe nit darin gejeget wer mirs berichtfet] hat den ich jeße jo [:] ich 
hette vernommen das der] fürft und jo weittelr]* 

5) Ballas, Feldicheer im Negimente des Königs. 
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ich bin rech[t] an pene!) vor fie biß ich wieder zeittung bekomme 
wie es mit der wunde iſt melhr] kan ich nit tuhn als Gott den 
allerhöchften zu bitten da8 er möge Euer Lieben conserwiren und 
Ihn genehßen llaſſen] follig o[Hjne lahm [zu bleiben] der ich 
ſtehs Euer Lieben bejtendiger frudt ewig fein werde 

fein fie jo guht und laßen mir wißen wie fie fich befinden 
und was Pallasch jaget adieu taußend Mahll 

Eigenhänbig. 


635. 
wuster[hausen] den 7. oc[tober] 1735. 


Bejierung Leopolds. Klage des Königs, daß er nur mit einem Hülfs- 
corps, nicht mit der ganzen Armee gegen Frankreich ziehen darf. 
ih habe voln] Printz gustaff?) erfahr[en] das Euer Lieben 
beier werden das mir von bergen freuet Gott gehbe continua- 
[tion] ich habe alles angewendt ein kors trouppe[n] zu bekomen 
a 8. Battfaillons] [und] eiln] wenig kavallerie deſm] keijer zu 
jtellen vermöge tractalt]?) ich habe es nit bekomen können 
der keifer will meine gange Armee nit haben und kan doch nits 
ausrichten ohne mich indeßen will ich Paraht ftehen bleiben biß 
occasion kommet die nit ausbleiben kan wo e3 jo kontinuiret in 
Pohlen oder schweden*) denn] Jin] teuft]sfeh]lande fie könen 


!) en peine. Bergl. audy Wr. 487. ©. 408. 

?, Der König hatte aus dem Schreiben des Erbprinzen vom 4. October 
mit „beionderer Zufriedenheit“ eriehen, da des Fürſten „Zuftand fich nicht ver— 
ihlimmert, aucd feine Zufälle dazu geichlagen“. Er wünſcht baldige völlige 
Beflerung, „woran Ich großen Antheil nehmen werde”. (Schreiben vom 7. De— 
tober). Am 10. Dctober jpricht er dem Erbprinzen jeine Freude aus, „dab es 
mit des Fürſten Liebden, Gott jei Danf, nah Wunſch gehet, und gegründete 
Hoffnung einer baldigen Genejung vorhanden“. 

3, Laut Artilel 2 des Berliner Vertrags (Förſter 2. Urkundenbuch, 218) 
war der König verpflichtet, dem Kaiſer im Kriege 7000 Mann 3. F. und 3000 
3: Bi. zu Stellen. Ueber die Gründe, weshalb der Kaiſer die angebotene Hülfe des 
ganzen preußischen Heeres ablehnte, und den Kummer Friedrich Wilhelms feine 
Armee jepariren zu müſſen, vergl. Droyſen 4. 3. 2, 209 fi; Arneth 3, 372 f., 
393 f. 

) Aus Wuth über das Vorrüden der Rufen Hatten die Polen das Haus 
des ruſſiſchen Gejandten in Warſchau demolirt. Schweden neigte zu Franfreich hinüber. 
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mir onMogllich] les brahs kroise!) ftehen [laffen] indeßen habe 
ih müßen was tuhn was gegen meiln] gang sisteme iſt zu 
jagen die 10 Millle] Man an keifer zu überlaßen [von meinen 
Soldaten] den[n] der keijer deklari[r]et hat das er an gedachten 
tractat nit gebunden fein könte?) [falls ich feine Truppen ftellte] 
und würde ich es nit habeſn] könen den tractat übern hauffen 
gehen alſo ich eingehen müßen indeßen kan ich fie®) alle- 
mahll wen/n] ich will an mich ziehen und habe deklariret an keifer 
[daß] itzo nits me[hjr Marchiren würde als unter Neue condicion 
die der keiser acceptirt hat und alsdeſnn) ich die 10 Mlille] wieder 
zu mir ziehe es ift de[m] keifer umb die 10. M[ille] nit jo viell 
zu tun als das ich exempell gehbe im Reich zu folgen fie 
kenne[n] mir fie wißen wie nahe mir es gehet da8 mein Project 
nit gubtiret ift da ift Hannover alles j[chluldt daran aus 
jalusie *) anfein die jachen fein fo Brulgiret in der weldt das 
wier zeitig genug dazu komen werden die Regilmenter] Marchi- 
[en] jo das fie ende December in Ihre quartir bey Nürrenberg 
ansbachichen Neusettiichen?) fein [das Eorps)] ift zuſammengeſetzt 
aus den] Regimenter vo[n] Reder goltze flans glauwitz jegtz kosell 
sonstet Eugen®) [mit] 6. kanon biß fie an die oder Marchir[en] 
laufet noch viell waßer durch den Rein aljo kan ſich hier ode[r] da 
noch changiren den[n] wen[n] ich indeßen noch eiln] odelr] 2a 4. 
Batt[aillons] arendiren kan werde gewis es tuhn [um] meine trupen 
zufammen [zu] behalten denn] jonften alles verlohren it wegen 
Eur Lieben kan nits determiniren bden[n] wen[n] wir Marchiren 


’) Les bras croises, 

2) Bergl. Drohien 4. 3. 2, 211. Der König hoffte alſo noch, auf Grund 
des Berliner Vertrags in Beſitz von Berg zu gelangen. 

3, Die Truppen feines Hülfscorps. Vergl. Droyſen 4. 3. 2, 217. 

4) In Baris ſprach man damals von dem nordijchen Syſteme Englands, 
das für Preußen höchit gefährlich jei. (Droyfen 4. 3. 2, 220.) Gerade in diejen 
Tagen ftanden fich beide Staaten in Medlenburg jehr ſcharf gegenüber. Bergl. 
Droyſen 4. 3. 2, 219 f. 

5) Neuftadbt im Baireuthiichen. 

9) Aus den Infanterieregimentern Röder (Nr. 2), Golg (Nr. 5), Flans 
(Nr. 16), Glaubitz (Mr. 4), Jeetz (Mr. 30) und den Dragonerregimentern Cojel 
(Mr. 6), Sonsfeldt (Nr. 2) und Prinz Eugen (Mr. 7). Die Negimenter Röder, 
Flans, Coſel und Eugen ftanden in Preußen. 
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jo hoffe ich das fie lieber beim gröften klump bleiben  March[iren] 
wier nit alsdelnn] wien fie wohl! es von Ihnjen] dependiret [ob 
Sie an der Campagne theilnehmen wollen] der ich ſtehs Euer 
Lieben beftendieger frudt bi in toht verbleiben werde 

es komet ein Rekrutte vor Eue[r] liebe Regilment] in 


Platz vor den unterofficielr] von kleis!) companie FW. 
Eigenhändig. 


636. 
Mackeno den 50. octo|ber] 1735. 
Genejung Leopolds. Verwirrte politijhe LYage Einladung zur 
Jagd. Urtheil über die kaiſerliche Politik. 

es tuet mir fer erfreueln) das Euelr] LXielbden] fich recht 
wieder guht befinden?) die franzohjen haben gebrochen ®) 
alfo der krig da ift und ift alles jo konfuhs das ich nit glaube 
das es fein dage fo gewehßen iftt) Gott gehbe nur gefundtheit 
denn] ift alles guht zu ende kome[nden] Monat[s] gehe auf 
die sanjagt Euer Lieben fein fo guht und jchreiben fie mir ob 
fie Iuhft Haben mit zu gehen fo werde fie die zeit fchreiben 
indeßen ftehe auf die flchlildtwache ob keiner ankloppen will 
indeßen werde mir auf ein ander fuhs ſetzen und mit fiell guhte 
worte gehben‘) zu Probiren ob dieſes beßer gehn wierdt als 
mit guhte heflliche] wordte deir] keifer ift böhs das ich Regi- 
[menter] in Meckljenburg] habe®) aber er hat mir Nötig er 
hat nit das ber es Merden zu laßen italien lombardi wierdt 
vor ein Par Monat in franzofen hende jein?) der keifer ift in 


1) Die Compagnie des Gapitain Konrad Friedrich von Ktleift bei Alt-Anhalt. 
2) Bergl. Nr. 635. ©. 520. 
Am 13. October hatten die Franzoſen Kehl angegriffen. 
4 Vergl. Wr. 633. ©. 519. 
’», An Grumbkow ſchrieb der König: „Ich werde die LIOW Mann jtellen, 
aber den Kopf ganz aus der Schlinge ziehen; der Franzos mag den Meifter 
jpielen oder nicht, ich mijche mich nicht drein; mag der Kaiſer jehen, wie er wieder 
einen jolchen Allüirten befommt, der alles ausgeführt hätte“. Droyſen 4.3.2, 216. 
6, Friedrich Wilhelm hatte drei Negimenter unter Schwerin nach Medlenburg 
geiandt, um nicht ganz Medlenburg in die Hände Hannovers fallen zu laffen. Der 
Kaifer hatte ihn vergeblih davon abzuhalten geſucht. Vergl. Droyſen 4. 3. 2, 
223 |. 
’\ Noch 1733 eroberten die Franzoſen und Gardinter die ganze ober- 
italienische Tiefebene bis zum Mincio, mit Ausnahme von Mantua. 


“a 


Nr. 636 und 637. 30. October und 28. November 1733. 523 


eine situacion die kurieux ift du[rch] feine eigene ſſchſuldt Dden[n] 
wen[n] man in der weldt was will dirigiren gewis die feder [es] 
nit machet welnn] es nit mit Colm|plete Armeee(!) suteniret wlilerdt 

alſo dieſes exempell klar ift die herrn keiferl[ichen] algir- 
ten follfen] 100 Mille mahl beklagen das fie gegen meinen Mars[ch] 
fo ſchlnjiöde geantwordtjet]!) Haben und die jtäln]dte animiret mir 
[nicht] die Passage zu gehben®)  wen[n] die francose[n] in Mertz 
Meintz wegnehmen in köllen befaßung einlegen daſnn) kein mensſch) 
iſt im Stande dies] zu ampechirl[en] aljo diejes admirable vor 
die frangohjen it es mag gehen wie es will jo verlaße mir auf 
Gott der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger frudt jein und ver- 
bleiben werde 

Eigenhänbig. 


637. 
Ber[lin] den 28. No|vember] 1753. 

Einladung Leopolds. Politiſche Lage. „Point de pays, 

point de Prusse.“ 

Eur Liebe werden fo guht jein umd ender (!) der zu— 
kome[nden] woche herzukommen bdieweill ich zukomen[den] Montag 
über 8. dage?) zuerjt auf die saujacht gehe Henrich) komet 
heutte wied[er] und gehet nach fein Regiment hier fein Minis- 
[ter] genug ab[er] Poniatoffcky gehet wieder weg?) Poing de 
Pais Poing de Prusse als was ich gehben mus 10 M[ille Soldaten] 

Leider das nit alles zujammeln] bleibet ®) welnn] italien 


1) Bergl. ©. 520 Anm. 3. 

2) Darüber daß die Reichsſtände animirt worden wären, Quartier zu ver— 
weigern, falls das ganze preußiiche Heer anrüden wollte, war nichts zu ermitteln. 
Auf das Erfuchen, den Durchmarſch durch Hannover zu geftatten, hatte die Yandes- 
regierung erwidert, fie würde in London anfragen. Droyſen 4. 3. 2, 212, 

3, 7, December. 

) Marfgraf Heinrich Friedrich, der Neffe (ipäter auch Schwiegerfohn) Leo— 
polds. Er war Chef des Infanterieregiments Nr. 12, 

5, König Stanislaus hatte den General Poniatowski nach Berlin gejandt, 
um Friedrich Wilhelm auf die franzöſiſche Seite hinüberzuziehen; diejer antwortete 
ausweichend: „Ich halte meine Neutralität; ich will die Dinge, die da kommen 
werden, abwarten; jebt tappe ich im Finſtern“. Vergl. Droyien 4. 3. 2, 234. 

6, Vergl. die vorige Nummer. 
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nur baldt verlohren gehet da werden die accien wohll fteigen oder 
fie fein mit Blindtheit gejchlagen der ich ftehs Euer Lieben be- 


ftendiger frudt jein und verbleiben werde 
Eigenhänbig. 


638. 

Leopold bewirbt jih um die Reihsfeldmarihallwürde. 

Leopold fchreibt,!) Berlin 7. Januar 1734, gemäß dem Föniglichen 
Befehle werde er ſich beim Kaifer und dem Prinzen Eugen um die Reichs- 
feldmarjhallwürde?) bewerben und endet die Entwürfe jeiner Briefe zur 
Begutachtung. 

Berlin 8. Januar 1734. 

Der König ift „mit den Terminis“ der Briefe fehr zufrieden und 
wünjcht guten Erfolg. Er wird noch felbjt deshalb an den Prinzen Eugen 
jchreiben, 


639, 
Die Reihsfeldmarihallwürde Prinz Leopold wird auf den 
Kriegsihauplag geſandt. 
Der Fürſt dankt,!) Berlin 9. Januar 1734, für die Genehmigung 
feiner Bewerbungsichreiben um die Reichsfeldmarſchallwürde?) und verjpricht, 
den König von den Antworten zu unterrichten. 


Potsdam U. Januar 1734. 


Der König wünſcht viel Glück und will auch feinerfeits dazu alles 
Mögliche mit vieler Freude thun. 


das Regilment] von glauwitz habe kontreordre gegehben und 
laße das findijche Marchiren*®) alsdelnn] ein gefneral]Mal[jor] 
fehlet habe denominiret Printz Leopoldt ich hofe es wierdt 
Euer lieben gefallen F Wilhelm 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


I, Ausfertigungen. 

2) Durdy den Tod des Herzogs Eberhard Ludwig von Württemberg war 
die zweite Reichöfeldmarichallitelfe erledigt, und Leopold, auf ältere Zujagen fußend, 
bewarb jih darum. Vergl. darüber Lentzius. Becmannus enucleatus, 466 f. 

3) Vergl. die vorige Nummer. 

* In die Rheincampagne. Bergl. ©. 521. Anm. 6. Das Regiment 
FSindenjtein (Nr. 14) ftand ebenfalls in Preußen. 
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640, 

Leopold bittet,!) Defjau 31. Januar 1734, dem Prinzen Dietrich, 
in Anbetracht, daß er erjt kurz vor des Fürften Reife nach Berlin in 
Deſſau angelangt ift,?) und daß der diesmalige Aufenthalt des Fürften in 
Deffau nur furz fein wird, Urlaub bis Mitte März zu geben. 


Potsdam 3. Februar 1734. 
Prinz Dietrich erhält bis Mitte März Urlaub. 


641. 


Postda[m] den 14. fev[ruar] 1734. 
Ueberjendung von Rekruten. Bom polnifhen Hriegsihauplage. 

Euer lieben fchreiben habe wohll erhalten Euer Lieb fein 
jo guht und nehmen nit übell der(!) jpette andtiwordt [davon] 
iſt die reson das ich mir etl[iche] recruten vermuhtet habe die dar 
iplält gekommen fein und nit jo wie fie hetten fein jollen alsſo 
ih Euer Lieb nur 5. Man überj[ch]ice das Menjceln]fleis[ch] 
ift [i]tzo fer Rarr alfo man was seuberlich umbgehen muhs 
die situacion der fachen fein noch auf den alten fuhs und Die 
Regimenter?) Marchiren fordt stanislas hellet fejt in Dantzig 
inDessen Lacy der Marf[chirt] nad) den werder*) Die zeitt wierdt 
weitter weißen was zu tuhn ift der ich ſtehs Euer Lieben be- 
ftendiger frudt fein und verbleiben werde 

ih überj[chlide Eue[r] Lieb die RangListen 


Eigenhänbig. 


642. 
Potsdam 16. Februar 1734. 
Salpeterfabrifation. 


„Ew. Liebden werden fich belieben zu erinnern, daß, als wir von 
allerlei Sachen mit einander gejprochen, wir auch auf das Salpeterwejen 


!, Ausfertigung. 

2) Bring Dietrich hatte 21. October Urlaub erhalten. 

3) Des preußiichen Hülfscorps. Vergl. ©. 521. Anm. 6 und Wr. 639. 

+ König Stanislaus hatte ſich vor den Rufen nad Danzig flüchten müffen. 
Der ruffiihe General Lach marihirte nah dem Weichjelmerber und belagerte 
darauf Danzig. 


526 Nr. 642 und 643. 16. und 24. Februar 1734. 


im Magdeburgifchen und Halberftäbtiichen gefommen, und was deshalb vor- 
gefallen.” Der König meint, unter richtiger Uufficht und Anordnung Tann 
noch viel mehr Salpeter fabrieirt werden, und bittet den Fürjten, ihm einen 
dazu geeigneten Mann vorzufchlagen.!) „ch werde denfelben ſchon dabei 
fonteniren, wenn Ich nur verfichert bin, daß er es recht veritehet. Wie 
Ich denn auch Ew. Liebden Namen darunter menagiren und gegen 
niemanden davon etwas jagen werde, und weiß feiner von dieſer Sache 
etwas ala mein Geheimterath Boden, fo dieſes gejchrieben.“ 


649. 
Postdam den 24. fe[bruar] 1734. 
Dank für den „Salpetermann*“. Vormarſch und Zuſtand des 
preußiihen Hülfscorps. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben Habe wohl erhalten und 
bin Eue[r] Lieben obligiret das fie mir einfen] salpeterMan ge» 
funden?) da ich mir die freiheit nehme Euer Lieben ein[e] folmacht 
mit überj[chlide der genjeral]Leu[tenant] reder°) ift angekommen 
der bericht[et] das die infanlterie] in guhte ftaln]tt ift wenig deser- 
sion die Dragoner fein ſehr viell pferde abgegangen?) die 
Regimenter werden den 10. Mert[z] in Berlin Bernau char- 
lottenb[urg] jpaln]do einrüden und wierdt mir jehr angenehm fein 
Euelr] lieben zu ambrassiren der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger 
frudt fein und verbleiben werde 

ih bin Euelr] Lieb jehr obligiret vor die jchöne würfte 
die ich auf Ihre gefuln]dtheit eße 


Eigenhänbig. 


1) Der Fürſt ſchlug darauf den Bergrath Philipp Friedrich Krug von 
Nidda vor und entwarf jelbjt den Contract, auf Grund deſſen Krug von Nidda 
die Salpeterfabrilation übernahm. Der Bergrath verpflichtet fich, 830 Centner 
Salpeter zu einem feit beftimmten Preiſe zu liefern. Vergl. Lentzius, Bec- 
mannus enncleatus, 469. Ueber den Anlauf und Verbrauch des Salpeters 
vergl. Schöning, Artillerie 1, 413 f. Die frühere Meinung des Königs über 
Krug von Nidda fiehe Nr. 425. ©. 347. 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

3, Erhard Ernſt von Röder, der Commandeur bes preußtichen Hülfscorps. 

4 Die zu dem Hülfscorps gehörenden Dragonerregimenter Cojel, Sonsfelbt 
und Prinz Eugen. Bergl. Nr. 635. ©. 521. 
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644. 


Postdam den 26. feve[ruar] 1734. 
Lieutenant Franke Leopold3 Bewerbung um die 
Reichsfeldmarſchallwürde. 

Euer Lieben angenehmes ſchreiben habe wohll erhalten und 
werde fichliden ordre an] Leuftenant] franfe!) es wundert mir 
jehr das er Euelr] Lieb nit geleich Paricion geleiftet Hat fie 
könneln] Ihn fcharff vor anjehen wegen Eur Liebten Person 
fie köne[n] ja verficherdt jein das ich getahn und noch tue was 
mein eußerft[es] ift das fie volm] Reich als feldtMar[schall] be- 
nennet werden ?) fie wißen ja wohll me[hlr kan nit tun als 
recomendilren] und aln] iede[n] reilchlsftaln]dt zu jchreiben dieſes 
ift gejhefheln indeßen mit der cam[pagne] ») mus es |da8] feulelr 
gang aus jein oder erftllih] an allen orten Brennen wierdt als- 
deinn] alles was hende und fuhße Kt zum Löschen geruffen 
wierdt*) alfo fagen fie mir wo ich fie jonjten helfen kan 
wo es in mein vermogen jtehet werde wie ein erllicher Mann] gegen 
fie [mich] aufführfen] das fie ursache [haben] content zu fein 
der ich jtehs Euer Lieben 


Eigenhänbig. 


645. 
Postda[m] den 6. May 1754. 

Dank für Lachs und Gänſe. Das dritte Bataillon des Leibregiments 
Der Krieg vor Danzig und am Rhein. Der König will fidh den 
Rheinfeldzug anfehen. 

durchleutiger Fürft freudtl. viellgeliebter vetter?) ich bin Eur 
lieben höſchſſten obligiret vor] den Lax und jchöne genße die 
genje jein admirabell und befer als die Pommer/schen] was 
der Lax anbelanget weis nit wie e8 zugegangen war angegangen 
meiln] 3. Battfaillon] ift hier es tuet mir leidt das fie es mit 

1) Der Magdeburgiiche Zeuglieutenant Franke hatte bis dahin die Salpeter- 
hütten im Magbdeburgiichen und Halberftädtiichen unter jich gehabt. Siehe Nr. 642. 

2) Vergl. Nr. 639. ©. 524. 

3), Dem polniſchen Erbfolgelriege. 

% Vergl. Nr. 637. ©. 5 f. 

5, Der Briefe hat die Anrede doppelt. 


528 Nr. 645 und 646. 6. und 12. Mai 1734. 


jehen es ift in ordre wie die fie gefehen haben und hat Masso') 
fi) wieder mit mir verdragen weill es gewis in ordre ijt die 
vorfterfte (!) glidt und 2. glit und Halb 4. glidt iſt beßer als fie 
es gejehen haben abe[r] die Mitte [des] 4. glidt und 60. Man 
Preter Pxopter [im] 3. glidt ift kleiner als fie es geſelhe)n 
haben?) dantzig wierdt nun wohl Bombardiret werden weill 
alle geſſchſütze und amuniltion] dorten ift?) an Rein [und] Mosell 
alles ftille ift*) francösi[sche] transPordt kommet gewiß?) 
welnn] hier nits Passiret und meine gejundtheit Permiti[ret] ge= 
denfe eilne] tour nach der armee zu machen und von dorten wieder 
über wehsell [zju] returniren der ich ftehs Euer Lieben bejtendiger 
frudt fein und verbleiben werde 

Eigenhänbig. 

” 646. 
Dank für Bewirthung der zum Rheinfeldzuge beftimmten Negimenter. 
Der Krieg am Rhein. 

Leopold meldet,’) Halle 8. Mai: Um 5. Mai it das Röderſche 
Regiment nebjt Generalitab und Train „in guter Ordnung und ziemlicher 
Geſchwindigkeit bei Deffau über die Elbe gegangen“. Das Regiment Prinz 
Eugen bat die Saale überfchritten, das Coſelſche ift im Merfeburgfchen bis 
zur Saale vorgerüdt. Heute jind die Regimenter Röder und Finckenſtein 
nach Halle gekommen. Sie befinden ſich allem Anſchein nad) „noch in 
gutem Stande und Ordnung, wie fie in Berlin gemwefen.“ 


Potsdam 12. Mai 1754. 


Der König freut fich, daß feine zur Rheinarmee beftimmten Truppen) 
von Leopold gut und in Ordnung befunden worden find, und dankt ihm 
„dor alle denenfelben bei Paſſirung der Elbe erwiejene Höflichkeiten”. 

’, Hans Jürgen Detlef von Maſſow, Obrift des dritten Bataillons im Re— 
gimente des Königs. 

2) Vergl. Nr. 633. ©. 517. 

3, Das Bombardement begann im Juni. Die franzöfiiche Flotte Iandete 
im Mat etwa 2400 Mann, die aber nicht die Verbindung mit der Feſtung zu 
getvinnen vermochten und am 22. Juni auf freien Abzug capituliren mußten. 

4 Die Franzoſen hatten ſchon, 100000 Dann ftarf, den Feldzug am Rheine 
begonnen. Um 2. Mai eroberten jie Trarbach. Bergl. Droyſen 4. 3. 2, 240. 

5, Ausfertigung. 

9, Bergl. Nr. 635. ©. 521 und Nr. 639. ©. 524. 
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ich bin Euer Lieben jehr obligiret das fie meine kinder haben 
aln] der Elbe tractiret ich werde fie es ewig oblilgirt] jein 
indeßen ift der feiln]dbt den Rein Passiret!) und die Nase gegen 
Bairen hat der [Prinz] Eugfenlifus] hat die Neufe] Linien ver- 
faßen?) der feiln]dt hat fie verbrenet den[n] eg Meist Blodheujer 
wahren nun wierdts Serios werden und] Eugen] wird müßen 
vorerft ein Batt[aillon] quares machen ®) FWilhelm 

Die Nachſchrift eigenhändig. 


647. 
Berlin 22. Mai 1734. 
Regimentslifte. Prinz Ludwig von Württemberg. 
Der König bat die Liften von Leopolds Regiment erhalten und dankt 


für die angenehmen Nachrichten von Prinz Ludwig von Württemberg, *) 
die ihm der Fürſt zugejchidt Hat. 


648. 
Berlin 26. Mai 1734. 
Werbung in Ftalien. 
Der König billigt, daf Leopold einen Werbeofficier mit Mannſchaft 
nah Stalien jchidt. 


hier warten wier ab der zeitten und zu Marchiren®) 
Die Nachſchrift eigenhändig. 





!), 30. April bei Kehl und 2. Mai bei Fort Louis. Marſchall Berwid 
hatte mit dem Hauptcorps die Belagerung von PhHilippsburg begonnen. Am faijer- 
lihen Hofe fürdhtete man, daß ſich der Kurfürſt von Bayern mit den Franzoſen 
verbünden würde. Bergl. Europäiſche Fama 353, 366 f. 

2) Brinz Eugen gab die Ettlinger Linien, die Philippsburg dedten, wegen 
der Schwäche jeines Heeres auf. Bergl. Arneth 3, 407 und Feldzüge des Prinzen 
Eugen 20, 185 f. 

3, D. h. wegen der Ueberzahl der Feinde ſich nur in der Defenfive, im 
Earre halten. 

4 Prinz Ludwig hatte als interimiftiicher Oberbefehlshaber der Kaiſerlichen 
in Italien einige Heine Erfolge erfochten, die zu der Hoffnung berechtigten, daß 
Parma und Biacenza genommen und die Lombardei zurüderobert werden könnten. 
Bergl. Arneth 3, 443. 

5) Bergl. Nr. 635. ©. 520 und Wr. 637. ©. 523 f. 

Acta Borussiea. Briefe Friedrich Wilhelms T. 34 


530 Nr. 649. 5. Juni 1734. 


649. 
Berl[in] den 5. juny 1734. 
Der König fteht mit feinem Heere bereit und wird nidht verlangt! 
Kritif der Berliner Revue. 

Euer Lieben jchreiben Habe wohl erhalten das ich nit eher 
habe beantwordtjet] mein lieber fürft warl[ih]| welnn] ich Die 
Materie!) beantworten kan ich wolte gerne fie wißen ja das 
ich Ihr guhter freundt bin und fie fich nit urfache haben gegen mir 
zu klagen da ich es offte bewißen haben(!) das ich rechtj[chjaffne|r] 
fr[e]undt bin was aber nit Possibell ift das kan ich nit machen 
die fachen ftehen ja jo Miserabell im Reid) als wie fie immer ſchlegt 
ftehen können id) ftehe Parat mit mein zerjpilete?) kleines corpo 
|aber] kein Mens[ch] tute(!) mir Proposicion alfo habe resolviret 
die Regimelnter] Ihre verjurjlobte gehn zu laßen und nad) Preusse[n] 
westfahlen kleve und jtolpe Bütto[w] keine verlohben das 
alles in zeit von gegehbener ordre die Preissen(!) von] 8. dage 
Marchiren können?) indes zu alle chagrin die fie haben Habe 
auch das unser leutte nit vorgejuchet werden umbſonſt wollen fie fie 
wohl haben aber nit zuſammenn [jondern] in unterſſchſidene armeen *) 
da tue ich was auf ich habe der(!) hiefigen Regilmenter] Brigade- 
weiß campilren] laßen es wierdt Ihnſen] recht guht jein Das 
schwerinijche?) Regilment] Henrich mein[es] ſohnſs]) Regiment) 
die fein nit zu kennen an beßer ordre guhte Recrutteln] und alles 
jehr ſchlön) abjonderl[ih] S[ch]werin voln] die andern Regi- 

) Außer Leopold bewarben fich die Herzöge Karl Alerander zu Württem- 
berg und Ferdinand Albrecht zu Braunjchweig-Bevern um die zweite Reichsfeld- 
marſchallwürde. Da dieje die ältere Anciennität im Reichskriegsdienſte hatten, be- 
ichloß der Reichſtag am 22. Mat 1734, die drei Bewerber zu Reichsfeldmarſchällen 
zu ernennen, dem Fürften Leopold aber die legte Stelle zu geben. Leopold lieh 
darauf „das jonjt gewöhnliche Dankjagungsichreiben nicht abgehen, declarirte jich 
auc der Zeit darüber im mindejten nicht“. Vergl. Lentzius. Becmannus enucle- 
atus ©. 466 f. 

2) zeripillertes. Zerſpilderen: niederdeutſch für Zerftreuen. 

3) Demgemäß befam der Fürft am 5. Juni Erlaubniß, die Soldaten zu 
beurlauben, die auf Ruf binnen acht Tagen bei der Fahne wieder fein fönnten. 

4, Vergl. Nr. 635. ©. 520. 

d) Die Infanterieregimenter Schwerin (Ar. 24), Prinz Heinrih Friedrich 
(Nr. 12), Kronprinz (Nr. 15), Kaldftein (Nr. 25), Dönhoff (Nr. 13), Glajenapp 
(Nr. 1), Sydow (Nr. 23), Derſchau (Nr. 18), Markgraf Karl (Nr. 19), RKleiſt 


Nr. 26). — Ueber die Bemühungen des Kronprinzen für jein Regiment vergl 
Kojer, 106 und 259. j 
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[menter] finde fie eft]lfiche] verfchlimerdt dar fielle fterben und 
invalide geworden und davor in 3. gelide grosse jungens einge: 
ftellet das kansjteinifche Regifment] aber jehr verbefe[r]dt und 
halte es bey 60. Malnn] jo klieline in 3. glide al3 den[ho]ff ab[er 
fein] 1. 4. glidt nach kronPrintz das fterdiftje iſt ich werde 
mei[ne] vehtlt]er Henrich carrel und vilhell[m]') nod in canpange(!) 
ſſchliken der ich ſtehs Euer Liebe beſtendiger frudt fein und ver— 
bleiben werde 

vermöge Rapo[r])dt von Reder Marchir[en] meine] kinder 


hlejutte in die keijerlliche] armaria?) 
Eigenhänbig. 


650. 
Postda[m] den 18. juni 1734. 

Das preußiihe Hülfscorps. Ein Franzojenfrieg ohne die Preußen 
Wozu dann die Militärausgaben? Des Königs Gejundheit. 
Belagerung von Danzig. Friedrih Wilhelm moralijirt. 

Euer lieben angenehme jchreiben habe wohll erhalten das fie 
mir wegen ftehne?) und krug von nidſd]ja9 avertirjen] bin 
Euer] Lieben Hölch]ftens obligiret ich habe von] den Printze[n] 
Leopoldt Rapordt vo[n] Reder?) nit der Meldet mir das 
alles in ordre complet eingerüdet ift?) und der Printz [Eugen] fie 
gejehen Hat ih wünjche nit das fie viell ausrichten werden und 
das fie unverrichtelte]r fachen nach die winterquartir Marchiren®) 

fagen fie mir hetten fie fich das vorgeftellet ein frantzosen 
krig zu erlehben und das die algirte den Preussen in der innaxion?) 
lißen das Hette ich mein dage nit geglaubet alſo ift es nits 





1) Außer den Prinzen der Schwedter Linie Heinrich Friedrih, Karl Albrecht, 
und Friedrich Wilhelm begleitete den Kronprinzen noch der Chef diejer Linie, Mark— 
graf Friedrich Wilhelm in den Feldzug. Vergl. Faßmann 1, 510. 

2, Am 7. Juni traf das preußiiche Hülfscorps unter dem Befehle deö General» 
lieutenant® von Nöder im faiferlichen Lager ein. Bergl. Faßmann 1, 496. 

3, Allenfall3 kann auch „Steher“ gelefen werden. Etwa Johann Paul 
Stecher, der Pächter des Schönebediichen Salzwerks? 

#, Der Pächter der magdeburgiſchen Salpeterhütten. 

5) Röder, Commandeur bes preufiichen Hülfscorpe. Prinz Leopold mar 
bei den Truppen am Rhein. Bergl. Nr. 639. ©. 524. 

6) Vergl. Nr. 637. ©. 523 f. 


) Inaction. 
34* 
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in dieſer weldt nun iſt alles umbſonſten wo ich nun nits 
melhler hette als die 10 Mfille]!) und liße keine contribucioſn] 
zahlen alſo wehre ja meiſn] Lande das reichſte in teuft]j[ch ande 

ih bin gang chagrin Gott wierdts (!) das ende ſſchſicken 

ift gewis einle] Hoffenung was hilft es den[n]) wenn] man 
nit me[h]r fordt kan und Marode ift aber diejes jahr hat mir 
mein Gott die kreffte gegehben das ich die cammpange gan leicht 
tuhn würde jondern ambaras meiner] knochen?) aber indeßen 
fühle das ich ſehr invalide werde und nit über 3. jahr in Die 
.knoden me[h]r zuzujegen habe den[n] ieder muhs ſich kennen 
und ich es nit jagen würde wen[n] es nit jo wehre die Narren 
saxen und Russen können das Lumpen Danssig nit erobern?) 
Pover feutte Narren von follars*) Die attade a collonne ſonder 
arbeitter®) vo[n] Mars[c]hall Münd)®) da es (!) über 2000. tohte und 
bifej]firte bekommen jondern eiln] fuhs erde breit zu amportiren 
wen/n] Danssig aud) über ijt jo fein die Polnifche ſachen nit zu 
ende?) ich Profecei es die herren grohsPrallers die jchlagen 
geleich allle]3 toht und zum ende cieillfilen ift Gottlob auch 
fordt?) alfo fie in wienn die konigreiche auf die Passette®) in 
eine ceance!°) verjpiellen ſchöne Disposiciofn] und dod kein 
guht wordt gegehben und ander kondicion zum helffen gemachet 

ich begreiffe nit? me[h]r in diefer weldtt Gott gehbe uns baldt 
eiln] jehlig endt aus alle die fchelmerein ein ende zu machen das 


1) Des Hülfscorps. 

3) Gerade 1734 traf den König der Krankheitsanfall, von dem er jich nie 
ganz erholen ſollte. Vergl. ©. 535. Anm. 3. 

3) Danzig capitulirte 9. Juli. 

9 Bergl. ©. 518. Anm. 2. 

5) Pioniere, die erft Minen bauten. 

6), Der König meint den Sturm des Feldmarfhalls Münnich auf ben 
Hagelöberg. Kronprinz Friedrich, der 1735 den Schauplag bejichtigte, nannte 
Miünnichd Unternehmen „une entreprise deraisonnable, mal concue et mal 
ex&cutee“. Bergl. Oeuvres XXVII. 2, 31 f. 

7) Die polniiche Patriotenpartei drohte jogar 1735 mit einem Einfalle in 
Sachſen; erheblicheres hat fie aber nicht geleiftet. 

8) Erft im Auguſt hat Don Carlos das Königreich Neapel faft ohne Wider- 
ftand erobert und feine Truppen nad Sicilien übergejekt. 

9) Bassette, ein beliebtes Glückſpiel. 

’0) S6ance. 
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es nit lenger auszuhalten iſt ih Moralifire Eue[r] Zieben zu 
lange [aber] wes berg voll ift der Mu[n]dt übergehet ber ich ftets 
Euer Lieben beftendiger frundt fein und verbleiben werde 

vo[r] die ſchön zungenmwürft bin Euer Lieben höchſtens ob- 
ligiret FW 


Eigenhaͤndig. 





651. 
Polt]sda[m] den 23. juni 1734. 
Der König will zur Rheinarmee und nah Wejel. 

ih kalnn] Euer lieben nit verjchweigen das ich gefonnen bin 
nach wesell zu gehen und dorten meine werde und Landesanftalten 
zu bejehen alſo kan meine Passion nit zwingen meine Ruhte 
über die Reichgarmarie zu nehmen und mir etliche] dage dorten 
auffzulhalten ich gehe er[ft]tlich] nach mein john weg!) der ich 
ſtehs Euer Lieben beftendiger frundt fein und verbleiben werde 

Eigenhänbig. 


652. 
Berlin 25. Juni 1734. 
Dejertirte Ruſſen. 
Der König hat ungern erjehen, daß von den zurüdgefandten Mosko— 
witern?) zehn im Zerbſtiſchen defertirt find; er hat befohlen, Hufaren an 
der Grenze herumftreifen zu laffen. 





653. 
Berli[n] den 26. juni 1734. 

Gemeinfame Reife des Königs und Leopolds an den Rhein. 

Euer lieben angenehmes fchreiben habe wohll erhalten das 
Euefr] Lieben gerne die tur über der armee nach wehsell mit- 
machen?) ift mir liehb ih werde Euelr] Lieben jchreiben den 
dad*) das ich in Halle fein werde Euer Lieben köne[n] 3. a 4. 
reitpferde nad) der armee fenden den[n] ich mein Haushaltung 
bey mein john habe [und] Ihr Lieben bei Print[z] Leopoldt alfo 


1) Kronprinz FFriedrih ging am 30. Juni, der König am 8. Juli zum 
Heere ab. Bergl. Faßmann 1, 510. Siehe auch Europäiſche Fama. Theil 353, 416. 

2) Bergl. S. 148. Anm. 1. 

3) Vergl. Nr. 651. 

* Tag. 
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die kinder der (!) eltern auf eine kurtze zeit beköstigen können 
was aber das komando des kors!) angehet ift nit Mügl[ich] das 
fie übe[r] Alex[ander von Württemberg] und Beve[rn] koman- 
diren ?) jollen fie unter Ihnen ftehen gehet ja nit an wegen 
Ihre Ehre und Preussijche Ehre aljo würde der karacter Die 
ich gehbe jehr Prostituiret fein indeßen es muhs fride in winter 
werden oder es ift faft unMögllich] das die Preussen nit Marchi- 
[ren] al3den Marf[schiren] fie und ich mache eilne] armef[e] 
a part?) zu jagen kleine arme[e] jo wie Printz Eugenifus] hatte in 
Brabant ich werde Euer lieben den dag zeitig avertiren wen|n] 
ih in Halle jein werde der ich ſtehs Euer Lieben jehr wohll 
affeceionirter frundt fein und verbleiben werde 

ih werd 8. waglenjpferde ein Pagenpferdt beftellen vor 
Euer lieben FW 

Eigenhändig. 

654, 
Berlin 26. Juni 1734. 
Leopolds Keihhöfeldmarihallwürde Die Gründe, warum er nicht 
das preußifche Hülfscorps commandiren kann. 

Ih Habe aus Eurer Liebden legterem Schreiben erjehen, was 
Shre Gedanken wegen Deprecirung der Reichsfeldmarſchallswürde 
find.) Ich laſſe es Mir auch gefallen, daß Eure Liebden noch 
eine Zeitlang mit dem Schreiben nach Regensburg anftehen, weil 
fich vielleicht die Umftände in kurzen ändern können. Anlangend 
den Borjchlag, den Eure Liebden zu thun belieben, daß Ich Ihnen 
das Commando über das am Rhein jtehende Corps von 10000 
Mann übergeben möchte, jo wiſſen Diejelben, daß Ich Ihnen mit 
Plaisir in allen möglihen Dingen willfahre. Allein die Sache 
gehet nicht an, weil der Kaijer feit darauf beftehet und nicht Davon 
abzubringen ift, daß feine Feldmarjchälle den Rang haben und be» 
halten follen.?) 


1) Leopold wünſchte das DObercommando des preußiichen Hülfscorps. 

2), Der Herzog von Württemberg und der Herzog don Bevern waren zweiter 
und Leopold joeben dritter Meichsfeldmarichall geworben. Leopold war aber jchon 
jeit 1712 preußiicher Feldmarſchall. 

2) Vergl. Nr. 649. ©. 530. 

4) Bergl. ©. 530. Anm. 1. 

5) Vergl. die vorige Nummer. 
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655. 
Berlin den 4. Juli!) 1734. 
Bejuh des Königs in Deifau. 


Euer Lieben angenehmes ſchreiben habe wohll erhalten 
fie werden] mir nit übell nehmen das ich die nacht nit zu desso 
tue [bleiben] ich muhs die erfter dag eine große trette?) tuhn 
noch zwey Meill hinter Halle ich tu es wieder in rechter arbeit 
[zu] komen aber den Donnerst[alg umb 8. uhr f[rjühe werde 
fie befuchen auf ein früeftuf alsdenn in Gottes namen fordt 
ich Hoffe noch was rechtjchaffene accion zu jehen der ich ſtehs 
Euer lieben beftendiger frudt bin 
Eigenbänbig. 
656. 
Potsdam den 18. September 1734. 
Ranglifte. Befinden des Königs. 
Der König jhidt die Auguft-Ranglifte. 
ich befinde mir nits befer?) und wirdt jo gehen wie ich ge— 
faget habe FWilhelm 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


!) Der König jchreibt verjehentlich „juny“. Am 8. Juli (Donnerstag) trat 
er jeine Reife nad) der Armee an und fam am erften Tage bis Schafftädt, zwei 
Meilen jübweftlich von Halle. 

9 Traite: Wegftrede, die man ohne zu futtern zurücklegt. 

3, Nachdem der König mit dem Fürften einen Monat bei der Armee des 
Prinzen Eugen zugebracht hatte, waren jie nach den weſtlichen Provinzen gereift. 
Bon Weſel aus bejuchte Friedrich Wilhelm den holländiichen Generallieutenant von 
Ginckel auf Middagte und erfrankte dort an der Waſſerſucht jo ftark, daß er nur mit 
Mühe nah Schloß Moyland bei Kalcar gebracht werben konnte und längere Zeit auf 
dem Scloffe bleiben mußte. Als er befier wurde, reifte er nach Weftfalen, dort 
trat aber die Krankheit mit doppelter Heftigfeit wieder auf. Friedrich Wilhelm 
langte 14. September jehr krank und jchwach in Potsdam an. Bergl. die aus«- 
führliche, den Zeitungen entnommene Sranfheitsgeichichte bei Faßmann 1, 512 ff. 
Siehe auch Sedendorfij, Journal secret. ©. 6f. und Koſer Friedrich als 
Kronprinz, 201 und 259. Der König jelbft ichrieb, Moyland 3. September, 
an Brinz Leopold: „ich bin fterbenskrang gewehſen das [ift] beßer aber 
Luft haben noch nit ich bin zum Mar[j)ch fertig Gott made wie er es 
guht findet grüßen jie mein liebe officir ich wünſſchſe alles Ihnen 
befte von] hertzen ih denfe tag und naht) an fie Gott bewahre 


536 Nr. 657. 21. September 1734. 


657. 

Zuftand des Königs. Er ift bereit, nad Gottes Rathſchluß 

bie Welt zu verlaffen. 

Leopold fchrieb, Deffau 19. September, an den König’): Ich wihll 
hoffen und wünſche von Grund der Sehle das difes E KM fihll beßer 
möge finden als ih E KM. habe verlafen, denn] E KM von meine 
treuge und untertänigeften Reſpehtt gemädigeft verjichert feind, und ich nicht 
lenger in der Gröſten Inciettude lenger jo leben fan, jo bibtte E KM. 
alleruntertänigeft zu erlauben das ich Germißen?) hirmit überfchigfe auf 
das ich von denfehlben fo oft als mögelich erfehe wie es fih mit ER M 
von zeihtt zu zeihtt durch Gottes genade ſich beßere, ich danfe auch Gott 
das er E KM diefe zurüggelegehtte Reife jo genädig hatt beygeftanden®) 
und wünßſchſe als ein gewies treuger diener das derſehlbe E KM die 
fohlfom[mene] gefundheitt möge bahld wieder verleihen, auff daß)] alle 
EK M. treuge diner infonderheitt ich, uhrfag haben den Großen Gott 
davor zu loben und zu danken, womit bies in mein ®rab verbife]iben 
werde, 


Potsdam 21. September 1734. 


Ob Ich gleich nicht im Stande bin, Ew Liebden Schreiben vom 
19. Ddiefes eigenhändig zu beantworten, fo bin Ich Ihnen doch 
wegen des großen Antheils, jo Sie an Meinem Zuftande nehmen, 
herzlich obligiret, weil Ich verfichert bin, daß die Sentiments und 
Treundichaft, jo Ew. Liebden für Mich Haben, aufrichtig find. 
Ich Habe ſolches zeitlebens bei allen Vorfällen und noch letztens 
in der Campagne und bei meiner Krankheit, auch auf der Reife 
überflüffig erfahren. Indeſſen kann Ich noch nicht berichten, daß 
euch alle in feinen ſſchſutz“. — Moyland 6. September: „ch habe einen harten 
Stand hier gehabt, bin aber nunmehro, Sottlob! wieder beffer, nur daß noch jehr 
matt und entfräftet bin. mein[en] atem kan noch nit recht wieder bekommen ſonſten 
[die] Peli]ne [vor]ben ichlaff dauget auch nits ich gehe Donnerstag (9. Septbr.) 
nach die beiden Regimenter“ (Waldow in Hamm und Prinz Dietrich in Bielefeld) 
— An Prinz Guftap ließ er jchreiben, Potsdam 15. September: „dab Sch, 
Gottlob! meiftens rejtituiret und im Stande bin, dab Jch die Netourreife anhero 
thun können“. — An Prinz Leopold, Potsdam 17. September: „ich bin noch nit 
viell beier da ich nit ausgehen kan” — 20. September läßt der König dies 
wieder jchreiben: „Ich muß erwarten, wie es Gott mit Mir jchiden wird“. 

1) Eigenhändige Urichrift. 

N Jeremias Költich, fürftlicher Lakai. 

3) Vergl. ©. 535. Anmerk. 3. 
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es befjer mit Mir geworden, fondern die Zufälle, infonderheit die 
Oppression auf der Bruft und Mangel von Refpiration dauret 
immer fort. Alſo glaube Ich nicht, daß es, wenn die Beſſerung 
nicht bald fommet, lange Beftand haben werde. Gott mag machen, 
was fein Heiliger Wille ift. Ich bin bereit, die Welt zu quittiren, 
wie Ewr. Liebden willen und von Mir verjchiedentlich gehöret 
haben.) Ein Schiff fähret gefchtwinder, das andere langjamer, fie 
fommen doch nad einem Hafen. Es mag alfo mit Mir gehen, wie 
es der Höchſte bejchloffen hat, jo werde Ich doch alle Zeit mit 
aufrichtiger, wahren Freundſchaft jein und bis ins Grab verbleiben 
ieremias hat mich?) gejehen ich bin eh jchlegter als befer 
ih kalnn] nit 10. fchrit me/h|r gehen da walr]® in Meilandt?) 
beßer il faux Marcher ich bin gantz content und resigniret 
und ſterbe content adieu mein lieber frudt FWilhelm 
Die Nachſchrift eigenhändig. 


658. 


Potsdam 24. September 1734. 

Dank für die Theilnabme. Noch feine Bejjerung. Beförderung. 
Ich Habe Euer Liebden Schreiben v. 22ten dieſes erhalten, 
und ob Ich gleich noch nicht eigenhändig antworten fann, jo bin 
Ich Ihnen doch für Dero Compassion und guten Wunſch jehr 
obligiret. Es will mit Mir noch nicht bejfer werden; die Be- 
flemmung auf der Bruft und das fchwere Athemholen will nicht 
weichen; dabei ift etwas fieberhaftes bei Meinem Zufall, und der 
Schlaf ift ſehr ſchlecht; Ich kann auch nicht jo gut gehen wie in 
Moyland. Ih muß es alles auf Gott ankommen lafjen zum 
Leben oder Sterben; und wiſſen Ewr. Liebden, daß Ich zum Tode 
bereit bin. Den Pla des Major Ambachs babe Ich jchon ver- 

geben und den Gapitain von Bardeleben zum Major gemacht. *) 


N) Bergl. Nr. 588. ©. 481; Nr. 501. ©. 419. 

2) Karın aber auch gelefen werden: hab nit. 

3) Moyland. Vergl. ©. 535. Anm. 3. 

4) Im Infanterieregiment Goltz (Nr. 5). Bardeleben wurde durch Patent 
bom 19. September 1734 Major. Ampad hatte bis 1713 im Negimente bes 
Fürſten geitanden. 


538 Nr. 659. 6. October 1734. 


mit meine geſuln]dtheit ift [e3] nits die luft fehlet mir und 
kan nit mer fo weit gehen als in Meilandt Gott weis ich habe 
abe[r] jchlechten Glauben FWilhelm. 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


659, 
Gottergebenheit des Königs. Die Abgabe von Soldaten an Beaufort. 
Leopold jchrieb,!) Deffau 3. October 1734: Das EKM jo genädig 
jeind Sich meiner zu Errindern, und das Diefehlben belibeht haben den 
Dblrift] Dero?) anzubefehllen, mihr von E KM unpeflifeihtt part zu 
geben erkenne mit alleruntertänigeften dang, hoffe und wünß[c]e das Gott 
EKM gubtte nathur zu hülffe kome auf [dab] EKM in wenig zeibtten 
ihr föhllige gejundheitt durch Gottes genade wieder erlangen auff das ber 
Große Gott möge darvor gelobehtt und gedanfehtt werden, weblger zumb 
beiten weiß was ich tag und nacht vor Gram und bergeleid leide und aus- 
Stehe, Ich fan nicht leugknen das ich noch nie fohlgene betjrJüpte zeihtt 
wie anigo das E FM unpeflig feind erlebeht habe, Gott helffe E KM. 
jo ift mihr auch geholffen, und verbife]ibe mit mein traurige und gans 
ergebendes mit allen ergebenften Reſpeht 
In einem zweiten Schreiben vom 3. October?) ſandte der Fürſt die 
Lifte der aus feinem Regimente an Beaufortt) abgegebenen Soldaten. 


Potsdam 6. October 1754. 


Ich habe Euer Liebden zwei Schreiben vom 3ten diejes er- 
halten. Die wahrhafte Compaffion, jo Diefelben mit Meinem 
elenden Zuftand tragen, rühret Mich ungemein; Ich weiß, daß 
folhe aus einer redlichen und unveränderlichen Freundichafts- 
neigung entjpringet, und bin Ich jo viel mehr Ewr. Liebden dafür 
. obligiret. Ich will indeſſen Gott lediglich alles überlafjen und da- 
bei die gehörige Mittel brauchen. Des Höchſten Wille ift alle Zeit 
der allerbefte; demjelben habe Ich Mich völlig refigniret.’) Sonjten 


1) Eigenhändig. 

2), Obriſt Chriftian Reinhold von Derichau, ein Liebling des Königs. 

3) Ausfertigung. 

9 Der Fürſt hatte 15 Mann für das nen errichtete Bataillon des Obriften 
Alexander v. Beaufort (Nr. 32) in Lippftadt abgegeben. (Bergl. auch Faßmann 1, 521.) 

5) An den Prinzen Leopold [ieh der König jchreiben: „Ich befinde mich 
ſehr ſchlecht.“ 
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ift Mir lieb, daß Euer Liebden jo fchöne Leute für das Beauforti- 
ſche Bataillon gefchidet. 


Potsdam 16. October 1734. 

Bejuch des Kronprinzen in Defjau. Zuftand des Königs. 

Der König hat aus einem Schreiben des Fürften vom 12. erjehen, 
daß der Kronprinz bei Leopold gewefen ift,') und ift für die „ihm erwieſene 
Civilite obligiret.“ Die Ranglifte vom September wird überjandt. 

mit mir gehets ümer fchlegter?) FWilhelm. 

Die Nachſchrift eigenhänbig. 


661. 
Der Zuſtand des Königs. Das anhaltiiche Bataillon. 

Leopold jchreibt,?) Deffau 17. October 1734: Da ich leider aber: 
mabll mit der Gröften beftürzunge von der wehld aus E KM aller: 
genädigeftes PS erfaren müßen, das e3 Sich noch nicht zur beßerunge mit 
EKEM. krangheitt anlafehtt, jonder das es imer noch einerley bleibeht, 
alfo Habe nicht umbhien gefund, umb meine betrübnis ein wenig zu sulagiren 
mit E EM genädigeften genemhaltunge, Gerfelmifa]gen?) nochmahls mit 
diefes alleruntertänigeftes Sch[r]jeiben abgejdigfeht, umb von E KM. 
igigen zuftande fich zu erfundiegen, dabey von Grund der jehllen wünſche 
das ich von denjehlben fohlge guhte nachricht erhalte auff das ich mit die 
meinige uhrſag habe, Gott Ewig davor zu danken, Sonften mus aller: 
untertänigejt berichten da8 das hijige Reigscontiengend?) vor 3 thage bier 
eingerüdett ift und befinden fich unter dasfehlbe wohl an unterofficier und 
gemeine über 14 Man die ich unter das Erſte Bahttafillon] meines Regi— 
mend[s] Stehllen werde könen, fobahld als das Bahttalion wird in Halle 


ı Am 11. October auf der Nüdfehr aus dem Mheinfeldzuge. Vergl. 
Oeuvres XXVIT. 1, 24. 

2) Der König an Prinz Leopold, 13. October 1734: „Mein Zuftand iſt 
noch jchlecht, und erwarte Ich in Gelafjenheit, wie es Gott mit Mir fügen wird.“ 
Die Wafferfuht nahm noch zu; Friedridh Wilhelm glaubte nur noch bis zum 
November zu leben. Sedendorff jchreibt am 21. October, Journal secret, 9: 
Sans un miracle le roi ne peut plus vivre.“ 

3, Eigenhändige Urſchrift. 

4 Den fürftlichen Lafai. 

5) Das Bataillon, das die vier anhaltiihen Fürften zum Reichskriege 
geitellt hatten. 
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fein fo werde von denen die id davon auf E KM begehren und befehl 
werde befomen eine acoradte liste davon einſchigken auch bihtte doch meinen 
fehldwehbehll nicht eher(?) zurügzuſchigken, ich aber wünßlchſe nochmahls 
das Gott E FM bahld möge ihre verlohrene gefundheitt und frefte wielde)r 
verleigen und verbifelibe mit den ergebenften alleruntertänigeften Reſpeht 


Potsdam 19. October 1734. 

Ich erſehe aus Ew. Liebden Schreiben vom 17. diefes, wie 
aufrichtig Diejelben an "Meinem fchlechten Zuftand Theil nehmen. 
Ich bin Ihro dafür recht jehr obligiret und wollte wünfchen, daß 
Ih Em. Liebden durch befjere Zeitungen erfreuen fönnte. Aber 
es ift noch jo wie es gewejen; und obgleich das Athemholen etiwas 
beffer gehet, jo find die Beine jo viel jchlechter. Gott thue alles 
nach feinem heiligen Willen. Sonften ift mir lieb, daß Ew. Liebden 
von dem Anhaltiſchen Bataillon, fo nach dem Ahein gehet, fo viel 
ihöne Leute behalten fünnen. 

ich habe die waßerfucht fie haben mir heutte um die beine 
eilnen] verbandt gemachet das es joll auslaufen ih habe kein 
gros vertrauen darin und verblleſibe bis in tot 

Die Nachſchrift eigenhändig. FWilhelm 

662. 
Potsdam 25. October 1734. 
Zuſtand des Königs. Einladung zur Hochzeit. 

Der König befindet ſich „etwas befjer!), feither dem das Waſſer durch 
die Füße durchgebrochen?); und ftehet es nun dahin, ob die Beflerung 
continuiren werde.” Die Hochzeit des Schwedter Markgrafen Friedrich 
Wilhelm mit der Prinzeffin Sophie Dorothee Marie joll in Potsdam 
gefeiert werden?); „und wie Jh Emr. Liebden Gegenwart vor andern 
dabei zu haben wünjche, jo erfuche, Mir zu melden, ob Sie gegen die Zeit, 
jo Ich umgehend bejtimmen werde, anhero fommen wollen.” 


1) Nach der Lendener Zeitung (bei Faßmann 1, 515) hatten die Aerzte am 
23. October den König aufgegeben. Sedendorff (Journal secret, 13) gab dem Könige 
nur noc drei Wochen. Friedrich Wilhelm an Prinz Leopold, 28. October: „mit 
meine gejundtheit gehet es etwas befer und hoffenung habe wieder in ftande zu 
kommen wo jo es continuiret“. 

2) Bergl. Sedendorff. Journal secret, 9. 

3, 10. November. Vergl. Fakmann 1, 518 f. 
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663. 
Potsdam 30. Dctober 1734. 
Bereidigung von Golbaten. 

Der König genehmigt, da „wegen des Schwörens zu den Fahnen 
von dem anhaltiihen Bataillon“?) ein Grenadiercommando zur Verhütung 
aller Unordnungen nah Deſſau geht. 

mit mir gehet3 noch nit viell befer 

Die Nachſchrift eigenhändig. 


664. 
Potsdam 2. November 1754. 
Dank für die Theilnahme Hocdzeitseinladung. 

Ih bin Em. Liebden für das Antheil, jo Sie bejtändig an 
Meinem Befinden nehmen, *) recht jehr obligiret. Gott erhöre Dero 
getreuen Wunſch, jo wird es alles wohl werden. Weil morgen 
über 8. Tage hierjelbjt die Vermählung Meiner Tochter mit dem 
Markgrafen?) feſt gejeget ift, jo erjuche Em. Liebden, einige Tage 
vorhero Sich hier einzufinden, damit Ich jo viel ehr das Vergnügen 
habe, Ihnen mündlich zu bezeugen, wie jehr Ich ſei Ew. Liebden 
freundwilliger Better*) 


1) Vergl. Nr. 661. 

2) Ueber das Befinden des Königs in der nächiten Zeit vergl. die folgenden 
Schreiben. Der Fürft an Brinz Leopold, Deffau 3. November: „Es ift leider jehr jchlegt 
mit den lieben fünig und weis er jeine gefahr jehlbejten noch nicht“. — Der 
König an Prinz Leopold, 19. November: „ich fange an beier zu werden“. — 
Der Fürſt an Prinz Morig, 21. November: „mit die gejundheitt S. KM gehett 
ed jo das man uhrjag hatt Gott davor danken zu könen, deriehlbe Hatt ihn jo 
geholffen das er auff jein wagen hatt gejtern vormittage wieder in die famer 
Rumbfahren könen“. — Der Fürft an Prinz Mori, 24. November: „Jch mus 
euch auch mit der gröften freude berichten das Gott jey dang es fih jo EtSHM 
begind zu beiern das Ddiejehlben von 9 uhr geftern morgen find auf den feinen 
wagen bis geftern aben[d] nad 8. geiehien und gefahren und von johlgen 
guhtten humohr geweßen als ich jie in fiehlen jahren nicht gejehen habe, Gott 
helffe weihtter, das wihr alle uhrjag haben Gott davor zu danken“. 

3) Vergl. Nr. 662. 

9) Leopold jchrieb dazu: „dieſes Schreiben werden Sie (die Fürftin) be- 
liben bi zu meiner Yurügkunft zu verwahren“. 
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665. 
Prinz Morip. 

Leopold fpricht, Potsdam 10. December 1734,!) feinen Dank für 
die ihm überbrachten Gnadenverficherungen des Königs für Prinz Morig?) 
aus. „So erwarte gleichfalls, wie Em. Königl. Majeftät ihme, meinem 
Sohne, den Effect und Genuß Dero gnädigften Wohlwollens angedeihen 
zu laffen geruben wollen. Er und ich werden ſolches durch unfere Devotion 
zu meritiren äußerſt bedacht fein“. 


Potsdam 11. December 1734. 

Der Fürft kann „völlig verfichert fein“, daß Friedrich Wilhelm an 
den Prinzen „gewiß zu feiner Avantage gedenken werde, ſobald fich eine 
Gelegenheit dazu zeiget”. 

Die Unterichrift mit ber linfen Hand vollzogen. 

666. 
Potsdam 29. December 1734. 
Nüdreije Leopolds, 

Ich erjehe aus Eurer Liebden Schreiben vom 27. diejes, wie 
Dero Rücdreife nach Dejjau wegen verjchiedener Angelegenheiten 
nöthig ift.?) Ich wünjche Derofelben dazu von Herzen Glüd, und 
wie Ich Emwr. Liebden für Dero angenehme Bifite in Meinen be- 
trübten Umständen ſehr obligiret bin, alſo wünfche bald im Stande 
zu fein, Diejelben wiederum zu bejuchen. Der Ich alle Zeit auf- 


richtig bin und lebenslang verbleibe 
Die Unterfchrift mit ber linken Hand vollzogen. 


667. 
Potsdam 12. Januar 1735. 


Dank für des Fürften Beiftand in der Krankheit und für die 
geihidten Gänſe. 


Ew. Liebden Schreiben ... ift Mir jo viel angenehmer ge- 
wejen, da ch daraus Dero glüdlihe Ankunft zu Haufe erjehen. 


) Ausfertigung. 
2) Prinz Morig, jeit 11. Juni 1731 Obriftlieutenant, wurde 25. Juni 1736 
Obriſt bei Alt-Anhalt. 

3), Leopold wollte auf die Leipziger Neujahrömefle reifen. Er war im 
December erft in Potsdam und dann in Stettin geweſen, um dort die Feitungs- 
arbeiten zu befichtigen, und in der Weihnachtswoche wieder zum König zurüd- 
gelehrt. 
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Emw. Liebden werden mit dem biefigen Tractament!) geneigt vor 
Willen nehmen. Ich bin Ihnen vielmehr für Ihre gute Afiftance 
und werthe Geſellſchaft in Meinen jo jchlehten Umftänden Herzlich 
obligiret. Itzund gehet e8 Gottlob von Tage zu Tage mit der 
Geſundheit beffer. Für die gejandte ſchöne Gänje danfe Ich jehr 


und wünjche bald was angenehmes fchiden zu können. 
Die Unterjchrift mit ber linfen Hand vollzogen. 


668. 
Potsdam 19. Januar 1755. 
Danf für die Theilnahme des Fürften. Gejundheit des Königs. 
Der König ift dem Fürften für deſſen „aufrichtigen Antheil” an 
jeiner „continuirenden Geneſung“ jehr dankbar. „Indeſſen gehet ed mit 
Mir Gottlob gut, doc bin Ich noch nicht volllommen befjer. Ich kann 


wohl eine halbe Stunde zu Pferde figen, aber auf und ab gehet noch 
jchwer und mit dem Gehen zu Fuß noch fchlechter.“ *) 

Die Unterfchrift mit der linlen Hand vollzogen. 

669. 
Theilnahme des Fürften. Des Königs Zuftand. 

Leopold chreibt?), Deffau 19. Januar 1735: Da ich mit der gröften 
freude von der wehld erfahren das Es Sich mit E KM. geſundheitt 
jeider meine abwejenheittt) fo beert, das E K M. nuhnmero auch wieder 
gehen, alfo erfoder[n] meine bejtändig tragende libe und untertänigejter 
Reipeht, E EM aus treugen bergen nicht allein gehorfamft hierdurch 
eine bahldige fohlfomene genefung zu mwünfchen, fondern aud das der 
Große Gott ER M noch unzehlbare Jahre zumb troft E KM. armehe 
und aller treugen diener [erhalten möge] auff das ich mit diejehlbe Gott 
davor danfen und loben fönne, und bihtte hierdurch EK M untertänigeft 


1) Im November und December. 

2) In den Aufzeichnungen eines Berlinifchen Officiers heift es: „20. Ja- 
nuar. Ihro Maj. volllommen gejund von Botsdam gekommen.“ Bergl. Schriften 
des Vereins für die Gejchichte Berlins 9, 25. Faßmann dagegen (Bd. 1, 533) 
bringt aus der Lendener Zeitung die Nachricht, da Friedrich Wilhelm „am 
21. Januarii, des Nachmittags um Halb drei Uhr“ aus Potsdam zu Berlin wieder 
eingetroffen jei. — Der Berfafjer ded Tagebuch giebt mehrmals faliche Daten; 
jo jchreibt er 3. B. (S. 9 und 10) Ilgen fei am 8. December 1728 (ftatt 6.) ge- 
ftorben, Hatte am 15. Auguft 1730 (ftatt 16.) verhaftet. 

3, Eigenhändige Urichrift. 

Vergl. Nr. 666. 


544 Nr. 669. 29. Januar 1735. 


mihr bejtändig genädig zu verbleiben, wovor ich mit den ganf ergebenften 
und untertänigeften Refpehtt verbleiben werde 

Um 25. Januar fchreibt der Fürſt): E HM. werden beliben 
Sehlbeſt genädigeft zu ubrtheillen, mit was unbejchreiblige freude ich er- 
fahren babe, wie Gott E KM. die genade erwieſen Diefehlbe fo weihtt 
SHrje] gejundheitt wieder zu geben, das E KM. nicht nuhr haben ſchon 
einige mahll wieder geridten jondern auch jo fihll fraft erlangeht das 
E KM, Gott davor daujen[d] mahll dang gefageht, haben nad) Berlin 
fahren fönen,?) So verfiher das ich und die meinige So lange als wihr 
feben, bejtändig, den Großen Gott davor zu loben und zu danken [nicht auf: 
hören werden], und dabey die feſtle) Hoffenunge haben das Gott von Ewileiht 
wird befchloßen Haben, das er zumb troft der ar[mee] und des ganzen 
landes E & M mit aller ſehlbeſt erwünjten gefundheitt und fohlfomenes 
vergnügen unzehlige Jahr erhalten werde, Gott und E KM. ijt zumb 
beiten befand, was ich vor Große freude darüber habe, indem gewies Fein 
mens[ch] in der wehld ift der mehr Reſpeht und wen[n] es erlaubet ift zu 
jagen libe vor ER M. in ein gegen diefehlbe treuges berg habe als ich, 
alfo werde auch mit diefen gans ergebenften Refpeht bies in mein Grab 
verbleiben 


Berlin 29. Januar 1755. 


... Ich bin Derofelben für das bezeugte Contentement über 
die anhaltende Beſſerung meiner Gefundheit?) befonders obligiret. 
Ich befinde Mich Gottlob von Tage zu Tage befjer, Habe guten 
Appetit, fange an die Bewegung und die freie Luft wieder zu ver— 
tragen, und jchlafe gut. Alſo follte Ich wohl glauben, daß es nad) 
Em. Liebden herzlichen Wunſch zur völligen Wiedergenejung aus- 
Schlagen werde. Indefjen belieben Diefelben verfichert zu jein, daß 
Ich Dero erwiefene wahrhaftige Affection im beftändigen danfbaren 
Andenken behalten und lebenslang erweifen werde, mit wie vieler 
Amitie Ich feit) 

!) Eigenhändiges Concept. 

2) Bergl. ©. 543. Unm. 2, 

3) Der König an Prinz Leopold, Berlin 25. Januar 1735: „ich werde 
beßefr] und Lerne gehen und Reitten.“ An Prinz Guftav Wilhelm, 5. Februar: 
„Ich hoffe mit des Höchſten Beiſtand bald völlig wieder hergeftellet zu jein.“ 

) Leopold vermerfte zu dem Briefe: „Wenn ihr (wohl einer der Bringen) 
diejes gelehen jo Schigfht es am der Fürftin, und fönht ed aud ander Stapsf[-] 
und O:berÖfficier leßen laßen.“ 
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670. 


Berlin 6. Februar 1735. 
Bwijt Leopold3 mit dem Fürften zu Bernburg. 

Der König bat von ungefähr die Beſchwerden des bernburgijchen 
Fürften über Leopolds Regiment vernommen.!) Officiell ijt noch nicht bei ihn 
Klage geführt worden. Leopold joll ſich vorläufig unter der Hand nad 
dem Thatbejtande erkundigen und davon Nachricht geben. 


671. 
Berlin Il. Sebruar 1735. 
Die bernburgiihen Beihmwerden. 
Dem Fürften wird die Bejchwerde des Bernburgers?) mit dem Befehle 
zugeftellt, etwa vorgefommene Ercefje zu bejtrafen, „damit Feine Weitläuftig- 
feiten erfolgen.“ 


672. 
Berlin 19. Februar 1735. 
Leopolds Zwiſt mit dem Fürften zu Bernburg. 

Zeopolds Bericht über den Conflict mit dem Fürjten zu Bernburg?) 
ift eingelaufen. Ehe ſich der Bernburger darüber erklärt hat, kann der 
König nichts thun. Er wünfcht, „daß zwifchen jo nahen Anverwandten eine 
wahrhafte Liebe und Harmonie regieren möge,“ und billigt, daß den Be: 
urlaubten alle weiteren Thätlichfeiten verboten jind. 





1) Leopold war dem Fürſten zu Bernburg, feinem gemwejenen Schwieger- 
ohne (vergl. Nr. 360. ©. 254), jeit deſſen jchneller Wiederverheiratung (vergl. 
©. 499 und 513) jehr gram. Bictor II. Friedrich von Bernburg beflagte jich, 
Braunfichweig 8. Februar, Leopold verlange für einen Soldaten, der durch eigene 
Schuld an der bernburgijchen Fähre von Groß-Wirjchleben in der Saale ertrunfen 
wäre, einen andern Mann von 5 Fuß 11 Boll oder 2000 Th.; Soldaten von 
Alt-Anhalt hätten überdem auf bernburgiichen Gebiete grobe Ausichreitungen be— 
gangen, den Fahrpäcdter in Groß-Wirichleben bedroht, ihm die Fenſter einge- 
worfen „und andere noch fait ganz unanftändige Nedens herausgeftoßen“. 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelms T. 35 


546 Nr. 673, 22. Februar 1735. 


678. 
Potsdam 22. Februar 1735. 


Friedrich Wilhelm vermittelt zwiihen Leopold und dem Fürjten zu 
Bernburg. 


Die bernburgifhe Species facti wird dem Fürften zugejandt.!) 
„Weil Sch aber alle fernere Weitläuftigkeiten beiderfeits nachtheilig zu fein 
eradhte und aus wahrhaftig guter Intention nichts mehr wünſche, als 
zwijchen jo nahen Verwandten eine rechte Harmonie und Freundſchaft 
wieder hergeftellt zu fehen,?) wozu der Fürſt von Bernburg feine Bereit- 
willigkeit und zugleich die für Ewr. Liebden hegende bejondere Estime und 
Tendresse jattjam erfläret, jo habe Ich zu Ewr. Liebden das gewilje Ver: 
trauen, Sie werden Mir zu Liebe allen gefafjeten Unwillen fchwinden 
laffen und dem Bunct von dem verunglüdten Enrollirten, jo doch, es mag 
auch fein, wie es wolle, dem Fürjten von Anhalt Bernburg nicht zur Laft 
geleget werden kann, nicht weiter urgiren, hingegen aber diejenige Leute, 
jo die Thätlichfeiten an das Fährmannshaus ohne Drdre und Recht be- 
gangen, gebührend abjtrafen. ch verfichere Eure Liebden dagegen, daß 
Ich Dervjelben an des Gebliebenen Stelle einen guten Rekruten ſchicken 
werde.“ Der Fürſt von Bernburg verfpricht, falls ihm einige namentlich 
aufgeführte Landesfinder, die weggenommen und mit Soldatenpäffen ver- 
fehen worden waren, zurüdgegeben würden, binnen 5 bis 6 Monaten dem 
Regiment Alt-Anhalt zwei gute Refruten von 5 Fuß 10 Zoll zu ftellen. 
„Ich erwarte aljo über diefen Punct Ew. Liebden Entſchließung und bin 
gewiß, daß Sie Mir die Freude gönnen werden, die Mir die völlige 
Wiedervereinigung mit Dero Schwiegerjohn erweden wird.“ 


ih werde Euer Lieben Morgen mit Jüling?) etl[iche] Teutte 
ichiden die ich fie [chjuldig bin der gröjte ift vor den ver- 
joffenen berrenburger ih wolte gerne das Euer Lieben den 
fürften nit böße wehren er ift ein guhter droppe*) der ich ſtehs 
Euer Lieben bejtendigfter frundt fein und verbleiben werde 


Die Nachſchrift eigenhändig. FWilhelm 


1) Bergl. S. 545. Anm. 1. 

3) Vergl. die vorige Nummer. 

3 M. Züling, Unterofficier im Negimente Alt-Anhaft. 
" Tropf. 
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674. 
Potsdam 23. Februar 1735. 
Geiundheit des Königs. Abgang im Leibregimente. 

Ich bin Eurer Liebden bejonders verbunden, daß Sie jo viel 
Theil an Meiner fortwährenden Gejundheitsbefjerung zu nehmen 
belieben... Es ift wahr, daß es mit Mir, Gott ſei Danf, von 
Tage zu Tage befjer gehet, Tonderlih famı Ich mit dem Reiten 
immer beſſer zurechte fommen; aber mit dem Gehen will es nod) 
nicht fort.!) Gott wird indeffen, wie Sch Hoffe, weiter helfen. 
Ew. Liebden belieben übrigens zu glauben, daß Ich in der That 
und Wahrheit jei 

ich überj[chlide Euer Lieb 7. Man?) wolte wiünfchen das 
ich fie beßer ſſchſicken könte aber die wahre ift ſehr rahr ih 
habe gahr zu viell leutte verlohren den/n] von] julius ich an] die 
90. Man abgang Habe mur alles zu erjegen zun(!) completten 
ſtande der ich verbleibe beftelnjdiger frudt FWilhelm 

Die Nachſchrift eigenhändig. 

675. 
Berlin 5. März 1735. 
Orbdbensverleihung und Anitellung. 

Major von Lattorff erhält das „Gnadenkreuz“.“) Dem Borjchlage 

des Fürſten gemäß wird Metzing Magdeburgiiher Baucommiffarius.*) 


676. 
Berlin 6. März 1735. 
Abgang beim Leibregimente Mejjung der Eavalleriepferbde. 
Der König beflagt den Abgang bei jeinem Negimente,d) obgleich er 
alles gethan hat, „daß folche Fälle verbütet werden könnten“. Falls Leopold 
ein ficheres Mittel kennt, „wodurd dergleichen abgewendet werden fünne, “ 


!) Bergl. Nr. 668. ©. 543. Siehe audı die Notizen Sedendorfijs zum 
7. Februar und 16. März. Journal secret, 36 und 38. 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

3) Wohl Major a. D. von Lattorff, der 1725 Leopolds Secundant geweien 
war (vergl. ©. 294), erhielt den Orden de la generosite. 

4) Ueber die Baucommiſſionen vergl. Schmoller in der Zeitichrift für 
preußiiche Geichichte 1874. ©. 576 f. 

 Vergl. Nr. 674. 


* 


3 


548 Nr. 677 und 678. 13. und 18. März 1735. 


jo wird er den König „durch deſſen Entdedung obligiren“. Nach dem 
Vorſchlage des Fürſten ſoll die Mefjung der Cavalleriepferde eingeführt 
werden.!) Friedrih Wilhelm dankt für die Gratulation zu feinem fort— 
dauernden Wohlbefinden. 


677. 
Berlin 13. März 1735. 


Unwohlſein Leopolds. Werbung. Der König wünſcht Leopold mit 
dem Fürften zu Bernburg zu verjöhnen. 


Der König beklagt, daß des Fürften „Unpäßlichfeit?) nod nicht 
wieder gehoben ift“. „Es thut Mir folches von Herzen leid, und wünjche 
von Gott eine baldige völlige Geneſung.“ Leopold joll feine Werbe- 
commandos noch im Lande behalten, „weil von denen gemachten An— 
ftalten noch gute Recruten zu Hoffen. Da auch Ew. Liebden ein bequemes 
Moyen gefunden, die zwei fchönften Kerls zu friegen, fo bin Ich ſehr wohl 
damit zufrieden, und kann das vorhin in Potsdam vorgeſchlagene Mittel 
noch bleiben“. 

„Sonften zweifle ch nicht, Ew. Liebden werden Meiner wohlges 
meinten Borfjtellung wegen guter Darmonie mit Dero Scwiegerjohn, 
dem Fürften von Bernburg,“) geneigten Ingreß geben und Sich wegen 
der Landesfinder, jo er wieder zu haben wünjchet, mit ihm in Güte ver- 
gleichen . . . Es wird Mir diefe Gefälligfeit zum Vergnügen gereichen 
und Ew. Liebden jelbjt vortheilhaftig fein.“ 





678. 
Berlin den 18. Mertz 1735. 

Sorge für Leopold3 Befinden. Gejundheit des Königß. 

Euer Lieben jchreiben habe wohl! erhalten mit Hade*) und 
freuet mir das fie meinem] raht folgen um Gottes willen 
Baden fie und halten den Magen Brust und füße warn wo 
fie nit wollen fo tun fie es umb meinetwillen?) ich bin auf Euer 





2) Weber die Größe der Gavalleriepferde („des chevaux enormes, des élé— 
phants“) vergl. Oenvres de Frederic le Grand 1, 193. Beim Euiraffierregimente 
Katte (Nr. 9) war das Durchſchnittsmaß der Pferde 5 Fuß 3,247 Zoll. Graf Lippe 
ſtellt danach feſt (Hufarenbuch, 20), dab die ſchwere Neiterei unter Friedrich dem 
Großen ebenjo große und noch größere Pferde als unter feinem Vater gehabt Hat. 

2) Vergl. die folgende Nummer. 

3) Bergl. Nr. 673. ©. 546. 

+ Hans Chriftoph Friedrich von Hade, Generaladjutant des Königs. 

5) Vergl. Nr. 487. ©. 408. 
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Lieben sujet recht sansibell und bin recht chagrin fie in folchen 
ichlegten und geferljichen] ftande zu wißen Hoffman!) jaget mit 
Gott welnn] fie folgen wollen fie volkommen jollen geneſen 
aljo folgen fie [wie] ich habe gewißen in die kalvinijche Bücher 
jtehen (!) das fie itzo Predestiniret jein vo[n! ewigfeit zu folgen 
und itzo [Medicin) recht zu gebrauchen und guhte diette mit eßen 
zu halten und kein sec[t] trinfen?) aber guhten ungers[chen] wein 
und ofte eßen fo wie Hoſrſch“) fie in meilnem] nahmen bitten wierdt 
umb Gottes willen folgen fie und beweißen an mir das fie 
mich lieb haben alsdelnn] ich ewig jo lange ich lehbe vor fie 
und Ihre familie alle lieb beweijen [werde] biß in mein toht) 


mit meine krefte gehet3 noch guht und ettwas beßer aber jehr 
Langjam?) alle 14. dage finde beßer ich wünjche kontinuacio[n] 

[Zweites] P[osts]C[riptum] vor den fchönen Lax Dande fie jehr 
und werde Euelr] Lieb guhte gejundtheit [darin zu] Mittag eßen 

Eigenbändig. FW 

Die Fürſtin Anna Luiſe ſchrieb, Deſſau 19. März 1735, an Prinz 
Leopold: Anlangent des Fürſten Befinden ſo kan nicht anders 
ſagen, das nachdem ſie S. K. Mt. befehl angefangen zu folgen und 
medecin gebrauchen auch bey tatfel habergrützs zu ſich nehmen, das ſchlime 
ausjehen ſich ändert, auch in Kräften waß zunehmen, ohngeachtet das das 
brechen noch nicht gänglig ihm verläßet, doch nicht mehr fo höftig ift, 


1) Preußiſcher Geheimrath und Profejior in Halle, der auf Boerhaves Em- 
pfehlung zur Behandlung FFriedrih Wilhelms 1734 gerufen worden war. 

2, Der jühe Wein aus Spanien und ben canarijhen Inſeln. Mdelung 
2. Aufl. 4, 5. 

3) Der Fönigliche Leibarzt Chriſtoph Hord). 

*, Der ſächſiſche Geſandte Manteuffel ſchrieb an Brühl, Berlin 19. März 1735: 
„Le prince de Dessau n’est plus si dangereusement malade qu'on le disoit, 
mardi passe, et il y en a m&me qui sont persuades qu'il ne l’a pas &t& fort 
dangereusement, mais qu’il a affeet@ de l’ötre, pour attendrir le Roi de 
Prusse et pour le porter d’autant plus facilement à faire le prince Leopold 
lieutenant-general, ce que Sa Majeste lui avoit refuse, il y a quelque temps. 
Si tel etoit son dessein, il a fort bien jone son röle et a r@ussi ä souhait. 
Je n’ai gneres vu le Roi de plus mauvaise humeur que le jour qu'il avoit 
appris la nouvelle de la pretendue maladie du Prince, etle prince Leopold 
fut declare lieutenant-general des le lendemain“. Nach der Berliner Garnijon- 
chronik (Schriften für die Gejchichte Berlins 9, 26) wurde Prinz Leopold am 
16. März Generallieutenant. Sein Patent ijt aber auf den 12. Juli 1732 vor- 
datirt. Bergl. Militärwochenblatt 1891. Beiheft 8 und 9, 55. 

5) Vergl.. Nr. 674. ©. 547. 


550 Nr. 679 und 680. 21. und 25. März 1735. 


auch nicht alletägelig mit folchenes gequelet wirdt, und einen tag umb 
andern kombt, es tragt der 5. hofraht Horg viehl forge, alles guht zu 
machen, und da ©. K. M. geftern frühe durch eine Staflete allesgenädiges 
weitter und auf den Raport des h. v. Haden den fürften erſuchet und 
anbefohlen zu tuhn, umb zu feine gefundtheit zu gelangen, aud der fürft 
folgen wirdt, fo will mich alles guhtes getröſten, das gott dießes mahl 
wieder helfen wirdt und beftändigfeit verleien, Jh babe an den h. v. 
Haden gejaget das gott den König wirde daußent guhtes laßen wieber- 
fahren wegen der großen genade, jo in diefen ängjten fie uns allen zeigen, 
nebjt viehler dandjagung . . . 

Nachſchrift:) heite frihe als den 20. fo finde daß gott ſey gedandet 
der fürft fich gubt befindet,) hat wohl gejchlafen, auch gejtern fein brechen 
gehabt, und weillen Horg an SK M. Ein ausfihrlige Relacion über: 
ſſchſickt fo bezihe mich auf felbige, auch jchreibet der fürft an feine 
Königlig. M. wegen fein befinden, 

679. 
Berlin 21. März 1735. 
Sorge um das Befinden des Fürjten. Mittel gegen den Abgang 
der Soldaten. Maßliſte der Pferde bei Prinz Guſtav. Dant. 

Der König bat des Fürften Schreiben vom 16. erhalten. „Und 
wie Jh mit Dero noch anhaltenden Unpäßlichkeit eine wahrhafte Com— 
paſſion babe, alfo bitte Gott herzlich, Ihnen bald die vollftommene Ge— 
ſundheit zu ſchenken“. Wegen des Mittels gegen den Abgang der Soldaten*) 
will er den Fürften perfönlich fprechen. Er freut fich über die Größe der 
Pferde im uiraflierregiment Erbprinz Guftad Wilhelm Nr. 6). „Für 
Ew. Liebden angenehmes Gompliment wegen Meiner zunehmenden Ge— 
fundheit?) bin Ich ſowohl als für den ſchönen Lachs obligiret”. 


680. 
Berlin den 25. Mertz 1755. 
Sorge um Leopold3 Befinden. Ueberlafjung eines Refruten. 
Ener Lieben jchreiben habe wohl erhalten und bin erfreuet 
das fie etwas befert) fie fint noch nit Predestiniret zu fterben 


) Leopold ſelbſt ſchrieb, Dejiau 20. März: „Es Beßerd ſich noch ver- 
ſchlimerd Sich nicht mit meinen zuStande, dankehtt alle die ſich meiner in 
Gühtte erindern!“ 

2) Vergl. Nr. 676. ©. 547. 

3, Vergl. die vorige Nummer. 

4) Bergl. Nr. 678. 
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aljo jein fie Predestiniret zu gebrauchen was Horch guht findet?) 
ich bitte fie brauchen fie auch äußerl[ich] auff den Magen Plasteres 
die werden Ihnen gewiß helfen. Gott gehbe das fie folgen als— 
den fie gewiß da dufrjchkommen der fenrich arenswaldt?) 
von Euer Lieben Regilment] ift anher gekomen der kronMar- 
[s]chall®) ift in Berlin vor 10. dage ungefer gewehjen und [hat] 
mir 2. von] feine leutte gegehben [und mir angezeigt] das er fie 
an Lepell®) in kustrin livern werde da ift arenswaldt ge= 
wehßen der hat fie hergebracht aljo vo[n] rechts wegen fie meine 
fein Euer Lieben zu weißen meine liebe zu fie jo habe Jhnlen] 
den gröften gelaßen und den jungften von 10. zoll behalten 
ich wünfche von bergen baldt zu höhren das es mit Ihn[en} befer 
gehe und fie wieder krefte befomen mein Raht ijt Meiden fie 
die Luft nit aber verkelten fie fich nit Gott bewahre fie und 
gehbe jeinen ſehgen der ich jteht3 vor Ihnen bitten werde vor 
Ihre Conservacion der ich ftehs Euer Lieben beftendiger frund 
fein und bleiben werde 

Eigenhänbig. _ 

681. 
Potsdam 6. April 1735. 
Penſion für einen Feldwebel. Gejundheit Leopolds und des Königs. 
Relruten. 

Ein dienftuntauglicher Feldwebel, der 31 Jahre gedient hat, erhält 
auf Leopolds Antrag monatlihd 2 Th. Penfion.) 

ich freue mir von bergen das Euer lieben fich beßer befinden 
und wieder jagen Printz gustaff hat hier gejaget der wierdt 
Ihnfen] fagen wie es gehet auch mit mir ehr chlegt zu Fuhhe®) 


1) Bergl. ©. 549. Anm. 3. 

N) Joachim Leopold von Arenswaldt. 

3) Der Kronmarſchall Ozarowsky, ein Anhänger des Königs Stanislaus, 
war unter fremden Namen am 14. März nad Berlin gelommen und hatte bei 
Friedrich Wilhelm eine Audienz gehabt. Ponidau jchreibt, Berlin 19. März 1735: 
„Nunmehr, da feine Sachen hier nicht jo laufen mögen, wie er vielleicht gehoffet, 
heißet e3, da er nur hergekommen, ein Aſyl zu juchen, bis die Troublen in 
Polen vollends beigeleget wären.“ 

4) Generalmajor Dtto Guftav von Lepel, Gouverneur von Küftrin. 

5) Ein activer Feldwebel erhielt monatlich baar 3'/, Thaler. 

8 Bergl. Nr. 674. ©. 547. 


552 Nr. 682. 11. April 1735. 


e3 freuet mir das sigfrit!) wieder gekomen und 2. jchöne kerrels 
mitgebracht bey meilnem] Regilment] bin diefes jahr mit großen 
abgang?) gefegenet ich weis nit mehr die Reson deinn] es über- 
Natürljich] ift der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger frudt bis 


in tobt bleibe FWilhelm 
Die Nachſchrift eigenhändig. 


682. 
Postdalm] den U. ap[ril] 1735. 
Errihtung einer Grenadiercompagnie bei jedem Bataillon. Befinden 
Leopolds und des Königs. 

Euer lieben angenehmes jchreiben Habe wohl erhalten und 
freuet mir das mit Eur liben gejundtheit beßer ift mit meilner] 
gehets jo jo wo mich der libe Gott bewahret und ich noch eilne] 
zeit habe und meine afferen es zulaßen bin resolvivet gegen ben 
sep|tember] odejr] october Par iede[$] Battallion eine grenadielr]- 
kom[pagnie zu] formiren?®) alsdelnn] iedes Regilment] foll be— 
jtehen*) Jan Oberofficieren aus] 12. caplitains] 12. Leutenant 
2. adjudanten 20. subalterne der ftab wie bißhero ausgenomen 
das bey iedfem] Regiment] [das] zwey Maiortractament guht 
gehat [nun] vier iede MusquetirComlpagnie] beftehet in 108. 
Man [und] 5. übercomplette die grenadircom[pagnie) beftehet 
[aus] eilnem] cap[itain] zwey Leutelnants] ein sergant 6. corporahls 
eilnem] feldticher 2. feifer 3. tanburs 6. zimerleutte 81. grenadir 
4. übercomplette die Musquetircaplitaine] haben Par com- 
[pagnie] 4. ser[geanten] 3. Mitt[elJunte[rJoffficiere]?) 3. corpo[rale] 

ich glaube das dieſes wierdt guht jein zum dinft und alles joll 


1) Siegfried, Unterofficier im NRegimente Alt-Anhalt. 
" 2) Vergl. Nr. 676. ©. 547. 

3) Bisher hatte jede Compagnie (zu 108 Musfetieren) 13 Grenadiere, den 
Bimmermann mit eingerechnet, das Bataillon mithin 65 Grenadiere. Leopold hatte 
ichon am 3. October 1734 geichrieben: „Ach hoffe und wünſche das E KM die 
jo lange progettirft]je Grenadiercompanien nuhnmero auch formiren werden 
twehlges gewies ein recht Lnster der Inventerie jein wird.“ 

) Das Dfficiercorps beftand bis dahin aus 40 Oberofficieren (in der Regel 
1 Obriſt, 2 Obriftlieutenants, 2 Majore, 5 Premiercapitaine, 5 Staböcapitaine, 
5 Premierlieutenants, 10 Secondlieutenants, 10 Fähndriche). 

d) Gefreitencorporal, Furier, Capitain d'armes. 
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im ftande fein zukomen[den] Mertz!) das Eur lieben nach Ihr 

Regifment] gehen freuet mir das fie wieder beßer fein mit 

mir gehet [e#] ſachte aljo fein fie Persuadiret das ich beftendig 

Euer Lieben bejtendigjter freudt fein und verbleiben werde 
Eigenhänbig. 


683. 
Postda[m] den 22. apfril] 1735. 

Errihtung der Grenadiercompagnien. Abgang beim Leibregiment. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
berichte fie das eiln] grenadircaplitain] die com[pagnie] behellet 
biß er Major wierdt [und] alsde[nn die Compagnie] quitiret?) 
hat 21. verlobte und eilmen] unterofficier [beurlaubt] ®) das 
Battallion muhs Ihn complet erhalten voln] 6. zölligte davor er 
vor ieden 10. th an caplitain] zahlet was den abgang [im] 
1. gliedt [anlangt] das alle 7. zoll haben ſoll [da] muhs er zwey 
Man von 9. halllb zoll und 9. zoll anwerben die der obersfte an 
die 5. [Musfetierkompanien giebet und ſo viel 7. zölligte aus» 
juchet den abgang der grenadir zu erjeßen follen wohl ge— 
macht[e] Bertige alte soldaten fein und die granadielre] ſoll der 
ober[st] komplet halten jo wie ich die Norme jeße an gejunde 
leutte aber [die] nit größer werden die compalgnie] foll die 
Norme jein die 8. flügelllentte folllen] hab[en] 7. zoll und ein 
a 2. jtriche das erjtere glidt gehet mit 7. zoll aus dus 3. 
gliedt foll Haben 6. zoll das 2. alit 5. zoll 3 firtteelll wo eiln] 
guht geficht*) [darf auch ein Mann eingeftellt werden von] 5. zoll 
und halben aber unter das nit und dieſes gewis kan unter- 
halten werden was Euer Lieb Regiment [anlangt] wolle[n] fie 
die beyde hinderft[en] glieder] auch voln] 7. zoll haben?) depe[ndirt] 

ı) Nach Vieredd Tabelle (Miscellaneen, 484) wurde 1735 auf 1736 durch 
dieje Neuformation bei 62 Bataillonen die preußiſche Infanterie um 2300 Mann 
verjtärft. 

2) Ueber die Neuerrichtung der Grenadiercompagnien vergl. Nr. 682. 

#) Ueber die Benrlaubungen vergl. Lehmann in der Hiftoriichen Zeit- 
ichrift 67, 275. 

+) Bergl. ©. 288. Anm. 5. 

5) Im Regiment Alt-Anhalt war fein Mann unter 5 Fuß 7 Boll. 1736 


hatten die 3 Grenadiercompagnien des Regiments 79 Grenadiere von 5 Fuß 8 Boll, 
die übrigen von 5 Fuß 7 Boll. 
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von fie der ich jo lange wie ich lehbe Euer Lieben beftendiger 
freudt jein und verbleiben werde 
bier beilm] Regiment iſt der abgang!) extraordiner wo 
das fo kontinuiret iſt nit mehr Mögllich| komplet zu halten und 
im jahr die unRanlgirten] einRangirdt werden FW 
Eigenhäubig. 


684. 
Potsdam 30. April 1735. 
Bernburgiiche Refruten. Leopold ſoll feinen Grimm gegen den 
Fürſten von Bernburg befhwicdtigen. 

Der König hat den Fürften von Bernburg?) dahin gebracht, daß 
er für vier von ihm aus dem preußifchen Heere zurüdverlangte Landes- 
finder vier Rekruten ftellen will. 

„Und da gedachter Dero Schwiegerfohn fich fo willig ermweifet, die 
vormalige Harmonie wieder hergeftellet zu jfehen, Ew. Liebden auch davon 
noch manchen jchönen Kerl zu Dero Regiment in Güte zu befommen 
Hoffnung Haben, jo habe zu Derojelben das Bertrauen, Sie werden auch 
allen Unwillen gegen einen jo nahen Verwandten fahren lafjen und nicht 
veritatten, daß zu neuen Irrungen Anlaß gegeben werde.“ 


685. 
Postda[m] den 2. May 1735. 
Uugmentation des Regiments Alt-Anhalt. Der große Hand. 
ih überj[chlide Euer Lieben die augmentation dehro Regi- 
ment[s]?) und bin Persuadiret das Euelr] Lieben werden alles jo 
disponiren das alles im ftande komme ich überſſchlicke auch 
mein hans jo wie er abgeworffen hatt) der ich ſtehs Euer Lieben 


bejtendigjter freudt fein und verbleiben werde 
Eigenhändig. 


686. 
Postda[m] den 12. May 1735. 
Errihtung der Grenadiercompagnien bei Alt-Anhalt. 
Beförderungen im Regiment. Einladung zur Berliner Revue. 


Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
fr[e]uet mir das Eure Lieb die grenadircom|pagnie]°) abrobir[en] 


1) Bergl. Nr. 681. ©. 552. 

2) Vergl, Nr. 677. ©. 548. 

3) Vergl. Nr. 683. 

%) Der Hirſch im Potsdamer Thiergarten. Vergl. ©. 478. 
5) Vergl. Nr. 682 und Nr. 683. 
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und fie formiret habjen] die officielre] die Euer Lieben vorge- 
ichlagen fein fehr guht aber onMasgebllich] laße nit expedir[en] bis 
ich Ihr guhtfinden Hab der Major staudad)!) Hat mir umb fein 
dimis[sion] gefchriben wo fie wollen foll [er fie] haben ale 
deinn] eine com[pagnie] waquandt die gewiſ nit [die] jchlegtite 
vom Regiment der grenadircaplitän] Pritz ein recht düchtiger 


offileier] würde fie wohl vorjtehen alsden fie noch ein gre- 
nadircaplitain] fehlet die Euer liben bene[nnen] wollen aljo 


laße ich es in Ihre disposicion und wohlgefallen delnn) ich 
Persuadiret bin das es alles guht jein wierdt ich werde leu?) 
sido oder sallldjern®) nach Halle jchiden in 14. dage wen[n] ich 
die 10. Regilmenter] in Berlin] fehe®) wo Eure Lieben fie 
ſehen wollen wierdts mir lieb fein ich werde fie avertiren 

der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger frundt fein und verbleiben werde 


weill staudach abgehet jo werden Eue[r] Lieb fo gut fein ein— 


zufenden das avancement de[r] obe[r]officir®) FW 
Eigenhändig. 


687. 

Einladung zur Berliner Revue Wunſch des Fürften, am Feldzuge 
theilzunehmen. Friedrih Wilhelms Anficht über bie zufünftigen 
Kriegsereignifie. Gejundheit des Königs. 

Der Fürft Leopold ſchrieb an Friedrih Wilhelm‘): Ich danke 
E KM. gand untertänigeft das dieſehlbe mein untertänigeftes bietten 
genädigeft acordiren wohllen,?) verficher Hingegen das ich alles mihr 


Y, Guſtav von Staudach, jeit 18. Juni 1731 Major bei Alt-Anhalt, ging 
auf jein Gut in der Mittelmarf; jeine Compagnie wurde an Samuel von 
Prigen gegeben. 

2) Durch Flecke undentlich gemacht. Etwa der Premierlientenant Ehriftoph 
Friedrich von Sydow im Regimente Alt-Anhalt oder Generalmajor von Sydow? 

3) Heinrih von Saldern, Capitain im Negimente des Königs. 

4) Die in der Kur- und Neumark ftehenden Infanterieregimenter Schwerin 
(Nr. 24), Glaſenapp (Nr. 1), Dönhoff (Nr. 13), Sydow (Nr. 28), Kaldftein (Nr. 25), 
Kleiſt (Nr. 26), Kronprinz (Nr. 15), Kröcher (Mr. 18), Prinz Heinrich (Nr. 12), 
Prinz Karl (Nr. 19). 

5) George Nicolaus vom Ampach wurde Major, Hand Samuel von Prigen 
Compagniechef, George Chriftoph von Betersdorff Chef der dritten Grenadier- 
compagnie, Georg Friedrich von Marwig Stabscapitain, Bogislam von Hertzberg 
Secondlieutenant und Bogislam von Zitzewitz Fähndrich im Regimente Alt-Anhalt. 

9) Undatirte Urjchrift, Die fich unter der Correfpondenz von 1733 befand. 

?) Etwa wegen ber Beförderungen in feinem Regimente? 
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mögliche werde anwenden mein unterhabendes Regilmen]d nad) mog- 
liſchjteihtt ſowohll an Manfchaft, order, propertehtt und was EKM davon 
verlangen könen, verbeßern werde, auff das ich alle zeihtt E KM gnade 
meritire, E &M werden den[n] auch vor mihr die gnade haben nad) 
die Exserciermon[a]htt zu erlauben, das € KM alleruntertenigeft bihite 
mihr zu acordieren das ich den vorjtehenden fehldzug mitthun darff, wo— 
ferne EFM mein unterhabenes Regilmen]d nicht fohlten amplogiren, auf 
das ich mihr mehr und mehr fehgig machge E EM. dienen zu fönen, 
und E EM unfhäfbahre gnade von zeihtt zu zeihtt mehr und mehr zu 
meritiren, wovor ich den[n] mit den ergebenften Rejpeht verbleiben werde, 
Postda[m] den 17. May 1755. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
hofe eur Lieben in Berlin zu ambrassiren deinn] den 2. juny 
die Regime[nter] in Berlin einMarchiren ') ich ſchicke auch 
sonabent sall[djern nad} Halle?) Euer Lieben Regijment] zu be— 
jehen wegen die avencement[s]?) bin jehr wohl zufriden 
wegen zimerno und schwerin ®) werde Mündtl[ich] mit Euer Lieben 
das vergnügen Haben] auch zu jprechen auch wegen Euelr] Lieben 
campanged) Dden[n] ich fejte glaube das nits Passiren wierdt als 
rechit]® und Lincs ab den Rein auf und ab zu Marchirfen] fonder 
das eine kugell fligen wierdt wegen meine gejuln]dtheit gehets 
beßer als ich es geglaubet habe und bin jo fehr nit invalide®) 
Gott habe ich es zu danden und bin es mit werdt denn] ich 
nit weis warumb er mir die genade angetahn Hat und mit mir ein 
recht Mirackell zu machen den[n] es gewis wahr ift das 
Euelr] Lieben Pardt davon nehmen bin Persuadiret und dancke fie 
volr] fie wißen ja das ich alle zeit Ihr treuer frjejundt ge, 


wehjen bin und verbleiben werde biß in mein tobt 
Eigenhändig. 


1) Vergl. ©. 555. Anm. 4. 

2) Vergl. die vorige Nummer, 

3) Vergl. ©. 555. Anm. 5. 

4) Kohann Ernit von Zimmernow, Major, und Leopold von Schwerin, Haupt» 
mann im Regiment Alt-Anhalt. Was mit ihnen war, lie fich nicht ermitteln. 

5) Friedrid; Wilhelm war gegen die Theilnahme des Fürften am Feldzuge, 
weil Leopold als preußiicher Feldmarichalf nicht hinter den ihm vorgejegten beiden 
zweiten Reichsfeldmarſchällen rangiren dürfte. Vergl. Nr. 653. ©. 534. Auch 
die Verftimmung des Königs gegen Defterreich jpielt bei feiner ablehnenden Stellung 
mit hinein 

6) Vergl. Nr. 682. ©. 552. 


Nr. 683. 20. Mai 1735. 557 


688. 
Postda[m] den 20. May 1735. 
Ueber die Theilnahme Leopolds am Rheinfeldzuge Der Fürſt fann 
lehren, aber nichts mehr lernen. 

ich überi[chlide Euer] Lieben den caplitain] sall[djern!) der 
fie jagen wierdt wie ich bin Euer Lieben jchreiben Habe wohll 
erhalten und werde fie ſprechen das ih Printz Moritz Mein john 
Printz Gustaff Diderih?) und mehr offieier [beurlaube] die nit viell 
gejehen Haben und wünjchen nach den Rein zu gehen fich Meritiret 
zu machen und fich zu Distingiren wo occasion iſt ift recht und 
guht aber er[jt]l[ich] wierdt nit Passiren denn] von [Waffen-] 
jtilleftandt gefprocdyen wierdt?) [aljo] Euer Lieben nit3 zu koman- 
diren haben und Ihre reputacion und Meriteln] in die gange 
weldt bekandt ift aljo fie es nit nöhtig haben was zu lernen 
wüſte nit [was] fie fönnen an andere lernen aber jelber lernen 
fönnen fie nit den[n] fie in allen wohl erfahren ift wenn] die 
campa[gne] intrickat wehr das wehre ein ander [Ding] zur 
kuriositet aber jo wie vorige campange das ift vor ein fo alten 
Braven soldaten als fie jeindt nichts aber vor vier unwißende leutte 
ſehr guht den/n] fie viell lernen könnſen] zu ſehen Marchirſen] 
Lagers zu nehmen aber feuer ſehen ſie nit‘) ich Schreibe jo wie 

) Bergl. Nr. 686. ©. 555. 

9) Der Kronprinz erhielt nachher nicht die Erlaubniß, am Feldzuge theil- 
zunehmen. Bergl. Kojer, 117 f. und 250; Krauske in den Forſchungen zur 
Brandenburgiihen und Preußiſchen Geichichte 7, 60 f. 66. Die deflauiichen 
Prinzen Guftav Wilhelm, Leopold, Dietrih und Morig waren bei der Cam— 
pagne von 1735. 

3) Großbritannien und die Generalfiaaten hatten ſich 28. Februar 1735 
zu einem Bacificationsplane vereinigt, durch den die italienische und die polnijche 
Frage ungefähr jo gelöft werden jollte, wie es nachher im Wiener Frieden geichah. 
Sie empfahlen, auf diefer Grundlage Waffenftillftand zu Schließen. In Rubland 
fand der Borichlag „zwar nicht Beifall, aber machte die Hoffnung auf den Frieden 
jteigen”. Auch Prinz Eugen und andere Öfterreichiiche Staatsmänner riethen zum 
Frieden. Vergl. Droyien 4. 3. 2, 260 f; Arneth 3, 451. f. 

#4) Der König an Prinz Leopold, Potsdam 28. Mai 1735: „ich glaube das 
nit viell Jam Rhein) Passiren wierdt“. Der Herausgeber der Neuen Europäiichen 
Fama (Theil 8, 675) jchrieb: „Die heurige Gampagne fommt mir faſt wie ein 
Erercirplag vor, auf welchen man nach verjchiedentlih gemachten Bewegungen 
endlich commandiret: Hoc, ichlagt an! Endlich aber heißt es: Sept ab!“ 
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ih es meine ich werde aber die freude haben Euelr] Lieb 
zu ambrassiren der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger frudt 


jein und verbleiben werde 
Eigenhändig. 


689. 
Potsdam 23. Mai 1735. 
Engagement von Officieren. 

Der König nimmt mit Dank Leopold3 Anerbieten an, einige junge 
anfehnliche Leute in Halle als Dfficiere „freiwillig zu engagiren.“ Je 
einer von ihnen fol für die Regimenter Dönhoff und Grävenig, vier für 
Bogheim, zwei für Golg, drei für Jeep!) engagiert werden. Ihre Patente 
werden mit der heutigen Poſt überjandt. ?) 


6. 
Obriftlientenantsgehalt für Prinz Morib. 

Leopold bittet,?) Berlin 27. Juni 1735, feinem Sohne Morig das 
Gehalt als Obriftlieutenant*) zu gewähren; „indem Ewr. Königl. Majeftät 
ich unterthänigft verjichern fann, daß durch deſſen Fleiß und Bemühung 
nicht nur feine Compagnie, fondern auc das ganze Regiment in ſolchen 
Stand gejeget worden, daß ich nichts mehr bedaure, als dat Ew. Königl. 
Majejtät es nicht gefällig gewejen, dafjelbe diefes Jahr in höchſten Augen- 
ihein zu nehmen. Der Vater fomwohl als der Sohn werden eine jo be- 
jondere Gnade . . . mit unterthänigiten Danf erkennen und beiderjfeits 
ihre äußerjte Sorgfalt dahin richten, Ewr. Königl. Majeftät fernere 
gnädigfte Propvfition durch unendliche Devotion und Treue zu meritiren“. 


Berlin 29. Juni 1735. 
Prinz Morig erhält Obrijtlieutenantsgehalt.?) 


1) Die Infanterieregimenter Dönhoff (Nr. 13), Grävenig (Nr. 20), Botz- 
heim (Nr. 7), Golg (Nr. 5) und Jeetz (Nr. 30). 

2) Wörtlich abgedrudt von Wigleben in der Zeitichrift für preußiiche Ge- 
ichichte 9, 613. 

9) Ausfertigung. 

9) Opriftlieutenant feit 11. Juni 1731. 

5) Der Fürft jandte das Ffönigliche Schreiben nebft einem Entwurfe des 
Danfdriefes an Prinz Morig. Er fügte hinzu: „Ihr ſehett hieraus das ich gewis 
nicht unterlaßen an euch thag und nacht zu gedenfen, und wird euch auch wohll 
befand fein was ich darüber ausStehe.“ 
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691. 
Potsdam 2. Auguft 1735. 
VBerftärfung der Infanterieregimenter. 

Ih mache Ew. Liebden hiedurch befannt, wie der General- 
fieutenant Prinz von Anhalt Zerbft!) vor Dero Regiment 69 Stüd 
Gewehr auf Meiner Ordre jchiden wird, indem Ic dasjelbe vom 
Uten October a. c. an par Compagnie Grenadiers?) mit 1 Fourier 
und 3 Grenmadiers und jede Musgquetiercompagnie mit 4 Mann 
augmentiret habe. Die Berpflegung joll vom Uten Dctober an 
gezahlet werden, Dagegen auch die Fouriers und Grenadiers den 
1ten November conıplett jein müffen. Die 4 Mann bei die Mus- 
quetiercompagnie jollen den 1. April 1736 complett fein. Ew. 
Liebden werden Sich aljo bemühen, lauter tüchtige Leute anzuwerben; 
die Hleinften jollen von 7 Zoll fein, die andern aber über 7 Zoll, 
auch einer von 9 bis 10 Zoll. Die 3 Grenadiers jollen einer von 
7 Boll, die andere beide von 6 Boll jein. Da Ich auch dem 
Negimente alsdenn noch 2 Tambours gut thue,?) als follen diefelbe 
beim 2. und 3. Bataillon bei derer Obriftlieutenants ihre Com— 
pagnien jtehen, jo daß bei jedem Bataillon 18 Tambours complett 
jein. SHiernächjt will Ich, daß, wenn Sch das Negiment bejehe, 
oder wenn ein Marich kommt, die Bataillon allemal von 140 
Notten fein jollen, aljo jede Compagnie ſowohl Grenadiers als 
Musquetierd 28 volle Rotten beitändig haben joll.t) Wegen die 
Mundirung wird der Obriſt von Mafjow die Rechnung machen, 
im April aber müſſen fie complett fein. Die neue Mundirung 
wird nicht eher ausgegeben, als bis Ich das Negiment jehe, dahero 
Sie die Hojen und Camiföler denen neuen Leuten geben und von 
der alten Mondur, jo noch bei denen Compagnien vorhanden, fie 
mundiren jollen. Wenn es gleich nicht egal, ijt in denen 2 Mo- 
naten nicht3 daran gelegen: Wenn ein Marjch fommt und das Re— 
giment das erjte Mal in der Armee ins Lager einrüdet, ſollen die 

i) Prinz Ehriftian Auguft. 

2) Die Grenadiercompagnien waren in einer Stärfe von 93 Mann einichließ- 
fich der Zimmerleute und der Übercompletten errichtet worden. Bergl. Nr. 682. 
©. 552. Die Musfetiercompagnie zählte 108 Mann. 

3) Bisher gab es einen Regimentstambour und bei jeder Compagnie drei 
Tambours. 

4) Bisher war die Compagnie in 27 Notten formirt geweſen. 
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Bataillons 138 Notten haben weniger 2 Mann, alfo 10 Mann 
fehlen. Dieje jollen zu Fourierihügen gebraucht werden. Die. 
Grenadiers hergegen follen 28 volle Rotten haben und 4 Zimmer 
leute par Bataillon; die 2 Zimmerleute jollen mit zu Fourierſchützen 
employiret werden. Die 69 Stüd Gewehr joll das Regiment be- 
zahlen, und wird jolches durch die Generalfriegesfafje demjelben 
abgezogen werden. ch zweifle denn nicht, Ew. Liebden werden 
nebjt den Commandeur des Regiments dahin jehen, alles nad) 
Meinen Willen vorgejchriebener Maßen im Stande zu bringen.!) 


692. 
Postdam den 8, Augusft] 1735. 
Leopold mag in den Feldzug gehen. 

Eue[r] Lieben fchreib[en] Habe wohll erhalten und darin erjehen 
das fie nad) der armee gehen‘) Ihr will Ihr (!) gejche[he]?) 
als der ich jtehs bin 

Eigenhänbig. 


693. 
Be[rlin] den 29. Aufgust] 1755. 


Eomplimente für Prinz Eugen. Stettiner und Magdeburger 
Feltungsbau. 


dieweill Euelr] Lieben nad) die Armee gehen?) werden fie jo 
guht fein den Printzen Eugenio mein compliment [zu] machen und 
Ihn verficher[n] das ich alle estime und consideracio[n] vor Ihn 
haben werde jo lange ich lehble! und Ihrſo] von grundt des bergen 
feine conservacion wünſche und er in allen ftuden mir finden würde 


1) Mehnliche Schreiben ergingen an fämtliche Regimentschefs. Ueber dieſe 
Augmentation fiehe die Tabelle Viereds in den Miscellaneen, 485. 

2) Vergl. Nr. 688. ©. 557. Der König fchrieb an Prinz Leopold, Wufter- 
haufen 12. Auguft: „ich habe geftern 4 hüner geichoßen fie werben nit jo viel 
frangose ſſchſißen als ich hoffe hüner zu ſſchlißen“. — Wufterbaufen 1. October: 
„bier wierdt mehr hirslchj und hünerbluht vergoßen ald an Rein frangerBluft 
habe ich es nit Profetzeit“. 

8), fiber des Königs Berftimmung gegen Leopold vergl. Sedendorff, Journal 
secret, 80f. — Der Fürft ift nicht erft am 9. September zur Neichsarmee abge- 
reift, wie der für dieſe Zeit überhaupt nicht gang zuverläffige Lentzius S. 470 
ichreibt. Bergl. hier ©. 562. 


Nr. 693 und 69. 29. Auguft und 7. September 1735. 561 


fo wie er mich gelaßen hette!) das der haupt[t]Man fuquet?) 
mit gehet ift gut wegen jtettin und Magdeburg habe vor ftettin 
alles jchofn] Disponiret und Magdeburg?) jo viell bekommen wierdt 
als das jahr wie 1735. der ich ſtehs bin 


Eigenhändig. 


694. 
Postda[m] den 7. sep[tember] 1755. 
Tod des Herzogs don Braunfhweig-Wolfenbüttel. Der ruhmloje 
Feldzug. Commando des Hülfscorps. 

Euer Lieben jchreiben habe wohll erhalten und freuet mir das 
fie bein(!) Ihren Regiment alle® verantjtaldt Haben wegen ber 
augmentacion *) hier habe leider erfahr[en] das der hertzog von 
Brunsewig gejtorben?) das mir jehr nahe gehet das fran- 
zöſiſche Blut das vergoßen wierdt wierdt nit viell zu jagen Haben®) 
e3 ift die verkerte weldt e3 mag gehen wie es will ift mein 
glejrinfgjite jorge der ich bin 


der her gen[eral] Reder?) ift elter als Sehrr®) und Sehrr 
hat das komando über Ihn dag mir jehr wunderdt das Reder 
fih Hat nehmen laßen da ich jehr über sensibell bin 


Eigenhändig. 3 Wilhelm. 


’) Vergl. Nr. 609. ©. 499. 

2) Fouqué bei Alt-Anhalt. Vergl. Sedendorff. Journal secret, 81. 

3) Schon am 27. Auguft war dem Fürften angezeigt, dab für den Magde- 
burgiichen Feitungsbau im nächften Jahre die gleiche Summe wie in dem laufenden 
Sahre bewilligt worden wäre. 

) Vergl. Nr. 691. ©. 569. 

5) Ferdinand Albrecht von Braunſchweig-Wolfenbüttel, der Schwiegervater 
des Kronprinzen Friedrich, ftarb am 3. September 1735. Ueber das Verhältniß 
Friedrich Wilhelms zum Herzoge vergl. Faßmann 1, 386; (Hahnke) Briefe Friedrichs 
des Großen an jeinen Bater, 46. 

6) Bergl. S. 560. Anm. 2. 

?) General von Nöder, der Commandeur des preußiichen Hülfscorps. 

8) Der öfterreichijche General der Tavallerie Johann Chriftoph Freiherr von 
Seherr-Thoß. Die Ordre de bataille jiehe in der Neuen Europätichen Fama, 
Theil 8, 678. 

Acta Borussica. Briefe Friedrih Wilgelms 1. 36 
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695. 
Nachrichten vom Hriegdihauplage Riedeſel. 


Leopold berichtet, !) Heidelberg 8. September 1735, fofort nad) feiner 
Ankunft im Lager am 6. September habe er dem Prinzen Eugen die 
Eomplimente des Königs überbradt. Der Prinz bat ihn erfucht, feinen 
gehorfamften Dank und feine bejondere Veneration zu melden, „wie er 
denn jolche mit jehr tendren Erprefjionen an den Tag geleget“. Die Be- 
Ihaffenbeit des kaiſerlichen Heeres ift noch diejelbe wie das Jahr zuvor, 
„außer daß bei einigen Regimentern die Proprete etwas, doch nicht viel 
größer ijt“. Das Ererciren der Rufjen?) iſt jo, „daß fie zwar machen 
was von ihnen verlanget wird, aber nicht das geringjte was man gut 
heißen kann“. „Die Proprets ift faſt nicht jo gut wie bei der Faiferlichen 
Infanterie, außer das Regiment, fo der Prinz von Holftein?) ... com: 
mandiret, als welches ziemlich propre und properer wie feines der hiejigen 
Armee war.“ Nur wenige ruſſiſche Soldaten find 5 Fuß 6 Zoll groß, 
ihr Gewehr iſt nicht beijer als das der Kaiferlihen, aber mit langen 
Bajonetten. „Die Leute find kurz, breit und robufte genug und Feine 
Jungens oder Kinder darunter, haben auch große Approbation von denen 
meiften kaiſerlichen Generals und Dfficiers.”*) 


„So viel habe erfahren, daß man gerne jehen würde, wenn E. K. M. 
Geld nehmen und das Corps der 8 Regimenter in Dero Land ziehen 
mödhten.d) Wie aber und durch wen die Gelder eincajliret werden follen 
ift nicht abzuſehen.“ 

Des Prinzen Eugen Befinden ift wie im vorigen Jahre, „nicht 
beifer, nicht fchlechter, die Lebensart auch einerlei“. 

Der Fürft räth, jemand nad Wien zu ſchicken und dort die Winter 
quartiere reguliven zu lafjen; „jonften zu befürchten jein wird, dab E. 
K. M. desfalls verfchiedenen Verdruß und die Regimenter viele Chicanen 
Haben werden. Alle diejenigen Sande, wo €. 8, M. Corps ſonſt im 
vorigen Jahre den Winter über gejtanden, haben ihre Deputirten allhie, 
umb abzuwenden, daß €. K. M. Truppen die vorjährigen Quartiers nicht 
wieder beziehen mögen“. 

1) Ausfertigung. 

2) Das ruffifche Hülfscorps. Vergl. Feldzüge des Prinzen Eugen 20, 116 f. 

3), Der Herzog hatte früher bei dem preußiichen Jnfanterieregimente Forcade 
(Nr. 23) geftanden. 

9 Am 22. September jchreibt Yeopold von den Ruſſen: „Sie marſchiren jehr 
ftark, halten aber weder Reihe, noch Glied", 

5) Ueber die preußiichen Winterquartiere vergl. Droyſen 4. 3.2, 254 f.; 282, 
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Sedendorf wünfcht, daß das preußifche Corps an dem geplanten 
Zuge nad) der Moſel theilnähme. „Die Beichaffenheit des Landes dafelbft 
it E. K. M. zur Gnüge befannt, und dabei billig zu beforgen, daß, wenn 
Höchſtderſelben Corps in das Land marjdiren follte, e8 große Gelegen- 
heit zur Dejertion geben werde, fürnehmlih da es wohl gewiß ift, daß 
die Franzofen nimmer zugeben werden, daß fie den Winter über dajelbft 
jtehen bleiben, wenn fie diefelben auch gleich in die vermeinten Winter: 
quartiers einrüden lafjen, fie hienächſt jolhe dennod gewiß nöthigen werden, 
fich noch im Winter über Hals und Kopf wieder über den Rhein zurüdzuziehen, 
wodurd die ihnen am nädjten liegenden Regimenter ohnfehlbar eine große 
Schlappe leiden, überhaupt aber insgefamt, weil fie bejtändig auf ihrer Hut 
fein müfjen, umb nicht überfallen zu werden, jehr fatiguiret werden, und ſolches 
jowohl zu großen Krankheiten als zur Dejertion Anlaß geben würde.“ ') 

Am 12. September fchrieb Leopold:?) Im Hauptquartiere fährt man 
fort, von baldiger Beziehung der Winterquartiere zu fprechen, „und 
jehnen die hieſelbſt befindliche hohe Häupter der Armee fi) allerfeits 
jehr nach ihrer Retour nad) Wien“. Krankheiten fangen an im Heere überhand 
zu nehmen. Prinz Wilhelm von Heffen?) wird im Lager erwartet. Die 
Nachricht von der Einnahme Mirandolad durch die Spanier iſt eingetroffen. 

[Eigenhändige Nahjchrift:] Der Obf[rist) Riedehſehll) hatt mihr er: 
juchgeht dieſes hierbey komſmen)des untertänigeftes Schreiben gehorfamft 
beyzulegen, da E KM vor denSehlben fihll [&nade] vor Ihn gehabd, alſo 
babe es ihn nicht abſchlagen könen 

Der D Schmedto ift geftern abend wieder mit die progette der winter- 
quartir von herzog von wi[r/httengberg zurüg gefomen,?) der Bring [Eugen] aber 
a ) Ein Schreiben Leopolds, in dem er den König bewogen hätte, dem General 
Röder bei Berluft des Kopfes die Theilnahme an dem Zuge zu verbieten, (vergl. Gfrörer, 
Geſchichte des achtzehnten Jahrhunderts 2, 276) ift nicht vorhanden. Sedendorff (Jour- 
nal secret, 84) erzählt nur, Friedrich Wilhelm habe an Röder gejchrieben, „es jolle 
ihm feinen Kopf foften, wann er marjchirte”. Leopold verlieh auch nicht „erbittert 
jofort das Heer”, nachdem nicht ihm, fondern dem General Sedendorf das Commando 
an der Mojel übertragen worden war. 

2) Ausfertigung. 

9) Wilhelm von Heſſen-Kaſſel regierte ftatt ſeines Bruders Friedrich, des 
Königs von Schweden, die Landgraficaft. 

*) Riedejel, Obrift beim Infanterieregiment Lindesheimb, bat um des Königs 
Fürwort beim Kaifer „wegen Ambirung eines vacanten Regiments“. 

5) Der Herzog Karl Alerander von Württemberg, Reichsfeldmarſchall. Karl 
Chriſtoph Freiherr von Schmettau (ſpäter preußiicher Generallientenant) war 
Duartiermeifterlientenant und Obriftlieutenant im Generalftabe des Prinzen Eugen. 
Vergl. Schmettau, Yebensgeichichte des Grafen von Schmettau 1, 12. Statt O 
fann aber auch 6 geleien werden. Es wäre dann der öfterreichiiche Generalfeld- 
zeugmeifter Samuel von Schmettau, der Bruder Star! Chriftophs, gemeint, der eben- 


falls im Felde war und ipäter preußiſcher Feldmarſchall wurde. 
36* - 
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hatt nichtes mit denjehlben gerehdeht, jondern das Schreiben von er— 
wehnten berzog jehr faldfinnig angenohmen, Schmedto fagte das der Herzog 
vermeinte in 9 a-10 thagen bier zu fein,?) doch fan bief tato weder 
Stehen noch fihll weniger gehen und nur ſehr fanft fahren, doch fohll er 
fahſt alle thage aus den wagen Hirßſchle Schißen und hatt ein thag umb 
den anderen comedie oder musig, Ich Habe auch vernohmen das wen/n] 
EKM. nicht wohlten erlauben das Dero Regimenter mit den G[eneral] 
Segfendorff nad) der Mofehll marchiren fohlten?) jo wohlte man EEK M 
Negimenter durch die Rufen ablöjen laßen, jowohl der Gfeneral] Lassy 
als der Gfeneral] Wlachtmeifter) feihtt?) find gemwies jehr gubte Mänder 
und würden gewies E KM aprobacion haben der erfter wie er fageht 
hatt die genade gehabd E KM bey Stetien den Rog zu Füßen, 


Berlin 20. September 1755. 

Der König dankt für die „eurieufen Nachrichten“. „Es fcheinet 
wohl, daß die dortige Campagne jo gut als gethan ift, und wird es wohl 
bald auf die Winterquartiere losgehen.“ Er möchte gern Riedejel, den er 
als braven DOfficier fchäßt, helfen, ift aber „Ichon vor jemand anders auch 
zu interefjiren gemüßiget worden“. Bei Gelegenheit will er fi) aber für 
Riedejel verwenden. 

696. 
Wufterhaufen 24. September 1735. 
Kriegsoperationen, 

Der König dankt für die Nachrichten über die Anordnung der 
Poitirungen gegen den Feind. Er ift „curieufe zu wiffen,“ ob der Marſch 
Sedendorfs an die Mofel noch gefchehen wird,*) und erjucht den Fürften, 
ihm alle Vorfälle mitzutheilen. 


!) Der Herzog übernahm für Prinz Eugen, der am 5. October nad Wien 
reifte, der Oberbefehl. Vergl. Arneth 3, 481. 

2) Ueber den Streifzug Sedendoris nad der Mojel und die Weigerung 
Friedrich Wilhelms, jeine Truppen dazu herzugeben, vergl. Droyien 4.3.2, 269 f. 
Verſuch einer Lebensbeichreibung des Grafen Sedenborff 1, 222 5. Feldzüge des 
Prinzen Eugen 20, 139. 

3) General Peter Graf Lacy, Kommandeur des ruffiichen Hülfscorps, und 
der rujfiiche Generallieutenant (nicht Generalmajor) James Keith, wie fein Bruder 
jpäter in preußifchen Dienften und Freund Friedrich des Großen. 

# Vergl. die vorige Nummer. Leopold meinte, Heidelberg 16. September 
1735 (Ausfertigung), „der Marſch dürfte wohl nicht in fo furzer Zeit, als beitimmt, 
vor ſich gehen“. Falls der Plan mißlänge, wollte Sedendorf in Jülich, Köln, 
Trier und Luxemburg Winterguartiere nehmen. „Bei diejem Abſehen aber würde 
man nicht nöthig gehabt haben, einen jo gewaltigen Lärm und Yanfaronaden von 
der Sache zu machen.“ 
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697. 
Kriegsoperationen. 

Leopold meldet,!) Heidelberg 19. September 1735, die veränderte 
Aufftellung des Heeres. Sedendorf bereitet feinen Marfch weiter vor?) 
und „bemühet fich jehr, aller derer bie befindlichen weſtfäliſchen Stiftern 
fih gänzlich zu verfichern, und ift dabei billig zu befürchten, daß Ewr. 
Königl. Majeftät Regimenter dabei einen nicht geringen Schaden in denen 
Winterquartierd und Höchjtdiefelben noch viel Berdruß deswegen zu ge 
warten haben werden“. Es ijt ein Glück und eine große Gnade für die 
preußifchen Regimenter, daß fie der König nicht zum Zuge an die Mofel 
bergegeben hat, denn der etwaige Erfolg des Marfches wird nicht „ohne 
Ruin fowohl der Cavallerie, als Infanterie” erfauft werden. 


Wufterhaufen 27, September 1755. 
Der König dankt dem Fürften für die jehr intereffanten Nachrichten 
und bittet um Fortſetzung. 


698. 
wusterhaufen den 27. sep|tember] 1735. 
Winterquartiere des preußiſchen Hülfscorps. Das ſpaniſche 
Neglement. 

Euer Lieben jchreiben habe wohll erhalten und erjehe das es 
wegen die winterquartier ijt?) ich bin mit zufriden das fie geldt 
gehben und werde von Magdeburg biß Minden verlehgen wollen 
fie nit geldt gehben jo Pretendire fie noch die quartir PaterBorn 
Hillde]sheim Munster und der Nebenquartier‘) eins dvo[n] die 
beide oder gahrnits alsdelnn] ich fie [die Truppen] gant wieder 
nehme das könen Euer Lieben an graff Nesselroht?) und 

1) Ausfertigung. 

2) An die Mofel. Bergl. ©. 564. Anm. 2. 

3) Vergl. Nr. 695. ©. 562. 

# Das Hochitift Münfter wurde in das Wolbediihe Quartier, zu dem bie 
Hauptftadt felbft gehörte, das Werniiche, das Braemſche und das Emsländiiche 
Quartier getheilt. Vergl. Büſching, Erdbeſchreibung 6, 11 f. 

5) Der faiferliche Seneraltriegscommiffarius Johann Herrmann Franz Graf 
Neflelrode. 
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genferal] sequendorff jahgen aus de[m] italienifchen habe laßen 
das ſpaniſche Reglement überjegen jo nehme mir die freiheit Euelr] 
Lieben ein [Eremplar] zu jchiden?) der ich bin 


Eigenhändig. 


699. 
Wufterhaufen 1. October 1755. 

Nüdmarjc des preußiichen Hülfscorps. GSedendorf3 Zug 

an die Mojel. 

Der König bat aus Leopold Schreiben umftändlih die Verände— 
rung des Ffaiferlichen Lagers, den Rückmarſch der Preußen über den Rhein 
am 21. September?) „und wie Mainz nunmehr befegt ift“,) erfahren. „Die 
Diffieultäten, jo der General von Sedendorf bei feinem vorhabenden 
Marſch nad der Mofel haben werde,*) begreife Ich wohl; es joll Mid 
auch wundern, ob er noch zum Stande fommen werde, und wie man es 
mit der Regulirung derer Winterquartiere machen wolle. Sonften bin ch 
wohl zufrieden, daß Em. Liebden nach Gefallen nebft dem Obriftlieutenant 
Prinz Mori wieder zurüdtommen.“ >) 


1) Auf Befehl des Königs überjegte der „Hofnarr”, Kammerherr und Vice— 
präjident der Societät der Wiffenichaften Otto von Graben zum Stein das Werf 
unter dem Titel: „Spaniſches Ktriegs-Reglement, mit nöthigen Anmerkungen zu 
erſt ans Licht geftellet von Francesco Ventura Della Sala Ed Abarca .. . aus 
dem Spaniichen in das Jtalienifche überjeßt von Giuseppe Di Zamora, nunmehro 
auf Sr. Königl. Majeftät in Preußen allergnädigften Specialbefehl in das Deutiche 
gebracht. Berlin 1736.“ Graben widmete mit föniglicher Erlaubniß das Buch dem 
öfterreichiichen Generalfeldmarſchall Guido von Starhemberg. 

2, Schreiben des Königs an Prinz Leopold, Potsdam 13. September: 
Falls das Armeecorps bei Mainz zum bevorftehenden Zuge nach der Mojel be» 
ftimmt wäre, „jo will Ich, daß Meine Regimenter abjolute nicht mit dahin mar- 
ichiren, jondern vielmehr alädenn den Rhein repajfiren jollen“. Vergl. auch 
Droyſen 4. 3. 2, 269. 

3) Der König hatte mißbilligt, daß preußiiche Truppen nad; Mainz ver- 
legt werden jollten. 

4 Der Zug Sedendorfs, um die franzöfifhe Aufftellung in der linken 
Flanke zu überholen. Das Urtheil des Kronprinzen Friedrich über diejen Zug Siehe 
Brandenburgiiche und Preußische Forichungen 7, 54. 68. 

5) Der Fürft verließ die Rheinarmee am 5. October. (Nicht am 3., wie 
Lengius, 470 angiebt.) Das Schreiben des Königs ift wörtlich abgedrudt in 
der Beitichrift für preußiiche Geſchichte 9, 614. 
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700. 
Leopolds Berichte vom Kriegsſchauplatze. Sedendorf3 Zug. 

Leopold meldet,!) Heidelberg 29. September 1735, daß die Ge- 
nehmigung aus Wien zu Sedendorj3 Zug nad der Mojel?) eingetroffen 
ift. „Es fangen ſich aber die PDifficultäten dabei ſchon an zu äußern“. 
Der Fürft hat jüngft die preußifchen Regimenter bei Ladenburg noch ein- 
mal gemuftert und fo befunden, wie es der König nur mwünfchen kann. 
Nur die neuen Pferde des Dragonerregiments Sonsfeldt find fehr Hein 
und ſchlecht. Bei den NRegimentern Prinz Eugen zu Anhalt und Möllen- 
dorff?) find die Pferde groß und gut, „jedoch aber bei Eugenius, welches 
Ew. Königl. Majeftät, da es die Wahrheit ift, nicht ungnädig nehmen 
werden, am beten“. Beide Regimenter haben jchon für die Fünftige 
Lieferung von Pferden gleihmäßigen Schlag Contracte gefchlofjen. „Bei 
dem Sonsfeldtihen Regiment aber wird diesfalld noch eine nachdrüdliche 
Ordre nöthig fein, indem man fich bei demfelben auf allerhand Ausflüchte 
befleigiget und vieles vorzujchügen weiß.“ ... 


Wufterhaufen 7. October 1735. 

Der König dankt für die ausführlichen Nachrichten vom Kriegs— 
Ihauplage. Es muß ſich num zeigen, was durch den Sedendorffchen Zug 
erreicht wird. Er freut fich, daß Leopold die preußifchen Truppen gut 
gefunden hat. Wegen der Pferde bei Sonsfeldt ift die nöthige Ordre ergangen. 


701. 
Wufterhaufen 8. October 1755. 
Sedendorf3 Marid. 


Der König hat aus Leopolds Schreiben die Ankunft des Grafen 
von Nefjelrodet) im Lager, den Abmarſch Sedendorfs und was fonft 
daſelbſt vorgefallen,d} erfahren. „Es wird ſich nun bald weifen, was nod) 
) Ausfertigung. 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

9) Ueber die Zufammenfegung des preußiichen Hülfscorps vergl. ©. 521. 
Anm. 6 und Nr. 639. ©. 524. Johann Kaſpar von Eojel war am 11. September 
1734 wegen hohen Alterd in Gnaden penftonirt worden und jein Dragonerregiment 
(Nr. 6) an Obrift Friedrich Ehriftoph von Möllendorff gegeben. 

) Der Faijerliche Generalfriegscommijlar Graf Neffelrode war am 29. Sep- 
tember mit den Ordres für die Winterquartiere eingetroffen. Das Datum in der 
Neuen Europäiihen Fama 8, 693 „29. October” ift ein Drudfehler. 

5) Bergl. die voranjtehenden Nummern. - 
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für große Thaten gefchehen follen, da der ganze Sommer in der Inaction 
paffiret worden.“!) Er wünjcht dem Fürſten „eine beglüdte Rüdreife“.?) 


702. 
Wufterhaufen 10. October 1755. 
Danf und Glüdwunid. 


Die Nachrichten Leopold vom Rhein haben dem Könige zum Ber- 
gnügen gereicht. Friedrih Wilhelm gratulirt dem Fürsten zur glüdlichen 
Ankunft in Halle.?) 


703. 
Binterquartiere des preußiihen Hülfscorpd. Geburt eines Enkels 
bes Königs. 

Leopold fchreibt,*) Halle 12. October 1735: E RM genädigefte 
beide Schreiben von 27. Sep/tember] und von 1. diefes habe mit aller- 
gehorſamſten Reſpehtt erhalten, und zwahr das erjter den 4 Sep[tember!) 
aljo den thag vor des Pfrinzen] v[on] Savau) abreife von der armehe, 
jo bien auch auf E EM befehl joford zu den Gf[eneral] Schmehtto*®) 
gegangen, weihllen der Graff Nefjelrod[e] mit die deputirtten der kreiſe 
verfamehld war [zur Berathung der Winterquartiere], und ER M [an] den 
von Schmedto mihr auffgetragenen befehl gejageht worauff derjehlbe gang 
Speht von den von Neßelrod[e] und coloredo!) die andword zurüg ges 
bradht, das E KM. die verlangehtte gehlder wegen die windterquartire 
alle monahtte In frangford richtig johlten E KM gezahlleht werden, ®) 
wie weihtt aber das diejes grund haben wird, wird die zeitt lehren, doch 
fan id EHEM in wahrheitt verfichern das die lender wo E K M 35 Re 
gimenter vorm Jahr gelegen gegen 400000 Th gehrn würden gezahlleht 

I) Bergl. Nr. 694. ©. 561. 

2) Vergl. ©. 566. Anm. 5. 

3) Der Fürft fam am 10. October in Halle an. 

4) Eigenhändige Urichrift. 

5) Prinz Eugen von Cavoyen verlie5 am 5. October das Hauptquartier. 
Arneth 3, 481. 

6) Bergl. ©. 563. Anm. 5. 

7) Fürſt Rudolf Joſef von Eolloredo-Melz und Walljee, bevollmädhtigter 
Minifter bei den fünf afjociirten Reichskreiſen und Geheimer Rath. 

8) Vergl. Nr. 698. ©. 565. 
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baben,!) und haben diefe deputirtten nichtes erSpahrehtt diegenigen [Mittel] 
zu gebrauchen es fo weihtt herrunter zu bringen, und wird unterfchidlich 
daſehlbeſt davon Resonniret der Pf[rinz] v[on] Sauv[oi], Harrach, 
Philippy, Abhrenberg, der Pfrinz] v Lichtenftein, Budigany und der Rein- 
Graff?) ſeind zur fehlben zeihtt mit den Pring den 5. von der armehe 
abgegangen und da ich auch denSehlben Morgen weggefahren und die 
föhllige einrichtunge noch nicht ferdtig geweßen fo habe doch von Schmedto 
diefes bierbey fomende Reparticion befomen, wie auch Die order de 
batalige von die armehe die der Graf Segfendorff in die winterqu[a]rtire 
zu führen order hatt?) wehlge mir von dahr ift zugeichigfeht worden, was 
dafehlbeft vorgegangen werden E KM. wohl ſchon nehger und ausführ- 
liger erhalten haben, da ich in frangford E EM gemädigeftes Schreiben 
von 1. diefes mit allen gehorfamften Refpeht erhalten jo habe mihr mit 
meinen O[brist]) Lfieutenant] den Prinzen] moritz auf den wehg gemadjt 
und bin den 10 bier in Halle angelomen, wo ich geftern das Regi[m]end 
recht genhau durchgefehen, und kan E KM. verfihern das basfehlbe 
außer 2. Grenadiercompanien*) jo gefunden das ich hoffe das dasſehlbe 
in Sohlgen Stande ift das E KM alle verlanghte dinfte von denjehlben 
zu erwahrten haben, was die 2. Grenadiercomp[agnien) betrift jo babe 
es jo veranftahltehtt, das ich verfichert bien das in wenig zeihtt diefehlben 
ſich auch jo werden verbefern das E KM ein genädigeftes wohlgefahllen 
daran auch haben werden, weihllen ich bey meiner hifigen ankunft mit 
fihflen freuden erfahren das die Herzogien von Brundſchwig mit einen 
Printzen niedergefomend) fo wünſche aus gans treuh ergebenjten bergen 


) Die Klagen über das preußiiche Hülfscorps fiehe Arneth 3, 418. Die 
preußischen Truppen hatten im leßten Winter im Sauerlande, Redlinghaufen, 
Dortmund, Effen, Münfter, Paderborn und DOsnabrüd Quartiere gehabt. Vergl. 
Europäifche fyama. Theil 355, 567. 

2) Prinz Eugen, Feldmarjchall Graf Joſef Harradh, General der Kavallerie 
Graf Bictor Philippi, Generalfeldzeugmeifter Leopold Herzog von Urenberg, Feld⸗ 
marjchalllieutenant Wenzel Fürſt zu Liechtenftein, Feldmarjchalllieutenant Karl 
Joſef Graf Batthyanyi, Generalmajor Nicolaus Leopold Wild» und Nheingraf zu 
Neufville, (feit 1738 Fürft von Salm). 

3) Vergl. Neue Europäifche Fama. TH. 8, 701 umd Feldzüge 20, 164 f. 

9 Vergl. Nr. 682 f. ©. 552 f. 

5) Karl Wilhelm Ferdinand von Braunjchweig (bei Auerſtädt 1806 töbtlich ver» 
wundet), der Sohn Herzog Karls und der preußischen Prinzeſſin Philippine Charlotte, 
geboren 9. October 1735. — Als der Herzog Ferdinand Albrecht von Wolfenbüttel 
in einem Schreiben vom 9. April jeine Freude über die Ehe jeines Sohnes mit der 
Prinzeſſin ausſprach, fchrieb der König an den Rand: „er kan Persuadi[ret] jein das 
die mein liebfte tochter ift und mein Tiebftfer] ſchwiſege rſohn“. 


570 Nr. 703. 17, Detober 1735. 


da3 E KM von diefen liben Pringen noch unzehllige Thage fihll ver- 
gnügen und freude von denſehlben mögen erleben, und habe das fehſte 
vertraugen das Gott ER M. noch lange Ihahre gefund erhalten, und 
bibtte alle zeihtt ein gnädiger herr und könig zu fein wovor ich mit den 
gans ergebenften Rejpeht bis in mein Grab verbleiben werde. 


Wolfenbüttel 17. October 1735. 


Es ift Mir Euer Liebden Schreiben vom 12 ten diefes wohl be- 
händiget, und Habe ch daraus den Zuftand, wie Diefelben Die 
Saden bei der Armee verlaffen, was wegen der Winterquartiere 
vorgefallen, und die übrigen Umftände erjehen. Nun hätte Ich 
zwar auf eine größere Summe wegen der Winterquartiere beftehen 
fönnen, aber die vorigen Quartiere haben wir nicht wieder befommen, 
der Kaiſer ift erjchöpfet und, da Ich mit ihm tractiren müſſen, fo 
ift e8 Mir hart vorgefommen, mehr für die Nation ald 4 Rthlr. 
und 1 Rthlr. für die Bortion zu fordern, ?) weil die Truppen damit 
ausfommen und die Kapitains noch übrig haben können. Mein 
Land profitiret dabei, weil ſowohl das Tractament als die Quartier- 
gelder darinnen conjumirt werden. Zudem haben ja Meine Truppen 
die Sampagne über wenig gethan. Wenn eine Bataille wie bei 
Höchftädt vorgefallen wäre, jo würde es anders fein. Itzo aber, 
da nichts paffiret, können die Capitains. jehr wohl zufrieden ſein. 
Sonften ift Mir jehr lieb zu vernehmen, daß Eure Liebden Dero 
Negiment in jo gutem Stande und Drdre gefunden. Uebrigens 
bin Derofelben für die verbindliche Gratulation zu der Geburt 
Meines Hiefigen Enkels obligiret und verharre alle Zeit mit 
aufrichtiger Affection nebjt Weberjendung der Ranglifte vom 
September 


ich gehe Morg[en] weg 
Die Nachſchrift eigenhändig. 


1) Bergl. Sedendorf3 Schreiben an den König, Friedrich Wilhelm möchte 
fi wegen der Geldnoth der Hofburg ftatt der 5'/, Th. für die Nation und 
31/, Th. für die Portion in den Winterquartieren mit 3%/, Th. und 1 Th. bes 
gnügen, bei Droyfen 4. 3. 2, 280. Anm. 2. 
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704, 
Mahnow 25. October [1755]. 
Das jpanijhe Reglement. Sedendorfs Zug nah der Moiel. 
Rückkehr des Königs aus Wolfenbüttel. Jagd. 

Ich Habe Eurer Liebden Schreiben v. 19 ten October erhalten, 
und find Dero über das gejfandte jpanifche ins Teutfch überjeßte 
Buch!) hegende Nefleriones denen Meinigen volllommen conform. 
Für die überjchidte Nachrichten bin Ich Ewr. Liebden obligiret, und 
bin Ich curieux, den Succeß des Sedendorfifhen Marjches?) zu 
fehen. Bon Meiner Reife?) bin Ich glüdlih und gefund zurück— 
gefommen und danfe Euer Liebden für Dero wohlgemeinten Wunjd). 
Ich Habe auch Meine Tochter nebit ihrem Sohn bei gefunden 
Wohlſein Hinterlafjen. 

ich habe gejter[n] 33. hüner gejchoßen ſonder inkomoditet 

Die Nachſchrift eigenhändig. 5 Wilhelm 
705. 
wusterhauf[en] den 8. Nove[mber] 1735. 
Jagd. Einladung nad Halberftadt. Die Franzoſen mahen Frieden. 

Euer Lieben jchreiben habe wohl erhalten ich jage heutte Hirs[ch] 
zum leg[tlen mahll und gehe ende der woche nach Postdam von 
da ic) nach Halberftat etl[iche] dage noch gehe wolle[n] Euer 
lieben dorten Hin kommen wierdt3 mir lieb fein der fride ift 
jo guht als gemadet?) die frantzohlen haben Ihren Pau Pere®) 
verlaßen das fein rechte excetteras®) der ich ſtehs verbleibe 

Eigenbänbig. 


ı) Bergl. ©. 566. Anm. 1. 

2) Vergl. ©. 564. Anm. 2. 

3), Nach Wolfenbüttel. Vergl. die vorige Nummer. 

#) Bereits am 3. October waren die Präliminarien zwiſchen dem Kaiſer 
und Franfreich unterzeichnet. Am 7. November wurden die Ratificationen aus 
gewechſelt. Bergl. Droyien 4. 3. 2, 273 f.; Arneth 3, 481 f.; Rousset, Recueil 
historique 10, 519. 

5) Beau-pere. Ludwig XV. hatte fich 1725 mit Marie, der Tochter von 
Stanislaus, vermählt. 

6) Das Urtheil des Kronprinzen über die Franzoſen, die zur gleichen Zeit, 
wo jie mit der Hofburg verhandelten, noch einen Vertrag mit der Partei des 
Stanislaus jchloffen und veriprachen, deſſen Sache durchzuführen, es fofte mas es 
wolle, fiehe bei Droyjen 4. 3. 2, 274. Anm. 1 und Koſer, Briefe Friedrichs an 
Grumbfow, 118. 


572 Nr. 706708. 14. November — 12. December 1735. 


706. 
Postda[m] den 14. Nov[ember] 1735. 
Einladung nad Halberftadt. 
ih werde den 23. diefes in Halberstat fein die Regimenter 
vom Reinftrohm!) den 25. bejehen wo Euelr] Lieben wollen 


hinkommen wierdt® mir lieb fein der ich jtehs bin und verbleibe 
Eigenhänbig. 


707. 


Berlin 8. December 1735. 
Artillerie in Magdeburg. Befinden von Golp. 
Durchgegangener Kafjirer. 

Nachdem der Generalmajor von Linger in Magdeburg die Artillerie 
und den für ihre Schuppen beftimmten Pla befichtigt hat, erwartet der 
König den Koſtenanſchlag. „Da der Generallieutenant von Goltz fich 
fo Schwach befindet, thut Mir leid, und nimmt Mich fo viel mehr Wunder, 
da Ich ihn meulih noch in gutem Stande der Gefundheit gejehen.“*) 
Friedrih Wilhelm billigt die von Leopold angeordnete Verhaftung des 
durchgegangenen Kafjirers von Splitgerber und Daum?) mit zwei Spieh- 
gejellen und freut fih, daß „diefe gute Leute das meifte von dem Fhrigen 
wieder befommen“. ” 

708. 
PBergamentpatronen. Leopold reift nach Deſſau. 

Der Fürft meldet,*) Magdeburg 12. Tecember 1735, daß er je 
12 Bergamentpatronen aus einem Bierundzwanzigpfünder, einem Zwölf: 
pfünder und einem Sechspfünder hat abfeuern laſſen, „und kann Ewr, 
Majeftät ich in Wahrheit verfichern, daß faſt nichts von dem Pergamen 
in denen Stüden geblieben, auch das darin gefundene wenige Pergamen 
nicht das geringite Feuer an ſich gehabt, jo daß es nicht hat zu hindern 
vermocht, daß man nicht fofort hätte wieder laden können“. Trotz der 
Schnelligkeit, mit der die Schüffe auf einander folgten, find die Kanonen 


1) Der Generalftab und fünf Negimenter des preußifchen Hülfscorps nahmen 
im Magdeburgiichen Winterquartiere. 

2), Generallieutenant von der Goltz war in Halberftadt beim Könige geweſen. 
Er ftarb 1739. 

3, Die größte Berliner Banquierfirma. Bei dem durchgegangenen Kaſſirer 
wurden 10170 Thaler gefunden. 

9 Ausfertigung. 
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garnicht warm geworden. „Und kann ich daher Ewr. Königl. Majeftät 
gewiß verfichern, daß, da man folhe Patronen hat, die eifernen Canons 
eben jowohl als die metallenen können gebraucht werden, indem man 
dadurch feine jprenget, mie ich folches bei Toulon?) gefehen. Da hingegen, 
wann man ohne Batronen ladet, ſolche leicht jpringen, wie ich jolches 
ebenfalld aus der Erfahrung von Toulon habe. Der Generalwachtmeifter 
von Linger?) ift nicht jo eurieux gewefen, es mit anzufehen, ich aber werde 
in furzen Ewr. Königl. Majejtät eine dergleichen von Pergamen verfertigte 
Patrone gehorfamft überjchiden und zugleich melden, was ſolche Patronen 
fojten, und wie viel aus einer Haut fünnen gemacht werden“. 


Berlin 15. December 1755. 

Der König ift zufrieden, daß Leopold nad) dem Ausmarſche des 
Findenfteinshen Regiments aus Magdeburg nach Deffau gereift ift und 
die wegen des Splitgerberichen Kaſſendiebſtahls Verhafteten mit einem 
Commando abgejandt hat. 

„Anlangend die Probe, jo Em. Liebden mit denen pergamenen 
Patronen bei den eifernen Stüden gemadt, fo ift Mir recht lieb, daß wir 
darinnen einerlei Gedanken haben; denn Sch auch vorhero von diefer 
Meinung gewejen, daß folches befjer fei; aber man immer fouteniret, e3 
wäre wegen der Ladung gefährlich, weil an denen zurüdbleibenden Reſten 
der Patronen einiges Feuer übrig bliebe. Ach erwarte alfo die verfprocene 
Balrone von Pergamen und werde fie probiren lafjen.” 

709. 
Berlin 21. December 1735. 
Dank für Bewirthung eines preußiichen Regiments. 

Der König bedankt fich, daß Leopold das Dragonerregiment des 
Prinzen Eugen?) beim Durchmarſche durch Anhalt-Defjau „nicht allein an 
Mund: fondern aud an Pferdeportions“ unentgeltlich verpflegt hat. 


710. 
Berlin 23. December 1735. 
Sandheger in der Elbe. Pergamentpatronen. 
Der König theilt des Fürjten Meinung, daß der große Sandheger 
in der Elbe zwijchen dem Commandantenmwerder und der Eitadelle von 


I) Bei der Belagerung von Toulon 1707. 
9, Der Commandeur der preußiichen Artillerie. 
3) Auf der Nüdlehr von Rheinfeldzuge. 


H74 Nr. 711 und 712. 28. December 1735. 


Magdeburg fortgejhafft werden muß, und bewilligt die nöthigen Mittel 
dazu.) Er hat die Pergamentpatrone für die Kanonen?) erhalten, die 
Erfindung gefällt ihm ſehr gut, er wird davon einen nüglichen Gebrauch 
zu maden juchen. 


711. 
Berlin den 28. Delcember] 1755. 

Neujahrsgratulation. Orden für den Fürften zu Köthen. 

Euer Lieben jchreiben habe wohl erhalten [aber] nit eher ant— 
worten können weill ich Huffe?) Hir gefunden habe dieweill das 
Neue jahfr] komet fo gratulir Eur Lieben und wünlj)h ih Ihn 
gefundtheit vergnügen und lange lehblen] und alle contentement 
ih übelrli[hlid Eur Liben das ordre vor kötten*) nit umb 
köhten [willen] das weis Gott aber Eur Lieb zu weißen] das 
ih fie lieb habe der ich?) 

Eigenhänbig. EN 

712. 

Prinz Eugen wird Hufarencommandeur. Gartell mit den Sadjen. 

Leopold drüdt, Deffau 28. December 1735,°) feine „größte Freude“ 
aus, daß die drei neu errichteten preußifchen Hufarenichwadronen?) dem 
Regimente feines Sohnes Eugen®) zugelegt worden find, und fagt feinen 
„unterthänigſt devoteften Dank“ für diefes „neue Kennzeichen der bejonderen 
Gnade”. „Und wünſche und bitte nicht? mehr, als daß Em. Königl. 
Majejtät mir und meinem Haufe jo bejtändig zugethan verbleiben wollen, 
als ich gewiß meine unermüdete Sorgfalt dahin richten werde, Derfelben 


!) 257 Thaler, 350 Schod Reifigbündel, 140 Schock Pfähle. 

2) Vergl. Nr. 708. 

3, Unverftändlih. Etwa: Haufen Arbeit zu thun? 

) Der Fürft Auguft Ludwig zu Anhalt-Nöthen erhielt den Schwarzen Adler- 
Orden. Ueber bie Differenz zwiſchen Preußen und Köthen 1732 vergl. Nr. 597. ©. 488. 

6) Damit bricht der Brief unvollendet ab. 

6) Ausfertigung. 

?) Bergl. ©. 487. Anm. 2. 1733 waren die Hujaren in Preußen noch um 
102 Gemeine vermehrt worden, jo daß das Corps im Ganzen 402 Gemeine zählte. 
Bergl. Lippe, Huſarenbuch, 53. 

8) Prinz Eugen erhielt 11. Juli 1732 das bisher Dockumſche Dragoner- 
regiment (Nr. 7) und 23. December 1735 die preußifchen Huſaren. Er hatte jchon 
am 13. September 1734 um die Verleihung des Corps gebeten. Bergl. Lippe, 58. 
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mich je mehr und mehr würdig zu machen.“ Der Fürft ſetzte eigenhändig 
hinzu: „ER M Haben aucd die genade gehabd fo gnädig nach meinen 
zuftand und wohllfein ji zu erkundigen, So mehlde diefes mit den Großen 
Reſpehtt und vergnügen das ich anigo noch in Stande bin EKM Einfilge 
treuge dinfte zu leiften.“ 


Berlin 31. December 1755. 
Friedrih Wilhelm bofft ferner Gelegenheiten zu finden, den Fürften 
„don der Ihro und Shrem Haufe zutragenden befondern Affection über- 
zeugen zu können“. Da die Sachſen die preußischen Deferteure „jo eract“ 
anhalten und ausliefern,*) müfjen die Preußen desgleichen thun. 


718. 
Berlin I. Januar 1736. 
Krankheit unter den Pferden des Sonsfeldtſchen Regiments. 
Der König dankt dem Fürften für die Anzeige von der Krankheit 
unter den Pferden des Dragonerregiments Sonsfeldt.?) Er wird es in 
den nächſten Tagen ſelbſt unterjuchen. 


714. 
Berlin 5. Januar 1736. 
Danf für einen Kapaun. 

Der König dankt für den delicaten Kapaun; „und wie Mir derfelbe 
recht angenehm gewejen, jo habe bei deſſen Werzehrung nicht ermangelt, 
auf Ewr. Liebden beftändige Gejundheit ein Gläschen zu trinken“. 

Euelr] lieb bin jehr obligiret werde heutte auf Ihre gejundt- 
heit eßen Wilhelm 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


715. 
Postda/m] den 12. Jan[uar] 1736. 
Unwerbung des anhaltiihen Bataillons. Bolle Kriegsbereitihaft 
des preußiichen Heeres. Kajjirung Benedendorfs. 
Euer Lieben fchreiben habe wohl erhalten und freuet mir 
das fie wohll fein was die 4. Anheltijche Compalgnien] an- 





1) Der ſächſiſche General von Boje hatte in Wittenberg einen preußischen 
Dragoner angehalten und e3 den Preußen angezeigt. 

?) Das Negiment (Nr. 2) gehörte zu dem preußiſchen Hülfscorps im 
polniichen Erbfolgefriege. Bergl. Nr. 700. ©. 567. 


576 Nr. 715. 12. Januar 1736. 


belanget!) kan mir nit eher deklariven bif ich weis auf was vor 
condicion fie mir überlaßen wollen zu [dejm ende ſſchſicke ich die 
designacion der verflegung?) und wenfn] es zum ſchſljuhs kommeft] 
werde fie in Die Magde[burger] tette de Pong legen [die] dortige 
wache auch cidedell mit zu bejegen was Euer Lieb mir in 
Magdeburg gejaget haben kan jein denn] ich nit guhte freunde 
babe?®) indeßen werden meine Regilmenter] in aprill alles an 
pferden und Man complet fein amonicio[n] habe fo viell als zwei 
campange nöhtig ift kornMagasins findt auch gefüllet alio 
weis ich nit3 ander anftalten zu machen als dieſe Benekendorf%) 
ift durch das krifeg]sgericht kassiret ih habe wurm das 
komando gegehben der ich ſtehs Euer Liebe bejtendiger frudt 
jein und verbleiben werde 


Eigenhänbig. 
Anhang. 
Monatliher Verpflegungsetat von 4 Compagnien: 
Köpfe Rthlr. Gr. 
1 Obriftlieutenant . ..20 
4 Capitains a 20 TH. . » . ..80 
12 Subalternofficierd a 10 . . . 120 
8 Sergeanten a3 Th. . . . . 24 
24 Corporals a 2 Th. 14 Ör.. . 62 
4 Feldſcheers a3 TH. . .. . 12 
12 Tambours a 2 Th. 2 Gr. . . 25 
448 Musquetierd a 2 Th. 2 Gr. . 933. 8. 
513 Köpfe, Summa monatlich 1276 Th. 8 Gr. 





! Der König nahm das Bataillon, das die vier anhaltiihen Fürften als 
ihr Eontingent zum Neichäfriege geftellt hatten, in jeine Dienfte und gab es an 
Obriſt Wacholtz (Nr. 33). 

7, Siehe den Anhang. 

3) Weber die ijolirte Stellung Preußens vergl. Droyien 4. 3. 2, 279 f. 

4) Megidius Arend von Benedendorf, Obriftlieutenant und Commandeur 
de furmärfiichen Huſarencorps. Ueber die Gründe feiner Caffirung war nichts zu 
ermitteln. Major Alerander Ludwig von Wurm[b], bis dahin beim Infanterie» 
regiment Glaubit (Nr. 4), wurde 27. Januar zum Obriftlientenant ernannt. 
Schriften des Vereins für Geichichte Berlins 9, 31. 
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alfo iede com[pagnie] eiſn] caplitain] 3. subalter[nofficiere] 
3. sergalnten] 6. corpo[rals] 3. tambur 112. Musquetiers 


Wilhelm 
die Mundur bekomef[n] fie auch voln] die 2. th 2. gr. jo wie 
der garnisohnfuhs ijt FW 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


716. 
Ernennung des Prinzen Leopold zum Gouverneur don Rüftrin. 
Berfiherung der föniglihen Huld. 

Leopold jchildert, Defjau 8. Januar 1736,!) feine „ungemeine Freude” 
über die Ernennung feines Sohnes Leopold zum Gouverneur von Küftrin.?) 
„Es machet mich diefe neue Gnade... . ganz undermögend, dafür meine 
unterthänigfte Dankbarkeit in Worten, viel weniger in der That an den 
Tag zu legen. Ew. Königl. Majejtät wollen inzwijchen mein unermüdetes 
Beitreben, mich der genofjenen Önadenbezeigung würdig zu machen, gnädigjt 
anzufehen geruben und mir erlauben, daß ich im fteter Berficherung Dero 
allerhöchiten Propenfion und in dem vollfommenften Rejpect bis in mein 
Grab fein dürfe... .” 


Potsdam 14. Januar 1756. 
. „Ew. Liebden werden von Mir verlichert fein, daß Ich Ihr 
und Dero Familie Intereſſe als Mein eigenes anfehe und alle Zeit erweijen 
werde, mit wie vieler Gewogenheit Ich jei” . 


117. 
Die Heeresitärfe muß zu dem Etat im redten Verhältnijie ftehen. 


Leopold meldet,?) Halle 24. Januar 1736, daß er und feine 
Bettern von Zerbit und Köthen geneigt find, ihre Antheile an dem zum 
Reichskrieg geitellten anhaltiſchen Bataillon an Preußen abzutreten.*) 
Vielleicht kann aud der Bernburger dazu gebracht werden. Leopold jchlägt 
vor, eventuell dies neue Bataillon dem Obriften Wacholtz“) zu verleihen 


1) Ausfertigung. 

2) 31. December 1735. 

3, Ausfertigung. 

) Vergl. Nr. 661. ©. 539 und Nr. 715. ©. 576. 

6) Kaſpar Joachim von Wacholg war jeit 25. Auguft 1730 Obrijt im 
Regiment Alt-Anhalt. Er erhielt 1736 das neue formirte Bataillon, ftarb aber 
ihon im Januar des folgenden Jahres. 

Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelms J. 37 


578 Nr. 717 und 718. 31. Januar 1736. 


und dafür den Prinzen Mori zum Obriften zu ernennen.!) Die Officiere 
für das Bataillon können aus Alt-Anhalt genommen werden, wenn dem 
Fürften dafür erlaubt wird, die vacanten Pläge mit Leuten feiner Wabl 
zu befegen.?) „ch getröfte mic) hierauf umb jo viel mehr einer gnädigſten 
Antwort und Approbation, als dieſes vielleicht eine der leßteren unter: 
thänigften Bitten ift, jo Ew. Königl. Majeftät ich werde zu thun Die 
Gnade haben können, indem ich nicht jünger, jondern täglich älter werde.“ 
Berl[in] den 51. jan/uar] 1756. 

Euer] Lieben jchreiben habe wohl! erhalten und daraus ge— 
ſehen das ich noch jolte augmentiren?) fie wißen wohll mei[ne] 
intencion aber die Elle kan ich nit lenger machen als fie ift 
wen[n] ich folte mehr augmentiren jo ka[nn] ich nit fondts finden 
zum unterhaldt4, und ich biß datto alles conserviret habe jonder 
in ſſchſulden zu komen und welnn] was vorgehen folte afle- 
mahll mich Mobile zu maden [im Stande bin] delnn] welnn] 
ich mer truppen hette und kan nit mit Marchiren was weren fie 
mir nuge fie können verjicherdt jein das ich genug daran dende 
aber was nit Mögl[ich] ift gehet nit an wegen das anhaltijche 
Battalllion] habe Euer Lieben hiebey geichriben °) der ich ſtehs 


Euer Lieben bejtendiger frundt fein und verbleiben werde 
Eigenhändig. 


718. 
Berlin 31. Januar 1756. 
Uebernahme des anhaltiihen Bataillons. 
Dem Könige ift es angenehm, daß die Fürften zu Köthen und 
Berbft bereitwillig ihren Antheil an dem anhaltiſchen Bataillon®) ihm 
überlafjen wollen. Der Eapitain von Prig?) joll in diefer Angelegenheit 


1) Prinz Mori wurde 11. Juni 1731 Obriftlieutenant und 25. Juni 1736 
Dbrift im Regiment Alt-Anhalt. 

2) Der Fürſt wollte „durchweg gute und tüchtige Officiere“ abgeben, bie für 
fein Regiment von „etwas Feiner Statur” wären. Schreiben Leopolds, Deſſau 
5. Februar 1736 (Ausfertigung). 

3) Vergl. Nr. 691. ©. 559 und Miscellaneen, 484 f. 

4) Vergl. Nr. 228. ©. 123. 

5) Siehe die folgende Nummer. 

6) Bergl. Nr. 717. ©. 577. 

7) Bon Brig, Capitain im Megimente des Königs, ftand beim Fürſten 
von Bernburg, dem er bei den Berhandlungen zur zweiten Ehe (vergl. Nr. 626. 
©. 513). behülflich gewefen war, in Gunft. 


Nr. 718 und 719. 31. Januar und 8. Februar 1736. 579 


an den Fürften zu Bernburg jchreiben. Das Bataillon fol ein Füjilier- 
feldbataillon werden, aber nur zu vier Compagnien, wie die Garniſon— 
bataillone. Wacholtz joll Commandeur davon werden und Prinz Morig 
an feiner Stelle Obrift im Regiment Alt-Anhalt. Dies Regiment joll 
auch nad) Leopolds Vorſchlag die noch fehlenden Officiere für das Bataillon 
liefern.!) „Dabei wird Mir angenehm fein, wenn Ew. Liebden Selbft 
Mir diefes Bataillon in Treuenbriegen übergeben wollen.“ *?) 


Leopold erwiderte darauf,?) Deflau 5. Februar 1736: „Es erweifen 
Em. Königl, Majejtät mir hierdurch eine folde Gnade, die ich gewiß durch 
nichts als durch Vergießung meines Bluts zu verfchulden im Stande bin, 
Mein einziger Wunſch iſt nur die Gelegenheit zu haben, für Em. Königl. 
Majeftät, Dero höchſtes Haus und Lande, als ein alter ehrliebender Dfficier, 
joldhes mit der größten Freude zu bewerkitelligen.” 


719. 
Potsdam 8. Februar 1756. 
Regiment Alt-Anbalt und Bataillon Wadolp. 


Es bleibt dabei, dab Wacholg das neue Bataillon erhält, und 
Prinz Morig Obrift von Alt-Anhalt wird.t) Der König willigt in die 
Beförderung Zimmernows zum Obriftlieutenant,?) Schwerins zum Major, 
jowie die Uebertragung der Wacholtzſchen Compagnie au Ampaäch und der 
bisherigen Ampachſchen Compagnie an Hauptmann Dobened. „Allein 
was die Liften der vorgejchlagenen Dfficiers anlanget zu dem zu über- 
nehmenden Bataillon, fo mug Ich Em. Liebden erinnern, daß Ich Mid 
ſchon erfläret,®) daß diefes noch zur Zeit fein rechtes Feldbataillon, ſondern 
I) Es famen vom Negiment zu dem neuen Bataillon Wacholtz (Nr. 33) 
die Gapitaine Chriftian Ludwig von Pfuel, Leopold Karl von Scharowetz, Hans 
Victor von Mücheln und die Lientenants Johann Kaſpar von Wagener, Wolf 
Friedrih von Schlegel, Johann Chriftoph von Haller und Gottfried Dtto von 
Buddenbrod. Vergl. S. 578. Anm. 2. 

2) Wörtlich abgedrudt in der Zeitichrift für Preußiiche Geichichte 9, 615. 

3) Concept. 

99 Bergl. ©. 578. Unm. 1. 

6) Johann Ernft von Zimmernow war jeit 9. März 1724 Major, Leopold 
von Schwerin jeit 24. Juni 1720 Capitain (mar aber jchon im 15. Lebensjahre Capitain 
geworden), Nicolaus von Ampach jeit 18. März 1735 Major, Ludwig von Dobened 
jeit 12. Mai 1735 Stabscapitain. 


6, Vergl. die vorige Nummer. 
87° 
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ein Garnifonbataillon fein joll von 4 Compagnien, weil io die Mittel 
nicht dazu vorhanden. Wenn aljo an denen 16 Officiers!) einige fehlen, 
jo fünnen Ew. Liebden dazu welche vorſchlagen.“ 


720. 
Potsdam 16. Februar 1736. 
Bataillon Wacholtz. 


Des Könige Meinung über dad neu zu errichtende Bataillon 
Wacholtz?) jtimmt völlig mit der Leopold überein. Nach des Füriten 
Vorſchlag ſoll Wacholtz die eine der beim Bataillon vacanten Compagnien 
und Schlegel?) die andere befommen. Die von Leopold beantragten Ber: 
jegungen®) werden genehmigt. Der Fürft hat wohl daran gethan, Wacholtz 
zum Herzoge von Württemberg, dem Reichsfeldmarſchall, zu fenden, um den 
Abmarſch des Bataillons von der Reichsarmee zu befchleunigen. 


121. 
Conflict Leopolds mitdem Fürjten zu Anhalt-Bernburg. Des Königs 
Fürjorge für das Regiment Alt-Anhalt. 

Leopold meldet,?) Deſſau 15. Februar 1736, daß er feinen Anfprud 
mehr auf einen für fein Regiment reclamirten Jäger“) des Fürften zu 
Bernburg macht. „Weil fonjt aber diefem Fürjten nicht viel an meiner 
Freundſchaft gelegen ift,’) jo werden Ew. Königl. Majeftät auch wohl von 
mir nicht verlangen, daß ich folhem Menſchen einige Avance thun möge, 
der fich darauf nur noch impertinenter gegen mich aufführen würde, und 
fünnen Em. Königl. Majeftät gewiß verfichert fein, daß mit demjelben 


1) Die ein Bataillon von vier Gompagnien haben mußte. 

2), Vergl. Nr. 718. ©. 579. 

) Wolf Friedrich von Schlegell war 18. Februar 1730 GSecondlieutenant 
bei Alt-Anhalt geworden. 

4) Bergl. ©. 579. Anm. 1. 

5) Ausfertigung. 

6) Der Jäger Dennert war wegen der Werbung aus Preußen ausgewandert 
und in bernburgtiche Dienjte getreten. Leopold wollte auf defien Erbe Beſchlag 
legen, bis er in die preußifchen Lande zurüdgefehrt wäre und ſich häuslich nieder- 
gelaſſen hätte. 

?) Die Abneigung Leopold8 gegen feinen ehemaligen Schwiegerjohn mar 
durch die Weigerung des Bernburgers, feine Tochter Sophie Luije bei dem Groß- 
vater in Defjau erziehen zu laflen, noch gefteigert worden. 


Nr. 721 und 722. 19. und 21. Februar 1736. 581 


nichts in der Güte auszurichten ift, welches ich feit denen 16 Jahren, da 
ich ihn leider fenne,?) vielfältig erfahren müſſen.“ Will der König von 
dem Bernburger noch Refruten befommen, jo darf er nicht auf den Jäger 
verzichten. „Sch bin wohl gewiß, daß ehe er [der Fürft zu Bernburg] 
feinen Mignon verlaffen werde, er lieber die Hälfte feiner Compagnie 
dafür geben werde. Sollte er ſich inzwiſchen mit mir gebührend abfinden, 
jo würde jolches viel dazu contribuiren, daß ich ihm endlich fein anio 
juft jähriges Vergehen gegen mich?) vergeben möchte. Da ich aber bereits 
vorausfehe, daß ſich gedachter Fürft zu folder Abfindung mit mir nie gut: 
willig verftehen werde, fo hoffe au, daß Em. Königl. Majeftät ihn und 
feine Humeur bei diefer Gelegenheit endlich jo gut als ich leider feit 
16 Jahren her werden fennen lernen.“ 


Potsdam 19. Februar 1756. 

Der König hat mit befonderem Vergnügen erſehen, daß Leopold 
„wegen der bejonderen Umftände” den Arreft auf das Erbe des bernbur: 
gischen Jagdbedienten aufgehoben hat und weiter feinen Anſpruch an ihn 
machen will. „Em. Liebden können von Mir verjichert fein, daß Ich nichts 
ohne gnugfamen Grund hierin gethan, und daß Ih Mir angelegen fein 
lafjen werde, vor Dero Regiment von dem Fürften von Bernburg mit 
guter Manier dann und wann gute Recruten zu procuriren, welches ſich 
aber nicht mit Force thun Täffet, weil Ich fonjt Meinem eigenen Bortheil 
zuwider handeln müßte.“ 


722. 
Postda[m] den 21. fever[uar] 1736. 
Danf für Würfte und Sped. Hirſche. 

Euer Lieben jchreiben Habe wohl erhalten und [bin] Euelr] 
Lieben ſehr obligiret vo[r} die trefllichen] würfte und wildeichweiln]- 
jpef den ich auf Euelr] Lieben gelundheit verzehr[len] werde den 
Printz Leopoldt?) habe meine hirjche gewißen ich habe aus der 
Neu Mark laßen welche einfangen die recht guht fein ein hiefieger 
hat Scholn) geworfen) kommet mir fehr frühe vor der ich 
ſtehs Euer lieben frudt bin und fein werde 

Eigenhänbig. 


) Victor Friedrih war 21. September 1721 zur Regierung gekommen. 

2) Bergl. Nr. 670. ©. 54öf. 

3) Prinz Leopold wartete auf feiner Rückreiſe aus Küftrin (vergl. Nr. 716 
©. 577) dem Könige in Potsdam auf. 

4) Nur gute oder alte Hiriche werfen ihr Gehörn jchon im Februar ab; 
die gewöhnliche Zeit dafür ift März oder April. Vergl. Döbel 1, 3 und Hartig, 124. 
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723. 
Feftungsban in Magdeburg und Stettin. Cartell mit Sadjen. 

Leopold ſpricht, Deffau 19. Februar 1736,') feinen „rechtmäßigen 
Chagrin“ aus, daß der Ingenieurmajor Sers auf Anfuchen des Prinzen von 
Berbit, des Gouverneurs von Stettin, dort bleiben fol. „Nun muß ich 
mir zwar alles gefallen laffen, was Ew. Königl. Majeftät befehlen, jedoch) 
gehet mir jehr nahe, daß ich, wie es hieraus erfcheinet, Höchſtdenenſelben 
etwas vorgetragen haben jolle, jo wider Dero Dienft fei, und daß Em. 
König. Majeftät mehr auf des erwähnten Prinzen als auf mein unter- 
thänigftes Suchen reflectiren.” Sers ift für den Feftungsbau in Magde- 
burg „böcjtnöthig . . . wo nicht alles dajelbjt in die größte Bredouille 
gerathen ſoll“. . . „Su habe aud das unterthänigfte Vertrauen zu Ewr. 
Königl. Majeftät Gnade, Höchftdiefelben werden mir nicht vor der ganzen 
Welt dieſes döboire geben... . Ew. Königl. Majeftät erweifen mir bier- 
durch eine befondere Gnade und befordern Dero Dienft.” In Dresden ift ein 
Deferteur vom Regimente Prinz Eugen?) angehalten worden, die Sachſen 
reclamiren dagegen einen Mann in Halle. „Da nun diefer Kerl nicht über 
4 Zoll gehabt und dazu ein ſächſiſches Landeskind gewefen, jo Habe denfelben 
verabfolgen laſſen.“ 


Potsdam 23. Februar 1736, 


De Sers foll nah Magdeburg zurüdgehen. Aber weil doch diejes 
Jahr eine größere Arbeit in Stettin fein wird, jo muß alsdenn Walrave, 
jo lange e3 möthig, dableiben. Der König hört gern, daß Leopold und 
die Sachſen das Eartell jo jtreng halten. 


724. 

Cartell mit Sadhjen. PBerjorgung eines alten Soldaten. 

Leopold meldet,!) Deifau 29. Februar 1736, die Sachen machten 
bei der Auslieferung preußiſcher Deferteure Schwierigkeiten, weil das 
Eartell von den Preußen nicht gehalten würde. Er bittet, entweder eine 
Ordre an die Regimenter zu erlaffen, daß die ſächſiſchen Deferteure ausgeliefert 
werden jollen, oder dem fächlifchen Gefandten in Berlin zu jagen, „daß 
man biesjeitig das Cartell in feinem Vigueur verbleiben laffen würde, 
und wäre dasfelbe bishero richtig obferviret worden; man hoffe, es würde 
ſächſiſcher Seits ein gleiches geſchehen, und die Auslieferung der hieſigen 
Dejerteurs nicht difficultiret werden“. 


1) Ausfertigungen. 
2) Dad Dragonerregiment des Prinzen Eugen zu Anhalt-Dejjau (Nr. 7). 
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Potsdam 3. März 1736. 


Daß die Sachſen das Cartell noch halten wollen, ift gut. Einem 
alten Soldaten ift der erbetene Dienft gegeben worden. !) 


725. 
Postda[m] den 6. Mertz 1756, 
Unpäßlichfeit Leopold3. Stettiner Feftungsbau Danf für Würfte. 
Schlechtes Wetter. Beſuch in Berlin. 

Euer Lieben jchreiben habe wohll erhalten und tuet mir leidt 
das Euer lieb nit wohl gewehßen?) hoffe das fie wieder ge- 
ſundt fein werden welnn] die arbeit wieder angehet welnn] 
Euer Lieb errinfnern] wollen alsde[nn] foll wallerat®) nad) ftettin 
gehen vor die würfte danke Euer lieben und werde auf Ihre 
gejundtheit eßen bier Passiret nits Neues ala das Miserabell 
wetter ift der ich beftendig Euer Lieben frudt fein und bleiben 
werde 

der graff Atan voln] Loteringen ift nad) Berlin kommen *®) 

Eigenhänbig. 


726. 


Adelihe Studenten jollen zum freiwilligen Eintritte in das 
Regiment Alt-Anhalt bewogen werben. 

Leopold jchreibt,d) Halle 8. März 1736: Bekanntlich bat er feine 
„größte Application von vielen Jahren her” auf die Verbefjerung feines 
Regiments gerichtet. Seine Verſuche, junge Edelleute in Schlefien und 
font wo außerhalb Preußens als Unterofficiere zu gewinnen, find ge 
ſcheitert. „Es befinden fich aber anjeßo .. . junge von Adel aus Ew. 
Königl. Majeftät Landen auf der Univerfität allbier, die fähig feind als 
Unterofficierd® Ew. Königl. Majeftät zu dienen. Alſo bitte Ew. Königl. 


1) Als Fußknecht auf der Haide bei Halle. Er bot dafür feinen großen 
in Schweden befindlichen Sohn ald Refruten für Alt-Anphalt. 

2) Der Fürft an Prinz Leopold, Deſſau 19. Februar: „Es hatt ſich mit 
mihr jeider einige thage gebeherd und jich das jeitendrügfen faft gans verlohren, 
doch bin mad und dardurch verdrißlig“. 

3) Walrave. Vergl. Nr. 723. ©. 582. 

4, Graf Althan war ald Gejandter des Herzogs von Lothringen nad) 
Berlin gefandt, um die Bermählung feines Herren mit Maria Therefia anzuzeigen. 

5) Ausfertigung. 
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Majeftät die Gnade zu haben und an jeden von diefen jungen Edelleuten 
allergnädigit zu fchreiben, daß diefe von Abel, warn fie fich bei das An 
baltiche Regiment engagiren würden, Ew. Königl. Majeftät auch vor ihr 
Glück bei aller Gelegenheit gnädigit jorgen würden, indem, wie befannt, 
Ew. Königl. Majeftät vor die Officierd mehr Liebe hätten als vor die 
Herrn von der Feder.“ Leopold will die erbetenen Schreiben den Studenten 
übergeben lafjen. „Ich getröfte mir dann gnädigfter Willfahrung, weilen 
e3 zum Beſten und Aufnehmen von einem Ewr, Königl. Majeftät Regimenter 
geichiehet, injonderheit da Ew. Königl. Majeftät auch vorm Jahre declariret, 
daß Ddiejelben die Cadets wollten mit Abgange verfchonet wiffen. Ach 
werde es aljo vor eine große Gnade erfennen ...“ 


Potsdam 14. März 1736. 
Die erbetenen Schreiben find ausgefertigt. Der König wünfcht, daß 
die jungen Edelleute fich freiwillig zum Dienst entjchliegen mögen, „damit 
die Univerjität feinen Nachtheil deshalb leide“. 


727. 
Krug von Nidda erhält die Jurisdiction über jämtlicdhe 
Salpeterjieder. 

Leopold rieth,) Halle 13. März 1736, dem Geheimen Bergrath 
Krug von Nidda,?) unter dem die Salpeterfabrication im Magdeburgifchen 
ihon einen Auffhwung genommen hätte, die Jurisdiction über jämtliche 
Salpeterarbeiter zu verleihen, da die Induſtrie dadurch gefördert werden 
würde. Wenn der König wenige hundert Thaler vorfchießen würde, 
fönnten noch mehr Salpeterhütten angelegt werden; dann könnten jährlich 
jtatt 800 ficher bis 2000 Gentner gewonnen werden. 


Potsdam 185. Mär; 1756, 
Krug von Nidda hat die verlangte völlige Jurisdiction über die 
Salpeterarbeiter erhalten. Das Generaldirectorium foll von Krug Bor: 
ichläge zur Anlegung neuer Salpeterhütten einfordern. ?) 


) YHusfertigung. 

2) Bergl. ©. 526. Anm. 1. Ktrug von Nidda hatte bereits 1735 hundert 
Gentner Salpeter mehr producirt als die frühere Abminiftration. Für 1736 jollte 
nach jeinem Voranſchlage der Überihuß noch um 40 bis 50 Centner wachien. 

3) Durch Gabinetdordbre an das Generaldirectorium von dieſem Datum. 
Der König erflärt, „nicht abgeneigt” zu jein, die Koften für bie neuen Salpeter- 
hütten vorzuſchießen. 
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128. 
Postda|m] den 19. Mertz 1756. 

Leopolds Regiment. Verbot der Werbung. Zuvorkommenheit 
der Sachſen. Gerüht von einem Lager bei Hannover. Der König 
verläßt jich anf jeine gute Sache. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
freuet mir das fie wieder befer iſt!) ich zweifell nit das Euer 
Lieben Regilment] auch [die] grenadircompalgmien]?) in fehr guhten 
ftande jein diejes jahr ift alles in ftande wo die Rekrutten 
werden zukommen[des Jahr] herkommfen] jehe nit ab?) das 
die saxen obligandt fein?) iſt der weissenfelder ſſchſuldt der meiln] 
fr[eJundt ift?) hier Passiret nichts maln] ſaget als welnn] 
die Hano[veraner] eiln] campement bey Hanover formiren wollen 
dieweill der konig kommet®) die zeit wierdts lehren ich ver- 
laße mid) auf Gott und meine gerechte fachen wollen fie was 
wir wollen jo baldt in felde ſtehen als fie und denſn] wierdts auf 
eine he[e]rcollaeion ankommen aber welnn] fie kein keilser]- 
lichen] ode[r] frantz[ösischen) hinterhaldt nit haben jo werden fie 
nits tuhn  jondelrn] jo viell hafardiret wehre abfonderl[ich] den[n] 
fie keine fejtungen haben der ich ſtehs Euer Lieben beftendiger 
frudt jein und verbleiben werde 

Eigenbänbig. 

729. 
Potsdam 26. März 1756. 
Aufforderung adeliher Studenten zum Heeresdienft. 

Den eilf adelichen Studenten in Halle’) iſt auf Beranlaflung 
Leopolds durch den PBrorector die Aufforderung zum Eintritt in den könig— 

1) Vergl. Nr. 720. ©. 583. 

2) Vergl. Nr. 682, 683 und 686. ©. 5ö2f. | 

3) Die früher erlaubte Werbung für die Negimenter des Königs und des 
Kronprinzen in den faijerlichen Yanden wurde plößlich verboten. Vergl. Droyſen 
4. 3. 2, 281. 

4) Vergl. Nr. 723 und 724. ©. 582. 

9) Der Herzog Johann Adolf zu Sachſen-Weißenfels Vergl. ©. 406. Anm. 5. 

6), Die preuhiihen und die hannoverichen Anterefien ſtießen, von der per- 
ſönlichen Feindichaft der beiden Herrſcher ganz abgejehen, in Medlenburg, Dftfries- 
land und in der Fülich-Bergiichen frage gegen einander. Bon Rüftungen der Hanno- 


veraner oder gar der Abficht, allein gegen Preußen zu fämpfen, ift aber nichts befannt. 
7) Bergl. Nr. 726, 
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lien Sriegsdienft zugeftellt worden. Friedrich Wilhelm zweifelt nicht, 
„wo fie Ambition haben, jo werden fie ſich zum Dienft vefolviren“. 


730. 


Potsdam 4. April 1736. 
Ereignijje im Regiment Alt-Anhalt. Sahjens cartellmäßige 
Haltung. 

Der König billigt Leopolds Anordnung „wegen des vertrunfenen 
Soldaten Begräbniß“. Er bedauert, daß dem Fürften 3 Beurlaubte 
defertirt und 4 Mann aus dem eriten Gliede geftorben find.!) Mit Freube 
bat er gehört, daß die Sachſen vier Ausgetretene ausgeliefert haben.?) 

vor den jchönen Lax bin Euer Liben jehr obligiret ich 
babe auf Ihre gejundtheit geeßen FWilhelm 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


731. 
Berlin den 29. May 1756. 


Mufterung eines Euirafjierregiments. Die öfterreihiihen Be- 
wegungen an der türlijhen ®renze. 

Euer Lieben fchreiben habe wohll erhalten und freuet mir 
das fie wohll fein und alles bey Ahr Regimf[ent] guht gefunden 
haben ih werde die truxjchen?) jehen den 13. juny alſo 
können Eue[r] Lieben die Regimenſter] Marchir[en] laßen*) wenn] 
fie es guht finden was das keiferl[iche] Lager in ungar[n] be- 
trift ift wahr ift vermöge Russifche alliantz®) und [um] die 
turfen in inaccio[n] zu behalten das fie [ihre] dortige truppeln] nit 

!) Drei davon „ind capitale Leite geweſen, deren Berluft mir und bem 
ganzen Regiment jehr nahe gegangen“, ſchrieb Leopold, Halle 31. März 1736, 
(Ausfertigung.) 

2) Vergl. Nr. 728. 

8) Das uiraffierregiment des Generalmajor Karl Ludwig Erbtruchſeß 
Grafen von Waldburg (Nr. 11), das in Burg zc. (vergl. ©. 514. Anm. 4) ftand. 

*) Die in Magdeburg zur Nevue zujammengezogen waren. 

5) Das ruffisch-öfterreihiihe Schug- und Trutzbündniß gegen die Türken 
vom 6. Auguſt 1726. Ueber das Heer, das ber Kaifer in Ungarn zujanımenzog, 
vergl. Neue Europäiſche Fama. Th. 19, 616 f. 
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gegen die Russ[en] j[dliden könen indeßen bin und verbleibe 
biß in toht 


Eigenbänbig. 


732. 
Potsdam 26. Juni!) 1736. 
Neije nah Preußen. 
Der König gedenft den 5. Juli nad) Preußen zu reifen; Leopold 
ſoll danach feine Einrichtung treffen.?) 
ih danfe Eur lieb vor die guhte bewirtung?) 
Die Nachſchrift eigenhändig. FWilhelm. 


733. 
Ernte in Preußen Das Holz zum Schloßbau in Bubainen 
wird geſchenkt. 

Leopold fchreibt,*) Bubainen 13. Yuguft 1736: Seit des Königs Ab- 
reife ift das Wetter im Preußen jo günftig gewejen, daß die Ernte in 
ungefähr 14 Tagen völlig eingebracht fein wird. „Die Wirthichaft habe 
dieſes Mal nicht jo gut gefunden, als jonften und wie ich es gewünſchet, 
indem die Pächter, ſowohl teutiche als Hiefige, faft ganz von der teutfchen 
Wirthſchaft ablaffen und die Äder auf die nichtswürdige Landesart wieder 
zu beftellen und zu befäen beginnen, welches denn verurfachet, daß ich, 
umb folches wieder in vorige Ordnung zu bringen, bis dato noch nie von 
bie weggefommen.“ Der Schloßbau in Bubainen ift gut, aber nicht jo weit 
geführt, als er fein fünnte. Es fehlen dazu noch 200 Stüd eichene und 
500 Stüd fichtene Sägeblöde. „Weil nun Ew. Königl. Majeftät jo vielen 
Leuten die Gnade thun und ihnen die nöthige Baumaterialien ſchenken, fo 
lebe der feften Zuverficht, es werden Diefelben auch für mid) jo viele Gnade 
haben, mir gedachtes ... Holz gnädigft zu jchenfen.” 


Potsdam 21. Auguſt 1736. 
Der König dankt für die Gratulation zu feiner glüdlichen Rüdkehr>) 
und ſpricht ſeine Freude über das gute Erntewetter aus. Er bedauert, 


N In der Urſchrift irrthümlich „Juli“. 

2) Leopold begleitete den König und blieb noch länger in Preußen. 

3) In Magdeburg. Der König hatte vom 12. bis 24. Juni eine Reiſe 
ind Magbdeburgiiche unternommen. 

9 Ausfertigung. 

5) Am 5. Auguft aus Preußen. Bergl. Schriften des Vereins für Die 
Geichichte Berlins 9, 34. 
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daß Leopold mit feiner Wirthichaft mifvergnügt zu fein Urſache hat, und 
ſchenkt ihm „mit Plaiſir“ das nöthige Holz für Bubainen. 


734. 
Die Häfelerfhen Schuldforderungen an Leopold. 


Der Fürſt ſchrieb Ende 1735 an den König:)) E HM werden 
gnädigſt Sic errindern wie ich verwichenen Somer in Berlin die gnade 
gehabt] E FM gehorfamd vorzuftehllen wie ich gejonnen wehre den 
Häjelerfhen Erben 4 in das Gropzige gelegene for[wer]ger worunter die 
Brauberey begriffen auf 9 Jahr zu überlaßen, auf das dadurch die Schuld 
die ih ihnen Schuldig bin fohllig abgetragen Moge werden, E K WM 
haben zu den Mahllen auch mein vorhaben gnädigft aprobirehtt und vor 
jehr Resonabehll gefunden, So habe foford dieße[s] an den krigsRad 
Häfelehr jagen laßen wehlger auch aprobirehtt,3) worauf ich ihn den an- 

1) Eigenhändiges undatirtes Concept. 

2) Fürſt Leopold war den Erben des Magdeburgiichen Kaufherrn Valentin 
Häjeler — nämlich Katharina, vermählten Salfeldt, Gertrud, der Wittwe des Minifterö 
von Creuß, Marie, verwittweten Scheller, Gottlieb, Regierungsrath, und Auguft, 
Kriegs- und Domänenratd in Magdeburg — zwei Boften im Betrage von 
42 760 Th. und 168000 TH. jchuldig. Er hatte ſich 1733 verpflichtet, von biejer 
Schuld die 42760 TH. nebit 3848 Th. Zinien bis 1737 und die 168000 Th. bis 
1741 zuricdzubezahlen, und den Gläubigern dafür jeine Herrichaft Gröbzig, „Io 
hoch als fie zur Tilgung dieſer Echuldpoft nebſt Schaden und Unfoften von Nöthen fein 
möchte“, verpfändet. 1735 erflärte der Fürft fich außer Stande, die zu Oftern 1736 
fällige Rate bezahlen zu fönnen, und bot den Erben zur Tilgung ihrer ganzen 
Neftforderung die neunjährige Nutzung der Gröbziger Güter Sirdorf, Neuwerder, 
Berwig und der Wiendorfiihen Gojenbranerei, deren jährliche Gejamteinfünfte von 
ihm mit 11352 Th., von den Erben aber mit 10049 TH. berechnet wurden. Als 
Auguft von Häjeler, der Bevollmächtigte der Erben, diejen Antrag zum höchſten 
Zorn des Fürſten beharrlidh zurückwies, veritand fich Leopold 1736 dazu, jeine 
Reftichulden nebft den Zinjen vollftändig in vier Jahren zu bezahlen, falls die 
Erben die genannten Güter auf jechs Jahre pachten wollten. Die weiteren Ber- 
handlungen erhellen aus den erhaltenen, hier mitgetheilten Briefen des Fürften. 
Endlich einigten fich die Parteien am 23. November 1736 in Defjau: Leopold 
verpflichtete fih von DOftern 1737 bis Oſtern 1742 jährlich 26000 Th. als Capital 
und Zinſen zu zahlen; falls er die Raten nicht zahlt, haben die Häjelerjhen Erben 
das Necht, in der Höhe der ausgefallenen Summe jih an den Einkünften von 
Gröbzig zu entihädigen. Der Fürft trug aber die ganze Schuld ſchon bis Ende 
1740 ab. 

3), Dieje Angabe beruht auf der irrthümlichen Auslegung einer Aeußerung 
des Kriegsraths. 
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ihlag von dife 4 gühtter zugefchigft] wehlſcher) Sich auf 12000 th be- 
tragen, darauf er aus der Madeb[urger] Camer S gend’) dahin gejchiglt] 
alles zu befehen und einen gegenanjchlag zu machgen wehlger den[n] alles 
angegebener Maßen gefunden und den anjchlag auf 10000 th verfertigeht 

ih Habe mihr auch diefes gefahllen lafen uud aljehrlia 2000 th fahllen 
lagen wehlges in 9 Jahre 18000 th thuhett, da ich denn gemeineht das 
es ſohlte vor Meine abreife aus Madebjurg] zumb Schluß fomen, 
jo haben ſich hier leubtte gefunden die es jo haben wießen fünjtelig zu 
jpihllen das der krigesKad Häfeler der von allen feinen MitErben die 
fohlmacht hatt mit mihr zu contragiren auf einMahll gegen alles ver: 
mubtten Rumbpirehtt und ich mihr dardurch unterfchidlige pechter ver- 
ſchlagen die mihr gewis über 11000 th würden jarlig gegeben haben, 
EKM werden fowohl aus den beylagen erjehen das es Har auch (?) von 
den krigesK. Häfeler angenomen worden das wen[n] ich nicht bezahlen und 
die termine inhalten könte Sie auf einige in Gröpzige gelegene Gühter 
johlten angewißen werden wie auch das der C|ammer]Secertarius den gegen- 
anjchalg(!) auf 10000 th gemadt wie auch dies daß, der Ehrmelte v. 
Häjehler die fohllmacht von feine gejchwijter befomen, alfo erfuhge E RM 
gans gehorjamft die gnade vor mihr zu haben es diejen jagen zu laßen 
das Es E KM gehen fehen wenn] Sie ſich alfo mit mihr jehgten und 
die 4 ermelte vorwerger auf 9 Jahr jedes Jahr vor 10000 th nehmen 
würden da den|n] oben jchon gehorſamſt gemehldett das ich aljehrlich 
2000 th nachgelaßen, alſo Sie gewies vordiheill v[on] den vergleich haben 
werden zu jchweigen weihll über chtlige 20000 bies 30000 th an 
interes[sen] dabey jind die ich ihren Vahtter a 12 procend jehriig habe 
zahllen johlfen, alfo hoffe und bin von E KM vor mihr habenden ge- 
naden fo verfihert das E KM moyen genug finden werden mihr zu 
mein Rechtmäßiges anligen zu verhelfen wovor ich den/n] mit den 
Ergebenften Refpeht verbleibe, 


Am 17. Juni 1736 jchrieb der Fürſt aus Magdeburg von neuem 
in diefer Sache an den König:?) Da ich jowohll vor Ihare in Berlin als 
igo albier E KM untertänigeft erfuhgett die Häfehlere Erben in gnaden 
wißen zu mahgen wie das E KM gehen fehen das diefehlben diegenige 
offerte annemen möchten die ich Sie gethan ihr an mihr babende Schuld 


!) Eine jehr freie Abſchrift des Briefes aus der Feder des dejlauijchen 
Hofraths Hermann deutet die Worte: „Kammerjecretarium Glänger“. 

) Undatirtes eigenhändiges Concept. Das Datum aus einer Abichrift ent- 
nommen, 
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jo anzunehmen,!) auf das Sie fohllige in 6 Jahre befriediget wehrben 
fünen, wohrauf E K M mibre bejohllen es auffehgen zu laßen, wie diejes 
an einander hinge fo nehme die freiheitt diejes hierbey zu überjchigfen 
und fühge dabey, das die Erben 4 vorwehrge die über 100 huben landes 
den beften abfer haben und eine GofenBraugerey mwehlges EK M biefiger 
famerSequrfeltarius Lenger,?) wehlgen der kſammer Rlath) Häſehllſer hin— 
geſchikht ſelbeſt auf 10000 th jehrlich den gegenanjchlag gemadt, jo wihll 
auf die NeugeFahr Meße hier in Madeblurg)] oder in Leipzig 31000 th?) 
an die Flrau] v freuß zahlen,*) die 4 ehrw[älhln]te vorwerfe auf 6 Jahr 
mit allen Revenuhen nichts davon ausgenohmen als die landeshoheitt 
übergeben wehlges den[n] 60000 th [mad], alfo verbleibeht da nod 
70000 th?) wehlge ich auch in die eriten 7 Jahre“) als alle Jahr 10000 th 
zahllen wihll, wodurch alfo nad) die ausgeſtehltte obligacion die ganze 
Schuld abgetragen würde, und die Ehrben alfo nicht uhrſach Haben werden 
fich gegen mihr bey die Reigägerichte zu befchweren der ich den[n] nichtes 
anders verlange als was ich mit den Klammer)Rfath] eins worden bin, 
und den[n] gewis fein advocahtt was davon provitiren wird, johlten aber 
diefe Ehrben mit meine offehrte nicht zufriden fein, fondern es ver- 
meinen duch das Recht mihr dahin zu bringen fie aljehrlig fie mit 
40000 th zu befridigen, jo wird es gewis ein jehr langwibriger proces 
daraus wehrden den ich und fihlleicht feiner vou ifhjnen erleben wird, alfo 
bin von E KM gnade gegen Mihr als aud) wegen [der für] den haubd— 
man bagken?) Habenden guhtheitt verfichert, das E HM mihr werden 
die grade erwleſißen die Erben zu erfenfnjen zu geben [wie Sie] gnädig 
nehmen würden, wen/n] Sie meine offerd zu ihrer befriedigung acse[p]- 
tireten, ich werde e3 eine befonder gnade mit den untertänigeften gebofr]- 
ja[m]itlen] dang erkenen und davor bies in den G|r]ab verbleiben, 


1) Eine Abjchrift des Hofraths Hermann, nad) der dann das Mundum an- 
gefertigt wurde, hat: „die ich fie wegen Bezahlung ihrer an mich habenden 
Forderung gethan.” 

2, Gläntzer. 

3) An Hermanns Abichrift genauer: „32852 Th.“. 

+, Frau von Creutz hatte ein Fünftel der Erbichaft zu fordern. Sie war 
die Schwiegermutter des einflußreichen füniglichen Generaladjutanten von Hacke. 
Frau von Greuk nahm dies Angebot nicht an. 

5) In Hermanns Abſchrift: „66684 Th.“. 

6, An Hermanns Abſchrift: „in denen erften fünf Jahren als alle Jahr 
13336 Th.“. In dem beigefügten furzen Entwurfe erklärte ſich Leopold bereit, 
die Schuld von 66684 Th. in vier Jahren, jährlich mit 16671 Th., abautragen. 

7) Sade, der eine Häſelerſche Entelin geheiratet hatte. 
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Am 9. September meldete der Fürſt dem Könige:') Da fi die 
Häſelerſchen Erben erboten hätten, Gröbzig zu übernehmen,?) fo bäte er 
den Obriften von Derjchau oder Geheimrath Boden nach Deſſau zu jchiden, 
damit in ihrer Gegenwart das Geſchäft abgeichloffen würde. 

Am 16. September jchrieb er dann: Ich habe gefterfn] die genade 
gehabd E KM gemädigited Schreiben von 9 diejes?) durch eine Staffette 
gehorfamft zu erhalten, und daraus zu erjehen wie E KM vor mihr und 
Mein Regilmen]d die gnade ferner haben wohllen, die noch fehlende ver: 
ſprohgene 20 Man nad und nad) mihr gnädigeſt zufomen zu laßen, wie 
auh das E KM die beide & W*) befehlligeht die Sahge wegen den 
Recrutten wovon die Gendarmen pretension mahgen, zu unterfuhgen und 
darüber zu diessidiren, und au das EKM den Gfeheimen) Rad Bohden 
gegen den 18. anhero zu jchigfen genädigeft plasidirehtt haben, Ich dante 
gans untertänigeft vor alle diefes, und verfichere das gewis nicht an mihr ligen 
wird, das die Gropziger Sachge mit die heſelerſche Erben [nicht] in bahldige 
richtifeihtt fome fig weniger werde E KM gnade Mießbrauchen den ©. von 
Boden bier lange aufzuhalten, Ih fan uh EHEM vor [wahr] ver- 
fihern das die Ernde in das Gröpziger diefes Jahr fo reihgelich einge- 
jamehld worden das Gott nicht gnug darvor zu danken ift, inSonderheitt 
weihllen der Preis anigo von das getrefilde ſchon zimblich bog ift und 


i) Nicht eigenhändiges Concept. 

2) Auguſt von Häjeler hatte jich in Gegenwart des Geheimraths von Boden 
am 17. Juni bereit erflärt, „daß ihnen die Mevenuen von Gröbzig ajjignirt 
würden, jedoch unter der erpreifen Condition, daß fie nicht vbligiret würden, Die 
Güter und Vorwerker zu übernehmen,” da die Erben nicht in der Lage wären, 
die Güter zu adminiftriren oder zu verpachten. Die Adminiſtratoren und Pächter 
der Gröbziger Herrichaft jollten jährlih 30000 Th. an die Häfelerjchen Erben 
abführen. (Die Gröbziger Einkünfte wurden nach der niedrigiten Tare zu 
36840 Th. 15 Gr. 10 Pf. angefchlagen). Eventuell wäre der Fürft gehalten, 
einen Ausfall bei diefen 30000 Th. aus anderen Erträgen zu erjegen. Die ganze 
Schuldiumme, die fich auf 181864 TH. beliefe, follte auf dieje Weiſe in 6 Jahren 
getilgt werden. — Die Heije des Fürften nach Preußen verhinderte damals den 
Abſchluß. — Am 11. September erflärte ſich Auguſt von Häjeler im Namen der 
Erben bereit, Gröbzig für 26000 Th. jährlich) auf jehs Jahre zu pachten. — In 
der Eonferenz im September verlangte aber der Fürft, die Erben jollten Gröbzig 
für 30000 Th. jährli auf jech® Jahre annehmen; es jollte damit nicht nur die 
Schuld von 181864 Th., jondern auch die jogenannte rheinifche Poſt, d. h. die 
5000 Th. nebſt 600 Th. Zinſen, die er ſich 1734 von den Häjelerjchen Erben zur 
Neife nad) dem Rhein geliehen hatte, getilgt fein. Daran zerſchlug ſich die Ver- 
handlung. 

) War nicht mehr zu ermitteln. 

4, Generalwachtmeifter. 
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gewies noch deurer werden wird, wehlges die Heſelerſche Erben treffelich 
wird zu ftahtten komen; fonjten wehr es mihr eine bejonder genade ge- 
wehen wenn] E KM obf[rist}) v Derjo!) Hätten auf jo wenig tabge 
feine aufwardtunge endberen fünen, auf das derjehlbe als ein ehrlibender 
oflecier E KM hätte berichtten Tönen wie ich alles werde jagen . . .(?) 
zu fascilitiren die Erben zu befridigen, den/n] fan ich nicht umbhin 
EFKM Elagen|d] zu berichtten wie das mihr der in wien habende Residenten 
bericht daS der vor fihlle Regimfenjter werber N.?) jobahld als nur er: 
faren das der Leutenantt queist?) nad Prlefburg gegangen er gemacht 
das derfehlbe aretirehtt worden, ohne das derjehlbe fich in gahr feine 
werbunge eingelaßen fihll weniger geworben, wodurch ich abermahll in 
zimblige unfojten gevadten, und duch diefen Menfchen 3 Recrutten 
von 6. f. und 5. f 11 Zohll habe verloren, alſo hoffe das EK M diejen 
werber der doch fihllen Regimender die Reerutten noch deurer anjchlegebt 
al$ der Baron Gohtter!) getan dahin anzuhalten das er mihr johlgene 
3. Man als 1 von 6 f und 2. von 5 f 11 2 verſchafff EKM werden 
mihr eine bejonder gnade auch dadurch erweißen wen/n] Sie diefen Menjchen 
fein beginen nicht nuhr [keineswegs] werden guhtt heißen jondern ihn 
darvor anfehen, gewies iſt das er groftentgeihll Schuld iſt das die wer- 
bungen in die feyjerligen Erblanden jo jcharf verbohtten find,d) und er 
agirehtt gegen diejehlben mehr als ein fiscahll vor S kaißerlige Mlajejtät) 
als ein werber vor E KM armhe,*) Gott weis wie nahe mihr Diejes 
zu bergen gehett das ich durdy jo einen Menjchen mus 3 Schone Recrutten 
verliren, aljo lebe ich der fejten hoffenunge das E EM vor mihr jo fibll 
gnade haben werden mihr bierinnen dieſe gnade zu erweilen, und nicht 
zuzugeben das meine feinde darüber frohlogken, als was ich ich(!) ge- 
behten ift umb E EM Mein unterbabendes Regilme/nd jo fihll mogelich 
zu erhalten, womit ich auch bis in den thott werde verharren, 


N Derichau. 

2) Der Kriegsrath Karl David Kirchenien. 

3) Der preußiiche Werbelieutenant Queif. 

#) Der Wirflicdye Geheime Rath Guſtav Ndolf Graf von Gotter war von 
1731 bis 1736 preußiicher Sejandter in Wien gemejen. 

5) Vergl. ©. 585. Anm. 3. 

6) Leopold fchrieb, Deſſau 31. October, jeine Anflage gegen Kirchenien 
gründe fich auf Nachrichten aus Wien, „zu geichweigen was ich fonft noch von 
anderen 2euten, fowohl Juden als Ehriften, habe erfahren müffen, die mir noch 
ein weit mehrers von gedachtem Menichen berichtet haben, da denn, wenn ber vierte 
Theil nur davon wahr fein jollte, e8 wohl gewiß tft, daß dieier Kircheyſen €. K. M. 
Werbung in Ungarn und in benen failerlihen Erblanden jehr großen Schaden 
gethan und nichts als feinen eigenen Ruben und ſich vor andern zu bereichern gejuchet“. 
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wusterhauflen] den 24. september] 1756. 


Euer Lieben jchreiben habe wohll erhalten und tuet mir leidt 
das es nit zum vergeleich gekommen an Hade werde fchreiben 

indesen ift mein unmajgebllicher] raht das Euer Lieb einen] 
folmadtigen an die Heseler[jchen] erben jenden und Ihnſen)] 
deklarirfen] das Euer lieben die Herſchach!) wollen Ihn[en] auf 
6. jahr überlaßen vo|r] 28000. th davor fie alle und alle ſſchjuldt 
fih mit bezahlet machen müßen hergegen jolten fie auch alle 
kasus fortuitus übertragen ausgenommen wenn] vom] Himell die 
gebeude folten abbrennen [was] Euer Lieben über fi nehmen 
müſten und ſo wehre keine nachrechnung mehr deſnn] wo 
die erblen] me[H]r zögen als 28000. th wehre Ihr Profit jögen 
fie wenige|r] als die obige summe wehre Ihr ſchade ih bin 
kein rechtögelerter aber halte davor das Euer Lieben und [die] 
erben jes] wohl annehmen könen wolten deinn] die erben dieſes 
nit annehm[en) jo müßen Euer lieben dabey jagen fie würden fich 
zu nits melher gejtelheln und nit zahlen aljo wer[en] fie nits me[Hlr 
ſlch]uldig die herren könen hunderdt jahr bei Keichhofraht hin— 
lauffen und divertirſen] ſich mit die advokatten der ich ſtehs 
Euer Lieben beſtendiger frudt ſein und verbleiben werde 

Die Reinijche Post?) muhs auch mit getilget werden |über- 
haupt] alles ſſchjuldt 


Eigenhändig- u 
735. 
VBermittelung des Königs zwiidhen Leopold und den 
Häjelerihen Erben. 

Leopold fchrieb, Deſſau 29. September, an den König:’) E KM 
genädigeftes Sch[r]eiben von 24 diejes Habe mit allergehorjamften Respehtt 
vorgejtern erhalten, davor ich jowohll [für] dasjehlbe als vor E KM 
genädigejten befehl und Rad gehorjamjt danke, und weihllen ich von ſo 
fihllen Jahren her gewond bien wie es meine Schuldikeihtt erfodert ER M 
wihllensMeinunge in allen Stügfen blindeliln)ge nachzuleben, jo werde 
auch nicht ermangehllen, dasjenige nachzulomen was E KM wihllens- 
meinunge ift, doch werden E KM genädigit erlauben das ich diefe zweih 


) Herrſchaft Gröbzig. 

2) Vergl. S. 591. Anm. 2. 

3) Undatirtes eigenhändiges Concept. Das Datum aus der Abſchrift. 
Acta Borussica, Briefe Friedrich Wilhelms J. 38 
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pungte gehorjamft und untertäniges hierdurch erindere, als weihllen nicht 
weis wie ich johlte die fohlmacht an den Herr von Hagken Einrichten, 
zweibtteln]s das ich einen jo großen Schaden ertragen würde wenn] ich 
die Gröpziger einfünfte johlte Jehrlig vor 28000 th auf 6 Jahr den 
Hefeflerihen] Efrben] überlaßen da doch der Geheime] Rath) von Boden 
als der Kriegs] Rfath] N’) den anſchlag nicht nideriger Haben madgen 
tönen ald 31000 th?) und mit alle angewfa]nte mühge [nur] 4000 th 
von den von Mihr übergebenfen] anjchlag haben abzihen fünen da doch 
gewies das wan alles wohl administerirtt wird es über 37000 th tragen 
Mus und fan,?) doch wie oben untertäniges gemebldeht jo werde E EM 
befehl nachleben, wen[n) Sie Jehrlli] vor 31000 th es annehmen 
wohllen*) jo fan nuhr einer von ihnen anbero komen jo ſohll es in 
2 a3 Stunden abgetahn werden, und wird alsden unmajgeblich feine von 
Mihr ausgeitehlte fohllmacht von nothen feyn, E KM mus auch unter- 
täniges mehlden das die Hläjelerfchen] Erben jehlbeft erfand das ihr ver- 
ftorbner vahtter, wie aud von [ihnen] fo hoge und unzuleßelige interes 
gezogen, wejwegen Sie Sich in gegenward den herr von Bohden erbobten 
20000 th ſich abfürgen zu laßen, Ich erwahrte denn] mit allen ges 
borfamften Reſpeht E KM fernere befehlle, und verbleibe mit der unter» 
tänigejten ergebenheitt, ) 


Wufterhaufen 3. October 1756. 


Ih Habe aus Eur. Lbd. unterm 29. voriges an Mich abge- 
lajjenen Schreiben erjehen, wie Sie vermeinen, daß Sie gar zu 
großen Schaden leiden würden, wenn Sie denen Häfelerfchen Erben 
die Einkünfte von der Herrichaft Gröbzig vor 28000 Rthlr. jähr- 
lich überlafjen ſollten, und ſich dahero erfläret, ihnen ſolche jähr- 
li) vor 31000 Rthlr. auf 6 Jahre abzutreten, woraus Ich jchließe, 
daß Ew. Liebden vermeinen, weil diefe 283000 Rthlr. in 6 Jahren 
nur 168000 Rthlr. austragen, das Übrige zu Tilgung der ganzen 


1) In der für die Ausfertigung gemachten Abichrift des deſſauſchen Hof- 
raths Hermann: „Kriegsrath Keiner.“ 

2) Vergl. ©. 591. Anm. 2. 

3) In der Abſchrift: „Tann, wie dann auch die rheiniiche Poſt (vergl. S. 591) 
bereitö unter der Summe derer 181000 Rthlr. mit begriffen if. Doc“ 

4 In der Abichrift: „wollen und alle Casus fortuitos übertragen wollen, 
ausgenommen wann von Himmel die Gebäude jollten abbrennen, jo*. 

5), An Geheimrath Boden fandte der Fürft eine Abjchrift feines Briefes und 
bat ihn, die Sache beftmöglichit bei Gelegenheit dem Könige dvorzutragen. 
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Poſt denen Häjelerfchen Erben hernach noch baar nachgezahlet werden 
follte, welches aber Meine Intention nicht ift, Jondern daß durch 
die jechsjährige Nutzung die ganze Schuldpoft getilget werden jollte, 
und da die Häjelerjche Erben mit der Poft, jo fie am Rhein ge- 
zahlet, und denen Interejjen 186 244 Rthlr. liquidiren, würde jolches 
jährlich auch 31000 Rthlr. tragen, folglich würde es auf eins hinaus- 
fommen, und babe Ich die jährlihe Nugung der Herrichaft deshalb 
nur auf 28000 Rthlr. gejeget, daß darauf jährlich ficher Staat zu 
machen, die übrige Nugung aber auf den Hazard und wegen ein 
und anderer Ausfälle, fo fich ereignen möchten, gerechnet, um denen 
Häſelerſchen Erben begreifen zu machen, daß wenn fie auch durd 
Übernehmung der jechsjährigen Nevenuen der Herrſchaft Gröbzig 
von ihrer Anforderung jährlich etwas hazardiren müſſen, fie dennoch 
auf 28000 Rthlr. jährlich nnd alſo in 6 Jahren auf 168000 Rthlr. 
fiher Staat machen fünnten, folglich nach ihrer eigenen Rechnung 
in den ſechs Jahren nur 18000 Rthlr., nach Ew. Liebden Rechnung 
aber nur 13000 Rthlr. auf Hazard ftünden, und fie dabei nicht jo 
großen Berluft Haben würden, al® wenn fie 20000 Rthlr. an der 
ganzen Schuldpoft nad) ihrer eigenen Erklärung fallen ließen. Da- 
fern aber Ewr. Lbd. die Summe der 28000 Rthlr. jährlich anftößig 
jein jollte, könnte es jo eingerichtet werden, daß denen Häjelerichen 
Erben vor ihre beide Dbligationes und der Poſt am Rhein die 
völlige Nutzung der Herrihaft Gröbzig ohne Benennung der jähr- 
lien Summe von 28000 Rthlr. auf ſechs Jahr eingeräumet werden 
jollte, und wenn Em. Liebden denen Häjelerichen Erben ihre Liqui- 
dation, jo fie auf 186244 Th. gerichtet, vor richtig annehmen jollten, 
würde folches jährlih 31000 Th. austragen. Ich überlaſſe Ewr. 
Liebden, was Sie ferner in der Sache thun wollen, und verfichere, 
daß es Mir recht angenehm fein foll, wenn die Sache zur glücklichen 
Endichaft gebracht werden fann. 


736. 
Das anhaltiijhe Bataillon. Berfiherung der fönigliden Huld. 
Leopold meldete,!) Deſſau 7. October 1736, Generalmajor Raldjtein 
bätte am 5. das anhaltiſche Bataillon?) übernommen. Es beftünde 
) Ausfertigung 


2) Vergl. Nr. 718. S. 578. 
38* 
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„aus jungen, gefunden und geraden Leuten“ mit vielen guten Unter— 
officieren. 

Am 17. Dctober erwidert er!) auf den föniglihen Dank für feine Be- 
mühungen: „Em. Königl. Majeftät find von meiner jo lange gehabten 
Treue verfichert, und werde ich mich gewiß niemals anders bezeigen und 
aufführen, als es einem ehrliebenden Officer und. treuen Diener zulommet, 
wie es mir denn die größte Freude fein fol, wenn ich mit meinen treuen 
Dienften Em. Königl. Majeftät einige unterthänigjte Gefälligfeit erweiſen 
fünnte, da ich denn Höchjtderofelben Befehl erwarte.” 


Wufterhaufen 20. Dctober 1736. 

Ih bin Ewr. Liebden für Derojelben temoignirte aufrichtige 
Sentiments jehr obligiret, und wie Ich an Dero Berficherungen 
niemals den geringften Zweifel hegen werde, aljo belieben Em. 
Liebden aud) von Mir zu glauben, daß Dero VBerdienfte und große 
Mir und Meinem Haufe geleitete erjprießliche Dienjte Mir in be» 
ftändigem Andenken jchweben werden. An die fämtliche vier Fürſten 
von Anhalt Habe Ih nah Ew. Liebden Beranlafjung das bei— 
fommende Dankjchreiben ergehen laſſen.?) 


737. 
Vermittelung des Königs zwiſchen Leopold und den Häſelerſchen 
Erben. 

Leopold danft dem König, Deſſau 10. October 1736, ') daß er fich wegen 
der Häfelerfchen Angelegenheit „noch ferner zu meliven gnädigft beliebet“.*) 
„Alfo bin auch entjchloffen, wann nah Ew. Königl. Majeftät gnädigiten 
Intention die Häfeleriihe Erben gegen fechsjährige Genießung derer 
Revenuen der Herrichaft Gröbzig alle ihre habende Forderungen an mich, 
jowohl aus denen beiden Obligationen, als wegen der rheiniſchen Poft, 
gänzlich getilget und abgethan fein laſſen wollen, ihnen die Einkünfte der 
Herrſchaft Gröbzig auf ſechs Jahre zu überlaffen, jedod daß ich auch, wie 
Ew. Königl. Majeftät letzthin ſelbſt gnädigft gejchrieben, fodann denen 
Häfelerifhen Erben weiter zu feiner Rechnung verbunden, fondern dieſe 
alle Casus fortuitos, ausgenommen wann einige Gebäude durch Feuer vom 
Himmel verbrannt würden, übernehmen und tragen.” Die Erben jollen 
„je eher, je lieber“ nad Defiau fommen, damit ihnen die Einkünfte Der 





i) Ausfertigungen. 
2) Das Schreiben enthält nur die üblichen Formeln. 
3) Vergl. Nr, 735. 
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Herrihaft Gröbzig überwiefen werden. Der König kann verfichert fein, 
„daß bei der igigen Saatzeit alles jo gut und mit folchen Fleiß beftellet 
wird, als ob es vor mich ſelbſt gejchehe.” 


Wufterhaufen 22. October 1736. 

Ich habe aus Em. Liebden Schreiben erjehen, daß Sie Meinen 
gethanen Vorſchlag in der Sache mit denen Häſelerſchen Erben 
wegen Abtretung der Herrichaft Gröbzig auf 6 Jahre vor die ge— 
famte Häfelerfche Prätenfiones acceptiret. Dahero Ih denn aud) 
denen Häfelerjchen Erben davon jofort Nachricht ertheilet und ihnen 
die Annehinung diejer von Ew. Liebden gethanen Erklärung jehr ftarf 
angerathen. Ob Ich num gleich gewiß geglaubet, es würden diefelben 
dabei ferner fein Bedenken gefunden haben, fo jcheinet es doch, daß 
diejelben fich die Uebernehmung der Wirthichaft von denen unver- 
pachteten Vorwerfern jehr jchwer vorjtellen, wie fie denn durch den 
Capitain von Hade!) Mir jolches nicht undeutlich haben zu erfennen 
gegeben, und vermeinen, wenn Ew. Liebden rejolviren wollten, ihnen 
in denen 6. Jahren aus denen bemeldten NRevenuen jährlih nur 
26000 Rthlr. baar zahlen zu lafjen, damit fie mit der würflichen 
Adminiftration nichts zu thun Hätten, nach Verlauf der 6. Jahre 
die ſämtlichen Obligationes Ew. Lbden ertradiret werden jollten, 
ohne ferner etwas zu prätendiren, wie denn auch die Häfelerjchen 
Erben deshalb ihre Schriftliche Erklärung Mir zugejandt, welche Ich 
Ew. Lbd. hiebei habe communiciren wollen, damit Sie daraus jelbft 
erjehen fünnen, wohin ihre Erklärung gehet. Falls nun Em. Liebden 
ſonſt nichts bedenfliches dabei finden follten, wirde auf jolche Weije 
es zu Em. Liebden Avantage gereichen, wenn Sie dieſe gethane 
Dfferte derer Häjelerjchen Erben annehmen wollten, und bliebe ſo— 
dann die ganze Herrjchaft mit ihren Revenuen zu Ew. Lbden Dis- 
pofition, wenn nur jährlid die 26000 Rthlr. daraus baar abge- 
tragen würden. Und wollte Ich bei fo gejtalten Sachen Em. Lbden 
Selbit wohl anrathen, diefe Offerte zu acceptiren, maßen der erfte 
Sat doc) feſte bleibet, daß in 6. Jahren die gefamten Prätenfiones 
getilget werden, und bei denen 26000 Rthlr. werden Ew. Liebden 
gewiß profitiren, welches in regard des Hazards bei der Wirthichaft 
und der Unglüdsfälle Ihnen niemand wird verdenfen fünnen zu 


1) Bergl. ©. 5%. Anm. 7. 
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acceptiren, jedoch dependiret e& von Ew. Liebden, was Sie Hierunter 
zu thun rejolviren wollen. Es follte Mir aber recht lieb fein, wenn 
auf Solche Weife diefe Sache ihre Endichaft befommen Fönnte. 


738. 


wusterhaufen den 25. octo[ber] 1736. 
Major Ampach. Jagdglück Leopolds. Krankheit der Marfgräfin. 
Jagd des Königs. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
tuet mir leidt da8 der Major ambach geferl[ich] darnider liget!) 
ich gratulire Eur Lieb das fie eilnen] 24. [ender] hirsſch] gefangen 
bablen] ih wünſche von bergen das fie in 25. jahr wieder 
einen fangen möhgen mit gejundtheit und contentement mein 
vetter Henrich?) ift gekommen der bejchreibet die Margrewin fehr 
ſchlegt ich bin recht affligiret meine jacht gehet ziml[ich] aber 
die hünerjacht ſchlegt weill wenig hüner fein indeßen ift Die 
‚ wildtBane fo hier das in alle Remifen®) Hirs[h] und wiltPret bie 
Menge ift und in zeit vo[n] eine jtunde mehr als 100. ftude weißen 
kan und wo die wildtBane fo continuiret jo wierdt fie formi- 
dabler werden als der Postdamijche tirgarten der ich ſtehs 
Euer Lieben beftendiger frundt bin und verbleiben werde 

Eigenhändig. 


739. 
Survivance für Prinz Morig auf die Brandenburgiihe Dompropftei. 
Werbung in ben Faiferlihen Erblanben. 
Leopold dankt,“) Deſſau 21. October 1736, für die Survivance, Die 
dem Prinzen Morig auf die Stelle des Brandenburgijchen Dompropftes 





1) Major George Nicolaus von Ampach nahm 1737 wegen ftranfheit feinen 
Abſchied. Vergl. Nr. 743. ©. 602. 

2) Prinz Heinrich Friedrich, der Sohn des Markgrafen Philipp Wilhelm 
und der Schwefler Leopolds, Johanne Charlotte. Die Marfgräfin war feit 
4. Februar 1729 Übtiffin zu Herford; fie jtarb 1750. 

9) Kleine Gebüfche in einer Ebene. 

) Ausfertigung. 
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ertheilt ift.!) Lieutenant Queiß ift ohne Rekruten aus den faiferlichen Erb— 
landen zurücdgefehrt, „indem er durch Ungaben böfer Leute und gewiß 
nicht durch feine Faute und Verſchulden in Arreſt gerathen?) ... Em. 
. Königl. Majeftät werden darin einmal ein gnädigites Einfehen haben 
und... diejenigen, welche meiner Compagnie dergleichen Berluft ver: 
urjadhen, dafür gebührend anjehen“. 


Wufterhaufen 27. Dctober 1756. 


Der König freut fich, daß Leopold mit der ausgeftellten Surbivance 
zufrieden iſt. Die Fruchtlofigkeit des Queißfchen Werbegangs „it eigent- 
lich denen veränderten Marimen des Faiferlihen Hofes zuzufchreiben“.?) 
Falls Leopold nachweiſen fann, daß Kircheyſen Schuld daran trüge, würde 
der König „jolches nachdrüdlich bei feiner baldigen Anherofunft ahnden*. 


740. 
Vermittelung des Königs zwiſchen Leopold und den 
Häjelerihen Erben.) 
Leopold jchrieb, Deſſau 28. October 1736, an den König: °) 


EKM allergnädigftes Schreiben [vom] 22 dießen habe mit allen 
Respeht erhalten wie auch das gefandfte] Schreiben von die Heſelerße 
erben, weihllen E EM es alfo gnädigeft aprobiren das ih 6 nad) ein- 
ander fohlgende Jahr, gedes Jahr 26000 th zahlen und alſo das die ganze 
Schuldforderunge dardurch fohlte gehoben werden, das da)nach auf zu— 
fünftige ofter[n] 1737 die erften 26[000] th föhllig bezahlleht werden und 
darmit bied 1742 zu continuiren®) hingegen pretendieren die Häfelifche 
erben das Sie bied dahin [die] von mihr ausgeftehlte obligacion wehlge 


1) 8. Juli 1736. Domproft war damals der General Friedrih Wilhelm 
bon Grumblow. 18. Novenber 1721 war diefem „wegen der titulo oneroso 
acquirirten Dompropftei und des auf eigene Koften unternommenen Baues“ ver- 
brieft worden, daß jein Nachfolger in der Dompropftei ihm oder jeinen Erben 
12000 Th. bezahlen müßte. Die Survivance für Mori enthielt auch eine Elaufel, 
die dieſe Verpflichtung anerkannte. 

2) Bergl. ©. 592. 

3) Vergl. ©. 585. Anm. 3. 

4) Vergl. Nr. 737. ©. 596. 

5) Undatirtes eigenhändiges Concept. Das Datum aus der Abichrift. 

6) In der für das Mundum verfertigten Abichrift des Hofraths Hermann: 
„bis 1742 continuiret werden, dadurch aber die ganze Schuldforderunge, jo die 
Häjelerihen Erben an mid Haben, gänzlich gehoben und getilget fein jolle. 
Hingegen.” 


600 Nr. 740. 3. November 17386. 


Sie in händen haben zu behalten und bey den lehhten termien erjt aus- 
zuandworten, aljo werde gewies alle forge tragen das aljehrlig die 26000 th 
johllen richtig abgeführehtt werden, weihllen aber die obligacionnen!) gan 
anders lahutten (!) als was Sie anito verlangen, fo werden E EM von 
ſehlbeſt gnädigejt ubrtbfelillen das e3 wegen leben und Sterben es nicht 
wohl fein fan das die erben die jo von mihr ausgeftehlte obligacion bies 
dahin fohlten behalten, aljo ehrffehre mihr hierdurch untertänigeft das di— 
ſehlbe auf diefe 6 Iherige bezahllunge ſohlge neuhge ob[l]igacion aus— 
händigen wihll wie diefehlben es verlangen fünen, und das fobahld als 
ich diefe neuhge verjchreibunge ihnen augftehllen werde wehlges jo bald 
als ich mihr [mit] dieſehlbe werde vergleihgen dieſe auswegjelunge ge= 
ſchehen fan,?) und erfuhge E EM untertänigeft eine dergeleihgen [Obli- 
gation]) von den Gleheimen] Rlath] v Bohden oder fonft einen der ihrigen 
anzubefehllen fie [zu] progettiren und mihr diejehlbe anhero zu jchigfen 
duch einen fohlmäcdtigen von die gefamte Erben wo dann] albier die 
auswegjelunge der ahlten und neugen obligacionfen] fohlzogen werden fan, 
aljo erfodehrd meine Schuldifeihtt E KM nochmahls gans untertänigejt 
vor dieſe gnade zu danken und ver&ichere nochmahls das die vor[erwähn]den 
aljärlige 26000 th gewis richtig johllen abgetragen werben, 


Wufterhaufen 5. November 1756. 


Dem Könige ift es recht lieb, daß Leopold die Erklärung der Häfe- 
lerfhen Erben „wegen der 26000 Rthlr.“ angenommen bat. Die Erben 
find davon benachrichtigt und haben den Befehl erhalten, eine neue Obli- 
gation entwerfen zu lafjen, die an die Stelle der alten Schuldjcheine treten 
fol. „Sch zweifle auch nicht, daß fie ſolches gehörig bewerfitelligen werden, 
und gratulire Ew. Liebden zu diefem Bergleih, und daß Sie dadurd in 
völlige Richtigkeit mit denen Häfelerfhen Erben fommen.“ 


741. 
Drdre an Leopolds Regiment. Kauf von Coſſenblatt. 


Der Fürft bat,) Defiau 16. November 1736, um eine Cabinetdordre 
an den commandirenden Officier feines Regiments, worin feinem Regimente 


) Abſchrift Hermanns: „Obligationes, jo die Erben io von mir haben, 
ganz auf was anders lauten” 

2), Hermanns Abſchrift: „welches fofort, wie mich mit ihnen werde ber- 
gleihen, geichehen joll, die Auswechjelung dererjenigen Obligationen, fo die Erben 
von mir io in Handen haben, geichehen fünnte, Ew. Königl. Maj. erſuche“ 

3, Abschrift. 
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anjicheinend der Befehl gegeben würde, künftigen Frühling zur Revue in 
Berlin über Magdeburg und Brandenburg zu marfchiren. Er hofft da— 
durch „3 à 4 Mann von einem gewiljen Ort zu befommen“, und bittet 
den König, von diefer Ordre zu „einigen, die ed nicht verjchweigen können“, 
zu ſprechen. „Sobald als ich die Leute werde befommen haben, fo würde 
ih dann jagen, daß ih von Ew. Königl. Majejtät eine Gontreordre er: 
halten hätte.” 


kossenblat den 23. Nove|mber] 1736. 


Euer Lieben fchreiben habe wohl erhalten fie wißen wohl 
wo ih Ihnen eiln] gefallen tube ift es mir lieb aljo ſoll ſolche 
ordre ergehen hoffe das es Ihnlen] helfen wierdt ich habe 
bier!) alles eiln|gericht[et] und ftehe noch mit 3. considerabele 
gütter in Handell und gehe Morgen nad wufterhaußen und fo 
wieder nach Postdam ber ich Euer Lieben beftendiger frudt be- 
jtendig verbleiben werde 

Eigenbänbig. _ 

742. 
Beendigung des Streits mit den Häjelerichen Erben. 


Leopold jchreibt,?) Deffau 25. November 1736, die Sache mit den 
Häjelerfchen Erben jei auf die vom König genehmigte Art beendigt worden, ”) 
„nachdem der Kriegsrath von Häfeler noch allerhand Advocatenſtreiche aus— 
gehen lafjen, daran mich aber nicht gefehret”. Der Fürſt hat dies ledig- 
lih aus Refpect für den König gethan. 


Wufterhaufen 29. November 1736. 


Der König freut fi über die Beendigung der Häfelerfchen Ange- 
legenheit. Er winjcht dazu Glück und ift überzeugt, daß diefer Abſchluß 
dem Fürften nicht nachtheilig. ift. 


1) Der König hatte 1736 Schloß und Gut Cofienblatt an der Spree, bei 
Beeskow, gefauft. Bergl. Fontane, Wanderungen durch die Mark Brandenburg. 
Das Dderland. 3. Aufl. ©. 440. 

2) Ausfertigung. 

3) Vergl. Nr. 740. Geheimrath Boden jchrieb, Wufterhaufen 27. November 
1736, dem Fürften, Friedrich Wilhelm wüßte, daß Leopold „Iediglich aus Regard 
vor Dero Berjon die Offerte derer Häjelerichen Erben angenommen“; eö wäre dem 
König bejonders angenehm, daß der Vergleich durch deſſen Vermittelung zu Stande 
gelommen wäre. 
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743. 
Postda[m] den 8. De[cember] 1736. 

Benjion für einen Major. Refrutenfendung. Scurzfelle. 
Befuh des Prinzen von Nafjau-Dranien. Remontepferde. 
Sedendorfs Stellung in Wien. 

Euer Lieben angenehme jchreiben habe wohll erhalten und nit 
eher antworten könneln] denn] ich auf die jacht und rudreiße be- 
griffen gewehßen auch noch keinen fong!) gehat den Major vo[n] Eur 
Lieb Regifment] zu gagiren ®) er joll haben Primo jan[uar] 
20. th®) auf salarieln] Ettat Die ordres [dazu] werdfen] komeln] 

ſechs Man habe zuſammen vor Euelr] Lieben aber hoffe noch 3. a 4. 
zu bekommen alsdelnn] ich juling*) werde forbtijfhliden Die 
überbracht[en] jchurkfelle habe wohl! bekommen] Euer Lieben 
werden jo gubt fein und befehlen Ihren Regilments|quartir- 
Mester das er an den meinligen] die Rechenung fendet alsdelnn] 
jol alles bezahlet werden Mein Vetter aus Hollandt°) ift Hier 
der fich fehr zu feine avantage fi hat aufgenommen das ich mir 
verwunbderdt habe die Remontepferd von Möllendorf®) jein 
hielr) Passir[t]| und recht Propre pferde die jongfeldige ſehr 
ſchlljechte davoſn) hab 30. ftüd ein) ohr abichneiden laßen ?) der 
ber genferal]Ma[jor] mach zufehlen] wo er fein geldt wieder be- 

) Fond. 

2) Major Ampah war durch Krankheit dienftuntauglich geworden. Leopold 
bat für ihn, der jeit dreißig Jahren beim Regimente geftanden und faſt nichts zu 
leben hätte, um ein monatliches Gnadengehalt von 25 Th. Diejes Beijpiel würde 
gewiß Ausländer in den Dienft loden, bie der König jeht To eifrig ſuche. Der 
Fürft würde dafür jorgen, daß dieſe große Gnade „bald bei Auswärtigen eclatiren 
joll”. Deffau 21. November 1736 (Ausfertigung). 

3, 20 TH. waren dad Stabötractament eines Majors. Einichlieklich der 
Gelder, die er ald Compagniechef empfing, betrngen feine ganzen monatlichen Be- 
züge 78 Th. 22 Gr. 6 Pf. 

4) Feldwebel im Regiment Alt-Anhalt. 

5) Wilhelm IV Carl Heinrich Frifo. 1732 hatte jih der König mit ihm 
über die oranifche Erbichaft verglichen. Siehe Faßmann 1, 456 f. und Rousset, 
Recueil d’actes. 8, 408. 

%, Von den Pragonerregimentern des Obriften Friedrich Chriftoph von 
Möllendorff (Nr. 6), des Generalmajord Friedrich Otto Freiherrn von MWittenhorft- 
Songfeldt (Nr. 2) und dem Euiraffierregiment des Obriften Friedrih Siegmund 


von Walbow (Nr. 8). 
) Als Beichen der Untauglichkeit. 
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komet ich habe es den Regimenter[n] vorig fommer avertiret !) 
Montag kolmmen]| die jung valdoijche ich hoffe zukommen[d] 
jahr das die herren werden beßer pferde bringen und nit zu ver= 
antworten was fie vor jchlegte pferde wahren und kosten [doch] 
dasjelbige geldt als die Möllein]dorffijche der ich ſtehs Euer 
Lieben bejtendiger frundt fein und verbleiben |werbe] 


Plosts |Cjriptum] 
apropos Sequendorff ift in wien wieder alles und ift inspec- 
teur von der infantefrie]?) Pfilipi vo[n] kavallerie®) er Pre- 
tendie|rt] die Arme[e] Richtig zu bezahlen in guhter ordre dis- 
eiplin complet und Eeonomie zu Regulir[en] und der keifer tuet 
alles was er Ihm vorichladft] der ich ſtehs verbleibe 
Eigenhändig. Wilhelm 


744, 
Postda[m] d[fen] 17. De[cember] 1756. 
Soldatenjendung. Remonte. 
ih überj[chlide Euelr] Lieben mit dem feldtwehbell juhling 
12. Man) hoffe das fie guht fein hoffe noch mehr zu be— 
komen der ich jteh8 Euer Lieben frud bin und fein werd 


die Remonte von jung waldo ijt one tadell*) 
Eigenhänbig. 


745. 
Berlin den 27. Decem[ber]| 1756. 
Krankheit von Wacholtz. Remonte. Neujahrsgratulation. 
Euer Lieben jchreiben habe wohll erhalten und gewis über- 
heuffet gewehßen das ich nit eher] habe antworten könen das 





I) Vergl. Nr. 676. ©. 548. 

2) Bon diefer Stellung Sedendorfs ijt nichts befannt. Der Graf war zum 
Oberbefehlshaber im türkiſchen Kriege auserlefen. Vergl. Verſuch einer Lebens- 
beichreibung von Sedendorff 2, 7 f. 

3, Graf Victor Philippi, General der Cavallerie. 

) Bergl. die vorige Nummer. 
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wachholtz jehr kranf ift tuet mir leidt ift ein alter Braver officier 
ih babe die jchulenburgilschen] pferde?) gejehen die gewis guht 
fein voln] die Bareitif[he] Habe 18. bejchneiden Taßlen]?) und 
hette noch wohl 20. gejehen [die auch untauglich waren] aber ich (?) 
hab Passilren] laßen die sonsfeldifche fein die fchlegitejiten *) 

dieweill das Neue jahr kommet alfo gratuhliere Euer Lieben vo|n] 
bergen und winjche fie das befte in der weldt [das] ift gejumdtheit 
und das fie ſich Rühren könen wo fie das behalten ift die 
gröfte glüdjehlichkeit in der weldt und [&ott] gehbe fie und Ihren 
galnelem] Hauße vergnüguhn[g] und contentement der ich alle 


zeit Diefes und zukommen[de] jahre beftendiger frundt fein werde 
Eigenbänbig. 


746. 
Gonflict Zeopolds mit der magdeburgiichen Kammer. 


An einem Schreiben, Deſſau 6. Januar 1737,°) jucht Leopold an 
der Hand eines Stabtrifjes die Klagen der Kaufleute und der Kammer 
in Magdeburg zurüdzuweifen, daß beim Bau der Elbemauer zu wenig 
Öffnungen für den Schifffahrtsverkehr gelafien wären. „Sowohl die 
magdeburgijche Kammer, als der dirigirende Rath in dem Oberdirectorio®) 
baben die Sache entweder nicht vecht eingefehen oder nicht vecht einjehen 
wollen.“ .. „Es find mehr als zu viele Ouverturen im Quai, nämlich 
vierzehn, worunter in denen großen drei Schiffe auf einmal ausladen 
können.“ Die faljche Angabe ift nur gemacht, den Fürften „zu chagriniven 
und abermals Gelegenheit zu geben, daß, wenn mehrere Duverturen jollten 
gemacht werden, die Uccife beifer könne defraudiret werden, und die Accije- 
bedienten aljo mehreren Anlaß haben mögen, die Kaufleute öfter zu be— 
ſtrafen“. Leopold bat die fefte Zuverficht, der König wird nicht zulafien, 
„daß ich hiedurch proftituiret werde, weil ich nochmals verfichere, daß es 
nur eine pure Animosite ift, die Geheimrath Happe gegen mich bat,?) 


!) DObrift Kafpar Joachim von Wacholtz ftarb Anfang 1737. Vergl. Nr. 747. 

2) Bon dem Grenadierregiment 3. Pf. des Generalmajor Adolf Friedrich 
Grafen von der Schulenburg (Nr. 3) und dem Dragonerregiment Baireuth (Nr. 5). 

3) Vergl. ©. 602. Anm. 7. 

) Vergl. Nr. 743. 

5) Ausfertigung. 

9) Generaldirectorium. 

?) Happe hatte 1736 vorgeichlagen, den Quai zu verpallifadbiren; Leopold 
hatte aber das als unpraftiich verworfen und ftatt deffen ben Duai „durch eine 
Mauer erhöhen” laſſen. 
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weswegen auch die Sache Ewr. Königl. Majeftät jo ungegründet hat vor: 
geleget werden müſſen. Dabei zweifle auch nicht, Höchfidiefelben werden, 
wie ich darum unterthäntigft bitte, dieſes falſche Anbringen dergeſtalt 
ahnden, daß man jich hinfüro nicht unterftehen möge, Ewr. Königl. Majeftät 
jo was eigennüßiges vorzutragen und zu berichten. Sonſten ich hoffe, daß 
Höchſtdieſelben bejtändig Gefahr laufen, falfche Berichte zu erhalten”. Auch 
wenn die magdeburgiiche Schifffahrt noch einmal fo ftarf ginge, wie 1709, ?) 
würde e3 doch nicht an Öffnungen fehlen; beinahe zwanzig Schiffe könnten 
landen. „Man bat fi) auch darüber niemals befchweret, als ifo, da ich 
umb Ewr. Königl. Majeftät höchjtes Interöt mich darin meliret habe. ch 
werde aber ſolches äußerſt zu beobachten bis in mein Grab continuiren.” 

In einer Nachſchrift erinnert der Fürft, vor ungefähr fiebzehn 
Jahren hätten die Magdeburger zur Strafe für eine falſch befundene Klage 
über die angeblich gewaltfame Werbung der dortigen Regimenter 200 Ducaten 
an die Rekrutenkaſſe geben müſſen. „Ach jollte meinen, daß die falſch 
Hagende Kaufmannjchaft auch wenigftens jo viel zu künftiger Warnung zu 
der Rekrutenkaſſe bezahlen könnte.“ 


Potsdam 9. Januar 1737. 

Der König ſchenkt dem Fürjten vollen Glauben. Wie diefer es an- 
geordnet hat, foll alles in Magdeburg bleiben. Die nöthige Ordre ift be- 
reits an das Generaldirectorium ergangen „mit dem Befehl, der dortigen 
Kammer ſowohl als dem Magiftrat wegen des ungegründeten Querulirens 
eine derbe Weifung zu geben, damit fie fünftig behutfamer in ihren Vor— 
ftellungen fein“. 


747. 


Tod von Wacholtz. Werbung des fürftlichen Regiments. 
Sendung don Gadetten. 

Der Fürſt jchreibt,?) Defiau 16. Januar 1737, daß Obrift Wacholtz?) 
am 14. Januar begraben worden wäre. Er bittet, den auf Werbung aus— 
geſchickten 5 Lieutenants und 15 Unterofficieren feines Regiments zu er- 
lauben, ohne Rüdficht auf die Erercirzeit jo lange fortbleiben zu dürfen, 
als ihr Geld reiht. Da fein Regiment bei weitem nicht „die gehörigen 


1) Ueber die damalige Handelsblüte vergl. Schmoller im Jahrbuch für 
Geſetzgebung. N. F. 8, 1067. 

2) Ausfertigung. 

3) Der Chef des jüngften Bataillons (Nr. 33). Bergl. Ar. 718. ©. 578. 
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Edelleute als Unterofficiers” hätte, die das Reglement verlange,!) gebt er 
den König um die Bufendung von fünf oder ſechs Cadetten an. 


Postda[m] d[en] 18. jalnuar] 1737. 

Euer Lieben jchreiben habe wohll erhalten und tuet mir recht 
leidt das der Brave vachholg tobt ift?) diejes ift unjer gewißes 
12008] einer nach den anderer () das Battlaillon] habe an Darbo*) 
gegehben ift aber noch nit Publid mit die 3. andelrn] gar- 
niso[n] Battallio|ns]*) werde ein andelr] arangement mach[en] und 
fie auf den wachholtzſſchen) fuhs ſetzen aljo fie egahll jein 
wegen das Euelr] Lieb Ihre offieir auf welben (!) [gehen] laßen 
wohlen ijt recht guht kadets werde auch j|chliden was Die 
Brebende°) ift die ift jcho[n] vergehben gewehjen tuelt] mir leidt 
es wierdt wohl wieder eiln] jtift ledig werden der ich ſtehs Euer 
Lieben bejtendigfter frudt jein und bleiben werde 

Eigenhänbig. 


748. 
Postdfam] den 29. jalnuar] 1737. 

Negiment des Erbprinzen Guftan Wilhelm. Remonte, 

Zuftand Litthauen®. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
freuet mir ſehr das Euelr] Lieben das Regilment] vo[n] Printz 
gustaff in jo eine jchöne ordre finden und das Man und pferde in 
jehr guhten ftande jein®) diefes it mir jehr angenehme und tuet 





) Jede Compagnie ſollte zwei adeliche Unterofficiere haben. 

2) Bergl. Nr. 745. ©. 604. 

3) Obriftlientenant Peter d’Urbaud erhielt das aus vier Compagnien be- 
ftehende Bataillon (Nr. 33). 

9 Zu Berlin, Königsberg und Stettin. Ueber ihre Berftärfung vergl. die 
BVierediche Tabelle in den Miscellaneen S. 485. 

5) Präbende. Bon der Bitte um eine Präbende fteht nichts in dem Briefe des 
Fürſten. 

6) Der Fürſt ſchrieb über das Cuiraſſierregiment (Nr. 6) an ſeinen Sohn 
Eugen: „Ich bin in Aßlchſersleben geweßen, und fan wohll mit wahrheitt ver- 
fihern, das ich noch nichtes jo was Schönes von Manſchaft und order gejehen ala 
diefes Schöne Regimend, wovon der libe Guſtahff allein den Ruhmb hatt“, 
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mir leidt das ich nit die gelegenheit habe das Regiment itzo zu 
ſehen delr) Print[z] Eugeſn] iſt hier der hat mir voln] ge— 
ſaget jeine pferde werden bier duſrſchkommeſn)] er rühmet 
fie ih Habe dufr|ch rechte fichelre] Handt bekomen aus wien 
das Memorial] bekommen deſr] keijerl[ihen] KRegimenter 
vo[n] die zeit das das comisariat angejtellet worden!) hier 
Passiret nit3 Neues ih mus Euelr] Lieben fagen das in 
Littauen alles recht guht gehet ich kan verficher[n] das keine 
Predulge wieder wierdt komme[n] und alles im ftande kommen fo 
wie die andere kammern der ich ſtehs Euer Lieben bejtendigfter 
frundt fein und verbleiben werde 
Eigenhänbig. 


749. 


Potsdam 2. Februar 1737. 
Begräbniß eines Selbftmörderd. Dragonerremonte. 

Der beurlaubte Grenadier, der fich jelbit entleibt hat, ſoll vom 
Büttel verfcharrt werden. 

ih habe geitelrn] die pferd voln] Eugenijus] Regilment] ?) 
angejehen die gewis recht jchön und düchtig fein wehre gut das 
die Dragoner lautte[r] folche kauffen [würden] den|n] die bei son- 
feld [und] Bareit nit ein pferdt unter ift wie diefe ab[er] 
Möllendoff bat gubte pferde?) der ich ftehs bin 

Die Nahichrift eigenhändig. Wilhelm 


750. 
Postdam den 25. fever[uar| 1737. 
Geſchenk von Hunden. Gerücht eines Friedens mit den Türfen. 


ih habe vernommen das Euer Lieben junge zucht diefes jahr 
nit guht reussiret hat alfo nehme mir die freiheit Euefr] lieben 


!) Das öfterreichiiche Generalkriegscommifjariatsamt wurde 1650 eingejegt 
und unter Kaiſer Leopold zur Hofftelle erhoben und dem Hoffriegsrathe coorbinirt. 
Vergl. Feldzüge des Prinzen Eugen 1, 194. 

?) Das Dragonerregiment des Prinzen (Nr. 7). Bergl. die vorige Nummer. 

3) Vergl. Nr. 743. ©. 602 und Wr. 745. ©. 604. 
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zwey bejcheler zu überjichliden und Hoffe das es] Euelr] Lieb an- 
genehm fein wierdt fie jein [jo] guht wie ich fie unter die gantze 
 Meutte habe ih wolte wünjchen was zu haben Ihnen Plesir 
zu machen Das es zum friden mit Die turden kommet werden 
fie wohl vernommen haben !) ift nit guht der ich ſtehs Euer 
Lieben bejtendigiter frudt fein und verbleiben werde 

Eigenbändig. 


751. 
Potsdam 4. März 1757. 
Transport des diebijchen Gaftelland. NRüftungen. 


Der diebijche aftellan ift nad) Potsdam gebracht worden. ?) 
ih überj| hide Euer] lieben 5 kadets®) fie fein die beſte 


Wilhelm 


ih muhs Euefr] liebe berichten daß das sonl[s]feldtifche 
Regilment] nach Hornburg Marchiret*) aber von da nad; [dem] 
klevijche die avanftiguarde haben [fol] das fie nach Hornburg 
Marchi[ren] ift umb zu kalelhiren denn] das Regilment] in einen 
Mars[ch] force foll du[r]ch das Hann[o|versche Marchirfen] jonder 
nadjtLager zu nehmen und anzuhalten ich fange Diejes mit Gott 


" Auf Anlaß der neutralen Großmächte wurde ein von feiner Seite ernft 
gemeinter Friedenscongreß zu Niemierow in Polen berufen. Der Kaifer hätte 
durch den Frieden freie Hand befommen, im Berein mit den Weitmächten den 
preußifchen Aniprüchen auf Berg entgegenzutreten. 

2) Leopold Hatte am 23. Februar gemeldet, daß ein Füniglicher Caſtellan 
aus Potsdam, der ſich wegen Diebftahls geflüchtet hatte, in Sanderäleben verhaftet 
worden wäre Der König hatte ihm darauf am 25. Februar befohlen, den Ge— 
fangenen „wohl verwahrt” nach Botsdam transportiren zu laflen. 

3, Vergl. Nr. 747. ©. 606. 

+) Das Dragonerregiment Sonsfeldt (Nr. 2) rüdte aus jeinen hinter- 
pommerjchen Garnifonen nah Hornburg an der Halberftädtiich-Hildesheimiichen 
Grenze. Der König verftärfte jeine Truppen im Cleviichen, um jofort nach dem als 
nahe erwarteten Tode des Hurfürften von der Pfalz in Berg einzurüden. Es 
ging das Gerücht, daß Frankreich, das die Sulzbachſchen Anſprüche auf die Jülich- 
Bergiiche Erbichaft gegen Preußen vertrat, im Trierſchen und Lüttichſchen ſchon 
Truppen jammelte. Der Berliner und der Londoner Hof ftanden jo geipannt mit 
einander, daß jchliehlih der preußiiche Gejandte abgerufen wurde. Bergl. 
Dronien 4. 3. 2, 304 f. 
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an verlange nits als billigkeit und meine Ehre alſo werde es 
mit Gottes hülfe suteniren ich habe alles getahn zu vergleichen 
ich habe alles resonabels offeriret !) aljo ich nit der ſſchſuldt an 
krige habe und mit gubten gewißen sutteniren werde Euelr] 
Lieb behalten das bey jich görme hat das ordre?) vo[r] dein] 
jchönen Lax dande Ener Lieb und werde auf Ihr gejundtheit esen 
der ich ftehs bin 
Die Nachſchriften eigenhändig. Wilhelm 


752. 


Veberjendung von Eadetten. Die Grenadiere von Alt-Anhalt. 
Danf für einen Lade. 

Leopold bedankt ſich, Deſſau 10. März 1737,) für die Bewirthung 
feiner zum König gefandten Grenadiere. . . „Sie haben Ewr. Königl. 
Majeftät große Gnade nicht genungfam rühmen können. Sch wollte nur, 
daß Höchjftdiefelben Urſache gehabt hätten, von ihmen zufrieden zu fein; 
dabei hoffe, daß, wenn Ew. Königl. Majeftät die Grenadiercompagnien 
wieder einmal zufammen jehen werden, Sie foldhe, infonderheit die dritte, 
welche in Magdeburg den beiden andern nicht gleich geweſen ift, verbejlert 
finden werden; jedoch fann ich in Wahrheit verfichern, daß die 12 Grenadiers, 
jo die Gnade gehabt von Ew. Königl. Majejtät in Potsdam gefehen zu 
werden, nicht durchgehend die jchönften von den Compagnien find, fondern 
id) noch viel viel fchönere bei allen dreien befinden. ch werde nimmer 
unterlaffen, allen möglichen Fleiß anzuwenden, daß nicht nur jegtgedachte 
drei Grenadiercompagnien, fondern das ganze Regiment in foldhem Stande 
verbleibe, daß e3 Ew. Königl. Majeftät bejtändige Gnade meritire.” Der 
Fürſt hit einen in der Mulde gefangenen frifchen Lache. 


Potsdam 15. März 1737. 


Der König freut fih, daß die zum Geleite der fünf Cadetten*) 
commandirten Örenadiere mit ihrer Tractirung zufrieden find. Es ift ihm 
befonderd lieb, daß die Grenadiercompagnien Leopolds verbefjert find; 


ı) Am 26. November 1737 hatte fi der König an Kurpfalz erboten, für 
die Überlaffung von Ravenftein und Berg einjchließlich des entfeftigten Düfjeldorfs 
jeine Anſprüche auf Yülih zu Gunften von Sulzbah fallen zu laflen und 
1140000 Th. zu bezahlen. Der Kurfürſt follte fich bis zum 1. Mai erflären. 

2) Darüber war nichts zu ermitteln. 

3, Ausfertigung. 

Vergl. Nr. 717. ©. 606. 

Acta Borussica. Briefe Friedrih Wilhelms I. 39 


610 Nr. 753 und 754. 20. und 28. März 1737. 


„und kann es aud) unter Dero Direction nicht anders fein“. Er wird nicht 
vergefien beim Efjen des delicaten Lachſes ein Glas auf des Fürften Ge- 
ſundheit zu trinken. 


Po[t]sdalm] d[en] 20. Mertz 1737. 
Ueberjendung don Nefruten. Einladung. Tod des Herzogs 
von Württemberg. 


Euer Lieben jchreiben habe wohll erhalten ih überjich]icke 
Euelr] Lieb ein Rekrutten ift jung aber waxstun (!) darin 
die übrige jollen fie gewis in jahr und dag haben und befer 9. zoll 
[groß] weill Euer Lieben wollen herkommen wierdt3 mir lieb 
fein wo Euer Lieben wolten kommen nach den leg[t]en feierDag !) 
jo wierdt mir lieb fein Euer Lieb zu ambrassir[en] der ich ſtehs 
Eur Lieben beftendiger frundt bin und fein werde. 

Alexander iſt tobt?) [das] wierdt in wieen (!) verenderung 
verurjachen 

754. 
Postda[m] den 28. Mertz 1737. 
Dank für einen Lachs. Ueberjendung von Rekruten. Leopold 
Bewerbung um die erfte Reichsfeldmarſchallwürde. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben babe wohll erhalten und 
bin Euelr] Lieben jehr obligiret vor den jhöhnen Lax ich habe 
Ihn auf Euer Lieben gefundtheit geeßen was die beide Man 
betrift komme[n] hier übelr] jein ziml[ih) guht hofe das 
die fehlende nit jchlegter jein werden von reilch]öfeldtMar[schall] 
babe ordre aln] Ministerijum] gegehben?) der ich jtehs Euer 
Lieben beftendigfter frundt fein und verbleiben werde 

Eigenhändig. 


1) Dftern fiel auf den 21. April. 

2) Herzog Karl Mlerander von Württemberg, Erfter Reichsfeldmarſchall, 
ftarb 12. März 1737. Leopold war nad dem Tode des Württembergerd der ein» 
zige Neichsfeldmarjhall (gewählt 21. Mai, vom Kaiſer beftätigt 12. Juni 1734) 
und beanipruchte demgemäß die Würde und die Competenzen des Erjten Reichs— 
feldmarſchalls. 

3) Ueber Leopolds Bewerbungen um die Stelle bed Erſten Neichöfeld- 
marjchalls vergl. Lentzius. Becmannus enueleatus, 4705. und Barnhagen 
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755. 
Polt]sdajm] den 13. april] 1757. 
Regiment Alt-Anhalt. Ueberjendung eines Refruten. Sadjen. 
Kalte Witterung. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten und 
freuet mir das Eue[r] Lieb [bei] Ihr Regilment] alleg wohl ge- 
funden Haben ich überj[chlide Euer] Lieben wiedelr] eilnen] Re- 
er[uten] von] 9. zoll und jung wegen die saxeln] Hofe mit 
Euefr] Lieb Mündtl[ich] zu fprechen !) der ich ſtehs Eueſr] Lieben 
bejtendiger frudt fein und verbleiben werde 





Dentmale. 3. Aufl., 129. — Leopold verzichtete jchließlich zu Gunsten des 
Herzogs don Lothringen auf dieſe Stelle und begnügte ſich mit dem Zweiten 
Reichsfeldmarſchall. — Dur ein officielles Schreiben vom 2. April (gegengez. 
von Bord und Podewils) erflärte jich der König „ganz geneigt”, dem Fürften 
„lowohl am Kaiferlichen Hofe, als auch bei dem Reichsconvent und fonften alle die 
Afliftenz zu leijten, welche Sie in dieſer Sahe von Mir hoffen, erwarten und 
verlangen fönnen, allermaßen Ich zu Em. Liebden Gefallen ftelle, was Sie Gelbft 
Mir deshalb an Hand geben wollen“. Durch ein Schreiben vom 13. April 
(gegengez. von Bord und Podewils) wurde der Fürſt aufgefordert, „ohne längeren 
Anftand“ der Hofburg und dem Reichdtage anzugeben, weswegen er 1734 auf die Er- 
nennung zum Dritten Reichsfeldmarjchall gar feine Antwort gegeben hätte. (Bergl. 
Barnhagen, 123 f. und hier ©. 530). Er joll beantragen, daß er nunmehr in den wirk⸗ 
lichen Beſitz der erften Neichsfeldmarichalljtelle und der ſothanen Dignität anflebenden 
Prärogativen und Emolumente gejegt würde. „Ich werde Mich auch bejonders 
erfreuen, wann Ew. Liebden allen Jhren hohen Meriten und vor Sich habendem 
offenbaren Rechte gemäße Würfung daher verjpüren, und e8 ferner an nichts er- 
mangeln lafjen, was zu Em. Liebden völligen Beruhigung hierunter Meines Orts 
nur immer wird contribuiret und beigetragen werden können.“ — Erlaß an 
Pollmann, den preußiichen Gejandten in Regensburg, 13. April: Er joll alles 
thun, des Fürften Anliegen nahdrüdlichft zu unterftügen und alles vorbereiten, 
damit Leopold jeinen Zweck keineswegs verfehle, „vielmehr . . als ein ohnedem 
umb Ihro Kaiferl. Majeftät und das ganze Römiſche Reich jo hoch meritirter 
Fürſt vollenlommen und ohne weitere Anftand erreiche“. Ein ähnlicher Erlaf 
wurde am jelben Tage an Brand und Gräve, die preußiichen Vertreter in Wien, 
gerichtet. 


1) Die Sachſen machten Miene, fih von dem Cartell mit Preußen zur 
gegenjeitigen Auslieferung der Deferteure loszuſagen. Manteuffel jchrieb, Berlin 
13. März 1737: „Sa Majeste, étant prévenue contre tout ce qui est saxon . . ..“ 
Sachſen erhob ebenfalls Anſprüche auf die Jülich-Bergiſche Erbichaft. 


39* 


612 Nr. 756 und 757. 20. April und 12. Juni 1737. 


ih gehe heutte auf die jacht jo eiln] kaltes frühejahr 
weis nit 

Eigenhänbig. 

756. 
Potsdam 20. April 1737. 
Zollfreiheit für Fürſtengut. 

Leopold hat Anſtand genommen, 9000 Fuder Kohlen für das 
Rothenburgiſche Bergwerk zollfrei paſſiren zu laſſen. Der König 
vertraut, der Fürſt werde ſie doch „als Fürſtengut, wie es iſt, auf 
der Elbe frei paſſiren laſſen“. 


757. 
Dompropſtei des Prinzen Moritz. 

Leopold ſchreibt,) Berlin 10. Juni 1737, vor einem Jahre hätte 
Prinz Morig, als er fi eine Gnade ausbitten ſollte, die Anwartjchaft 
auf die Brandenburgiiche Dompropjtei erbeten und erhalten,?) Des Fürjten 
Geſuch geht nun dahin, den Prinzen noch bei Lebzeiten des jegigen Dom- 
propjtes Friedrih Wilhelm von Grumblow als adjungirten Dompropit 
förmlich inftalliren zu laſſen. 

Der Eabinetsfecretär Eichel fchrieb dazu nach dem Dictate des Königs 
an den Rand: „An p. Cocceji. Sol Mir berichten, ob es angehe, und 
wenn es ohne die Siatuta des Capitels zu verlegen nicht angehet, Mir es 
nur rund heraus jagen.” 


Potsdam 12. Juni 1757. 

.... Wie Ih Mir nun ein Blaifir daraus mache, Em. 
Liebden in allen möglichen Sachen gefällig zu fein, alfo werde Ich 
Mich zuförderft erkundigen, ob die vorgedadhte Injtallation ohne 
Verlegung derer Statuten angehen könne, welchenfalls Ich jogleich 
die verlangte Drdre ergehen laflen) will. Sollte es aber nicht 
angehen, jo wollen doch Eure Liebden völlig verfichert jein, daß, 
da ch einmal Dero Prinz Morig Mein Wort zur Survivance ge— 
geben, Ich jolches Heilig halten, und Er die Dompropftei jo gewiß 


) Ausfertigung. 
2) Vergl. Nr. 739. S. 598. 
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befommen foll, als wenn Er würfl[ich] introduciret wäre. Woferne 
es Ewr. Liebden auch verlangen und nöthig zu fein erachten, jo joll 
Mein Sohn alles mit unterfchreiben. 


758. 
Berlin 15. Juni 1737. 
Donpropftei des Prinzen Morip. 

Der König überfendet dem Fürften Coccejis Gutachten!) über die 
Inftallation des Prinzen Morig als adjungirten Dompropftes von Branden- 
burg. „Ich überlafje dahero diefes zu Ew. Liebden Exrmefjen, wiederhole 
aber übrigens zugleih die an Derofelben in Meinen leßteren Antwort- 
jchreiben gethane DVerficherung, daß Mein des Prinzen Morig [Liebden] 
in diefer Sache gegebened Wort ohnverbrüchlich gehalten werden ſoll.“ 


Leopold erwiderte, Berlin 18. Juni 1737,?) er habe niemals an 
dem guten Willen des Königs gezweifelt, fondern nur um die auch fonft 
üblihe Einführung feines Sohnes noch bei Lebzeiten des Beſitzers gebeten. 
„Em. Königl. Majeftät werden gnädigjt erlauben, daß id) diejes hinzuſetze, 
wie ich von vielen Beiten gewiß weiß, daß der Geheimte Rath Eoccejus 
mir Feind ijt und infonderheit feit vorm Jahre, da Ewr. Königl. Majeftät 
ich in Magdeburg gefaget, daß fein Bruder, der dafige Regierungspräfident, 
den fogenannten GSiegelgrofchen?) . . . ohne Ew. Königl. Majeftät hohe 
Ordre an fich gebracht, worauf er denn diefen Bericht vom 13.ien gegen 
meinen in diefer Sache doch fehr unſchuldigen Sohn Ewr. Königl. Majeftät 
übergeben. Ew. Königl. Majeftät erfuche ich alfo, die Gnade für mich und 
meinen Sohn zu haben, jemanden, der in diefer Sadje nicht parteiiſch ift, 
e3 aufzugeben, Ew. Königl. Majeftät pflihtmäßig davon zu berichten... .“ 


I) Vergl. die vorige Nummer. occeji erflärte, Berlin 13. Juni 1737, die 
Introduction des Prinzen wäre zwar an ſich vollfommen rechtmäßig, in dem be» 
jonderen falle aber unzuläffig, weil Grumbfomw, der jehige Dompropft, zweimal 
die jchriftliche Verſicherung des Königs erhalten hätte, „daß der Fünftige Dom- 
propft nicht introduciret werben folle, ehe und bevor er denen Grumblowſchen 
Erben wegen der errichteten Gebäude 12000 Th. baar herausgegeben haben wird“. 
(Bergl. ©. 599. Anm. 1.) 

2) Ausfertigung. 

3) Das Geld, das für die Unterfieglung einer Urkunde und ald Lehnwaare 
beim Antritt eines neuen Erbheren entrichtet wird. Friedrich Wilhelm hatte bei 
jeinem NRegierungsantritte verordnet, daß für dies Mal, aber ohne Conſequenz, dies 
Geld an den magdeburgiichen Negierungspräfidenten fallen ſollte. Vergl. Acta 
Borussica, Behördenorgantjation 1, 329, 
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Und lebe ich alſo auch der feiten Hoffnung, Em. Königl. Majeftät werden 
meinem jüngften Sohn eben folche Gnade nicht verfagen, die Ew. Königl. 
Majeftät an fo viel andere gethan haben.“ 


759, 
Berlin 24. Juni 1737. 

Abreije Leopolds. Reiſe des Königs nah Landöberg. 

Da Leopold wegen feiner Angelegenheiten nad Deſſau reifen muß, 
iſt der König damit jehr wohl zufrieden. Friedrich Wilhelm will, geliebt 
es Gott, am 9. Juli nad) Landsberg gehen und ift gegen dieje Zeit der 
Nückunft des Fürften gemwärtig. 


760. 


Potsdam 1. Juli 1737. 
Reife des Königs nad Landsberg und Stettin. 
Der König will jeine Reife nad) Landsberg, Schwedt und Stettin 
ihon am 7. Juli antreten und erfucht den Fürften, danach feine Rüdfehr 
nad Berlin einzurichten.') 


761. 
Berlin 17. Auguft 1737. 
Patent für die Univerfität Halle. Weberjendung eines Bildes. 


Die Univerfität zu Halle hat unlängft dem Könige vorgeftellt, es 
wäre nöthig, „daß zu Stillung der etwa auswärtig entitandenen Bläme, 
als ob die Studenten zu Halle nit genugfam Schuß und Sicherheit 
hätten, das Gegentheil durd) ein gedrudtes Patent befannt gemachet würde“. 
Dem Fürften wird der von der Univerfität eingereichte Entwurf zur 
Prüfung übergeben. ?) 

1) Vergl. die voranftehende Nummer, 

2) Das Patent vom 24. Auguft 1737 beftätigte der Univerſität die Juris- 
dietion über die Studenten und ficherte den Studenten für die Reife von und nad 
Halle die Befreiung von der Werbung zu. Bergl. Opel in den Mittheilungen 
für Anhaltiiche Gejchichte 1, 418. 423. — Leopold fand, Magdeburg 19. Auguft 
(Ausfertigung), an dem Patente nichts bedenfliches, jah aber nicht ein, wozu 
das Patent gefordert würde, da ſich jeither feine Differenzen zwiichen dem Regimente 
und der Univerſität ereignet hätten; es fei dern, daß die Univerfität damit beabjichtige, 
beitändige Gelegenheit zu unnöthigen Klagen zu haben. 
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die ſſchſilderey voln) Euelr] Lieben ver Ruscka(?) ift fertig 
es ift gewiß ein wunderwerd und ift lebendig wen[n] e8 nur fpreche 
das fehlet 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


762, 


Potsdam 30. Auguft 1737. 
Bataillon d'Arbaud. Dejertionen. 


Leopolds Vorſchlag, das Bataillon D’Arbaud!) im Zractament den 
Feldregimentern gleichzuftellen, ift zur Zeit „aus erheblichen Urſachen“ 
noch nicht durchführbar. „Das Bataillon muß auf dem Fuß der Garnifoner 
bleiben.” Gegen die Dejertionen müfjen alle möglichen Vorkehrungen ge- 
troffen werden; die Capitaine müſſen erfegen was wegläuft. 


763. 

Beabjihtigte Inſpection des künftigen Kriegihauplages 

am Rhein. 

Leopold fchrieb,?) Magdeburg 16. Auguſt 1737: E. RK. M. haben 
feine Reflerion auf meinen... . . Vorſchlag wegen Befichtigung eines ge- 
wiffen Orts am Rhein gelegen gemadt, welchen ih €. K. M. im BZurüd- 
fahren von Monbijou?) unterthänigſt gemacht habe.*) Da ich aber nod 
davor halte, daß diefe Befihtigung heute oder morgen E. 8. M. jehr 
vortheilhaft fein könnte, fo habe nicht unterlaſſen können, Höchftdiefelben 
nochmals daran unterthänigjt zu erinnern. 

Der König verfügte dazu: „Muß fo gut fein und jchreiben, unter 
was Prätert ſolche Befichtigung geſchehen könne, fonft des Teufeld Lärm 
werden würde.“ 

Leopold ſchrieb darauf,?) Defjau 25. Auguft, er wolle unter dem 
Borwande einer Brunnenfur nah Ems oder Schwalbah reifen und 
von dort nah Wefel Hinabfahren; dann würde er gewiß alles ſehen, 
was für den Dienft des Königs nöthig wäre. Freilich wäre die Jahres— 
I) (Mr. 33.) Vergl. hier Nr. 719. ©. 579 und 747. ©. 606. 

2) Musfertigung. 

3, Schlöfchen in Berlin, das der Königin gehörte. 

*, Es jollten geeignete Pläge für die Operationen des preußiichen Heeres 
am Nhein bei einem etwaigen Ausbrudye des Kriegs um die Jülich-Bergiſche 
Erbichaft gejucht werden. Die Franzoſen ftanden 50000 Mann ftark in Franzöſiſch 
Flandern und an der Maas. Ueber die politiiche Lage vergl. S. 608. Anm. 4. 
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zeit für eine Brunnenkur ſchon fehr weit vorgerüdt; er erwarte daher den 
Befehl des Königs, ob er hingehen oder die Reife bis zum nächiten Jahre 
auffchieben ſoll. 


Potsdam 31. Auguft 1737. 

Der Vorwand ift bei diefer Jahreszeit allzu durchſichtig. „So er: 
achte vor das Beſte zu fein, felbige Reife bis zum fünftigen Frühjahr aus- 
zufegen, als zu welcher Zeit folhe am füglichften geſchehen kann, und 
werde Ich alsdenn das Nöthige vorher mit Ew. Liebden zu verabreden 
nicht ermangeln.“ 


764. 


Dejerteur aufgefangen. Politiſche Lage. 
Einige Refruten werden verſprochen. Der Fürft von Hohenzollern. 
Leopold meldete, Defjau 31. Auguft 1737, daß ein Staliener aus 


des Königs Regiment in einem zerbftiihen Dorfe von feinen Soldaten 
aufgefangen worden wäre. 


Postda[m] den 5. sep|tember] 1737. 


Euer Lieben jchreiben Habe wohl erhalten und bin Euelr] 
Lieben obligilrt] das fie Haben meinen Deserteur anhalten 
laßen wo Euelr] Lieben jo guht fein wollen den fürften von 
Zerbtz(!) ein complimen(t) machen hier ift noch alles wie [im] 
vorigen ftande!) ich gehe heutte nach wusterhaußfen] welnn] 
ich wieder hier komme hoffe Euer Lieb ettl[iche] leutte zu fenden 
vor Ihr Regiment der ich ſtehs verbleibe biß in tobt 

defr] fürft von] zollerſn] ift hier nit fehr content voln] 
jein sort!) 

Eigenhändig. 


i) Ueber die unfruchtbaren Verhandlungen über die Jülich-Bergiiche Frage 
in dieſem Jahre vergl. Droyien 4. 3. 2, 316 f. 

2) Die Wahl des Fürften Friedrich Ludwig zu Hohenzollern-Hechingen zum 
Reichögeneral der Cavallerie, 11. März 1735, war noch nicht vom Kaiſer ratificirt 
worden, 
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765. 
Wuiterhaufen 2. October!) 1737. 
Bau in Stettin. 

Der König freut ſich, daß Leopold den Magdeburgiichen Maurer: 
meifter NReinide dijponirt, den Bau eben folches Souterrains zu Stettin 
unter dem Walle am Berliner Thore zu übernehmen, wie er in Magdeburg 
ausgeführt hat. Er bewilligt die erbetenen Baumaterialien. 

Leopold ſchlug darauf, Defjau 23. October 1737, vor,?) „daß weil 
doch in Stettin fo viele Räthe aus denen dajelbftigen Collegiis, wie aud) 
andere Givilbediente ſich befinden, welche nicht eigene Wohnungen haben, 
jelbige gar wohl dahin könnten angehalten werden, daß ein jeder von 
jelbigen einen dergleichen Souterrain gegen Empfang der Baumaterialien 
erbauen müßte”. Auf diefe Art würde der Wall bald bebaut und ber 
Graben in der Stadt ausgefüllt werden.?) 


766. 
Mackeno*) den 7. octo[ber] 1737. 
Jagd. Überjendung von geihoijenen Fajanen. Der Türfenkrieg. 

ih bin Hier auf die jacht und habe fajanen gefhoßen nad 
meiln] dünden fein fie recht guht und überf[chlide Euelr] Lieben 
eiln] halb dutzen[d] finden fie fie beßer fumet) als die Desso[er] 

alsdelnn] will mit melhlr aufwarten 
in ungern gehet3 a la facon de biribi®) ?) Gott machet 
alles wohl! amen adieun ich habe noch nit gegeßen der 
ich ftehs Euer Lieben bejtendiger frudt Iehbelan|g]3 verbleiben werde 


Eigenhändig. 


ı Im Tert fteht „2. September“. Das Schreiben ift aber die Antwort auf 
einen fürftlichen Brief vom 28. September. (Ausfertigung.) 

2) Ausfertigung. 

3), Der Häuferbau follte aljo in Stettin auf gleiche Weije Fünftlich gefördert 
werden, wie in Berlin. Ueber die Berliner Zmwangsbauten vergl. (König) Verſuch 
einer Schilderung der Refidenzftadt Berlin 4. 1, 259. 

Groß⸗ Machnow. 

5) Fumet: gut riechend und ſchmeckend. 

6, Ein Glückſpiel. Vergl. Cheruel. Dietionnaire historique. 6. &d. 1, 619. 

7) Nach einigen Erfolgen erlitten die Öfterreicher bedeutende Schlappen und 
mußten ſich bi Gradista an der Sau zurüdziehen. Friedrih Wilhelm war über 
die Haltung des Kaiſers in der Jülich-Bergiichen Erbfolgefrage aufs äufßerfte gereizt. 
Bergl. Nr. 750. ©. 608. 
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767. 
Eonflict mit Ansbach. 

Leopold meldete,!) Deſſau 20. März 1737, ein Deferteur feines 
Regiments, ein geborener Preuße, wäre „von der ansbachiſchen Miliz?) en- 
gagirt” worden. Der Markgraf verweigere die Auslieferung, „weil bis— 
hero von einigen Negimentern verjchiedene Ercefje in Debaudirung der 
Leute vorgegangen, und er desfalld, feiner gethanen Borftellungen ohn— 
erachlet, feine Satisfaction erlangen können“. Am 31. Auguft fchrieb 
Leopold,’) laut einem Briefe Sedendorff3?) wollte der Markgraf den 
Dejerteur dem Könige ausliefern. Da aber der Ansbacher noch Ausflüchte 
machte, jo fragte der Fürft, Deſſau 23. October, !) ob er noch Nadhficht 
üben oder das gegen die ansbachiſchen Landeskinder vornehmen follte, wo— 
von er in Stettin mit dem König gefprochen hätte. 


Wufterhaufen 26. October 1737. 
Da nah Seckendorffs Schreiben noch feine gewiſſe Hoffnung zur 
Lieferung des Deferteurs ift, ſoll Leopold die verabredeten Maßregeln 
gegen die Ansbacher ergreifen. *) 


768. 
kossenblat den 15. No[vember] 1737. 
Gejundheit des Königs. Bejuh in Frankfurt aD. 
Sedendborfs Unglüd. Die Strafe entehrt nicht den Unſchuldigen. 
Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl erhalten umd 
bin Eue[r] lieb obligiret vor dein] guhteln] wunsch was mich 
angehet bin itzo wohll aber den gantzen herbft bin nit wohll ge— 
wehjen und habe geglaubet es würde eiln] ende fein denn] ich 
keine Nacht gejchlaffen und kein apetit gehat und dabey doch zu— 
genommen itzo [den} fchlaf wieder habe doch nit fo fris[ch] bin 


1) Ausfertigungen. 

2) In ber Wahl des Worts Miliz liegt ſchon die Geringichägung. Friedrich 
Wilhelm hatte verboten, diejen „Elelnamen”, wie er ſich einmal ausbrüdte, für fein 
Heer anzuwenden. Bergl. Mylius. Corpus Const. March. III. 1, Nr. 144 und 
149. Sp. 383 u. 387. 

3, Der ansbachiſche Geheimrath ChHriftoph Ludwig Freiherr von Sedenborff. 

*% Die andbadhiichen Studenten in Halle jollten aufgehoben werden. Am 
2. November lieh Friedrich Wilhelm dem Fürften mittbeilen, daß die betreffende 
Ordre an die Halliiche Univerfität ergangen wäre; „und joll Mir lieb fein, wenn 
e3 ohne Auflauf und Nachtheil der Ncademie abgehet“. (Abſchrift. 
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als vor jahr ich bin zu frandfordt gewehjen!) und die ftaht und 
Messe jchön befunden das fchwlelrinfche Regilment]?) ſauch 
ſchön) und guhter ordre ift der arme sequendorff hat das 
tractament nit Meritiret?) der deuffell mag des keife[r]3 feldt- 
Marl[sjchall ſein deinn] hat sequendorff was gegen den keijer 
und haus ostereich getahn das kriminell ft da will ich mit meilnem] 
kop Respondieren das e[r’]a nit getahn alfo ift es eilnem] Blöden 
herren zu dienen und die Blacjcheißer wenn] fie eilnem] Brave[n] 
soldaten können tordt tuhn jo jein fie frohe anfein fie könne|n] 
Ihn nits nehmen) ald das lehben [das] ift Bagatelle dejnn] Die 
ehre könne[n] fie Ihn nit nehm[en) welnn] er auch unter Büttels 
hende gerahte den[n] die ftraffe ift kein ſchimf aber die taht 
und bie taht hat er nit wer ift kapable die Armefe] zu koman- 


1) Bei diefem Beſuche Frankfurts (10.—12. November) fand die Disputation 
Morgenfterns mit den Profefjoren über „vernünftige Gedanken von der Narrheit“ 
ftatt, die mit den Anſtoß gab, dab Joh. Jaf. Moſer die Univerfität verließ. Vergl. 
Moſer, Lebensgeichichte, 3. Aufl. 1, 168 und (Benedendorff) Karafterzüge 8, 56 
(beinahe wörtlich übernommen von Förfter 1, 296 f.); Bornhak in den Forſchungen 
zur Brandenburgiichen und Preußifchen Geichichte 11, 336 f. 


2) Das Infanterieregiment des Generallieutenants Curd Chriftoph von 
Schwerin (Nr. 24), das zum größten Theile in Frankfurt ftand, wurde am 11. 
und 12. November vom Könige befichtigt. 


3) Feldmarſchall Sedendorf wurde wegen jeines Miherfolgs in Ungarn am 
14. October vom Commando des Heeres abgerufen und unter der Anklage, die 
Gloire und Reputation der faijerlihen Waffen proftituirt zu haben, ins Gefängniß 
geworfen. Bergl. Verſuch einer Lebensbeichreibung des Feldmarichalls Grafen von 
Sedendorff 2, 171 f. Zinkeiſen, Gejchichte des osmanischen Reiches 5, 727 f. 
An 20. Februar 1739 ſprach Friedrich Wilhelm fein Bedauern über das Schidjal 
Sedendorf3 in einem Schreiben an Herzog Karl aus: „Je souhaiterois fort de le 
voir delivrö de sa prison. Mais comme, la situation präsente oü la cour 
Imperiale se trouve par rapport à Moi, Mon intercession ne pourra manquer 
de Iui &tre plus nuisible qu’utile, Je crois, que tout iroit bien, si Vous vouliez 
avoir la générosité pour ce général, de Vous interesser pour lui d’une maniere 
eonvenable, en faisant insinner au ministre de Bartenstein et au conseiller 
aulique Knorre, qu’ils ne sauroient faire une action plus digne de leur équité, 
et qui Vous füt plus agröable, que de porter la clömence Imperiale ä faire 
elargir ce general sans les formalitös ordinaires d'une sentence et ä lui accorder 
la permission d’aller finir ses jours en repos ä Meuselwitz on en Franconie. 
Ü'est la seule compassion pour ce malheureux, et Je Me flatte, qu’elle ne sera 
pas infructueuse.* (Concept) 
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dier[en] es jein ja die Miserablejte leutte die die erde gemachet 
hat!) der ich ſtehs Euer Lieben frudt fein und verbleiben werde 

Eigenhänbig. 

769. 
Lofienblatt 25. November 1737. 

Urretirung eines Feldwebels. Verleihung eines Orden. 

Der König bedauert die Arretirung eines renadierfeldwebels von 
Alt-Anhalt, der in Sachſen bei der Werbung erlappt worden ift. Dem 
Hauptmann de Brafjac bei den Cadetten des Königs Stanislaus wird 
wegen feiner Unterftügung der preußifchen Werbung der Orden de la 


generosit6 auf Leopolds Antrag verliehen. 
Die Unterjchrift mit der Tinten Hand vollzogen. 


170. 
wusterhalulilen] den 4. December] 1737. 

Gejundheit des Königs. Bild von einem merfwürdigen Hirjche. 
Jagd. Der Türfentrieg. Jebt wäre die befte Gelegenheit, die Jülich» 
Bergiihe Erbfolge zu erzwingen. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohll erhalten und 
nit eher antworten können dieweill ich aln) die rechte handt jchad[en] 
gehat aber iftzo füllich wieder gut ich glaube das ich den herbſt 
nit fris[ch] gewehjen bin?) [weil] es mir in den leib hat gelehgen 
den[n] ich itzo wieder recht fatigiren kan jonder inkomoDite 
ih bin Euelr] Lieben obligiret das fie mir haben gejandt blie] 
Plafns] vo[n] Ihren hiers[ch]?) ich glaube das in der weldt noch 
nit Ddesgeleichen gejehen worden bier habe jour gejaget und 
recht kapitalljchweine*) gefangen in ungern wierdts voln] dage 
zu dage fchlegter gehen?) ift ſſchſuldt darjan Ihr wünderl[iche] 


N) Über den Buftand der öfterreichiihen Armee vergl. Verſuch einer 
Lebensbeichreibung von Sedendorff 2, 6. 12 f. 77 f. 

2) Vergl. Nr. 768. ©. 618. 

3, Leopold hatte vier Hupferftiche eines „ob jeine® Gehörn zu bewundern 
würdigen Hirſchens“ machen laſſen und an Befreundete gefandt. (Schreiben des 
Herzogs von Lothringen an Leopold, Wien 14. November 1737.) 

9 Kapitalichwein, Hauptichwein: Ein Schwein von minbeitens 6 Jahren. 

5) Am 18. October hatte Niffa capitulirt; die Faiferliche Armee war nun 
auf allen Punkten gezwungen, zur Donau zurüdzugehen. 
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und seltjame anftalten!) die ich vor guht habe?) Gott gebe das 
mein sordt balde gejchiehet und er?) jtirbet aljo ift die occasion 
admirabell ich werde mir nit wie die keijerl[ihen] ceparir|en] 
ih Marchire mit 56. Batfaillons] und gantze kavallerie tot Pour 
tart?) der ic) jtehs Euer] Lieben bejtendieger frudt fein und 


verbleiben werde 
Eigenhänbdig. 


#11: 
Potsdam 13. December 1737. 
Todestranfheit des Erbprinzgen Guſtav Wilhelm. 

Der König hat erfehen, daß Dr. Horch in Defjau angelangt,) und 
daß es mit dem jchwerfranfen Erbprinzen Gustav Wilhelm „nicht zum Beſten 
jtehet”. „Es gehet Mir diejes recht herzlich nahe, und trage Ich mit Ew. 
Liebden billiger Bekümmerniß ein inniges Mitleid, wünjche aber doch und 
Hoffe zu Gott, Er werde Sich des werthen Patienten fräftigft annehmen 
und Ihm eine baldige volllommene Geneſung ſchenken.“ 


fie fönne[n] Persuadieret fein das des Printz gustaff krandheit 
mir jehr nahezu gehe dieweill ich ein rechtſchaffen genferal] an Ihn 
habe Gott erhalte Ihn Wilhelm. 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


772. 
Potsdam 14. December 1757. 
Einfünfte der Magdeburger Dompropftei. 


Dem Könige jchwebt vor, als ob Leopold einjtmald die Einkünfte 
des Fürjten von Barby®) aus der Magdeburgifchen Dompropftei auf 14000 Th. 


’) Statt das Heer zujammenzubalten, zeriplitterten die Dejterreicher ihre 
Kräfte. Vergl. Arneth, Maria Therejia 1, 38. 

2) Vergl. Nr. 766. ©. 617. 

3) Karl Philipp, der letzte Kurfürſt aus der Neuburgifchen Linie. 

) Töt pour tard. 

5) Leopold Hatte, Defjau 8. December 1737 (Ausfertigung), um die Ab— 
ſchickung dieſes Arztes gebeten, weil der Erbprinz vor zwei Tagen an den Poden 
erfranft wäre „Em. Königl. Majeftät fünnen jich leicht vorftellen, wie mich diefer 
undermuthete Zufall betrübe. Gott erhalte Em. Königl. Majeftät und bemwahre 
Sie vor jolhen Chagrin.” In einem zweiten Briefe vom felben Tage ichreibt er, 
„daß mehr zu fürchten, als zu hoffen ift, und zweifle daher nicht, Em. Königl. 
Majeftät werden deshalb mit mir ein gnädiges Mitleiden haben“. 

6) Herzog Heinrich zu Sadjen-Barby. 


622 Nr. 773. 16. December 1737. 


geihägt Hätte. Er bittet, ihm zu melden, ob die Revenuen wirklich zu der 
Beit jo ſtark gemwejen, und ihm, wo möglich, eine Sahresrechnung aus 
jener Beit zu verjchaffen. !) 


773. 
Tod des Erbprinzen Guſtav Wilhelm. 


Prinz Leopold Maximilian ſchrieb, Deſſau 16. December 1737, 
an den König: Zwei Stunden darauf, daß ich die Gnade gehabt, Ew. 
Königl. Maj. unterthänigſt zu bitten, den General Kalckſtein und den 
Obriſten Truchs anhero kommen zu laſſen,“) ſo hat der große Gott meinen 
itzt ſeligen Bruder den Prinzen Guſtav von dieſer Zeitlichkeit abgefordert 
und dadurch den Fürſten in ſolchen Stande geſetzt, daß er nicht ſelbſt 
ſchreiben kanns) und mir daher anbefohlen, Ew. Königl. Maj. dieſen 
Todesfall unterthänigſt zu berichten. Alſo iſt derſelbige und alles was 
ihm angehöret, in ſolchen betrübten Stande, daß es einen Stein in der 
Erde erbarmen möchte. Ew. Königl. Maj. können dem Fürſten, wie er 
mir geſaget, eine beſondere Gnade erweiſen, wann Dieſelbe geruhen 
wollten, das Regiment, welches durch Abſterben meines Bruders itzt 
vacirend iſt, meinen Bruder Eugenius zu conferiren“) und das Dragoner— 
regiment an demjenigen zu geben, dem Ew. Königl. Maj. das erſt vacant 
gewordene zugedacht. Ich muß nochmaln mit den betrübteſten Herzen 
von der Welt Em. Königl. Maj. verſichern, daß dieſer Todesfall meinen 
armen Vater in ſolchen pitoyablen Stand gejeßet, daß feine ganze Familie 
noch üble Suiten zu befürchten hat. Alſo wiederhole nochmals ſchlüßlich 
mein unterthänigites Bitten, den Fürften, der Em. Königl. Maj. und 
Dero Haufe von fo viel 4O Jahren her getreu gedienet, diefe Bitte auch 
nicht zu verfagen und meinen Bruder Eugenius, wie ſchon in des Fürften 
Namen gebeten, das leider vacant geworderie Regiment anzuvertrauen, 
wie auch an die beiden Herren, warum ich vor zwei Stunden gebeten, 
anzubefehlen, ihre Reife baldmöglichft anhero zu befördern. 


N, Vergl. Nr. 779. ©. 627. 

2) Kaldftein war von alteräher ein VBertrauter Leopolds. Vergl. Nr. 391. 
©. 296. — Obriſt Friedrich Sebaftian Wunibald Erbtruchſeß Graf zu Waldburg- 

3) Lentzius erzählt (491), der Fürft hätte vor Bekümmerniß über den Tod 
des Erbprinzen weder eſſen, trinfen noch ichlafen Fönnen. 

4) Bring Eugen erhielt 23. December 1737 das Euirajfierregiment jeines 
verjtorbenen Bruders (Nr. 6). Sein Dragonerregiment (Nr. 7) wurde dem Obriften 
diejes Negiments, Chriftoph Friedrich von Thümen, gegeben. 
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Postdam den 17. Deejember] 1737. 

ich habe geſtern abendt die betrü[b]te nachricht emfangen dus 
mein lieber Printz gustaff dieſes zeitl[iche] verlaßlen) dieſes ift 
mir jo nahe gegangen umb dein] Brave[n] Printzen!) al® umb 
Euer Lieben umb Gottes willen ergehben jie ſich in Gottes 
willen e3 iſt ungelüd genug machen fie das ungelüd nit 
größer das fie aln] Ihre gefundtheit litten Gott bewahr Ihr 
Persohne denn] mir alles an gelehgen ift mein lieber gustaff 
ift toht mit alle Ihre chagrin wierdt ihm nits helfen er iſt 
in ein beßer ordt als wirr (!) den[n] es doc) unjer aller weg ift 
babeln] fie mir lieb jo werden fie was einnehmen damit fie zu jich 
jelber kommen ic) überj[chlide Euer Lieben den general] Ma[jor] 
kaldjtein und trux Euer Lieben zu asseurirfen] meine fr[eJundichaft 
biß in [den] toft das Regiment foll Eugenius haben?) und 
jo lange ich lehbe [werde ich] fie und Ihr gange familie nit verlaßen 
und als ein erl[icher] Man vor ftehen der ich ſtehs bin?) 


Eigenhänbig. 


774. 
Troft für Leopold. 
Leopold ſchrieb,) Deffau 22. December 1737, an ben König: 
Da meine Schuldigfeit erfordert, Em. Könige. Majeftät unterthänigjft 
zu danken ſowohl für alle die meinen legt verftorbenen Sohn von 





1) Bergl. Nr. 771. ©. 621. 

2, Der König fchrieb zu der Kabinetsordre, die dem Prinzen Eugen die 
Berleihung des Cuiraſſierregiments anzeigte, Berlin 24. December 1737, eigen 
händig: „ich habe das vertrauen zu fie das fie mir des lieben] Printzen gustaff 
ein Braves Regiment in de[m] ftande und ordre als ich es gejehn 1736 halten 
werben und Recommendiere fie es [zu] alle conservacion haben fie nöhtig mit 
timen (Thümen, vergl. ©. 622. Anm. 4) zu fpredhen jo werde Ihn hinſenden 
fie werden erfter dage nach ass[ch]ersfehben hinzu gehen und fich beilm] Regilment] 
befandt machen“. 

3) Das officielle Beileidsichreiben des Königs an den fFürften und fein Brief 
an den nunmehrigen Erbprinzen Leopold Marimilian find bei Lenkius S. 491 
abgedrudt. Die Eondolenzichreiben des Kronprinzen Friedrich fiehe bei Orlich, 
Geſchichte der jchlefiichen Kriege 1, 288 und in den Forſchungen zur Branden- 
burgiichen und Preußiſchen Geſchichte 7, 69. 

#, Ausfertigung. 
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feiner Jugend an bis in feinen Tod erwiefene Gnade und das über deſſen 
Abjterben bezeigte Mitleiden, als auch daß Em. Königl. Maj. an meiner 
großen Betrübniß jo viel Antheil zu nehmen und zu meiner Confolation 
die beiden Herren, als den Öeneralwachtmeifter von Kaldftein und Obriften 
von Truchs,!) anhero zu ſchicken geruhen wollen, fo ermangle nicht, Ew. 
Königl. Maj. für alle diefe Gmadenbezeigungen unterihänigiten Dank zu 
erftatten, und werde nicht unterlaffen, bi an das Ende meines Lebens 
ſolche durch treugehorfamfte Dienfte zu demeriren. Annoch empfehle Emwr. 
Königl. Majeftät Gnade mich und meine übrige Familie, 


Berlin 25. December 1737. 


Ich habe... . erjehen, wie Derojelben mein bezeugtes wahres 
Mitleiden über den gehabten Verluſt Dero Mir im Leben alle Zeit 
lieb geweienen Sohnes, des jeligen Prinz Guſtav, und die Schikung 
des Generalmajors von Kaldftein und Obriften Graf Truchjeß zu 
einiger Conjolation gereichet. Ew. Liebden wollen verjichert fein, 
daß, wie Ich an allem, was Diejelben oder Dero Familie betreffen 
fan, ein ganz bejonderes Antheil nehme, aljo auch nicht? mehr 
wünjche, als etwas zu Dero Zufriedenheit und völliger Beruhigung 
mit Effect beitragen zu fönnen.?) 


175. 
Berlin den 2. jalnuar] 1738. 


Gottergebenheit Leopold. Anordnung über den Regimentswechſel 
bes Prinzen Eugen. Glüdwunih zum neuen Jahre. 


Euer] lieben fchreiben habe wohl erhalten und freuet mir 
das Euer Lieben den Gorßen (!) Gott ‚walten laſſen und Resig- 
niren fich fo kristlfich] in feinen großen willen) den[n] wier ung 


) Vergl. Nr. 773. Am 25. December jpricht der König zu Leopold 
Marimilian jeine Genugthuung aus, dab durch die Sendung der beiden Officiere 
„des Fürften Liebden Sich einigermaßen conjolivet finden“, 

2) Auf Kalditeins Bericht aus Defjau jchrieb der König jofort an Prinz 
Dietrih, der in Bielefeld ftand, Berlin 28. December: „Wie Ich von dem Berluft, 
welchen Ew. Liebden durch Abſterben Dero Bruders ... . erlitten, jehr vielen 
Antheil nehme, Ich aber auch perjundiret bin, dab es des Fürſten ... Liebden 
eine bejondere Conjolation fein wird, Diejelbe vor jego auf einige Zeit bei jich 
in Defiau zu jehen, jo haben Ew. Liebden jofort Dero Reiſe dahin anzutreten.“ 

3) Vergl. Nr. 773. ©. 628. 
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ofhlne Resonnir[en] darin finden müßen was die Husaren aln]- 
belanget!) jo ſein fie nit vergehben alſo es in den jelbigen ftande 
bleibet deir] ober[st] time?) kommet nach Desso alles mit den 
Print[z] abzumaden ich wünſche mehr als ich Hoffe das er wierdt das 
Regi[ment] jo guht halten ala es itzo geworden ift Dieweill 
nun das Neujahr angetreten ift jo wünſche eur Lieb ge= 
jufn]dtheit und Langes lehben und der Libe Gott bewahre fie und 
Ihre familie [vor Unglüf] und vor chagrin er muchet alles 
wohl! aljo wierdt er es jo machen das Euer Lieben alles wierdt 
guht gehen der ich jteh8 Euer Lieben beftendigfer] freundt fein 
und bleiben werde 
Eigenbänbig. 


776. 
Berlin 7. Januar 1738. 
Verhandlungen wegen eines Dejerteurs. 


Der Hauptmann von Borde?) hat im Auftrage des Königs an den 
Herzog don Weimar*) „in convenablen Terminis“ wegen Auslieferung 
zweier Deferteure von Alt-Anhalt gejchrieben, hat aber eine „trodene Ant- 
wort“ erhalten.?) „Es wird wohl bei diefem Umftande ſich der Mühe 
nicht verlohnen, weiter zu infijtiven, bis fich etwa in feinem Gemüthe eine 
mehrere Ruhe einfindet.“ 


117. 
Abhandlung Leopolds über die Belagerung einer Feitung. 
Leovold fchrieb,*) Defjau 5. Januar 1738, an den König: Ew. 
Königl. Maj. werden allergnädigft erlauben, daß hierdurch unterthänigft 
berichte, wie es Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen gefallen, von mir in 
Stettin zu verlangen, daß ich ein Project mit darzu gehörigen Riffen auf: 


1) Prinz Eugen, der joeben jtatt feines Dragonerregiments ein Cuiraſſier— 
regiment befommen hatte, war auch jeit 23. December 1735 Chef des preußiichen 
Hujarencorps. Vergl. ©. 574. Anm. 8. 

2) Thümen, der neue Chef des Dragonerregiments Nr. 7. 

3) Friedrich Ludwig Felir von Borde im Regimente des Königs. 

ı Herzog Ernit Auguft. 

5) Die Sache ſpielte ſchon jeit dem Auguft 1737. 

6) Ausfertigung. 

Acta Borussica, Briefe Friedrich Wilhelms J. 40 
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jegen follte, wie man eine Feftung nicht nur belagern, fondern auch das 
Lager der Objervationsarmee retrandiren folle. Da nun Se. önigl. Ho— 
heit gerne damit gehorjamft willfahren wollen, fo habe aufgejegt, wie von 
Anfang eine Feftung berennt, und die Belagerung bis zur Uebergabe ge— 
führt werden joll, ingleichen alles, was dabei von Tage zu Tage währender 
Belagerung bei der Parole zu befehlen, und wie fowohl die Arbeit von 
denen Approchen muß geführet werden, als auch wie ein Theil der Contres— 
carpe gejtürmet und die andere Hälfte mit der bededten Sappe erobert 
wird, auch ferner wie ein Ravelin über die Wafjergraben zu machen. 
Gleichwie ih nun hoffe, daß nicht® werde vergeſſen haben, was ich halte, 
daß möthig fei zu emportiven, alſo babe ich auch darzu 16 große Riffe 
allhier verfertigen lafjen, auf dat Se. Königl. Hoheit die alltägliche Arbeit 
diftinet jehen Fünnen. Weil nun diefe völlig fertig ift, als babe Er. 
Königl. Hoheit überfchidt und hoffe, dab Ew. Könige. Majeſtät ſolches 
gnädigit genehm halten werden, indem Se. Königl, Hoheit dadurch gewiß 
eine Idee befommen, wie die Tranchée ſoll und muß geführet werden. !) 

Cabinetsjecretair Eichel vermerfte dazu nach dem Dictate des Königs: 
„Sch habe nicht gewußt, ſonſten würde es abgefordert haben, mir zu weißen.“ 


Berlin 8. Januar 1738. 


. .. Es gereichet Mir diefe von Ew. Liebden genommene 
Bemühung zur angenehmen DObligation gegen Diejelbe, und werde 
Ih Mir ſolche Plans, ſobald Ih erfahre, daß fie angefommen 
jeind, jelbft zeigen laſſen, bin auch verjichert, daß der Kronprinz 
daraus viel profitiren werde. ?) 


778. 
Berlin 9. Januar 1738. 
Magdeburger Kornmagazin. 


Auf Leopolds Borftellung?) entgegnet der König, daß das Magde- 
burgifche Kornmagazin wegen des dortigen hohen Kornpreijes und des ges 


) Die Abhandlung Leopolds erichien auch im Drude. Vergl. Siebigf in 
ben Mittheilungen für Anhaltifche Geſchichte 1, 469. Ueber den Briefmwechiel des 
Fürſten mit dem Kronprinzen darüber feit 24. November 1737 vergl. Korichungen 
zur Brandenburgiichen und Preußiſchen Geichichte 7, 55. Der König empfing 
übrigens nicht die Pläne, fondern nur einen vom Lieutenant Kleiſt verfertigten Rip. 

2, Das Schreiben ift vollftändig abgedrudt in ber Zeitſchrift für Preußiſche 
Geſchichte 9, 619. 

3), Deſſau 5. Januar 1738 (Nusfertigung). 
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ringen Vorraths in den Berliner Magazinen nicht verjtärkt werden könnte. 
Sobald der Getreidepreis etwas finkt, jol das Magazin mit dem nöthigen 
Borrathe verjehen werden. 


779. 
Berpahtung der Dompropftei. 

Auf Anlaß des Schreibens vom 14. December 17371) wandte fich 
Leopold an den Herzog Georg Albert von Sachſen-Barby, um die Ein- 
fünfte der Magdeburger Dompropftei zu erfahren. 

Nach feinen Ermittelungen beirugen diefe Einkünfte bis 1718 nad) einer 
ungefähren Berechnung jährlich 7511 Th. 1 Grofchen. Nach der Aufhebung 
der Erbpacht in diefem Jahre wurde die Dompropftei auf 12 Jahre für 
8000 Th. verpadhtet. Im Ganzen wurden die Erträge in diefem Beit- 
raume auf 10592 Th. jährlich angefhlagen. Nach „einem ohnmaßgeblichen 
Anſchlag“ Leopolds könnte die Dompropftei mit allen ihren Einkünften 
14423 Th. 2. Gr. 9 Pf. bringen, mithin für 14000 Th. verpadhtet 
werben, 

Er ſchrieb darüber dem Könige am 5. Januar 1738:) EK M 
befehl! gehorſamſt zu fohlgen jo habe mihr nach möhlichkeihtt [gemüht] fo 
glejnauh als nuhr vermobgeht bin dasjenige glelnafu)g einzuzihen wie 
body die Ma[g]deburger Domprobestey verpacht werden fan, und hlahbe 
alfo diefen hierbey Eolmmen]den unmajgehbligen pachtanjchlag verferdtigeht, 
wen[n] geleich die vorige herem Duhmprofplite es wohl nicht fo bog ge 
achteht (?) jo Halte doch das wen[n] fih E EM Mafg]deb[urger] kamer ſich 
recht (?) werde mwohllen befleifen das Sie jo einen man finden werden der 
diefen anfchlag von 14 m. th. erfühllen wird, indem es treffelige wilejen 
hat wie auch der acgfer untadelich ift, die Famerpechte fein auch fo das 
ein pechter diefehlbe wohl davor gebrauchgen und nubten(?) könen wird, 
Ih fan doch nicht verjichern ob nicht was fohlte vergehen fein, wehlges 
fich bei eine r[echhte unterfuchgung leichd finden wird, die gerichtte habe auch 
nicht mit in diejen anjchlag ſehtzen wohllen, weihllen ih ED genädige 
intencion nicht weis wie Diefehlbe es darmit wohllen qnädiges gehalten 
wißen, 

Berlin 9. Januar 1758. 

Der König dankt für den Pachtanſchlag, von dem er guten Gebraud 
madhen wird. Er bat dem magdeburgiihen KRammerpräfidenten von 
) Schreiben des Frürften, Defiau 5. Janıar 1738 (Unsfertigung). Vergl. 
Nr. 772. ©. 621. 

2, Eigenhändiged Concept. 

40* 
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Platen aufgegeben, alles recht genau zu unterfuchen und mit der Kammer 
einen Pächter, der das Anjchlagsquantum erfüllt, zu juchen. 


780. 
Unentgeltlihe Lieferung von Lachſen für die föniglihe Küche 
jeitens der Magdeburgiſchen Fiſcher. 

Leopold jchrieb, 5. Januar 1738, an den König:) EFF M 
werden Sich gnädigſt beliben zurühg zu endSinen wie E KM mibhr 
dies verfloßene Frühjahr in tangehrmünde genädigeſt befahllen, das ich 
fohlte darhin Sehen ob die Madeburger fißſchſer E K Muwochgendlich 
einen frißſchſen lags mit der poſt ohne endgehld dahin zu persuadiren 
zu überſchigken aljo babe ſobahld als ich in Alujgusty in Madeb[urg] 
gefomen e3 den fi[chler[n] vorgejtehld wehlge den[n] anfanglich jo fihllerley 
Schwürifeihtten?) und faſt die unmo[g]lifeihtt bis amigo vorzuftehllen ge— 
wuft, bis endlich Sie Sich alfo erflehrehtt 14 Stüg lags à 10 fund von 
1 Mark als alle wochge einen frey zu überfchigfen, bingegen aber jo 
bibtten dieSehlde E EM 3 pungte gnadiges zu accordiren al® zumb 
1. Das E EM diejehlbe 15 th aljahrlich an die ſogenlannhhte figsaczije?) 
zu erlaßen, wenn man den[n] die 14 lagfe à 10 Pd. zu gehld rechnehtt 
das Pfd. à 16 Ser. thuet 93 th 8 gr. und wen[n] man den verluft der 
15 th von diefen abzihett jo bliben denod 78 th 8 Gr. plus, 

den 2 pung betreffen[d] jo wird jowohll die magi[s]trad ohne die 240 Pro. 
Stöhr wehlges 15 th jarlich thuhett, als auch dann] die femerey die 
auch (?) pretendired[e} 15 th verlirren ſohlte bejtehen wird und fan, 
und 3. das der magist[r]ad den fißſchſern die Sogen[ann]dte presend 
lags vor den Marggen[glligen preis bezahlen müfle, diefen 3 pung be— 
treffen[d] jo föndte diefer unmafgeblih der 2 und 3 pung zumb beiten 
der femerey aljo limitirett werden, da3 E KH M den Madeb[urger] 
magist[r]ad aubejehllen ligen, das derjehlbe Feine presendlagfe fohlte geben 

1) Eigenhändiges Koncept. 

?) Zuerſt verlangte die Magdeburgiſche Fiicherbrüderjchaft für die vierzehn 
Mittellachſe, die fie alljährlich vom 1. März ab der Föniglichen Küche liefern 
jollte, 1. Aufhebung ber 10 Th. vierteljährlichen feiten Duartalaccife für den Heinen 
Fiſchfang, 2. Bezahlung der 25 zuerft gefangenen Lachſe, die alljährlich der 
Magiitrat bekommt, nach dem jeweiligen Marftpreije, 3. Befreiung von der ument- 
geltlihen Lieferung von 240 Pfund Störe jährlih an den Magiftrat und von ber 
Bahlung der 15 Thaler für die Kämmerei, 4. Bewilligung des Plage vor dem 
Gildenhaufe der Seidenträmer zum Fiſchmarkte. 

3) Fixaceiſe. 
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ale 6 Stüg vor E KM 3 an die fönigin 1 an den C[ron]P[rinzen], 
1 an die C[ron]Princessin und 1 an den dumbprobft, wodurd diefehlben 
19 Lagfe das Stüg zu 15 Pfd. gerehgemehtt thuhett 285 Pid. A 16 gr. 
thuhett 190 th was die femerey profitirtt, aus allen diefen werden E HM 
genädiges beliben zu erjehen das niemhand darunter verlihrt als die 
Berlinfhen und Madeb[urger] herrn die die presendlagfe biſher jarl[ich] 
befomen haben, wenn] denn] E KM diejes unmafgebliche progett und 
untertanigejtes bihtten der Madebjurger] fißſchſer gnädiges agrigiren 
werden So werden E EM dann] auch dife fißjchler beliben gnädiges 
ein Berjichge[run]ge ausferdtigen zu laßen worin alles dasjenige endhalt[en] 
was E KM diefe leuhtte in gnaden wohllen vor die 14 Lags wehlge 
die fißlchſer frey wohllen auf die poft liberfn](!) genadigft zufligen laßen, 


Berlin U. Januar 1738. 
Der König hat das Generaldirectorium nach den Bedingungen der 
Magdeburgifchen Fifcher inftruirt!) und danft dem Fürften für feine Be— 
mühungen. 


781. 
Postdſam] den 15. jalnuar] 1738. 
Danf für Geſchenke. Lebensmüdigfeit des Königs. 

Euer Lieben angenehmes jchreiben habe wohl! erhalten mit 
jenerich ih bin Euelr Lieb ſehlr] obligiret vor die ſchweine 
fabrik (?) ich werde fie hHeutte jehen und vor die Machine zur 
wilelße zu reinigen diefes joll geleich jobaldt djas wetter auf- 
gehet Probiret werden ich [wünfche] voln] hergen das Eur Lieben 
fih mögen guht befinden und fich nit fo chagriniren?) den[n] es 
doch nit zu redressiren wir müßen alle dran wolte Gott 
das es mit mir jcho[n] da wehre den[n] ich bin nits nütze mehr 
in der weldt und bin nur meine Domestiden a charge delnn] ich 
nit mehr fort kan und inkurabell bin mein atem ift kurtz 


!) Gabinet3ordre vom 11. Januar: Die Erhöhung der Firaccife um 15 Thaler, 
die jährliche Lieferung von 240 Pfund Störe an den Magiftrat und die Zahlung 
von 15 Th. an die Kämmerei wird den Magdeburgiichen Fiſchern erlafien. Der 
Magiftrat ſoll künftig nur 6 Präjentlachie (2 an den König, 1 an die Königin, 
2 an da3 Kronprinzliche Baar und 1 an den Dompropft) geben und jeden mit 
16 Groſchen bezahlen. 

2) Ueber den Tod des Erbprinzen Guſtav Wilhelm. Bergl. Nr. 773. ©. 622 f. 
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Reitte[n] kan noch aber gehen ſehr fchlegt die beine jein gubt 
aber kein attem diejes finde von dage zu dage ſchlimmer aljo 
ich das lehben fo ſaht bin das Gott baldt ein guht ende machen 
[möge] der ich beftendig biß in meinfen] tobt Euelr] Liebe be- 
Itendieger frudt fein und verbleiben werde 

Eigenbänbig. 


782. 
Spargeljendung. 
Leopold jchidt, Deffau 26. Januar 1738," einige Spargel, „bei 
igiger Jahreszeit etwas rares“. „Ich hätte gerne mehrere überfenden wollen, 
allein die igige Saifon hat nur dieje produciret.” 


Potsdam 29. Januar 1758. 

.. „Es ift recht was rares, und bin Ach Derojelben um fo viel 
mehr für dieſe geneigte Bezeugung Dero Attention obligiret, habe auch 
nicht vergefien, bei der Verzehrung auf Dero beitändiges Wohlfein ein 
Bläschen zu trinken.” 


783. 
Postdalm] den 14. fevelruar] 1758. 
Vordatirung eines Patents für Prinz Morig. Abgang beim Leib- 
regimente. Stand ber Jülih-Bergiihen Frage. 

Euer Lieben jchreiben habe wohl! erhalten und habe befohlen 
das Printz Moritz fein Pattente joll eiln]fenden?) und den datto 
vo[n] kalso?) jegen um zu weifen die amitie die ich vor Eur 
Lieben habe bey Mein Regi[ment] ift viell abjang und fein zu- 
gang ſonſten [paffirt] nits als das wir alle warten auf den 
kurfurft der noch lange lehben kant) die Pulilssance[s] wollen 


1) Ausfertigung. 

2) Das Obriftenpatent des Prinzen Moritz wurde vom 25. Juni 1733 datirt. 
Am 24. Februar zeigte der König darauf an, dab Prinz Morig als Obrift hinter 
Obrift Joh. Aug. von Voigt rangirte, defien Patent als Obrift bei Marfgraf Karl 
(Nr. 19) vom 5. Mai 1733 datirt war. 

3, Das Patent des Obriſten Kalfow im Regiment Glaubig (Nr. 4) war 
vom 1. Auguft 1733. 

4, Kurfürft Karl Philipp von der Pfalz, geboren 1661, geitorben 1742. 
Bergl. Nr. 770. ©. 621. 
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gaben das ich meine Parohll gehbe') Das werde mein tage nit 
tuhn lieber alles verlohren als die Bacesse?) zu tuhn das ift 
feſte Resolviret der ich ſtehs Euer Lieben beftendieger frudt jein 


und verbleiben werde 

Eigenhänbig. En B 

784. 
Fechtmeifter in Halle. 

Leopold verwendet fih, Defjau 26. Februar 1738,°) für den Fecht- 
meilter Hartmann in Halle. Müßte diefer die Stadt verlaffen, jo würden 
ihm gewiß viele Studenten folgen; „auch ſolches die ganze Univerfität in 
völligen Tumult aufbringen und das Regiment leichtlih) davon neuen 
Berdruß haben würde“. ... „Als werden hingegen, wo Ew. Königl. 
Majeftät gnädigft refolviren wollen, daß es fo verbleibet, als es von vielen 
Jahren ber gewejen, und diejer Hartmann auch Scolaren halten darf, 
... die Studenten neue Confidence zu mir belommen, und ich dadurch 
die gute Harmonie zwijchen dem Regiment und denen Studenten zur 
Satisfaction und Intereſſe Ewr. Königl. Majeftät befjer als jemals er— 
halten können.“ 


Potsdam 2. März 1738. 
Auf das gute Zeugniß des Fürften bin wird dem Fechtmeifter Hart: 
mann verjtattet, auch ferner Studenten zu unterweifen. 


785. 
Dank für einen Hammelbraten. Abgang im Leibregimente Stand 
der Politik. 
Leopold fchrieb, Deſſau 26. Februar 1738, an den König) ER 
M werden genädigeft erlauben das ich mihr Erkühne E KM dien bier- 





N) Am 10. Februar übergaben die Gejandten des Kaijerd, der Generaljtaaten, 
Frankreichs und Großbritanniens (die vier Quadrilleurs) zu Berlin identische Noten, 
in denen der König erfucht ward, jein Wort zu verpfänden, daß er während ber 
EConferenzen über die Jülich-Bergiiche Erbfolge fich nicht diefer Lande ganz oder 
zum Teil bemäcdtigen und Pfalz-Sulzbad nicht in dem etwaigen proviſoriſchen 
Befige der Lande ftören würde. Der König wollte erft energiich darauf antworten, 
entichloß fich aber dann doch zu einer höflichen, ganz allgemeinen Antwort, die ihn 
nicht band. Vergl. Dronien 4. 3. 2, 327 f. 

2) Bassesse. 

3, Ausfertigung. 

9 Eigenhändiges Concept. 
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bey kommenden HammehllBrahiten gehorfamft zu überjhiden, welcher 
mihr aus Halle von demjenigen fleiß[ch]er der daſehlbſt bey mein darjein 
das fleis[h] vor meine füche liverd, weihllen ich diefen Brahtten vor jehr 
guhtt halte und finde das derjehlbe Meritirett E K M Genus unter= 
tänigft presentiret zu werden, dabey aus gans treuhergebenften hertzen 
wünjche das E KM denfehlben in fohlfommener gejundheitt und aller— 
hochſtes Vergnühgen verzehren mögen, Recommandire mihr bierbey in 
E KM beharlige genade ... 


Potsdam 5. März 1738. 

Der König hat mit Plaifir den Brief und den Braten empfangen. 
Die bezeigte Aufmerkjamkeit ift ihm „bejonders angenehm“ gewefen; er ift 
dem Fürften „für jolche Gefälligfeit obligiret” und Hat nicht vergefien, „bei 
der vergnügten Berzehrung“ auf deſſen „beitändiges Wohlergehen ein 
Bläschen zu trinken“. 

Eur Lieben bin jehr obligiret die krandheit und fterben 
bleibet in Regiment!) und leßet noch nit na) Gott helf weitter 
Neues ift nits als das eitardy?) fordtgehet ob er wieder komet 
wierdt wohl! nad) die zeitten jein wier fein fertig und wartet (!) 
auf meinen alten vetter trap®) ab der ich ſtehs Euer Lieben 


beftendiger frudt 
Die Nachſchrift eigenhändig. 


786, 
Postda[m] den 13. Mertz 1738. 
Dank für Würfte. Vorbereitungen zum Kriege. Lieber mit Honneur 
unterliegen, al® mit Deshonneur in gutem Stande fein. 

Euer Lieben angenehmes fchreiben habe wohll enfangen und 
bin Euer Lieben jehr obligiret vor die fchöne würfte ich werd 
fie auf Euer Lieb gejundtheit efen dieweill Euelr] Lieb jchreib[en] 
das fie nit wißen was Passiret ich habe fie ja gejchriben un— 


1) Vergl. Nr. 783, 

2) Yoahim Jakob Trotti Marquis be la Chötardie, frangöliicher Gefandter 
in Berlin. Chetardie fam im September 1739 auf der Durchreife nach Beters- 
burg wieder nadı Berlin und führte Marquis Valory als feinen Nachfolger ein. 
Vergl. Droyſen 4. 3. 2, 330. 376. 

3) Etwa: und warten, bis mein alter Better, der Aurfürft von der Pfalz, 
abtrappt (d. i. ſtirbt) Vergl. Nr. 783. S. 630 und Nr. 610. S. 500. 
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gefelär] im December Monat!) das ich Marchiren würde wo der 
kurfürft ftirbe mit alles und würde mir nit kor[psjweiße jchlagen 
laßen alſo habe alles veranſtaldt wegen des Marches ſowohll 
wegen Broht wegen geldt und das zur Campange nichts fehlet als 
ordre Mars[ch] die disposieion ift fo|:] in Preussen wierdt 
bejeget 2. com[pagnien] |des] garniso[n] Regilments] in Memell die 
andere in könisberg und davoln] eine nach Pillo®) das Natalis 
und lopitalliche Battalliofn]?) nach jtettin und Dortigels garnison- 
Regiment dazu die sem[t]lfichen] Preussilschen] Regimente[r] 
Marchir[en] alle biß Hafljbers[t]at [als] Randevous flans [und] 
kleist *) bfeibet in Berlin mit das garniso[n]Regiment in kol- 
berg kommen eine compalg|nie vo[n] ſtettiniſche garniso|n Regi- 
[ment] alfe Merdiiche Pommer Magdeburger Marchir[en] nad) 
Hafl]berst[adt] Randevous in Magdeburg komet [als] garni- 
fohn sax und darbo°) und garnison]Regilment]| vo[n] Halber- 
ftaht werden wir kohrweiße oder mit die 50 Battlaillone] zufam[ men] 
Marchir[en] wie die konjunctur[en] mit Hannover jein werden 

das die zeit muh® lehren das Diderichjche Lepsche und Bofeort ®) 
fchlißfe] in Mars[ch] ein und kommet Bofordt nad} wehjell die 
6 Batt[aillone] vo[n] wehjell und sonsfeldt *) komme[n] bey ung bey 
Dufilsburg das ift da$ genjeral] Randevus von Dorten wier 
[dahin] Marchiren werden wo die Reson de g[uJere eg erfohdern wierdt 


i) Bergl. Nr. 770. ©. 620. 

2, ber die Garnifonregimenter vergl. ©. 431. Anm. 5. 

3), Die Sarnijonbataillone des Obriften Jean de Natalis (Nr. 2) und des 
Generalmajord Ludwig de L'Hoſpital (Mr. 1). 

+, Die Infanterieregimenter ber Generalmajore Adam Chriftoph von Flanß 
(Nr. 16, das in Königsberg ftand) und Henning Alerander von Kleiſt (Nr. 26, 
Garniſon: Berlin). 

5, Die Garnijonbataillone des Generalmajord Siegmund von Sad (Nr. 3) 
und des Obriften Peter d’Arbaud (Nr. 33). 

8, Die Anfanterieregimenter des Prinzen Dietrih (Nr. 10, Standquartier: 
Bielefeld und Herford) und des Generalmajord Dtto Friedrich von Leps Nr. 9, 
Standquartier: Hamm und Soejt) und das Bataillon des Obriften Alerander von 
Beaufort (Nr. 32, Standauartier: Minden). 

?, Über den Vormarſch des Dragonerregimentd® Sonsfeldt vergl. Nr. 751, 
©. 608. In Wejel ftanden die Infanterieregimenter Dohna (Nr. 28), Jung-Borde 
(Nr. 29, und Doſſow (Nr. 31). 
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feldt Artillerie ijt 2. 24.pfund[er] leichte ge[jIhoße !) 8. 12.pfu[nder) 
40. 6.pfulnder] 20. 3.pfun|der] 8. Hamviegen auf iede Musque- 
[te] 60. Patron[en] vo[r] kavalerlie] (058?) Pulver und Kugellſ) 
Preter Propfter] 12. ſchulß] auf ieden — es ift viell antrepreniret 
meilne] erblande jo degarniret zu laß[en] es ift wahr was [ift] 
aber zu tuhln] ich kan die elle nit lenger machen als fie ift und 
in detalge laße mir nit jchlagen tlolut Par tfo]Jut dieſes ift 
eine afferfe] d’honeur et Poinft] d’interet alfo ift Hier mit zu 
aquiriren jondern das die Pulilssance[n] mir nit jo honteusement 
tractiren follen und mir mit die feder jollen eilne] Bassesse tuhn 
machen?) Davor bin zu aldt zu mir auf meine 50. jahr laßen 
zum hundespfot machen alfo werde nit nachgehben als biß ich 
unterliege lieber mit Honeur nichts haben als mit desonneur 
in guhten jtande zu fein und davon foll mir nichts bringen ala 
die force vieller Pufilssance[n] delnn] vor die frantzohjen frage 
nits da da(!) welnn] nur die ſchweden Russen Djejnen ftill fiegeln! 

mit die andere nehmes auf es bat des(!) Davit goliat mit 
deir] jchl[eJudelr] tuht(!) geworfen wo ich ich fie jchlage allors 
komme allors alfo ift hier kein ande[r]3 ziel der ich ſtehs 
Euer Lieben frudt lehbe und fterben werde 

ich bitte die velr]jchtwiegenheit 


Eigenhänbig. 


787. 
Mapregelung der Ansbader. 

Leopold jchreibt,*) Halle 19. März 1738: Wider Erwarten haben 
ih nur drei ansbachiſche Studenten?) in Halle gefunden. Leopold Bat 
mehreren Brofefforen die föniglihe Ordre gewiefen. Dieſe haben „ſehr 
vieles dabei einzuwenden gewußt, welches aber von wenig Importance ge: 
weſen“. Sie haben gebeten, die Ausführung der Ordre bis nach der 
Leipziger Oſtermeſſe zu verjchieben, „weiln fie befürchteten, daß es font 


!ı In der für Leopold angefertigten Abichrift des Briefes fteht: gegofien. 

2) In der Abichrift: blos. Es ift aber loſes Pulver gemeint im Gegenſatz 
zu den Batronen. 

3) Vergl. Ar. 783. ©. 631. 

+ Ausfertigung. 

6) Bergl. Nr. 767. ©. 618. 


Nr. 787 und 788. 22. März und 12. April 1738. 635 


verurfachen könnte, daß leicht einige, die Willens find, anhero zu kommen, 
zurüdblieben, und zu diefer Zeit immer die meiften bier ankommen“, 
Leopold hat von neuem an den Marfgrafen von Ansbach und dejfen Ge- 
heimen Rath Sedendorff gejchrieben. Der Markgraf hat aber „eine jehr 
fiere, abſchlägige Antwort” gegeben und Sedendorff ſich kurz auf diefe 
Antwort bezogen. 


Potsdam 22. März 1758. 


Der König genehmigt den Aufſchub.) „Daß fonften Ewr Liebden 
höfliches Anichreiben von den Markgrafen zu Ansbach und den Geheimrath 
von Sedendorff jo impoli beantwortet worden, vernehme ohngerne. Der 
Markgraf aber fowohl als fein Sedendorff jeind beide Schufte.“?) 


788. 
Postdlam] den 12. aprill] 1758. 
Ueberjendung von NRefruten. Krankheit Waldburg?. 


ich habe Euelr] Lieben nit ehelr] antworten könen biß Mein] 
3. Batt[aillon] hier eingericht) ift alfo habe 9. Man gefunden 
die ih Euelr) Lieben überjende wolte wiünjchen das es mehr 
wehre und beße[r] wehren es iſt in der wahrheidt dieſes mahll 
nit Mogllich] gewehßen der abgang ift extragrohs*) hier 
Passiret nits al® das trux®) in Berlin geferl[ich] darnider lieget 
ift aber noch Hoffnung doch glaube das fein Natur corrumpiret 


ift der ich ſtehs bin und jein werde 
Eigenhändig. 


Am 20. Mat 1738 richteten die Halliichen Profefforen Johann Gerhard 
Sclitte, Juftus Henning Böhner, Johann Gottlieb Heineccius und Martin Schmeizel 
ein Bittgefuh an den König: Faſt ganz Europa wäre mit den größeften Unwahr- 
heiten erfüllt, daß die Studiofi in Halle nicht ficher wären, ſondern vielen Gefahren 
ausgeſetzt. Sie bitten, umter Dielen Umftänden von ber Verhaftung der and 
bachiſchen Studenten abzufehen, „zumalen nicht allein die Fremden, fo hier ftudiren, 
baufenweife fich von hier begeben, jondern audy die Auswärtigen werben abge- 
ichredet werden . . ., weil fie in die faljche Opinion gerathen werben, als wenn 
dergleichen Vollſtredungen vielleicht an ihnen vorgenommen werden möchten“. 

2) Bergl. Nr. 598. ©. 489. 

3, eingerüdt. 

+) Vergl. Nr. 783. ©. 630. 

5) Generalmajor Karl Ludwig Erbtruchſeß Graf von Waldburg ftarb 
24. April 1738 in Berlin. 
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789. 
Potsdam 15. April 1738. 
Walrave bei Leopold in Ungnade. 


Da Mih der Obriſte von Walrave vor feiner Abreife nach 
Stettin, wohin Ich denjelben gejchidet Habe, um diejenigen Werfe, 
jo dajelbit in dieſem Jahre gemachet werden follen, zu traciren, 
angelegentlichjt gebeten, Mein Vorwort bei Euer Liebden dahin 
einzulegen, damit Diefelbe dag wider ihm etwa gejchöpfete Miß— 
vergnügen fahren lafjen möchten,!) jo habe feinen Gefuch hierunter 
zu fügen um fo weniger anftehen fünnen, als Ich Selbſt Euer 
Liebden aufrichtig verfichern kann, wie gedachter Obrifter in allen 
Gelegenheiten allhier den Derojelben jchuldigen Reipect und Egard 
äußerft in Acht genommen und fich hierin dergeftalt betragen, daß 
Ih perfuadiret bin, es werde derjelbe, wann Ew. Liebden ihm 
Dero Gewogenheit conferviren wollen, in feinem Stüde mangquiren, 
gegen Diejelbe fein Devoir jchuldigft in Acht zu nehmen, um Dero 
Wohlwollen zu meritiren. 


Leopold antwortete darauf, ?) Defjau 16. April 1738: 

Em. Königl. Maj. gnädigftes Schreiben vom 1ä3ten dieſes habe vor— 
geftern mit allergehorjamften, unterthänigften Refpect zu erhalten die Gnade 
gehabt umd daraus erjehen, was der Obrifte von Walrave von Em. Königl. 
Maj. unterthänigft verlanget. Gleichwie nun Em. Königl. Maj. in Wahr— 
beit verlichern fann, daß ich, jeitdem daß erwähnter Obrifter von Ew. 
Königl. Maj. auf meinen unterthänigiten Borichlag nah Abfterben des 
Obriftlieutenant Bofjen?) ift in Magdeburg gejeget worden, nicht anders 
mit ihm umgegangen bin al® anigo, aud ihm allemal, wie es meine 
Prliht und Schuldigfeit erfordert, verwiefen, wann er aus Negligence 
oder aus Ignorance was in Ew. Königl. Maj. Dienften verjehen bat; 
aljo weiß ich nicht und kann noch weniger capiren, was fich diefer Menſch 
anigo träumen läßt, Ew. Königl. Maj. mit ſolchen unerbörten, enormen 


1) Am 26. Januar 1738 hatte Leopold jchon Walrave beichuldigt, er hätte 
einen verdienten Ingenienrofficier (den er als Nebenbuhler fürdhtete) zu einem 
Werke vorgeichlagen, das nicht gelingen fönnte, um ihm die Ungnade des Königs 
zuzuziehen. Ein anderer Ingenieur habe heimlich Magdeburg verlafien, weil er 
befürchtet hätte, von dem Obriften Walrave, wann er ihn würde in Arreft haben, 
jehr proftituiret zu werben (Ausfertigung). 

2) Abichrift. 

3 Hand Martin von Boſſe. 
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Suchen zu fatigiven. Jedoch kann nicht leugnen, daß ich vor einigen 
Jahren, da ich jünger gewejen bin, und als noch nicht die 62 Jahr er- 
veichet, mehr Luft gefunden, mich mit dem H. Obriften zu bivertiren, ala 
io bei meinem Alter gejchiehet. Sollte dieſes demfelben nicht anftehen, 
fo bin ich wohl ſoweit zu entjchuldigen, indem es gewiß gegen meinen 
Willen ift, daß mich das erlangte Alter von dieſen vormaligen Divertifje- 
ment abhält. Sollten aber Ew. König. Maj. serieux befehlen, daß ich 
dem Obriften Walraven in das Künftige alle feine Fehler, die er jo oft 
in Ew. Königl. Maj. Dienjten begehet, frei pafjiren laſſen ſoll, jo erwarte 
darüber Ew. Königl. Maj. gnädigiten pofitiven Befehl, auf daß ich aus 
aller Verantwortung gejeget werde und auch ein gerubiges Gewiſſen haben 
möge. Alſo erwarte Ew. Königl. Maj. gnädigfte Ordre, welche ich, wie 
e3 meine Pflicht und Schuldigfeit erfordert, mit allen aehorfamften Reſpeet 
nachkommen und damit big in mein Grab verbleiben werde. 


790. 
Potsdam 26. April 1738. 
Stettiner Feitungsbau Tod Waldburgs. 


Auf Leopolds Borftellung bat der König dem Generallieutenant 
Prinzen von Anbalt-Zerbit, Gouverneur von Stettin, befohlen, mit Wal- 
rave zu überlegen, ob nicht mit dem für den Stettiner Feſtungsbau affig- 
nirten Gelde die Werfe an der Vogelftange!) in diefem Jahre in Stand 
gefegt werden können. Befondere Gelder kann der König dies Jahr wegen 
vieler anderer Ausgaben nicht afligniren, ®) 


1) Die Vogelſtange ftand in der Stettinijchen Vorſtadt Oberwiek, jüdlich 
von der Stadt, an der Oder. Auf der Merianichen Starte (Topographia Electoratus 
Brandenburgici et Ducatus Pomeraniae) it ihr Platz verzeichnet. Friedrich 
Wilhelm ließ dort ein Fort anlegen. Vergl. Berghaus, Landbud des Herzog- 
thums Pommern Th. 2. Bd. 8, 498 f. 

2, Am 19. April hatte der Fürſt gebeten, das Stettinische Fort Leopold 
umsutaufen, weil viele meinten, er hätte fich danach gedrängt, daß das Fort jeinen 
Namen trüge. „Gleichwie nun E. K. M. auf meine Ehre verjihern fann, daß 
ich garnicht verlange, dieje Arbeit wegen meinen Namen fortzufegen, ſondern daf 
dieier jehr gefährliche Ort in ſolchen Stand geſetzet werde, als es E. K. M. Dienſt 
und Dero hohes Intereſſe erfordert, alfo wird denn auf einmal das Kritifiren und 
die vielfältigen Einwendungen fid gewiß verlieren und niemand mehr Urſach 
haben jich darüber aufzuhalten.” 
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trux!) ift tobt ich habe das Regiment zu karabinier ge— 
machet und den Rang nad) das LeipRegilment] gegehben Das 
komando bekommet wartenslehben werdeck ?) [fommt] wieder zum 
LeipRegil ment) fie werdlen] wohl! meine Reson Penetriren 


Die Nachſchrift eigenhänbia. FWilhelm 


791. 
Potsdam 29. April 1758. 
Feltungsbau und PBroviantweien in Magdeburg. 


Die mit guter Menage getroffenen Anordnungen Leopolds zum dies- 
jährigen Feftungsbau in Magdeburg?) haben des Königs Zufriedenheit. 
Er freut fi, daß der Fürſt die Magdeburgiichen Regimenter gut und 
verbefjert und die Gremadiercompagnie beim Bataillon d'Arbaud gut ge— 
funden bat.) Für das Magazin ſoll kein Roggen mehr gemahlen werden; 
„denn Ich will nur jo viel haben, als nöthig tt für die Regimenter, 
falld es zum Marich kommen follte.d) Man fann aud) fodann gleich noch 
mehr Korn kaufen und mablen laffen; wie denn die Apparence ift, daß 
diefes Jahr eine gute Ernte, folglich ein niedriger Kornpreis fein werbe, 
dabei die Magazine am bejten mit Vortheil des Landes können gefüllt 
werden; gar zu viel Mehl aber ift wegen der Verderblichkeit mißlich aufs 
zulegen“. 


1, Vergl. Nr. 788. ©. 635. Sein bisheriged Cuiraffierregiment (Nr. 11) 
erhielt den Namen Leibcarabinierregiment und rangirte an dritter Etelle, hinter 
den Gendarmes (Nr. 10) und dem Leibeuiraffierregimente (Nr. 3). Chef davon 
wurde Obrilt Herrmann Graf von Wartensleben. 

2, Ernjt Ferdinand von Werded, Obrift des Waldburgidhen Euirajjier- 
regiments, wurde von dort verieht, da Martensleben, der nunmehrige Regiments- 
ef, weit jünger war. Vergl. Königh Serifon aller Helden 4, 186. 202, 

3) Leopold ichreibt, Magdeburg 24. April 1738 (Husfertigung): „In feinem 
Jahre ift ein folches Mönagement mit dem Gelde gemacht, wie in dieſem.“ 

% An der Feitung ſtanden die nfanterieregimenter Golg (Mr. 5) und 
Grävenig (Nr. 20) und das Bataillon d'Arbaud (Nr. 33). 

5) Vergl. Nr. 786. ©. 633. 
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792. 


Negiment Alt-Anhalt. Die Leibcarabiniers. 
Reiſe des Königs nach Cleve. 


Leopold richtete, Halle 3. Mai 1738, zwei Briefe an den König:) 


1. Sein Regiment bat fi „noch fein Jahr jo verbefjert als es 
anigo iſt“. Er bittet, den Obriften von Maſſow zur Befichtigung nad) 
Halle zu jchiden, „weilen ich vermeine, daß mir fehr viel daran gelegen 
it, dab Ew. Königl. Majeftät durd den Obriften von Maſſow recht er- 
fahren, in was vor Stande das Regiment anigo fich befindet“. Als Be— 
gleiter möchte dem DObriften der Prinz von Bevern,?) Obriftlieutenant im 
Kalckſteinſchen Infanterieregimente, gegeben werden, dem Leopold eine 
Revue feines Regiments veriprochen bat, „indem derjelbe, wie Ich fejt 
verfichert bin, fehr viel Luft und große Application zu Ew. Königl. Mai. 
hochlöblichen Dienjt bejtändig gegen mich gezeiget hat“. 

2. Der Fürſt fpricht über die Verwandlung des Waldburgjchen 
Euiraffierregiments in Leibcarabinierd.?) „ch geitehe aber, daß wie Ew. 
Königl. Maj. die Gnade gehabt, mir gnädigft zu jchreiben, daß Em. Königl. 
Maj. But wohl einjehen werde, ich dasſelbe dennoch bis dato nicht pene- 
triren können. ch bin von des Obriſten Grafen von Wartensleben Fleiß 
verfichert, daß er alles anwenden und wiflen werde, diefes Schöne Regiment... 
jo gut zu conferviren, wie ed Em. Königl. Maj. Dienft erfordert, infonder- 
beit weil er allemal die jchönfte Compagnie bei dem Leibregimente gehabt, 
und gewiß ift, wer eine gute Compagnie hat, daß der auch ein ſchönes 
Regiment wohl erhalten wird.“ Mit Waldburg bat der König „einen 
verjtändigen und ſehr Habilen Mann verloren, der eins der jchönften, 
wenn nicht das jchönfte Gavallerieregiment gehalten bat. Diefe gehörige 
Ambition wünfche allen denen Herrn, die von Ew. Königl. Majeftät die 
Gnade haben, daß Höchitdiefelben ihnen Regimenter anvertrauen wollen. 
Ich verlichere vor mein Theil, daß, fo lange ich die Ehre haben werde, 
dat Ew. Könige. Majeftät mir mein Regiment gönnen, ich mich gewiß jo 
appliciren werde, daß dasjelbe Ew. Königl. Majejtät Dienft mit die andern 
Regimenter wird verrichten können“. 


Potsdam 7. Mai 1738. 


Der König freut fih über den Bericht vom Regiment Alt-Anhalt 
und iſt dem Fürften für „die dazu angewandte Arbeit und Sorge jehr 


I, Ausfertigungen. 
2, Auguſt Wilhelm von Braunjchweig-Bevern. 
3) Vergl. Nr, 790. ©. 638, 


640 Nr. 792 und 793. 7.--14. Mai 1738. 


obligiret“.. Maſſow und der Prinz von Bevern werden „fünftigen 
Mittwohs!) Nachmittag“ nach Halle abgehen, um Tags darauf das 
Regiment zu befichtigen. Es ift dem Könige jehr angenehm, daß Leopold 
geneigt ift, an der Berliner Revue und der Reife nach Eleve theilzunehmen; 
er hatte fi) vorgenommen, den Fürften ehefter Tage dazu einzuladen. 
Ihm iſt lieb, daß Leopold „wegen Conferirung des vorigen Truchſiſchen 
Negiments an... Wartensleben” mit ihm „einerlei Gedanken hegt“.*) 

Leopold antwortete darauf,?) Halle 11. Mai 1738, er habe mit dem 
größten Vergnügen erfehen, daß es dem Könige „gnädigit gefällig ift, mit fo 
vielen gnädigften Erprejlionen“ feine Zufriedenheit über das Regiment Alt- 
Anhalt auszudrüden. „Anbei werden Em. Königl. Majeftät feſt zu glauben 
belieben, daß ich durch ſolche gnädigite Erpreffionen von neuem ange— 
mabnet worden, mit allen bei meinen Regiment ſtehenden ebrliebenden 
Dfficierd mehr und mehr alles anzuwenden, daß, wo möglich, das Regiment 
ſich alle Stunden verbeſſere.“ 

193. 
Postdam den 14. May 1758. 
Beiihtigung von Alt-Anhalt. Einladung zur Berliner Revue. 
Schlechte Witterung. 


nach Euer Lieben verlangen *) überj[chlide Masso und Printz 
voln] Bewern und meinfen] Leuftenant] winterfeldt°) die dar follen 
die ehre haben Euer Lieben fchöhnes Regiment zu jehen die 
Regimenter Marchir[en] zukomen[den] Donnerstag über 8. dage®) 
in Berlin und heutte über 8. dage gelbe] ich Hin ich hoffe Eur 
Lieben werden auch hinkomme|n| bier ift Miserabell wetter und 
in die gerten alles obst verlohren ih überj[chlide die Rang- 
Liste der ich jtehs Euer Lieben beftendiger frundt fein und 


verbleiben werde 
Eipenhänbig. 


1) 14, Mai. 

2) Wörtlich abgedrudt in der Zeitichrift für Preußiſche Geichichte 9, 621. 
9), Ausfertigung. 

# Bergl. die vorige Nummer. 

5), Hans Karl von Winterfeldt, der Freund Friedrich! des Großen. 

6, 22. Mai. Nach Fakmann 2, 775 fand am 24. Mat die Generalrevue 
ftatt über die in der Kur- und Neumark jtehenden Infanteriereginenter Slajenapp 
(Nr. 1), Schwerin (Nr. 24), Dönhoff (Nr. 13), Sydow (Nr. 23), Kaldjtein (Nr. 25), 
Kleift (Nr. 26), Kronprinz (Nr. 15), Kröcher (Mr. 18), Prinz Heinrich (Nr. 12), 
Bring Karl (Nr. 19. 
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794. 
Das Regiment AUlt-Anhalt. 

Leopold fickt, Halle 14. Mai 1738,1) das Maßbuch feines Regi- 
ments. Alle Compagnien gehen im vierten Gliede?) mit mindeftens 9 Zoll 
aus, das erfte Bataillon hat fat durchgängig aud) im zweiten Gliede 
Neunzöllige, die beiden andern haben wenigjtens viele. Die Compagnie 
des Prinzen Morig geht mit 10 Zoll aus. In der Leibcompagnie ers 
reichen vom vierten Gliede nur vier Mann nicht 6 Fuß; fie geht mit 
11 Zoll aus. „Sollte mir Gott das Leben länger friften, jo werde, wie 
ed meine Schuldigkeit erfordert, alles anwenden, dafür zu forgen, daß in 
kurzen die Compagnien, die nicht mit 10 Zoll im erften Gliede ausgehen, 
auch, wie die andern, fo fein follen, aljo das ganze Regiment im erjten 
Gliede völlig mit 10 Zoll ausgehe, auf daß Em. Königl. Majeftät nicht 
Urſache haben mögen, auf das Regiment und mid eine Ungnade zu 
werfen, hingegen bitte unterthänigft um die Continuation Dero beftändigen, 
unjhägbaren Gnade für das mir anvertraute Regiment und mid... .“ 


Potsdam 17. Mai 1738. 

Der König hat mit Vergnügen erjehen, wie fehr Leopold befliffen 
ift, fein Regiment zu verbejjern. „Sch bin Derofelben für die dabei ange- 
wandte Sorge, Arbeit und Koften jehr obligiret und werde Derojelben 
dagegen bei allen Borfällen joldhes in der That zu erkennen geben. Die 
von Em. Liebden bezeugte Zufriedenheit über die Dero Regiment wegen 
fünftigjähriger überzufchlagenden Mundirung zur Werbung gejchenkte 
10647 Th. 6 Gr. ift Mir lieb, imgleihen daß die neuen Grenadiermügen 
fo gut ausjehen.“?) 

79. 
Berlin 23. Mai 1738. 
Beiuh des Prinzen Morip. 

Dem König ift befonders lieb, daß Leopold den Prinzen Morig zum 

dritten Feiertag‘) mit nach Berlin bringen will. 


!) Ausfertigung. 

3), Die Glieder folgen nach der Größe ihrer Mannſchaft auf einander: 1.4.2.3. 

®) Leopold ſchrieb in einem zweiten Briefe vom 14. Mai (Nusfertigung): 
Die neuen Grenadiermügen machen „einen bejonders guten Effect, und jehen die 
Grenadierd noch einmal jo gut darunter aus“. 

* Pfingſten fiel auf den 25. Mai. 
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796. 


Berlin 12. Juni 1738. 
Holzverfauf von den Bubainenihen Gütern. 

Der König wird Leopolds Geſuch wegen Berfaufs des Brennholzes 
aus den Bubainenjchen Gütern des Fürjten!) im Königsberger Holjgarten 
gern genehmigen, wenn die eingeholte Information ergiebt, daß es vor— 
geſchlagener Maßen angehen könne. 


797. 
Der verftorbene Erbprinz Guſtav Wilhelm. 

Leopold dankt, Deſſau 17. Zuni 1738, dem Könige für die viele 
Gnade, die er dem verjtorbenen Erbprinzen Guſtav Wilhelm von zarter 
Jugend an erwiejen bat, und jonderlic für die Erlaubniß, „daß deſſen 
Körper als Ew. Königl. Maj. gewejener Generallieutenant?) zur Erde ges 
bracht worden“ .. . „Und kann Ew. Königl. Maj. ich unterthänigft ver- 
fihern, daß Ew. Königl. Maj. an diefen meinen liebjten Sohn einen 
treuen, braven Dfficier verloren haben, der feit der Zeit, daß er das 
Glück gehabt, Ew. Königl. Maj. zu dienen, mit der größten Application 
ſich pur allein zu nichts anders appliciret hat, als Ew. Königl. Maj. ala 
ein ehrliebender Dfficier treu und mit einer befondern Diftinction zu 
dienen. Ich habe denn auch gewiß das feite Vertrauen zu Gott, daß der 
felbe Ew. Königl. Maj. dafür jo gnädiglich jegnen und noch viele Jahre 
gefund und vergnügt erhalten werde, daß ich und alle die Meinigen 
Urſache haben, Gott dafür zu loben und zu preifen.” 


Berlin 18. Juni 1738. 


Ich habe mit bejonderer Empfindlichkeit des Gemüths ... 
erfehen, was Diejelbige bei Gelegenheit der des feligft verftorbenen 
Prinz Guſtav Liebden gejchehenen legten Ehre bei dejjen Beerdigung 
vorzujtellen belieben wollen. Ich habe davon mit Eurer Liebden 
nicht jprehen mögen, um die Wunde nicht wieder aufzurühren. 
Indeſſen it gewiß Mein Berluft beinahe größer als Derojelben, 
als welche noch Söhne genug übrig haben. Sch aber habe einen 
braven General verloren, dergleichen Ich fobald nicht wieder kriegen 


I) Bergl. ©. 180. Anm. 1. 
2) Guftad Wilhelm war ſeit 11. Juli 1732 Generallieutenant. Seine 
feierliche Beſtattung geihah am 16. Juni 1738. Vergl. Lenpius, 491 f. 
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werde. Der Höchſte wolle aber Eurer Liebden Dero gehabte große 
und billige Betrübniß durch anderwärtige freudige und glüdesvolle 
Begebenheiten reichlich erjegen. 


798. 

Geburtstagdgratulation. 
Leopold jchreibt,!) Deffau 13. Auguft 1738: Da der große Gott 
Em. Königl. Majeftät und fo viel ehrlichen Leuten und braven Dfficiers 
Dero Armee die Gnade gethan und Em. Königl: Majeftät dergeftalt wohl 
erhalten, daß Dieſelben nunmehro den 15. diefes Dero funfzigftes Jahr 
glüdlih antreten werden,?) fo ermangle nicht, Ew. Königl. Majeftät aus 
treu devoteften Herzen zu gratuliren, unterthänigft wünfchende, daß Ew. 
Königl. Majeftät diefen Tag noch ſehr oft bei allen Hochergehen ver- 
leben mögen. Anbei empfehle zu Ew. Königl. Majejtät Gnade mich ge- 

horſamſt und verharre mit vollfommenen Refpect. 


Potsdam 1738 (1) 

Es ift Mir Eurer Lieben aufrichtiges Kompliment zu Meinem 
durch göttliche Güte erlebten Geburtstag bejonders angenehm ge— 
wejen, da ch verjichert bin, daß jolches aus einem Grunde wahrer 
Freundjchaft gefloffen. Ich bin Ewr. Liebden dafür und für den 
wohl gemeinten Wunjch jehr obligiret und bitte zu glauben, daß 
Ich Derojelben beftändige Gejundheit und alle erfinnlihe Glüd- 
jeligeit auf viele Jahre hinwiederum von Herzen erwünjche. 


799. 
Potsdam 17, YAuguft 1738. 
Anordnungen in Leopolds Regiment. Jagdpferd. Reijeabenteuer. 
Peſt im öfterreihiichen Heere. Ruſſiſcher Sieg. 
Der König genehmigt, daß Bolftern Zimmernows Compagnie, °) 
Manftein Bolfterns Compagnie und Schendendorff die dritte Grenadier- 
compagnie erhält. 


!) Ausfertigung. 

2) Der König war aber 4./14. Auguſt geboren. Jedoch ſchon Faßmann giebt 
den 15. Auguft ald Datum an. 

3) Opbriftlientenant Zimmernow mar zum Negimente des Prinzen Dietrich 
(Nr. 10) verjegt worden. Wilhelm von Bolftern war 9. Auguft 1738 Major ge» 
worden, Friedrid; von Manftein und Rudolf von Schendendorff waren Hauptleute 
im Regimente Leopolds. 

41* 
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ich bin zu garlehben!) Passiret der ober|st]Leuftenant] jtille®) 

hat eiln] pferdt das] guht Kkalopiret glaube das es eiln] recht 

jachtpferdt vor Eufer] Lielbden] bat Hanfche?) und guht Maull 

hier ift nit Neues meiln] wagen ijt wiedelr] zum zweitteln] 

mahll gebrochen und habe müßen 4. Meille auf Baurwagen fahr[en] 

die Pest ift jchon in der Armee) die Russen haben wied[er] 
eine Battallie gemachet ®) der ich ftehs bin 


Die Nachſchrift eigenhänbig. 5 Wilhelm 


800. 


Berlin 24. Auguſt 1738. 
Lieutenant von Zehmen. 

Der König überfchidt die Beſchwerde des Lieutenants im Regiment 
Alt-Anhalt Leopold von Zehmen®) und fragt, ob Zehmen ein braudbarer 
Dificier fei. 

) In Gardelegen ftand Prinz Leopold. 

2) Ehriftoph Ludwig von Stille, Stillend Sohn, Obriftlieutenant im Euiraffier- 
regiment Markgraf Friedrich Wilhelm (Nr. 5), der Freund Friedrichs des Großen. 
Bergl. Oeuvres 7, 28. 

3) Hanches. 

4, Im Öfterreichifchen Heere, das gegen die Türken fämpfte. Bergl. Zink. 
eifen, Geſchichte des osmanischen Neiched 5, 753. Neue Europätiche Fama. 
TH. 40, 349. 

5) Auch die ruffischen Erfolge waren 1738 nicht jehr glänzend. Münnich hatte 
Unfang Juli den Bug überjchritten und war nad) dem Gefechte von Kodima gegen 
den Dnieftr maridirt. Bergl. Binfeifen 5, 754 f. Neue Europäiiche Hama Th. 38, 
182 f. 244 f. 

6) Lieutenant von Zehmen war beim Regimentsererciren am 24. Mai vom 
Prinzen Moritz, dem Obriften des Regiments, jehr hart angelaffen und ſchließlich, 
als er dem Prinzen troßig antwortete, von vier Orenadierzimmerleuten mit auf- 
gepflanzten Bajonetten angefichtd des ganzen Negiments „mit der größeften Profti- 
tution . . . in einer Gejellichaft mit drei Dejerteurd, wovon der eine des Tags 
zuvor ... . um ben Galgen geipielet, einer Hure und andern Lüderlichen Gefintel 
in der hellen Mittagsftunde durch der Stadt in der Hauptwache gebracht“. Nach 
zwölftägigem Arrefte wurde Zehmen mit der Weifung, Fünftig nicht mehr zu 
raifonniren, entlafien. Er bat darauf den Fürſten dreimal um jeinen Abſchied 
gebeten, aber nur zur Antwort erhalten, wenn er nicht jchweigen würde, jollte er 
verjichert jein, fechs Jahre Feitung zu befommen. So Zehmen in feinem Geſuche 
vom 18. Auguſt. Nach den Aufzeichnungen des Regimentsquartiermeifterd Herre, 
der bie Beitellung Leopolds ausrichtete, lautete fie: „Zehmen jollte ſich nicht unterftehen, 
ferner an Se. Hochfürſtl. Durchlaucht zu jchreiben, jondern feine Dienjte thun, denn 
Sie wühten doch wohl, daß er nur von andern verheget würde, und wenn er damit nicht 
zufrieden wäre, follte er gewiß 6 Jahr auf die Feitung nad Magdeburg fommen.“ 
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801. 
Behmen. 

Leopold fchreibt,?) Deffau 24. Auguft 1738, Lieutenant von Zehmen?) 
habe feit feiner Entlafjung aus dem Arreſte mehrere Male feinen Ab» 
jchied nachgefucht. Da er darauf feine Antwort erhalten, hätte er fich be- 
ftändig als frank melden laſſen. Leopold beauftragte endlih den Major 
Magnus, den Lieutenant zu fragen, wer ihn zu diefem Benehmen ange: 
ftachelt hätte. Aber als Magnus nad) Halle fam, war Zehmen jchon ent- 
wichen. 

Berlin 27. Auguſt 1738. 

Leopold foll Lieutenant von Zehmen, der ohne Urlaub nach Sachſen 
gegangen ift, als einen Dejerteur citiren und Kriegsgericht über ihn 
halten lafjen. 


802. 


Potsdam 50. Auguft 1738. 
Überjendung eines Refruten. Dank für Erbien. 
Mit Napmer gebt ed zu Ende. 
Dem König ift lieb zu vernehmen, daß Leopold über den gefchidten 
Refruten einiges Vergnügen gehabt hat. 
ih bin Euefr] lieben ſehr obligiret vor die jchöne erpfeln] 
ih habe auf Eue[r] Lieb gejundtheit geeßen mit den feldt- 
Mar[schall] Natzemer®) da gehets zum Tleg[t]en er ift jehr 
ſchwach und der verſtandt desgeleichen FW 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


803. 
Lieutenant von Zehmen. 


Leopold ſchrieb, 3. September 1738, an den König:) 

Auf E KM allergnädigiten befehl von 24 vorigen Mohnt, das 
ih umbftändlich berichtten fohlte, woruhmb der Lilentenant] von Zehmen 
1) Ausfertigung. 

2) Bergl. die vorige Nummer. 

3) Über die Schidjalsihläge, die den Feldmarſchall Natzmer gerade in 
diejen Tagen trafen, vergl. Napmer, Debensbilder aus dem Jahrhundert nach dem 
großen bdeutichen Striege, 229 f. Er ftarb, 85 Jahre alt, 13. Mai 1739. 

*) Undatirtes eigenhändiges Concept des Fürften. Das Datum ift aus 
ber von einem Secretäre gejchriebenen Ausfertigung genommen. 
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durch 6 Bimerleudte wehre in arest vor das Regilmen)d vorbey geführehtt 
worden, und ob es ein Braver oflecier Sey, fo berichtte hierdurch gehor- 
ſamſt, das es allemahll an alle die oflecier die die Pfe]lotons Schlißen 
wie es E KM befehl und dienft Erfodertt [befohlen worden], das Sie 
johlten fleißig acht haben auf die leuhtte von den Pfe]lotons mworunter 
diefehlbe Eingethfe]illehtt und Hinter weldyen fie Stehen, ſowohll werender 
der handgriffe als inSonderheitt bey der chargirung fleißig ſohlten acht 
haben auff diejenigen Sohldahtten, die nicht alles jo machten als ihnen 
Man bey Man gemwiefen, da dann einfilge leſujhtte auf den lingfen 
flühgell fich das Mahl ſehr negligirehtt, und Man es vor der fronde wo 
ich auch geftanden Sehen können, fo ift der ob[rist] Pfrinz] Moritz nachdem 
die feurunge vorbey gewefen Hinter das Badlaillon) [ent]lang gegangen 
und die offecier gefr[algehtt was vor leuhtte da faul gewefen und nicht 
den befehll nachgelebehtt, jo hatt der Lifeutenant] Zehmen nuhr einen an- 
zeihgen fönen, worauf ihn dann der erwände obfrist] repremafn]direhtt, 
er aber wie er jehlbeit es E KM Schrfelibeht es geleuchnett und feine 
mehr hatt angeben fünen als einen da es deren mehr gewefen find fo 
ift die reprimafn]de widerholeht worden,!) woruff der ob[rist] were[n]der 
zeihtt das das 2 Blataillon] die, handgriffe gefmaldht vor wehlges id) 
den/n] wideruhmb geftanden, fo hatt der ob[rist] P. Mofr]itz die offecier 
von 1 Bfataillon] Hindter dasjehlbe durch den adgudaln]ten Borftehtt?) zu 
ih Rubffen lagen uhmb Sie zu fagen worin das B[ataillon] gefehlleht 

als gled)achtter Borftehtt aud den Lifeutenant] Zehmen Ruhffen will fo 
fagett er zu Bornfteht Sohl ich in arest und machgett den Ringfragen 
lohs, da ihm aber der adguda/n]te Nein andwort[et] jo lehßeht er ſich 
denfehlben durch ein Unterofificier] wieder ummachgen weibllen alles 
diefe vorgefahllen da das gantze Regilme]nt unter gewehr geftanden, fo 
hatt ihn den[n] der ob[rist] den arest angef[a]geht,?) da mihr den[n] diejes 
vor den 2 Bataillon] gemehldehtt, jo habe befohllen das der Lieutenant] 
Behmen fohlte durch Zimerlefu]htte in arest geftegfett werden und fohlten 


ı), Der Prinz fagte erft: „Es ift nicht wahr, Sie jehen nad nichts und 
feind wie der Stod oder das Eiponton, ja fie jeind nicht werth, Hinter dem 
Negiment zu ftehen!" Auf Behmens Bitte, feine jo jchlechte Idee von ihm zu 
faffen, rief der Prinz: „Sa, ich glaube es, und fie haben -feine Ambition!“ 

2) Marimilian von Bornftedt. 

3) Prinz Morig hatte gejehen, wie Zehmen den Ringfragen losgemacht 
hatte, und fragte ihn: „Herr Lieutenant Zehmen, wollen fie was abmachen, wollen 
fie in Arreſt?“ Behmen antwortete: „Sa, und wenn ich feine Ambition habe, 
bin ich Hier nichts nutz.“ Der Prinz befahl nun, dem Lieutenant den Degen ab- 
zunehmen. 
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ihn diefehlben vor der frond des 3. Bfataillons] vorbeyführen, wehlges 
denn] auch gefche[heln, da er dalnı] vor mihr vor das 2. Blataillon] 
vorbey geb[rajcht fo fing er an fich zu rechtferdtigen, worauf ich ihm den[n] 
fagehtte das er meritirte das ihn der degen gebrochen, und als ein Hund 
thott geichoßen würde, weihllen er ſich unterStanden were[n]der zeihtt 
das das Rlegiment] in gewehr Stunde den Ringkragen abzubinden, 

das ich zu fohlgelr] Sthargfen proceduhr habe Scyreidten müßen, find 
fohlge[n]de uhrfachgen, Es ift EHEM gnädiges befand das bey erichtuhnge 
der G/renadier] Companigen!) 9 unteroflecier find offecier worden und 
da EKM das iglilge tarb[osche] Blataillon]?) von das hſajus Anhalt 
übernohmen fo find von meinfem] Afegiment] 8 oflecier vo[n] E X M 
bey dasjehlbe gejehh[t] worden,?) wehlges den[n] zufam[men] in fohlger 
fuhrgen zeihtt 17 ausmachgen die bey Regilmen]d feind offecier worden, 
unter wehlgen ſich den[n] fihll finden die noch bies dato fehr Roh und in 
dinjt jehr negligend ſich ergeihgen, und da ich ofters von E KM gnädiges 
gehoreht das derjenige den Ein R[egiment] anvertr[aujgett wehre, nicht 
fohlte die juln]ge offecir ſoford außer den dinft verjtoßen ſondern alles 
anwenden das dieſe Jungen leuhtte in E KM [Dienften] fo zu zihen 
das E KM nad ihren errfelichtten ahltter guhtte dinft von diejehlben zu 
erwahrten betten, und gela[u]be gewis das welnlig Rlegimenter) inE EM 
dinjten find wo welnliger oflecier als unter das mihr allergnädigeftes an- 
vertr[au]gette Regifme]nd dimitirehtt worden wfeilhllen ich alles was nuhr 
mobgelich anmwende dieSehlben zu conserviren, da ich deinn] wie Schon 
untertänigejt gelmejhldlejht noch fihlle nachlefige Herren anitzo feind 
wor[ujnter diejer jo ohft erw[ähinde von Zemen einer dergeleichen ijt der 
ſich ofter fehr faul in E KM dinjten erzeiha[e])bt jo babe vor E RM 
dinften da das Regiment] den andern thag auseinander ging fo ein 
exsempehll vor nohtig zu ſeyn gehla]iten auf das die auch jo geſinht find 
exsempehl an diſes herumbführen nehmen johlten, hätte fih dann] der 
Lileutenant] Zehmen ſich nicht noch wohllen vor das 2. Blataillon] redt- 
fertigen und ihn feine auffgelehlgte] Straffe geduhldig unterworffen fo 
würde ihn nichtſs] weihtter gefageht haben, E KM wießen wie Stahrg 
es in EK M krigesartigkuhllen verbohtten iſt wen[n] ein johltahtte bje]y 
verfaml[un]g einiger Sohld[a]htten was anterprenirett woraſu]js ein auf: 
Stand erfohlgen könte, infonderheitt das ſſich ein oberoffecier unterftanden 
jo was GStrafbahres zu unternehmen alfo das difer Lieutenant] von 
jehlbeft hatt den Ringkragen losgebunden, jo hatt e8 wohl nicht aln]ders 
I) Vergl. Nr. 686. ©. 554. 

2) Bataillon d'Arbaud (Nr. 33). 

3) Bergl. ©. 579. Anm. 1. 
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fein könen als das er vor E KM dinften und a[n]der[n] zumb exsem- 
pehll hatt fo müßen in arest geführett werden, fonften fönten die herrn 
wen[n] Sie nicht mehr luhſt Hätten EKM zu dienen, die Spontons 
binst[ejhgfen, und jagen fie wohlten nicht mehr dienen wo[rau]s gefehrlige 
suitten zu beforgen feind, E KM werden den[u] auch nod erlafujben 
das ich diefes Hier zuſehtze das zwahr auf des Lieutenant] von Zehmen 
bravuhr nichtes zu jagen ift, Hingegen ift derfehlbe ſehr einfehldig, und 
ift wohll gewis das ihn a[n]dere darzu verleidte[t] haben ſieder das er 
aus den 12thägilgjen arest gelaßen in jo fihllen Molna]hten keine dienfte 
hatt thun wohllen!) wehlges ich ihn doch hahbe wohlmeinfen]th dur den 
Regiments] q[u]artiermeifter mündlich anr[a]dten laßen, und ift es fahlsſch) 
das er frang gewefen ift, fondern wie ich vernofmmen fo Hatt er nicht 
vor aln]dern dinſte thun dürben(!) wora[u]s zu erfehen das wo fohlge 
berrfen] nicht Scharf gehalten würden fie oflers desgele[ildgen unzuleßige 
pro[sti]stucion in ftande feind vorzunehmen, nach des wirds?) Sahlgſen 
wie er [Behmen] aus der vorfthatt gegangen jo hatt er daſehlbeſt eine 
Türe die die arzise hatt zunahgehllen laßen ſowohll wegen der dfe]frafu]sacion 
derjchiben als das fein Sohldahtt ohne die wachge zu passiren heraus 
zu fomen [im Stande ift] mit gewahld erbroden E KM werden 
nicht ungnhädig deuhden das ich mihr fo weidläuffig habe müßen [die Frei- 
beit nehmen zu) Schreiben, fondern zu gla[u]ben das ich mit allerergebe[n]iten 
Reſpehtt verbleibe, 


Potsdam 6. September 1738. 


Leopolds Anordnungen in der Zehmenſchen Sache find recht. Er 
joll jehen den Lieutenant wieder zu befommen;?) „allenfalls ift doch 
nöthig, daß darüber gefprochen werde”. 


1) Hauptmann Fouqué hatte zu Behmen im Arrejte gejagt, Zehmen könnte 
nicht mehr im DOfficiercorps bleiben, denn er twäre zu ftarf an feiner Ehre ange- 
griffen. Nach feiner Freilaffung ging Zehmen auf die Wachtparade und Parole 
und that anfangs Dienft, als er aber merkte, daß die andern Dfficiere nicht mit 
ihm zufammen dienen wollten, begab er fih nach Haus und meldete fich frant. 
Nach Fonuqués Rath und mit deffen und eines Feldwebels Hülfe ſetzte Zehmen 
feine Beſchwerde an den König auf und jandte fie ab, während Leopold nicht am 
königlichen Hofe war. Als Major Magnus, der beim Fürſten in bienftlichen 
Ungelegenheiten geweien, furz darauf nad) Halle zurüdfehrte, flüchtete ſich Fehmen 
nah Sachſen, da er fürchtete, dab ihn der Major jofort in Arreft jteden würde, 

?) Nach Zehmens Flucht wurde jein Wirth, der Kornhändler Fiſcher, inquirirt. 

9) Zehmen ftellte ſich don jelbft am 23. September in Halle. Bergl. 
Nr. 805. ©. 650F. 
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804. 


Auslieferung eines Schülers. Sächſiſche Acciſe. Eckharts Projecte. 
Jagd. 

Leopold berichtet,) Deſſau 7. September 1738, „klagend ganz ge— 
horſamſt“: Ein Sculmeifter aus dem Köthenjchen habe feinen Sohn als 
Refruten bei Alt-Anhalt unter der Bedingung geben wollen, daß ihm 
die nächſte offene Schulmeifterftelle im Defjauifchen, die ihm anftünde, 
gegeben würde. Der Echulmeijter hätte, nachdem er das Verſprechen er— 
halten hätte, feinen Sohn aus dem Hallifchen Waifendaufe nehmen und 
bei der Leibcompagnie ftellen wollen; wider alles Vermuthen hätten aber 
„die Herren feinen Sohn aus dem Waiſenhauſe nicht herauslaſſen wollen“. 
Einem Dfficier, den Prinz Dietrih darauf gejandt hätte, wäre es nicht 
anders ergangen. „Haben fich auch darzu ſowohl gegen den ofterwähnten 
Vater als fonjten berühmt, wie fie im Stande wären, diefen feinen Sohn 
gegen jedermann zu jchügen und ihn fo wohl und beffer zu verforgen, 
als wenn er fih in E. K. M. Kriegsdienſte begeben follte.“ Leopold hätte 
dann jelbit an das Waifenhaus gefchrieben, aber ebenfalld eine Abſage 
erhalten. Da bereit? anderen Negimentern auf ihre Reclamation Zöglinge 
des Waifenhaufes ausgeliefert worden feien, jo bittet er, dem Waifenhaufe 
den Befehl zur Auslieferung zu geben. „EK. M ijt Selbjt befannt, 
wie jchwer es hält, anigo Leute vor Geld zu befommen.“ 

Am 22. September!) meldet der Fürft, der Schulmeifterfohn fei der 
Leibeompagnie übergeben worden. Er wartet mit dem größten Verlangen 
auf die Ordre zur Berftärfung der Grenadiercompagnien.?) Einem könig— 
lihen Befehle gemäß Hat er ih über die Nahrungsmittel-Accife in 
den ſächſiſchen Landftädten unterrichtet: „woraus denn zu erfehen, daß, 
weilen diefe Städte ihre vorige Gaben auf ihre Häufer behalten, die fie 
gehabt, ehe die Acciſe eingeführet, die ſächſiſchen Städte alfo ein vieles 
mehr geben, als die aus E. K. M. Landen, woraus Härlich erhellet, daß 
des von Edharts Project?) nicht windig, jondern was reelles in fich hat. 
Sch wünſche denn als ein treuer Diener, daß E. K. M. durch diejen 
Menſchen dasjenige mögen profperiren, was E. 8. M von Gott und 
Rechtswegen zulommi, wann es glei von fo vielen Mißgönnern Con— 
tradiction bis dato gehabt“. 


1) Ausfertigungen. 

2) Vergl. Nr. 814. ©. 657. 

3, Johann Gottlob [von) Edhart, der fogenannte Staminrath, hatte die 
Commijfion gehabt, die Ueberſchüſſe der ftädtiichen Kämmereikaſſen in die könig— 
lihen Kafjen überzuführen. Vergl. Stenzel, Geichichte des preußiichen Staats 3, 
684 und (König) Verſuch einer Schilderung der Nefidenzftadt Berlin 4. 1, 297 f. 
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Wufterhaufen 24. September 1738. 

Die Halliide Sache iſt erledigt. Der König dankt für die Mit- 
theilung über die fächfische Accife und wird davon einen guten Gebraud 
machen. 

wegen die grenadier werden fie in etl[ichen] dagen ſchreiben 
ich habe geſtelrn) 256. hüner gefchoßen ih überifchlide fie 
troppe!) der ich fteht[3] verbleibe FWilhelm 

Die Nachſchrift eigenhändig. 


805. 
Lieutenant Zehmen. 

Leopold fchrieb, 25. September 1738, an den König:?) E3 wird 
EKM nod in gnaden Errindern das E KM mihr In dero gnädigjtes 
Schreiben von] den [6.] diefes anbefohllen den Lifentenant] Zehmen ®) 
wider bei den Regiment) [zu] Schaffen, aljo habe darauf E 8 M 
gnädigeften befehl zu fohlgen, den Haſujbdmann Schlegel von das 
trabosches B[ataillon]*) wehlger von EKM Einige Zeihtt auf Sein 
Juhd (!) wehlges in das kohtniſſchſe gelegen [beurlaubt] zu den Zehmen 
nah Sagjen geſchigkett uhmb denfelben zu persevadiren auff die von 
EKFM veror[d]nehte citacion Sich bey den Rfegiment] zu ftehllen wehlges 
den[n] jo fihll gefrubgtehtt das Zehmen fich vorgejter[n] abend in Halle 
bey den Rjegiment] eingefun]den,®) jo Habe den[n] veranitfa]hltehtt und 
befohllen das wann] erwähnder von Zehmen anfomen würde das er 
foford fohlte in eine aparte famer auf der Moritzbuhrg geſehtzeht werden 
und alsden nad) E KM widerholten beflejhll mit den verhör der anfang 
gemadt, da ahber geitern an denSehlben E KM Salvumb condug[tus] 
in Halle angefomen fo [ift] derjehlbe wieder feines arestes erlaßen worden, 
alſo werden E KM fehr[ner] gnädigeft befehllen wie e8 mit den Behmen 
johll gehalten werden, E KM werden gnädigeft erlauben das ich diefes 
gehorſamſt vorjtehlle, das erftelich befand das diefer Zchmen ein fehr Ein- 
fehltiger Mensſch] ift und dergeleihgen nicht würde anterprenirehtt haben 


a 





1) Trappen? 

3) Umdatirtes eigenhändiges Concept. Das Datum nad der Ausfertigung. 
3), Vergl. Nr. 808. 

4, Wolf Friedrich von Schlegell beim Bataillon d'Arbaud (Nr. 33). 

5) Behmen hatte in einer Eingabe, Leipzig 21. September, den König um 
ficheres Geleit und Verhör und Kriegsgericht in Berlin gebeten. Er hätte bie 
Garnijon verlaffen, um jeine „Ehre zu mainteniren*. Friedrich Wilhelm ſandte 
am 24. September dies Geſuch dem Fürften. 
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wen[n] er nicht von andern darzu währ Erſt vervürehtt worden, !) 
zweihttens nachdem er feinfes]) 12thagigen arest erlaßen, fich ſoford bey 
der company wachparade eingefu[n]den und fich jehr wihllig gezeihgeht 
jeine dinfte wie zuvor zu thun, bey der Regim[ent])$ wachparade aber hat 
er ſich absentirehtt drittens fich nad) dem frang angejtehlleht fihrteng 
auch wegen fein abfchid nach Berlin an mihr gejchriben, und fünftens bies er 
aus Halle gegangen fein dinft welhjrlenjder 5 a 6 mwochgen nicht thun 
w[o]diffen] auch das untertänigft HageSchreiben gegen mir an EHEM 
er nicht capabehll ift aufzufehgen, jo ift afu]s allen difen angeführten 
umbjtenden klehrlich zu gelafulben das dieſer Mensſch] von [andern] 
offecier darzu ift persevadirehtt worden, erjtelich fein dinſt zu thun, fich 
frang anzuftehllen, an mihr uhmb fein abfchid zu fchreiben, auch fich gegen 
mihr bei EK M zu beflfalgen, und endlich da dijes genücht?) das wen[n] 
e3 johlte zuhmb verhör komen das Sie die ihm johlgen Rad gegeben, 
von Zehmen würden entdedett werden den[n] [eg] wird bey den Regilmen]d 
von fihlen darvor gehalten das es wehlge von die offecier fein die dießen 
Mensch darzu gebrfadht], So halte doch unmasgehblih vor E KM dinft 
vor hogeſt nöhtig das man diefe Heraus befom[me] die jo was unzu— 
läßigles] fih unterjtanden gegen E KM dinft zu unternehmen, we[i]hl 
es gewies nicht anders kann darvor gehalten werden als eine fehr Straf: 
pare zujalmmjenrotirunge, und ſich abjuluhd gegen den befehl ſich haben 
obponirehtt, als wehr mein unmafg[e/hbliger vorfchlag wenn] ER M wohlten 
befehllen das jo lange die unterfuhgunge und verhör [dauert] das Zehmen 
jo verwahrehtt gehalten wülr]de das nimfan]d mit denfehlben [zu fprechen] 
gelegenheitt haben Fönte, fonjt jo wird es nicht rlajuskomen wer fohlge 
Meudterey angefponen bat und diefen Menj[chjen jo mudwihlliger weife 
in ſohlgen laberind gelo[d]ht, aljo erwarde mit den Ehigeften E KM 
gnädigelten befehl wie es weihtter johll gehalten, und ob Zehmen nicht 
jo lafn]ge bies alles zumb Sprſfuſch instruihreht feind in arest wohl ver: 
wahreht gehalten werde, und dalun) fan Er wider lohsgelaßen werden, 
alfo wird ihm fein salvumbe[ondJufe]t gehalten, den[n] fo ijt er nicht auf 
EKM s[alvus] cefondurtus] nad) Halle gefomen fondern auf jurehde 
des Halul)bdmans von Schlegehll des tarbos[ch]e[n] B[ataillons]), € K& M 
werden dann die gnade haben auf alles dieſes gnädiges zu reflegtiren, 
auf dag man erfahre was vor ühbehllgefinde unter das Rfegiment] fich 
befinden, ich aber werde vor johlge gnade mit allen untertänigejten Resp[ect] 
verbife]iben, 


1) Bergl. ©. 648. Anm. 1. 
2, Schwer lesbar. Die Ausfertigung lieft: „Da diefe gemuthmaßet.“ 
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Wufterhaufen 27. September 1738. 
Leopolds Vorſchläge werden gebilligt; er ſoll Behmen „in eine 
bonnette Kammer jegen und wohl begegnen lafjen”. 


— — — 


806. 


wusterhauſſen] den 1. octo[ber] 1738. 
Betrübnih des Königs Über den Verlauf des Türfenfrieges. 

dieweill Euelr] Lieben haben wollen jo guht fein mit ftaffel- 
ftein!) zu fprechen bevor er nach den Kleviſchlen) gehelt] fo über- 
ſſchlike ih Ihn Euer Lieben werden fo guht fein und I[H]nn 
Baldt abfertig[en] ih muhs Euer Lieben leider Melden das ich 
heutte briffe aus ungern bekommen und der Major Schende?) ge— 
ftorben ift es ift gewiß grohs ſchade die semtl[iche] keijer- 
[lihe] Infanterie campiret auf den Belgratichen wall die 
kavallerie hat ſich nad; semlin zurüde mit der gantzeln] Bagage 
gezohben(!) die türd[en] fein den 17. sep[tember] vor Belgra[d] 
gerüdet und eiln] korpo ift von] Ihnen nach Petervaradin ge- 
marchiret dehrowehgen voln] die keiferl[iche] infanterie 3. Battafil- 
lone] in der ftilfe nach Peterwaradin gejandt?®) der sexijche 
gen[eral] Brandt?) hat die wahrheit gefaget das fie zeitig genug 
kommen würdeln] die Retrette zu machen der keijer ijt mei[n] 
feiln]dt®) aber die rechte wahrheit auf meine ehre zu jagen dieſes 
ift zu vlijell es tuet mir fein ungelüde wehe etwas habe ge- 
gönnet aber fo ftard wie es itzo mit Ihn gehet tuet mir recht 
leidt der ich ftehs Euer Liebe beftendieger frudt jein und ver- 
bleiben werde 

Gigenhänbig. 


!) Darüber war nichts zu ermitteln. Es handelt ſich vielleicht um die in 
ber näcdjten Nummer erwähnten Wafjerbauten bei Weiel. 

2) Major von Schend bei den Gensdarmes. 

3) Vergl. Hammer, Geichichte des osmanischen Reiches. 2. Aufl. 4, 347. 

4) Ueber das ſächſiſche Hülfscoerps im Türfenfriege vergl Scufter und 
Francke, Geſchichte der Sächſiſchen Armee 1, 220 f. Brandt von Lindau war 
Generalmajor bei dem Corps. 

5) Vergl. Nr. 770. ©. 6%. 
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807. 
Wejelicher Feltungsbau. 

Leopold bittet,!) Deffau 15. Detober 1738, um eine fcharfe Ordre 
an Dofjow,?) die Wafjerbauten bei Wejel energifch zu betreiben. Werden 
fie vernachläſſigt, ſo wird der Ahein zwiſchen Römerwörth und der Fejtung 
jo Elein werden, „daß es mit vielen taufend Thalern nicht wird können 
redrejjiret werden“. 


Wuiterhaufen 18. October 1738. 


Der König hat nad) den Vorjchlägen Leopolds befohlen, einen Theil 
der Weſelſchen Befejtigung zu erhöhen und zu verlängern. 


808. 
Wufterhaufen 28. October 1758. 
Vejeliher Feſtungsbau. Ein fönigliher Jagdbedienter, 
der aus deſſauſchem Dienste entlaufen. 
Friedrich Wilhelm theilt dem Fürſten mit, was Generalmajor 
von Dofjow über den Wefelfhen Feftungsbau berichtet hat.?) 
der Printz Leopoldt ift hier und Hat mit mir gejaget 
ich fruk Ihn ob er deln] Neue[n] walet de chien kennete de[r] 
hoffman hieße und aus kade oder jonitz*) zu Haufe jo fagette 
er ja er wehre den fürfteln] desertieret ic Habe es nit gewuhjft 
wolle[n] Euefr] Lieben [ihn] wieder Haben fo jchrefile[len] fie 
mir werde Ihn überi[ch lien wollen fie [ihn] mir laßen fo 
werde fie dalu]tbahr davor fein der ich ſtehs verbleiben werde 


FWilhelm 


) Ausfertigung. 
2, Generalmajor von Dofiow, Gouverneur von Weiel. 
3) Bergl. die vorige Nummer. 


4) Die anhaltiihen Dörfer Kafau bei Oranienbaum und Sonig bei 
Deffan. 
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809. 
Befeftigung von Wejel. Der Jägerburſche Hoffmann. 
Leopold joll dem Fürften zu Bernburg jeine Gnade ſchenken. 

Leopold jchrieb,') Deſſau 2. November 1738: Er zweifle nicht, 
daß Dofjow in Wefel alle Anftalten jo treffen würde,?) wie er es den 
Generalmajor babe willen laſſen. „Es fehlet noch jehr viel an diejer 
Arbeit, daß diejelbe den verlangten Effect thue, wie 8 E KM Dienit 
erfordert; wann aber daran fofort wäre gearbeitet worden, als ich es dem 
Generalwachtmeifter gejagt, jo könnte man gewiß bei diefem großen Wafjer 
einen guten Effect davon fjehen.“ Die andern Wafjerbauten, die Doſſow 
angelegt hätte, wären „zu nichts nuße und vergebliche Koſten“. Es wäre 
ihm eine bejondere Freude, „wann Ew. Königl. Majeftät von denen 
hiefigen Landeskfindern welche finden, jo Diejelben capable halten, Ihnen 
zu dienen. Ich wünjce alfo, daß der... . Hoffmann?) fih jo aufführe, 
daß er Em. Königl. Majeftät Gnade beftändig meritire”. In Deflau hat 
er fich feiner Zeit gut gehalten. „Die unzeitige Ambition aber, daß er 
nicht länger hat Humdejunge fein wollen, hat ihn wohl dazu bewogen, 
fein Süd weiter zu ſuchen.“ Der Fürft bittet, „vor diefen Menfchen 
einige Gnade zu haben und, wo er es meritiret, vor denfelben gnädigft 
zu forgen“. Don zwei in Bernburg angeworbenen Refruten, bittet er, 
ihm den EHeineren zu überlafien. 


MWufterhaufen 7. November 1738. 


Es wird ſich zeigen, ob die Feftungsanlage in Wefel „den verlangten 
Effect thun wird.” Der König wird den Jägerburſchen Hoffmann „zu 
conjerviren fuchen.“ Die beiden berndurgifchen Rekruten follen nad 
Berichten aus Potsdam gut fein; der König will fie nach feiner Rückkehr 
anjehen und dann über den fleineren beftimmen. „Indeſſen, da Ich mit 
dem Fürften von Anhalt-Bernburg wegen der fo nahen Berwandticaft?) 
und feines gefälligen Bezeugens ſehr wohl zufrieden bin, jo zmweifele nicht, 
Em. Liebden werden gleichfalls wegen der fo genauen Verbindung ber 
Güte und Gewogenheit gegen denſelben bejtändig continuiren und in 
rechter, aufrichtiger Freundichaft als Vater, Better und Nachbar mit ihm 
leben, welches Mir eine wahre Freude erweden wird.” 


1) Ausfertigung. 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

3) Victor II. Friedrich war in erfter Ehe mit Luiſe, der Lieblingstochter 
Leopolds, in zweiter mit der Prinzeſſin Albertine von Schwedt vermählt. Ueber 
Leopolds Abneigung gegen den Bernburger vergl. Nr. 721. ©. 581. 
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» 810. 
Berjiherung der föniglihen Hulb. 

Der König hatte dem Prinzen Leopold bei der Abreife!) aufgetragen, 
den Fürften der königlichen Gnade zu verfichern. 

Leopold dankte, Deffau 9. November, ?) für diefe Huld und betheuert, 
„daß ich fo lange als ich noch zu leben habe, Em. Königl. Majeftät ferner 
fo treu dienen werde, als ich jeither die 45 Jahr meiner Kriegsdienfte 
Em. Königl. Maj. und Dero glorwürdigen Vorfahren treu ergebenfte 
Dienfte zu leiften die Gnade gehabt“. 


Coffenblatt den 15. November 1738. 


Es hat Mich jehr erfreuet, ... zu erjehen, mit wie vieler 
Zufriedenheit Sie das des Brinz Leopold Liebden] mitgegebene auf- 
richtige Compliment aufgenommen haben. Wie Mir nun Eurer 
Liebden Perjon, Meriten und die Mir und Meinem Haufe geleiftete 
jo ausnehmende, als vieljährige Dienfte in beftändigen Andenken 
ſchweben, aljo wird Mir niemals etwas angenehmers fein, als wenn 
Ih Derojelben und Dero Hauje alle erfinnliche Proben von Meiner 
wahrhaften Affection und Amitie zu geben Gelegenheit habe. 

Uebrigens überjende Eurer Liebden die Ranglifte vom abge- 
wichenen Monat und bin mit treuer Freundſchaft?) 


811. 
Fleiſchlieferung. Freundſchaftsverſicherungen. 

Leopold jchrieb,?) Deſſau 19. November 1738, zwei Briefe an den 
König: Falls das preußifche Heer bei Hornburg *) verfammelt wird, erbietet 
er fi, die Fleifchlieferung für fein Regiment zu übernehmen, „infonder- 
heit weil Ew. Könige. Majeftät durch die väterliche Vorſorge die Gnade 
haben, vor die völlige Confervation Dero Infanterie zu forgen, daher 
denn aud meine Schuldigkeit erfordert, im Namen meines Regiments und 
der ganzen Infanterie Ewr. Königl. Majeftät dafür unterthänigft zu danken 
und Ddiefe große Vorſorge mit allen ehrliebenden Dfficieren lebenslang 
unterthänigft und gehorfamft zu erkennen“. 


1) Er hatte mit dem König in Wufterhaujen gejagt. 

2) Ausfertigungen. 

3) Die Fürftin Anna Luife fchrieb dazu: „Ein fehr gemätiges jchreiben von 
SKM A 1738 den 17 Novemb.* 

4) Vergl. Nr. 786. ©. 638. 
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. „Da es Em. Königl. Maj. gnädigft gefällig gewejen, mir... 
Em. Königl. Maj. Gnade mit fo vielen gnädigften und fait unerbörten 
Erprejjionen zu verjihern,!) fo werden Em. Königl. Maj. auch gnädigjt 
erlauben, daß ich vor diefe große Verſicherung Dero unjhägbaren Gnade 
hierdurch ganz unterthänig danke und beflage, daß ich leider nicht das 
Glück habe, nach meinem immer währenden Verlangen, Ew. Königl. Maj. 
fo zu dienen, als ich es von Herzen wünſche, und meine Schuldigfeit er— 
fordert. Bon Em. Königl. Maj. Gnade bin indefjen verfichert, da Ew. 
Königl. Maj. den guten Willen feither einiger Zeit vor der That in Gnaden 
annehmen und fejt zu glauben geruben werden, daß bis in den Tod mit 
unterthänigjten, ganz ergebenften Reſpect verbleibe.” 


Coſſenblatt 22. November 1758. 


Des Königs „bezeugte Sentiments von Freundſchaft find aufrichtig“; 
Leopold wird jeder Zeit davon Kennzeichen erhalten. Daß Leopold die 
Sleifchlieferung fo willig übernimmt, gereicht dem Könige „zum fonder- 
baren Vergnügen“, Er war davon jhon im voraus verjidhert, da er des 
Füriten Liebe zu ihm und zu dejfen Regiment fennt. Für einige Regi- 
menter, die fich bei diefer Sade difficil erweifen, wird der König felbit 
die Fleifchlieferung übernehmen. 


812. 


Dotsdam 5. December 1758. 
Empfehlung eines Haidereuters. 


Der König ift „nicht abgeneigt”, auf Leopold Empfehlung einem 
früher Bernburgifchen Kammerdiener die Adjunction auf den Lödderiger?) 
Haidereuter mit dem Charafter eines Landjägers zu verleihen,?) bittet aber, 
ihn zu ſchicken, weil er ihn nicht fennt. 


2) Bergl. die vorige Nummer. 

2) Der fönigliche Lödderiger Forft an der Elbe, nordweitlich von Alen. 

3, Leopold Hatte ihn, Defiau 30. November 1738 (Ausfertigung), empfohlen, 
„weil ich feit bin verfichert worden, daß hierdurch zwei Mann bei meine Compagnie 
ind erfte Glied befommen werde”. 
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813. 
Postda[m] den 5. De[cember] 1738. 

Commiſſion Edhartd. Berftärfung der Grenadiercompagnien. 
ih wünjche das diejes Schreiben] Euer liebe wohll be- 
finden wierdt emdtljich] und endtllich] ift der von von (!) Equerdt |mit 

feiner] Comis[sion] zu ende und [alles] wohl ausgejchlagen iſt!) 
doch habe jehr viele contradiejtion] gehabet lesse[z] passe[r] 
wen|n] ich nur zum entziweg komme alfo Habe resolviret aud) 
Iho[n] die ordres in der arbeit das vom] 1. Decem[ber] 1738. die 
verflegung der augmen/[tation] der grenadircom|pagnien] mit eilmem|] 
Leuftenant] eilnem] furrijer] 6. grenadir [bejtehen joll]?) fie jollen 
erjtllih] complet jein den 1. appfril] 1739. ich zweifell nit 
Euer] Lieben werden eiln] wohlgefallen daran haben der ich 


ſtehs Euelr] Lieb bejtendiger frudt fein und verbleiben werd 
Eigenhänbig- 


S14. 


Potsdam 6. December 1758. 
Verftärfung der Grenadiercompagnien. 

Ich mache Ew. Liebden hierdurch befannt, wie Ich rejolviret 
habe, daß bei Dero Regiment jede Grenadiercompagnie mit 1 Sous— 
lieutenant, 1 Furier und 6 Grenadiers augmentirt werden joll,?) 
welche vom 1. December 1738 an aus der Generalfriegesfafje ver- 
pfleget, dahergegen aber den 1. April 1739 complet fein und von 
dar an in der monatlichen Lifte Dero Regiments gejeget werden 
jollen. Bor die lange Vacanz, jo die Grenadiercapitains haben, 
jollen fie die zu dieſer Augmentation erforderte Leute aus den 
Regiment von denen andern Capitains faufen, auch davor das Ge— 
wehr anjchaffen. Die Mundirung aber, ingleichen das Lederzeug 
joll von Anno 1739 an aus der Negimentsfleiderfaffe bezahlet 
werden. Es joll bei denen Regimentern der Chef jowohl als der 


I, Vergl. Nr. 804. ©. 649. 

2) Vergl. die folgende Nummer. 

3) Die WVerftärfung der Grenadiercompagnien wurde bei fämtlichen 
Bataillonen angeordnet. Das preufiiche Heeer wurde dadurh um 540 Mann ver- 
mehrt. Bergl. Miscellaneen, 485. 

Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelms 1. 42 
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Commandeur des Regiments darvor refponjable fein, daß zu Diejer 
Augmentation lauter tüchtige Kerls, die zum wenigften 2 Jahr als 
würkliche Soldaten im Regiment gedienet haben, genommen werden, 
und follen ſolche bei Ew. Liebden Regiment alle von 7 Zoll fein; 
der Furier aber muß ein Kerl jein, der jchon gedienet Hat und ein 
rechter Soldat gewejen. Die 3 Souslieutenants zu denen 3 Grena- 
diercompagnien haben Ew. Liebden aus denen Officieren Dero 
Regiments auszujuchen und ſolche Leute bei die Grenadiercompagnien 
zu jegen, die zu Grenadierofficiers geichiet jeind. Und da der- 
geftalt bei Dero Regiment Himwieder 3 Officiers fehlen, jo haben 
Ew. Liebden, um jolche zu erjegen, Mir einen aus dem Regiment 
vorzuichlagen, zu den andern beiden aber hübjche, anjehnliche Edel- 
mannsjöhne, jo noch nicht in Dienften jeind, oder auch einen Officier, 
der fonften wo gedienet und von guten Anjehen, auch jo ift, daß 
noch was gutes daraus zu ziehen, in Vorjchlag zu bringen, maßen 
fonften, wenn Ddiefe 3 Dfficiers aus denen efreitencorporals ge= 
nommen werden, der Stamm dererjelben zu jehr angegriffen wird. 
Em. Liebden werden danach in denen 6 dazu gelegten Monaten 
alles diejes beftens einrihten. Woferne auch die Grenadiercapitains 
zu den erforderten Gewehr feinen Rath wühten, Haben diejelbe 
ſolches Mir zu melden, alsdann Sch es ihnen nachweiſen werde, 
wiewohl fie jolches auch in der hiefigen Gewehrfabrif bei Daum, !) 
und zwar ſowohl die Flinten und Bajonetts als auch die Kurz— 
gewehre, befommen können, als welcher ihnen, wie fie es zu rechter 
Beit bejtellen, alles jchaffen wird. 


815. 
Potsdam 6. December 1738. 
Magdeburgiicher Feftungsban. 
Die von Leopold vorgefchlagene Ratenzahlung der für 1739 aflignirten 
19000 Thaler zum Magdeburgifchen Feftungsbau wird genehmigt. 


!) Ueber die Potsdanıer Gemwehrfabrif vergl. Graben zum Stein, Nachricht 
von Potsdamm, 11 f. (wieder abgedrudt in den Meittheilungen des Vereins für die 
Geſchichte von Potsdam, 114. Abhandlung). Nicolai, Beichreibung der Relidenz- 
ftädte Berlin und Potsdam, 3. Aufl. S. 1169. 1271. 
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816. 
Berlin 17. December 1738. 
Verlobung des Prinzen Heinrid von Schwedt mit einer Todter 
Leopolds ohne föniglihe Genehmigung. 

Ich Habe Eurer Liebden Schreiben v. Tten dieſes wohl 
empfangen, aber nicht eher darauf antworten fönnen, weil Ich jonften 
zu viel zu thun gehabt. Ih muß indeſſen Eurer Liebden ganz 
franchement zu erfennen geben, daß Jch mit des Prinzen Heinrichs!) 
jeiner bisherigen Conduite in puncto des Regiments und jeiner 
ganzen Aufführung nicht zufrieden bin,?) denn das Regiment nimmt 
von Jahr zu Jahren ab, und an denen Wefruten, jo dabei in 
3 Jahr Zeit angeworben find, manifeftiret fich jolches Klar, welches 
ein Beweis ift, wie jchlecht feine Aufführung in Anjchen des Regi— 
ments fei. Er iſt hiernächſt nicht allein Mein Vaſall, jondern aud) 
Mein Dfficier und Mein Vetter. Als Officier fann er nicht heiraten, 
noch fi dazu engagiren jonder Meine Permiſſion, vermöge Regle- 
ment.?) As Mein Better ift er folches eben jo wenig befugt, da 
vermöge der Grundgeſetze des brandenburgifchen Hauſes alle apana— 
girte Prinzen nicht ohne Meinen Confens heiraten, noch außer 
Landes gehen können, vermöge ihres Eides, den fie dem Chef der 
Familie allemal ablegen müſſen, wenn fie mündig find. Es hat 
alſo diejer Prinz Heinrich gegen fein Devoir gehandelt, daß er Mich, 
als feinen Kriegsherrn und Chef von der Familie, vorbeigegangen 
und ich wegen feiner vorhabenden Mariage eher bei Eurer Liebden 


I) Prinz Heinrich Friedrih don Brandenburg-Schwedt hatte fi) ohne 
Genehmigung des Königs im December mit Leopolds Tochter Leopoldine Marie 
verlobt. Der Brief des Prinzen an den König, in dem er jeine Unterlafjung 
entjchuldigte, ift ihm von Leopold aufgejegt worden. 

2, 1733 war Prinz Heinrich in vierzigtägigen Arreft nach Spandau ge- 
ichidt worden. Vergl. Schriften des Vereins für die Geſchichte Berlins 9, 19. 
1735 hatte fich der Prinz von neuem die Ungnade bes Königs zugezogen, weil 
jein Regiment (Nr. 12) nicht genügte. Vergl. Wipleben, Leopoldine Marie. 
©. 9. f. Siehe auch (König) Verſuch einer Schilderung der Nefidenzftadt Berlin 
4. 3, 30 f. 77 f. 

3), Titel 11 des Neglements. Ein Staböofficier oder Compagniechef, der 
heiraten will, joll die Erlaubniß des Königs dazu nachjuchen. „Se. Königl. Majeität 
wollen, wenn die Partie jeinem Character convenable, und der Officier durch ſolche 
Heirat fich helfen kann, folches zwar nicht abichlagen. Jedennoch es Se. Königl. 
Majeftät lieber jehen werden, wenn ein Officier unverheiratet bleiben will.“ 

42* 
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ala bei Mir gemeldet hat. Dieweilen Eure Liebden aber Diele 
Alliance des Prinzen Heinrichs mit Dero Prinzeſſin Tochter gerne 
jehen, Ich auch Eure Liebden mit Plaifir die Hochachtung und 
Liebe, jo Ich für Diejelbe hege, erweifen will, jo gebe Ich hiedurch 
zu diejer Berbindung Meinen Conſens und Ddeclarire Dabei, daß 
Ich Eurer Liebden beftändiger Freund bis in den Tod fein werde. 
Woferne aber der Prinz Heinrich nicht eine bejjere Conduite an— 
nehmen und fich anders als bisher gegen Mich, jeinen Kriegesherru 
und Chef von der Familie, aufführen wird, jo werde Ich ihm das 
Regiment nehmen, wobei Ich alsdann perjuadiret fein werde, daß 
Eure Liebden Sich darüber nicht chagriniren, nocd Mich deswegen 
behelligen werden. Eure Liebden jehen hieraus, wie aufrichtig Ich 
in diefer Sache verfahre, und wünjche Ich übrigens öftere Gelegen- 
heiten, Eurer Liebden nüglich zu fein, weil Ich mit aufrichtiger 
Freundſchaft alle Zeit bin und verbleibe. 


817. 
Begnadigung Zehmens. Verſetzung Fouqués. 
Krankheit des Königs. 

Leopold ſchrieb, 14. December 1738, an den König:) EK M mus 
alleruntertänigeft berichten wie auf E EM allergnädigeften befehl der 
Lileutenant] Zehmen?) bishero ijt beftändig verhörht worden, das Endlich 
wie ih ER M untertänigs gefchriben?) und verfichgerd [berausgefommen ift], 
das alles was erwe[hjnter Lileutenant] vorgenohmen nicht von ihm herge— 
komſmen] fondern derjehlbe von jem[an]d darzu verleidife]htt worden, bfejy 
.EKEM fi ühber mihr zu beklagen als wen[n]) ich nicht fo fihll in 
laln)gen Slalbren Her das ich die Ehre habe in E KM dinften zu 
ſtlelhgen wüſte wie ich einſen] oflecier beftrafen ſohlte der Sie] jo ver- 
galn]gen als der Lileutenant) welhlrender zeihtt getfan da das ganze 
Rlegiment]) unter gewlejhr geStanden, wie aud) derfehlbe auf deßen ver: 
lalnjgen bat ji aus Halle von Regijmen]d begeben müßen, weihllen 
nuhn das verhör jo weihtt geſchloßen jo werde den Lileutenant] Zehmen 
feines arestes wie es E EM guädigejt befohllen, erlaßen und erjuchge 


’) Undatirtes eigenhändiges Concept. Das Datum nach der Ausfertigung. 
2) Bergf. Nr. 800 und 803. ©. 64 f. 
3) Vergl. ©. 648 und 651. 
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alleruntertänigeft eine Schriftelige order mihr zu fchigfen das auf mein 
allergehorfamftes [Bitten] E EM den Lifeutenant] Zlehmen] hiemit feinen 
began[genen] fehler in glnjaden pardonirten, und fohlte derjehlbe wie 
zubor feine dinjte bey den Regiment] ihun, E KM bitte aber mihr als 
E KM ahlten treugen diner die g[n]ade zu meinfer] satisfacion zu er: 
weißen, den hajujbdman fuckck[eltt bey ein anders Rlegiment) zu ver- 
jehgen,!) und das durch diefe verjehguhln]ge feiner fich zu bejchweren 


1) Fouqué hatte dem Lieutenant „die Contenta” feiner Bejchtwerde an den 
König „juppeditiret, ſolches aufgejeget und in Ordnung gebracht” und an Zehmen 
durch den Feldwebel Eger gejandt. Ferner hatte er auch dem Lieutenant zur 
Flucht nad Sachſen gerathen; allerdings jollte nad jeinem Rathe Zehmen erft den An- 
trag des Majors Magnus (vergl. ©. 645. Nr. 801) anhören, dann austreten und 
um einen salvum conductum bitten. — Zehmen hatte jeine Ehre verpfändet, 
feinen, der ihn gegen Leopold unterftügt hätte, zu verrathen. Sämtliche Subaltern- 
officiere des Regiments jprachen ihn aber auf des Fürften Befehl durch einen von 
diefem jelbft entworfenen Neverd von diejer Verpflichtung los. — Leopold jchrieb 
an Fouqué, Defiau 14. December 1738 (Abfhrift): „Da den Herrn Hauptmann 
nicht vergeffen jein wird, dab ich ihm jeit jeiner Kindheit geliebet und, nachdem 
derjelbe erwachien, jehr ejtimiret habe, weil ich von denjelben von Anfang an 
wahrgenommen, dab er fi von Jugend auf von dem Point d’honneur jo hat 
guidiren laffen, wie e3 einem ehrliebenden Mann und Officier zufommt, fo befehle 
denjelben hiermit auf das ernftlichfte, auf feine Ehre auf jeden derjenigen Puncte 
ichriftlich zu antivorten, was wahr oder unwahr ſei, was von dem Herrn Haupt- 
mann ift aufgejeßet worden . . . Ich werde gewiß die Undankbarkeit mit Undanf- 
barfeit nicht juchen zu vergelten, jondern beflage, daß derjelbe fich hat durch einen 
unzeitigen Hochmuth zu jo was verleiten laſſen, und will aljo überjehen, was ich 
von Rechtswegen Urſach habe ernftlich zu rejjentiren.“ Fouqué rief, als er diejen 
Brief las: „Das iſt wahr, das ift genereux, das ift fürftlih!" Als er aber 
nun in der Abjchrift des fürftlichen Schreibens an den König vom 14. December 
auf das Wort: „Complots“ traf, „konnte er fich nicht länger überwinden, mit 
zitternden Händen die Augen zu trodnen, mit der größten Gelafjenheit ſich be- 
klagende“, durch dieſen Ausdrud thäte ihm der Fürft „einen irveparablen Tort“. 
Den Ueberbringern der fürftlihen Schreiben, Major Magnus und Hauptmann 
von Prig, die ihm jagten, er hätte die Dfficiere aufgeftachelt, nicht länger neben 
Zehmen zu dienen, erwiderte er: Gabe er hiebei das geringfte angerathen, 
jo meritire er Die Kugel vor den Kopf. Dahin würde er nie verfallen; er 
babe in jeinem 23jährigen Dienfte gelernet, was „Complots bedeutet“. „Jedoch 
fünnen wir mit Wahrheit nicht jagen“, ichließen Magnus und Prig ihren Bericht, 
„daß er unter aller Wortwechſelung den geringiten Berdruß oder Unwillen, wohl 
aber viel Tendresse vor Ew. Durchlaucht von fich ſpüren laſſen“. Am 29. December 
antwortete Fouqué auf die ihm vorgelegten Puncte. Er ftellte die Sache anders 
da wie Zehmen, einige von defien Behauptungen jchalt er Lügen. Niemals hätte 
er etwas direct gerathen, jondern nur im Geſpräche mit dem Feldwebel Eger feine 
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haben fann, fo werden E KM guädiges erlalujben das ich einſs] von 
diefen beyden in untertänigejten vorfchlag briln]ge [daß nämlich] fuheck[e]tt 
bey das Globitz, oder bey das Prinz] Hendrigje R[egiment]?!) gejehgett 
werde, und bey den Meinlilgen hingegen der halujbdman Schalmenberg’?) 
von Globitz oder den halu)bdman oftereih?) von P. Hfeinrich] die 
ubrfahge wahr[um]b ih E KM hieruhmb untertänigeft bibtte ijt das ich 
nicht gehen wohlte das umb meilne]htwihllen E KM brabbe oflecier 
verliren fohlten, es auch leider als mehr(?) zu beführgten das wen[n] 
alles fohlte unterfuchgeht werden das fich johlgene complots würden finden 
als vor 3 jla)hren ſich bey das ahld wahldoſch Rlegiment]*) gefunden 
batt, aljo ertwehgen E KM diejes alles fo wie ich untertänfilgeft gebebtten 
jo zu accordiren, [über] die 2 fehldwehbehls?) die fi in diefer ſache 
haben gebr[aujchgen lagen und infonderheift] der von den Hfauptmann) 
fukett werde [das Sriegsgericht] Sprehgen laßen, Schlißelich bibtte Die 
gnade zu haben feine ungnade wegen diefes den Rjegiment] zuzume[n]den 
weihllen das meijte wie ich gewis uhrtheillen fan es da hergekommen ift 
da3 die gungen herrn nicht fo fihll erfahrfun]ge in dinft haben das Sie 
gefehgen das die oflecier die in der wachge jihgen bey einen Mars[ich] 
zu fuhes oder zu Pflelrdt bey der arfelstenwachge bifeliben müffen, ich 
getrojte mihr denoch gnädigeſte erhöru[n]ge und andword, und verbleibe ... 


Berlin 19. December 1738. 


Der König billigt Leopolds Vorſchläge. Für Fouqué kommt 
Schmallenberg in das Regiment Alt-Anhalt. „Wegen der 2 implicirte 
Feldwebels werden Eure Liebden wohl die Sache furz abmachen und aljo 
alles mit einmal beruhigen. Wobei Ich mit Dero bezeugter guten An« 
ordnung bei dem ganzen Verlauf vollfommen zufrieden bin.” 


ih bin jo Miserabe[l] gewehſen als [mJein dage 


eigene Meinung unverhohlen ausgedrüdt. — Das Verfahren gegen Fouque, den 
Freund Friedrichs, machte dem faum begründeten näheren Einvernehmen de3 Kron— 
prinzen mit Fürft Leopold ein Ende. Vergl. Forichungen zur Brandenburgijchen 
und Preußischen Geſchichte 7, 57. f. 

1) Die Infanterieregimenter Glaubig (Mr. 4) und Prinz Heinrih (Nr. 12). 

2) Bon Schmallenberg. 

3) Dftenreich. 

" Das Euiraffierregiment des Generalmajors Arnold Chriftoph von Waldow 
(Nr. 12). Meber das „Complott“ war nichts zu ermitteln. 

5) Außer dem Feldwebel Eger von Fouqués Compagnie (vergl. ©. 661. Anm. 1) 
hatte noch der Feldwebel Kautius Botichaften an Zehmen ausgerichtet. 


Nr. 818. 28. und 31. December 1738. 663 


Zugleich mit diefem Briefe fam das erbetene oftenfible Schreiben 
an den Fürjten, in dem der König aus Gnaden und um Leopold Für: 
wort willen Zehmen völlig pardonnirt. 

Die Nahfchrift eigenhändig. 


818. 
Neujahrsgratulation. 

„Es geſchiehet nicht aus Gewohnheit,” jchrieb Leopold,!) Deffau 
28. December 1738, an den König, „noch weniger aus Schuldigfeit, fondern 
gewiß aus ganz treu ergebenften Herzen und, warn ich mich diefe Erpreffion 
gebrauchen darf, aus wahrer und beftändiger Liebe, daß ich mich Die 
Freiheit nehme, Ew. Königl. Maj. allergehorfamjt zu den bevorftehenden 
neuen Sabre alles dasjenige anzumwünfchen, was Ew. Königl. Maj. meri— 
tiren von Gott zu erhalten, wie aud, da Ew. Königl. Maj. in das 
künftige Jahr durch Dero ſchöne, weltberühmte Armee dasjenige be— 
“fommen, was Em. Königl. Maj. von Gottes- und Rechtswegen gehöret,?) 
auf daß ganz Europa ehe, dag Em. Königl. Maj. diefe formidable Armee 
jo lange gehalten, bis die Gelegenheit gefommen, diefelbe jo zu gebrauchen, 
auf dag Em. Könige, Maj. mächtige Feinde daraus fehen und wahr: 
nehmen, was Diefelben mit folcher Armee auszurichten im Stande find. 
Gott erhalte denn zu diejer fo lange gewünfchten Expedition Ew. Königl. 
Mai. gefund, auf dat Diejelben lange Jahre diefe neue Konquete in allen 
jelbjterwünjchten Vergnügen regieren und erhalten mögen. Ich aber ver: 
ſichere mit ganz unterthänigften Reſpect, daß mit allerunterthänigiter Treue 
bi3 in mein Grab verbleiben werde.“ 


Berlin 31. December 1758. 


Es iſt mir Eurer Liebden freundvetterliche Gratulation zu dem 
antretenden Jahreswechjel um jo viel angenehmer gewejen, da Ich 
völlig überzeuget bin, daß Diejelbe nicht aus bloßer Gewohnheit, 
fondern aus einer wahrhaften Freundjchaft gefloffen. Ich will 
hoffen, daß Gott diefen jo wohlgemeinten Wunſch in die Erfüllung 
gehen laffen wolle, jo werde Jh Meiner bejchwerlihen und recht 
Ichmerzhaften Krankheit bald entladen werden,?) ſonſten auch alles 
übrige, woran Ew. Liebden gedenken, mit göttlicher Hilfe zum 


) Ausfertigung. 
*, Die Zülich-Bergiiche Erbichaft. Bergl. Nr. 786. ©. 633. 
3) Bergl. die eigenhändige Nadyjchrift in der vorigen Nummer. 


664 Nr. 818 und 819. 31. December 1738 und 1. Januar 1739. 


guten Stande bringen. Indeſſen wie Ich Eure Liebden gleichfalls 
von Herzen zu diejer Zeitveränderung felicitire, aljo wünſche Ich 
Derojelben und Dero ganzem Haufe dazu und zu einer langen Folge 
der Jahre alles vergnügte Wohljein und Selbft wählende Projperität, 
werde Mir auch lebenslang nichts fo jehr angelegen fein laffen, als 
in der That zu zeigen, wie Ich mit unveränderlider Amitie bin 
und verbleibe 


mit mir fanget ed an zur beferung 
Die Nachſchrift eigenhändig. 


In einem Schreiben,!) Berlin 2. Januar 1739, fam der König noch 
einmal auf Leopolds Glückwunſch zurüd, dankt ihm für die hochgeſchätzte 
Affection und wünjcht ihm „aus ergebenftem Gemüthe alle erjinnliche Glück— 
jeligfeit noch auf viele Jahre“. Er wird jtets „daran erfreulichen Antheil 
nehmen“.?) 


819. 
Berlin I. Januar 1759. 
Berlobung des Prinzen Heinrich. Einladung Leopolds nad 
Potsdam. 

Der König wünfcht, die Verbindung des Prinzen Heinrich mit der 
Tochter Leopolds?) möge dem Kürten „viele Freude bis in das fpätejte 
Alter erwecken“. Er hofft, Leopold würde Mittel finden, den Prinzen „zur 
rechten Verbefjerung feines Regiments zu vermögen“.*) „Sonften wird 
es Mir angenehm fein, wenn Em. Liebden Mich gegen den 1. Februarii 
in Potsdam befuchen wollen, weil Ich Hoffe, gegen dieje Zeit Mich von 
Meiner gehabten jchweren Krankheit) retabliren zu können.“) 


1) Abichrift. 

2, Im Herzoglichen Archive zu Zerbſt findet ſich dieſer Brief nicht. Es 
ift nicht unmöglich, daß der Abjchreiber den FFürften Leopold mit dem Prinzen 
Leopold verwechjelt hat, und das Schreiben an den Erbprinzen gerichtet ift. 

3) Vergl. Nr. 816. ©. 659. 

4) Weber die Bemühungen des Prinzen Heinrich, ein paar große Leute zu 
befommen, vergl. Wigleben, Leopoldine Marie, 15f. „Mich ftehen die Haare zu 
Berge“, ſchreibt er Anfang 1739 an feinen Schwiegervater, „wann ich an der Revue 


denfe. Wo Euer Durchlaucht nicht helfen, jo weiß nicht, was ich arme3 Wurm 
machen joll.” 


5) Bergl. die vorige Nummer. 
6) Mörtlich abgedrudt in der Zeitjchrift für preußiiche Geichichte 9, 623. 
(Aber ftatt 14. ift 1. Februar zu lejen.) 


Nr. 820 und 821. 7. und 10. Januar 1739. 665 


320. 
Berlin 7. Januar 1759, 
Danf für Spargel. Kranfheit des Königs. 

Sriedrih Wilhelm ift dem Fürften für den gefandten eriten Spargel, 
da er „noch recht was vares‘‘, fehr obligirt und Hat ihn auf Leopolds 
Wohlſein verzehrt.!) 

ih bin ſehr Miserabel aber itzo fanget es heutte an zu 
beßern ?) FWilhelm 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


821. 
Dank für die Theilnahme Bezahlung der Häjelerjhen Erben. 


„Ew. Königl. Maj. werden von felbjt gnädigit erwägen,‘ ſchrieb 
Leopold,?) Deſſau 7. Sanuar 1739, „mit was vor Freude ich jowohl aus 
Ew. Königl. Maj. gnädigiten Schreiben als von Jeremiſen vorgejtern 
die mir jo empfindliche gute Nachricht erhalten, daß, Gott fei taufend und 
taufend Mal Dank gejagt, es fi) wiederum mit Ew. Königl. Maj. fo 
gebefjert, als ed nur zu wünſchen ift, daher dann auch der feften, unge— 
zweifelten Hoffnung lebe, daß Gott Ew. Königl. Maj. zum Troſt aller 
ehrliebenden, treuen Diener, injonderheit auch mir, noch viele unzählige 
Sabre gefund und vergnügt erhalten wolle“. — Der Fürft hat den Häfeler- 
ichen Erben?) nicht nur die contractmäßigen 26000 Th., als die fällige Rate, 
jfondern bereit? 66600 Th. bezahlt. 


Berlin 10. Januar 1759. 
Der König dankt, daß Leopold fo aufrichtigen Antheil an feinem 
Buftande zu nehmen beliebt. „Sollte Mir Gott noch einige Jahre das 


1) Wörtlich abgedrudt in der Zeitjchrift für preußiiche Geichichte 9, 624. 

2) Bergl. die vorige Nummer. In einem Cabinetsjchreiben an Geheimrath 
Hoffmann, der den König 1734 behandelt hatte, Berlin 3. Januar 1739, wünſcht 
Friedrih Wilhelm dem berühmten Arzte in herzlichen Worten Glück zum neuen 
Jahre und zeigt ihm die Weberfendung von 24 Flaſchen Ungarwein an „zur 
Stärkung Eurer Natur und zu Meinen Andenken”. „Sch habe leider bisher über 
14 Tage an den fchmerzhaften Podagra gelegen und bin zeitlebens nicht jo frant 
geweien, als diejed Mal, jo daß es nicht viel gefehlet, Jh wäre geftorben. Wenn 
auch jolhes gefchehen wäre, jo habe Jh Euch doch nächſt Gott zu danfen, daß 
Ich noch 4 Jahre gelebet. Der Höchſte mache es, wie es Ihm gefällt. Jetzo 
jcheinet e3, als wenn ch nochmal wieder auf die Beine fommen werde.“ 

3) Ausfertigung. 

4) Jeremias Költich, fürftlicher Lakai. 

5) Vergl. ©. 588. Anm. 2. 


666 Nr. 822 und 823. 10. und 14. Januar 1739. 


Leben friften, jo werde nicht ermangeln, Ew. Liebden jeder Zeit Marquen 
von meiner Erfenntlichkeit und wahren Amitie zu geben.“ Friedrich 
Wilhelm freut fich über die fo prompte Bezahlung der Häfelerfchen Erben, 
infonderheit weil der Fürft „auch hiebei zur Beruhigung fommt“.") 

ih bin noch jehr fchlljegt zu beinen Wilhelm 

Die Nachſchrift eigenhändig. 
822. 
Berlin 10. Januar 1759. 
Urlaub für Prinz Heinrih. Fall Zehmen. 

Der König ließ an diefem Tage noch zwei Schreiben an Leopold richten. 

1. Nach dem Verlangen des Fürften hat der König dem Prinzen 
Heinrich „erlaubet und befohlen‘, fich nadı Deſſau „zu verfügen‘, wo bie 
Verlobung nunmehr in aller Form celebrirt werden joll.?) 

2, Zaut Bericht ift das Berfahren im Fall Zehmen nun zu Ende, 
nachdem das Friegdgericht über die beiden Feldwebel geiprochen hat.) Der 
König beftätigt den Spruch. 


823. 

Ernennung eines Kottmeiiters. Fähndrich von Bredom. 

Leopold meldet,*) Halle 11. Januar 1739, daß er fein Regiment in 
ziemlihem Stande angetroffen hat. Er bittet, daß ein gewiſſer Stein als 
Sodemeijter in Staßfurt angeftellt werden möchte, weil diejer dafür feine beiden 
großen Söhne dem Regiment Alt-Anhalt ftellen will. Es möge ihm 
ferner gewährt werben, den jungen von Bredow, der in Halle einige Beit 
ftudirt hat, als Fähndrich bei feinem Regimente einzuftellen. 


Berlin 14. Januar 1739. 

Der König freut fich über die guten Berichte von Leopolds Regiment 
und über die bereits durchgeführte Verjtärfung zweier Orenadiercompagnien.?) 
Stein wird Kottmeifter. Bredow fol Fähndrich werden, doch unter der 
Bedingung, „daß, wenn er Dir nachgehends gefället, Ich ihn unter Mein 
Regiment nehmen werde, da es ein Sohn des verftorbenen PBräfidenten 
von Bredom®) iſt ...“ 


Kim. 
659. 
. 662. 


) Bergl. Nr. 740. 

*; Vergl. Nr. 816, 

3) Bergl. Nr. 817. 

) Ausfertigung. 

5) Bergl. Nr. 814. ©. 697. 

6) Matthias Chriftoph von Bredow, Wirflicher Geheimer Rath, Präjident 
der preußiſchen Kriegs und Domänenfammer. 


GEORC) 


Nr. 824—826. 19.—25. Januar 1739. 667 


824. 
Berlin 19. Januar 1739, 
Verihiebung der Einladung Leopolds. 

Der König hat fi) zwar „die angenehme Hoffnung gemacht“, Leopold 
den 1. Februar in Potsdam zu begrüßen; !) da es aber mit feiner Krankheit?) 
„noch nicht völlig auf einen befjern Fuß kommen will,“ und er noch Zeit 
braucht, ſich „vecht wieder herzuftellen“, verfchiebt er die Einladung auf den 
20. Februar. 


825. 
Berlin 21. Januar 1739. 
Leopolds Regiment. Dank für Spargel. Fougue. 

Der König hat mit Freude vernommen, daß Leopold auch die 
dritte Örenadiercompagnie formirt,?) alles in recht gutem Stande und 
viele jchöne Rekruten gefunden bat. Er freut fi), das Regiment ſehr 
verbefjert wiederzufehen. Friedrich Wilhelm dankt für eine neue Sendung 
Spargel und wird fie bei einem guten Glaſe Wein auf Zeopolds vergnügtes 
Wohlfein verzehren. 

fuquet hat feilne] Dimis[sion] gebeten] als Major alfo bleibet 
Sch[mJallenberg bey glauwitz*) und Eur Lieben werden einen vor 
der com[pagnie Fouqués] vorschlagen?) FW 

Die Nachſchrift eigenhändig, 


826. 
Krankheit des Königs. Böſe Witterung. 

Leopold bedauert, *) Deffau 25 Kan. 1739, die Unpäßlichkeit des Königs, 
die feinen Bejucd in Potsdam bis Ende Februar hinausſchiebt.“) „Gott gebe, 
daß ich das Glüd und das vollkommene Vergnügen alsdann haben möge, Ew. 
Königl. Maj. in volllommener Gejundheit aufwarten zu fönnen. Em. Königl. 


1) Bergl. Nr. 819. ©. 664. 

2) Bergl. Nr. 821. ©. 666. 

3), Vergl. Nr. 823. 

4) Fouqué erhielt feinen Abjchied durch die Vermittlung des Kronprinzen. 
Vergl. Forſchungen zur Brandenburgiichen und Preußiichen Gejcdhichte 7, 58. Zur 
Sache jelbft vergl. Nr. 817. ©. 661. 

5) In einem Schreiben vom 22. Januar werden die Anweiſungen der 
Nahfchrift wiederholt. 

6) Ausfertigung. 

) Vergl. Nr. 824, 
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Maj. werden auch gnädigſt erlauben, daß ich die Gnade habe, Em. Königl. 
Maj. unterthänigit zu berichten, daß ich ſeit fünf Tagen fehr incommodiret 
und frank gewejen, wodurch ich mich jo matt befinde, daß ich mich faſt 
nicht zu erinnern weiß, daß ich noch jemals fo gewejen bin, e3 hat aber 
jeither gejtern in etwas gebefjert. Webrigens wünſche nichts anders in 
diejer Welt, als daß Gott Ew. Königl. Majejtät wohl und bei vollfommener 
Geſundheit beftäudig erhalten wolle.“ 


Berlin 28. Januar 1759. 


Der König dankt für Leopolds Theilnahme als einen Beweis von 
deſſen „aufrichtiger Affection”. Er Hat ſich ſoweit erholt, daß er heute 
nad) Potsdam reifen kann; aber feine Beine find jo ſchwach, daß ihm 
das Gehen noch unmöglich fällt. „Und hat Mich die Krankheit jo herunter 
gebracht, als Ich noch niemals geweſen.“ Es thut ihm „von Herzen leid“, 
von Leopolds „Unpäßlichfeit gleichfalls die unangenehme Nachricht ver- 
nehmen zu müfjen“, und wünſcht ihm baldige Genefung und beftändige 
Gejundheit. Das wunderbare Wetter, „Jo ganz was ungewöhnliches it“, 
trägt die Schuld an ihren Leiden. Die Krankheiten find bier „gleichfalls 
jehr gemein“, befonders die Bodagrafranfen wären fo jchlimm daran als 
jemals, ') 


827. 
Potsdam 4. Februar 1759. 

Dank für Theilnahme. Ehecontract des Prinzen Heinrid. 

Der König dauft „für das bezeugte Andenken“ umd verfichert, jeder 
Zeit an allem Angenehmen, was dem Fürjten begegnet, befonderen An: 
teil zu nehmen. Auf Leopolds Verlangen hat er dem Geheimen Juſtiz— 
rath Karl Gottlob von Nüßler befohlen, nad) Deffau zu gehen und die 
Ehepacten für Prinz Heinrich und Prinzeſſin Zeopoldine Marie?) aufzufegen. 


828. 
Tant für die Theilnahme. Zuſtand des Könige. Rekruten von 
Alt-Anhalt. 
Xeopold freut ſich, Deſſau 4. Februar 1739,3) beifere Nachrichten 
über das Befinden des Königs erhalten zu haben.?) Er meldet, daß er 


1) Wörtlich abgedrudt in der Zeitichrift für preußische Geichichte 9, 624. 

?) Bergl. Nr. 816. ©. 659. Ueber die Ehepacten vergl. Wibleben, Yeopoldine 
Marie, 11. 

3), Ausfertigung. 

4) Vergl. Nr. 826. 
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jehr gute Rekruten für fein Regiment erhalten hat: „Doch ift mein herz- 
licher Wunjch, daß Gott Ew. Königl. Majeftät mir zu meinem einzigen 
Troft noch unzählige Jahre gefund erhalte.” 


Potsdam 9. Februar 1739. 

Der König Hört „mit Bergnügen” von der großen Theilnahme 
Leopolds. „Indeſſen gehet e3 noch was langjam, ehe Ich recht wieder in 
Drdnung fommen kann. ch reite wohl, aber das Gehen wird Mir noch 
zu ſchwer.“ Auf einen guten Tag kommen zwei fchlimme Er gratulirt 
dem Fürsten, dem er ‚lebenslang mit umveränderlicher Amitié“ zugethan 
jein wird, zu feinen jchönen Rekruten. 


mit mich gehet ſehr langjam abjonderlich gehen 


Die RNachſchrift eigenhändig. 


329. 
Potsdam 12. Februar 1739. 
Die Ehepacten des Prinzen Heinrich. 

Der König hat an Leopolds Entwurf zu den Ehepacten des Prinzen 
Heinrich und der Prinzeſſin Leopoldine Marie!) „eines und das andere aus 
gegründeten Urfachen dabei zu erinnern und zur Aenderung vorzufchlagen 
nöthig gefunden” und jendet alles dem Fürjten in der fihern Erwartung, 
diefer werde mit ihm in der Sache gleicher Meinung fein.) „Was Sch 
Meines Theil habe accordiren können, folches ift mit Plaiſir gejchehen, 
aber den Markgraf Friedrich?) habe ch zu denen PBuncten, jo ihn be— 


1) Bergl. Nr. 827. 

2) In einem officiellen Schreiben an Leopold vom 11. Februar (gegen- 
gezeichnet von Bord und Podewils) wird dargethan, dab Leopolds Forderung, 
feiner Tochter 10000 Th Nahreseinfünfte ala Wittwengeld auf die Herrichaft 
Schwedt hypothekariſch zu verichreiben, nicht anginge. 1, Wären auf Schwedt 
jhon 14000 Th. jährliche Witthumsgelder für die Marfgräfin Sophie, die Ge- 
mahlin des regierenden Markgrafen Friedrich Wilhelm, eingetragen. 2. Wären 
die Schwedter Güter des Marfgrafen zum Theil Allode. 3. Falls Markgraf 
Friedrich Wilhelm und Prinz Heinrich ohne Söhne ftürben, müßten die Mannes— 
erbgüter an die jüngere Schwedter Linie fallen, dürfte „folglich den Rechten nad) 
nicht thunlich, ermeldte Herrihaften und Güter mit einem neuen Witthum zu be» 
ichweren“. Ueber die abgeichlofienen Ehepacten vergl. Witzleben, Leopoldine 
Marie, 11. 

3) Der regierende Markgraf Friedrih Wilhelm, der ältere Bruder des 
Bringen Heinrich). 
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treffen, und wozu er nad) denen Familienpactis nicht obligiret ift, nicht 
verbindlich machen können, jondern es wird auf feinen guten Willen ans 
fommen.‘ 


830, 
Potsdam 17. Februar 1759. 
Die Ehepacten bes Prinzen Heinrid. 

Der König hat erjehen, daß Leopold die geänderten Ehepacten des 
Prinzen Heinrich umd der Prinzeſſin Leopoldine Marie!) vollzogen und 
glei) darauf die Vermählung des Paares gefeiert hat.) Der König hat 
fie ebenfalld unterzeichnet und an das Departement der auswärtigen 
Affairen zur ferneren Beſorgung gejandt. Er gratulirt dem Fürften zu 
der Heirat nochmals und wünſcht ihm „daraus alles Contentement und 
Vergnügen”, 


831. 
Potsdanı 26, Februar 1759. 
Yeopold und der Fürft zu Bernburg. 

Dem Fürften wird befannt fein, wie willfährig ji der Fürft von 
Bernburg bei der Auslieferung eines Deferteurs gezeigt hat. Hoffentlich 
hat dies bei Leopold die gute Wirkung, daß er feine „väterliche Liebe und 
nachbarliche Harmonie’ bei diefer Gelegenheit beweifen wird.) Da der 
Deferteur ſchon über 20 Jahre vom Regiment abwejend und faum noch 
dienjttauglich ift, wäre es am beiten, ihn nicht fcharf zu bejtrafen, fondern 
dem Fürften zu überlaffen. „Mir wird jolches recht angenehm fein. 

Leopold erwiderte unter demjelben Datum,*) e3 möge dem Fürjten 
von Bernburg zu verjtehen gegeben werden, daß er für diefen Dejerteur 
einen Mann von 5 Fuß 10 Boll gäbe; bis das gejchehen wäre, follte der 
Dejerteur beim Regimente bleiben. 

Der König jchrieb?) dann auch in diefem Sinne nad) Bernburg und 
ermächtigte Leopold, eventuell den Deſerteur zu behalten. 


I) Bergl. die vorige Nummer. 

2) Am Abend des 13. Februar „nad; dem Efjen in aller Stille. Schreiben 
Leopolds vom 14. Februar. 

3) Vergl. Nr. 809. ©. 654. 

+) Ausfertigung. 

5) Potsdam 27. Februar 1739. Abichrift. 
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832. 
Potsdam I. März 1759. 
Prinz Heinrid. 

Es wird nun darauf ankommen, ob ſich Prinz Heinrich künftig 
gegen den König fo aufführen wird, wie es „einem Brinzen vom Haufe 
und einem Officier gebühret und anftehet;') alsdann es gut gehen wird. 
Wo er es aber machet wie bisher, jo werden Ew. Liebden felbjt ermeſſen, 
daß es nicht gut ablaufen kann, denn es willen Diefelben, was voran 


gegangen ift, und babe Jh es ja alles Ew. Liebden deutlich vorher ge- 


ichrieben. Ach wünſche indejlen das Beſte“. 


833. 
Potsdam I. März 1739. 
. Geheimer Auftrag Leopolds. 

Ich habe Eurer Liebden Schreiben v. 27. diefes(!) wegen des 
Lientenants von Gröben erhalten.?) Cs fommet nun darauf an, daf 
Ew. Liebden dasjenige unter der Hand zu Stande bringen, was Ich dem 
DObriftlientenant Einfiedel gefaget, und wird Mir lieb fein, wenn der von 
Gröben dazu freiwillig difponirt wird. 

Die Unterfchrift mit der linfen Hand vollaogen. 

334, 
Dompropftei des Bringen Morip. 

Noch am Todestage Grumbkows bat Leopold, Potsdam 18 März 1739, 
die durch deffen Ableben erledigte Stelle des Brandenburger Dompropftes 
dem Prinzen Morig?) zu übertragen. 


1) Vergl. Nr. 816. ©. 659. Am 10. März 1739 erging folgendes 
Schreiben an den Prinzen: „Se. Königl. Majejtät geben Dero Obriften Prinzen 
Heinrich auf Deflen Schreiben in Antwort, und zwar ein vor allemal, dat Sie 
nicht mit Demielben über das Geſchehene raifonniren wollen, denn Er es jehr, 
jehr, jehre grob verjehen.“ Auf die Füriprache Leopolds erflärte Friedrich Wilhelm, 
ihm jei nur des Prinzen Betragen, nicht deſſen Perſon an fich mißfällig. Bergl. 
Wigleben, Leopoldine Marie, 16. 

2) Leopold dankte in dem Schreiben vom 27. Februar für das, was ihm 
der König durch Einfiedel „wegen eine Veränderung mit den Lieutenant Gröben 
gnädigft jagen und verfichern laſſen.“ Er erfennt es als große Gatisfaction an 
und zweifelt nicht, da dem föniglichen Befehle nachgelebt werben wird. — Es 
handelte jich wohl um eine Werbe-Angelegenheit. 

3) Er hatte jeit dem 8. Juli 1736 die Anwartichaft auf die Stelle. Vergl. 
Nr. 739. S. 598 und Nr. 758. ©. 613. 
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Potsdam 20. März 1739. 


Prinz Morig erhält gewiß, feiner Anmwartfchaft gemäß, die Branden— 
burgifche Dompropftei. Aber erjt muß das Gnadenjahr der Wittwe vorbei 
und die vom König zugeficherten 12000 Thaler den Grumblowichen Erben 
bezahlt fein. „Denn Ich Meine Barole dafür engagiret habe, und ift aljo 
nichtd anderes zu thun.“ 


835. 
Brandenburgiſche Dompropſtei für Prinz Moritz. 

Leopold ſchreibt,) Potsdam 20, März; 1739: Da Prinz Morig 
fein eigenes Capital befähe, das groß genug wäre, die Yorderungen der 
Frau von Grumbkow zu befriedigen,?) fo müſſe er jelbjt die Zahlung über- 
nehmen. „Da ich aber jo weit in Jahren avancırt bin, fo gehet mein 
ganzes Verlangen dahin, Ewr. Königl. Majeftät gnädigften Befehl nach— 
zuleben; er will jich deshalb mit der Wittwe vergleichen. Er erfucht um Urlaub 
zu einer Reife nach Berlin und bittet, nach der Regelung des Vergleichs 
um jchleunigfte Introducirung des Prinzen als Dompropftes, „Sch zweifle 
nicht, daß Ew. Könige. Majejtät mir noch diefe Freude werden gnädigft 
gönnen, meinen Sohn vor meinen Tode nod als würklichen Branden: 
burgiichen Dompropit zu jehen.’‘ 


Potsdam 22. März 1739. 
Der Fürſt erhält den erbetenen Urlaub nach Berlin. 


836. 
Potsdam 28. März 1739. 
Brandenburgiihe Dompropftei für Prinz Morip. 
Es iſt dem Könige lieb, daß Leopold fi mit Frau von Grumbfow 


über deren Forderungen an die Brandenburgifche Dompropjtei ver: 
glichen bat.®) 


') Ausfertigung. 

2) Bergl. die vorige Nummer. 

3) Vergl. die vorige Nummer. Laut NRevers vom 27. März 1739 zahlte 
Leopold den Grumbfomwichen Erben 15000 Thaler für den Verzicht auf alle An- 
iprüche an die Dompropftei. Der Fürft fchenfte dem Prinzen Mori am 16. Mai 
das ausgelegte Geld. 
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837. 
Potsdam 50. März 1759, 
Die Dompropftei für Prinz Moritz. 

Der König hat den Vergleich Leopolds mit den Grumbkowſchen 
Erben erhalten.) Er giebt dem Prinzen Mori „wegen der bezahlten 
Gelder ganz willig eine gleihmäßige Berfchreibung,?) als ſolche der ver: 
ftorbene Generalfeldmarschall von Grumbfow vor drei Jahren erhalten“. 


338. 
Potsdam 3. April 1759. 

Urlaub des Fürften Leopold. Reiſepläne bes Königs. 

Sch Habe aus Eurer Liebden Schreiben v. 2ten dieſes erfehen, 
wie Diefelben wegen Zuſammenkommens Dero Negiments, wie aud) 
des Magdeburgifchen Fortificationsbaues auf den 1. dieſes anzufragen 
belieben, wenn Diejelben Dero Retour antreten fünnen. Wie Mir 
nun Eurer Liebden bisher geleiftete Gejellfchaft bejonders angenehm 
gewejen, aljo dDependiret die Zeit und der Tag von Dero Rüdreife 
blos von Dero eigenem Gefallen. Inzwiſchen kann Sch anitzo Selbft 
nicht wifjen, ob Ich die magdeburgifche Regimenter dieſes Jahr 
jehen fünne, denn da Ich wohl nad) Preußen gehen muß, fo ftehet 
es dahin, ob Mir Meine wenige Kräfte?) erlauben werden, außerdem 
noch die magdeburgische Reife vorzunehmen. Doch wenn Sch wider 
Bermuthen dazu refolviren follte, jo werde Ich Ew. Liebden zuerst 
davon Part geben. 


339, 
Potsdam 5. April 1759, 
Nüdreiie des Fürften Leopold. 


Zu der Rückkehr des Fürften nach Halle und Magdeburg am 7. April 
wünjcht ihm der König eine vergnügte und gefunde Reife. Er wird ihm 
anzeigen, wann die Berliner Revue ftattfinden wird. 


!) Vergl. die vorige Nummter und ©. 599. Anm. 1. 

2) Bom 1. April 1739 datirt. Der Fürft hatte, Potsdam 29. März 1739 
(Ausfertigung), darum gebeten. Prinz Morik wurde den 25. Mai ald Dompropft 
eingeführt. 

3) Vergl. Nr. 828. ©. 669. 

Acta Borussiea. Briefe Friedrich Wilbelme 1, 45 
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840. 
Potsdam 10. April 1739. 
Commandant von Magdeburg. 


Der Commandant von Magdeburg, Generallieutenant von der Golg, 
ift gejtorben, !) „welches Mir Leid thut“. Statt diefes wird Generalmajor 
von Grävenig Kommandant, „weil er doch in Magdeburg mit feinem Regi- 
mente lieget“.“) „Ich glaube, es werde ſolches Ew. Liebden nit unan— 
genehm ſein.“ 

das Regilment] habe an obe[rst] wedell?) gegehben*) 

Die Nahichrift eigenhändig. 


841. 
Befreiung des Prinzen Morig von den üblihen Gebühren für die 
Dompropftei. Tod von Golp. 


Leopold richtete am 12. April 1739 aus Defjau zwei Briefe an 
den König: 


1. Er bittet, den Prinzen Mori von allen Rekruten- und Stempel: 
geldern, die mit der Erlangung der Stelle eines Dompropftes verknüpft 
find,®) zu befreien. „Ich würde mich gewiß nicht unterftanden haben, 
Em. Königl. Maj. Hiedurch zu behelligen.. Da aber Ew. Königl. Maj. an 
jo vielen, die nicht Ew. Könige. Maj. jo lange treu gedienet haben, als 
ic, dieje Gnade widerfahren lafjen, fo hoffe, dag Ew. Königl. Maj. mir 
diefe unterthänigjte Bitte nicht werden abjchlagen.‘ 

2. „Der brave, ehrliche Generallieutenant von der Goltz“ ift am 
9. April gejtorben. „Ich kann Ew. Königl. Maj. verjichern, daß die Magde- 
burgifche Garnifon, die ganze dafige Bürgerfchaft und infonderheit ich diefen 
Berluft jehr bedauren, indem diefer alte Soldat Em, Königl. Maj. Dienft 
nach aller Möglichkeit hat jo wifjen zu befördern, daß er gewiß meritirt, 
deswegen von jedermann, jo Ew. Königl. Maj. Dienft zu Herzen nimmt, 
bedauret zu werden.‘‘®) 

1) 9. April 1739. Bergl. Nr. 707. ©. 572. 

2) David Yürgen von Grävenig, Chef eines Infanterieregiments (Nr. 20). 

3, Obriſt Johann von Wedell erhielt das ehemalige Regiment Sol (Mr. 5). 

9) In einem officiellen Schreiben vom 10. April werden dieje Anordnungen 
wiederholt. 

5) Vergl. Nr. 837. 

6, Vergl. die vorige Nummer. 
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Potsdam 15. April 1739. 
Der König erläßt dem Prinzen Mori gern die Gebühren und bat 
jchon den Befehl dazu gegeben. Daß der Tod von Gol& dem Fürſten 


nahe gebt, war der König verfichert; auch ev bedauert „diefen Berluft 
eines alten, braven Generals”. 


842. 
Potsdam 15. April 1759. 
NRanglifte Sauerfohlrecept. Ueberjendung eines Refruten. 
Kuhfütterung. 
Der König jhidt die Ranglifte vom März. 
ih bin Eur lieben vo/r] den saurkohll obligiret fein fie 
jo guht und ſſchſicken ſie mir das rece[pjt ih finde Ihn jehr 
guht und Hat mir auch nit jo viell inkomodieret ala wen/n] ich eße 
wie verdinften!) mit Ihr feldtwehbel überſſchlicke elinen] rekrutte[n] 
Die Nachſchrift eigenhändig. 


Leopold fchrieb darauf,?) Magdeburg 17. April 1739. Wie er höre, 
babe der König bei der überfandten Winterbutter feinen Deltuchengefchmad 
verfpürt.?) Die Fütterung der Kühe im Winter mit Delfuchen habe fi) 
aljo bewährt und fei vortbeilhafter, da die Kühe mehr Milch gäben. „Und 
zweifle alſo nicht, fondern bin verfichert, dag Em. Königl. Majeftät mit 
der Rübejaatwirtbichaft auf der Horftet) jehr großen Profit haben werden, 
wie ich die Gnade gehabt, Ewr. Königl. Majeftät unterthänigit zu ſagen.“ 
Er jchicdt das Necept, „wie der ſaure Kohl ſoll mit Weinmoft eingefochet 
werden‘, und wird den etwa noch in Deſſau vorhandenen Weinmoft jenden. 


843. 
Grävenitz Commandant von Magdeburg. Wedell Regimentäcef. 
Gejundheit des Königs. 
Leopold meldet,?) Magdeburg 14. April 1739, daß er nad) Magde- 
burg gereift ift, um Grävenig ald Commandanten einzuführen.d) Er hofft, 


1) Verbünfteten ? 
2) Ausfertigung. 
3) Leopold hatte am 12. April dem Jagdrath Noffig von Rabenpreis Butter 
und Gauerfohl für den König geichidt. 
4) Königshorit, das auf dem ehemaligen Nauener Luche errichtete Muftergut. 
6) Bergl. Ar. 840. 
43* 
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dat Grävenig fein Amt treu verfehen wird. Daß der König Wedel zum 
Regimentschef ernannt hat, „fo freuet mich dieſe Gnade gewiß nicht wenig, 
indem mir von jo vielen Jahren ber des Oberjten Tapferkeit befannt, wie 
auc daß derfelbe von nichts anders Profeſſion gemadt, ald Em. Königl. 
Maj. beftändig als ein ehrliebender Soldat, wie es feine unterthänigjte 
Schuldigkeit erfordert, mit aller erfinnlichen Liebe zu dienen, und bin alfo 
feft verfichert, daß er das ihm auvertraute Regiment jo wird wiſſen zu 
commandiren, wie e8 Em. Königl. Maj. Dienjt erfordert‘. 


Potsdam 18. April 1759. 

. .. Es ift Mir diefe von Ew. Liebden bezeugte Sorgfalt 
vor Meinen Dienit lieb zu vernehmen geweſen, wie Mich denn aud 
vergnüget, daß Diejelbe von dem neuen Gommandanten und dem 
Oberſten von Wedell eine fo gute dee haben. 

mit mir gehet |e8] etwas beßer FWilhelm 

Die Nachſchrift eigenhändig. 


844. 
Potsdam 22. April 1739. 
Weſelſcher Feſtungsbau. 

Auf Veranlaſſung Leopolds haben die Ingenieurofficiere Walrave 
und Sers Pläne zu einem Brückenkopfe bei Weſel entwerfen müſſen. Der 
König wird dieſe Pläne benutzen; die Ordre, danach den Brückenkopf ab— 
zuſtechen und zu bauen, iſt bereits ergangen. 


845. 
Leopolds Neujahrsgelder. 

Leopold entnimmt, Magdeburg 17. April 1739,') aus dem neuen 
Berpflegungsetat, dab ihm die Neujahrsgelder?) abgezogen werden follen. 
„So hoffe, daß Ew. Königl. Maj. mir es nicht werden ungnädig auf- 
nehmen, dag Em. Königl. Maj. ich hiedurch allergehorfamft bitte, mir 
doc wie andern Regimentern diefe Heine Douceur auch gnädigft zu gönnen 
und zufommen zu lajjen, da ich glaube, daß ich diefe Gnade wegen meiner 
45jährigen treuen Dienſte fo wohl meritive, als diejenigen, welchen dieſer 
Abzug zugedadt ift. Sollten aber Em. Königl. Maj. diefe fogenannte 

1) Ausfertigung. 

2) Abzüge, die von bejtimmten Gehältern, Tractamenten, Benjionen x. ein- 
behalten wurden. Sie wurden hauptſächlich für die Aufbeflerung des Gehalts der 
oberen Beamten verwandt. Ganz ähnliche Abzüge find die Necepturgelder, von 
denen Riedel, Der Brandenburgiich-PBreußiiche Staatshaushalt S. 68 handelt. 
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Neujahrsgelder zu der Generalkriegsfaffe einzuziehen belieben, jo bin ich 
damit wohl zufrieden; wo aber dieſe Gelder an welche von der Feder 
jollten gezahlet werden, jo wird mich diefes jehr betrüben, weil ich mid) 
flattire, daß ich durch meine langwierige Dienſte diefe Gnade viel eher 
meritire, als die Herren von der Feder. Ich boffe alfo und bin von 
Ew. Königl. Maj. gegen mich von fo vielen Jahren gehabten Gnade feſt 
verfichert, daß Diejelben meine unterthänigfte Erinnerung und gehorfamfte 
Bitte nit werden ungnädig deuten, fondern mir das Geringe gnädigſt 
accordiren.” 


Potsdam 22. April 1759. 

Mit dem im Berpflegungsetat angejegten Abzuge der Neujahrögelder 
ift „garfeine Neuerung“ gemadt. Dieſe Gelder find dem Regimente feit 
vielen Jahren, ebenfo wie den anderen NRegimentern, monatlich bei der 
Generalfriegskafje abgezogen und nad) den Beftimmungen des Königs ver- 
wandt worden. „Und habe Ich nur zu jo viel befjerer Ordnung und 
Deutlichleit jothane Gelder in denen neuen Etats zur Erleichterung der 
Generalkriegsfaffe und derer Regimentsquartiermeifter aufführen laffen. 
Weil alſo das Regiment nicht einen Pfennig mehr als bishero dabei ver- 
lieret, fo bin Sch gewiß, Ew. Liebden werden damit völlig zufrieden fein.“ 


840, 
Potsdam 25. April 1759, 

Leopolds Bemühungen für das Herzogthum Magdeburg. 

Leopold hat mit Walrave und Sers den Waflerfchaden bei Niegripp!) 
befichtigt und gefunden, „daß folcher mit weniger Koften, als der vorige 
Anfchlag bejaget, remediret werden könne”; er will dem Könige bei der 
Berliner Revue einen Riß und einen andern Anjchlag „demonjtriren“. 
Friedrich Wilhelm dankt für diefe „bejondere Sorgfalt und Attention“ und 
bat befohlen, die bereits für die Niegripper Bauten angewiefenen Gelder 
unangegriffen liegen zu laffen. Auch für die Nachricht von den guten 
Anftalten bei dem Hafermagazin in Magdeburg, „imgleihen für die 
Defignation des dorten befindlichen Pulvers, Mehls, Noggens und Geld- 
beitandes“ dankt der König. 


) Dorf an der Elbe, weitlid) von Burg. 
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847. 
Dank für Theilnahme Die Magdeburgiihen Bataillone. 
Der König hat feine Refruten übrig. 

Leopold fchreibt, Magdeburg 20. April 1739, an den König:') 
„Ew. Königl. Daj. werden gnädigft belieben felbjt zu urtheilen, mit was 
für unausſprechliche Freude ich das vollkommenſte Vergnügen gehabt, aus 
Em. Königl. Maj. eigenhändigen P. S. vom 18. diejes?) zu erfahren, wie 
e3, Gott ſei ewig Lob und Danf dafür gefaget, anigo mit Em. Königl. 
Maj. Gejfundheit fo continuiret, dag Ew. Königl. Maj. Selbft es finden. 
Ih habe alſo auch das feite Vertrauen zu den allmädtigen Gott, Ex 
werde Em. Königl. Maj. anigo noch unzählige Jahre beftändig völlig ge 
jund erhalten, injonderheit, wenn Ew. Königl. Maj., wie Sie anitzo an- 
gefangen haben, mit Schröpfen und Aderlaffen continuiren werden, welde 
große göttliche Gnade Gott Ewr. Königl. Maj. und allen Ewr. Königl. 
Maj. treu ergebenjten Dienern zum Troſt gereichen wolle.“ 

Der Fürft berichtet, daß er die Magdeburgifchen Bataillone®) verbeſſert 
und in gutem Zuftande gefunden hat, und bittet um einige Refruten. 


Potsdam 25. April 1739. 

Der König dankt für dem großen Antheil, den Leopold an feine 
Wiedergenefung zu nehmen beliebt, und für die Mujterung der fin) 
Magdeburgijchen Bataillone. Mit den verlangten neunzölligen Rekruten 
aus dem dritten Bataillon feines Regiments fann der König leider jebt 
nicht dienen; „denn obgleich noch einige da find, fo habe Jh doc noch 
feine andere, fie zu remplaciven, maßen bejtändig Abgang ift”. 


848. 
Potsdam 29. April 1759. 
Danf für einen Lade. 
Friedrich Wilhelm ift dem Fürſten für einen frifchen Lachs fehr obligirt, 
„weil er Mir fo viel angenehmer geweſen, da Ich in einigen Wochen feinen Elb— 
lachs geſehen“. Er wünscht Gelegenheit zu haben, dem Fürften wieder eine Ge 
fälligfeit erweijen zu fönnen, und verfichert ihn feiner bejtändigen Freundſchaft. 


) Musfertigung. 

2, Vergl. Nr. 843. ©. 676. 

3) In Magdeburg lagen die Regimenter Grävenig (Nr. 20), Golg (Nr. 5) 
und das Bataillon D’Arbaud (Nr. 33). 

*) Die Magdeburgiiche Fiicherbrüderichaft hatte ſich 1738 durdy ein Ab- 
fommen, das Leopold vermittelt hatte, verpflichtet, vom 1. März ab vierzehn Wochen 
hindurch je einen Elblahs von 10 Pfund frei und unentgeltlich an den König zu 
ſchicken. Bergl. Nr. 780. ©. 628. 
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849. 
Potsdanı 2. Mai 1739. 
Brandenburger Dompropftei für Prinz Morip. 

Der König bat aus Leopold3 Schreiben vom 29, April die Vor: 
jtellungen des Brandenburger Domcapitels, die Annaten und anderen Jura 
betreffend, erfehen. Bon neuem feine Freundichaft zu beweifen, diſpenſirt 
er den Prinzen Mori!) völlig von „diefen fonjt billigen und fejtgefeßten 
Juribus,?) und werden nun wohl alle Obstacles zur Beſitzung der Doms 
propftei gehoben jein“. 


30. 
Sendung eines Lachſes. Starfe Jmmatriculation in Halle Edhart. 


Leopold Tchidt, Halle 30. April 1739,?) von neuem einen frifchen 
Lachs. Frande,*) der Prorector der Hallifchen Univerfität, hat ihm an- 
gezeigt, daß im April 270 Studenten immatriculirt find, „wodurd der 
Herr Frande ſich fehr viel einbildet, daß unter feinem Prorectorat fich fo 
viele Fremden in einem Monat hätten einfchreiben laffen. Welches, wo 
e3 an dem ift, jo wird die Accife gewiß fein Minus befommen. Der Herr 
von Edhart?) wird ſich anigo auch wohl in Preußen mit Vermehrung des 
Braumwejens nah Em. Königl. Maj. Verlangen diftinguiren. Wegen aller 
diefer Bermehrung gratulire Ew. Königl. Maj. als ein alter treuer Diener 
von Herzen zu diefer Heinen Avantage“. 


Potsdam 6. Mai 1739. 


Der neue Beweis von Leopold3 „gewogener Attention‘ ift dem 
Könige bejonders angenehm gewefen. Er wundert ji, warum die Lachſe 
jegt bei Magdeburg fo rar find, fo daß er feine von dort erhält.) „Der 
Zuwachs von der Univerfität Halle gereihet Mir zum Vergnügen, und 
wäre gut, wenn felbige recht, wie vor dreißig Jahren, floriren fönnte,?) 

I) Bergl. Nr. 841. ©. 674. 

2), Görne meldete an Leopold, Berlin 18. April 1739, daß „die fogenannte 
Annaten von unferm Capitulo noch nie entrichtet”. Die Annaten u. j. w. betrugen 
ein ganzes Jahreseinfommen. 

3), Ausfertigung. 

9 Gotthilf Auguft Frande. 

5) Vergl. über ihn ©. 649. Anm. 2 und Allgemeine Deutiche Biographie 5, 631. 

6) Vergl. Nr. 848. 

?) Ueber die Studentenzahl in Halle vergl. Schrader, Geichichte der 
sriedrichsuniverfität zu Halle 1, 113f., 371; 2, 458, 
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weiches jowohl Mir, ald der Stadt ein großer VBortheil wäre. Der p. 
Edhart hat zwar wohl einige generale Dinge von feiner KCommiffion ge— 
jchrieben, es ift aber noch nichts pofitives, worauf man bauen könnte. 
Indeſſen ift Mir lieb, daß Ew. Liebden an alledem, was Mein Intereſſe 
anbetrifft, Theil zu nehmen belieben wollen.‘ 


851. 
Potsdam 6. Mai 1759. 
Kleine Montur. Beftcordon. 


Der König hat Leopolds Abrechnung über die Heinen Monturjtüde 
erhalten. „Anlangend Ew. Liebden bemerkte Fehler bei der Bejtpoftirung 
[um Halle],!) jo bin Jh mit Derofelben gleicher Meinung, daß jelbige 
redreffirt werden müſſen.“ Obriftlieutenant Wurm erhält daher den Be- 
fehl, in Bruddorf und Radewell Hufarencommandos zu poftiren. 


802, 
Yeopolds Regiment. Neue Saalebrüde. 


Leopold meldet,?) er und alle Compagniechefs haben das Fhrige 
zur Verbeſſerung des Regiments gethan. Die Werbefafje ift dabei erjchöpft, 
ja ſogar in Schulden gerathen.?) Auswärtige Werbung wäre alfo nur 
möglid), wenn der König einige taufend Thaler ſchenkte. Vorm Jahr hat 
der Fürjt „den Affront und Chagrin’ gehabt, daß zwei Soldaten beim 
Ererciren aus Reihe und Glied nad dem nächſten jächfifchen Dorf zu 
defertiren verjuchten. Um das zu verhindern, hat er einen neuen Exer— 
eirplag gewählt, der aber jenfeits eines Saale-Armes gelegen ift.*) Haut- 
charmoy?) hat über den Arm eine Floßbrüde von 90 Echritt Länge ge— 
ichlagen, die „jo tüchtig und wohl erfunden‘ ift, daß das Regiment 
8 Mann breit gemächli darüber marſchiren kann. Der Fürſt bittet, 
Hautcharmoy die königliche Zufriedenheit auszufprechen. 

!) Gegen Die aus Ungarn vordringende Peſt. Radewell liegt an der Elſter, 
füdlich von Halle, Bruddorf nicht weit davon, an der Reide, einem Nebenflüßchen 
der Eliter. 

2) Halle 6. Mai 1739. Ausfertigung. 

*) Die Schuld betrug an 15000 Thaler. Der König ſchoß im Juni das 
Geld vor. 

4, Auf der „Heinen Wieje“ bei der Morigburg. 

5, Henri von Hautcharmoy, Obriftlieutenant im Regiment Alt-Anhalt. 
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Potsdam 10. Mai 1739. 


Der König hat mit befonderer Zufriedenheit von den Fortichritten 
des Regiments Alt:Anhalt gelefen. Die Nachricht über die neue Brüde 
gereicht ihm zum Vergnügen. 


853. 
Potsdam U. Mai 1739. 
Einladung zur Berliner Revue. 
Den 21. Mai rüden die Regimenter zur Revue in Berlin ein.?) 
Friedrich Wilhelm ftellt dem Fürjten anheim, ob er gegen ſolche Zeit ſich 
daſelbſt einzufinden belieben will. 


854. 
Berlin 23. Mai”) 1739. 
Bergebung für Prinz Heinrich. 

„Sch erjehe aus Ew. Liebden Schreiben vom 21. dieſes, was es 
Derofelben für eine Zufriedenheit erwede, dat Ich dem Oberſten Prinz 
Heinrich feine geführte ſchlimme Eonduite?) gänzlich vergeben wolle. Ew. 
Liebden können perfuadiret fein, daß Ach ſolches blos aus Conſideration 
für Diefelben und nicht vor den p. Heinrich gethan.” 


855. 
Vergebung für Prinz Heinrich. 

Leopold bedankt ſich,.) Berlin 6. Juni 1739, daß der König dem 
Prinzen Heinrich?) bei der Revue verſichert hat, „wenn ſich derſelbe jo 
würde aufzuführen wiffen, als es des Königs Dienft und feine Schuldigfeit 
erforderte‘, würde er jich der Tüniglihen Gnade erfreuen. „Ew. Königl. 
Majeftät können Sich gnädigft einbilden, was für ein befonderes Ber: 
gnügen mir diefes in meinem Herzen verurfachet hat, und alfo werde aud) 
ih, wie es meine Schuldigfeit erfordert, alles nach Möglichkeit mit an: 


3) Bergl. Nr. 839. ©. 673. 

2), Nicht März, wie Witzleben in der Zeitichrift für Preußische Geſchichte 9, 
624 drudt. 

3, Vergl. Nr. 816. ©. 659; Nr. 819. ©. 664; Nr. 832. ©. 671 und 
Wipleben, Yeopoldine Marie, 16. 

) Ausfertigung. 

5) Vergl. die vorige Nummer. 
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wenden, dat des Prinzen Aufführung bejtändig fo fein fol, daß Ew. 
Königl. Maj. nicht ferner werden Urſache baben, mit denfelben nicht zu- 
frieden zu fein.“ 

Berlin 8. Juni 1759. 

Leopold Antheil daran, daß der König dem Brinzen Heinrich feine 
vorige Gewogenheit wieder zugewandt bat, erfreut Friedrich Wilhelm. „Ach 
zweifle nicht, Er werde fi feinem Verſprechen gemäß alle Zeit fo conduifiren, 
daß Ich Urfache habe, mit Ihm und feinem Regiment zufrieden zu ſein.“) 


856. 
Berlin 11. Juni 1739. 
Urlaub Leopolds. Des Königs Neife nah Preußen. 

Der König giebt dem Fürſten Urlaub, wegen Regulirung der 
Werbung und anderer Regimentsangelegenheiten vor der preußifchen Reiſe 
von Berlin nach Halle zu gehen. Er wird am 8. Juli nad Preußen 
aufbrechen. Prinz Morig kann auch mitgehen.!) 


857. 
Potsdam 17. Juni 1739. 
Deichbau. 


Der König bat Leopold Vorſchläge zu den Wafferbauten bei 
Niegripp?) genehmigt und dem ngenieurmajor von Sers die Leitung 
übertragen. Leopold wird ihn hoffentlich noch ferner mit nöthiger Inftruction 
verjehen, „damit die Arbeit tüchtig und gut gemacht werden und aljo zu 
jeiner Zeit den intendirten Effect thun möge“. 


858. 
Potsdam 20. Juni 1739. 
Der Magdeburgiiche Feftungsbau muß nad dem Etat eingerichtet 
werden. 

Der König hat Leopolds Borfchläge zum Magdeburgischen Feftungsbau 
erhalten. „Weilen Ich aber vor diejes Jahr bereits alles difponiret habe 
) Wörtlich abgedrudt in der Zeitichrift für Preußiſche Geichichte 9, 625. 

VN Vergl. Nr. 816. ©. 677. 


Nr. 858-860. 20. Juni — 2. September 1739. 683 


und darinnen feine Yenderung treffen kann, jo werden Ew. Liebden es fo 
accordiren, daß Sie mit denen affignirten Geldern ausfommen.‘') 


359, 
Potsdam 25. Auguft 1739. 
Zuiendung von Refruten. 


Der König hat einem Feldwebel Leopolds 3 Mann mitgegeben, 
„worunter zwei Kerls jeind, welche noch jung und guten Wachsthum ver- 
ſprechen“. 


860. 
Dank für einen Kamin. Die Roßlauer Elbbrücke. 


Leopold überſendet, Deſſau 30. Auguſt 1739,?) dem König einen 
eifernen Kamin „nach der hiefigen neuen Art“. Er bat bei feiner Rück— 
fehr aus Preußen die Roßlauer Elbbrüde fertig vorgefunden;?) fie ift in 
zehn Wochen jo in Stand gebracht, „daß die größeften Laftwagen darüber 
gemächlich fahren können. Diefelbe foftet in allen nicht völlig 3000 Thlr., 
das Holz und Fuhren mit gerechnet“. Der Fürſt hat bei der erjten Jagd 
zwei Hirſche gefangen. 


Berlin 2. September 1759. 

Die Bezeugung von Leopolds Attention auf das was dem Könige 
nüglich fein kann, iſt Friedrich Wilhelm bejonders angenehm. Er wird 
Gelegenheit ſuchen, feine Erfenntlichfeit zu beweifen. Der König gratulirt 
„zum Succeß der Elbbrüde und zur angefangenen guten Jagd“.*) 


1) Leopold hatte, Deſſau 17. Juni 1739, gemeldet, der Bau jei fo vorge 
fchritten, daf von den für 1740 ajfignirten Geldern mehrere taujend Thaler geipart 
werden fünnten, und bat dafür diefes Jahr noch 3000 Th. anzumeijen. 

?) Ausfertigung. 

3, 1735 hat Leopold eine PVontonbrüde und 1739 eine ftehende Brüde 
über die Elbe nah Roßlau gebaut. Bergl. Siebigf, 15 und Lentzius, 472. 

) Wörtlich abgedrudt in der Zeitichrift für Preußiiche Geſchichte 9, 625. 
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801. 
Bau der Königsberger Cunette. 

Leopold meldet,!) Deſſau 6. September 1739, er hätte die Ingenieur: 
officiere Walrave, Sers und Eorbin beauftragt, einen genauen Anjchlag 
aufzuftellen, was die Eunette?) in Königsberg, die zur Erfchwerung der 
Uccifedefraudationen gebaut werden jollte, often würde. Da ihre erfte 
Tarirung ſehr hoch gewejen wäre, hätte er in Defjau eine Probecunette, 
eine Ruthe lang, bauen lafjen. Nach dem zweiten, darauf entworfenen 
Anjchlage betriigen die often 32000 Th., das Holz nicht mit gerechnet. 
Zur Ausführung der Arbeit jchlägt er den Ingenieurcapitain Corbin vor, 
„weil diefer die gehörige vollfommenfte Capacité dazu hat“, 


Potsdam 12. September 1739. 


Der König ift dem Fürften für deſſen Bemühungen dankbar; er wird 
Corbin bei dem Bau der Eunette gebraudyen, wenn Generalquartiermeifter- 
lieutenant Bons nicht Königsberger Unternehmer findet, die den Bau für 
den im Anfchlage ausgeworfenen Preis ausführen wollen. 


302. 
Königsberger Cunette. Huſaren. 


Leopold jchreibt,?) Deſſau 14. September 1739, das Project der 
Königsberger Cunette wird zweifelsohne dort auf vielen Widerfpruch 
jtoßen, e8 wird alles angewandt werden, den König davon abzubringen. 
Kaum wird ſich in Königsberg jemand finden, der den Bau unternehmen 
fann oder will. Denn dazu gehört eine große Kaution, und in Preußen 
würde niemand zu finden fein, der verjtünde, „die Steine nach Yuder oder 
Stettiner Art zu brennen“. „Em. Königl. Majejtät werden es mir nicht 
zur Ungnade deuten, daß ich mir die Freiheit nehme, Ew, König. Majeftät 
diefe meine ohnmaßgebliche, doch ganz treu ergebenfte Gedanken gehorfamft 
zu offenbaren, und kann allerunterthänigit verjichern, daß ich, wie es meine 
Schuldigfeit erfordert, mich alle Zeit unterthänigjt bejtreben werde, Ewr. 
Königl. Majeftät bei allen vorfallenden Gelegenheiten treu zu dienen.” 


Am 15. September jchrieb der Fürft:?) In dem Glauben, daß jeinem 
Sohne Eugen aud eine Hufarenfhwadron als Leibſchwadron gegeben 

1) Musfertigung. 

2, Trodener Graben. 

3), Husfertigungen. 
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würde, hätte er unter der Hand Anftalten zur Anmwerbung von 30 bis 40 
anhaltifcher Landeskinder getroffen. Da aber e3 dem König anders ge: 
fallen, wolle er die Werbung bis zu befjerer Gelegenheit, „jedoch auch zu 
Ewr. Königl. Majeftät Dienften“, auffchieben. „Sollten doch Ew. Königl. 
Majeftät meinem Sohn diefe Gnade erweilen, jo wird mich Ddiejes nicht 
nur jeher erfreuen, fondern ich werde es auch mit unterthänigiten Dank 
erkennen.” 
Wufterhaufen 22. September 1759. 

Der Bericht eines Königsberger Entrepreneur: joll erſt abgemwartet 
werden. „Inzwiſchen Em. Liebden perfuadiret fein fünnen, wie es Mir 
jehr angenehm geweien, daß Diejelde Mir Dero Sentiments hierüber er- 
öffnen wollen.” Prinz Eugen würde berüdjichtigt worden fein, wenn nicht 
alles ſchon diſponirt und die drei zu formirenden Compagnien vergeben 
worden wären, „worunter Ich dann nun vor der Hand Feine Anderung 
machen fann“. 


863. 
Wuſterhauſen 28. September 1759. 
Ernennung eines Huſarencornetts. 
Da der König auf Leopolds Empfehlungen „viele Egards“ nimmt, 
hat er einen von dieſem wiederholt vorgeſchlagenen Buttlammer?) zum 
Cornett bei dem in Preußen ftehenden Hufarencorps ernannt. 


864. 
Wufterhaufen 3. October 1739. 
Hauptmann Kühle. 


Nach Leopolds Vorſchlag fol Hauptmann Hans Gabriel von Kühle 
eine bei der Artillerie vacante Compagnie?) erhalten. 


i) Ueber die Vermehrung der Huſaren in Preußen 1739 um 3 Gompagnien 
vergl. Märkiſche Forichungen 19, 267. und Lippe, Hufarenbuc, 81. 

2) Ruttfammer war Unterofficier bei Alt-Anhalt und hatte die beiden 
Rheinfeldzüge mitgemacht. Leopold war jehr zufrieden mit ihm und hätte ihn 
nicht entlafjen, „wenn er nicht das Unglüd hätte, daß er jo Mein geblieben“. 
(Defiau 15. September 1739. Ausfertigung.) 

3) Durdy den Tod des Artilleriemajors Nicolaus Barboneh. Kühle (Kühl) 
ftand bei der Artillerie in Magdeburg. 
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865. 
Wufterhaufen 3. October 1739. 
Abgeichlagene Verwendung. 
Dem König ift leid, einem alten Sergeanten Leopolds nicht den ge 
wünfchten Mühlenfchreiberdienft in Halle geben zu fünnen, da der often 


ihon einem Sergeanten vom Regimente des Königs verliehen ift. Der 
anhaltiiche Sergeant ſoll demnächſt verjorgt werden. 


366. 
Wufterhaufen 9. October 1759. 
Kompliment. 
Der König Hat erjeben, wie angenefm dem Fürjten die Ernennung 


des Hufarencornetts!) gewejen ift; er wird ihm ferner bei allen Gelegen— 
beiten feine Freundjchaft beweiſen. 


867. 
Wufterhaufen 24. October 1739. 
Feltungsbau in Magdeburg und Stettin. 


Leopolds Vorfchläge zur Förderung des Stettinifshen und Magde— 
burgifchen Feftungsbaues haben den Beifall des Königs. Der Fürſt joll 
dem Obriften Walrave feine Gedanken über den Stettinifchen Bau eröffnet, 
„damit er alles fo viel beſſer wegen der nöthigen Anſchläge durcharbeiten 
könne.” Friedrich Wilhelm approbirt, daf von den für Magdeburg 1740 
aflignirten 19000 Thlr. 5000 zum Bau in Stettin überwiefen werden. 
„Uebrigens foll e8 Mir fehr lieb fein, wenn Ew. Liebden im Anfang fünf- 
tigen Jahres Selbft wegen beſſerer Regulirung obgedachter Arbeit nad 
Stettin gehen und Mich bei der Hin- und Rückreiſe zu befuchen belieben 
wollen.“ 


1) Vergl. Nr. 863. ©. 685. Leopold bat in dem Danfichreiben, Deſſau 
4. October 1739 (Ausfertigung), dem Prinzen Eugen die zunächſt frei werdende 
Huſarenſchwadron zu übertragen. (Bergl. Nr. 862.) 
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808. 
Die magdeburgiihen Salpeterwerfe. 

Leopold fchrieb, Deſſau 18. October 1739, an den König:!) Ex 
wird EKM noch genädiegeſt in hogejten andenfen jeyn wie EHEM mihr 
Anno 1734 gnädiges anbefohllen mihr wehgen verbeßerung des Sahl- 
pehtter einen untertahnigiten vorSchlag zu thun jo haben E KM darauf 
mit den Gleheimen, Rjath] von kruhg einen acord auf 6 Jahr getroffen?) 
das derfehlbe aljerlih 830 Zendnehr ſchönen undahdehlhaften Sahlpehtter 
in Madebuhlr)g zu lihbern habe, wehlges derjehlbe nicht nuhr gehorjamft 
nachgefomen, fondern in dife 5 Jahr 877 Sehntner 1 Pfd. mehr geliberd 
als er in Seinen contrag/t] gehabd, da aber in Monahtt Juny 1740 die 
6 Jahr verjlogen jeynd, fo werden E KM gnädiges befehllen ob der 
von kruhg wideruhmb auf 6 nachfohlgende Jahre einen neuhgen contragt 
befomen johll, und wo es E KM fo gnädiges befehllen werden, fo johlte 
vor unmasgebblich darvor halten, das an plahtz in diefen igiegen contragt 
830 Sent[ner] stipulivett jeynd, in den neuhgen unmaſgehblich 1200 
Sent/ner] fönten gejehg[et] werden, ?) infonderheitt wen/n] EKM werden 
[geruhen) an der Madebjurger) kamer Ernſtlich anzubefehllen das Sie den 
erwehnten Gjeheimen] Rfath] und feine leuhtte mehr bey diefen contragt 
Schühtzen fohllen und mehr Reflegeion auf deſſen Hagen zu machgen 
Schuldig ſeyn fohlten, jo bin feſt verfichgert das alsden aljehrlich könten 
über 1500 Senthnſer gelibert werden, wo aber noch einige Hütten mehr 
angehlegett würden das es alsden ein fihlle® noch würde mehr gemadt 
könen werden, der vorSchus zu die neuhgen Hühtten müfte der H. von kruhg 
specificiren, welchges nicht fihll über 1000 th fünte often, dieſe hiebey- 
fommjende specificacion hatt mihr der von kruhg zugejchidett,*) erw[a/hrde 
denn] E EM allergnädigeften befehl, 


Wufterhaufen 24. October 1739. 
Friedrich Wilhelm erfucht den Fürften, einen neuen Contract mit 
Krug von Nidda auf ſechs Jahre abzujchliegen und die vertragsmäßige 


i) Umdatirtes eigenhändiges Concept. Das Datum aus der Ausfertigung. 

2) Bergl. Nr. 642. ©. 525 und Nr. 727. ©. 584. ri 

3) So viel war „zum Beſtande des Arſenals“ nöthig. Vergl. Schöning, 
Artillerie 1, 423. Nr. 81. 

) Krug von Nidda gewann vom 1. Juni 1734 bis dahin 1735: 932 Gentner 
281, Pfund; 1735 zu 1736: 956 E. 821, Pf.; 1736 zu 1737: 1099 C.; 1737 
zu 1738: 994 C.; 1738 zu 1739: 1045 E. — Bor trug wurden nach einer Auf- 
ftellung Leopolds an Salpeter gewonnen 1730: 829 C. 77'/, Pf.; 1731: 774 6. 
12 Pf.; 1732: 811 E. 83 Pi. Der König befam davon nad) Abzug der Provifion 
und des Behnten: 717 C. 99'/, Pf.; 672 C. 98 Pf.; 707 C. 
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Lieferung an Salpeter darin auf 1200 Centner zu erhöhen. Er erwartet 
den Entwurf dieſes Contractes zur ferneren Verfügung und wird der 
magdeburgifchen Kammer befehlen, „dem Salpeterwerk beſſer zu affiftiren“. 
Krug jo die Koften der neu anzulegenden Hütten fpecificiren. 


809, 
Der neue Contract über die Salpeterlieferung. 
Bermehrung der Salpeterhütten. 

Leopold fchrieb, Deffau 8. November 1739, an den König:!) Nach 
EKM allergnädigeften befehl von 24. vet[ober]?) jo habe den Gleheimen] 
Rath) v kruhg anhero verich[r]iben und denjehlben E KM gnädigejten 
befehl! webhgen der neuhgen Gjährigen Sahlpeterliberuhnge eröffneht, jo 
bat derjehlbe diefes hierbey fomendes zu E HM gnädigejten aprobacion 
aufgeſehtzett,) was er wehgen qedelenbfurg] und wehrn[ilgerode mit an- 
geführet habe ihn vorgejtehlleht das dieſes wohl nicht Schwilchen bier 
und den Juhny künftiges Jahr könte ausgemacht werden, jo halt ſich der- 
ſehlbe auch erficehreht das wenn) E KM an diefen 2 ortern nicht das— 
jehlbe fo erhalten würden wie er Es aufgeſehtzlet) jo wohlte er doch bie 
verfprochenen 1100 Zehntner Sahlpehter aljherlich libern, Hingegen beftebeit 
er jehr auf die alleruntertäßnigejt gebehttene befehll an die gefamte Land— 
vehdte in das Madeb[urgifche] und Halberjte[dtiljche, wen[n] denn] E HM 
denfehlben diejen gebehttenen befehll wie er es gehorfamft verlangett an 
die gefamde LandRläthe] Erhäld jo wird er auch ſich wohl! reschlfihren, 
aljehrlihh 1200 Zlentner] vor denjehlben preis wie ed in den vorigen 
emtrag|t| stipulirett ift zu libern, alfo fünen E HM doch unmasgeblich 


!) Umdatirtes eigenhändiges Concept. Das Datum aus einer Abichrift. 

2) Vergl. die vorige Nummer. 

3, Denfichrift Krugs, Deſſau 5. November 1739. 1100 Gentner will er 
liefern, mehr aber nicht, da die Anlegung neuer Hütten Zeit foftet. Der Quedlin- 
burger Hütte möge befohlen werden, ihren Salpeter nach dem Berliner Arienale 
zut liefern. In der Grafichaft Wernigerode jollte eine Salpeterhütte errichtet oder 
die zu Dfterwied in Stand gelebt werden, mehr zu liefern. Much zwiichen Kalbe 
und Eicdendorf könnte eine neue Hütte angelegt werden. Die Koften der Neuan- 
lagen find nicht genau vorherzujagen, würden aber mindeſtens 1000 bis 1200 Thlr. 
betragen. Die Landräthe möchten darauf jehen, „daß die Unterthanen nach dem 
Salpeteredict (v. 20. Juni 1716. Vergl. Mylius. Corpus Const, March. IV. 2, Nr. 42. 
Sp. 121) die Grudenhänjer in gehöriger Ordnung halten und ftatt der Wellerwänbde, 
wo hierzu gute Erde vorhanden ift, nicht Mauren oder Zäune feben“. Bergl. auch 
das Schreiben Krugs bei Schöning, Artillerie 1, 425. Nr. 89. — Grudenhaus: 
„Ein Haus in einem Dorfe, worin die Aſche aufbehalten wird.” Wellerwand: 
„Eine Wand, welche ftatt der Steine aus Lehm und Stroh aufgeführet wird.“ 
Vergl. Mdelung. 2. Aufl. 2,823; 4, 1478. 
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gnädiges befehllen das der neuhge contragt ehbenfo fohlzohgen werde wie 
der ahlte außer das vor 800. 1200 Zfentner] gefehgeht werden, wen[n] 
E 8 M mihre difen fohlzohgenfen] contrag[t] werden genädiges zuſchigken 
jo werde alsden darvor ſohrgen das der Öleheime] Rath] von kruhg denjehlben 
auch ein[en] geleichen laubteinden] unterjchreibe, diefer erwehnte Gleheime) 
Nlath]) Hatt mihr auch gejahgett wie er ich nihmer vorgeftehleht hätte 
tönen das E EM ihm die ihm fo zu bergen gehende ungnade erwiejen 
das Sie ihm den Obfrift] Bohßen!) ſowohll wehgen die Sihlber Fuhpper 
und kohlenwehrgk vorgejcehgett da er doch aljehrlih von difen ER M ein 
considerabelen plus verfhaft, E KM fan den[n] gehorfamft verfichern 
das wen[n] E EM was an dijes Manns dinfte gelehgen ift, jo Sohlte 
unterthäniges doch unmabjgeblih vor E KM dinft darvor Halten das 
E KM die gnade vor den von kruhg haben möchten denjehlben wie 
biefhero die auffihd alleyn auf die bier oben gelmelhltte Ber[glwfelhrfe 
anvertra[lu]ggen und lafen, jonjten jo ift zu befohrgen das ſich difer mahn 
jo wird chagrinieren und dardurch außer Stande gefehh[t] werden ſeyne 
biesherige fungsion nicht mehr jo zu verrichten wie er bieshero gethan, 


Potsdam 11. Hovember 1759. 


Krugs Vorſchläge jollen nad) Möglichkeit berüdfichtigt werden. Die 
verlangten Ordres an die Landräthe follen ergehen. Der König wird 
demnächſt den Contract für Krug vollzogen an Leopold ſchicken und zweifelt 
nicht, daß der Fürſt den Geheimrath zur Lieferung der 1200 Centner 
Salpeter bewegen wird. Der König ift dem von Krug „befonders gnädig“. 
„Wegen der Bergwerkjachen und Aufſicht Hat er garnicht nöthig, wegen 
Buziehung des Oberjten von Bofje ombragirt zu fein. Denn erſtlich ift 
es ein’Öbrifter, und dann hat er fich bei dem Wettinfchen Brande im 
Bergwerk dergeftalt diftinguirt und jo gute Dienſte zur völligen Löſchung 
gethan,?) daß Ich billig auf ihm reflectiren müſſen. Sch will gerne dem 
von Krug die Aufficht laffen, ihm auch den Charakter vom Präfidenten ?) 
oder Oberdirectoren ertheilen, aber der Obrifter von Boffe muß mit dabei 
fein; denn wenn einer jtirbet, und der andere nicht völlige C'onnaissance 
bat, jo ift alles in Bredouille, welches Ich billig zu verhüten juchen muß. 
Zudem ift noch vieles wegen der Kohlenbergwerke jo beichafien, daß es 


1) Oprift Heinrich Günther Gottfried von Bofje. Ueber jeinen Conflict mit 
dem Fürjten 1725 vergl. Nr. 367. ©. 265 f. 

2) Weber den Brand des Wettinschen Kohlenbergwerls im Jahre 1739 vergl. 
Dreyhaupt, Beichreibung des Saalcreyjes 1, 652 f. 

3) Leopold ſchrieb, Deffau 22. November 1739, er erkenne die Ernennung 
Krugs zum Präfidenten als befondere Gnade mit unterthänigitem Dante an und 
jei überzeugt, da dem Könige daraus Nutzen erwachſen merde. 

Acta Borussica. WVriefe Friedrich Wilhelms I, 44 
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einer guten Einrichtung bedarf, und darauf zu arbeiten it, daß wir neue 
Gänge und Refjourcen finden, worauf der Obrijter von Bofje anigo feine 
Gedanken richtet. Da Ich alfo an des v. Krug guter Intention nicht 
zweifele, jo wird er jich auch willig finden lafien, diefe Sache ohne Paſſion 
gemeinfam mit mehr bejagtem Obriften zu treiben.“ 


870. 


Potsdam 22. November 1739. 
Beſtand der ſchwediſchen Kriegsmacht. 

Der König theilt dem Fürſten einige zuverläſſige Nachrichten von 
dem jetzigen Zuſtande der ſchwediſchen Land- und Seemacht mit, die er 
„eurieux gefunden“.!) 

Leopold urtheilte darüber, Deſſau 29. November:*) Dieſe Speci— 
fication iſt gewiß jo ample, daß derjenige, jo dieſelbe gemacht, in der 
That alles wohl hat inne gehabt, und jelbiger von allen wohl muß infor- 
miret fein. Ich Habe denn nicht unterlaffen können, diefe Landarmee gegen 
Ew. Königl. Majeftät Armee zu balanciren, da denn gefunden, daß die 
Infanterie aus 54 Bataillons umd die Cavallerie aus 83 Escadrons, ohne 
das Artillerieregiment, bejtehet. Nachdem nun nach meiner wenigen Ein- 
fiht den Tranfport von 1715 auf Rügen zur Richtſchnur genommen, fo 
babe gefunden, daß fie, umb diefe 50 Bataillons, weilen doc was im 
Lande bleiben muß, die Feſtungen zu befegen, und die 83 Escadrons zu 
Schiffe zu tranfportiren, zu ſolchem Tranſport achtmal jo viel Tranjport: 
ichiffe von Nöthen haben, als Ew. König. Majejtät Armee Anno 15 nad) 
Nügen zu gehen gebraucdt,?) indem die Bataillons und Escadrons damals 
feine Bagage mit ſich geführet, fondern nichts als was zum Dienft gewefen, 
mit embarquiret ijt, wie denn auch ſowohl die Bataillons als Escadrons 
nicht jo ſtark gewejen, als jelbige nach dem jeßigen completten Stande 
find, und überdem fein Feldartillerietrain mit auf Rügen genommen tworden, 
welche auch mit zu überfchiffen eine ziemliche Anzahl von Tranjportichiffen 
erfordert wird. Ich halte es alfo fat vor impracticable, ſolche Armee 
von 50 Bataillons, 83 Escadrons und den Train der Feldartillerie auf 
einmal zu Schiffe tranfportiren zu können, fondern follte meinen, daß die 


N) Wörtlich abgedrudt in der Zeitichrift für Preußiiche Gejchichte 9, 625. 

2) Ausfertigung. 

3) Mehr als 400 Schiffe. Es wurden 24 Bataillone und 35 Schwabronen 
übergeführt. Bergl. Droyſen 4. 4, 354; (König) Verſuch, 4. 1, 369 f. 
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Schweden diefe Armee nicht unter jechs bis fieben Zranfports herüber- 
ſchiffen können, und müſſen fie gewiß zu jeden derer 6 oder 7 Tranfports 
über 3 Wochen Zeit haben, injonderheit die Eavallerie zu embarquiren, 
ohne zu rechnen die Schiffe und die Beit, fo erfordert werden, vor ſolche 
zahlreiche Armee auf einige Zeit die Fourage und das Mehl mitzutrans- 
portiren. Alſo jollte faſt gewiß verjichert jein, daß dieſe ſchwediſche Armee 
wenigftens 4 Monat Zeit haben müſſe, mit allem herüberzufegen, und che 
die erften Regimenter embarquiret werden, jo wird man es wohl vier 
Wochen zuvor erfahren, ehe der erite Tranfport unter Segel gehen kann. 
Ew. Königl. Majejtät aber können Dero Regimenter ſowohl aus Preußen, 
als die diesfeit der Elbe im Quartiere jtehen, längjtens in Zeit von 
4 à 5 Wochen zufanmen an der Peene Haben, Ew. Königl. Majeftät 
fehen hieraus, daß ich das Überſchickte wohl eraminiret habe, und weil ich 
Anno 1725 auch eine Lifte von der damaligen jchwediichen Armee be- 
fommen, jo babe jelbige gegen die jegige collationiren lafjen, und werden 
Ew. Königl. Majejtät gnädigft erlauben, daß ich diefelbe hiebei gehorfamft 
mit beilege, als welche jehr accurat gegen einander eintreffen, außer daß 
die damalige nicht fo ſtark. 


871. 
Berlin 12. December 1739. 
Getreideverfauf. Brandunglüd Leopolds. 


Der König billigt den Verkauf von 100 Wiſpel Roggen aus dem 
Magdeburger Magazin in Aken, den Wilpel zu 22 Th. zahlbar am 
1. Mai 1740, Für das Geld ſoll im Frühjahr preußifches Getreide ge- 
fauft werden. Es wird ihm lieb fein, wenn „die Vorfchreiben an den 
Biſchof von Bamberg einen guten Effect haben werden‘. !) 


es tuet mir ehr leidt das Euelr) Lieben den chagrin gehat 
die Müllen zu verbrennen Gott bewahr fie weittelr] volr] un» 
gelüde ich nehme viell Part F Wilhelm 

Die Rahichriit eigenhändig. 

!) Damit dem Regimente des Fürften erlaubt würde, einige Leute im Bisthume 
anzuwerben. Der Werbeofficier, Hauptmann von Dobened, wäre dem Bilchofe 
befannt und würde fich fo aufführen, daß niemand mit Necht über ihn Magen 
fönnte. Falls ein Mann angeworben würde, der für Alt-Anhalt zu groß wäre, 
jo follte er unverzüglid) an den König geichidt werden. Schreiben Leopolds, 
Deſſau 29. November 1739. (MHusfertigung.) 

44* 
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872. 
Berlin 25. December 1739. 
Beitrafung der Berleitung zur Dejertion. Neujahrsglückwunſch. 
Leiden des Königs. 
Drei Kejjelführer, die einen Soldaten zur Defertion verleitet haben, 
fommen nah Magdeburg in die Karre. 
ih wünfche Ihn eilm] glücklliches Neues jahr und gejundtheit 
da ih in 4. Monat mit weis was man gejujnldheit heißet!) 
Die Nachſchrift eigenhändig. FWilhelm 


873. 
Leopolds Feuerſchaden. 

Der Fürſt ſchrieb, Deſſau 16. December 1739, an den König:?) 
da E3 E FE M gefahllen hatt mit fohlgene genädigen expressisnen fo 
fihll genädiges antheill an den fehlt] erlidtenen feuhgerSchaden“) [zu 
nehmen] erfene mit dern alleruntertänigeften gehorjameiten dang, indem 
ih mit den gans gehorfamften Refpeht erkenne dag E KM noch ver 
Mihr als ihren ahlten treubgen offecier und diner genahde haben, aljo 
fan in wabrbeitt verfichgern das mihr zwahr dijer erlidtene Brandſchaden 
ſehr betrühbehtt hatt, nachdem ich aber vorgejtern E KM eigenhändiges 
P. S. erhalten wehlges bey mihr jo fihll freuhde veruhrſachd, das dieſe 
den ſonſt gehabten chagrin wohl [Hjunderfehltig übertrift, alfo bin föhllig 
dadurch consolirehtt, und wünſſchſe nichtes mehr als durch treuhge dinfte 
meine untertäbnigjte treuh ergebenfte dinfte mit was rechtes Regelles zu 
zeihgen zu könen das mit den ganf untertänigejten treuh gehorfamften 
Respehtt bie& in mein Grab verbleiben werde, 


Berlin 24. December 1739. 

„Ich Habe mit vieler Zufriedenheit ... . erjehen, daß Sie Sid 
völlig wegen des erlittenen Feuerſchadens conjoliret, und Derofelben Dein 
bezeugtes Mitleiden angenehm geweſen.“ Der König jchidt Leopold die 
November-Ranglifte. 





i) Die legte Nacht vor feiner Abreife aus Potsdam ſprach der König zu 
etlihen vertrauten Bedienten: „Höret! ich gehe nach Berlin, aber ich zweifle, daß 
ih Potsdam nod einmal jehen werde.“ (Graben zun Stein), Nachricht von der 
Königlichen Nefidenz-Stadt Rotsdamım, 75. — lleber die letzte Krankheit Friedrich 
Wilhelms fiehe aucd Weber, Aus vier Jahrhunderten. Neue Folge. 1, 141f. 
2) Eigenhändiges Concept. 

3) Bergl. Wr. 871. 
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874. 
Neujahrsglüdwünjche. Krankheit des Königs. 

Leopold fchrieb,!) Deſſau 27. December 1739: E KM werden in 
genaden erlafujhben das Hierdurch E KM allergehorfamft zuhmb antrit 
des vorStehendes Neubgen Ihar alles dasjehnige aus treuhergebenjten 
bergen gehorfamft anwühnjche was E KM Sehlbft nuhr könen verlangen, 
und das EFM nicht nuhr dijes zukünftige Zla]hr fondern noch unzehllige 
fipl ander in fohlfommener gefundheitt und hogeften Vergnühgen erlehben 
möbgen, und Recomandire mihr und die meinige in ER M unfchägbahre 
guade, ich aber werde unverändert mit den allerunterthänigeften Refpeht 
verbleiben 


Berlin 31. December 1739. 


Der Glückwunſch ift dem Könige befonders angenehm gewefen. Er 
erwidert ihn aus aufrichtiger Gewogenheit und bittet Gott, den Fürften 
und fein Haus „in diefem und noch vielen folgenden Jahren mit beftändiger 
Blüdfeligkeit und [allem] erfinnlichen Wohlfein reichlich zu überſchütten. Ich 
werde auch in Fünftiger Zeit alle Zeit mit Plaifir an den Tag legen, mit wie 
großer Freundfchaft Ich ſei“ 

mit mir gehet es nit guht und bin nit mechtig auf pferdt zu 
kommen F Wilhelm 

Die Nahfchrift eigenhändig. 


875. 
Krankheit und Gottergebenheit des Königs. 

Leopold jchrieb, Deffau 30. December 1739, eigenhändig an den 
König: Da ich mit der vorgeftrigen poft die genahde gehabd E KM 
allergnädigeftes P. S. vom 23. diejes?) zu erhalten worinen EK M mihr 
Dero beharlige gnahde ſo gnedig beliben zu verfichgern und auch zu den 
zukünftigen Jahre Dero beharlige genahde zu verfichgern erfene mit den 
allerunterthänigft gehorfamften dang, da ich auch aus dasjehlbe Gott fey 
dang babe wahr genohmen das E KM anigo wideruhmb jo Schrfeliben 
als Diejehlbe gewohnd ſeynd zu fchr[ejiben woraus ich vor gewis hoffe 
das nuhmero die gehabdten HandSchmerzen E KM werden föhllig ver? 
laßen haben, alſo fan allergehorfamft verfihgern das ich nicht unterlagen 
fon EK M meine dardurd befomfmene] große freuhde allergehorfamft 
hirdurch zu verfichgern, und wünſche als E KM ablter treuger diner das 


1) Eigenhändig. 
2) Nr. 872, 
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Got EKM in das fünflige mit dife fait unerträgelige Schmerßen wobllfe) 
genädigejt behiütten und] bewahren, auf das E KM mihr zuhmb trojt 
unzehlige Ihare gejund nod von Gott erhalten werden, dabei verfichgere 
unterthänigeft das jo lange ich Iehben werde, werde mit den allergehorſamſten 
Reſpeht verbleiben, 

Berlin 5. Januar 1740. 


... Es gereihet Mir zu einer großen Confolation ... . zu 
erjehen, wie ſehr Ewr. Liebden an Meinem Gefundheitszuftande 
Theil zur nehmen belieben wollen, wofür Ich Derofelben beſonders 
und Herzlich obligiret bin. Ich kann aber noch feine andere Nach— 
richt geben, als daß Ich noch jo ſchlecht bin, als Ach niemals 
vorhin gewejen, und nehmen die jchlimmen Zufälle mehr zu als ab. 
Sch bin aber doch mit Meinem Gott, fo Mir dieſes Leiden zu 
Meinem wahren Beften auferleget, gänzlich zufrieden und habe Mich 
völlig in jeinem Willen vefigniret; Er mag es machen, wie es Ihm 
gefällig, ob Ich jolle gefund werden oder invalide bleiben oder von 
der Welt abjcheiden; Er wird es alles wohl machen. Indeſſen 
verbleibe Ich mit ungerbrüchlicher Freundſchaft 


Die Unterichrift mit der linken Hand vollzogen. 


876. 
Berlin 16. Januar 1740. 
Befinden des Königs. 

Der König it dem Fürſten ganz befonders obligirt, daß er ſich für 
jeine „kränklichen Umſtände aus wahrer Freundichaft‘ jo jehr zu intereſſiren 
beliebt. Sein Gefundheitszuftand ift noch ungewiß, „und finde Ich Selbit, 
daß Ich ganz caput bin“. „Gott mache es mit Mir nad) feinem Heiligen 
Willen. Ich werde, fu lange Ich Iebe, mit beftändiger Freundſchaft fein” 

mit mir ift jchlegt 


Die Rachſchriſt vom König mit der linfen Hand gefchrieben. 


ST. 
Acciie in Magdeburg. 
Leopold bat, laut feinem Schreiben,!) Deſſau 6. Januar 1740, 
gefunden, daß in dem Berhöre der Magdeburgiihen Proviantbe— 


1) Ausfertigung. 
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dienten!) vieles übergangen worden ift, was dem Proviantweſen künftig 
Bortheil bringen könnte. Bei der legten Revijion des Hafermagazins hat 
fich ergeben, daß binnen einem Bierteljahre wieder etliche 30 Wifpel fehlten. 
„Da denn gewiß ijt, daß bierunter was mehreres muß verborgen fein, 
als welches hieraus zu erweifen, daß, wann auf denen Kornbodens in jo 
kurzer Zeit ein jo großer Abgang fein follte, ohnfehlbar ift, daß alle die 
Kaufleute in Magdeburg, die mit Korn handelen, lange müßten banquerout 
geworden fein, und die Häſelerſchen Erben?) gewiß nicht jo große, anfehn: 
fihe Capitals befigen [würden], weilen der alte Häfeler feine größten Mittel 
duch den Kornhandel rechtmäßig zufammengebradht.“ Beim Roggen hat 
fich in 17 Jahren nicht nur fein Abgang, ſondern fogar 8 Scheffel Uebermaß 
gefunden. Aus dem Berhör ergibt fi) aud, „daß die Magdeburgifche 
Acciſe wegen derer 2000 Wifpel Hafer ein jehr unrichtiges Protocol ge- 
führet und auch diejelben ohne Ew. Königl. Majeftät Befehl in Magdeburg 
frei einpaſſiren laſſen“. Wegen des Roggenanfaufs weit fie allerdings 
einen Föniglichen Befehl auf, nicht aber wegen des Hafers. Der Fürjt 
räth daher, die Magdeburgifche Acciſe genau unterfuchen zu lafjen, „da 
denn Ew. Königl. Majeftät, wann diefer Befehl recht nachgelebet werben 
jollte, gewiß ein vieles erfahren würden, woraus Ew. Königl. Majeftät 
gewiß feinen Schaden zu beforgen haben fönnten. Daß übrigens Ew. 
Königl. Majeftät hiemit behellige, gefhiehet um deshalb, weil die Gnade 
habe, Ewr. Könige. Majeftät feit fo vielen Jahren treu zu dienen, und 
alfo glaube, daß es meine unterthänigite Schuldigfeit erfordere, Ew. Königl. 
Majeſtät dadurch von vielen zu avertiren”. 


Der König verfügte zu dem Schreiben: „alles gut wegen des 
Krimpfmaßes, aber wegen der Magdeburger Accife glaubte wohl, daß nicht 
alles richtig, aber er möchte Mir nur fchreiben einen oder etliche Puncte, 
daß ch erit einen Fuß zur Unterfuchung hätte, dann wollte Jh unter: 
juchen laſſen“. 


Leopold theilte darauf dem zweiten Departement des General: 
directoriums feine Gedanken mit, „was bei... |den] Kornmagazins 


von dem darin aufgefchütteten Roggen an Krimpfmaße gut zu thun 
wäre”, ®) 


1) Im November waren zwei Beamte wegen Unterihlagungen im Magde- 
burgiihen Safermagazin verhaftet worden. Schreiben des Königs an Leopold, 
Potsdam 21. November 1739. 

2) Bergl. Nr. 734. ©. 588. 

3) Defiau 27. Januar 1740. Er fandte unter dieiem Datum dem Könige 
eine Abjchrift feines Gutachtens. 


696 Nr. 877 und 878. 19. und 20, Januar 1740. 


Berlin 19. Januar 1740. 


Friedrich Wilhelm dankt dem Fürften für die neuen Mittheilungen 
über die Magdeburgifche Accife. Der Hafer für das dortige Magazin 
geht ebenjo wie der Roggen zollfrei ein. 


878. 
Berlin 20. Januar 1740. 
Verbot der Haferausfuhr. 

Werbefreiheit im Würzburgiſchen. Zuftand des Königs. 

Der König ließ am 20. Januar zwei Briefe an den Fürften jchreiben: 

1. Der König kann ſich nod nicht nach Leopolds Antrage zum 
Berbote der Haferausfuhr aus dem Magdeburgifchen und Halberftädtiichen 
entjchließen, weil feine Beamten und Pächter „jonften deshalb unendlich 
queruliven und jchreien würden“. Die Gavallerieregimenter follen bei 
Mangel an Hafer mit Roggen füttern. Auf alle Fälle muß ihnen aber 
das Magdeburgiiche Hafermagazin helfen. 

2. Er hat mit Freude vernommen, daß der Biſchof von Würzburg‘ 
dem Regiment Wlt-Anhalt die Werbung erlaubt hat. Er wünfcht dazu 
Glück; „alfo wundere Jh Mich über diejes Evenement jo viel mehr, weil 
der Biſchof bishero Mein größejter Feind gewejen. Indeſſen hoffe, Em. 
Liebden werden, wenn die Werber es nicht wieder verderben, ſchöne Leute 
dortenher Friegen‘‘.?) 

mit mir gehet es jchlegter und fchlegter und fehlet mir eilne] 
Bagatelle das ijt Luft und ahtem und bin Mager als astralickus?®) 

Die Nachſchrift eigenhändig. FWilhelm 


) Bergl. Nr. 871. ©. 691. Friedrich Karl Graf Schönborn war Bijchof 
von Bamberg und Würzburg. Er war bis 1734 Neichsvicefanzler geweſen; 
außerdem hatte er an der Spibe der Reichsſtände geftanden, die über die Exceſſe des 
1734 an den Rhein gejandten preußischen Hilfscorps geflagt hatten. 

2) Wörtlich abgedrudt in der Zeitichrift für Preußiſche Geſchichte 9, 626. 

3, Spottname des Hofnarren Graben zum Stein. Vergl. über ihn Förfter 
1, 286 f.; (Benedendorff) Karakterzüge 8, 54; Sedendorff. Journal secret, 144; 
Mittheilungen des Vereins für die Geſchichte Potsdams. Abhandlung 114, 123, 
165 und 162, ©. 333. (Mus welchen Gründen übrigens Seligo in Abhandlung 165, 
S. 357 die Echtheit des Patents für Graben als Bicepräfidenten der Afademie an- 
zweifelt, war nicht ermittelbar.) Graben führte die Bezeichnung Aftralifus, weil 
er in feinen „Monatlichen Unterredungen vom Reiche der Geifter* behauptete, der 
Menich bejtünde aus Leib, Seele und einem Aitralgeifte. Vergl. Nicolai in der 
Neuen Berliniichen Monatichrift 1807. ©. 284. 
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879, 
Berlin 25. Januar 1740. 
Verwendung Leopolds für einen Fähndrid. 

Die Caſſation eines Fähndrichs in Magdeburg wird troß Leopolds 
Fürwort nicht aufgehoben. Dem Fähndrich ſelbſt kann zwar nichts nach— 
gewiefen werden, wohl aber hat feine Frau „einen nicht ohne allen Ver— 
dacht feienden Umgang mit Spigbuben‘ gehabt. Der König ijt jedoch aus 
Rückſicht auf Leopold Verwendung nicht abgeneigt, dem Fähndrich, „wenn 
er gelegentlich eine Feine Bedienung vorfchlagen kann, bei welcher er mit 
Geld oder Geldſachen nichts zu thun bat, jolche zu geben“. 


380. 
Berlin 27. Januar 1740. 
Dank für Rebhühner. Komthurei Lietzen für Prinz Heinrid. 

Der König dankt für die vecht delicaten Rebhühuer, die er bei einem 
Gläschen Wein auf Leopolds „langwieriges Wohlfein‘ verzehren wird. Dem 
Prinzen Heinrich wird bei der Komthurei Liegen!) fein Nachtheil gejchehen; 
e3 ijt Ordre gegeben, „daß alles nad) wahrem Recht und gewifjenhaft 
durch ein nochmaliges Urtheil abgemacht werden joll”. 


mit mir ift es heutte etwas befer und me[hlr luft habe?) 
Die Nachſchrift eigenhändig. 


881. 


Berlin 50. Januar 1740. 
Dank für Hammelbraten. VBerihlimmerung der Krankheit. 

Friedrich Wilhelm ift für den „recht fetten und delicaten Hammel‘ 
befonders obligirt; es wird ihm nichts angenehmer fein, als dem Fürſten 
wiederum Beweife feiner Erfenntlichkeit und wahren Freundichaft zu geben. 

mit mir gehet fehr fchlegt und muhs |mit] mir in 3. a 4. dage 
beßer werden oder kurtzen Proces madj|en] indeßen verbleibe 
bis an meiln] ende Ihr freundt FWilhelm 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


1) Kohannitercomthurei, zwijchen Müncheberg und Küſtrin gelegen, deren 
Beſitz dem Prinzen Heinrich bejtritten twurde. 
3) Vergl. die Nahjichrift zu Nr. 878. 


698 Nr. 882 und 883. 30. und 31. Januar 1740, 


382. 
Berlin 50. Januar 1740. 
Conflict zwiihen Gommandant und Magiftrat von Magdeburg. 
Das dortige Magazin. 

Der König richtete am 30. Januar noch zwei Briefe an Leopold: 

1. Der Kommandant von Magdeburg bat „Sich übereilt“, indem er 
eigenmächtig gegen den Magiftrat von Magdeburg Erecution verfügt bat; 
„der Magiftrat bergegen bat auch Unrecht gehandelt, daß er dasjenige, 
was der Commandant bierunter befohlen, nicht gethan, indem der Magijtrat 
nicht wiſſen können, ob die anbefohlene Aufeifung der Elbe zu Verhütung 
der Dejertion oder aber zur Sicherheit der Fejtung von Nöthen gewefen; 
folglih hätte derjelbe erjtlich obediiren, nachher aber ... es allererit 
Hagen und melden jollen‘. 

In Abwejenheit Leopolds ſoll in Magdeburg die Parole jedes Mal 
Bormittags nach dem Aufziehen der Wache ausgegeben werden. ?) 

2. Leopolds Vorſchläge zur Verbefjerung des Magdeburger Magazins 
werden genehmigt.?) 


883. 
Berlin 31. Januar 1740. 
Dank für Theilnahme. Gottergebenheit des Königs. 

Ich habe aus Eurer Liebden freundvetterlihem Schreiben vom 
27ten dieſes eriehen, wie jehr Deroſelben Meine jchlechte Gejund- 
heitsumftände zu Herzen gehen. Ich bin davon fo viel mehr ge— 
rühret, da Ich Eure Liebden von fo vielen Jahren her ala Meinen 
wahren Freund in der That erkannt. Wenn der große Gott Dero 
aufrichtigen Wunſch erfüllet, jo werde noch Gelegenheit haben, 
Eure Liebden von Meiner Erfenntlichkeit zu überzeugen. Bishero 
aber jehe noch feine Apparence zu einer beftändigen Gefundheit, 
wiewohl Sch darinnen Gott ftille halte, als der nach feinem unum— 
Ichränften Gefallen mit ung Menfchen als feinen dependirenden 
Geſchöpfen Handelt. Es mag indeſſen gehen, wie Er es füget, jo 
werde Ich doch Zeit Lebens wahrhaftig ſein ... 


!) Der König und Yeopold gaben die Parole Nachmittags aus. 
2), Bergl. Nr. 877. ©. 695. 
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834. 
Theilnahme des Fürften. Verminderung des Öfterreichiichen Heeres. 
Der König bereitet ſich zum Sterben. 

Er hat dem Kronprinzen eröffnet, was noch zu thun iſt. 

Leopold bedankte jich,!) Deſſau 31. Januar 1740, daß der König 
beliebt Hat, auf feine Fürbitte Egard zu nehmen;?) er wiünjcht und lebt 
der feſten Zuverficht, Gott wird dem König „Für diefe gerechtejte Verfügung‘ 
langes Leben und beftändige Geſundheit verleihen, „indem Diefelben 
biedurd in einer höchſt juften Sache dasjenige, jo die offenbare Rechte 
und Billigkeit verlangen, zu befördern gnädigſt geruhen“. 

Eigenhändig ſchrieb der Fürft, Deſſau 3. Februar 1740: Ich habe 
die genade gehabd E KM allergenädigeftes Schreiben von 27. vorigen 
Monaht mit der unbejchreibligeften freubde zu erhalten, weihllen E X M 
die genahde darin gehabd mihr zu verfichgern das E HM Sich Gott 
davor Ewihg lohb und dang gejahgeht befer wie bieshero ſich befinden 
und auch nicht mehr wehgen des furgen ahd[mjen fo fill incomoditeht 
haben, Gott wird E KM nuhmero in kubrgen ihre fohlkommene gefundheitt 
wieder gehben, Ih fan E KM verfichgern das mihr dieje jo jehr ange: 
nehme Zeihttuhnge mihr von neuhgen das lehben wieder gegeben weihllen 
ich [mich] bieshero vor große betrippnis nicht habe zu laßen gewuft, Gott 
erhalte E KM noch unzehlige Jahr fohlfomen gejund zuhmb trojt aller 
treugen diner injonderheitt mihr und die meinigen wehlge beftändig den 
Großen Gott vor fohlge gnade lohben und preißen werden, EHM werden 
genädigft erlaubben das ich dijel3] allerunterihäniges beyfühge da es 
nuhmero wohl feit it das in wichn resohlfirehtt worden, die Fäyferlige 
Regimenter faft auf ein drittehll zu vermindern,?) wodurd Sie fi von 
ihre Schwehge*) jehr blos gehben, jo ſohll unmaſgehblich davor halten 
das woferne 8 E KM tresohr zulaße das E KM Dero armehe und 
Regimenter mit einigen dauſenſd) Man anigo verjtehrfen, weblges 
gewies einen exselenten efecktt unfehlbar nad jich zihen wird und an 
gans Efu]ropa zeihgen in was vor vortrefligen disposieion EHM jeynd, 
diefe Errinderuhng werden EK M nicht in ungenabde auffnehmen weihllen 
es E KM zubmb beiten bewuft und befand ift mit was treuhge ich 
EKM dine, und nichts anderes wünſche ald das E HM von thage 
zu thage ihre armehe fohrmidabele[r] machgen zuhmb troß Dero feinden,?).... 


1) Ausfertigung. 

2) Bergl. Nr. 880, 

3), Vergl. Arneth, Maria Therefia 1, 58 f. 

4) Schwäce. 

5) Die Ausfertigung des Schreibens bei (König) Verſuch einer Hiftorifchen 
Schilderung von Berlin 4. 2, 285. 
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Friedrich Wilhelm jchrieb eigenhändig zu dem Briefe des Fürſten:!) 
„ich dende zu fterben und babe alles an meinen eljten john alles gejagt 
was id; weis.” ?) 

Berlin 9. Februar 1740, 

Es ift Mir Eurer Liebden Schreiben v. Zten dieſes wohl zu 
Händen gefommen, und bin Ich Derofelben recht jehr für Dero jo 
deutlich bezeugte Liebe und Affection bei Meinen kranken Umftänden 
obligiret. Gott wolle Ewr. Liebden treue Wünſche in die Er- 
füllung gehen laſſen und Sie bei aller Selbjt wählenden Profperität 
Leibes und der Seele viele Jahre erhalten. Mich anlangend, jo 
denfe Ich und bereite Mich zum Sterben und Habe alles, was Ich 
weiß, das noch zu thun fei, Meinem älteften Sohn eröffnet. Ew. 
Liebden wollen indejjen glauben, daß Ich bis in das Grab mit 
aufrichtiger Liebe und Amitie bin und verbleibe 

mit mir gehet jehr fchlegt adieu Gott wierdts mach[en] 
was recht ijt F Wilhelm 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


885. 
Berlin 14. Februar 1740. 
Freundſchaftsverſicherung. 

Der König freut ſich, daß ein von ihm beſtelltes Compliment dem Fürſten 
Leopold angenehm geweſen iſt. „Ew. Liebden werde alle Zeit von Mir 
verſichert zu ſein belieben, daß Ich Dero wahrer Freund bis in den Tod 
ſein und aufrichtig verbleiben werde.“ 


886. 
Berlin 17. Februar 1740. 
Nefrutentransport. Verſchlimmerung im Zuſtande des Königs. 

Die Nekruten aus dem Reiche fünnen nunmehr, wo Sachſen wieder 
Dejerteure ausliefert, duch das Kurfürſtenthum gerade auf Halle geleitet 
werden. 

mit mir gehet von dage zu Dage jchlegter (sott wierdt 
baldt ein ende machen der ich als Ihr frundt fterbe 

Die Nachſchrift eigenhändig. Wilhelm 


ı, Nach dem Drude bei (König) Verſuch 4. 2, 286. 
2) Der Hronpring war jeit Ende Januar in Berlin. 
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887. 


Verihlimmerung im Leiden des Könige. 
Er iſt Gott ergeben und ftirbt gern. 


Leopold jchrieb, Dejjau 17. Februar 1740, an den König:) Da 
ich abermahll leider mit der Gröften betrüppnis meiner Sehle von E HM 
allergnädigeftes Schreiben?) erfahre das E KM gejundheitt noch nicht jo 
retabelirehtt ift, als ich e8 aus grund des herzens althägelic und Stündlich 
wünßſch)e, So ſehtzeht mihr diefe betrüppnis in Sohlgen pittogahbehllen 
zuStand, die gewis nimand anders wir[d] begreiffen als E EM indem 
ich feyder 1705 und 9. mihr genßelich und fohllig E KM damahls er- 
gehben habe,?) und Sehr ohft mein vor E KM treubges Her ausge: 
Ihüdtehtt, und Diefelbe zu erkennen zu gehben wie ih mihr E EM und 
Dero dienjt gänzehlich ergehben habe, So läſt mein betrüptes berg vor 
Jetzo nichtes anders zu, als das ich die feite Hoffenuhng zu Gott Habe das 
derjehlbe durch feinen gans unveränderligen Radſchlus es jo wierd dirigiren, 
da3 E KM mod unzehlige Jahre gefund nach meinen ablehben Dero 
ande gelühklich Regiven und Dero arme dabey mit aller gloire(?) mögen 
commendiren, mit diefes von bergen gehenden treubgen wunsſch] werde 
bies in mein Gott gebenden bahldigen thott verbleiben, 


Berlin 20. Februar 1740. 


Es ift Mir recht empfindlich gewejen, aus Eurer Liebden 
Schreiben .. . die aufrichtigften Merkmale von Dero freund- 
willligjer Compaſſion und Sentiments über Meinen Zuftand zu er- 
jehen, und kann Ich nicht ſattſam ausdrüden, wie jehr Ic Dero- 
jelben dafür obligiret bin. Wie es aber jcheinet, daß wenig 
Hoffnung mehr zu einer rechten Genefung übrig ift, jo habe Ich 
Mich völlig darinnen gefalfet und bin mit Meinem Gott und feinem 
heiligen Willen zufrieden, was Er auch über Mein in feinen Händen 


1, Eigenhändig. 

2) Bergl. Nr. 884. 

3) Aus dem Jahre 1705 iſt fein bemerkenswerthes Ereigniß für das Ver- 
hältniß der beiden Herren befannt. Soll man vielleiht 1703 ftatt 1705 leſen? 
1703 erhielt Leopold den Schwarzen Adler-Orden, und der Kronprinz jelbit war 
bei der nveftitur der Gevatter des Fürften. 1709 nahmen Friedrich Wilhelm 
und Leopold gemeiniam am Feldzuge in den Niederlanden theil. 
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ftehendes Leben disponiren will.!) Indeſſen wollen Eure Liebden 
von Mir verjichert fein, daß Ich Dero wahre und vieljährige 
Freundſchaft und Gervogenheit bis ins Grab im Andenken behalten 
und unmveränderlich mit treuer Amitié verharren werde 


ich bin alle dage jchlegter doch fterbe recht gerne und bin 
gang content ih komme fo gewis als die fon/n]e an himell 
ift bey Gott der ich bis im toht fein werde FWilhelm 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


888. 


Berlin 27. Februar 1740. 
Begnadigung eines Fähndrichs. Krankheit des Königs. 


Ein auf der Magdeburger Citadelle ſitzender Fähndrich vom 
Regimente des Fürſten wird begnadigt. 


mit mir gehet jchelgt(!) ich verbleibe Ihr rechter freundt 
adieu F Wilhelm 


Die Nahichrift eigenhändig. 


Leopold jchrieb darauf eigenhändig, Defjau 28. Februar 1740: 
EK M danke alleruntertähnigeit das Diefehlben das avansemend bey 
mein Negimend haben genädiges confohrmieren beliben wohllen,?) jo lange 
mihr Gott das lehben friften wierd, und mihr das Regimend gelaßen 
wierd, fo werde alles [was] meine Schuldijglfeihtt erfoder|t) unableßig 
darvor johrgen das Sic) das Regimend zu E KM dienst] von zeihtt zu 
zeihtt ſowohll an Manfchaft und order beftändig verbehere, Gott erhalte 
nuhr EK M noch unzehlige Jahre beftändig gefund, Es iſt auch Gott 
befand wie mihr E EM bey den lehtzteren P. S. So betrüben das ich 
vor gram micht weis was ich thuhe, und wünſche mihr alle Stunde den 
tbott hunderſt) mahll, Ich mus aus betrüppnis Schligen, doch werde bies 
in den Gott gebe bahldigen thott mit der gans ergebenjten treubge verbleiben. 


N An Prinz Leopold lieh der König an diefem Tage ichreiben: „Gott 
wird es mit Mir alles gut machen, wiewohl Ich nach denen igigen Umſtänden 
nicht glaube, Ew. Liebden in dieſem Leben wieder zu jehen. Ich wünſche Dero- 
jelben dagegen alles Heil, Wohlſein und Vergnügen auf viele Zeiten.“ — Ueber 
die gefährlichen Krankheitdanzeihen am 18. Februar vergl. Graben zum Stein, 77. 

2) Das Leopold, Defiau 21. Februar 1740, vorgeſchlagen hatte. 


Wr. 889 und 890. 2. März 1740. 703 


Erhebung eines lothringijhen Obriftlientenants 
in den Freiherrnſtand. Krankheit des Königs. 


Leopold bittet,') Deſſau 27. Februar 1740, den lothringiſchen 
Dbriftlientenant de Brafjac, der wegen feiner Verdienfte um die preußifche 
Werbung vor zwei Jahren das „Önadenkfreuz” erhalten hat,?) in den Baron: 
ſtand zu erheben, da der Lothringer für diejen Fall verfprochen bat, noch 
fernerhin bei der Anwerbung jchöner großer Männer behülflich zu fein. 


Berlin 2. März 1740. 

Braffac wird dem Antrage Leopolds gemäß in den Freiherinjtand 
erhoben.?) 

mit mir gehet es] Lottweis“) ich fange ich (!) an zu ſchllſaffen 

aber die Beingeſchwulſt ift jehr jchlegt?) und glaube nit wieder 

guht zu werden da ich fo viel aceideng habe die ich mit alle 
ihrjeliben kan (Gott mache wie es Ihn gefelet damit bin 
Resigniret adieu Wilhelm 

Die Nachſchrift eigenhändig. 


890. 
Berlin 2. März 1740. 

Krankheit des Königs. Er verſchenkt ſeine Jagdhunde. 

Der König richtete an dieſem Tage noch zwei Briefe an den Fürſten: 

1. Er hat gerne erſehen, daß der Fürſt mit der Confirmation der 
von dieſem ſelbſt vorgeſchlagenen Beförderungen bei Alt-Anhalt zufrieden iſt.“) 
Für Leopolds aufrichtiges Mitleid bei ſeinem „ſchweren Zuſtand“ ſpricht 
er ſeinen Dank aus. „Es iſt noch ziemlich ſchlecht, und kann Ich nichts 
von Beſſerung ſagen, und ob Ich leben oder ſterben werde, denn Ich 
Mein Lebetage noch nicht jo ſchlimm daran geweſen. Gott mache es mit 
Mir nach feinem Heiligen Willen, welcher alle Zeit gut ift. Ich werde 
bis ins Grab alle Zeit mit unveränderlicher Amitis fein und verbleiben.“ 


!) Ausfertigung. 

2, Vergl. Nr. 769. €. 620. 

3, MWörtlich abgedrudt in der Zeitichrift für Preußiſche Geichichte 9, 626. 
Lothweis, allmählich. 

5, Vergl. Graben zum Stein, 77. 

6, Berg. Nr. 888. 
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2. Weil’) Ich in diefer Welt ausgejaget habe und alfo die 
Parforcejagd ganz aufgeben will, um die unnüge Koften einzuziehen, 
indem Mein ältejfter Sohn doch fein Liebhaber der Jagd ift, noch 
werden wird,?) fo habe Ich ſolches Ew. Liebden berichten wollen. 
Denn Ich habe recht Schöne Hunde, welche Ich Derojelben am 
fiebjten gönne. Alſo werden Ew. Liebden einen Piqueur anhero- 
fenden, um fich von diefen Hunden, joviel als Sie behalten wollen, 
auszufuchen. 


801. 
Berlin 5. März 1740. 
Beförderungen. Ehegelder des Prinzen Heinrih. NRoggenperfauf. 
Kranfheit des Königs. 

An diefem Tage richtete Friedrich Wilhelm drei Briefe an den Fürften: 

1. Zwei Fähndriche des Regiments Alt-Anhalt werden dem Antrage 
Leopolds vom 2. März gemäß zu Souslieutenants, ein Sergeant zum 
Fähndrich ernannt. 

2. Leopolds Berlangen, da Prinz Heinrich für die ihm gezahlten 
45000 Th. Ehegelder Güter in den königlichen Landen kaufen fol’) 
findet des Königs Beifall, „wenn er dergleichen friegen kann“. 

3. Der König hat aus einem Schreiben Leopolds“) erjeben, daß die 
Akenſchen Kornhändler Ch. H. Oehlſchläger und Jakob Schwegfe für die 
gekauften 100 Wifpel Roggen aus dem Magdeburger Magazin?) 2200 Th. 
baar bezahlt haben. Das Geld foll an das Generalproviantamt abgeliefert 
werden, dafür preußiiches Korn zu Faufen. 

mit mir gehet etwas wenig befer doch mit viell Gott 


mache es wie er will. F Wilhelm 
Die Nachſchrift eigenhändig. 


92. 
Kranfheit des Königs. Abholung der Jagdhunde. 

Leopold ſchreibt, Deſſau 9. März 1740: „Wie jeder Zeit Em. 
Königl. Maj. gnädigiten Befehl mit dem gehorſamſten Mefpect nachlebe, 

I) Srrthümli in der Zeitſchrift für Preußiſche Geichichte 9, 627 und bei 
Orlich, Geſchichte der Schlefiichen Kriege 1, 286 datirt. 

2) Ueber ?Friedrih den Großen als Näger vergl. 8. Schneider in den 
Mittheilungen des Vereins für Geichichte Potsdams, 25. Abhandlung. 

3) Es war dies in den Ehepacten ausgemacht. 

#, Defian 2. März 1740. 

5, Bergl. Ar. 871. ©. 691. 
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und Diejelbe gnädigjt befohlen, daß jemand zur Abholung einiger Hirſch— 
hunde!) nad) Potsdam ſchicken jolle, fo habe diefem zur unterthänigjten 
Folge einen Jäger dahin abgefendet und gebe Ewr. Königl. Majeftät 
gehorjfamft anheim, was für Hunde Diefelbe gedachten meinen Jäger an— 
weijen zu lajjen [belieben werden]. Uebrigens bedaure, da Ew. Künigl. 
Majeftät die Jagd aufgegeben.‘ 

In einem zweiten Schreiben von diefem Tage erflärt er, „mit der 
größeften Freude von der Welt” erfahren zu haben, daß es fich mit des 
Königs „Unpäßlichkeit beginnet zu bejjern, welches mich dann mehr ala 
ſonſt etwas im Beitlichen ſoulagiret.“ 


Berlin ı2. März 1740, 

Der König dankt Leopold für den großen Antheil, den diefer „an 
dem geringen Anfang jeiner Gejundheitbeiferung‘ zu nehmen beliebt. 
„Gott beftätige Ew. Liebden wohlgemeinten Wunjch, wenn es Mir heilfam 
iſt. Ich Habe Mid völlig in feinem Willen, der alle Zeit gerecht ift, 
ergeben.” Er bat dem Oberjäger Schende befohlen, die beiten Hunde aus- 
zufuchen und dem fürftlihen Säger zu geben. „ch wünſche, daß Ew. 
Liebden jo viel längeres PBlaifir von der Jagd geniegen mögen, und bin 
mit treuer Awitiö.“ 


893. 
Berlin 16. März 1740. 
Bezahlung des verfauften Roggens. 
Bejebung der Magdeburgiichen Proviantbedienungen. 
Der König bat aus Leopolds Schreiben vom 13. März erfehen, daß 
der Fürſt 2200 Th. für den verkauften Roggen?) an das Generalproviantamt 
geliefert Hat. 


Leopold benußte diejen Anlaß zu erinnern,?) daß die Magdeburgifchen 
Proviantbedienungen noch nicht bejegt wären, und um den ältejten Sohn des 
Regierungsraths Nappius in Magdeburg zum Kriegs: und Domänens 
rath und Baucommifjartus vorzufchlagen. 

Mündlihe Refolution des Königs: „Nappius joll haben, aber 
Proviantmeijter ſchon vergeben.‘ 


!) Bergl. Nr. 890. ©. 704. 
2) Bergl. Nr. 871. ©. 691. 
3) Defian 23. März 1740. Ausfertigung. 
Acta Borussica, Briefe Friedrich Wilhelms J. 45 
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894. 
Grenzderlegung durd ein braunfhmweigiihes Commando. 
Leopold meldet,!) Defjau 13. März 1740, daß im December vorigen 
Jahres ein braunſchweigiſches Commando näctens über die Grenze 
gefommen ift und einen im preußijchen Amte Weferlingen?) als Tagelöhner 
bejchäftigten Braunfchweiger mit Gewalt entführt hat. Aus Rüdfiht auf 
die Krankheit des Königs bat er bisher die Anzeige unterlafen. 


Berlin 17. März 1740. 
Friedrih Wilhelm wird wegen des berichteten Borfalld an den 
Herzog zu VBraunfchweig „in gehörigen Terminis“ jchreiben, glaubt aber, 
daß diejer davon feine Wiſſenſchaft gehabt hat. 


895. 
Enrollirung von Studenten in Halle. 

Leopold meldet,!) Deſſau 16. März 1740, daß zehn hübjche, große 
Burſchen aus feinem Regimentscanten ih nicht ftellen wollen, weil fie als 
Studenten in Halle inferibirt wären. Da das Regiment jeden Anlaß zu einer 
Beichwerde und Tumult vermeidet, ?) hat es die Leute nicht von der Univerfität 
gefordert. Der Fürft bittet um eine fönigliche Ordre an die Univerſität, 
daß fie die zehn an einem bejtimmten Tage „des Abends nach das vor 
Halle gelegene Dorf Trotha fürs Regiment abliefern fol, daß man jelbige 
einige Zeit außerhalb der Stadt behalten fünne, und dadurch alles Lärmen 
verhindert werde”. 

Berlin 19. März 1740. 

... Wiewohl Ih nun die Suiten leicht vorausfehe, fo kommt 
doc) die gebetene Drdre . . . hiebei.t) Ich überlajfe Ew. Liebden 
die Vorjorge, alles dergeitalt zur Execution zu bringen, daß Mein 
wahres Intereffe bei Eonjervirung der Univerfität nicht leiden möge. 

mit mir ift jehr ſchlegt es wierdt nit lange me[h]r dauren 

ich verbleib Ihr frundt Wilhelm 


Die Nachſchrift eigenhändig, 





1) Ausfertigung. 

2) Das königliche Amt Weferlingen, zum Fürftenthume Halberjtadt gehörig, 
ift eine Enclave im Magdeburgiſchen. Sein Hauptort, der Flecken W., liegt an 
der Aller, nordöſtlich von Helmitedt. 

3) Bergl. Opel in den Mittheilungen für Anhaltiiche Geichichte 1, 404 f. 

4) Gabinetsordre an die Univerſität vom 19. März. 
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896. 
Abholung der Hunde. Krankheit des Königs. 

Leopold jchreibt, Deſſau 20. März 1740, er hätte ſich 70 Hirſch— 
hunde aus der föniglihen Meute!) abholen laſſen, die er „und die Art 
davon‘ bejtmöglichjt conferviren wird und jeder Zeit dem Könige wieder 
zur Verfügung ſtellen will. 


Berlin 23. März 1740. 

Der König bat mit Vergnügen erfehen, daß die Hirfchhunde dem 
Fürſten angenehm gewefen. „Sch winjche nur, da Ew. Liebden davon 
bei Dero Jagden viel Plaijir Haben mögen.‘ 

mit mir gehet [es] jehr jchleglt] Gott weis was daraus 
komen wierdt ich kan nit fterben noch lehben FWilhelm 

Die Nachſchrift eigenhändig. 


897. 
Mehlvorrath der Bäder Eisgang der Elbe. 

Leopold fchrieb, Deſſau 27. März 1740, nach feiner „wenigen 
Einſicht“ brächte der königliche Befehl an das Gouvernement von Magdeburg, 
den Bädern und Bürgern aus dem Magazin Mehl zu verkaufen, jo lange 
als der Winter den Betrieb der Waſſermühlen hemmte,“) der Acciſe Feines: 
wegs den verlangten WBortheil, da für das Mehl aus dem Magazine Feine 
Acciſe gezahlt würde. Er räth daher zu befehlen, „daß vom 1. October 
bis zum 15. November jomwohl die Bürger als infonderheit die Bäder 
befliffen fein müßten, jeder fich mit fo viel gutes Mehl als fie gedächten 
vom 15. November bis zum 10. Martii vor ihre Haushaltung oder vor 
ihre Hantirung von nöthen zu haben, vor den Winter hindurch zu ver- 
jorgen”. Dabei würden Mecife, Bürger und Bäder profitiven. Die 
Kammer muß durch die Nccijebedienten fleißig unterjuchen, ob diefem Be- 
fehle auch gehörig nachgelebt werde. 


Berlin 30. März 1740. 

Nah dem Borichlage des Fürften follen die Kammern, fonderlich 
zu Magdeburg, Stettin und Eleve, inftruirt werden, daß fich die Bürger 
und infonderheit die Bäder in der vorgefchlagenen Zeit, „jo viel ihnen 
möglich iſt“, mit Mehl verforgen. Der König erwartet genaue Nachrichten 
über den vom Eisgange der Elbe angerichteten Schaden. 


1, Vergl. Nr. 80. ©. 704. 

2) Weber die Theurung durch den langen und falten Winter von 1740 vergl. 
(Hempel) Helden-Staats- und Lebens-Gejchichte Friedrichs des Andern. Franffurt 
und Leipzig 1746. 1, 365 f.; Preuß, Friedrich der Große 1, 135. 

45 * 
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898, 
Schäden des Eisgangs. Leopolds und des Königs Befinden. 

Leopold fchreibt,!) Deſſau 23. März 1740: Da ih aus Ewr. 
Königl. Majeftät eigenhändigftem Boftferipto vom 19ten diejes?) abermals 
leider erfahren, daß die von mir jo ſehr gewünfchte Beiferung von Em. 
Königl. Majejtät nicht jo erfolget, als ich es berzinniglih wünjche, To 
beflage, daß ich das Unglüd habe, Ew. Königl. Majejtät nicht nach meinen 
treueften Verlangen gefund zu wiſſen. Jedennoch lafje nicht ab, auf Gott 
das feſte Vertrauen zu haben, daß derjelbe Em. Königl. Majeftät nun 
mebro, da Diefelben den gejtrigen gefährlichen Tag?) durch göttlihe Gnade 
überjtanden Haben, in kurzer Zeit Ihre vorige Gejundheit völlig werde 
wieder erlangen lafjen, welches Gott durch feine allwijjende gnädige Vor— 
jehung geben wolle. Em. Königl. Majeftät werden mir gnädigit erlauben, 
daß ich die Freiheit nehme, Ew. Königl. Majeftät von meinen Zuftand 
unterthänigft zu berichten. Sch bin jeither 16 Tagen mit einen ſehr 
heftigen Huften überfallen worden, wobei einen jehr jtarfen Auswurf von 
der Bruft mit fehr großen Schmerzen und Stichen habe, wie auch ein 
Bruftfieber, welches doc bis dato mehr innerlich als äußerlich ift, wozu 
die rechtmäßige heftige Betrübnits wegen Ewr. Rönigl. Majeftät Unpäßlichleit 
fommt, wodurd ich mich fo abgemattet finde, daß ich nicht im Stande 
bin, ohne Hilfe aus einer Kammer in die andere zu gehen, doch verjichere 
allerunterthänigft, daß fo lange ich einen warmen Blutstropfen in meinen 
Udern Haben werde, derjelbe alle Zeit nod zu Ew. Königl. Majeftät 
Dienften bereit fei, vergoffen zu werden, und werde aud mit dem ganz 
treueſten, ergebenſten Refpect. bis in mein Grab verbleiben. 

Mündliche Rejolution des Königs: „Thut mir jehr leid, 
wünjchte, daß nicht Schlimmer werde, denn ich garnicht gehen könnte.‘ 

Am 30. März jchrieb Leopold, der ftarfe Eisgang der Elbe und 
Mulde Hätte einen Schaden angerichtet, wie feit 200 Jahren nicht befannt. 

Mündliche Refolution des Königs: „Thut mir leid. Möchte 
doc fchreiben, wie eigentlich der Schaden wäre.“ 


Berlin 2, April 1740, 
. .. Den durch das jtarfe Eis erlittenen großen Schaden 
bedaure Ich Herzlich, wünsche aber, daß Gott ſolchen durch ander- 
weitige Vortheile doppelt erjegen möge. Sonſten beflage Ich gleich: 


!) Ausfertigung. 
N Nr. 895. S. 706. 
3 Der 22. März galt als gefährlich und war daher ein Aderlaftag. 
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falls, daß Eurer Liebden noch nicht völlig von Dero bejchwerlicher 
Krankheit retabliret find, wiewohl e8 Mir lieb zu vernehmen ge— 
weſen, daß der Husten nachgelafien, dahero Ich zur göttl. Hülfe das 
Vertrauen Habe und wünjche, daß die übrigen Zufälle auch bald 
vergehen mögen. Mit Meiner Gefundheit iſt es noch nicht auf 
dem rechten Fuß. ES verichlimmert ſich aber nicht, doch kann Sch 
auch von Beſſerung nichts melden. Gott weiß es am beiten, ob 
Ich nochmals genejen oder darauf gehen joll, und Habe Ih Mid 
jeinem weilen Willen völlig ergeben. Uebrigens werden Ewr. 
Liebden von Mir perjuadiret fein, daß Ich bis in den Tod mit 
treuer Amitié verharre 


ih muhs fie berichten das ich wiedelr] dag Bodagra Habe 
die leutte jagfen] es ift guht Gott weis es indeß[en] bin 
bis in toht FWilhelm 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


899, 
Berlin 6. April 1740. 
Magdeburger Feſtungsbau. Zuſtand des Königs. 

Der Fürſt hat wegen jeiner Unpäßlichkeit die nöthigen Befehle zur 
Fortführung des Magdeburgiichen Feitungsbaus jchriftlich an den Comman— 
danten und Walrave ertheilt. „Es iſt ſolches jehr gut, und wie Ich Ewr. 
Liebden baldige völlige Genefung wünſche und Hoffe, alſo zweifle Ich fo 
viel weniger an dem guten Succeß obgedachter Arbeit.‘ 

mit mir gehet nit gut ih bin bis in tobt Ihr frundt 

Die Nachſchrift eigenhändig. FWilhelm 

00. 
Magdeburger Kornmagazın. 

Obwohl der König mit Leopolds Vorjchlägen, wie viel den Proviant— 
bedienten wegen des Krimpfmaßes bei dem Roggen in dem Magdeburger 
Magazin vergütet werden foll, ſich vollitändig einverjtanden erflärt hat, 
bat das Generaldirectorium noch feine einschlägige Verfügung erlafjen. 
Leopold hält, Defiau 6. April 1740,') für höchſt nöthig, daß die neuen 
Proviantbedienten jofort beim Dienftantritte wiffen, „wie fie das Magazin 
zu berechnen und zu bejorgen haben, ... . auf daß eine fejte Norm könne 


i) Ausfertigung. Bergl. Nr. 877. ©. 69. 
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gefeget werden, wie es mit Derofelben Magazin zu halten ſei, umb, fo 
viel möglich, alle unzuläßliche Betrügerei zu vermeiden“. 


Berlin 10. April 1740, 

Friedrich Wilhelm hat mit Verwunderung gehört, daß vom General: 
direetorium noch nichts „wegen des vor einigen Monaten confirmirten und 
dem Generaldirectoriv anbefohlenen Sages vom Srimpfmaß bei denen 
Kornmagazind zugefertiget worden“. Er hat nochmals ‚eine gejchärfte 
DOrdre” an das Generaldirectorium erlaffen, „das Nöthige fonder Zeit 
verluft ſolcherhalb auszufertigen‘.) 

mit mir gehets fchleglt] es mus fich mit mir in 8. Dage 
beßer[n] oder ich gehe] kaput indeßen bin biß in toht 

Die Nachſchrift eigenhändig. Wilhelm 


901. 
Berlin 13. April 1740. 
Krankheit Leopolds und des Könige. 

... Es iſt Mir befonders lieb zu vernehmen, daß fich der 
Schmerzhafte Huften?) meiftens geleget habe. Mit der Meattigfeit 
wird es ſich auch nach und nach bei anfommender Frühlingswitterung 
zur Beſſerung anlafjen, welches Ich von Grunde Meines Herzens 
als ein wahrer freund wünfche und von Gott erbitte. Für den 
abermaligen aufrichtigen Wunich Meines Retablifjements wegen 
danke Ih Ewr. Liebden ſehr. Ich weiß aber jelbft nicht mehr, 
was Ich glauben oder hoffen ſoll, wiewohl Ich nicht jo weit bin, 
daß Ich einen nahen Tod befürchten jollte.) Gott mache es mit 
Mir nad feinem heiligen Willen, womit Ich zufrieden bin. Ich 
verharre lebenslang mit treuer Freundſchaft. 





i) Am 14. Mai theilte Friedrich Wilhelm dem Fürſten mit, weil das 
Generaldirectorium noch keine Verfügung über das Krimpfmaß erlaffen hätte, 
wäre ihm am heutigen Tage „icharf befohlen, das Nöthige deshalb ungeſäumet zu 
erpediren”. 

2) Bergl. Nr. 898. ©. 708. 

3) An Prinz Leopold lie der König 15. April jchreiben: „Mit Mir gehet 
es noch jo und jo; zwar jcheinet es etwas ſich zur Beſſerung anzulafjen, aber 
jehr langjam.“ 
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ich gehe hlejutte übelr) 8. dage nad) Postdam doch [bin] ſehr 
ſchelgt (!) FWilhelm 
Die Rachſchrift eigenhändig. 


902. 
Berlin 20. April 1740. 
Krankheit des Königs, 

Friedrih Wilhelm dankt, daß Leopold feine „betrübte Umftände‘ 
fo aufrichtig zu Herzen nimmt und ihn mit wohlgemeinten Wünfchen 
jeeundirt. „Noch kann Ich aber nichts gewiſſes von Beſſerung melden, 
doch muß e3 in 14 Tagen auf eine oder die andere Art ein Ende haben. 
Sch werde indeffen Ew. Liebden bezeugtes redliches Mitleiden niemals 
vergeifen, jondern bi3 in Mein Grab mit treuer Amitis verbleiben.‘ 


Gott weis wie e8 mir gehet ih kan nit lehben noch 
ſterben ih habe gang meinfen] verſtandt daran verlohren den[n] 
ih jo viell Malilgjnitet in leibe habe als Mögl[ich] ift das ein 
mensſch] haben kan der ich bin biß in toht FWilhelm 


Die Nachſchrift eigenhändig. 


903. 
Berlin 23. April 1740. 
Krankheit des Königs. 
Die große Theilnahme ift dem Könige ſehr angenehm. 

Nach einer kurzen Beſſerung ift es geftrige Nacht wieder jehr jchlecht 
mit dem Könige geworden. „Wenn gleichmal ein Tag gut fcheinet, jo ijt 
der folgende wieder ſchlimm. Gott weiß, wie es ablaufen werde, in deſſen 
Hände Ich alles ftelle und bis in den Tod mit treuer Amitie bin und 
verbleibe.‘ 


ich hoffe mir zukommen[dje woche nach Postdam zu trans- 
portiren !) FWilhelm 
Die Nachſchrift eigenhändig. 


N) Der König reiſte am 27. April Nachmittags nach Potsdam. „Adien 
Berlin“, rief er, ald er in den Wagen gehoben wurde, „in Potsdam will ich 
jterben“. Bergl. Faßmann 2, 812; Graben zum Stein, 78 f.; Droyien 4. 3. 2, 408. 
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904. 
Potsdam 5. Mai 1740. 
Dank für Theilnahme Krankheit des Königs. 


Es ift Mir in Meinen Umftänden eine wahre Conjolation 
geweien, . . . zu vernehmen, wie großen Antheil Diejelben an 
Meiner glücklichen Anherofunft und anfänglich angejchienen Befjerung !) 
zu nehmen und Mich durch Dero herzliche Wünjche zu jecundiren 
belieben wollen, wofür Ich Eurer Liebden bejonders obligiret ver- 
bleibe. Ich kann aber noch nichts von rechter Hoffnung zur Genefung 
fagen, denn 2 Tage bin Sch ziemlich gut, denn wieder jo Fran, 
wie Ich nicht in Berlin gewejen, und hat Mich der ſchwere Huften 
jehr herunter gebradt. Nun fcheinet es ein paar Tage wieder 
etwas befjer, worauf aber fein ficherer Staat gemacht werden fann. 
Gott füge es mit Mir nach jeinem Heiligen Willen. Ich werde 
bis in den Tod mit treuer Amitié jein. 


05. 
Potsdam 7. Mai 1740, 
Negiment Alt-Anhalt. Krankheit Leopolds und des Königs. 


Der König fpricht fein Wohlgefallen aus, daf Leopold Regiment 
in Halle complet verfammelt ift, mit Ausnahme der Werbecommandos, 
die aber auch noch in diefem Monate zurüdfehren. „Daß aber Ew. Liebden 
von Dero ausgejtandenen Srankheit?) noch jo fehr entfräftet geblieben, 
thut Mir von Herzen leid, und wünjche eine baldige völlige Genefung. 
Mit Mir gehet es auch noch jchlecht, und kann Ich von Feiner foliden 
Beſſerung ſagen.“ 


) Ueber die Beſſerung im Leiden des Königs während der erſten Tage in 
Potsdam vergl. Graben zum Stein, 79. An Brinz Leopold ließ der König 
5. Mai jchreiben: „Obgleich e3 noch etwas ungewiß ift, jo will Jh doch Mein 
Schidjal von der guten Hand Gottes erwarten.” 6. Mai 1740: „Es ift mit Mir 
no jo und jo, bald gut, bald ſchlimm. Ich bin noch nicht zu Pferde, und jo 
lange ift noch nicht von rechter Beſſerung zu jagen. Wenn ch aber erft wieder 
zu reiten im Stande bin, alddann werde Selbft an Meiner Geneſung nicht zweifeln.“ 

2) Bergl. Nr. 898. ©. 708, 


mir — — m —— u Ti ———— 
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906. 
Potsdam 8. Mai 1740. 
Regiment Alt-Anhalt. Werbungen. 

Der König Hat mit vieler Zufriedenheit gehört, daß Leopold ſich 
bemüht hat, durch fchöne Rekruten fein Regiment zu verbeſſern. Der 
Fürft erhält auf fein Anfuchen 5000 Th. zur Werbung vorgeichoffen. Ein 
Lieutenant wird wegen jeiner Erfolge auf der Werbung zum Stabscapitain 
ernannt. 


907. 
Potsdanı 14. Mai 1740. 
Soldatentauſch. 
Leopold ſoll einen langen Soldaten an das Infanterieregiment 
Kleiſt (Nr. 26) geben. Der König will dafür ſorgen, daß der Fürſt „einen 
gleich guten Kerl, der nicht bejjer, aber auch nicht fchlechter iſt“, erhält. 


908. 
Stettiner Feſtungsbau. 

Leopold erhebt, Deſſau 23. Mai 1740,') Einſprache dagegen, daß 
die für das Stettiner Fort Preußen bejtimmten 5000 Th. vom Magdeburgifchen 
Hortificationsgelde?) für den Ausbau des Forts an der Vogeljtange ver: 
wandt werden jollen. „Em. Königl. Majeftät würde hiemit nicht incommo— 
diren, wenn nicht wüßte, daß Ewr. Königl. Majeftät Dienft ſolches gewiß 
erfordert.’ 

Potsdam 23. Mai 1740. 

Die Vorſchläge des Fürjten beireffs des Stettiner Feftungsbaus find 
der „vorhin jchon gehabten Intention” Friedrich Wilhelms gemäß. Die 
5000 Th. follen nur zur Verbeſſerung der Glacis des Forts Preußen ver- 
wandt werden. 


909. 
Potsdam 29. Mai 1740. 
Regiment Alt-Anhalt. 
Ih Habe aus Euer Liebden Schreiben vom 25. dieſes Dero 
Ankunft bei Dero Regiment erjehen, und wie Sie alles in fo gutem 


j !) Ausfertigung. 
2) Vergl. Nr. 867. ©. 686. 
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Stande und Ordre gefunden, welches Mir ungemein lieb ift. Mit 
denen Kranken hoffe Ich, daß es fich bei der geänderten Witterung }) 
bald befjern werde, wiewohl Mir das Abjterben des Regiments- 
feldicheers leid thut, wegen deſſen Nachfolgers Jh Ew. Liebden 
Vorſchlag erwarte. Daß Diefelbe jo viele und jo ſchöne Recruten 
haben, gereichet Mir zum Vergnügen, und wollte Ich wünjchen, 
jelbige jehen zu können, wenn e8 Gott gefallen wollte, Mir die 
Kräfte wieder zu jchenfen. ch bin übrigens mit treuer Amitie.?) 


ı) Das Frühjahr 1740 war ungewöhnlich falt und rauf geweſen. 

2, Das Schreiben traf den Fürften nicht mehr in Deflau. Leopold reifte 
am 29. Mai nad) Potsdam, den fterbenden Freund noch einmal zu begrüken. — 
Der legte Wille des Königs, fein Begräbnik betreffend, ſtammt vom 29. Mai. 
Bergl. Eramer: Zur Gejchichte Friedrich Wilhelms I. und Friedrichs II. ©. 167 f. 
— Leopold jhrieb an Prinz Morig, 1. Juni 1740: „Ich mus Leider mit den 
traurigeften Gemüht und bergen zu wiehen thun das der Große und vortrefelige 
fühnig geftern nachmittahg Schwijchen 3 und 4 uhr mit fühlligen verftand und 
ohne die gerinhgite alteracion verichiden tft... . Gejtern Morgen uhmb 5 uhr 
hatt [der felige König) mit der gröften Stanchaftifeihtt in Meiner [Gegenwart] 
. .. den igigen fölni]g alles übergehben und Mihr und Meine famillge den- 
jehlben zu beiten Recommandirett, uhmb 10 uhr hatt er alle Seine Engehliche 
pferde Nausführen laßen das ich mihr habe ein[s] ausSuchen mühen.” Bergl. 
Pöllnitz, M&moires pour seryir ä l’'histoire des quatre souverains 2, 373 f. 
Ueber die letzten Lebenstage TFriedrih Wilhelms vergl. noch Förfter 2, 153 f,, 
Kofer, Kronprinz Friedrih 115 F. und 260f. Am nächſten Sonntag wurde von 
allen Kanzeln im Deflaufchen der „ſelige, eremplariiche und heroifche Abichied 
Friedrich Wilhelms] aus dieſer Zeitlichfeit” verfündigt. Durch den Trauerfall 
würde nicht nur das Fönigliche Haus betroffen, „jondern alle desielben nahe höchſt 
und hohe Anverwandte, als Geblüts- und Gemüthsfreunde“, beionders der Fürft 
Leopold, deſſen Seele dadurch in jo empfindliche Traurigkeit verjenft wäre. Zum 
Zeichen der Trauer wurde bis auf weitere alle Kirchen» und weltliche Mufik 
verboten. 
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910. 
[Dor dem 6. December 1728.]') 
Drdre an Jlgen. Dank für bewiefene Lie e. 
ich überj[chlide Euer lieb die ordre an Ilgen indeßen 
bin ich fie Höchften obligilret] vor die liebe die fie mir heute fo 
genereusement bewießen der ich werde beftendig biß im toht 


Ihr bejtendiger wohl! affecionirter freundt und vetter verbleiben 
Eigenhändig. 


911. 
[1728—1754.]?) 
PBropofition an Feldmarihall Arnim. 
die Proposieion die fie an feldtMars[chall] Arnheim ſſchſicken 
woll[en) veripreche ich in alle ftücden zu halten und werde deßen 
Resoluftion] erwarten der ich ftets Eur Lieben beftendiger frundt 


jein und verbleiben werde 
Eigenhänbig. 


912. 
[1734—1740.]°) 
Befinden des Königs. 
mit mir gehets fo wie der windtfahne fich drehet ih bin 
nits mehr nuße gehn gehet ſehr jchlljegt und bin ümer krand 
an Magen und wen[n] die küche nit3 nüße ift jo ift es mit den 
reſt jehr jchleg[t] der ich bis in toht bin Wilhelm 


Eigenhänbig. 


1) Ilgen jtarb am 6. December 1728. 

2) George Abraham von Arnim wurde 28. Mai 1728 Generalfeldmarichall, 
trat 1731 im September jein Regiment (Nr. 5) an Beichefer ab und ſtarb 
19. Mai 1734. 

® Die Worte find die Nachſchrift zu einem nicht mehr zu ermittelnden 
Schreiben. Sie beziehen fich wohl entweder auf das Siechthum Friedrich Wilhelms 
1734 und 1735 oder auf jeine Todesfranfheit. Die erften Worte lauten jehr ähn- 
fih der Schilderung, die Friedrih Wilhelm am 5. Mai 1740 (Nr. 904) von 
jeinem Zuftande giebt. Siehe auch ©. 712. Anm. 1. 
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Nachruf Leopolds auf den König. !) 


Diefe hierbei befindliche Piſtolen, Sattel, Schabraden, Piſtolen— 
fappen und Holftern, nebjt einem englifchen Pferde, welches ich mir habe 
von etliche zwanzig dergleichen Pferde auslefen müſſen,“) haben Se. Königl. 
Majeftät in Preußen Friedrich Wilhelm den 31. Mai 1740 des Morgens 
um bald 10 Uhr, und alfo wenig Stunden vor Dero Ableben, mit vielen 
gnädigen Erpreffionen mir geſchenket. Daher dann an meine Nachfolger 
ernftlich befehle, diefe Pferde-Equipage, jo lange als diejelbe nur immer 
dauren will, bejtändig bei meinem Haufe zum immer währenden Andenken 
dieſes vortrefflichen Königs allbier zu verwahren. Dieſer große König 
bat jeit anno 1713 jo weislich vegieret, daß er feine Armee nicht nur 
beinahe bis auf 80000 Dann?) gejeßet, ſondern diefelbe auch von jolcher 
ihönen, auserlefenen Mannjchaft mit fo viel Sorgfalt formiret hat, daß 
gewiß, jo lange die Welt gejtanden, folche Armee von auserlefene Mann 
ſchaft noch nicht zufammengebradht worden, und war diefelbe aljo einge 
theilet, ald 3 Bataillons von Sr. Königl. Majeftät Regiment, 63 Feld— 
Bataillons, 4 Garnifon-Bataillons, welche alle aus mehr als 1450 Köpfen 
beftanden. Dann noch 7 Freicompagnien. Die Cavallerie war eingetheilet 
in 12 Regimenter Euiraffierer, weldje aus 60 Escadrons beitanden, und jeder 
Escadron aus 150 Pferden; 45 Escadrons Dragoner, welche eben jo ftarf 
an Köpfen und Bferden als die Euiraffierer, wie auch 2 Regimenter Hufaren, 
als eines von 3 Escadrons und das andere von 6 Escadrons. Bei diefer 
vortrefflich fchönen, auserlefenen Armee habe ich ſeither 1693 geitanden, 
und fowohl in Friedenszeiten gedienet, als auch währender folcher Zeit 
16 Feldzüge mitgethan und, ohne mich zu vühmen, bei allen vorfallenden 
Krieges-Decafionen mich in Brabant, Teutſchland, Stalien und Pommern 
jo diftinguiret, als e3 einen ehrliebenden Soldaten, Officier und General 
zulommt. Anno 1712 bin von Sr. Königl. Majeftät Friedrich dem Erften 
zum Generalfeldmarſchall declariret worden, nachdem ich Mörs durch 
Surprife Sr. Königl. Majeftät erobert habe. Da nun eine fo formidable 
Armee von Sr. Königl. Majeftät Friedrih Wilhelm bat können gehalten 
werden, fo iſt gewiß, daß Dero Lande durch Sr. Königl. Majejtät 
immer währenden Fleiß und bejtändige Application nicht nur in foldyen 


) Nach dem vom FFürften diurchgeiehenen Mundum feines eigenhändigen 
Eonceptes. 

2) Vergl. S. 714. Anm. 2. 

3) Vergl. Lehmann in der Hiftorifchen Zeitichrift 67, 286. 
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Stand und ſo hoch gebracht, ſondern auch conſerviret worden, daß von ſelbigen 
die vortreffliche Armee ohne die geringſte Subjidien hat können erhalten 
werden, und ift noch hierbei zu gedenken, daß die völlige Armee alle 
Monat ohne den geringiten Abzug iſt richtig bezahlet worden. Ce. jetzt 
verftorbene Königl. Majejtät haben bei diejer jehr jtarfen Armee noch drei 
folche Feitungen angeleget und meiftens in volllommenen Defenfionsftand 
gebracht, als wohl nit an Stärke in Europa zu finden, nämlich Magde- 
burg, Wejel und Stettin. Anno 1714 da Se. Künigl. Majeftät ſich 
als König in Preußen Huldigen lafjen, fanden Diejelben, dag Litthauen 
durd) die anno 1709 gewejene Peſt jo ausgeſtorben und xuiniret war, 
daß es nicht genug zu bejchreiben, daher rejolviret ward, diefes ruinirte 
Land wieder in Flor zu bringen, !) doc) wurden Se. Königl. Majeftät wegen 
des ſchwediſchen Krieges anno 1715 daran verhindert, und?) wegen anderer 
Zufälle bis 1721 darmit angejtanden, da dann diejes Land durch 
Se. verjtorbene Königl. Majeftät wiederum in folden erwünſchten voll- 
kommenen Stand, doch mit Aufwand vieler Millionen, ?) ift gefeget worden, 
wie e3 ſich anigo verbejfert befindet, und die angewandte große Summe 
Geldes ſich reichlich verintereffiret. Außer?) die große Koſten, die Se. Königl. 
Majeftät zu den anno 1715 gethanen Feldzug in Pommern angewendet, 
und die vermöge eines Tractats von anno 17135) bezahlte viermalhundert- 
taujfend Rthlr. an die Ruſſen und Sachſen wegen Stettin und das Stüd 
von Vorpommern bis an den Fluß die Peene genannt, haben Se. Königl. 
Majeftät, umb diefes Land, welches Sie anno 1715 mit der Armee con- 
quetiret, ohne den geringiten Widerfpruch zu conferviren, an die Krone 
Schweden bei getroffenen Frieden an baarem Gelde vier Millionen Rthlr.“) 
ausgezablet, und?) noch dazu an baarem Gelde einen jehr großen Schaf 
von vielen Milionen®) außer die jehr Eojtbare Edelgejteine und angejchaffte 


) Bergl. Acta Borussica, Behördenorganijation 2, 107 f. 

2) Von hier an ift das eigenhändige Concept im Facſimile wiedergegeben. 

8) Bergl. Schmoller in der Hiftorischen Zeitichrift 30, 70. 

4), Concept: „Sider“. 

5) Eoncept: „pohmeren, auch durch ein tragtahtt von Anno 14.“ — Der 
Fürft meint den Schwedter Hauptreceß vom 6. October 1713. Bergl. Droyſen 
4. 2. 1, 59. 

6) In Wirklichkeit 2 Millionen Thlr., die 120000 Thlr. an die NReichsräthe 
nicht mit gerechnet. Vergl. Nr. 268. ©. 160. 

?, Der Sat von „und — verlaffen“ fehlt im Goncepte. 

8) Nach Droyien 4. 3. 3, 414 betrug der Schatz baar 8700000 Thlr. und 
einschließlich der Kafjenbeftände und der Gold- und Silbereinrichtungen etwas über 
10 Millionen. Vergl. aucd Lehmann in der Hiftorischen Zeitichrift 55, 275 und 
Kojer in den Brandenburgiich-Preußiichen Forichungen 4, 530. 
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jehr Schöne, fajt noch nie jo gejehene filberne Meubles!) verlaffen. Aus 
allen diefen ift dann wohl zu erjehen, was diejes vor ein großer, ver— 
jtändiger Herr und König muß gewefen fein, und werde ich, jo lange ich 
leben werde, deſſen wohl meritirten Ruhm vor der ganzen ehrliebenden 
Welt preijen?) und loben, da ich verſichern fann, daß vor und bei feiner 
Beit fo ein vortrefflicher König nicht gelebet hat, und?) alfo wohl meritiret, 
daß dieje legte Diftinction von einem fo großen Herrn und König bejtändig 
wohl verwahret werde. 


Defjau den 15. Juni 1740. 
Leopold 3. z. Anhalt. 


»), Bergl. Nr. 470. S. 391 und (König) Verſuch 4. 1, 169. 191. 312; 
4. 2, 106. 

2) Concept: Rühmen. 

3, Der Schluß fehlt im Eoncepte. 


Regifter. 


A. 

Aachen, Bisthum. Winterquartiere daſelbſt 86. 92. 

Abgabe von Soldaten an andere Regimenter. Siehe Preußen. Heer. 
2. Organiſation und Mannſchaft. S. 821. 

Abklappen 248. 

Abmachen 248. 

Abſchruten, preußiſches Vorwerk im Beſitze Leopolds 180. 

Abtretung einer Compagnie an einen anderen Officier. Siehe Preußen. 
Heer. 2. Organiſation und Mannſchaft. ©. 821 und 823. 

Ahlim (Ahlimb), Bernhard Friedrich von, Lieutenant im Regiment Grävenig 
(Nr. 20). Wird Brigademajor 517. Der König ift mit ihm zu— 
frieden 518, 

Ahrensdorf, Dorf bei Großbeeren 451. 

Yire. Belagerung und Gapitulation 23. 29—34. 36 —38. 

Aen. Handeleplaß für Horn 145. 348. 691. 704. Gehört zum Garnifon- 
bezirfe des Regiments Anhalt (Mr. 3) 208. 413, Wird von Leopold 
als Garnifon für ein neu zu errichtendes Dragonerregiment vorge— 
ſchlagen 255. 

Abe, George Friedrich von der, Brigadier. Wird Regimentschef 45. Sein 
Regiment jiehe Preußen. Heer. uiraflierregiment Nr. 7. ©. 836. 

Aldemarle, Arnold Jooſt van Keppel, Graf von, holländifcher ®eneral- 
lieutenant. Verbrennt das franzöfifche Magazin in Arras 67. Wird 
bei Denain gejchlagen 79. 82. 

Albertine Sophie Friederife, Tochter des Markgrafen Albreht Friedrich 
zu Brandenburg- Schwedt. Wermählt ſich mit dem Fürſten Victor 
Friedrich zu Anhalt-Bernburg 513. 654. 

Albrecht Friedrih, Markgraf zu Brandenburg- Schwedt. Wird Chef der 
Seneralinvalidenfaffe 2. Iſt Chef eines Euiraffierregiments 425. Seine 
Regimenter jiehe Preußen, Heer. Regiment d. J. Nr. 19 und Eui- 
rafiierregiment Nr. 11. ©. 831 und 837. 

Alerander Sigismund, Herzog zu Pfalz-Neuburg, Biſchof von Augsburg 494. 

sieben a. d. Saale, Garnijon 514. 
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Asleben. Siehe Groß-Alsleben. 

Alten-Bockum, von, Rittmeifter im Euiraflierregiment Heiden. Wird Obrijt- 
lieufenant 19. 22. 

L’altöre. Beiname für Ehrijtian Reinhold von Derſchau 406. 

Althann (Althan, Altheim), Graf von 583, 

Altmart. Stellt nicht das vorjchriftsmäßige Rekrutencontingent 67. 

Alt-NRanitädter Frieden 113. 

Amalie, Fürftin zu Naffaus Diez, geb. Prinzeffin von Anhalt-Deſſau. Im 
Streite mit dem Landgrafen von Heſſen-Kaſſel 107. 

Ampach, George Nikolaus von, Capitain und Compagniechef im Regiment 
Anhalt (Nr. 3) 501. Wird Major 555. 579. Nimmt franfheits- 
halber den Abſchied 598. Erhält Penſion 602. 

Ampach, Hans Heinrih von, Major im Regiment Golg (Nr. 5) 537. 

Amtshauptmannſchaft. Ihre Verleihung und Einkünfte 539, 

Anhalt-Bernburg. Siehe Sophie Friederife Albertine, Karl Friedrich, 
Luiſe, Sophie Luiſe, Bictor IL. Friedrich. 

Anhalt⸗Deſſau. Siehe Amalie, Anna Luife, Dietrich, Friedrich Heinrich 
Eugen, Wilhelm Guſtav, Henriette Katharine, Yohanne Charlotte, 
Leopold, Leopoldine Marie, Leopold Marimilian, Zuife, Marie Eleonore, 
Morip. 

Anhatt-Kötgen. Fürftliche Familie. Siehe Auguft Ludwig, Leopold. 

Anhalt-Köthen, Fürftentfum. Wird von preußifhen Werbungen heim: 
geſucht 483. 488. 493. 494. | 

Anhalt-Zerbit. Siehe Anton Günther, Johann Auguft. 

Anhalt-Zerbit-Dorndurg. Siehe Chriſtian Auguft, Ehriftian Ludwig. 

Anhaltiihes Bataillon. Siehe Breußen. Heer. Garnifonbataillone c. ©. 833. 

Anlegen 368. 

Anna, Königin von Großbritannien 77. 78. 

Anna Luife, Fürftin zu Anhalt» Defiau, Gemahlin Leopolds 67. 99. 110. 
254. 403. 541. 544. 655. Nimmt Friedrih Wilhelm Tiebenswürdig 
auf 57. 58. Erhält von Friedrich Wilhelm Pillen 162. Der König 
läßt fich ihr empfehlen 254. Ihre Sorge wegen der Krankheit Leopold 
549. 550. 

Ansbach. Fürftliche Familie. Siehe Friederike Luife, Karl Wilhelm Friedrich. 

Ausbach, Fürstentum. Iſt preußifche Etappe auf dem Marfche nach dem 
Rhein 521. 

Ansbah, Regiment. Siehe Preußen. Heer. Dragonerreg. Nr. 1. ©. 838, 

Antoinette Amalie, Herzogin zu Braunſchweig-Bevern (fpäter zu Wolfen: 
büttel) 473, 

Anton Günther, Fürft zu Anhalt:Zerbft, preußifcher Generallieutenant 30. 
Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 8. ©. 829. 
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d’Arbaud, Peter, Obriftlieutenant. Wird Chef eines Bataillon 606. Obrift 
633. Sein Bataillon jiehe Preußen. Heer. Garn.-Bat.c. ©. 833. 

Arenberg, Leopold Herzog von U. und Arjchot, öfterreichifcher General- 
feldzeugmeilter 569. 

Arendiee. Garnijon 258. 

Arenswaldt, Joachim Leopold von, Fähndric im Regiment Anhalt (Nr. 3) 551. 

Arnim, George Abraham von. Geburtsjahr 315. Generallieutenant und 
Hödhjftcommandirender des preußifchen Hülfscorps in Stalien 29, Ge— 
neral der Infanterie 126. 355. 356. Borfigender des Ehrenraths über 
Grumbkow 296. 306. Wird Generalfeldmarfhall 715. Giebt fein 
Regiment ab 482. 715. Stirbt 715. Sein Regiment ſiehe Preußen. 
Heer. Regiment d. %. Nr. 5. ©. 828, 

Arras. Vormarſch gegen U. 55. Franzöſiſches Magazin in U. wird ver- 
brannt 67. 

Artillerie. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannſchaft. ©. 821. 

d’Artis, Capitain. Wird Brigademajor 17. 19. 

Aſchersleben. Garnifon 151. 160. 515. 

Yitralicus. Beinamen des Graben zum Stein 696. 

Auditeur. Beiname des Adrian Bernhard von Bord 406. 

Auer, Jonas Caſimir von, Obrift und Regimentschef. Sein Regiment fiehe 
Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 9. ©. 829. 

Auer. Kruggerechtigfeit Leopolds dafelbjt 180. 

Augsburg, Bilchof. Siehe Alexander Sigismund, 

Augsburg, Bistum. Gute Werbegegend 400. 

Yuguft IL, König von Bolen, Kurfürſt von Sachſen. Beginnt den nordijchen 
Krieg 163. Führt ein Heer durch brandenburgifches Gebiet 52. Will 
Friedrich I. anf feine "Seite ziehen 58. Berlangt die Auslieferung der 
Gräfin Coſell und ihrer Papiere 122. 124. 422. Steht auf ge- 
ipanntem Fuße mit Friedrich Wilhelm 102. 132. 144. 149—153. 156 
bis 158. 163. 174. 178. 182, 183. 223. 261. 269. 277. 278. 280 
bis 282. 284. 285. 330. 332. 343. 344. 350. Schließt Freundfchaft 
mit Friedrich Wilhelm 390. 401. 406. 407. 460. Beſucht Friedrich 
Wilhelm 392. 393. 395. 398—400. 518. Schürt den Streit zwifchen 
Preußen und Hannover 433. Gute Meinung Friedrich Wilhelms über 
A. 390. 401. 435. 441. Bittet Friedrich Wilhelm, den Grafen 
Rutowsky in preußifche Dienste zu nehmen 393. Zuſammenkunft mit 
Friedrich Wilhelm in Lübben 433. 434. Steht in Verbindung mit 
Obriſt Seebad) 424. Veranstaltet das Quftlager zu Radewig 518. 
Feindlihe Stellung zum Kaiſer 460. 465. 486—488. 503 —506. 
Friedrich Wilhelm traut A. nicht mehr 460. 504. 505. Will Polen 
Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelms 1. 46 
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in ein Erbreih ummandeln 505. 506. Erhält vom Fürften Leopold 
Pläne und will ihn in jächfifche Dienfte nehmen 8—10. Verhandelt 
mit Leopold über die Auslieferung der Coſellſchen Papiere und über 
die Abtretung der Gräfenhainicher Haide 249. 440—442. Gründet 
die Gefellfchaft von der runden Tafel 460. Führt darin den Namen 
Batron 406. 407. 460. Luſtiges Schreiben Friedrich Wilhelms an 
den Balron 406. 407. Baut das Jagdſchloß Hubertusburg 396. Iſt 
ein Liebhaber jeltener Gehörne 400. Seine Prachtliebe 39039. 

Sein Befinden 390. 393. 406. 435. 442. 491. 505. Stirbt 508. 

Auguſt IIL, Kronprinz von Polen, Kurprinz von Sachſen. Kehrt von 
jeinen Reifen zurüd 156. Urtheil Friedrich Wilhelms über ihn 3M. 
512. Beſucht Friedrich Wilhelm 392. 399. Bewirbt ſich um die 
Nachfolge in Polen 327. Kurfürſt von Sachſen 508. Bewirbt jid 
um den polnischen Thron 512. 513. Berhältnig zu Preußen 575. 
611. 700. 

Auguft Ludwig, vegierender Fürſt zu Anhalt-Köthen. Sol den Preußen 
freie Werbung geltatten 483 —485. Stellt feine Soldaten in ſächſiſchen 
Dienſt 485. 493. Soll zur Gewährung der freien Werbung ge: 
zwungen werden 483. 488. 493. 494. Erhält durch Leopolds Ber: 
mittlung den Schwarzen Adler-Orden 574, Tritt feinen Antheil an 
dem anhaltiſchen Bataillon an Preußen ab 577. 578. 596. 

Auguſt Wilhelm, Herzog zu Braunſchweig-Bevern, Obriftlieutenant im 
Regiment Kaldjtein Mr. 25). Zeigt fehr viel Luft zum Dienft 639. 640. 

Auguft Wilhelm, regierender Herzog zu Braunfchweig-Wolfenbüttel. Schlieft 
ein Gartell mit Preußen über die Auslieferung von Deferteuren 153. 
156. Stellt den Hannoveranern ein Hilfscorps 430. 445. Vermittelt 
zwifchen Hannover und Preußen 434. 442, j 

Auguſt Wilhelm, Prinz von Preußen, Sohn Friedrich Wilhelms 255. 
433. Geburt 202. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Cuiraſſier— 
regiment Nr. 2. ©. 835. 

Ausgetretene. Siehe Preußen. Heer. 2. Organiſation u. Mannſchaft. ©. 821. 


Auständer im preußiichen Heere. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation 
und Mannjchaft. ©. 821. 
Ausmaden 451. 


Ausrangirte. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation u. Mannſchaft. ©. 821. 


B. 
Bahenihwang, Johann Andreas, Stallmeiiter des Fürften Leopold 65. 
Baden. Siehe Ludwig Wilhelm. 
Badener Friede 369. 
Baiern. Siche Karl Albert. 
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Baireuth. Siehe Ehrijtian Ernit, Elifabeth Friederike Sophie, Friedrich, 
Georg Friedrich Karl, Friederife Sophie Wilhelmine. 

Balfy (Balwin), Capitain beim Cadettencorps in Berlin 469. 

Bamberg, Biihof. Siehe Schönborn. 

Bamberg, Bisthum. Die preußiſche Werbung dort geftattet 691. 696. 

Barbonnei (Barboneß, Barbones), Nicolaus, Major bei der magde- 
burgifchen Wrtilleriecompagnie. Erfindet eine verbeſſerte Lafette 471. 
Stirbt 685. 

Barby, Herzoglihes Haus. Siehe Sachjen-Weißenfeld-Barby. 

Barby, Stadt. Sächſiſche Zollitelle 330. 

Bardeleben, Hans Ehriftoph von, Obrift. Wird Regimentschef 232. General- 
major 342. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. 
Nr. 29. ©. 833. 

Bardeleben, von, Sohn des vorigen. Wird Fähndrich im Regiment des 
Königs 342. 

Bardeleben, Philipp Ernft von, Capitain im Regiment Golg (Nr. 5). 
Wird Major 537. 

Barfus, Hans Albrecht Graf von, brandenburgifcher Feldmarjchall 48. 

Bartenftein, Johann EHriftoph Freiherr von, Kaijerlicher Geheimer Staats: 
fecretär 619. 

Bnitineller, Andreas Dr., Kriegsrath und Anfpector der Hallifhen Käm— 
merei 186. 

Bataillon. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannſchaft. Re— 
giment. ©. 824. 

Batthyanyi, Karl Joſeph Graf, öfterreichifcher Feldmarfchalllieutenant 569. 

Bauermeiiter, Chriſtoph Ernſt, Kanzler des Fürften zu Anhalt-Köthen. 
Bewirbt fih um einen preußifchen Titel 224. 

Bauermeiiter, Zeugfneht in der Jägerei des Fürften Leopold 109. 

Beaufort, Alerander von, Obriſt. Wird Chef eines Feldbataillond 538. 
633. Sein Bataillon fiehe Preußen. Heer. Garn.-Bat. b. ©. 833. 

Beeskow. Garnifon 287, 

Belgard. Garniſon 131. 

Belgrad. Schlacht bei B. 129. 133. NRüdzug des Ffaijerlichen Heeres 
nad) B. 652. 

Belleben, Dorf im Saalfreife 515. 

Below, von. Wird Gefreitencorporal im Regiment Anhalt (Nr. 3) 290. 

Benedendorf (Benekendorff, Benkendorf), Ägidius Ehrenreich von, Obriſt— 
fieutenant, Commandeur de3 kurmärkiſchen Hufarencorps 487. Wird 
faflırt 576. 

Bentehmen, preußiiches Dorf im Beſitze Leopolds 180. 
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Berent, weſtpreußiſches Amt 512. 

Berlin. Zahlt Servis für drei Regimenter 197. Garniſon 131. 137. 
139. 158. 227. 287. 465. 497. Beſatzung im Kriegsfalle 142. 431. 
633. Wird Revueplag für die märkiichen Regimenter 223. Errichtung 
der adettenanftalt in B. 148. Gründung des Kriegs- Hof: und 
Eriminalgerichts in B. 186. Hauptwache und Generalauditoriat auf dem 
Neuen Markte 344. Zwangsbauten in B. 617. (Siehe auch Büjdying. 
Beyträge zu der Lebensgeſchichte denlwürdiger Perſonen 1, 321.) Be: 
juch Peters des Großen 129. 131. Krankheiten in B. 172. Große 
Sterblichkeit in B. 159. 506. 

Berliner Vertrag von 1728: 420. 444. 449. 520. 521. 

Bernau. Durchmarſch der nordijchen Alliirten 56. Garnijon 110. 

Bernburg. Ein preußischer Dejerteur bis in die Stadt verfolgt 167. 

Bernfels, preußifcher Unterofficier auf Werbung 501. 

Berwid, Jakob Herzog von (Fig James), franzöjiicher Feldmarſchall. Be— 
lagert Philippsburg 529. 

Berwitz, Gut Leopolds in der Herrichaft Gröbzig 588. 

Beſchefer (Bechefer), Jakob von, Generalmajor 237. Mitglied des Ehren: 
gerichts über Grumbfow 296. Wird zu Leopold gefandt, um deſſen 
Zwiſt mit Grumbkow beizulegen 322. 323. 325. QGommandant von 
Magdeburg 411. 412, 417. 453. Oenerallieutenant. Iſt rüftig 478. 
Stirbt 478. 481. Urtheil Friedrich Wilhelms über ihn 412. 481. 
Seine Regimenter fiehe Preußen. Heer. Reg. d. J. Nr. 4 u.5. ©. 828, 

Beicheferihe Güter 478. 

Beitätigen 458. 

Beſuchknecht 403. 

Bethune. Belagerung 23—26. 28. 

Beurlaubung. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation u, Mannſchaft. ©. 821. 

Biber im Anhaltiſchen. Werden gegen Soldaten vertaufcht 108, 

Biberius. Beiname Grumbkows 406. 

Bibow, Friedrih Wilhelm von, Gapitain im Regiment Anhalt (Nr. 3). 
Wird Compagniechef 184. | 

Bielefeld. Garniſon 455. 633. 

Bielinska, Katharina Gräfin 400. 

Bier- Brot: und Fleiichtare. Ihre Regulirung in den Garnifonftädten 111. 

Bieſenthal bei Bernau. Durchmarſch der nordiichen Alliirten 56. 

Bila, Lieutenant im Regiment Grävenig (Nr. 20) 493. 

Billerbed, Gottfried von. Wird Obriftlieutenant im Regiment Findenftein 
(Rr. 14) 111. Obriſt. Wird Commandant von Pillau 388. 

Bißmarck, L. von, Capitain im Regiment Kronprinz (Mr. 6). Hat fich 
ausgezeichnet, wird Major 32. 36. Wird Obriftlieutenant 32, 
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Blandenburg, Ehrijtian Heinrich von, Major im Regiment Anhalt (Mr. 3) 
256. Obriftlieutenant. Wird entlaffen 335. 

Blandendurg, von, Cadett. Kommt in das Regiment Anhalt (Nr. 3) 416. 

Blandennagel, Lieutenant im Regiment König (Nr. 6). Wird geiftesfranf 125. 

Blandenfee (Blankenjee), Peter von. Geburtsjahr 315. Obrift im Leib- 
dragonerregiment 41. Generallieutenant d. C. Mitglied des Ehren- 
gericht3 über Grumbkow 296. 298. Sein Regiment fiehe Preußen. 
Heer. Euiraffierregiment Nr. 4. S. 835. 

Blandenjtein, von, Obrijtlieutenant im Regiment Glajenapp (Nr. 1) 478. 

Blaſpil, Morig Freiherr von, Wirklicher Geheimer Staats: und Kriegsrath, 
Generalfriegscommiflar 44. 46. 267. Gehört zu den Gegnern des Kron— 
prinzen Friedrih Wilhelm 35. 75. 76. Sein Berhältniß zu Fürft 
Leopold 56. Sull von Grumbkow geftürzt werden 75. 76. 91. 98. 
Wird vom Grand Maitre von Kameke unterjtügt 76. Verſöhnt fich 
mit Grumbfow 97. 98. 

Blaurod. Bezeichnung für den preußifchen Soldaten 167. 

Bleicherode. Garnifon 151. 

Blumenthal, Fönigliher Jäger 353. 354. 359. 381. 

Bodum. Garniſon 225. 

Bod, Oberforjtmeiiter von Vor: und Hinterpommern 164. 210. 237. 412. 

Bold, Johann, Leibjäger und Biüchjenipanner Friedrich Wilhelms 70. 
338. 381. 383. 

Bod, Jäger des Fürften Leopold. Tritt bei der königlichen Jägerei ein 
366. 370. 371. 373. 381. 382. 

Boden, Auguſt Friedrich [von], Geheimer Finanz Kriegs: und Domänen: 
rath, Cabinetsjecretär des Königs 526. Verhandelt zwiſchen Fürft 
Leopold und den Häjelerfchen Erben 591. 594. 600. 601. 

Bodt, Jean de, Generalmajor und Commandant von Wejel. Friedrich) 
Wilhelms Unzufriedenheit mit ihm 342. 343. 

Böhmer, Juſtus Henning, Profeſſor an der Univerfität Halle 635. 

Boljtern, Georg Wilhelm von, Gapitain im Regiment Anhalt (Mr. 3). 
Wird Major 475. 643. Erhält eine neue Compagnie 643. 

Bons, de, Generalquartiermeifterlieutenant in Königsberg 684. 

Bord (Borde, Bork), Adrian Bernhard [Graf] von. Geburtsjahr 315. 
Generalmajor und Obrift des Infanterieregiments Kronprinz 15. Wird 
von den Franzofen gefangen genommen, Friedrich Wilhelm verwendet 
fih für ihn 59—63. Gouverneur von Stettin 118. Wird General- 
lieutenant d. %. 132, Mitglied des Ehrengericht3 über Grumbkow 296. 
Jagt mit Friedrich Wilhelm 344. Wird in das Gabinetsminifterium 
berufen 344. Führt den Beinamen Auditeur 406. Sein Regiment 
jiehe Preußen. Heer. Regiment d. %. Nr. 22. ©. 832, 
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Bord (Borde), Friedrih Ludwig Felix von, Kapitain im Regiment König 
(Nr. 6) 625. 

Borck (Borde), George Heinrich von, Obrift (jeit 1738 Generalmajor) und 
Negimentschef. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. 
Nr. 29. ©. 833. 

Bord, Major im Regiment Markgraf Heinrich Friedrih (Nr. 12) 126. 

Borditedt, Föniglicher Aıntmann 467. 

Borfe. Siehe Oberforitmeilter Bod. 

Bornitedt, Marimilian von, Lieutenant und Adjutant im Regiment Anhalt 
(Nr. 3) 646. 

Borſtell, Oberforftmeifter im Herzogtfum Magdeburg 63. 

Börſtell, Johann Heinrih von, Generallieutenant und Regimentschel. 
Sein Regiment fiche Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 20. ©. 83l. 

Bose, Furfächlifcher General 287. 575. 

Bofle, Hans Martin von, Capitain im Regiment Anhalt (Nr. 3). Wird 
Commandeur der Cadetiencompagnie in Magdeburg 17. 25. 62. 63. 
Wird Obriftlieutenant 20. 125. Stirbt 636. Bei Fürft Leopold in 
Gunſt 40. 267. 

Boſſe, Heinrich Günther Gottfried von, Bruder des vorigen. Wird auf 
das Fürwort des Fürften Leopold wieder in preußifchen Dienſt ge 
nommen 40. 267. apitain im Regiment Prinz Leopold (Nr. 27) 
125. 127. Major. Wird zum preußifchen Retabliffement commandirt 
176. 234. 266. Vermißt Güter des Fürften Leopold 267. Obriſt— 
lieutenant im Regiment Arnim (Nr. 5). Weshalb er in Ungnade bei 
Leopold gefallen it 266. 267. Iſt Grumblows Cartellträger in bdefien 
Streit mit Leopold 265. Kennt aber nicht den Inhalt des von ihm 
dem Fürften überreichten Brief 274. Wird von Leopold beleidigt 
265. Der Fortgang ihrer Händel 265—268. 274. 301. Weigert fid, 
die von Leopold gebotene Genugthuung anzunehmen 268. Wird zum 
König berufen 272, Nimmt Leopolds Entſchuldigung an 272. Meldet 
dem Könige die Beendiqung des Zwiftes 277. Wird als Kundfchafter 
nad) Goslar gejandt 444—446. Dbrift. Hat die Leitung der Berg 
werte im Magdeburgiihen und Halberjtädtifchen; zeichnet fich beim 
Brande des Wettinichen Kohlenbergwerks aus 689. 

Botzheim, Friedrich Caſimir von, Obrift. Wird 1734 Regimentschef. Sein 
Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 7. ©. 829. 
Bouhain. Belagerung und Eroberung im fpanifchen Erbfolgekriege 57 

bis 60. 66. Wiedereroberung durch die Franzoſen 86. 95. 
Boh 238. 
Boyialz, franzöfifches. Darf in Preußen nicht eingeführt werden 205. 
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Braemihes Quartier 565. 

Brand, Chrijtian von, Wirkfliher Geheimer Etatsminifter, preußifcher Ge— 
fandter in Wien 611. 

Brandenburg, Stadt. Garnifon 7. 69. 156. 517. Mufterung des Regi— 
ments König in B. fiehe Preußen. Heer. Reg. d. J. Nr.6. ©. 828. 
Dort joll ſich das preußische Heer zum Kriege gegen Kurfachjen ver- 
fammeln 281. 

Brandenburg, Amt in Preußen. Wird von einer Überſchwemmung heim- 
gejucht 234. 

Brandenburgische Dompropftei. Yeopolds Verhandlungen über die Dom: 
propjftei feines Sohnes Morig 598. 612. 613. 671—674. 679. 

Brandenburg: Schwedt. Siehe Sophie Friederife Albertine, Albrecht 
Friedrich, Ehriftian Ludwig, Friedrich Wilhelm, Friedrih Wilhelm, 
Heinrich Friedrich, Henriette Marie, Johanne Charlotte, Karl Philipp 
Wilhelm, Friedrih Karl Albrecht, Yeopoldine Marie, Philipp Wilhelm, 
Sophie Dorothee Marie. 

Brandt, Wilhelm von, Obriftlieutenant im Regiment Bardeleben (Nr. 29) 286. 

Brandt don Lindau, Generalmajor. Bei dem ſächſiſchen Hülfscorps im 
Türkenkriege. Sein Uriheil über den Verlauf des Krieges 652. 

Brafiac, de, Hauptmann bei den lothringiichen Cadetten. Erhält wegen 
Unterftügung der preußiihen Werbung einen Orden 620. Obrift- 
lieutenant. Wird zum Freiherrn ernannt 703. 

Braun (Braune), Adam Friedrich von, Lieutenant im Regiment Anhalt 
(Nr. 3). Stirbt 288. 

Brauns. Belichtigt die defjaufche Jagd 360. 

Braunſchweig, Stadt. Ihre ftrategifche Bedeutung 445. 

Braunichweig. Congreß von B. Bufammentritt 434. Sit erfolglos 442. 
Das preußifche Ultimatum 442. 443, 

Braunfhweig-Bevern. Siehe Untoinette Amalie, Auguft Wilhelm, Elifa- 
beth Ehriftine, Ernſt Ferdinand, Ferdinand Albrecht IL, Karl, Bhilippine 
Charlotte. 

Braunichweig-Blanfenburg. Siehe Elifabeth Chriftine, 

Braunichweig-Lüneburg. Siehe Hannover. 

Braunihweig-Wolfenbüttel. Fürftliche Familie. Siehe Antoinette Amalie, 
Auguft Wilhelm, Karl, Karl Wilhelm Ferdinand, Ludwig Rudolf, 
Philippine Charlotte. 

Braunihweig-Woltenbüttel. Schließt mit Preußen ein Cartell über die 
Auslieferung der Deferteure 153. 156, Stellt ein Hülfscorps für Eng: 
land-Hannover 430. 445. Erhält die Erecution gegen Mühlhauſen 
511. Eine Truppe verlegt preußifches Gebiet 706. Urtheil Friedrich 
Wilhelms über Hofhaltung und Heer 508. 509. 








728 Regifter. 


Bredow, Balthafar Siegmund von, Sohn des Matthias Chriftoph. Wird 
Fähndrich im Regiment Anhalt (Nr. 3) 666. 

Bredow, Gottiried Albrecht von, Generallieutenant. Sein Geburtsjahr 315. 
Mitglied des Ehrengerichts über Grumbfow 296. Sein Regiment fiehe 
Preußen. Heer. Guiraffierregiment Nr. 3. ©. 835. 

Bredow, Joachim Leopold von. Wird Lieutenant im Regiment Anhalt 
(Nr. 3) 232. 233. 

Bredow, Kaſpar Ludwig von, Major im Regiment Dönhoff (Nr. 21) 178. 
Sein Majorspatent iſt vom 4. Juli 1720 (nicht 1721) datirt. 

Bredow, (Kuno Ernſt?) von, Generalmajor. Wird Chef eines Euiraffier: 
regiments 231. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Cuiraſſier— 
vegiment Nr. 1. ©. 834. 

Bredow, Matthias Chriſtoph von, Wirklicher Geheimer Rath, Präfident 
der preußifchen Kammer 229. 230. In Uneinigfeit mit Görne 201. 
203. 204. Wird von Friedrid; Wilhelm geſchätzt 666. 

Bredow, von, Obrift des Infanterieregiments Chriftian Ludwig (Mr. 7) 126, 

Breitco 165. 

Briegfe (Prietzke), Chriftian Albrecht von, Fähndrich im Regiment Anhalt 
(Nr. 3) 168. 

Brigademajor 517. 

Brion, Charles (Jacques?) de B., Baron de Lux, Obriftlieutenant im Re: 
giment d. J. Dönhoff (Nr. 2) 20. Chef eines Garnifonbataillone. 
Siehe Preußen. Heer. Garnifonbataillon d. Nr. 1. ©. 834. 

Briou, Theodor Gigou de, Obrift der Gardeducorps 111. 

Brigen. Siehe Pritz. 

Bröd. Siehe Pröd. 

Broddorf, von, Wittwe des dänifchen Obriften v. B., Mutter der Gräfin 
Coſell 124. 

Bruddorf, Dorf im Saalfreife 680. 

Brüfewig, von, Obrijtlieutenant im Leibregiment 3. Pf. (Nr. 3) 34. 

Bubninen, Gutsbezirk des Fürften Leopold in Preußen 179. 180, Vom 
Könige als Muftergut für Preußen betrachtet 204. 209. Schloßbau 
179. 587. Mühle 251. 253. Holzverfauf 642, 

Bube, Secretär des Feldmarſchalls Wartensleben, Spießgejelle Kléements. 
Stirbt plöglich 153. 154. 

Buddenbrod, Gottfried Otto von, Lieutenant im Regiment Anhalt (Nr. 3). 
Wird zum Bataillon Wacholtz verjegt 579. 

Buddendrod, Johann Jobſt Heinrich Wilhelm von, Page des Königs 311. 
312. 321. 

Buddendrod, Major im Regiment Anhalt? 256, 
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Budupöhnen, preußifches Amt und Vorwerk 228. 

Buiſſon, Sean du, Generalmajor und Regimentschef. Sein Regiment 
fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 9. ©. 829. 

Bülow, Kuno Joſua von, hannoverſcher General. Friedrih Wilhelms 
Meinung über B.3 ftrategiiche Fähigkeiten 162. 355. 

Bullern, Bulderen 381. 

Burg. Garnijon 151. 161. 258. 285. 515. 

Bürgergarde in den preußifchen Fejtungen 169. 

Burghoff, Kriegs- und Domänenrath. Pachtet das Amt Rojenburg a. ©. 
238. 239. 253. 

Burgsdorft, Adolf Friedrich von, Lieutenant im Regiment Anhalt (Nr. 3) 
155. 157. 

Burgitalliher Forſt 419. 420. 

Buromw, Kohannitercomturei in Anhalt-Zerbſt 502. 


6. 

Eabinetsordre hebt anders lautende fönigliche Referipte auf 453. 

Endetten. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation u. Mannſchaft. ©. 821. 

Gadogan, William Lord, Generallieutenant und Generalquartiermeifter. 
Erhält Geſchenke von den britiichen Verbündeten 32. 34. Commandirt 
1708 die Avantgarde 97. Als Gefandter in Berlin; „fäuft fi alle 
Tage voll“ 166. (Vergl. auch Faßmann 1, 844.) 

Caetano, Dominico Emanuel E., Conte de Ruggiero, Goldmader 90. 

Gamas, von, Fähndrid im Regiment Varennes (Nr. 13) 31. 

Gambrai. Congreß 385. 

Gamen. Garnifon 225. 

Canitz, Chriſtoph Albrecht von, Generalmajor und Regimentschef. Sein 
Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 14. ©. 830. 
Ganton. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation u. Mannſchaft. ©. 821. 

Gapitulation auf ein Anfanterieregiment 100. 

Cardonnel, Adam, Marlborougds Secretär. Empfängt von den britifchen 
Berbündeten Gejchente 32. 

Don Carlos, Infant von Spanien. Will fein Erbredt auf Parma, 
Piacenza und Toscana mit Gewalt durchfegen 438. Beſetzt Toscana 
467. Läßt fih als Großprinz von Toscana Huldigen 507. robert 
Neapel und Sicilien 532, 

Gartell zur Wuslieferung von Deferteuren. Siehe Preußen. Heer. 
2. Organijation und Mannſchaft. Defertion. ©. 822. 

Change 248, 

Ghargirung. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation u. Mannſchaft. ©. 821. 
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Choͤtardie, Joahim Jakob Trotti Marquis de la, franzöfifcher Gejandter 
in Berlin. Wird abberufen 632. 

Ehriftian Auguft, Prinz zu Anhalt Zerbft-Dornburg, Generalmajor. Mit: 
glied des Ehrengerichts über Grumbfow 297. Generallieutenant 559. 
Gouverneur von Stettin 582. 637. Sein Regiment fiehe Preußen. 
Heer. Regiment d. J. Nr. 8. ©. 829. 

Ehriftian Auguft, Herzog zu Holftein-Gotitorp, Bilchof von Lübed, 
Abminiftrator für feinen Neffen Karl Friedrich. Schließt ein Bündniß 
mit Schweden 113. Desgl. mit Preußen 105. 

Epriftian Ernft, Markgraf zu Brandenburg-Baireuth, öfterreihiicher und 
Reichs: Feldmarfchall 12. Chef eines Euiraffierregiments. Sein Regiment 
fiehe Preußen. Heer. Quiraflierregiment Nr. 8 ©. 836. 

Ehriftian Ludwig, Prinz zu Anhalt Zerbit-Dornburg, Capitain im Infanterie 
regiment Kronprinz (Nr. 6). Fällt bei der Belagerung von Wire 36. 

Ehriftian Ludwig, Markgraf zu Brandenburg: Schwedt, Generallientenant 
und Regimentschef 126. Dompropft zu Magdeburg 485. 511. Hat 
die Schlaffucht 470. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment 
d. J. Nr. 7. ©. 829, 

Eivilbehörden. Ahr Berbalten, wenn fie von einem Militär einen ihnen 
ungeeignet erjcheinenden Befehl erhalten 698. 

Glemens Auguft, Kurfürft von Cöln, Biſchof zu Münfter, Paderborn und 
Hildesheim, Hoch- und Deutfchmeifter. Steht auf gefpanntem Fuße 
mit Preußen 281. Friedrih Wilhelm ſchließt Freundfchaft mit ihm 
342. (Bergl. auch Förfter 2. Urkundenbuch, 130.) 

Glermont, Chriſtoph Alain von, Major im Regiment Anhalt (Nr. 3) 121. 
Wird zum Regiment König (Nr. 6) verjegt 152. 

Gleve, Herzogthum. Preiſe in C. 219. Urtheil Friedrih Wilhelms über 
feine clevifchen Unterthanen 342. Kammer. Bleibt erheblih hinter 
ihren Voranjchlägen zurüd 214. Kriegs: und Domänenfammer. 
Soll den Bürgern befeblen, rechtzeitig Mehl anzulaufen 707. Garniſon 
169. Bejagung im Sriegsfalle 142. 

Enpphaufen, Friedrih Ernſt Freiherr zu In- und C., preußifcher Envoye 
extraordinaire in Kopenhagen 118. Wirflicher Geheimer Rath. Wird 
zum Congreſſe von Soiffons geſchickt 379, Proceß mit Findenftein? 15. 

Eoceeji, Johann Gottfried von, Präfident der magdeburgifchen Regierung. 
Bezieht die Einkünfte aus den Siegelgroſchen 613. 

Gocceji, Samuel von, Dr. iur,, Wirfliher Geheimer Etatsminifter, Präfis 
dent aller weltlichen und geiftlichen Juftizcollegien. Sein ablehnendes 
Gutachten über die Einführung des Prinzen Morig als adjungirten 
Dompropftes von Brandenburg 612. 613. Wird vom Fürjten Leopold 
der Barteilichkeit beſchuldigt 613. 
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Cochſtedt. Garniſon 160. 

Coenen, Friedrich Wilhelm von, Obriſt und Regimentschef 170. 488. Sein Re— 
giment ſiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 15. ©. 830. 
Eoens, Heinrich von, Gapitain im Regiment Anhalt (Nr. 3). Stirbt 480. 
Colbatz (Kolbag), hinterpommerfches Ant am Madüfee mit ergiebiger Jagd 

148, 164. 328, 

Gollas, Kohn von, Oberingenieur. Seine preußifchen Güter 342. 

Colloredo, Rudolf Joſef Graf!) von E.-Mels und Waldjee, Faiferlicher 
Bevollmächtigter bei den fünf afjociirten Reichsfreifen und Geheimer 
Rath 568, 

Cöln, Kurfürft. Siehe Clemens Auguft. 

Ein, Kurfürſtenthum. Winterquartiere im Kurfürſtenthum 86. 93. 
Compagnie. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannfchaft. 
Dfficiere. ©. 823. Regiment. ©. 824. Wirthfchaft. ©. 825. 
Compatron. Entjtehung des Beinamens 460. Beiname Friedrich Wilhelms 
406. 460. Beiname de3 Herzogs Johann Adolf zu Sachjen- Weißen: 

feld 407. 

Condé. Sammelpunft der franzöfifchen Nordarmee 3. 

Gonduitenlifte 114. 

Corbin, Conducteur bei den preußifchen Ingenieuren 175. Baut unter 
der Leitung Leopolds eine Probe-Eunette 684. 

Gornuaud. Siehe Tourneau und Cournuaud. 

Eojel, Johann Kafpar von. Erhält ald Generallieutenant feinen Abfchied 
567. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Dragoner Nr. 6. ©. 839. 

Eojell (Eojel, Coſſel, Eofjel), Anna Conſtanze Gräfin von. Wird aus 
Halle ausgeliefert 122. Ihr zurüdgelaffener Koffer wird von Leopold 
mit Bejchlag belegt 124. Der Fürſt verlangt für die Rüdgabe des 
Koffers die Belehnung mit Gräfenhainichen 422. Siehe Gräfenhainichen. 

Coffenblatt, Amt im Kreife Beesfom:Storfow. Wird von Friedrich Wilhelm 
gekauft 601. 

Eourneau (Courneaud, Cornuaud), Major im Regiment Marwig (Nr. 21). 
Wird Obriftlieutenant im Regiment Schwerin (Nr. 24) 289. Zuftand 
feiner neuen Compagnie 290. Wird Commandeur des Regiments Bord 
(Nr. 22) 484. 

Cournuaud (Courneaud, Cournaud), Joel von, Generallieutenant d. J. 
Chefeines Bataillons5. Vergl. Preußen. Heer. Reg.d.F.Nr.20. S.831. 

Erag, Karl Friedrich von, Obrift a. D. Erhält das Berlinifche Garnifon- 
regiment 500. 

Creutz, Ehrenreich Bogislaw von, Geheimer Hoffammer: und Regierungs- 
rath, Hofrath des Kronprinzen Friedrich Wilhelm 50. Wirklicher Ge- 
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heimer Etats- und Kriegsrath, Vicepräfident und dirigirender Minifter 
im Generaldirectorium, Director der furmärfifchen und magdeburgiichen 
Landihaftsfachen 408. 588. Sein Gutachten über Leopolds Denkſchrift 
betreff3 der Hebung Preußens 217. Empfichlt Krug von Nidda 347. 
Greut, Gertrud von, geb. Häfeler, Gemahlin des vorigen 588. 590. 
Eroppenjtedt. Garnifon 160. 
Eummerow, Schweriniches Dorf im Kreife Anklam. Urtheil Friedrid 
Wilhelms über die Wirthſchaft 380. 


Dänemart. Siehe Friedrich IV. 

Dänemark. Dänifches Hülfscorps im ſpaniſchen Erbfolgefriege 43. 45. 74. 
Das dänische Heer vereinigt ſich mit den nordiſchen Alliirten 54. Stolze 
Haltung gegen Preußen 65. Bedrängt Holftein-Gottorp, wird von den 
Preußen bedroht 105. Dänische Truppen bei der Landung auf Rügen 
116. Will Schweden im eigenen Lande angreifen, traut aber nicht 
dem Baren 120. Hält die jchleswigichen Lande des Herzogs von Hol: 
ftein bejegt 467. Danft fein Heer ab 467. Das dänische Dragoner: 
regiment Schmeltau 170. Siehe auch Nordifcher Krieg. 

Danzig. Preußiiher Werbeplag 244. Sein Handel im Vergleich zum 
Königsbergifchen 477. Wird von den Ruffen belagert 525. 532. 
Darlington, Sophie Charlotte Baronin von Kielmansegg, Gräfin von 
Zeinfter, Baronin von Brentford, Gräfin dv. D., geb. Gräfin von Platen 
und Hallermund 161. (Vergl. über fie Kielmansegg, Briefe des Herzogs 
Ernft Auguft zu Braunfchweig- Lüneburg an Johann Franz Diedrid 

von Wendt 59 f. 345 f.) 

Daumſche Gewehrfabrit in Potsdam 658. Siehe auch Splitgerber umd 
Daum. 

Degenfeld, Chriſtoph Martin Graf von, preußifcher Minifter in den rhei- 
nifchen und ſchwäbiſchen Kreiſen 343. 

Denain. Schlacht bei D. und ihre Folgen 77. 79. 82—85. 

Dennert, Jäger des Fürften zu Anhalt:Bernburg 580. 581. 

Dennftedt, Friedrih Emanuel von, Capitain im Regiment Stillen (Nr. 20). 
Stirbt 389. 

Derfflinger, Friedrich Freiherr von, Generallieutenant, Chef eines Regiments 
126. Seine Güter im Oderbruche: Durchzug der nordifchen Allüirten 
54. Überſchwemmung 104. Sein Regiment fiche Preußen. Heer. 
Grenadierregiment 3. Pf. Nr. 3 und 4. S. 838, 

Derpt, von, Gapitain und Chef der Bontonniercompagnie 281. 
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Derihan, Chriſtian Reinhold von, Obriftlieutenant. Mitglied der Mon- 
tirungscommifjion 237. Wird zu Leopold gejandt, um ihn zur Nach— 
giebigfeit gegen Grumbfow zu bewegen 296. 298. 305. 314. Sit 
Leopolds Secundant in dem Sceinduclle 340. Obrift. Muß dem 
Fürften über das Befinden Friedrich Wilhelms berichten 538. Soll 
in Leopolds Streite mit den Häſelerſchen Erben vermitteln 592. Führt 
den Beinamen L’altere 406. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. 
Regiment d. J. Nr. 18. ©. 831, 

Deiertion. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation u. Mannjchaft. ©. 822. 

Deſſauſche Landſchaftskaſſe. Die Forderungen des Amtmannes Limmers 
an fie 155. 164. 

Dewitz, Friedrich Wilhelm von, Generalmajor. Mitglied des Ehrengerichts 
über Grumbkow 297. Commandeur des Leibregiments z. Pf. (Luis 
raflierregiment Nr. 3) 514. 

Dewitz, Stephan von, Bruder des vorigen, Obrijt des Leibeuiraſſier— 
regiments (Nr. 3) 41. Chef eines Regiments. Siehe Breußen. Heer. 
Euirafjierregiment Nr. 8. ©. 836, 

Dhona, Chriſtoph Graf und Burggraf zu, General der Infanterie, Wirk— 
licher Geheimer Staats: und Kriegsrath. Sein Streit mit Grumbkow 
264. Fällt beim König in Ungnade 334. Sein Regiment ſiehe Breußen. 
Heer. Regiment d. J. Nr. 4. ©. 828, 

Diable, Beiname Manteuffel® 406. 

Diaphane, Beiname Suhms 406. 

Dieckhoff, Wittwe des Hofraths und Geheimen Etatsfecretarius Dietrich D. 134, 

Dietrich, Prinz zu Anhalt: Defjau, Holändifcher collonel titularis; erhält 
feinen Abſchied 179. Seine Beförderung im preußifchen Deere 179. 
Obriſt im Regiment Anhalt (Nr. 3) 431. 447. Wird zur Berliner 
Revue eingeladen 373. Die Bitte feines Vaters, dem Prinzen ein 
Regiment zu verleihen, wird abgejchlagen 447. Nimmt Theil an dem 
Radewitzer Luftlager 448. Wird Regimentschef 447. 455. Erhält auf 
Bitten feines Vaters eine Verlängerung feines Urlaubs 525. Darf 
an dem Rheinfeldzuge theilnehmen 557. Wird beurlaubt, um Leopold 
über den Tod des Erbprinzen zu tröften 624. Verlangt im Auftrage 
feines Vaters einen Rekruten für das Regiment Anhalt 649.1) Sein 
Regiment ſiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 10. ©. 829, 

Dobened, Ludwig von, Bapitain im Regiment Anhalt (Nr. 3). Wird 
Gompagniechef 579. Wird auf Werbung gejandt 691. 


', Sollte nit in dem Schreiben irrthümlich Prinz Dietrich ftatt des 
Prinzen Morig genannt fein, des damaligen Obriften im Regiment Alt-Anhalt? 
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Dodum, Martin Arend von, Obrift der Cavallerie. Will nicht „Huſar 
werden” 184. Erhält das DObercommando der preußifchen Hufaren. 
Generalmajor und Regimentschef. Fällt im Duelle 491. 492. Seine 
Negimenter fiehe Preußen. Heer. Dragonerregiment Nr. 7 und 8; 
Hufaren Nr. 1. ©. 839. 

Dohna, Albreht Chriſtoph Burgaraf und Graf zu, Capitain und Com— 
pagniechef im Regiment Stillen (Nr. 20). Wird Obriftlieutenant im 
Negiment Forcade (Nr. 23) 203.1) 

Dohna, Alerander Burggraf und Graf zu, General der Infanterie, Wirk- 
licher Geheimer Staats- und Kriegsrath, Mitglied der preußiichen 
Regierung. Berichtet über den Zuſtand der preußiichen Kammer 98. 
Generalfeldmarſchall und Regimentschef 107. 117. 139. Richtet Schlo— 
bitten nach deutfhem Fuße ein 202. Stirbt 395. Sein Regiment 
jiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 16. ©. 830. 

Dohna, Chriſtoph Burggraf und Graf zu, Secondeapitain im Regiment 
Anhalt (Nr. 3). Geräth mit dem Eapitain von Staudach thätlid an— 
einander 186. 188. Premiercapitain. Wird zur Werbung beurlaubt 
228. 380. Wird 1727 Obriftlieutenant 334. Erhält Erlaubnig, am 
Radewitzer Yuftlager theilzunehmen 448, 

Dohma, Friedrich Ludwig Burggraf und Graf zu, Premiercapitain beim 
Negiment Arnim (Nr. 5). Beurlaubt Leute nach Sachſen 174.) Er- 
hält 9. Juli 1730 feinen Abſchied. 

Dohna, Friedrich Ludwig Burggraf und Graf zu, Obrift (feit 7. September 
1737 ®eneralmajor) 633. Sein Regiment fiche Preußen. Beer. 
Regiment d. J. Nr. 28. ©. 833. 

Dohna, Wilhelm Alerander. Siehe hier Anm. 1. 

Dohna. Siehe auch Dhona. 

Dolgorudi, Fürſt Waſſili Wladimirowitih, Commandeur des ruffiichen 
Corps, das 1712 dur die Mark marſchirt 81. 

Dolle, Dorf in der Altmark bei dem Burgjtallichen Sorite, nördli von 
Wolmirftedt 419. 420, 

Domersieben, Dorf im Amte Wanzleben. Brennt ab 284. 

Dommelfeim, adeliches Gut im Samlande 342. 


1) Danach ift ©. 203, Anm. 4 zu berichtigen: Wilhelm Alerander, der dort 
irrtümlich genannt wird, ift bereits 17. März 1722 D:briftlieutenant geworben 
und blieb bei dem Regiment Arnim (Mr. 5). 

2) ©. 174 wird er irrtümlih mit Graf Chriſtoph verwecdjelt. Dieſer 
Dohna war 1721 noch Secondcapitain bei Alt-Anhalt (Nr. 3), konnte alfo gar 
feine Leute beurlauben, 


Dodum — Dubourgay. 735 


Dönhoff, Alerander Graf von. Tritt ald Generalmajor und Regiments- 
chef in preußifche Dienfte 207. 415. Mitglied der Montirungscommiſſion 
237. Mitglied des Ehrengerichts über Grumbkow 297. Führt den 
Beinamen Starofta Schmußfy 406. Sein Regiment fiehe Preußen. 
Heer. Regiment d. J. Nr. 13. ©. 830. 

Dönhoff, Bogislam Friedrid Graf von, Generalmajor a. D. 207. 209. 

Dönhoff, Ernft Ladislaus Graf von, Generallieutenant und Regimentschef 
127. 178. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. 
Nr. 21. ©. 831. 

Dönhoff, Otto Magnus Graf von, Generallieutenant, Wirklicher Geheimer 
Etatsrath 117. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. 
Nr. 2. 

Dönhoff, Graf von, Generalmajor und Commandeur des Regiments Erb- 
prinz von Heſſen (Nr. 10). In Streit mit feinem Chef 61. (Sit 
vielleicht identifch mit Graf Alerander Dönhoff.) 

Dofiow, Eva Ehriftiana von, geb. Gans Edle Freiin zu Butlig, Gemahlin 
des Friedrich Wilhelm von Doſſow 253. 

Doſſow, Friedrih Wilhelm von, Wird Obrift!) beim Regiment Ger&dorf 
(Nr. 18) 480. Mitglied der Montirungscommillion 237. Bermäblt 
fih zum dritten Male 253. Wird zu Leopold gejchidt, um in dem 
Streite mit Grumbkow zu vermitteln 296. 298. 305. 314. Wird zur 
Belichtigung der Wejelihen Befeſtigung abgeihidt 331. Wird dem 
Weſelſchen Gouverneur von Heiden zur Seite gejtellt 354. 356. 357. 
Seine Inſtruction 355. Berichtet über den Zuſtand der Feitung 359. 
Wird Regimentschef 412. 415. Generalmajor und Gouverneur von 
Weſel. Soll die Wafferbauten bei Wejel energifch betreiben 653. 654. 
Die don ihm angeordneten Wajjerbauten find „nichts nutze“ 654. 
Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 31. ©. 833. 

Douai. Belagerung und Gapitulation 15. 16. 18. 19. 21—23. Wieder: 
eroberung durch die Franzofen 82. 84—86, 88. 89. 

Dragoner. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation u. Mannſchaft. ©. 822, 
3. Die preußiihen Regimenter. Dragoner. ©. 8387. 

Dresden. Die Pracht am Hofe 390. 391. Die Orangerie 392. Wird 
mit Prag verglichen 499. Der Ton am Dresdener Hofe 392. Er— 
richtung eines Lagers bei D. 284. 

Driefen. Garnifon 123. 393. 

Dubourgay, Obrijt, britifcher Envoy& extraordinaire in Berlin 369. 446, 


', Irrthümlich wird er S. 253 und 331 Obriftlieutenant genannt. Sein 
Dbriftenpatent ift bereit3 vom 6. Huguft 1718 datirt. 


| 
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Duell. Beitrafung der Duellanten 26. Bejtattung eines im Duelle Se 
fallenen 491. 492. Stellung Friedrich Wilhelms zum D. 26. 28. 29. 
176. 260. 491. 492. 

Duisburg. Wird 1738 zum Treffpunkt für das gefamte preußifche Heer 
bejtimmt 633. 

Dürfeld (Dürfeldt), Johann Ehriftian, Geheimer Zuftizrath in Magdeburg 258. 

Düringshoffen (Hans Ludwig?), von, Obriftlieutenant im Regiment Lau: 
jardiere (Nr. 20). In Streit mit feinem Obriften 415. 


E. 

Eberhard Ludwig, regierender Herzog zu Württemberg, Reichsfeldmarſchall. 
Beſucht Friedrich Wilhelm 473. Stirbt 524. 

Echart, Johann Gottlob [von], Kriegs- und Domänenrath. Soll die 
Überſchüſſe der jtädtifchen Kämmereikaſſen in die föniglichen Kaſſen 
überführen 649. Seine Commiffion ift wohl ausgefchlagen 657. Mit 
der Hebung des Braumwefens in Preußen beichäftiat 679. 680. 

Egell (Egel, Egeln), Friedrich von, Major im Dragonerregiment Songfeldt 
(Euiraffiere Nr. 7). Wird Obriftlieutenant und Obrift 21. General: 
lieutenant. Noch in hohem Alter ſehr rüftig 459. Sein Regiment 
fiehe Preußen. Heer. Luirafiierregiment Nr. 8. ©. 836. 

Egeln. Gehört zum Bezirke des Regiments Anhalt (Nr. 3) 208. 413. 
Wird von Leopold als Garnijon für ein neu zu errichtendes Dragoner: 
regiment vorgeichlagen 255. 

Eger, Feldwebel im Regiment Anhalt (Nr. 3). Mitangeflagter in dem 
Zehmenſchen Procejie 661. 662. 666. 

Eger, Johann Andreas, DObermübleninfpector. Befichtigt den Rothen— 
burgifchen Steinbrudy 345. 347. Soll fein Gutachten beim Schleufen- 
bau des Elbe-Saale-flanals abgeben 351. 

Eichel, Auguft Friedrich, Kriegsrath und Cabinetsfecretär 492. 612. 626. 

Gidendorf bei Halbe. Eine Salpeterhütte ſoll bei E. angelegt werden 688. 

Eingeihlagen 232. 

Einguartierung 101. 

Einfiedel, Gottfried Emanuel von, Obriftlieutenant im Regiment König 
(Nr. 6) 671. 

Elbing. Friedrich I. will es erwerben 65. 

Elbzoll, ſächſiſcher, bei Gommern und Barby 182. 330. 

Elias, Mojes E. Wolff (Wulff), defiaufcher Hoffactor 436. 

Elifabeth, Königin von Spanien, geb. Prinzeijin von Parma 464. 

Elifabeth Ehriftine, Kaiſerin, geb. Brinzeflin zu Braunſchweig-Blankenburg, 
Gemahlin Karls VI. 220. Urtheil Friedrih Wilhelms über die 
Kaijerin 499. 
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Eliſabeth Ehriftine, Prinzeffin zu Braunfchweig-Bevern. Kommt nad) Berlin 
473. Wird mit dem Kronprinzen Friedrich verlobt 489. 509. 

Eller, Johann Theodor, Dr. med., Feldmedicus, Decan des Obercollegium 
medicum, Mitglied der Societät der Wiſſenſchaften, Profeffor am 
collegium medico-chirurgieum 408, 

Ellrich. Garnifon 151. 

Ellwangen. Ein Unterofficier von Anhalt (Nr. 3) dort verhaftet 501. 

Eifter, Dorf bei Wittenberg. Die Sachſen wollen dort ein Lager auf- 
ſchlagen 284. 

Emständiihes Quartier des Hochſtiftes Münſter 565. 

Enrollirung. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation u. ſ. w. ©. 822. 

Equert. Siehe Johann Andreas Eger. 

Erbach, Ernſt Friedrich Albert, Reihsgraf von E.-Fürftenau, holländifcher 
Generalmajor. Im Streit mit Grumbkow 264. 

Erbpadt im Halberjtädtifchen und Hohenſteiniſchen wird aufgehoben 160. 

Erdmait 97. 

Erlad, von. Wird Fähndrich im Regiment Bardeleben (Nr. 29) 232. 233. 

Ermsieben. Garnijon 515, 

Ernft Muguft I, regierender Herzog zu Sahjen-Weimar-Eifenah. Schlägt 
die Auslieferung von Dejerteuren ab 625. 

Ernit Ferdinand, Herzog zu Braunfchweig-Bevern, Obrift eines Bataillons, 
Bittet um die Erlaubniß, fein Bataillon ſelbſt commandiren zu dürfen 
6. 7. Wird von Leopold zur Revue nad) Magdeburg eingeladen 287. 

Eſebech, von, fönigliher Stallmeifter. Soll dem Regiment Anhalt (Nr. 3) 
einen tüchtigen Kerl fchaffen 503. 

Ehlinger, Johann, föniglicher Leibchirurgus 194. 

Eiieg. Aufenthalt des im Türkenkriege erkrankten Prinzen Leopold von 
Defiau 129. 130, 

Ettlinger Linien. Werden vom Prinzen Eugen aufgegeben 529. 

Eugen Friedrih Heinrich, Prinz zu Anhalt: Deffau. Wird Major im 
Euiraffierregiment Prinz Guftav (Nr. 6) 256. Wird auf der Jagd 
verwundet 210. 211. Wird zur Revue in Berlin eingeladen 250. 
Fürft Leopold ſchlägt ihm zum Obriftlieutenant in einem neu zu er 
rihtenden Dragonerregiment vor 256. 257. Dbriftlieutenant. Wird 
vom Könige eingeladen 412. Wird Obrift 485. Auf Bitte feines 
Baterd wird ihm das nächſte vacante Cavallerieregiment verſprochen 
485. Erhält ein Dragonerregiment 485. 492. 574. Es wird von 
Leopold bewirthet 573. Wird Chef der preußifchen Hufaren; der Dant 
feines Baterd dafür 574. Iſt zum Beſuch beim König 607. Be 


ı) Nicht Daniel. 
Acta Borussica, Briefe Friedrich Wilhelms I. 47 
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fonımt auf Bitten Leopolds das Luiraffierregiment feines verftorbenen 
Bruders Guſtav 622. 623. Behält daneben feine Hujaren 625. Hat 
aber bei ihnen troß Leopolds Berwendung feine Leibjhwadron 684. 
685. Seine Regimenter jiehe Preußen. Heer. Dragoner Nr. 7 und 8 
S. 839, uirafjiere Nr. 6 S. 836 und Hufaren Nr. 1 ©. 839, 

Eugen Franz, Prinz von Savoyen-Carignan, Reichsfeldmarſchall, kaiſer— 
liher ®enerallieutenant, Hoffriegsrathspräjident 12. 32. 44. 70. 524. 
534. 563. Umgeht 1706 VBendömes Stellung in Stalien 2. it mit 
dem preußifchen Hülfscorps zufrieden 21. 24. 45. Verwendet ſich für 
einen preußifchen Officier 45. Befürwortet Zeopolds Eintritt in kaiſer— 
liche Dienjte 309. 1710. Wünſcht alle entbehrlichen Truppen aus 
Stalien nah Spanien hinüberzuführen 35. 171. Schütt die Kaijer- 
wahl in Frankfurt 49. 1712, Fit unklar über die britifche Entjchei- 
dung 74. Verlangt, daß ſich das preußiiche Hülfscorps in britiichem 
Solde mit feinem Heere vereinigt 73. 74. Seine Meinung über die 
Folgen von Denain 79. 85. Macht einen Vorſtoß, um Billars aufe 
Haupt zu ſchlagen 83. 84. Seine Anficht über die Bedeutung des 
Falls von Douai 86. Will eine preußifche Garnifon nah Mons legen 
96. 1717. Seine Erfolge bis zur Schladht bei Belgrad 127. 1718. 
Wird von Kléement angefhwärzt 154. 1729 und 1730. Befürmwortet 
eine energijche Bolitif 439. 443. 1734. Giebt die Ettlinger Linien auf 
529. Muftert das preußifche Hülfscorps 531. 1735. Räth zum Frieden 
557. Kehrt vom Kriegsſchauplatz zurüd 564. 568. 569. Steht 
in Briefwechfel mit Friedrih Wilhelm 460. Trifft in Prag mit dem 
Könige zufammen 499. Wird von Friedrich Wilhelm hochgeſchätzt 17. 
76. 79. 82. 85. 90. 297. 449. 498. 560. 562. Leopold fol ihn 
fragen, ob er ohne Schaden für feine Ehre im Streite mit Grumbkow 
nachgeben darf 297. 302. 305. 309. 310. Sein Befinden 439. 
498. 562. Stirbt 499, 

Ererriermonat. Siehe Preußen. Heer. 2, Organifation u. |. w. ©. 822. 


F. 
Fabian, Premierlieutenant im Euiraffierregiment Auguſt Wilhelm (Nr. 2) 517. 
Faſchinenmacher. Beiname für Egidius Ehrenreih von Sydow. 
Fatime, Geliebte Augufts II. von Sachſen-Polen 393. 
Faumont. Vorſtoß des Prinzen Eugen nad F. 84. 
Fehr, Obrift im Anfanterieregiment Auer (Nr. 9) 169. 
Feldberg 166. 
Feldequipage eines Infanterieregiments. Siehe Preußen. Heer. 2. Orga- 
nifation und Mannſchaft. 
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Feldjagd 436. 

Ferdinand Albrecht IL.,!) Herzog zu Braunfchweig-Bevern, Reichsgeneral- 
feldzeugmeifter. Kennt die Berlinifchen Einrichtungen 220, Bejud in 
Wufterhaufen 402. Bejuc in Berlin 473.489. Wird Reichsfeldmarichall 
530. 534. Wird 1. März 1735 regierender Herzog zu Braunfchweig- 
Wolfenbüttel 569. Stirbt 561. Urtheil Friedrich Wilhelms über ihn 
402. 561. 

Finde (Find), Jonathan Friedridy von, Premiercapitain im Regiment Anhalt 
(Nr. 3) 117. 349. 

Findenitein, Albrecht Konrad Graf Find von F. Geburtsjahr 315. General- 
major 1. Gouverneur des Kronprinzen Friedrich Wilhelm 1. General- 
fieutenant 7. 33. 62.2) 117. Hat für die preußifchen Winterquartiere 
zu forgen 32, Commandeur des nad der Kurmark zurüdgerufenen 
Corps 64. Gehört vorübergehend zu den Gegnern des Kronprinzen 
76. General 237. Mitglied des Ehrengerihts über Grumbfow 296. 
Wird Generalfeldmarihall 513. Proceß mit Enyphaufen 15. Sein 
Negiment fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 14. ©. 830. 

Find don Findenjtein, Ernſt Friedrich von, Capitain im Regiment Kron— 
prinz (Nr. 6). Invalide 18. Soll Souscapitain bei den magdebur- 
giſchen Gadetten werden 20. Urtheil Friedrich Wilhelms über ihn 18. 
Eommandeur des Berliner Cadettencorps 18. 

Fiſcher, Kornbändler in Halle 648. 

Fiſchhauſen. Garniſon 139. 517. 

Fiſchmarkt. Hiftorien vom F. oder vom Holzmarkt (vergl. Berner. Aus 
dem Briefwechjel Friedrihs I. S. 201): unbegründete Gerüchte. 

Flans (Flank), Adam Chriſtoph von, Generalmajor 633. Sein Regiment 
fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Wr. 16. ©. 830. 

Flemming, Jakob Heinrich Graf von, kurſächſiſcher Generalfeldmarſchall 
und dirigirender Cabinetsminifter 115. 132. 278. 391. Sein präch— 
tige Schloß in Dresden 392. Commandeur des ſächſiſch-polniſchen 
Heeres 52. Friedrich Wilhelm über F.'s ftrategifche Berähigung 163. 
Bon Kléement bejchuldigt 154. 157. In Berlin zur Beilegung von 
Bollitreitigleiten 182. 269. Sucht Annäherung an Preußen 223. 385. 
Stirbt 399. Urtheil Friedrich Wilhelms über ihn 223. 269. 401. 504. 

Folard, Jean Charles de, Militärfchriftfteller. Seine Theorie im Rade— 
wiger Zuftlager erprobt 518. Sit ein „Narr“ 518. 532. 


1) S. 220 wird er fälfchlich Bruder (ftatt Schwager) der Kaiſerin Elifabeth 
Ehriftine genannt. 


Irrthümlich dort ald Generalmajor angeführt. * 
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Foreade, Jean Duirini von F. de Biaix, Obrift. Streit mit feinem 
Bataillonschef 49. 50. 53. Generalmajor 237. Mitglied des Ehren: 
gerihts über Grumbkow 296. ©enerallieutenant. Krank 387. 389. 
Stirbt 387. 415. Sein Regiment fiche Preußen. Heer. Regiment 
d. J. Nr. 23. ©. 832. 

Foreftier, Obrift. Wird Kléement nachgefandt 147. 

Fonqué, Heinrich August de la Motte-$., Lapitain im Regiment Anbalt 
(Nr. 3) 361. 512. 518. Von Fürjt Leopold gefchägt 661. Krank 512. 
Begleitet 1735 den Fürjten in den Rheinfeldzug 561. Kritiſirt Leopolds 
Verfahren gegen einen Officier 648. 661. Unterfuchung gegen ihn 661. 
Soll verfeßt werden 661. 662. Erhält auf feine Bitte den Abjchied 
ala Major 667. 

Frande, Auguft Hermann, Director des Halliihen Waijenhaufes. Seine 
Predigt 168. 

Frande, Gotthilf Auguft, Director des Halliihen Waifenhaufes, Profeſſor 
der Theologie. Stolz über die jtarle Jmmatriculation während jeines 
Brorectorats 679, 

Franke, Zeuglieutenant in Magdeburg. Anfubordination 527. 

Frankfurt a. D. Garnifon 287. 497. Mefje 437. Unbau 437. Bejuch 
des Königs 437. 619. 

Franfreih. Siehe Ludwig XIV., Ludwig XV., Marie, Philipp. Siehe 
Spanijcher Erbfolgefrieg, Nordiſcher Krieg, Oſtendiſche Compagnie, 
Polniſcher Erbfolgefrieg, Jülich-Bergiſche Erbfolge, Friedrich Wilhelm I. 
Ubtheilung IV. ©. 749 f. 

Sranfreih. Heer. Urtheil Maſſows über franzöfiiche Regimenter 210. 

Franz. Grenadier im Regiment Kronprinz (Nr. 6) 90. 

Franz Ludwig, Pialzgraf zu Neuburg, Kurfürft von Mainz. Stirbt 494. 

Franz Stephan, Herzog von Lothringen, Großherzog von Toscana. Reiſt 
nach Magdeburg, wo ihn Leopold empfängt, und nad) Berlin 485-—487. 
489. Schidt Leopold zwei Soldaten 493. Vermählt ſich 583. Wird 
durch Leopolds Verzicht Erſter Reichsfeldmarſchall 611. 

Freders Haide 384. 

Der gute Freund. Siehe Johann Adolf, Herzog zu Sachſen-Weißenfels. 

Friederike Euife, Tochter Friedrich Wilhelms. Vermählt ſich mit Karl Wil— 
beim Friedrich, Markgrafen von Ansbach 423. 

Elifabeth Friederife Sophie, Prinzeſſin zu Baireuth, Enkelin Friedrich 
Wilhelms I. 500. 

Friedland. Garnifon 139. 

Friedrih, Markgraf zu Brandenburg-Baireutb. Erhält ein Dragoner- 
regiment 477. Vermählt, fich mit Friederife Sophie Wilhelmine 483. 
Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Dragoner Nr. 5. ©. 839, 
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Friedrich IV., König von Dänemarf. ft bei der Überfahrt des Landungs- 
corps nach Rügen zugegen 116. Siehe auch Dänemark, 

Friedrich, Erbprinz zu Heſſen-Kaſſel, preußiicher Generallieutenant. In 
Streit mit feinem NRegimentscommandeur 61. 63. Bemüht fi) um 
den Marjchallitab 68. Tritt fein Regiment dem Prinzen Georg ab 
107. Wird in Norwegen verwundet 118. König von Schweden 563. 
Sein Regiment fiche Preußen. Heer. Reg. d. %. Nr. 10. ©. 829. 

Friedrich J. König in Preußen 6. 8. 15. 21. 24. 27—29. 31. 35. 36. 
41. 43. 45. 47. 61. 69. 72. 73. 78. 80. 81. 83. 90-92. 94. 95. 
97. Vermählt ſich zum dritten Male 12. Seine Practliebe 390. 
391. Wird betrogen 80. 81. 91. Die Antriguen unter ihm 273, 

Erlaubt dem Kronprinzen, 1706 an dem flandrifchen Feldzuge 
theilzunehmen 2. 3. Desgl. 1709: 14. Genehmigt die vom Kron— 
prinzen aufgejtellte Rangliſte 52. Geſtattet dem Kronprinzen die felb- 
ftändige Führung von deſſen Infanterie-Regiment 69. Hat Berdadht 
gegen feinen Sohn 75. 80. Ungnade gegen Leopold 8—10. 24. 
Erlaubt dem Fürften, 1709 an dem flandrifchen Feldzuge theilzunehmen 
13. 14. St mit Leopold3 Truppenführung zufrieden 45. 56. Iſt 
abgeneigt, den Fürften zum Feldmarſchall zu ernennen 67. 68. 75. 76. 
80—83. 87. Leopold foll dem Könige bisweilen perjönlich jchreiben 95. 
Ernennt Leopold zum Feldmarjhall 87. 89. 90. 93. 94. 98. 262. 
716. Leopold wird beim König verleumdet 99. 100. MWeigert 
fih, LZottum zum Feldmarſchall zu befördern 87. 89. Läßt die In— 
fanterie in vier Gliedern formiren 128. Befiehlt, die Regimenter nad) 
dem Effectivbejtande zu bezahlen 4. Verfügung über die Beförderung 
zum Stab3officier 17. Anordnungen über die Pflege der Verwundeten 
23. 46. Verlegt das Winterquartier preußifcher Schwadronen 38. 
Berwendet ſich fir die Freilaffung des Generalmajord von Bord 60. 

Reift 1706 nah Holland 2. Zwift 1710 und 1711 mit den 
Bereinigten Provinzen über die oranifche Erbſchaft 15. 16. 43—46,. 
49. Reiſt in diefer Angelegenheit 1711 nad Holland 43. 46. Rück— 
fehr 54. Will 1710 fein Hülfscorps in den Niederlanden nur unter 
neuen Bedingungen ftellen 15. 16. Seine Stellung zu England 
1712: 68. 70—74. Iſt „aut Eaiferlih“ 74 76. Billigt nad): 
träglih den Mari des preußiſchen Corps zum Prinzen Eugen 78. 
Will die Generalitaaten zur Zahlung höherer Subjidien zwingen 89, 
Befiehlt die Üderrumplung von Mörs 87. Hat „große Luft zu 
Bommern” 55. 58. Iſt noch nicht beim nordischen Krieg engagixt 65. 
Seine Forderungen für die Theilnahme am nordiichen Kriege 55. 65. 
90. 512. Will mit Gewalt den Frieden ftiften 89. 90, Erkrankt und 
jtirbt 49. 
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Friedrich, Kronprinz in Preußen 230. 233. 333. 561. Compagniechef im 
Negiment des Königs (Nr. 6) 220. Reiſt mit feinem Water 1725 nad 
Magdeburg zur Revue 289. Hit 1726 krank 345. 346. Erhält von 
Leopold ein Pferd geichenft 345. 346. Uriheil Friedrih Wilhelms 
über ihn 366. Leopold findet ihn „ordentlih“ 366. Hat 1727 die 
Gelbſucht 368. Begleitet 1728 feinen Vater nad) Dresden 389. Fit 
fehr krank 397— 399. Die Urſache feiner Krankheit 397. Reiſt 1728 mit 
dem Könige nah Defjau 402. Jagt 403. 405. 423. Muß an Leopold 
über die Jagd berichten 404. Erhält von Leopold ein Pferd und 
Hunde geichentt 404. it Fein Liebhaber der Jagd 704. Soll jtatt 
Kalckſtein 1729 einen neuen Mentor erhalten 415. Seine neuen Begleiter 
419. 1730. Im NRadewiger Luftlager 457. Iſt vom Vater vermahnt 
„mit Güte und mit Quat“ 458. Biltet Georg II. um deſſen Protection, 
giebt feine Schulden zu hoch an 457. Reiſt mit dem Bater nad Süb- 
deutfchland 454. Sein Proceh 456. 457. 459. Wird begnadigt und 
in die neumärkiſche Kammer geſetzt 460. Seine Lebensweiſe in Küftrin 
460. Soll bei einem Kriege unter der Sturmcolonne ſich befinden 460. 
Wird mit Elifabeth Chriftine verlobt 489. Reiſt 1733 mil feinem 
Bater nach Braunfchweig 508. 509. Iſt in feine Braut verliebt 509. 
Bemüht ſich für fein Regiment 530. Geht 1734 in den Rheinfeldzug 
531. 533. Beſucht den Fürften Leopold auf der Rückreiſe in Deſſau 
539. Sein Urtheil über die Belagerung von Danzig 532. Soll 1735 
wieder am Nheinfeldzuge theilnehmen, wird aber dann zurüdgehalten 
557. Beileid beim Tode des Erbprinzen Guſtav 623. Bittet Leopold 
in Stettin um Anleitung in der Belagerungstunft 625. 626. Steht 
in Briefwechjel mit dem Fürſten 623. 626. Löſt feine freundichaft- 
lihen Beziehungen zu Leopold 662. Vermittelt Fouqués Entlaffung 
667. Soll zur größeren Sicherheit eine Schenkungsurfunde des Königs 
mit unterjchreiben 613. Bon Ende Januar bis zum März 1740 in 
Berlin 700. Wird von Friedrih Wilhelm in die Regierung einge 
weiht 700. Wird König 714. Seine Regimenter fiehe Preußen. 
Heer. Euiraffiere Nr. 2. ©. 834. Regiment d. J. Nr. 15. ©. 830, 

Friedrich IL, regierender Herzog zu Sachſen-Gotha. Will ein Regiment 
für Preußen errichten 147. Hält einen Deferteur an 176. Bermittelt 
zwifchen Hannover und Preußen 434, 442, 


Friedrich Heinrih, Prinz von Naffau-Oranien. Urgroßvater Friedrich 
Wilhelms und Großvater Leopolds 16. 319. Seine Berdienfte um 
die Infanterie 319. Eine von ihm verfaßte Schrift (?) 428. 435. 

Friedrich Heinrich, Herzog zu Sachjen-Weikenfeld-Barby. Erbält eine Com: 
pagnie im Leibregiment 3. Bf. (Nr. 3) 34. 36. Sit krank 21. 49. 
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Friedrich Ludwig, Fürſt zu Hohenzollern-Hechingen. Noch nicht als Reichs— 
teldmarfchall bejtätigt 616. Unterhandelt mit Friedrid Wilhelm über 
eine Anleihe. Bergl. (König) Verjuch einer Hiftorifchen Schilderung 
von Berlin 4. 2, 33. 

Friedrih Ludwig, Herzog zu Holftein-Bed, preußifcher Feldmarſchall 139. 
Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 11. ©. 829. 

Friedrih Ludwig, Prinz von Wales. Bleibt in Hannover; wird von 
Leopold in einer diplomatischen Miflion aufgefuht 364. 378. 

Friedrid Ludwig, Erbprinz zu Württemberg. Vermählt ſich mit Brinzefjin 
Henriette Marie 123. 

Friedrichsdorf, Dorf im Deſſauſchen Kreife. Wird von Leopold gekauft 495. 

Friedrih Wilhelm, vegierender Markgraf zu Brandenburg: Schwedt 162. 
669. Sein Geburtstag 39. Die Hiftorien mit feinem Präceptor 108. 
Vermählt fih mit Prinzeſſin Sophie Dorothea 540. 541. Verfteht 
nicht viel von feinem Regiment 288. Generalmajor. ft Mitglied 
des Ehrengerichts über Grumbkow 297. Nimmt am Rheinfeldzuge 
tgeil 531. Erhält von Leopold Fagdhunde gejchenft 293. Sein 
Negiment fiehe Preußen. Heer. uiraffierregiment Nr. 5. ©. 836. 

Friedrich Wilhelm, Markgraf zu Brandenburg: Schwedt, Sohn des Mark: 
grafen Albrecht Friedrich, Premiercapitain im Regiment Markgraf Karl 
(Nr. 19). Nimmt am Rheinfeldzuge theil 531. 

Friedrich Wilhelm IL, Herzog zu Holftein-Bed, preußifcher Generalmajor. 
Sagt mit Friedrich Wilhelm I. 462. 

Friedrich Wilhelm I, König in Preußen. I. Zum Lebenslaufe des 
Königs.t) Geburtstag 26. 53. 643. Ende 1704. Reife nad) Holland i. 
18. Juni. 1706 Verlobung 3. 2. Juli bis 24. Auguſt. Auf dem 
Nandriichen Siriegsichauplage 2.3. Juli bis September 1709. Auf dem 
Nandrijchen Kriegsichauplage 14. 56. 701. 13. October 1710. In 
Potsdam 33. Juli und Auguft 1711. Führt in Abwefenheit des Königs 
die Gejchäfte 52. 9. und 10. Auguft. In Wufterhaufen 55. 14. Auguft. 
Belichtigt bei Bernau das ſächſiſche Corps 56. Zuſammenkunft mit 
Yuguft IT. 58. Unfang September. In Defiau 57. 58. Reiſt dem 
Könige entgegen 54. 57. 1712. Mai. Ererciert fein Bataillon in 

Brandenburg 69. 17. Juli. Belichtigt das ruſſiſche Corps bei Schwedt 

69. 81. (Vergl. Kielmannsegg. Briefe des Herzogs Ernſt Auguſt an 

Wendt, ©. 288) 1713. April. Muftert das aus Stalien zurüd- 

gefehrte Korps bei Halle, reiſt nad Defjau 100. Ende September 

und October. Zur Jagd in Wufterhaufen und der Neumark 104. 


!) Die Datirungen der Briefe und der gewöhnliche Aufenthalt des Königs 
in Berlin, Botsdam und Wufterhaufen find bei diefem Jtinerar nicht berüdfichtigt. 
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15.—19. December. In Deſſau 106. 1714. Bon Mitte Mai ab 
Regimentsbefichtigung in Nauen, Berlin, Bernau, Brandenburg 109. 110. 
11. September. Huldigung in Königsberg 717. October. In Bommern 
111. 1715. November. Befichtigt die Überfahrt nad) Rügen 116. 1716. 
17.—20. Mai. Bufammenkunft mit Beter dem Großen in Stettin 119. 
1717. Februar. Bejuh in Deffau 123. Im Frühjahr eine Reife 
nach Frankreich) geplant 125. Im Mai. Reiſe nah Brandenburg, 
Burg, Magdeburg, Kalbe, Gröningen, Halberjtadt 125. Juni und 
Anfang Zuli. Reife dur Pommern und Neumark nad) Preußen 126. 
19.— 23. September. Zufammenfunft mit Beter in Berlin 129. Ende 
September und Anfang October. Pommerſche Reife 131. 6. November. 
Mufterung des Regiments Wuthenau in Köpenid 133. 1718. Februar 
und März. Unpäßlichkeit 136. 7.—27. Mai. In Brandenburg an 
den Windblattern frank 137. Juli. In Preußen 139. 5. October. 
Neife nad) Magdeburg und Defjau 144. 146. 1719. Februar. Jagd 
in Bommern 148, Mitte Mai. In Brandenburg 151. 152. Auguft 
und Anfang September. Am Wechjelfieber in Wufterhaufen krank 158. 
159. Detober. In Burg, Magdeburg und Dejjau 159—161. 7. No: 
vember. Reife nad) Hannover 161. 162. December. Bon neuem in 
Berlin fieberfrant 164. 165. 1720. 24. Januar. Zur Jagd nad 
Pommern abgereift 165. 10. April. Der König verläßt Berlin, „denn 
ich nit mehr ſauffen kann“ 166. Juni. Reife nach Eleve und Holland 
168. 169. Juli. In Pommern 170. 14. Auguft. Reife nach Hannover 
170. 27.—30. September. In Deffau und Halle 168. 171. 172. 
1721. Juni und Juli. Reife nach Preußen 179. 10. Auguſt. Huldigung 
in Stettin 181. 183. 15. September. Reife nad Ruppin und dem 
Nauenſchen Luche 182. Mitte October. In Brandenburg 186. Ende 
December. Berwundung durch einen Eber in der Botsdamjchen Wilb- 
bahn 193. 1722. Juni. Reife nad) Magdeburg. Juli. Reife nach 
Preußen 179. 200. 202. 208. September. Reife nad Kroſſen und 
Züllichau 206. 233. Ende September und Anfang October. In Potsdam 
und Brandenburg 208. December. Auf dem Jagdſchloſſe Schönebed 
210. 1723. Will 12. Januar 1723 nad) Pommern 210. Dieſe 
Reife hat micht ftattgefunden. Der König ging vielmehr am 15. Januar 
von Botsdam nad) Berlin 213. 214. Februar. Krank in Potsdam an 
Fieber, Kolik und Bruftfranfheit 220. 11. April. Geht für drei Tage 
nad Berlin 222. Juni. Reife nad) Wefel und Hannover 224. 226, 
227. 20. Juli. Reife über Bommern nad Preußen 227. 228. 8. 
bis 12. Auguſt „Miferable Rückreiſe“ nad) Berlin 231. 232. November 
in der Göhrde 236. 237. 1724. Meift 11. Januar nach Pommern 
237. 22. März. Nach Nauen 241. Juli und Auguft. In Preußen und 
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Bommern 250. 253. 15.—20. November. In Deſſau 254. Ende 
December. Nah Schönebed und der Neumark 257. 258. 1725. 23. 
bis 25. Februar. In Potsdam 271. Von Djtern bis in den Mai. Krank 
286. Mitte Mai. In Brandenburg 285. 10. Juni. Reife nach dem 
Herzogthum Magdeburg 287. 12. Juni. Revue in Magdeburg 289. 
26. Juli. Reife nad Hannover 292. 293. Anfang Auguft. Rückkehr 
aus Hannover 292. 10. Auguſt. In Berlin 293. 26. Auguſt. In 
Stettin 295. Anfang October. In Woltersdorf 310.1) 1726. Reiſt 
3. Januar nad) Pommern 328. Februar. Der König in Potsdam, 
wird zum erften Male gichtfranf, will es aber nicht wahr haben 333. 
Gejteht e3 zu 334. 10. Mai. Nach Berlin 339. 31. Mai. Wbreife 
nad Preußen 337—339. Juli. Reife nach Wefel, Moyland und 
Holland 338, 341. 343. 4. September. In Potsdam 346. 1727. Anfang 
April. Auf einen Tag in Berlin 365. 25. Mai. Zur Revue nad 
Berlin 373. Will dann den Elbe-Saalefanal befichtigen 372. Auguft. 
In Bommern 380. 23. Auguft. Rückkehr nad) Potsdam 380. 1728, 
13. Sanuar bis 12. Februar. Reiſe nad) Dresden 389—392. Auf dem 
Königftein 392. In der Miorigburg 400. 26. Mai bis 17. Juni. Beſuch 
des Königs Auguft 392. 399. 400. Ende Juni. Reife nad) Preußen 
393. 30. September. In Dahme 402. 27. October bis 3. November 
Reife nah Deſſau 401. 402. 1729. Will im Januar nad) Pommern 
411. Februar— April. In Potsdam am Podagra krank 416 bis 
420. Die Urjfache des Bodagra 416. Mitte Juni. Revue in Schartau 
425. September. An Stettin 432. St noch lahm 432. October. 
Neue Unpäßlichfeit 435. 25. October. Zuſammenkunft mit Auguft II. 
in Lübben 433—435. 14. November. Nah Frankfurt a. O. 437. 
December. Hat das Bruftfieber gehabt 437. 1730. 18.—25. Februar. 
Reife nad) Dresden 441. 30. Mai bis 27. Juni. Im Radewißer 
Luftlager 448. 15. Juli. Abreiſe nah Süddeutfchland 454. 455. 
Ende Auguft. In Deſſau 456. September und October. Gichtkrant 
457—459. 1731. 19. Januar. Nach Potsdam 466. Frühjahr. 
Hat die Schlafjucht 470. 471. Ende Mai. Beſuch der Herzöge von 
Draunfchmweig:Bevern und von Württemberg 473. Juli. Reife nad) 
Preußen 473. 477. 30. Juli. Ankunft in Berlin 477. Ende Auguft. 
Kleiner Gichtanfall 477. 479. In Schartau 479. (Siehe Gallus. 
Geichichte der Mark Brandenburg 5, 53.) 9. November. Nach Potsdam 
483. 1732. Januar. Fühlt jich frank 488. Anfang Februar. Nach 


pommerjchen Wolterddorf aufgehalten, fondern in Woltersdorf bei Berlin, das 
in der Nähe des Wufterhaufenfchen Jagdgebiets liegt. 
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der Leplinger Haide 491. 23. Februar bis 15. März. Beſuch des 
Herzogs von Lothringen 487. April. Gichtanfall 492. 494. 500. Mai. 
Nach Nauen 496. 30. Juni. Abreiſe nad) Schartau und Magdeburg 
498. 27. Juli bis 14. Auguſt. Reife nach Böhmen 498. 499. 30. 
Auguſt. Wird Großvater, fühlt jich alt 500. November. Erfältet 504. 
December. Will nad) Pommern, wird aber durch Podagra verhindert 
504. 1735. Januar. Das Befinden bejjer wie im vorigen Jahre 
507. Februar. Podagrakrank 508. 509. 4.—20. Februar, Braun: 
jchweigifche Reife 508. 509. 19. Februar. In Gardelegen 508. An: 
fang September. In Brandenburg 517. 1734. Fühlt, daß er nur 
noch für drei Jahre Kräfte in ſich bat 532. 8. Juli. Abreiſe zum 
Rheinheer und nad) feinen weitlichen Provinzen 528. 533—535. Auguft. 
Erkrankt in Middagte ſehr jchwer 535. September. Wird nad 
Moyland gebradt 535. Glaubt zu fterben 535. Borübergehende 
Bellerung 536. 9. September. Wbreife nach Weftfalen 535. 536. 
Neuer Anfall 535. 14. September. Kommt ſchwerkrank nad) Potsdam 
535. September bis November. Dem Tode nahe 537— 541. Glaubt, nur 
noch bis November am Leben zu bleiben 539. Hat die Waſſerſucht 
540. November und December. Allmählihe Genefung 541—543. 
1735. Januar. Fortfchritte der Genefung 543. 544. 21. Januar. 
Fährt nach Berlin 543. 544. Februar und März. Genefung 547. 
549. April. Schledyt zu Fuß, aber font leidliches Befinden 551 bie 
553. Mai. Befindet fi über Erwarten wohl 556. 18. Dctober. 
Reiſt von Wolfenbüttel zurüd 570. 571. November. Nach Potsdam 571. 
23—25. November. An Halberftadt 571. 572. 1736. 12.—24. Juni. 
Im Magdeburgifchen 586. 587. 5. Juli. Mbreife nad) Preußen 587. 
5. Auguft. Rückkehr aus Preußen 587. 23. November. In Eoflen- 
blatt 601. 24. November. Nah Wufterhaufen und von dort nad 
Potsdam 601. 1737. Frühjahr. In Tangermünde 628. 7. Juli. 
Reift nach Landsberg, Schwedt und Stetlin 614. 3. September. Nach 
Wufterhaufen 616. Herbſt. Unpäßlich 618—620. 10.—12. November 
in Frankfurt a. ©. 619. November. Gicht in der rechten Hand 620. 
December. Fühlt ſich wieder frifch 620. 1738. Januar. Iſt Lebens 
müde, weil er „nichts nütze mehr in der Welt“ und nur „feine Dome 
ftiquen ä charge“ ift 629. 630. Sommer. Will nad Eleve reifen 640. 
Auguft. Kommt durch Gardelegen; fein Wagen ift zweimal auf det 
Fahrt gebrochen 644. December. Iſt ſehr krauk 662—664. 1739. 
Januar. Hofft auf baldige Genefung 664. Beſſerung feines Befinden? 
665. 667. 28. Januar. Fährt nach Potsdam, ift aber matter mie 
jemals 668. Februar bis April. Langfame Genefung 669. 673. 676. 
8. Juli. Reift nach Preußen 673. 682. December, Weiß feit vier 
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Monaten nicht, was Gejundheit heißt 692. 693. Zweifelt an feiner 
Herftellung 692. 1740. Januar. Sehr krank 694. 696. 698. Worüber: 
gehende Bejlerung 697. Februar. Schidt fich zu fterben an und hat 
alles, was er weiß, feinem Sohne gejagt 700. Februar. Wiünfcht jich 
einen baldigen Tod 700. Hat feine rechte Hoffnung auf Geneſung 
701. 702. März. Glaubt nit an jein Wiederauffommen 703. 
Borübergehende Beſſerung 704. Glaubt feinen Tod nahe 706. Kann 
„nicht fterben, noch leben” 707. April. Die Gicht tritt. hinzu 709. 
Die Kriſis muß binnen acht Tagen eintreten 710. Eine fleine Beſſerung, 
er befürchtet feinen nahen Tod 710. Wechfelndes Befinden 711. 27. 
April. Reift nad) Potsdam, dort will er fterben 711. 712, Mai. 
Borübergehende, aber „nicht folide” Bellerung 712. Erſt wenn er 
reiten fann, zweifelt er nicht mehr an feiner Geneſung 712. Schlechtes 
Befinden, franfer Magen 715. 29. Mai. Trifft Anordnungen zur 
Beltattung feines Körpers 714. 31. Mai. Übergiebt die Regierung 
an Friedrich 714. Stirbt 205. 714. 

I. Zur allgemeinen Charafteriftif. it „fein Pietiſt, 
aber Gott vor alles in der Welt“, Ermahnt Leopold zum fleigigeren 
Kirchenbeſuch 48. Bittet den Fürften, den Heren Jeſus recht im Herzen 
zu haben 519. Gott leitet die Ereignifje nach feinem Ermeſſen 92. 
Geht zum Abendmahl 109. Muß als Chriſt vergeben, kann aber nicht 
vergelien 383. Bertraut auf Gott 356. 373. Dankbarkeit gegen Gott 
556. Glüdlich, der wohl fähret und ſchon da ift beim Herrn Jeſus 
395. 396. 419. Ergiebt ſich in Gottes Willen 334. 398. 488. 535—540. 
665. 694. 698. 701705. 709. 710. 712. Will gejund werden, wenn 
es ihm heilfam ift 705. Glaubt fich der Seligfeit gewiß 702. Feind 
der Prädeftination 42. 186. (Vergl. auch Morgenitern. Über Friedrich 
Wilhelm I. 187. 188; Krieger. Sieben Tage am Hofe Friedrich) 
Wilhelms, 74— 76.) Scherzt über die Prädeftination 549—551. Er: 
laubt den Fatholifchen Gottesdienst 224. Bedauert, dab Walrave 
katholiſch iſt 251. Iſt ein großer, verſtändiger Herr und 
König 718. Sein immer währender Fleiß und beſtändige Appli— 
cation 717. Thatendrang 2. 55. Ohne Affairen wird ihm die Zeit 
lang 332. Muß für alle Landesaffairen aufflommen 516. Die „Parole 
auf diefer Welt“ 338. Der Dienft geht der Freundſchaft vor 421. 
Geht ungern von allgemeinen Beftimmungen ab 22. 37. Läßt feinen 
Diener durch Intriguen „verburiren” 273. Weil fonjt endlich an ihn 
jelbjt die Reihe kommen würde 313. Iſt gar zu trangquille 
184. Hat mit feinen Eivilbehörden Geduld von der anderen Welt 214. 
Die Patience iſt fehr jchledht 232. Will feine Geduld probiren 401. 

Wer beleidigt bat, muß es wieder gut machen 272. Stellung 
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zum Duelle 26. 28. 29. 176. 260. 491. 492. Dem Ehrenbaften 
nimmt ſchimpfliche Strafe nicht die Ehre 619. Lieber mit Honneur 
nichts haben, als mit Deshonneur in gutem Stande fein 634. 

Hat für die Officiere mehr Liebe, als für die Herren vom der 
Feder 584. Ein Obriſt geht überall einem Geheimrath vor 689, 
Giebt die beiten Stellen den DOfficieren und äftimirt die Gelehrten 
nicht 154. Wer nicht zum Dfficier taugt, mag ftudiren 148. Die 
Minifter find Bladjchiffer 55. Die Blackſcheißer freuen fich, wenn fie 
einem braven Soldaten Tort thun können 619. Das Schreiberfrop 
214. Die Univerfitätsfchurfen 456. Das Studentenfrop 233. 23. 
Dan ftolpert in Berlin über Gefandte 449. 523, Seine An: 
fihten von den Berliner Frauen 392. Stiftet gern Heiraten 134. 
(Bergl. Weber. Aus vier Jahrhunderten. N. F. 1, 135.) Hat 
das beite Gedächtniß von der Welt 263. Berleiht ungern Geld 
495. Für den Beſuch Mugufts II. werden 25000 Th. angemwielen, 
„es foll aber heißen 100000 Th.” 395. Speculirt in holländiſchen 
Uctien 172. Glaubt nicht an Goldmacherei 90. 91. 95. 97. 39. 
Wettet 215. Macht eine Erbſchaft 381. Hat feinen Gefallen an 
Etiquette, Komödien, Opern, „Carneval und Weltgetümmel“ 
162. 391. 508. (Vergl. Acta Borussica, Behördenorganifation 3, 442.) 
Hört aber gern feandaleufe Hiftorien 161. Jagd befjer al? 
ein Arzt 444. 497. Hafen bei Potsdam angeſetzt 109. Reiherbeize 
115. Hühnerjagd 127. 128. 130. 155. 172. 184. 201. 204. 206. 210. 
253. 303. 383. 384. 437. 480. 560. 571. 598. 650. Faſanenjagd 617. 
Saujagd und Hebe 39. 112. 132. 148. 164. 165. 172. 193. 19. 
209—212. 237. 257. 278. 328. 329. 388. 389. 406. 412. 414. 437. 
462. 522. 523. 620. Hirfchjagd 103. 104. Parforcejagd auf Hirſche 
236. 237. 248. 344—350. 364. 365. 368--372. 381—388. 396. 397. 
401—405. 420. 422. 423. 432—434. 436. 437. 444. 450458. 
457—459. 473. 479. 482. 483. 494. 495. 500. 502. 503. 513. 519. 
571. 598. 612. Richtet zur Parforcejagd auf Hirfche einen Thiergarten 
bei Potsdam ein 248. Erweitert den Potsdamfchen und legt zu Wulter: 
haufen einen Thiergarten an 328. 332. 338. 346. 348. 598. Meule, 
Fagdpferde und Wildbeitand 155. 239. 253. 337. 341. 351. 353. 
359—362. 373. 377. 379. 381. 395. 400. 419. 432. 439. 469. 478. 
480. 496. 554. 581. Die Zahl und die Koften der Rarforcehunde 
328. 337. 402. Läßt fi) aus Leopold Meute alte Hunde fehenfen 
338. 339. Tauſcht mit ihm Hunde 379. 380. Verſteht nichts von 
Hunden 341. Wird mit der Zeit ein Jäger werden 478. Sieht I 
Leopold feine Jagdautorität 278. 337. 353. 361. 368. 370. 404. 451. 
458. _Sendet Jäger zum Lernen nach Defjau 278. 279. 332. 39. 
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338. 361. 403. Hält Sagdregifter und jchidt feine „Jagdrapporte“ 
dem Fürften 260. 333. 450—452. Iſt gegen das zu jchnelle Reiten 
auf der Jagd 337—339. 404. Läßt merkwürdiges Wild abmalen 112. 
331. Hat ausgejagt 704. Reiſeluſt 389. 390. Hat feine Rube, 
bis er zur See gefahren ift 343. Seine Art zu reifen 454. Kennt 
das hannoverſche Land fehr gut 449. Hat eine Vorliebe für Holland 
169. Trinft gern 416. Die luſtige Zafelrunde bei Grumbkow 
406. 407. Iſt beim Trunfe offenherziger, als er wünſcht 214. 215. 
Kirfchwein fein liebjtes Getränf 480. Bittet um ein Sauerfohlrecept 
675. Läßt ſich von der magdeburgiichen Fiſcherbrüderſchaft unentgeltlich 
Lachſe liefern 628. Iſt bei Officieren zu Gaft 171. 253. Läßt ſich 
während des Rheinfeldzugs vom Kronprinzen bemwirthen 533. 
Liebt Potsdam 711. Will ſich retiriren, wenf er durch die 
Gicht invalide wird 334. Will an einem bübfchen einfamen Orte ein 
philojophifches Leben führen 416. Medicinifhe Anſichten 51. 
52. 405. 413. 414. 549. 623. Geſundheit ift das befte in der Welt 
604. Die Jagd befjer als ein Arzt 444. 497. Berlangt feinen Arzt 
bei einer Krankheit 220. Dankbarkeit gegen einen Arzt 665. 
Hat bei dem Beſuche in Hannover zwei Zoll zugenommen 293. Sit 
fett 384. it kurzſichtig 478. 

UI. Berhältniß zur Familie. Stellung zu Friedrich I. und 
defjen Politik. Zum Chef der Garantie-Urmee vorgefhlagen 27. 28. 
Bon den Staatsgejchäiten fern gehalten 35. 44. 46. 49. Im Gegen: 
jage zum Minifterium Wartenberg 35. 54. 55. Leitet die Gejchäfte 
in Abweſenheit des Vaters 52. Beim Sturze Wartenbergs betheiligt 
75. Halt in Ungnade 74—76. 80. Traurig über feine Ungnade 75. 
76. 80. 81. Sit ohne Kenntniß der Regierungsmaßnahmen 77. Ge: 
ringer Einfluß auf die Bolitit 93. 94. Stellung zu den Parteien am 
Hofe 48. 74—76. 80. 81. 98—100. Die Intriguen am Hofe 273, 
Während der Todeskrankheit Friedrichs I. 99—100. Über die 
Beziehungen zu den übrigen Mitgliedern der Familie fiehe Preußen. 
Königlihe Familie, Brandenburg: Schwedt, Brandenburg Ansbad, 
Brandenburg-Baireuth. 

IV. Sriedrih Wilhelms auswärtige Politik. Seine 
Kriegsluft 97. 481. Mit einer rechten Sache ficht ſich taufendmal befjer 
361. Nur der Degen verjchafft Land und Leute 55. Wenn man in 
der Welt was dirigiven will, gewiß die Feder es nit machet, wenn es 
nit mit complete Armee fouteniret wird 523. Seine Abneigung gegen 
Diplomaten 166. 449. Ein Krieg muß Realitäten bringen 166. 167. 
Point de pays, point de Prusse 523. Fühlt ſich als deuticher Reiche: 
fürit 363. 364. 449. Der ſpaniſche Erbfolgefrieg Es ift 
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nicht gut, mit denen Holländern in eine Belagerung begriffen zu fein 
59. Urtheil über den Feldzug von 17141 60. Will dem Hülfscorps 
einen Zuſchuß verihaffen 66. Über den Beginn des Feldzugs von 
1712 60. 67. Dringt darauf, daß Leopold angelichts der englifchen 
Sonderverhandlungen bejtimmte Befehle erhält 72. 74. Steht auf 
faiferlicher Seite 76. Hofft, die Eroberung von Quesnoy wird das 
englifch-franzöfifche Concept verrüden 78. Über die Folgen von Denain 
79. 82—86. Bedauert den jchlechten Ausgang des Feldzuges 90— 92. 
Hofft auf eine Verlängerung des Kriegs 93. Über die Einnahme von 
Mörs 94. 97. Der Nordiihe Krieg. Urtheil über die Haager 
Songreibejchlüffe 27. Preußens mehrlofer Zuftand 27. 52—55. Über 
das Corps zur Dedung der Kurmark 61. 63. Die preußifche Bolitif 
65. Empfängt Menſchikoff kühl 69. 1713. Bündniß mit Holftein- 
Gottorp, Nüftung gegen Dänemark 105. 1715. Verhandlungen mit 
Karl XI. 115. Der Feldzug 363. 717. 1719, Bündniß mit Grof- 
britannien 161. 1719 und 1720. Der Friede mit Schweden 159. 160. 
177. 178. 717. Hofft den Reit Vorpommerns zu erlangen 196. 

Die Jrrungen mit der Quadrupelalliang. Defenjivbündniß von 
1716 mit Franfreid 125. Geſpanntes Berhältnig zum Kaiſer 127. 
Defenfivbund von 1718 mit Rußland 141. Wird nicht anfangen, 
aber ſich Feine Leges vorfchreiben und cujoniren lafjen 141. Krieg 
mit dem Kaijer in Sicht 141. Die Kriegsrüſtungen nad) den Kléementſchen 
Enthüllungen 141—146. 154. 157. 282. Der Kléementſche Proceß 
153. 154. 1719. Der König läßt die mecklenburgiſche Erecution zu 
151. Bom Ausgange des nordiſchen Kriegs bis zum 
Herrenhauſenſchen Bertrage. Traut den Kurſachſen nicht 149— 153. 
156—158. 163. 178. Glaubt an den Krieg mit dem Kaiſer 151. 
1720. Stellung zu Großbritannien 166. 1721. Gejpannies Ber: 
bältniß zu Kurſachſen 174. 178. 182, 183. 269. Zum Kaiſer 183. 
1722. Spannung zwiſchen den Höfen von Wien und Berlin 206. 207. 
Berhältnig zu Rußland und Polen 206. 207. 1725. Mißtrauen gegen 
den Kaiſer 220. Belferung der Beziehungen zu Sachſen 223. Desgl. 
zum Kaiſer 223. 235. Annäherung an England 235. 1724. Das 
Berbältnig zum Kaijer bleibt fühl 235. 251. Herftellung des regel: 
mäßigen diplomatifchen Verlehrs mit der Hofburg 283. 287. 1725. 
Berfeindung mit Polen-Sachſen 261. 330, Verdächtige Rüftungen der 
Sachſen 277.278. Preußifche Gegenvorbereitungen 280— 282. Preußiſches 
Ultimatum an Sadjen 280. 281. Der Kriegsplan 281. Erflärung 
Sachſens 282. 284. Friedrich Wilhelm traut den Sachſen, als die 
Maus der Katze 284. 285. Bertrag von Herrenhauſen 
(3. Sept. 1725) 292. 322, Friedrich Wilhelm rüftet ſich zum Sriege 
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gegen den Kaiſer 322. 326—328. 1726. Weiß nicht, wie er mit den 
Generaljtaaten daran ijt 329. Die Kriegsrüſtungen der Hannoveraner 
find unzureichend 330. Preußiſche Rüftungen 332. Tritt Rußland 
zum Raijer, jo wird Krieg 336. Mit dem Kriege gehet's wunderlich 
335. Friedrich Wilhelm glaubt nicht mehr recht an den Krieg 336. 
Sit verjtimmt über feine Verbündeten 337. Die Bedingungen, unter 
denen der König am Kriege gegen den Kaiſer theilnehmen will 327. 343. 
Geſpanntes Berhältniß zu Kurſachſen 332. 343, 344. 350. Annäherungen 
des Kaifers an Preußen 343. 348. Die Bedingungen des Königs für 
feinen Übertritt zum Kaiſer 343. Bertrag von Wufterhaufen 
(12. Dctober 1726) 354. Der Krieg ift Jicher, aber ungewiß, auf was vor 
Fagon 351. 354. 1727. Borbereitungen zum Kriege zwifchen dem Kaiſer 
und den Seemächten 353. 355. 362. 363. Friedrih Wilhelm denkt an 
Krieg mit Hannover 355. Die Zuficherungen des Kaiſers für Die 
preußiiche Hülfe genügen ihm nicht 356. 357. Preußen madt ſich 
friegsfertig 354— 358. 364. Friedrich Wilhelm unterhandelt über die 
Neutralität Deutichlandse 357. 358. 361. Frankreich macht dagegen 
Schwierigfeiten 361. Unfjicherheit über Krieg oder Frieden 361. 362. 
Der König traut feiner Partei 364. Mißtrauen gegen den Kaiſer 
363. 364. Ungewißheit über die politifche Yage 366. 368. Die Be- 
dingungen der Seemächte 369. Es wird erjt 1728 zum Sriege 
fommen 371. 372, Congreß von Soiſſons 379. 385. 1728. Freund— 
Ihaft zwijchen Preußen und Sadjen 330. 390. 401. Ber Berliner 
Bertrag (23. December 1728) 420. 444. 449. 520. 521. 1729, Un: 
gewißheit über Krieg oder Frieden 420. Der preußiſch-hannoverſche 
Zwiſchenfall. Seine Urſache 426. Große Spannung zwijchen 
beiden Königen 425. 426. Die preußiichen Bedingungen 427—429. 
Sriedrih Wilhelm wünjht den Krieg 427. Seine Rüſtungen 426. 
427. 429. 431. Sein Feldzugsplan 428. 429, 444. 445. Des Königs 
Meinung von der hannoverjchen Kriegsführung 446. Ungewißheit über 
Krieg oder Frieden 430. Das Sciedsgeriht in Braunjchweig 431. 
434. Abrüſtung der Preußen 431. 432. Kurſachſen ſchürt die Zwietracht 
433. Die Forderungen der Parteien 435. 1730. Neue Rüftungen 
443—446. Der Kaifer und Sachſen ftehen Hinter Preußen 443. 
Preußiſches Ultimatum 442. 443. Der Krieg iſt fait unvermeidlich 445. 
Hannover giebt nach 446, Der drohende Krieg in Stalien. 
1729. Vertrag von Sevilla 437. 438. 449. 460. Der Krieg ift jo 
gut wie fiher 437—439. Abwarten ijt die bejte Politif 439, 1730. 
Die politifche Lage 449. Preußen iſt umerjchütterlich auf Faiferlicher 
Seite 460. Die Franzofen find die Erbfeinde 449. 461. Mißtrauen 
gegen Augujt II. 460. Das ganze preußifche Heer ſoll am Kriege 
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theilnehmen 461. 1731. Unflarbeit über die Lage 464—466. Der 
Frieden ift noch nicht ficher 467. 1732. Freundfchaft mit dem Kaiſer 
488. Der Bejuc des Herzogs von Lothringen 485—489. Frankreichs 
Einvernehmen mit Sadhfen und Baiern 503. Krieg mit Polen in 
Sicht 487—4%. Das ift der befte Krieg für Preußen 488. Ver— 
bältniß zu Rußland 488. Der König wünſcht Krieg in Brabant und 
überall 491. Leidet feinen Affront von England 494. 495. Bujammen- 
funft mit dem Kaiſer 498—500. Der polnifhe Erbfolge: 
frieg. Bringt die Jülich-Bergiſche Frage in Fluß 509. F. W. er- 
fennt, daß er von Auguſt II. hinter Licht geführt worden ift 504. 
505. Will nicht dulden, daß ſich Augujt in Polen jouverain macht 
505. Frankreich will die Fülich-Bergifche Frage zum casus belli 
machen 506. 1733. Es wird überall zum Kriege fommen 507. Der 
König wünſcht den polnifchen Krieg 512. Will für weſtpreußiſche Er- 
werbungen auf Jülich und Berg verzichten 512. Preußiſche Rüftungen 
516—519. F. W. will den Frieden vermitteln 519. Will mit feinem 
ganzen Heere am franzöfiichen Kriege theilnehmen 515. 521. Xrauert, 
daß nicht fein ganzes Heer verlangt wird 522. 523. 530—532. Mißt 
den Hannoveranern die Schuld für die Ablehnung bei 521. Sucht 
vergeblid, ein Corps zu miethen 520. 521. Beſchuldigt die Hofburg, 
die Stände gegen ihn eingenommen zu haben 523. Abwartende Haltung 
des Königs 523. Hofft noch auf eine Veränderung zu feinen Gunjten 
520 —524. 530—532. Ausbruch des Krieges 533. 1734. Ungewiß— 
heit über die politiiche Yage 527. Anlicht über den Ernſt des Kriegs 
529. 532. Verhältniß zum Kaiſer 522. 532. 556. 561. Hofft nod, 
daß fein ganzes Heer zu Hilfe gerufen wird 534. Hofft bei feiner 
Anweſenheit im kaiſerlichen Lager eine rechtſchaffene Action zu jehen 
535. 1735. Urtheil des Königs über den ruhmlofen Verlauf des 
Kriegs 556. 557. 560. Seine Anficht über den Vorſtoß an die Mojel 
564. 566. 567. 571. Verbietet die Betheiligung des preußifchen Corps 
an dieſer Unternehmung 563. 564. 566. Wünfcht nicht, daß feine 
Truppen Mainz bejegen 566. Berbandlung über die Winterquartiere 
oder die Bezahlung dafür 565. Seßt feine Forderungen aus Nüd: 
ficht für den Kaifer hinab 570. Des Königs Urtheil über die Haltung 
der Franzofen in Polen 571. Steht mit Kurſachſen in regelrechten 
Beziehungen 575. Ausgang der Jülich-Bergiſchen Erbfolge- 
frage. 1736. Preußen ift ifolirt 576. WBorbereitungen des Königs, 
fih mit Gewalt Recht zu verfchaffen 576. 608. 609. Im April werden 
die Rüftungen für zwei Kriegsjahre vollendet fein 576. Gejpanntes 
Berhältnig zu England-Hannover 585. 608. 1737. Desgl. zu Frank— 
reich 608. 615. Desgl. zum Kaifer 608. 617. 621. Desgl. zu Kur— 
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ſachſen 611. Verſuch einer gütlichen Einigung mit Kurpfalz 609. Die 
gewaltfame Löfung der Frage fteht nahe bevor 621. 1738. Die 
identifhen Noten der vier Großmächte 631. Der König ift kriegs— 
fertig und wartet nur auf den Tod des pfälzischen Kurfürften 631—634. 
Wil fih von den Großmächten nicht zum Hundsfott machen lafjen 634. 
Sit dem Kaiſer feind, aber bedauert defjen Unglüd im türkiſchen Kriege 
652. 1739. Schlechtes Berhältnig zu der Hofburg 619. 1740. 
Beiferung der Beziehungen zu Kurſachſen 700. Siehe aud 
Spanifcher Erbfolgekrieg, Nordiſcher Krieg, Polniſcher Erbfolgefrieg, 
Jülich-Bergiſche Erbfolgefrage. Siehe auch Anhalt-Bernburg, 
Anhalt: Dejfau, Anhalt-Köthen, Anhalt-Zerbſt, Ansbach, Baireuth, 
Bamberg, Braunjchweig. Congreß, Braunſchweig-Bevern, Braunschweig: 
Wolfenbüttel, Dänemark, Frankreich, Generalftaaten, Großbritannien, 
Hannover, Karl VI, Leopold zu Anhalt-Deſſau. Abtheilung IV, 
©. 784 f., Mecklenburgiſche Erecution, Oraniſche Erbſchaft, Peter der 
Große, Rußland, Sachſen, Stanislaus Leſzeynski. 


V. Friedrich Wilhelms innere Politik. Seine volkswirt— 
ſchaftlichen Anſichten 183. 200. 207. 208. 232. 233. Will den Handel 
heben, damit das platte Land florirt 250. Sammelt einen Schaß 
391. 717. 718. (Bergl. auch [König]. Verſuch einer Schilderung der 
Refidenzftadt Berlin 4. 1, 169. 191. 312 und 4. 2, 106.) Kauft Güter 
138. 601. Berändert nicht den einmal fejtgefegten Etat 138. Verwendet 
die Überſchüſſe der ftädtifhen Kaffen für das Heer 657. Ad— 
miniftration ift viel Bapier, aber fein Geld 292, Zieht in Preußen 
die Adminiftration vor 229. Läßt die Bauten am liebften von Ein- 
gejeifenen ausführen 684. 685. Will nicht auf das Scharwerfen der 
Schweizer Kolonijten verzichten 203. Sorge für die Viehzucht 465. 
466. Will die Haferausfuhr nicht verbieten 696. Gründe zur 
Änderung feiner Verwaltung 214. 215. Errichtung des General: 
directoriumd 212—214. Kurmark. Trifft perfönlihd Anftalten 
gegen die Peſt in der Briegnig 105. Entwäſſert das Rhin- und Havel- 
ländifhe Luh 182. Magdeburg. Über die Verwendung des 
Siegelgrofchens 613. Verhandelt mit den Edelleuten über den Lehens— 
canon 211. Erkundigt fi) nad) dem Stande der Saaten 155. Läßt 
den Rothenburgiichen Steinbrudy unterfuchen 345. 347. Stellt den 
Bau des Kalbe-Schönebeder Kanals ein 377. 378. Wünſcht die Sal: 
peterfabrifation im Magdeburgiſchen und Halberftädtifchen zu heben 
525. 526. Pommern. Urtheil über die Junker 25. Dem Könige 
gefällt Preußen beſſer als Cleve 342. Er denkt Tag und Nadt an 
Preußen 207. Will Wirtfchaft und Handel in floriffanten Stand 
Acta Borussica, Briefe Friedrich Wilhelms 1. 48 
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bringen 216. 217. Siehe auch Preußen ©. 840, Befümmert fich um 
die Wirtichaft feiner Räthe 486. Sorge für die Tudinduftrie 239. 
Urtheil über die Mennoniten 205. Über bürgerliche Unehrlichkeit 198. 
VI. Friedrih Wilhelm als Soldat. Siehe auch Preußen. 
Heer. Seine Unermüdlichkeit im Kriege 2. Es ift ihm ein rechtes 
Blaifir, wenn es den Truppen wohl geht 28. Nennt die Soldaten 
feine Rinder 529. Vermehrt mit Freuden fein Heer, wenn er die 
Mittel hat 467. Die Vermehrung muß fi nad dem Beutel richten 
257. Unterrichtet fi über den Beftand der jchwediichen Kriegsmacht 
690. 691. Läßt das Spanische Kriegsreglement überjegen 566. Urtheil 
über braunfchweinifche Truppen 508. 509. Über dänifche 170. Über 
Truppen der Generalftanten 169. 170. Über die hannoverſchen 162. 
293. 294. 446. Über öfterreihifche 500. 562. 563. 620. 621. Über 
ruffifche 69. 81. Über fächfifhe 56. 233. 252. 391. 401. 435. 436. 
509. Sendet preußifche DOfficiere nah Korſika 498. Siehe aud 
Korfifaner. Seine Vorliebe für große Soldaten 111. 131. 222. 223. 
225. 231. 518. Baht die Anwerbung großer Leute durch andere Fürſten 
als Ehicane auf 145. 152. 261. Berlangt aute Gefichtöbildung der 
Soldaten 288. 325. 394. 553. Regulirt felbjt die Hanshaltung 
feines Heeres 239—241. 245. 246. Übernimmt die Fleiſchlieferung 
für einige Regimenter 656. it Prügeln zur Subordination nötig? 
293. 294. Deferteure müflen jcharf bejtraft werden 22. 26. 296. 
Sorge für Invaliden und Berwundete Sit als Sronprinz 
Director der Invalidenkaſſe 2. Sorgt für Verwundete 23. 31. 46. 61. 
Wird alle in den Krieg zurüdididen, die noch zu dienen fähig find 63. 
Werbung. Bedauert das bei einer Werbung vergoffene Blut 112. 
Duldet ftilichweigend die „Desordres“ bei gewaltfamer Werbung 157. 
158. Will für jedes Regiment einen gewiffen Canton im Yuslande 
bejtimmen 246. Die ausländifche Werbung darf nicht mit Gewalt ge 
ſchehen 581. Aber dieje Werbung wird doch mit Bwangsmaßregeln 
durchgeführt 601. Berbietet die Werbung durch Officiere in den kaiſer— 
lihen Erblanden 514. Wrbeitet an dem antonreglement 502. 
Muß feine DOfficiere und Diener fouteniren, wenn er fich ſelbſt ſou— 
teniren will 313. Den Officieren gebührt die erſte Stelle im Staate 
162. Der König unterfchreibt perjönlich jeden Befehl an einen Officier 
407. Bei Beförderungen muß das Dienftalter die Norm geben 8. 21. 
37. Auch Prinzen haben feinen Anſpruch auf fchnellere Beförderung 
447. Seine Beförderung, bevor nicht eine Stelle frei ift 32. Friedrich 
Wilhelm geftattet, daß ein Hauptmann feine Compagnie gegen Geld 
einem anderen abtritt 23. 24. Wünſcht im Antereffe der Gleichheit 
nicht, daß ein Generalmajor mehr Urlaub erhält als ein anderer 28, 
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Der König macht eine große Beförderung, „damit die alte Knaben in 
der Erde mit ein hohe Charakter herinmarjdiren” 513. Entläßt alte 
Dfficiere ungern 290. Die preußifchen militärischen Würden dürfen 
nicht geringer gelten, als die beim faiferlichen Heere 534. 561. Friedrich 
Wilhelm will feine Ausländer als DOfficiere 21. Sucht Ausländer als 
Dfficiere 602. Nimmt die Söhne verdienter Väter gern als Officiere 
in fein Regiment 666. Fordert adeliche Studenten in Halle zum Ein- 
tritt in das Regiment Alt-Anhalt auf 584. Friedrih Wilhelm 
errichtet die Cadettencompagnie in Magdeburg 17. Seine Sorge für 
diefe Cadetten 20. 25. 62. 63. Errichtet in Berlin das Cadetten— 
corps für die ganze Monarchie 148. Sorgt für die gute Erziehung 
der Cadetten 468. 469. Will die Cadetten nicht zu früh in das 
Heer einftellen 463. 464. 584. Friedrich Wilhelm hat eine 
väterliche Vorforge für die Infanterie 655. Seine Anordnungen für 
die Chargirung 13. 19. 22. 69. Regulirt die gefamte Regimentswirth- 
ichaft 237. 238. 246. 247. ündert das Reglement 454. Cavallerie. 
Friedrih Wilhelm forgt für fein Euiraffierregiment (Nr. 2) 38. Will 
der preußiichen Gavallerie im Felde Ertrarationen verfchaffen 62. Bes 
jtellt in Nürnberg für die Reiter Bruftjtüde 114. Wünfcht große Pferde 
zu baben 231. Regulirt die Regimentswirthichaft 239—241. 
Artillerie. Wünſcht Kanonen als Beuteftüde 64. Probirt Perga- 
mentpatronen für Sanonen 573. 574. Friedrich Wilhelm bat 
drei Feftungen angelegt, als wohl nicht an Stärke in Europa zu 
finden 717. Urtheil über Magdeburg 452. 453. Über Wefel 226. 
342. 359. Über Stettin 251. Über fein Leibregiment fiehe 
Preußen. Beer. Reg. d. J. Nr. 6. ©. 828, 


Friedrich WilhelmsKanal 367. 

Frieſiſche Garde z. Pf. wird abgedankt 102, 

Fritag. Soldat im Regimente Anhalt (Nr. 3) 353. 

Frohſe. Soll durch einen Kanal mit Kalbe verbunden werben 330. 374. 


Garnijon 151. 514. 


Froment, Lieutenant im Dragonerregiment Ansbah (Nr. 1) 290. 
Fromme, Chriftian, Commiffarius. Findet Schwierigfeiten bei feiner Be- 


förderung 24. Der Kronprinz verwendet ſich für ihn 24. 26. 


Fuchs, königlicher Jagdbedienter 458, 
Fürftengut iſt zollfrei 612. 
Fürftenhaus in Berlin 264. 
Fürftenwalde. Garnijon 287. 


Ganze Bauern 204, 
Gardelegen. Garniſon 258. 472, 508. 644. 
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Sarnifonbataillen. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannſchaft. 
S. 822. 3. Die preußifchen Regimenter. Garnifonbataillone. ©. 8331. 

Garnifoncompagnie. Siehe Preußen. Heer. 2. Organijation und Mann: 
ſchaft. ©. 822. 

Garnifonprediger. Quartiergeld 123. Examen 448, 

Garniionregiment. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannſchaft. 
©. 822. 3, Die preußifchen Regimenter. Garnifonregimenter, ©. 834. 

Gärtner 203. | 

Gascogner des Nordens. Beiname des fchwediichen Gejandten Freiheren 
von Klinkowſtröm 406. 

Gedife (Gedide), Lamprecht, Feldpropft und Inſpector über die gejamten 
Garnifon- und Feldprediger 448. 

Geertruidenberg. Abbruch der Verhandlungen zu G. 25. 

Geheimrath. Das Rekrutengeld, das für diefen Titel zu erlegen ift 224. 

Geift, Fräulein von. Heiratet den Gapitain von Wacholtz 438. 

Geldern, Herzogthum. Preußens Anfprüde auf ©. 16. Winterquartier 
des preußifchen Hülfscorps 93. 

Geldern, Stadt. Belagerung 116. Bejagung 141. 364. 

Generalfinangdirertorium. Wird mit dem Generalfriegscommiffariat ver: 
einigt 212. 

Generalfinanzkaſſe. Schießt dem Fürjten Leopold Geld vor 138. 

Generalfriegscommiflariat. Wird mit dem Generalfinanzdirectorium ver- 
einigt 212. 

General-Ober-Finanz-ftriegs- und Domänen-Dirertorium. Wird errichtet 
212—214. In Conflict mit dem Fürften Leopold 407—411. 
Wird nach Angaben Leopolds inſtruirt 584. 629. Führt einen auf 
Anregung Leopolds erlafjfenen Befehl nicht aus 709. 710. 

Generalpardon. Wird für die preußifchen Deferteure erlaffen 41. 42. 

Generalprodiantamt 704. 705. 

Generalitaaten. 1710. Zwiſtigkeiten mit Friedrich I. über die Subfidien 
und die oranifche Erbſchaft 16. 1711. Bezahlen das preußifche Hülfs- 
corps nicht ausreichend 42. 43. Streit mit Friedrich wegen der oraniſchen 
Erbſchaft 43—46. 49. Weigern fih, Quesnoy zu belagern 60. 1712. 
Neigen zum Frieden 71. 72. Bezahlen das preußiſche Hülfscorps 
ichleht 72. 78. 79. 85. Wiſſen nicht, wie fie fi zu Großbritannien 
verhalten ſollen 74. Trennen ihre Bolitif von der englifchen 73. 74. 
Berhandlung mit Preußen über einen neuen Subfidienvertrag 77. 79. 
85. 89. Friedensſehnſucht 79. 85. Weigern fi, durch eine neue 
Schlacht die Niederlage von Denain auszuwetzen 84. Enthalten Mörs 
dem preußischen Könige vor 87. 1723. Wollen die Oſtendiſche Compagnie 
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nicht dulden 235. 1726—1730. Gegen die Dftendifche Compagnie 
und eine Verſtärkung Preußens durch die Jülich-Bergiſche Erbichaft 
329. 337. 443. 491. 1738. Lafjen mit den anderen Großmädhten 
duch ihren Gefandten eine Note gegen die Geltendmachung der 
preußifchen Anfprüche überreichen 630. 631. Heer. Blaue Garde 170. 
Urtheil Friedrich Wilhelms über die holländijchen Negimenter 169. 170. 

Gent, Rückmarſch Ormonds nad) G. 82. 

Genthin. Garnifon 515. 

Georg L, König von Großbritannien und Kurfürft von Hannover. Geburts— 
tag 236. Reiſt 1716 nad) Hannover 120. Erzwingt 1719 die medlen- 
burgifche Erecution 151. Empfängt den Beſuch Friedrih Wilhelms 
in Hannover 161. Das Urtheil Friedrich Wilhelms über Hof und 
Heer von Hannover 162. 293. Die Beziehungen zu Frankreich find 
1720 gelodert 166. Empfängt 1723 Befuche Friedrih Wilhelms in 
Hannover und in der Göhrde 227. 236. 1725 Beſuch Friedrih Wil- 
helms in Hannover 293. Soll fi 1727 verpflichten, die Faiferlichen 
Lande als neutral zu behandeln 357. 359. 362. Stellt feine hHannoverjchen 
Truppen als britiches Hülfscorps 362. Duldet keine harte Behandlung 
der Soldaten 293. Seine Maitreffenwirthichaft 161. 162. 227. Nüftiger 
Jäger 236. Gute Gefundheit 1725: 293. Stirbt 378. Siehe aud) 
Großbritannien, Hannover. 

Georg I, König von Großbritannien und Kurfürft von Hannover. Kur: 
prinz. Seine Tapferkeit im fpanifchen Erbfolgefriege 97. Prinz von 
Wales. Soll für die Anbahnung eines guten VBerhältniffes mit Preußen 
eintreten 364. Wird König 378. Schließt den Bertrag von Sevilla 
449. Steht 1729 auf geſpanntem Fuße mit Friedrih Wilhelm 425. 
Reift nad) dem Harz 428. Iſt im Unrecht gegen Preußen 445. Giebt 
1730 nad) 446. Iſt Mitwiffer der Fluchtpläne des Kronprinzen Fried» 
rich 457. 1732. Geſpanntes Verhältniß zu Friedrich Wilhelm 494. 
495. Kommt 1736 nah Hannover 585. Siehe Großbritannien, 
Hannover, Zülich-Bergifche Erbfolgefrage, Bolnifcher Erbfolgekrieg. 

Georg, Prinz von Heſſen-Kaſſel. Wird preußifcher Generalmajor und er— 
hält das Regiment feines Bruders Friedridy 107. Hat Luft, in Faifer: 
liche Dienfte zu treten 132. Begleitet Friedrih Wilhelm auf einer 
Reife nach Holland 168. Nimmt feinen Abjchied; Unzufriedenheit des 
Königs mit ihm 455. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment 
dv. J. Nr. 10. ©. 829. 

Georg Albert, Herzog zu Sachſen-Weißenfels-Barby 627. 

Georg PFriedrih Karl, regierender Markgraf zu Brandenburg-Baireuth. 
Erlaubt die preußifche Werbung 490. 

Georg Joſef, Herzog von NRadzivil 90. 
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Gerbet, Guſtav Friebrich, Geheimer Juſtizrath, Hof: und Kammergerichtsrath, 
Kriegs- Hof- und Eriminalgerichtsrath 186, 

Gerbitädt. Garnifon 515. 

Germanin. Beiname Sedendorfs 406. 

Gersdorf, David Gottlob von. Geburtsjahr 315. 344. 482. General- 
major 126. Generallieutenant. Mitglied der Montirungscommilfion 
237. VBertrauter des Fürften Leopold 262. 270. Mitglied des Ehren- 
gerichts über Grumbkow 296. 298. Erhält fi lange rüftig 344. 345. 
Wird altersfhwah 482. Stirbt 447. 482. Sein Regiment fiehe 
Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 18. ©. 831. 

Geritenberg, Eapitain beim Gabdettencorps zu Berlin 468. 

Geßler (Gesler), Friedrich Leopold [Graf] von, Obrift und Regimentschef. 
Siehe Preußen. Heer. Euirafjierregiment Nr. 4. ©. 835. 

Gibraltar. Soll an Spanien zurüdgegeben werden 166. Wird 1726 be- 
lagert 351. 

Gifhorn. Wird 1730 von den Hannoveranern verjchanzt 444. 

Gilgenburg. Garniſon 139. 

Ginkel (Gindel), Reinhard Baron van’ Reede, Herr von G., Middagten, 
BZuilenberg en Rouenburg, Generalmajor der Cavallerie, Gouverneur 
von Venloo. Als Gejandter der Vereinigten Provinzen in Berlin; 
Urtheil Friedrich Wilhelms über &. 449. Wird vom König befucht 535. 

Glänter, magdeburgijcher Rammerjecretär 589. 590, 

Glaſenapp, Kaſpar Otto von, Generalmajor. Mitglied der Montirungs- 
commiflion 237. Mitglied des Ehrengerichts über Grumbkow 296, 
Wird Cummandant von Berlin 415. Sein Regiment fiehe Preußen. 
Heer. Regiment d. J. Nr. 1. ©. 8%6, 

Glaucha. Gehört zum Bezirke des Regiments Anhalt (Nr. 3) 208. 

Glied. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannſchaft. Regiment. 
©. 824. 

Göbel. Geht als Hofmeifter nach) Preußen 253, 

Gödeler. Siehe Göttel. 

Göhrde, hannoverſches Jagdgebiet 236. 344. 

Goldap. Garniſon 133, 

Goldmacher am preußiſchen Hofe 90. 91. 95. 97. 

Golowfin, Alerander Graf, ruffifcher Envoy& extraordinaire in Berlin 
214. 215. 

Goltz, Ehriftoph Heinrich von der, Generalmajor. Mitglied des Ehren: 
gerihts über Grumbfow 296. Zum Commandanten von Magdeburg 
in Ausjicht genommen 411. Wird Generallieutenant, Commandant 
und Regimentschef 481—483. 485. Wird frank 572. Gtirbt 481. 
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572. 674. Sein Tod wird allgemein betrauert 674. 675. Sein Ne: 

giment fiehe Preußen. Heer. Reg. d. J. Nr. 15 u. Nr. 5. ©. 830 u. 828, 
Golf, George Konrad Freiherr von der, Capitain im Dragonerregiment 

Baireutd (Nr. 5). Wird als Gefandter nad) Polen gefchidt 509, 

Gommern, ſächſiſches Zollamt 182. 330. 

Görme? Erhält den Orden de la generosite 609. [ielleicht iſt Obriſt— 
lieutenant von Görne beim Regiment Prinz Heinrich (Mr. 12) gemeint.) 

Görne, Friedrich von, Wirkliher Geheimer Rath, Präfident der kurmärkiſchen 
Kammer und Generalpoftmeifter, jeit 1723 Bicepräfident und diri— 
girender Minifter beim Generaldirectorium. Sit in Domänenfachen 
des Königs rechte Hand 177. Urtheile Friedrich Wilhelms über ©. 
188. 189, 230. 250. 251. Seine Thätigfeit beim preußifchen Reta- 
bliffement 174. 175. 177. 186. 188. 201-205. 229. 230. 251. 365. 
372. In Streit mit dem preußifchen Kammerpräjidenten von Bredow 
201. 203. 204. Seine Meinung über Leopolds Denkfchrift zur Hebung 
de3 preußifchen Handels 218. Empfängt von Leopold Anleitung 230. 
Muß den Fürften Leopold von allen preußifchen Angelegenheiten unter- 
richten 250. Wird perjönlih für alle Mißgeſchicke Preußens verant- 
wortlich gemadt 365. Domdehant zu Brandenburg 679. 

Göttel (von Gödeler, Gedeler), Gottfried von, ungariſcher Ingenieur, 
Erercitienmeifter bei der Cadettencompagnie in Magdeburg 14. (Bergl. 
die Inſtruktion des Fürſten Johann Georg II. für den mathematischen 
und Ingenieur-Unterricht Leopold vom 10. März 1688, herausgegeben 
von Kindfcher im Anhaltiichen Staatsanzeiger, Jahrgang 130, Nr. 192.) 

Gotter, Guftav Adolf Graf von, Wirkliher Geheimer Rath, preußifcher 
Gefandter in Wien. Bei der Werbung betheiligt 592. 

Gottesgnade. Amt 374. Abtragung der dortigen Kloſterkirche 377. 

Göttingen. Die Hannoveraner nehmen 1730 bei ©. Aufftellung 444. 

Götze, Feldwebel im Regiment Anhalt (Nr. 3) 245. 441. 

Goullon, Eapitain bei dem Gadettencorps in Berlin 469. 

Gouverneur phrygien, Beiname des Herzogs Johann Adolf zu Sadjen- 
Weißenfels 406. 

Graben zum Stein, Dtto von, Kammerherr und Vicepräfident der Societät 
der Wiffenfchaften. Überfegt das jpanifche Kriegsreglement 566. Wes— 
halb er den Beinamen Aitralicus führt 696. 

Gradisfa. 1737 Nüdzug des Faiferlihen Heeres nad) ©. 617. 

Gräfenhainiher Haide. In deſſauſchem Pfandbeſitze geweſen 249. Leopold 
will fie von Kurſachſen eintaufhen 249. Unterhandlungen mit ur: 
jachjen wegen Abtretung der Haide 414. 422. 433. 439—442. Der 
jächfifche Geheime Nath ift dagegen 441. Belehnung Leopolds mit 
der Haide 414. 440. 
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Gräve, Johann Friedbrih von, Hofratb und Wgent beim NReichshofratb 
183. 611. 

Grävenig, David Jürgen von, Obriſt. Wird Regimentschef 484. 486. 
493. Generalmajor. Wird Commandant von Magdeburg 674. 675. 
709. In Streit mit dem Meagiftrate von Magdeburg 698. Sein 
Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 20. ©. 831. 

Grävenig, Friedrich Ludwig von, Capitain beim Regiment Anhalt (Wr. 3). 
Wird ald Compagniechef zum Regiment Thiele (Nr. 30) verjegt 393. 

Grenadiere. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation u. Mannſchaft. ©. 823. 

Greit? 209. 

Grieben 451. 

Gröben, von. Lieutenant beim Leibcorps Hufaren 671. Über Gröbens 
gewaltfame Werbung in Bolen vergl. Weber. Aus vier Jahrhunderten. 
N. 5. 2, 193 f. 

Grobe Sau 389. 

Grödzig, Herrfchaft. Wird vom Fürften Leopold gefauft 138. Rentirt jih 
gut 440. 441. Soll theilweis den Häfelerjchen Erben verpfändet werden 
588. 589. 591. 593—597, 

Gröningen. Garniſon 160. 

Groß⸗Alsleben, fürſtlich deffaufches Gut 138. 195. 196. 

Großbeeren 332. 

Großbritannien. Königlihe Familie. Siehe Anna, Friedrich Ludwig, 
Georg I., Georg I. 

Großbritannien. 1710. Berhandelt mit Franfreih 16. 1711. Die ge 
heimen Berhandlungen werden ruchbar 60. 1712. Weigert fich, ferner 
am Kriege theilzunehmen 70. 73. Bezahlt feine Subfidien an Preußen 
nicht volljitändig 72. 78. 85. Wbzug des Heeres vom Kriegsſchauplatze 
82. Waffenftillftand mit Frankreich 85. 88. 1718. Politik im nor 
difhen Kriege 141. 1719. Bündniß mit Preußen 159. 161. Ber 
mittelt den Frieden zwifchen Schweden und Preußen 159. 1720. Soll 
Gibraltar ausliefern 166. 1728. Nähert fich den Preußen 235. 1726. 
Rüſtet gegen den Kaifer wegen der Oftendifchen Compagnie 335. 1721. 
Iſt nicht zum Kriege vorbereitet 361. Erklärt ſich nicht pofitiv, die 
deutschen Lande des Kaifers als neutral zu behandeln 363. 1729. In 
Feindſchaft mit Preußen 425. Erkennt die pragmatifche Sanction all 
467. Steht in der Zülich-VBergifchen Frage gegen Preußen 585. 
630. 631. Siehe auch Spanischer Erbfolgekrieg, Nordiſcher Krieg, 
Jülich-Bergiſche Erbfolge, Hannover. 

Groß-Mahnomw, fönigliches Amt und Dorf mit einem Jagdhauſe 384. 501. 

Großer Poſtcours 54. 

Groß-Salze. Garniſon 150. 151. 227. 289. 514. 
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Groß-Schönebed, königliches Dorf und Jagdhaus 112. 210. 

Grote, Thomas Auguft von, Generalmajor, feit 27. Mai 1715 General- 
lieutenant. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Euiraflierregiment 
Nr. 2. ©. 834, 

Gruber, Sapitain im Dragonerregiment Ansbach (Nr. 1) 290. 

Grumblow, Friedrih Wilhelm von, Brigadier und Regimentschef. Im 
ipanifchen Erbfolgefriege 310. Streit mit dem Grafen von Erbad) 264. 
Wird Generalmajor 310. Verhandelt mit den Generaljtaaten über die 
oranische Erbichaft 16. Wird Generalinfpectenr der Armee 48. Steht 
beim Könige Friedrih in Gunft 68. Gehört zur Partei des Kron— 
prinzen 48. 68. Steht mit dem Fürften Leopold auf freundfchaftlichem 
Fuße 65. 68. 73. 75. 91. Wird Geheimer Kriegsrath und Director 
des Generalfriegscommiffariats 68. Will Blafpil ftürzen 75. 91. 98. 
Söhnt ſich mit ihm aus 97. 98. Wirflicher Geheimer Etatsrath. Wird 
Generallieutenant 131. 132. Kommt in Zwifl mit Dhona 264. Läßt 
ſich angeblih von Krautt leiten 263. 270. Macht dem Könige an- 
geblihd Schwierigkeiten bei dem preußifchen Retabliffjement 200. 263. 
Sein BPrivatiefretär läßt Sldement Briefe Gr.'s leſen 153. Sein 
Urtheil über das geplante Generaldirectorium 212, WBicepräfident und 
dirigirender Minifter des Generaldirectoriums. Sein Gutachten über 
die Vorfchläge zur Hebung des preußifchen Handels 217. Wird Mit- 
lied der Montirungscommiffion 237. Sein Streit mit Leopold von 
Deſſau fiehe Leopold, Fürft zu Anhalt: Defjau S. 794 f. Reift darauf nad) 
Pommern 340. Nimmt an der auswärtigen Politik theil 269. 356. 
Unterzeichnet einen dem Fürſten Leopold anftößigen Erlaß 408. 
Steht bei dem Könige in Gunſt 172. 272. 275. 344. Hit ein jchlechter 
Jäger 172. Reiſt mit dem König 402. Lädt den König ein 406, 
Führt den Beinamen Biberius 406. Wird General der Infanterie 513. 
Fit Dompropft von Brandenburg 599. 612. 613. 672. 673. Feld— 
marſchall. Stirbt 671. (Vergl. Koſer. Briefwechjel Friedrich! des 
Großen mit Grumbkow und Maupertuis ©. X ff) Sein Regiment 
fiehe Preußen. Heer. Infanterieregiment Nr. 17. ©. 830, 

Grumbkow, Sophie Charlotte von, geb. de la Ehevallerie, Gemahlin des 
3% W. v ©. Hat das Gnadenjahr der Brandenburgifchen Dom: 
propftei und einen Geldanfprucd auf die Propſtei 672. Vergleicht ſich 
mit Leopold darüber 672. 673. 

Grumbkow, Friedrich Wilhelm Ernſt von, Sohn des Generalfeldmarſchalls, 
Lieutenant im Infanterieregiment Jeetze (Nr. 30), Wird Brigade- 
major 517. 518, 

Grüneberg. Garniſon 503. 
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Guſow, Derfflingerfches Gut. Iſt überfchtwemmt 104. 

Wilhelm Guftan, Exrbprinz zu Anhalt-Deffau, Rittmeifter bei den Gens— 
darmes und Chef einer Schwadron, die Leopold errichtet 102. 105. 
106. Obriftlieutenant. Wird 1716 von Friedrih Wilhelm zu einer 
Hochzeit eingeladen 122. Obriſt. Leichnet ſich 1717 im ZTürfenfriege 
aus 129. Kehrt aus Ungarn zurüd 132. 133, Urtheil Friedrich 
Wilhelms über ihn 133. Wie wird er fich 1718 bei einem Kriege 
zwijchen Preußen und dem Saifer verhalten? 141. Leopold errichtet 
eine vierte Schwadron beim Regiment des Erbprinzen 142. Sit 
1719 majernfrant 154. Sol mit feinem uiraffierregiment zur 
Revue nad Burg kommen 160. 161. Erhält den Schwarzen Wdler- 
Orden 161. Berbandelt 1722 mit Schlegel über deſſen Eintritt in 
preußijche Dienjte 202. Wird Generalmajor 207. Soll 1724 jeine 
Meinung über den neuen Cavalleriehaushalt abgeben 241. 245. Wird 
zur Berliner Revue eingeladen 250. Mitglied des 1725 berufenen 
Ehrengerichts über Grumbfow 297. 310. Vermählt ſich 1726 heimlich 
mit Sophie Herre 379. Wird vom König zur Jagd eingeladen 349. 
Soll 1727 Kundſchafter ins Braunfchweigfche jenden 365. Hat 1728 
die Boden 390. 392. 393. Reiſt 1729 nad Dresden 414. 419. Er: 
krankt 1731 am Wechjelfieber 474. Wird 1732 Generallieutenant 642. 
Berichtet 1733 über das Befinden feines verwundeten Vaters 519. 520. 
Wird 1735 vom König zur Jagd eingeladen 551. Nimmt am polnischen 
Erbfolgefrieg theil 557. 1737. Hat fein Regiment in vortrefflichen 
Stand gebradt 606. Erkranft und ftirbt 621—624. 642, Wird mit 
den Ehren eines Generallieutenants beigejeßt 642. Leopold hat 
für den Prinzen feit Hindesbeinen viel Theilnahme 317. 642, Kummer 
Leopolds über die Krankheit und den Tod Guſtavs 621. 622. 624. 
629. Leopold rühmt die militärifhen Verdienſte Guſtavs 642, 
Berhältniß zu Friedrich Wilhelm 440. 623. 624. 642. Steht im Brief: 
wechjel mit dem Könige 519, 520. 536. Sein Regiment ſiehe 
Preußen. Heer. uiraffierregiment Nr. 6. ©. 836. 

Gütergoger See 332. 

Gutjahr, Johann Heinrich, Superintendent in Wernigerode, Soll feinen 
Sohn dem Regiment Anhalt (Nr. 3) ausliefern 461. 463. 468. 470. 
471. Gegen Zahlung von 400 Th. wird ihm fein von Amtswegen 
geichloffenes Haus wieder geöffnet 472. 


Gutjahr, Sohn des vorigen. Soll beim Regiment Anhalt (Nr. 3) eingejtellt 
werden 461. 463. 468. 470. 471. 

Guy Didens, Melchior, Capitain, englifcher Attache in Berlin. Seine Be- 
ziehungen zum Kronprinzen Friedrich 457. 
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H. 

Der Haag. Aufenthaltsort der verwittweten Gräfin von Wartenberg 134. 
Reiſe Friedrich Wilhelms dorthin 168. 

Hacke, Hans Chriſtoph Friedrich [Graf] von, Capitain im Regiment König 
(Nr. 6), Generaladjutant des Königs und Hofjägermeilter 548. Wird 
zu Leopold gefandt, um dem Fürften den Befehl zu bringen, daß er 
Arznei einnähme 550. Berichtet dem Fürſten über die königliche Jagd 
434. Richtet die letzte Beitellung des fterbenden Königs an Erbprinz 
Leopold aus 205. Vermählt mit Sophia Albertine von Creuß, ber 
Enkelin des Kaufheren Valentin Häfeler 590. 593. 594. 597, 

Hade, Piqueur. Wird dem Könige von Leopold empfohlen 382. 383. 
Stirbt 396. 397. 

Ondeborn, Wolf Chriftoph von, Generalmajor und Commandeur des Leib- 
cuiraffierregiments (Nr. 3). Erbält auf Bitten des Kronprinzen Urlaub 
35. Wird Generallieutenant 132. Stirbt 150. 

Hndmersieben. Garniſon 151. 514. 

Öngelsberg bei Danzig. Der ruffiiche Sturm wird abgefchlagen 532. 

Hagen 156. 

Halberjtadt, Fürftentfum 142. Stellt nicht fein volles Refrutencontingent 
67. Aufhebung der Erbpacht 160. Zuſtand des dortigen Domänen- 
wejens 208. Reformen 289. Die Landräthe jollen über die Aus— 
führung des Salpeteredict® wachen 688. 689. Razzia im Fürjtenthume 
258— 260. Zum Sammelpunft für fämtlihe preußifche, pommerfce, 
furmärfifche und magdeburgifche Regimenter bejtimmt 633. 

Halberjtadt, Stadt. Garnifon 131. 149. 151. 160. 515. 

Halle, Stadt 292. Nimmt zu 339. Garnifon und Revueplah des Regiments 
Anhalt (Nr. 3) 151. 152. 156. 168. 208. 224. 413. Garnifon in 
Neumarkt, vor dem Steinthor, auf dem Petersberg, vor dem Klausthor, 
auf dem Strohhof, in Glaucha, vor dem Galgthor 208. Der Erercier: 
plaß auf der feinen Wiefe 680. Die neue Saalebrüde dorthin 680. 
681. Katholifcher Gottesdienft für die Soldaten 224. Nach dem 
Bapfenftreich darf niemand berausgelafjen werden 455. 456. Waijen- 
haus in Streit mit dem Regimente Anhalt 649. Wird Häufig von 
faiferlihen Dfficieren befucht 251. 

Halle, Friedrichsuniverfität. In Streit mit dem Regiment Anhalt 121. 
233—235. 290. 291. 455. 456. Gerichtliches Verfahren bei diefen 
Eonflicten 456. Friedliches Verhältniß zum Regiment 614. 631. 
Hat im Sommerfemejter die ftärkite Immatriculation 635. Bunahme 
der Studenten 1739: 679. Darf nicht Leute immatriculiren, die nicht 
zum Studium reif find 479. Studenten, die freiwillig beim Regiment 
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Anhalt eintreten, follen bei ihrer fpäteren bürgerlihen Laufbahn be- 
borzugt werben 498. Adeliche Studenten werden zum freiwilligen Ein- 
tritt in das Regiment Anhalt aufgefordert 583—586. Steht im Aufe, 
daß dort die Studenten nicht vor gewaltjamer Werbung ficher find 
635. Batent, daß die Studenten während der Reife nah und von 
Halle fiher vor der Werbung find 614. Aufhebung der aus Ansbach 
gebürtigen Studenten 618. 634. Anordnungen, um bei der Univerfität 
Snferibirte aus dem Regimentscanten Anhalt zum Eintritt in Den 
Dienft zu zwingen 706. 

Haller, Johann Chriſtoph von, Lieutenant im Regiment Anhalt (Nr. 3). 
Wird zum Bataillon Waholg (Nr. 33) verfegt 579. 

Halliſches Salz fol in Preußen eingeführt werden 205. 

Halloren. Sollen wegen ihrer Schwimmfertigfeit (vergl. Faßmann 1, 666) 
bei der Überrumplung von Mörs verwandt werden 94. 

Hamm. Garnifon 225. 633. 

Hammerjtein, von, Obrift im Regiment Marwig (Nr, 21). Stirbt 341. 

Hamraht, Friedrich von, Präfident von Regierung, Conliftorium, Lehens— 
fanzlei, Hammer und Commifjariat im Fürftenthum Halberftadt 166. 

Hannover. Kurfürjtlihe Familie. Siehe Friedrih Ludwig, Georg I., 
Georg II., Sophie, Sophie Charlotte, Sophie Dorothea, 

Hannover, Kurfürſtenthum. Bolitif. In guten Beziehungen 1725 zu Kur— 
fachfen 277. Rüſtet Anfang 1726 ernftlih zum Kriege gegen den 
Kaifer 330. Anfang 1727 neue ftarfe Rüftungen 353. Die Kriegs— 
vorbereitungen find noch unvollitändig 354. 366. 1729. Heftiger Streit 
mit Preußen 425—432, 434. 442—446. Die Hannoveraner lenfen 
ein 428. In Braunfchweig tritt ein Schiedsgericht zufammen 431. 
434. Preußifches Ultimatum 442, 443, Wird von Hannover ange 
nommen 446. 1730. Bolitif dem Raifer gegenüber 444. 449. 1733. 9. 
erhält die Erecution gegen Mühlhauſen 511. Spannung mit Preußen 
521. 523. Hält medlenburgifche Ämter bejegt 522. 1736. Gerücht, 
daß ein Lager bei Hannover aufgeichlagen werden joll 585. 
Heer. Das Hülfscorps im ſpaniſchen Erbfolgefriege 74. Stärke 430. 
Disciplin und Beichaffenheit 293. 294. Urtheil Friedrih Wilhelms 
über die Leitung des Heeres 446. Geſellſchaftliche Stellung der Officiere 
162. Hof. Strenge Etiquette 162, 166. Gute Küche 293. Das 
„Weibergefchmeiß” 161. 162. 227. 

Happe, Franz Wilhelm von, Wirkfliher Geheimer Rath und dirigirender 
Minifter. Steht mit Leopold auf gefpanntem Fuße 604. 

Hänsgen in der Granate. Beiname des Generals von Linger 406. 

Harenberg, von, Domherr. Wird mit einem diplomatiſchen Auftrage 
Leopolds nad) Dresden gejandt 439. 
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Harrach. Joſef Graf von, kaiſerlicher Feldmarſchall 569. 

Hartmann, Univerſitätsfechtmeiſter in Halle 631. 

Häfeler, Auguft, Sohn von Valentin H., Kriegs- und Domänenrath in 
Magdeburg. Sit der Bevollmächtigte feiner Geſchwiſter bei den Ber: 
bandlungen mit Xeopold 588—591. 601. 

Häſeler, Gottlieb, Sohn von Valentin H., Negierungsrath in Magdeburg 
588. 

Häfeler, Balentin, Kaufherr in Magdeburg. Berdanft feinen Reichthum 
zum größten Theile dem Kornhandel 695. Leiht dem Fürften Leopold 
588. Nimmt hohe Binjen 589. 594. 

Die Häfelerihen Erben 588. Ihre Verhandlungen mit Leopold über die 

Ruüuckzahlung der vorgejchoffenen Gelder 588—-597. 599—601. 695. 

Hafeliren 507. 

Hattneggen. Garniſon 225. 

Hauendes Schwein 329. 

Hauptichwein 329. 

Hausvoigtei in Berlin 186. 

Hautharmon, Karl Heinrich Ludwig de Herault Seigneur de, Lieutenant 
im Regiment Anhalt (Nr. 3). Steht in Berbindung mit der nad 
Halle geflüchteten Gräfin Coſell 124. apitain und Compagniedhef 222. 
Major 475. Geht auf Kundichaft nad) Hannover 444. 445. Wird 
Generalquartiermeifterlieutenant 446. 516. 517. Erhält eine Amts— 
hauptinannichaft 446, Nimmt am Radewitzer Luftlager theil 448. 
Schlägt eine Floßbrüde über einen Saale-Arm bei Halle 680. 681. 

Havelberg. Garnifon 151. 258. 515. 

Hedemann, Unterofficier im Regiment Anhalt (Mr. 3) 231. 232. 

Heiden (Heyden), Johann Sigismund Freiherr von der, ®enerallieutenant 
107. General der Infanterie, Wirklicher Geheimer Kriegsrath, Chef- 
präfident der clevesmärkfifchen Regierung, Gouverneur von Wefel 354. 
359, Altersſchwach 354. Krankheit und Tod 404. Sein Regiment 
fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 9. S. 829. Sein Bataillon 
ebenda. Regiment d. %. Nr. 26. ©. 832. 

Heiden (Heyden, Heyde), Johann Siegmund Freiherr von der, General, 
Chef eines uiraffierregiments. Siehe Preußen. Heer. Cavallerie. 
Euiraflierregiment Heiden. ©. 837. 

Heilsberg (Heilsberger), von, Capitain im Regiment Anhalt (Nr. 3) 314.1) 
9. war 1714 beſchuldigt, einen Lieutenant im Streite erftochen zu haben, 
wurde faflirt und auf die Feſtung gebracht. 1727 wurde er begnadigt. 
Bergl. Friedlaender, Berliner gejchriebene Zeitungen. Schriften des 
Vereins für die Gejchichte Berlins. Heft 38, 106. 112. 117. 169. 


1 Nicht bei Panewitz. 
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175. 206. Schnadenburg. Das Anvaliden- und Verſorgungsweſen 
des brandenburgijchepreußifchen Heeres S. 50. 

Heinecrius, Johann Gottlieb, Profeſſor an der Univerfität Halle 635. 

Heinemann, Chriſtian, dejertirter Soldat aus dem Regiment König (Nr. 6) 
167. 

Heinrich, Prinz, Sohn Friedrih Wilhelms. Geburt 330. 

Heinrich, Herzog zu Sacfen-Weißenfels-Barby, Schwager des Fürſten 
Leopold. Seine Einkünfte ald Dompropft von Magdeburg 621. 

Heinrich, Friedrih, Markgraf zu Brandenburg: Schwedt 523. 598. Wird 
in den Rheinfeldzug gefandt 531. Berlobt fidy mit Xeopoldine Marie, 
der Tochter Leopolds, ohne Erlaubniß des Königs 659. 660. 664. 
Ungnade des Königs 659. 660. Heinrichs Entfhuldigung wird ihm 
von Leopold aufgejegt 659. Friedrih Wilhelm giebt nachträglich aus 
Liebe zu Zeopold feine Genehmigung 660. Erhält Urlaub, feine Ber: 
lobung in aller Form zu fchließen 666. Die Ehepacten 668—670. 
Die Ehegelder 704. Vermählt ſich 670. Bemüht fi, große Leute 
für fein Regiment anzufchaffen 664. Sein Verhältniß zum König ift 
von feiner Aufführung abhängig 671. Erhält des Königs Berzeihung 
aus Rückſicht auf Fürft Leopold 681. 682. Wrocefjirt um die Comturei 
Liegen 697. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Reg. d. %. Nr. 12. 
©. 829 f. 

Heinfius, Anton, bolländifcher Rathspenjionarius 44, 

Helmich, Kapitain im Regiment Kronprinz (Nr. 6) 5. 

Henrici, Heinrich, Dr. med., Rath, Hofmedicus, Profeflor der Anatomie 
136. 194. 

Henriette Katharine, Fürftin zu Anhalt Defjau, geborene Prinzeffin von 
Naſſau-Oranien, Mutter Leopold3 319. Gründet Oranienbaum 106. 
Bemüht fi, ihrem Sohne den preußiichen Marſchallſtab zu verihaffen 
9. Ihr Tod und Leopold3 Trauer 12. Streit um ihre Hinterlafien- 
ihaft 40. 

Henriette Marie, Prinzeſſin von Brandenburg: Schwedt. Vermählt fich 
mit dem Erbprinzen Friedrich Ludwig von Württemberg 123. 

Herford. Garniſon 633. 

Hermann, Hofrath und Gabinetsfecretär Leopolds 590. 

Herre, Quartiermeifter beim Regiment Anhalt (Nr. 3) 644. 648. 

Herre, Johanne Sophie [Reihsgräfin von Anhalt), Tochter des vorigen. 
Bermählt fi heimlich) mit dem Erbprinzen Guſtav 379. 

Hertevelt (Hertefeld, Hertefelt), Samuel Freiherr von, Dberjägermeijter. 
Gehört zu den Gegnern der Fronprinzlichen Partei 75. Sitzt in der 
Commiſſion zum Bau des Elbe-Saalefanald 351. 367. 

Hertefeld, Freiherr von, Föniglicher Jagdjunker 482, 
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Hertberg, Boguslam von, Fähndrich im Regiment Anhalt (Nr. 3). Wird 
Lieutenant 555. 

Heſſen-Kaſſel. Landgräfliche Familie. Siehe Friedrich, Georg, Karl, Wilhelm. 

Heſſen-Kaſſel. Stellt den Engländern Hülfstruppen 362. 430. 

Heuſch, Johann Wilhelm, kurhannoverſcher Rath und Refident in Berlin 134. 

Hildesheim. Biſchof von H. Siehe Klemens Auguft. 

Hille, ChHriitoph Werner, Hof: und Regierungsrath in der Neumark, In— 
formator des Markgrafen Friedrich Wilhelm zu Brandenburg-Schwedt 
108. 

Hirih vom erſten, zweiten ufw. Kopf 347. 

Hochzinſer 203. 

Hoenstardijd, königliche Schloß aus der oranishen Erbſchaft im Delfi- 
lande 168. 

Hohendorfi, Abraham von. Wird Lieutenant im Regiment Anhalt (Nr. 3) 476. 

Hohenftein, Grafichaft. Aufhebung der Erbpacht 160. 

Hohenzollern-Hehingen. Siehe Friedrich Ludwig. 

Hoffmann, Friedrich, Erfter Profefjor der Medicin in Halle, Hofrath, fpäter 
Geheimrath 409. 549. Wird von Friedrich Wilhelm fehr gejhäßt 665. 

Hoffmann, Hundejunge in der Jägerei Leopolds und Friedrih Wilhelms 
653. 654. 

Hoffjtedt, von, Lieutenant im Regiment König (Nr. 6) 288. 

Hofmeifter 231. 

Hofrath. Das Rekrutengeld, das für diefen Titel zu erlegen ift 224. 

Hohenmwarte, magdeburgiiches Dorf 374. 

Holland. Siche Generalftaaten. 

Holländiihe Actien finfen beim Zufammenbrud der Südjeecompagnie 172. 

Holjtein-VBed. Siche Friedrih Ludwig, Friedrih Wilhelm, Karl Ludwig. 

Holftein-Gottorp. Siche Ehriftian Auguft, Karl Friedrid. 

Holjtein-Sonderburg-Glüdsburg. Siehe Peter Auguft Friedrich. 

Holtzendorff, Exrnft Konrad, Dr. med., Leib» und Generaldirurgus von der 
Königlichen Urmee und Director aller Chirurgen in den Königlichen 
Landen, erjter Regimentsfeldicheer von dem Leibregiment 3. F. 470. 

Hölzchen, Haide bei Großbeeren 451. 

Hompeih, Adam Freiherr von, holländifcher Generalmajor 343. 

Hompeih, Reinhart Vincenz Graf von, Bruder des vorigen, bolländifcher 
General 343. Vertheidigt Douai 86. Wird von Friedrih Wilhelm 
geihägt 170. 

Hoppe, Capitain im Regiment Grumbfow (Nr. 17) 28. 29. 

Horch, Chriſtoph, Dr. med., fönigliher Hofrath und Leibmedicus, Leibarzt 
des Fürften Leopold 549—551. 621. (Über Horch ala Leibarzt des 
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Kronprinzen Friedrih Wilhelm vergl, Borkowsti. Königin Sophie 
Charlotte ald Mutter und Erzieherin. Hobenzollernjahrbudy VII, 230 f. 
238. 242 — 244.) 

Horn, Ehriftian Friedrich, Geheimer Kriegs- und Domänenrath in Magde- 
burg 471. 

Hornburg. Iſt Etappe für den Marſch des Dragonerregiment® Sons- 
feldt (Nr. 2) nah dem Ülevifchen 608. Soll Sammelpunft des 
preußifchen Heeres im Falle eines Kriegs wegen der Fülich-Bergifchen 
Erbfolge fein 655. Garnifon 151. 160, 

Hofpital, Louis de l'H., Obrift (1731 Generalmajor) und Chef eines 
Garnifonbataillons. Sein Bataillon fiehe Preußen. Heer. Garnifon- 
bataillone d. Nr. 1. ©. 834. 

Hotham, Sir Charles, Obrift, britiſcher Gejandter in Berlin 446. Seine 
Beziehungen zum Kronprinzen Friedrich 457. 

Hourdain. Überfall der Franzofen 59. 

Hoymb, Adolf Magnus Graf von, kurſächſiſcher Geheimer Kabinetsminifter, 
Wirkliher Geheimer Rath, Generalaccife-Infpector und Oberfteuer- 
director 442. 

Hubertusburg, kurſächſiſches Jagdſchloß 396. 

Hubertusichlüfiel 389. 

Hülfen, (Bernhard Friedrich?) von, Eapitain im Regiment Mojel (Nr. 28) 475, 

Hundt, deifaufcher Jäger? 478. 

Hurvari 248, 

Huſaren. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannſchaft. ©. 823. 
3. Die preußifchen Regimenter. Huſaren. ©. 839. 


3. 

Ilgen, Heinrich Rüdiger von, Wirklicher Geheimer Staats: und Kriegsrath 
70. 72. 73. 76. 97. 138. 282. 356. Gehört zur Partei des Kron— 
prinzen 40. 67. 68. 75. 81. 83. Hat an Anjehen bei Friedrich 1. 
verloren 67. Iſt für eine energifchere Bolitit gegen England 70. Hält 
zu Leopold 56. 67. 68. 72. 76. 80. 81. 83. 87. Verſchafft dem Fürften 
das Commando gegen Mörs 94. Hintertreibt die Ernennung Lottums 
zum Feldmarſchall 80. Muß fich politifch für Leopold verwenden 224. 
Eröffnet das Generaldirectorium 213. Stirbt 412. 543. 715. 

Infanterie. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannſchaft. 
©. 8225. 3. Die preußifchen Regimenter. ©. 826f. 

Infterburg, Stadt 133. Garnifon 139. 

Infterburg, Amt. Verbeſſerung 229. 

Invaliden. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannſchaft. S. 823. 

Invalidenfaile. Gründung 2. 
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Iſenburg, Graf 134. 
Iſerlohn. Garniſon 225. 
Ivoy, holländiſcher Generalquartiermeiſter 93. 


Jablousti (Jablonsky), Daniel Ernſt D., Conſiſtorial- und Kirchenrath, 
deutſcher Hofprediger und Senior der Unität in Groß-Polen. Wird 
Klöement nachgeſchickt 147. 

SJagdbar 351. 

Jaidzuhnen, preußifches Dorf im Beſitze Leopolds 180. 

Jaſenitz, pommerjches Amt 329. 

Jeetze, Achaz von, Lieutenant im Regiment Anhalt (Nr. 3). Flüchtet fich, 
um der Strafe für ein Duell zu entgehen 176. 

Zeche, Adam Friedrih von, Capitain und Compagniechef im Regiment 
Sydow (Nr. 23) 465. 

Jeetze (Jeetz), Joachim Ehriftoph von, Obrift im Regiment Lottum (Nr. 25) 
377. Wird zum Regiment Findenftein (Nr. 14) verjegt 388. Regiments— 
ef. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 30. 
©. 833. 

Jeremias Költſch, Lakai Leopolds 496. 536. 537. 539. 665. 

Serlen, preußifches Dorf im Beſitze Leopolds 180. 

Johann Adolf IL, Herzog zu Sacjen-Weißenfels, kurſächſiſcher General 
d. J. Geit 26. November 1735 Generalfeldmarshall. Freund Friedrich 
Wilhelms 402. 406. 585. Führt den Beinamen Gouverneur phrygien 
406. Iſt Compatron der runden Tafel 407. 

Johann Auguſt, regierender Herzog zu Anhalt-Zerbſt. Die Berhand: 
lungen über die Führung des Elbe-Saale-Kanals durch fein Amt Müh— 
lingen 350. 366. 367. 373. 374. Im Streit mit Leopold 476. 489. 
Tritt feinen Antheil an dem anhaltifchen Bataillon an Preußen ab 
577. 578. 596. Geſtattet die Verfolgung eines preußifchen Deſerteurs 
auf feinem Gebiete 616. 

Johanne Charlotte, Gemahlin des am 19. Dec. 1711 gejtorbenen Mark— 
grafen Philipp Wilhelm zu Brandenburg: Schwedt, Schweiter Leopolds 
39. 57. 69. 76. 108. 118. 392. Wird Übtiffin von Herford 598. 
Bon Friedrih Wilhelm gefchägt 598. Stirbt 598. 

Johann Wilhelm Frifo, Prinz zu Naſſau-Oranien. Stirbt 51. 

Jonitz, deſſauſches Dorf 653, 

Joſef J. Kaifer. Spannung 1709 zwijchen ihm und Preußen 310. Wünfcht 
nicht, daß Kronprinz Friedrih Wilhelm Chef des Garantiecorps 
wird 27. 28. Leopold bewirbt jich bei ihm um den Feldmarjchallitab 309. 

Jour jagen: außerhalb des umbegten Thiergartens jagen 620. 

Juden. Schleppen die Peſt ein 105. 

Acta Borussica. Briefe Friedrih Wilhelms 1. 49 
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Zürich-Vergiihe Erbfolgefrage. Anftände der Generalftaaten, dem Bunde 
von Herrenhaufen beizutreten und die preußifche Erbfolge in Jülich 
und Berg zu garantiren 329. 337. Was Friedrich Wilhelm 1726 als 
Preis feines Bündniffes verlangt 343. Der Kaifer erbietet ſich, mit 
Kurpfalz zu verhandeln und dem Könige eventuell eine anderweitige 
Satisfaction zu verfchaffen 348. Neue Anträge des Kaiſers 357. 
1727. Friedrich Wilhelm will ſich mit feiner Bartei einlafjen, aber den 
Kaifer bei einem Kriege im Reiche unterjtügen 356. Friedrich Wilhelm 
hofft Berg zu erlangen 372. Die Krankheit des Kurfürften Karl Philipp 
von der Pfalz macht einen baldigen Austrag der Frage wahrſcheinlich 
390. 494. Sachſen erhebt auch Anfprüche auf die Erbjchaft 460. 611. 
Frankreich und die Generalftaaten gegen eine Vergrößerung Preußens 
am Rhein 491. 608. Friedrih Wilhelm will feinen Affront leiden 
494. Die Erbfolgefrage fann nicht ohne Schwertichlag abgethan werden 
506. 509. Der Krieg jcheint 1733 vor der Thür zu ftehen 507. 509. 
Wenn der König einen Theil von Weftpreußen erhält, will er auf Jülich 
und Berg verzichten 512. Friedrich Wilhelm hofft noch, mit Hülfe des 
Kaiſers Berg zu erhalten 521. England:Hannover ift der preußiichen 
Erbfolge feindlih 585. Die Vergleichsvorſchläge Friedrih Wilhelms!) 
609. Der König trifft 1737 militärifche Vorkehrungen, um feine An- 
ſprüche mit Gewalt durchzufegen 608. Er verlangt nichts als Billigkeit 
und feine Ehre 609. Die drohende Aufftellung der Franzofen 608. 
615. Leopold will den künftigen Kriegsſchauplatz befichtigen 615. 616. 
Zorn Friedrich Wilhelms über den Kaiſer wegen defjen Haltung in 
der Erbfolgefrage 617. Friedrich Wilhelm glaubt Ende 1737 den Tod 
des Kurfürſten von der Pfalz nahe und Hält die Eonftellation für 
günftig zu einem Kriege 621. 1738. Die identischen Noten des Kaiſers, 
Frankreichs, Großbritanniens und der Generalftaaten 630. 631. Friedrich 
Wilhelm will es darauf ankommen laffen 631. 632. 634. Frankreich 
ruft feinen Gejandten aus Berlin ab 632. Der Kriegsplan des Königs 
633. 634. Fürſt Leopold wünſcht den Krieg 663. 

Züling, M., Unterdfficier im Regiment Anhalt (Nr. 3) 546. 602. 603. 

Jurgaitihen, preußijches Amt 206. 253. 


N. 
Anifer, ſiehe Elifabeth Ehriftine, Joſef J., Karl VI. 
Kaiferlihe Feldmarihälle haben den Rang vor allen anderen deutjchen 
Marſchällen 534. 


1, E muß ©. 609, Anm. 1: 26. November 1736 heißen (nicht 1737). 
Bergl. Droyien 4. 3. 2, 305. 
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Kalkan, deffaufches Dorf 653. 

Kalbe, Stadt. Garnifon 187. 208. 258. 413. Vor einem Brande durd) 
die Leibeompagnie des Regiments Anhalt bewahrt 122. Soll mit 
Schönebeck durch einen Kanal verbunden werden 330. 

Kalbe, Amt. Dienftleiftungen der Mühlingenſchen Unterthanen dorthin 374. 
Salpeterhütten 688. 

Kalditein, Chriſtoph Wilhelm von, Obrijt und Sousgouverneur des Kron— 
prinzgen Friedrih 237. Soll Chef des Regiments Forcade (Nr. 23) 
werden 415. Wird Chef des Regiments Rutowsky 415. 419. General: 
major 595. 622. Nimmt das anhaltifche Bataillon ab 595. Vertrauter 
des Fürſten Leopold. Soll in deſſen Streit mit Grumbfow vermitteln 
296. 298. 305. 314. 321. 322. Soll den Fürften über den Tod des 
Erbprinzen Guſtav tröften 622—624. Sein Regiment fiehe Preußen 
Heer. Regiment d. %. Nr. 25. ©. 832. 

Kalnein, von, Wremierlieutenant im Infanterieregiment Golg (Nr. 5). 
Wird Brigademajor für den 1733 geplanten Feldzug 517. 518. 

Kaliow, von. Wird Obrift im Infanterieregiment Glaubik (Nr. 4) 630. 

Siamele, Ernit Boguslam von, Hoffammerpräfident. Gehört zu den Gegnern 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm 74. 75. 

Siamele, Paul Anton von, Grand Maitre de la garderobe. Verwendet 
jih für den Füriten Leopold 47. Gehört zu den Gegnern des Kron— 
prinzen Friedrich Wilhelm 75. Unterſtützt Blaipil 76. Wird Chef 
eines Regiments 110. Sein Regiment fiehe Breußen. Heer. Reg. 
d. J. Nr. 23. ©. 832. 

Kammertare 214. 

Kanal zwilchen Elbe und Saale ſoll gebaut werden, um den jächlischen 
Elbzoll zu umgehen 330. Die Vorbereitungen 350. 351—353. 366—368. 
Beginn des Baus 372. 374. Die Zahl der Arbeiter wird verringert 
374. 375. Der Bau wird gänzlich eingejtellt 377. Die aufgelaufenen 
Koften 377. 

Kapengraben. Soll zum Mufter des Elbe-Saale-Kanals genommen werden 351. 

Karl VI. Kaiſer. Neigt angeblich 1712 zum Frieden mit Frankreich 71. 
Will den Krieg auch ohne England weiter führen 74. Sol jtatt Groß— 
britanniens die Subfidien für das preußiiche Corps zahlen 77. Hofft 
nad) der Eroberung von Quesnoy noch auf einen glüdlihen Ausgang 
des Erbfolgefriegs 78. Schließt die Duadrupelallianz und will die 
medienburgiiche Erecution erzwingen 141. Wird als Friedensbrecher 
1718 von Friedrih Wilhelm beargwohnt 144. 282. Gefpanntes Ver— 
hältniß zwifchen dem Kaifer und Preußen bis 1725: 151. 183. 206. 
207. 220. 223. 235. 251. 261. Die Gründe diefer Feindfchaft 183. 

49* 
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261. Intereſſirt fih für Friedrich Wilhelms „domejtique Affairen“ 
220. Urtheil Friedrih Wilhelms über die Stärke des Faijerlichen 
Heeres 184. Kommt wegen der DOftendiichen Compagnie in Differenz 
mit den Seemädten 235. Näbert ſich den Preußen 223. 235. Scidt 
wieder einen jtändigen Gejandten nach Berlin 283. 287. Sit 1725 
nicht zum Kriege gerüftet 277. Schließt ein Bündniß mit Spanien 
385. Verbündet fi mit Katharina II. von Rußland 336. 467. 586. 
Sudt ein Bündnig mit Preußen 343. 348. 356. 357. Iſt nahe am 
Kriege mit den Seemächten 353. 355. 362. 363, 371. Schließt Bünd- 
niß mit Preußen 443—444, 445. In Feindfchaft mit Spanien wegen 
der Erbfolge in Toscana u. ſ. w. 437—439. Sit nahe am Kriege 
mit den Seemädten und Spanien 444. 445. 449. Bernad;: 
läfligt Kurfachjen 460. 465. Hat fein Geld 460. Nähert fich den 
Engländern und den Generalſtaaten 464—466. Begünftigt fcheinbar 
nod die preußifchen Anfprüche auf Berg 488. 491. Kommt mit 
Friedrih Wilhelm in Böhmen zufammen 498. 499. Urtheil des Königs 
über K. 499. Sendet von jedem Regiment einen großen Soldaten an 
Friedrich Wilhelm 500. Vermehrt fein Heer angefichts der polnifchen 
und italienischen Verwicklungen 505. Kaflirt die Huldigung, die Don 
Carlos ald Großprinz von Toscana empfangen hat 507. Will den 
Kurfürften Friedrich Auguft als König von Polen anerkennen 513. 520. 
Hat in der Fülich-Bergifhen Frage die Front gewechjelt und weigert 
fi) deshalb, das ganze preußiſche Heer im polniſchen Erbfolgefrieg zu 
nehmen 520. Berlangt aber das vertragsmäßige Hülfscorps von 
Friedrich Wilhelm 521. Sucht Preußen von dem Einmarſche in Medien 
burg abzuhalten 522. Sit durch eigene Schuld in böfer Lage 522. 
523. Fürwort Friedrich Wilhelms für Officiere bei K. 564. Verbietet 
die preußifche Werbung in feinen Erblanden 585. 592. 599. Seine 
Kaffe ift erichöpft 570. Führt mit der Türkei Krieg. Siehe Türken- 
frieg von 1736— 1739: Steht auf gefpanntem Fuße mit Preußen 608. 
617. 619. 630. 631. Bermindert fein Heer 699, 

Kart XII, König von Schweden 512. Iſt in Stralfund eingetroffen 112. 
Berlangt die jchleunige Räumung Stettins 113. 115. 

Karl, Landgraf zu Heſſen-Kaſſel 277, Im Streite mit Amalie von Naſſau— 
Diez; Bermittlungsverfuh Friedrih Wilhelms 107. Sucht zwijchen 
Karl XII. und Friedrich Wilhelm zu vermitteln 115. Sept den Obriften 
Korff in Arreit 321. 

Karl Albert, Kurfürft von Baiern. Steht im Einvernehmen mit Frankreich 
503. 529. 

Karl: Albert, Exrbprinz von Braunfchweig-Bevern, feit 1. März 1735 von 
Braunfchweig-Wolfenbüttel, feit 13. September 1735 vegierender Herzog 
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zu Braunfchweig-Wolfenbüttel 473. Vermählt mit Philippine Charlotte, 
Tochter Friedrich Wilhelms; ift des Königs Tiebfter Schwiegerjohn 569. 
706. Soll ſich beim Kaifer für den Grafen Sedendorf verwenden 619. 

Friedrich Karl Albrecht, Markgraf zu Brandenburg. Schwedt, Herrenmeijter 
zu Sonnenburg. In Celle 378. Nimmt 1734 als Obrijt am Rhein: 
feldzuge teil 531. Sein Regiment fiehe Preußen. Reg. d. J. Nr. 19. 
©. 831. 

Karl Wlerander, vegierender Herzog zu Württemberg. Wird Reichsfeld— 
marſchall 530. 534. 563. Sein Befinden 564. Führt in Abwejenbeit 
des Prinzen Eugen das DObercommando de3 Heeres am Rhein 564. 
580. Stirbt 610. 

Karl Friedrich, Fürft zu Anhalt-Bernburg. Sein Conflict mit Breußen 
167. 168. 

Karl Friedrich, regierender Herzog zu Holjtein-Gottorp. Verbündet ſich 
mit Schweden 113. Mit Preußen 105. Seine Länder find von den 
Dänen befegt 467. 

Karl Leopold, Herzog zu Medlenburg-Schwerin. Sammelt ein Heer, um 
Schweden zu unterftüßen 113. Sein Hochmuth 130. Wehrt fich gegen 
die über ihn verhängte Reicherecution 141. 

Karl Ludwig, Herzog zu Holjtein-Bed. In ruffiichen Dienften 562? 

Karl Philipp, Kurfürft von der Pfalz. Sein baldiger Tod wird erwartet 
390. 494. 608. 621. 630. 633. 

Karl Philipp Wilhelm,t) Markgraf zu Brandenburg-Schwedt, Herrenmeifter 
des Johanniterordens. 1694 und 1695 Führer des brandenburgijchen 
Hülfscorps in Stalien 6. 

Karl Wilhelm Ferdinand, Erbprinz zu Braunfchweig-Wolfenbüttel. Seine 
Geburt 569. 571. 

Karl Wilhelm Friedrih, Markgraf zu Ansbach. Vermählt ſich mit Friederike 
Luiſe, der Tochter Friedrih Wilhelms 423. (Bergl. darüber auch 
Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins von Mittelfranken 1865.) Hat 
„Ratzen im Kopf“ 489. Verweigert die Auslieferung eines Deferteurs 
618. Soll durch Reprefjalien gefügig gemacht werden 618. 634. Iſt 
ein „Schuft” 635. 

Karow, Wartenslebenſches Gut 287. 

Karren für Infanterieregimenter 123. 

Katharina L, Kaiferin von Rußland. In Magdeburg und Berlin 129. 
Schließt mit Karl VI ein Bündniß 336. 

Katharina IJwanowna, Herzogin zu Medlenburg- Schwerin 130. 

Katih, Chriſtoph don, Wirklicher Geheimer Staats: und Kriegsrath, Vice— 
präfident und dirigirender Minifter beim Generaldirectorium, Director 


) Nicht Karl Wilhelm, wie irrthümlich auf ©. 6 angegeben wird. 
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aller Criminalſachen, auch des Kriegs- Hof- und Criminalgerichts, 
Generalauditeur. Als Generalauditeur thätig 41. 112, 153. 163. 167. 
186. 188. 317. 395. Als Director des Kriege: Hof- und Eriminal- 
gerichts 175. 183. 186. Führt die Unterfuchung im Kléementſchen 
Procefje 153. 154. 156. Soll dem Fürften Leopold darüber Bericht 
erftatten 154. Als Minifter im eneraldirectorium 249. 254. 257. 
390. 408. Steht in vertrauten Beziehungen zu Leopold 47. 255. 306- 
307. Soll den Fürften zur Nachgiebigfeit gegen Grumblow bewegen 
271—273. 275. 276. 299. 322. 325. Leidet am Stein 257. 

Katte, Ehriftoph von, Präfident der magdeburgifchen Sriegs- und Domänen- 
fammer 333, 353. 366. 367. Bei Friedrih Wilhelm wohl angefehen 
220. 221. Unzufriedenheit des Königs mit ihm 345. 347. 

Katte, Hans Heinrid [Graf] von, Generalmajor der Cavallerie. Mitglied 
des Ehrenraths über Grumbkow 296. Sein Regiment fiehe Preußen. 
Heer. uirafjierregiment Nr. 9. ©. 837. 

Hatte, Hans Hermann von, Sohn des vorigen, Lieutenant und Adjutant 
bei den Gensdarmes. Wird verhaftet 543. Seine Bapiere find ver- 
ſchwunden 456. Der Prozeß gegen ihn 456. 457. Wird hingerichtet 460. 

Kehl. Don den Franzofen angegriffen 522. robert 529. 

Keith, George Earl, Marifhal of Scotland 564. 

Keith, James, ruſſiſcher Generallieutenant 564. 

Keith, Peter Chriſtoph Karl von, Bage des Königs 409. 

Keiner (Kellner), Kriegsrath in der magdeburgifchen Kriegs: und Domänen- 
fammer 594. 

Kendal, Herzogin Ehrengard Melufine, geb. von der Schulenburg, ver- 
mählte von dem Busjche 161. 

Keppel, Johannes Rabo Freiherr von, Gejandter der Vereinigten Provinzen 
in Berlin 369. Nimmt Abſchied 404. Reiſt ab 406. 

Kermutichinen, preußiiches Dorf im Beſitze Leopolds 180. 

Keyierlingf, Dietrich Freiherr von, Lieutenant im Euirafjierregiment Mark: 
graf Albrecht (Nr. 11). Wird Begleiter des Kronprinzen Friedrich 419. 

Kiauten, preußifches Amt 206. 

Kinsky, Philipp Graf, Faiferliher Gefandter in London 427. 

Kircheyſen. Karl David, Kriegsrath und Bürgermeifter von Berlin, preu— 
ßiſcher Rejident und Werbe-Agent in Wien. Klagen des Fürften 
Leopold über ihn 592. 599. 

Kirich 238. 

Klöement, Johann Michael. Seine angeblihen Enthüllungen 143. 144. 
149. 157. 178. Wird aus Amſterdam zurüdgebracht 147. Sein 


Proceß 149, 153. 154. 156, 157. 163. Ergebniß der Unterfuchung 
153. 154, 
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Klein-Bubainen, preußiſches Dorf im Beſitze Leopolds 180. 
Klein-Obeliichken, preußifches Dorf nebjt Krug im Beſitze Leopolds 180. 
Klein-Pintenischken, preußifches Dorf im Bejige Leopolds 180. 
Klein-Raſtaunen, preußifches Dorf im Beſitze Leopolds 180. 

Kleift, Andreas Jochen von, Obrift und -Negimentschef. Sein Regiment 
fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 14. ©. 830. 

Kleift, Franz Ulrich von. Wird Major im Regiment Ehriftian Ludwig 
(Nr. 7) 252. 518. 

Kleift, Henning Alexander von, Obriftlieutenant im Regiment Anhalt 
(Nr. 3) 145. Obrift 152. 179. Klagen Leopolds über ihn 176. Seine 
Vergehen und das Sfriegsgericht über ihn 185—192. 195. 197. 198. 
Seine Berurtheilung 185. Seine Compagnie bei Anhalt ift die dritt- 
bejte des ganzen Heeres 192. Ahr Geldwerth 193. Sie wird dem 
Gapitain Schwerin verliehen 198. Er wird auf Leopold Bitte be- 
gnadigt 329. Wird Obrifl im Infanterieregiment Stillen (Nr. 20) 341. 
Sit bei der Leitung des Magdeburgifchen Baus betheiligt 407. 408. 
410. 411. Händel mit feinem Obriftlieutenant 415. Oeneralmajor 
und Regimentschef 633. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Re— 
giment d. %. Nr. 26. ©. 832. 

Kleift, Karl Wilhelm von, Lieutenant im nfanterieregiment Kronprinz 
(Nr. 15) 626. 

Kleift, Konrad Friedrich von, Premiercapitain im Regiment Anhalt (Nr. 3) 
522. 

Kteift, Beſcheferſches Gut im Kamminſchen 478. 

Klicken, Lattorffihes Gut in Anhalt-Zerbit 294. 

Klingenberg, jächlisches Dragonerregiment 433. 

Klinfowitröm, Freiherr von, ſchwediſcher Envoy& extraordinaire in Berlin, 
führt den Beinamen le Gascon du nord 406. 

Kloſter Berge im Zwift mit Fürft Leopold über den Magdeburgifchen Bau 
173. Der Abt zeigt fi) beim Elbdamm-Bau willig 511. 

Kneitling (Kneitlingen), Friedrih Wilhelm von. Wird Obriftlieutenant im 
Snfanterieregiment Thiele (Nr. 30) 394. 

Sinejebed, von dem, Major im Regiment König (Nr. 6) 399. 

Knorr (Knorre), Georg Ehrijtian von, Reichshofrath 619. 

Knyphaufen. Siehe Enyphaufen. 

Koenen, Friedrih Wilhelm von, DObrift und Regimentschef 170. Sein 
Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment d. %. Wr. 15. ©. 830, 

Kolbag. Siehe Colbatz. 

Kolberg. Beſatzung 141. 431. 633. 

Kölmer 230. 

Költſch, Jeremias, Lakai Leopolds 496. 536, 537. 539. 665. 
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Königsberg in Preußen. Befaßung 139. 431. 517. 633, Der polnifde 
Handel nah K. 183. Der Handel von K. im Vergleiche zum Danzig: 
ihen 477. Die Gutachten über den Königsberger Markt 216— 219. 
Bau eines Grabens zur Erjchwerung der Wecijedefraudationen 684. 
Der Holzgarten in K. 642. 

Königsberg in der Neumark. Garnifon 131. 

Königshorit, Fönigliches Muftergut in der Kurmark 465. 472. 

Königftein, kurſächſiſche Feſtung. Bon Friedrich Wilhelm bewundert 39. 

Könnern. Bon Leopold ald Garnifon für ein neu zu errichtende8 Dragoner: 
regiment vorgefchlagen 255. Gehört zu dem arnifonbezirte bei 
Negiments Anhalt (Mr. 3) 208. 413, 

Köpenid. Friedrich Wilhelm mujtert dort das Dragonerregiment Wuthenau 
(Nr. 6) 133. 

Den Kopf halten 344. 

Körbener, Chriftian Friedrich von, Major im Regiment Anhalt (Nr. 3) 
109. 161. 

Kork, Chriſtoph Gerhard von, Dbrift im Heere des Landgrafen von Heflen- 
Kaffel. Secundant Grumbkows in dem verabredeten Duelle mit Leopol 
297. 299—301. 307. 308. 318. Sein Bericht über Grumbkows Per 
halten 297. 298. Wird auf Leopold Antrag vom Landgrafen in 
Arreſt geſetzt 321. 

Körnichen, Johann Friedrich, Capitain im Regiment Anhalt (Nr. 3) 270. 
Seine Compagnie 177. Wird auf Kundfchaft gefchict 145. 147. Hilft 
dem Fürften bei deſſen Privatgefchäften 140. 159. 173. 

Korfifa. Krieg des Kaiſers auf der Inſel 498. 

Korfifaner. Die von Friedrich Wilhelm nad Korfifa geſchickten Dfficiere 
498. Bergl. auch Pauli. Leben großer Helden. Theil 1. 2. Aufl. 
©. 215f. und Förfter 3, 300 Nr. 146. (Danach find fie ſchon 1729 
dorthin gejandt.) 

Kojaiden, preußifches Dorf im Beſitze Leopolds 180. 

Köstin. Garnifon 131. 178. 

Koswig. Wird häufig ald Duellplag erwählt 265. 294. 492. 

Kottbus. Garnifon 287. 

Koven, Anna Elijabetb von. Ahr Proceß mit Leopold 183. _ 

Kramer, Capitain im Regiment König (Nr. 6). Duellirt fi 341. 

Krautt, Johann Andreas von, Geheimer Kriegsrath und Generalempfänge! 
beim Generalfrieggcommiffariat 46. 62. 85. Will fein Amt nieder 
legen 75. Wird wegen feiner verwirrten Rechnung vom General 
empfängerpoften enthoben 91. Wirflicher Geheimer Kriegsrath 200. 
Leiter des Berliniſchen Lagerhaufes 239. Vicepräſident und dirigirender 
Minifter beim General-Directorium. Gutachten über Leopolds Dent- 
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Schrift zur Hebung Preußens 218. Schießt dem Könige und dem 
Fürſten Leopold Geld vor 138. Will angeblich) das Regiment Lottum 
nah Magdeburg verlegen 270. Soll angeblih Grumbkow Directiven 
gegeben haben 263. 270. Meinung Friedrich Wilhelms über ihn 75. 
91. 215. 246. Iſt „närriih” 215. Seine Rechnungen nicht in Ord— 
nung befunden 246. Stirbt 246. i 

Krautt, Johann Ludwig, Geheimer Finanz: Kriegs und Domänenrath in 
der magdeburgifchen Kriegs: und Domänenkammer 236, 

Kradatte, fravattiren 371. 

ſtreuzburg. Garniſon 139, 

Kreuzrim 239. 

Kröcher, George Vollrath von, Major im Regiment König (Nr. 6). Wird 
vom Könige geihägt 110. Obrift im Regiment König 420, Wird 
Regimentschef 482. Generaladjutant 420. 502. Seine Regimenter fiehe 
Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 18. ©. 831 und Garnifon- 
bataillone a. Nr. 32. ©. 833. 

Kroll, von. Sein Patent als Obriftlieutenant 108. Obrift im Infanterie: 
regiment Ehrijtian Ludwig (Nr. 7) 190, 

Krop 169. 496, 

Kroppenitedt. Garnifon 515. 

Krofigf, von 200. 

Kroffen, Herzogthum. Friedrich I. bietet es ald Taufchftüd für Vorpommern 
65. Die dortige Wirthichaft 206. 207. 

Kroffen, Stadt. Garnifon 287. 497. 

Krug von Nidda, Philipp Friedrich, Bergrath. Wird von Ereuß empfohlen, 
aber der König traut ihm nichts zu 347. Geheimer Bergrath. Über- 
nimmt die Salpeterfabrifation im Magdeburgifchen und Halberftäbtijchen 
526. 531. Aufſchwung diefer Fabrifation unter feiner Leitung 584. 
687. Erhält die Jurisdiction über alle Salpeterfieder in diefen Pro— 
vinzen 584. Findet bei der mandeburgiichen Kammer nicht die nötige 
Unterftügung 687. Berhandlungen über einen neuen Contract 687 
bis 689. Seine Borfchläge zur Anlegung neuer Salpeterhütten 688. 
Beklagt fich, dag Obrift Boſſe ihm bei der Leitung der Bergwerke 
vorgejegt ift 689. Dies Verhältniß muß bleiben 690. Erbält den 
Titel Präfident 689. 

Krufemard, Hans Erdmann von, Obrijtlieutenant im Regiment Anhalt 
(Nr. 3) 43. Das Datum feines Patents 108. Hofmeijter des Mark— 
grafen zu Brandenburg: Schwedt 81. 103. Fordert und erhält feine 
Entlaffung als Hofmeilter 108. 

ſtühl (Kühle, Kühlen), Hans Gabriel von, Wrtilleriehfauptmann. Erhält 
eine Urtilleriecompagnie 685. 
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Kunersdorf, Forſt bei Potsdam 422. 432. 434. 452. 

finrier. Beiname von Du Moulin 406. 

Aurland. Werbegebiet für die preußifchen und pommerſchen Regimenter 244. 

KAurmark Brandenburg. Schußlos im nordiichen Kriege 52—55. 

Kurmärkiihe Kriegs- und Domänenfammer. Erhält Jnjtruction, wie bei 
einer Razzia zu verfahren iſt 258. 

stüftrin. Beſatzung 123. 142. 241. 287. 398. 


8, 

Lachſe. Ahr Preis in Magdeburg 628. 629. 

Lach, Peter Graf, ruffiiher General, Belagert Danzig 525, Commandirt 
das Hülfscorps im polnischen Erbfolgefriege 564. 

Lagerhaus in Berlin 215. 238. 239. 

Lancieren 248, 

Landreries. Wird von den Alliirten belagert 79. 81. Aufhebung der 
Belagerung 79. 82. 84, 

Landräthe im Magdeburgifchen und Halberftädtiihen. Sollen über bie 
Ausführung des Salpeteredict? wachen 688. 689. 

Lange, deſſauſcher Piqueur 366. 403. 

Lares (Lariſch?). Leopold legt für 2, Fürfprache ein 385. 

Laroche, deffaufcher Jagdbedienter 480. 

Laieninfen, preußifches Dorf. Leopolds Befig in 2. 180. 

Laſſen, Beicheferfches Gut im Kreiſe Stolp 478. 

Laftadie, Borftadt Stettin. Die Bauten auf der L. 380. 

Lattorff, Chrijtoph Friedrich von, Lieutenant im Negiment Anhalt Nr. 3). 
Wird Bapitain 476. 

Lattorff, Rudolf Friedrich von, Obrift und Regimentschef. Sein Regiment 
fiehe Preußen. Beer. Regiment d. %. Nr. 9. ©. 829, 

Lattorif, von, Major a. D. Leopolds Secundant in dem geplanten Duelle 
mit Grumbkow 294. 301. 308. Soll feinen Bericht über den Borfall 
einfenden 295. Sein Bericht wird mit dem des Grumbkowſchen Se— 
cundanten verglichen 298. Erhält den Orden de la generosite 547, 

Laujardière, Wilhelm Chenu de Chalezac Seigneur de L, Obriſt im 
Regiment Schliewig (Nr. 9). Wird Regimentöchef 412, Iſt zu ſchwach 
486. Stirbt 486. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment 
db. J. Nr. 20. ©. 831. 

Laws Mifiiffippicompagnie 227. 

Lebenscanon. Weigerung der magdeburgiichen Edelleute, den 2, zu zahlen 
211. 220. Proceß beim NReihshofrathe gegen den König 183. 235. 
Kurſachſen ſoll das kaiferliche Urigeil zur Execution bringen 261. 
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Lehmann, Georg Heinrich, Refident des Herzogs zu Sachſen-Weimar in 
Berlin. Mitangeflagter im Procejje Kleement. Berhandlungen mit 
Kurſachſen über jeine Auslieferung 145. 149. 150. Sein Geftändniß 
153. 154. 157. 

Lehmann, halberſtädtiſcher Kriegsrath 290. 

Lehtmate (Lethmate), Sabine Chriftophora Freiin von, geb. Brandt von 
Lindau, Witwe des Generalmajors Kafpar Friedrich Freiherrn von L. 
Bertaufcht ihr Haus in Magdeburg 119. 

Lehmwaldt, Hans von, Obrift und Regimentschef. Sein Regiment fiehe 
Preußen. Heer. Regiment d. %. Nr. 14. ©. 830. 

geiningen, Ernſt Qudwig Graf von, Fähndrich im Regiment Anhalt (Nr 3). 
Nimmt feinen Abjchied 317. 

Leipzig. 1720. Schlechter Ausfall der Michaelismefje 172. 1731. Schlechter 
Ausfall der Neujahrsmefje 465. 

Leithund 458. 

Lens. Poſtirung der großen Armee bei 2. 45. 46. 

Lenzen. Ein preußifches Lager foll bei 2. errichtet werden 105. Garniſon 
in 2, 241, 

Zeopold I, Kaifer. Ernennt Leopold von Deffau zum Chef eines Re— 
giments 309. 

Leopold, regierender Fürft zu Anhalt-Deffau. I Zum Lebenslaufe 
des Fürſten. Geburtstag 262. 1704. In Süddeutichland 1. 1705. 
April. Reif zum preußifchen Hülfscorps nach Italien 2. 1706. In 
der Turiner Schlaht 3. 4. November und December. Reiſt aus 
Stalien zurüd und kommt nach Berlin 5. 1707. Juli. Trifft beim 
preußifchen Hülfscorps in Nizza ein 10. 1708. Juni und Juli. Leidet 
an den Augen 11. September. In Berlin 12. 1709. Januar bis 
März. In Berlin 13. Juli. Geht als Volontair zum Heere in den 
Niederlanden 14. 701. 1710. April. Trifft vor Douai ein 14. April bis 
Juni, Belagert die Feſtung 15. 18. 19. 21—23. Mai. Wird vor 
Douai verwundet 18. Juli. Stößt mit feinem Corps zur großen 
Armee 23. Juli und Auguſt. Bei der Belagerung von Beihune 
24—26. 28. 29, September bis November. Belagert Aire 29—34. 
36—38. November. Geht nach Maaftricht und Aachen 38. December. 
Kommt nad Deiiau 38. 171. Kanuar. In Berlin 39. April, Trifft 
beim preußifchen Corps in Gent ein; geht nad) Tournay 40. Juni. 
Leidet an den Augen 44. Zieht mit dem Heere nach Lens 46. Auli. 
Wird von einem Fieber befallen und läßt fid) nach Bethune bringen 
50-52. 56. Wird bergeitellt und ehrt zum Heere zurüd 52—54. 
Auguft und September. Belagert Bouchain 57—60. Detober. Erhält 


780 Negifter. 


Urlaub zur Heimreife 62. November. Kommt in Berlin an 64. 
1712. Mai. Reiſt zum vereinigten Heere in Flandern ab 68. 70. 
Juni und Anfang Juli. Belagert Quesnoy 77. 78. Juli. Leitet die 
Belagerung von Landrecies 79. Auguſt. Hebt die Belagerung auf 
und vereinigt fi mit der großen Armee 84. October. Erhält Urlaub, 
fobald Mörs genommen ijt 95. November und December. Reiſt von 
Weſel nad) Berlin 98. 1713. Januar. Bon neuem in Berlin 99. 
Februar. Wird in Deffau franf 99. April. Empfängt in Defjau den 
Beſuch des Königs 100. Juni. Sit wieder frank 101. September. 
Wird vom Könige zur Jagd eingeladen 104. December. Bewirthet den 
König in Deffau 106. 1714. Februar. Reift nach Kaſſel 107. Mai. 
Zur Revue des Regiments König eingeladen 109-111. 1715. 
Vebruar und März. Wird zum Sriegsrathe gegen Schweden nad 
Berlin berufen 114. 115. November. Leitet die Landung auf Rügen 
116. 1716. März. Erleidet auf der Barforcejagd Schaden 117. April. 
Wird von einem Schwein gefchlagen 118. 119. Mai. Wird vom 
Könige eingeladen 118. 119. September, Wird zur Jagd eingeladen 
121. 1717. April. Wird vom Könige eingeladen 124, Soll den König 
auf einer Reife nach Frankreich begleiten 125. Juli. Leidet an den 
Augen 125. Bur Hochzeit des Erbprinzen von Württemberg ein: 
geladen 122. November. Wird zur Revue des Wuthenaufchen Re 
giments nad Köpenid eingeladen 133. 1718. Februar. Kommt zum 
Beſuche nach Berlin 135. März. Iſt Frank 136. Mai. Wird zur 
Mufterung des Regiments König eingeladen 136. 137. 1719. Januar. 
Sit unwohl 148. Juli. Leidet an den Augen 154. Wird zur Revue 
nah Burg eingeladen 161. 1720. April. Reiſt nach Leipzig 166. 
September. In Berlin; wird nach Potsdam eingeladen 171. 1721. 
Juni. Reiſt mit Friedrih Wilhelm nah Preußen 178. 179. 269. 
1722. Wird nady Berlin eingeladen 194. April. Beſichtigt die Re— 
gimenter in Magdeburg 196. Mai. Zur Befichtigung des Regiments König 
eingeladen 199. Juli. Soll den König nad Preußen begleiten 200. 
December. In Berlin 213. 1723. Januar. In Berlin 213. April. 
Soll nah Berlin fommen 222. Mai. Wird zur Berliner Revue ein: 
geladen 223. August. Wird zum Bejuche nach Berlin geladen 232. 1724. 
Januar. Sol an der Saujagd in Pommern teilnehmen 237. Früb- 
jahr. Reiſt durch Franken und Schwaben 239. Mai. Zur Berliner 
Revue geladen 249. 250. Auguſt. In Breußen 252. September. 
Kehrt aus Preußen zurüd 254. December. Wird zur Jagd eingeladen 
257. 258. 1725. Februar. Trifft mit dem Könige in Saarmund zu- 
fammen 271, April. Beſpricht ſich mit Katfch in Zieſar 299. Auguft 
bi8 November. In Deffau 294. 296. 303. 304. 321. September. 
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Unpäßlih 298. 1726. Mai. In Berlin 340. Wird zur Berliner 
Revue eingeladen 338. 339. October. Zur Yagd eingeladen 348. 
349. 375. 1727. Soll der Berliner Revue beiwohnen 372. Juli. In 
Potsdam 379. Reiſt nad Eelle 377—379. October. Iſt krank 387. 
Herbit. Zur Jagd nad Wufterhaufen geladen 375. 1728. April. Iſt 
unwohl 397. Mai. Wird zur Berliner Revue eingeladen 393. Mai 
und uni. Soll beim Beſuche des Königs Auguſt auch nad Berlin 
fommen 395. 398. Auguſt und September. Reiſt nad) Dresden 401. 
October. Empfängt den König in Defjau 402. November und December. 
SH Frank in Deffau 405. 408. 409. 411. 412. 1729. Kanuar. Wird 
zur Jagd nad) Pommern geladen 412. April. Jagt im Burgftallichen 
Forft 419. In Magdeburg 421. Mai. Wird zur Berliner Revue 
und zur Hochzeit der Prinzeffin Friederike Luiſe eingeladen 423. 424, 
1730. März. In Magdeburg 448. Mai. Wird zur Berliner Revue 
eingeladen 449. 452. 453. Juni. Im Radewiger Luftlager 438. 449. 
Juli. In Dejjau 455. Auguſt. In Wejel 456. Bewirthet den König 
in Deffau 456. November und December. In Deflau 461. 463. 1731, 
Januar. Befucht die Leipziger Meſſe 465. In Defjau 466. April. 
Iſt unpäßlicd 471. In Defjau 472. Mai. Wird zur Berliner Revue 
eingeladen 473. Juni. In Berlin 475. Juli und Auguſt. Reiſt 
nad Preußen 473. 477. 479. September. In Berlin; wird nad 
Wufterhaufen eingeladen 479, November. In Berlin 483. 1732, 
Januar. Reiſt nah) Magdeburg 487. Wird nad Berlin eingeladen 
485. 489, April. In Deſſau 492. Mai. Geht nah Magdeburg 
495. Juni. In Berlin 497. Wird nah Schartau eingeladen 498. 
October. In Deſſau 501. 502. Hit frank 504. 506. 1735. März. 
Wird vom Könige eingeladen 450. 509. 510. April. Beurlaubt ic), 
um nad) Magdeburg, Halle und Breußen zu reifen 510. Mai. Wird 
vom Könige eingeladen 514. Juni. In Potsdam 514. Juli, In 
Stettin 515. October. Wird auf der Jagd von einem Hirſch 
geſpießt 519. 520. 522. December. Zur Jagd geladen 522. 1734. 
Januar. In Berlin 524. In Deſſau 525. Mai. In Halle 528. 
Juli. Reiſt mit Friedrich Wilhelm in das Faiferliche Lager 533. 
September bis November. In Deſſau 536. 538. 539. 541. Wird 
zur Hochzeit nad) Potsdam eingeladen 540. 541. December. Noch 
in Botsdam 542. Geht nad Stettin 542. Reiſt nah Defjau zu- 
rüd 542. 1735. Januar. Beſucht die Leipziger Neujahrsmeſſe 542. 
In Defiau 543. März Iſt Frank in Deſſau 548—550. April. Zit 
in der Genefung 552. 553. Mai. Wird zur Berliner Revue geladen 
555. 556. 558. Juni. In Berlin 558. September und October. 
Im faiferlichen Lager 560. 562—568. October. Weift zurüd; fommt 
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in Halle an 566. 568. 569. November. Wird nad) Halberftadt ein- 
geladen 571, 572. December, In Magdeburg 572. Reiſt nad) 
Defjau 573. 1736. Januar. Ju Deffau und Halle 577. Februar. 
In Deflau 579. 580. 582. 583. März. In Halle 583. 584. Iſt 
unpäßlich 583. 585. Juni. Bewirthet den König in Magdeburg 587. 
589. Juli. Reift mit dem Könige nach Preußen 587. Auguſt. Bleibt 
noch in der Provinz 587. 591. September bis November. In Deſſau 
591. 593. 595. 596. 598—602. 1737. Januar. In Deſſau 605. 
In Aſchersleben 606. März. In Deffau 618. April. Meldet fich 
bei Friedrich Wilhelm an 610. Juni. In Berlin 612. 613. Verläßt 
den König, um nad Defjau zu reifen 614. Juli, Wird von Friedrich 
Wilhelm zur Reife nach Landsberg, Schwedt und Stettin eingeladen 
614. Auguſt. In Magdeburg und Dejjau 615. 616. October. In 
Deſſau 617. 618. December. In Deſſau 621—623. 1738. Januar 
und Februar. In Deſſau 625. 630. 631. März. In Halle 634. 
April. In Deſſau 636. In Magdeburg 638. Mai. In Halle 639 
bis 641. Kommt zu Pfingften nach Berlin 640. 641. Juni. Sn 
Berlin 642. Soll mit Friedrich Wilhelm nach Eleve reifen 640. Auguft. 
In Halle 645—647. In Dejjau 643, 645. September bis December. 
Sn Deſſau 649. 653—655. 660. 661. 663. 1739. Januar. In Defjau 
668. In Halle 666. In Defiau 667. Iſt krank 668. Februar. In 
Deſſau 668. Februar bis April. Beim Könige 664. 667. 673. April. 
Reiſt nah Halle und Magdeburg 673. In Defjan 674. In Magde- 
burg 675. 676. In Niegripp 677. In Magdeburg 678. In Halle 
679. Mai. An Halle 680. Zur Revue nad) Berlin eingeladen 673. 
681. Juni. In Berlin 681. Erhält Urlaub, nad) Halle zu geben 
682. In Deffan 683. Juli. Reiſt mit dem Könige nad) Preußen 
682. Auguft bi December. In Defjau 683. 684. 686—688. 690. 
692. 693. 1740, Januar bis Mai. In Defiau 694. 695. 699. 701 
bis 704. 706—708. 713. März bis Mai. Hit frank 708-710. 
712. Mai. Geht nad) Halle 713. Reiſt am 29. Mai zu dem 
fterbenden Könige 714. Juni. In Deifau 718. 

I, Zur Charakteriſtik Leopolds. heilt feine Perfon in 
drei Theile: die Seele für Gott; Leib, Gut und Leute für den König; 
die Ehre für fi allein 302. Seine Anſicht vom Fürftenberufe 219. 
Seine große Klugheit 295. 313. Geht nicht oft genug in die Kirche 
48. Sol ſich befehren 519. Seine Stellung zur Lehre von der 
Prädeftination 544. 701. Ergiebt fi in Gottes Schidungen 624. 625. 
Sit ein Feind der Lüge 463. Wacht argwöhniſch über die Erhaltung 
feiner Mutorität 453. 582. Bermuthet Intriguen, wenn ihm wibder- 
fprochen wird, oder ihm ein Wunjch nicht erfüllt wird 455. 604. 606. 
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613. Iſt jähzornig 265. 267. Weint aus Zorn 303. Hat in feiner 
Jugend Luft am Duelle gehabt 637. Iſt befümmert, daß er fich in 
einer Ehrenſache von einem anderen Raths holen joll 302. Achtet bei 
der Verfolgung eines dienftlihen Vergehens nicht das von einem Officier 
gegebene Ehrenwort als unverbrüchlich 661. Schäßt die Herren von 
der Feder gering 677. Schreibt eine ſchwer lesbare Handſchrift 492. 
Seine Meinung von den Profefjorenfrauen 456. (Bergl. Faßmann 1, 
949 f.) Seine Anficht von den Kaufleuten 219. Mediciniiche Anfichten 
678. Berwendet fich für einen Officier, der fich gegen ihn vergangen 
bat 329. Verwendet fi für einen Mann, der aus feinem Dienite 
entlaufen iſt 654. Sit ein leidenjchaftlicher Jäger 99. 248. 280. 336. 
337. 344. 346. 388. 396. 419. 420. 432. 433. 598. 683. Jagt auch 
in der Altmark 273. 274. Lange Jagd von Deſſau bis nad Torgau 
423. Seine Unfälle auf der Jagd 117. 118. 519. 520. 522. Hat 
vortreffliche Hunde 360. Die Scharfrichter zu Halle, Kalbe und Loburg 
müffen das Luder für die Hunde liefern 385. Läßt von merkwürdigem 
Wilde Bilder anfertigen 331. 333. 620. Beſitzt ein jeltenes Gehörn 
400. Iſt in allen Jagdſachen das Vorbild und die Autorität für 
Friedrich Wilhelm 278. 337. 353. 361. 368. 370. 404. 451. 458. 
„Doctor Leopold” 497. Erlaubt den königlichen Jägern, an feinen 
Jagden theilzunehinen 278. 279. 332. 333. 338. 361. 403. Beſorgt 
dem Könige Jäger und PBiqueure 366. 370. 382. 397. Muß einen 
Anſchlag über die Koften einer Barforce-Meute jchiden 337. 338. 
Giebt Anweifungen über die Hundedrefjur 373. Soll ein Mittel gegen 
Hundelrankheiten jchiden 451. Über das Verhältniß Leopolds zu 
feiner Familie ſiehe Anna Luife, Dietrich, Friedrih Heinrich Eugen, 
Wilhelm Guftad, Heinrich, Henriette Katharine, Yuife, Leopoldine 
Marie, Leopold Marimilian, Marie Eleonore, Morig, Sophie Yuife, 
Victor II. Friedrich. 

III. Leopold als Landesherr. Kauft die Herrichaft Gröbzig 
mit den Werderihen Gütern 138. Läßt Gröbzig adminiftriren 292. 
Seine Erträge aus Gröbzig 440. 441. 588. 589. 591. Kauft ein Gut 
2%. Erwirbt Sandersleben 437. Kauft Reupzig mit Starfau und 
Friedrichsdorf 495. Läßt feine Güter neu vermefjen 267. Wird mit 
der Gräfenhainicher Haide belehnt 414. 440. Will die Komturei 
Burow erwerben 502. 503, Kauft Güter in Preußen 179—181. 
269. Der Lehensbrief wird nad feinen Wünſchen ausgeftellt 180. 
Baut in Bubainen ein Schloß 179. Bittet um Bauholz für den 
Schloßbau 587. Die preußiihen Güter rentiren fih 201. 232. 250. 
289. Seine preußifhe Wirthichaft ift das Vorbild für die ganze 
Provinz 204. 209. Erhält die Erlaubniß, feinen Branntwein in den 
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preußiihen Städten zu verkaufen 317. Bittet um Holz; zum Wieder- 
aufbau der Norkittenſchen Kirche 466. Sudt die Erlaubnit nad), das 
Bubainenshe Brennholz im Königsberger Holzgarten zu verfaufen 642. 
Tritt feine preußifchen Güter insgeheim an Leopold Marimilian ab 
309. Maht bei Häfeler und dejien Erben eine Anleihe 588. 
Verſucht, den eingegangenen Contract zu verändern 588—597. Sucht 
die Häfelerfhen Erben zu trennen 590. Erbittet die Vermittlung des 
Königs im Streite mit den Häjelerfhen Erben 589. 590. 592. 600. 
Nimmt die Vorſchläge Friedrih Wilhelms an 597. 599. Zahlt den 
Häfelerfchen Erben eine größere Rate, als er vertragsmäßig verpflichtet 
ift 665. Leopold3 Proceß mit der Frau von Koven 183. Seine 
Proceſſe beim Reichshofrath 183. 224. Entwäfjert fein Land 
durch den Bau des Kapengrabens 351. Baut die Roflauer Eibbrüde 
683. Verſucht die Kühe mit Ölkuchen zu füttern 675. Erleidet großen 
Schaden durch Überfhwemmungen 237. 708. Seine Mühlen brennen 
ab 691. 692. Geſtaltet die preußifche Werbung in feinem Territorium 
70. 106. Tritt feinen Antheil an dem anhaltiihen Bataillon an 
Preußen ab 577—579. 596. Macht Anftände, föniglihe Kohlen zol- 
frei pafliren zu laſſen 612. Läßt in Berlin ein Bild malen 615. 
IV. Zeopold3 Beziehungen zu Friedrich Wilhelm I. Der 
Beginn ihrer Freundſchaft 701. Friedrih Wilhelm betbeuert dem 
Fürften feine Hohihägung und Freundſchaft 3—6. 8. 10. 11. 13. 18. 
39. 48. 54. 57. 58. 65. 67-70. „74. 76. 83. 87. 88. 90. 93. 95. 
97. 98. 100. 101. 108. 125. 133. 145. 172. 181. 213. 237. 273. 
295. 316. 317. 323. 352. 373. 385. 388. 403. 408. 409. 421. 437. 
439. 440. 454. 455, 463. 482. 484. 495. 506. 519. 520. 530. 536 
bis 538. 540—544. 547—551. 556. 574. 575. 577. 596. 604. 623 
bis 625. 642, 655. 656. 664. 666. 668. 678. 692. 693. 697. 698. 
700. 702. 709. 710. 715. Friedrich Wilhelm empfiehlt bei feinem 
Tode die deſſauſche Familie dem Kronprinzen 714. Der König lädt 
den Fürften zu Beſuchen, Jagden, Revuen und Reifen ein 103. 104. 
109—111. 118. 119. 121. 122. 124. 132, 133. 136. 137. 151. 152, 
161. 165. 171. 178. 182. 194. 198—200. 211. 222. 223. 232, 237. 249. 
257. 258. 338. 348. 349. 372. 375. 387. 393. 395. 398. 399. 412. 
423. 424. 430. 449. 452. 453. 455. 473. 479. 483. 485. 489. 497. 498. 
504. 509. 510. 514. 522. 523. 526. 540. 541. 555. 556. 558. 571. 572. 
687. 610. 614. 640. 664. 667. 673. 681. 682. 686. Bertraut dem 
Fürſten diplomatische Geheimniffe an 144. 146. 443. Sendet Leopold zum 
Prinzen von Wales 364. Macht dem Fürften Geſchenke 12. Flaſchen— 
futter 477. Pferde 148. 714. 716. Hunde 210. 377. 397. 607. 608. 
704. 705. 707. Gewehrſchloß 333. Rehkäſten 105. Schwäne 400. 
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Eine befonders ftarfe Sau 462. Sendet einen Sergeanten zum Aurieren 
der Hunde 360. Scenft das Holz zum Bau der Kirche in Norfitten 
466. Desgl. für das Schloß in Bubainen 588. Gejtattet den Verkauf 
des Branntweins aus den fürftlichen Gütern in Preußen 317. Erlaubt 
den Berfauf des Bubainenfchen Holzes im Königsberger Holzgarten 
642. Leibt dem Fürften 138—141. 440. 441. 495. 496, Ber- 
langt feinen Schuldfhein 462. Stundet fällige Zahlungen 461. 462. 
510. 511. Verwendet fich bei Friedrich I. für Leopold 8—10. 
94. Räth dem Fürften, bisweilen an den König perfönlich zu jchreiben 
94. Unterjtügt ein Memorial des Fürjten 39. Steht ihm gegen feine 
Beinde am Berliner Hofe bei 47. 48. 54. 100. Sorgt, daß Leopold 
1712 das Commando des Hillfscorps erhält 66. Unterftügt ihn bei 
der liberrumplung von Mörs 94. 97. Müht ſich, dem Fürften den 
Feldmarſchallſtab zu verfchaffen 67. 68. 75. 76. 80. 82. 83. 87. 88, 
90. Unterftügt Yeopold gegen den Reichshofrath 207. 224. 225. Sudt 
ihm bei der Erwerbung von Gräfenhainichen zu helfen 439. 441. 442. 
Berzeiht um Leopolds willen dem Markgrafen Heinrich 659. Unter: 
jtügt die Bewerbung Leopolds um die Wirde eines Reichsfeldmarſchalls 
524. 527. 530. 610. 611. Bermittelt in dem GStreite Leopolds 
mit dem Marfgrafen Philipp 40. Will Leopold mit Victor Friedrich 
von Bernburg ausjfühnen 545. 546. 548. 554. 654. 670. Bermittelt 
in dem Zwiſte des Fürften mit den Häfelerfchen Erben 591—597. 600. 
601. 666. Sriedrih Wilhelm ſchätzt Leopolds militärifche 
Fähigkeiten ſehr hoch 69. 104. 105. 114. 116. 557. Nennt 
Leopold8 Regiment (Nr. 3) „mit die Norm“ der Infanterie 502. 
Lädt ihn zum Kriegsrath ein 114. 115. Zieht ihn bei der Reform 
der Ingenieure zu Rathe 260. Desgl. bei der Befeftigung von Wejel 
653. Desgl. von Stettin 686. Nennt ein Stettinjches Fort nad) 
Leopold 637. Wünfcht die Riſſe zu jehen, die Leopold für den Kron— 
prinzen entworfen hat 626. Überſendet ihm die Rechnung eines 
Euiraffierregiments 245. Schidt ihm die felbjt entworfenen Ordres de 
bataille 471. 516. Schidt ihm die NRangliften 519. 525. 535. 539. 
570. 640. 655. 675. 692. Desgl. Nahrichten über den Beftand des 
ihwedijchen Heeres 690. Desgl. das fpanifche Reglement 566. 571. 
Bittet ihn, im Streite eines Regimentschefs mit dem Obriften zu ver: 
mitteln 259. Leopold joll fih um das Regiment feines Schwieger- 
ſohns Heinrich fümmern 664. Friedrich Wilhelm nimmt auf Leopolds 
Einpfehlungen viele Egards 5. 36. 40. 72. 284. 286. 685. MWeigert 
fih, einen vom Fürften empfohlenen Officer zu befördern, weil da= 
durch einem andern Unrecht geſchähe 37. Frägt Leopold bei Berfonal- 
Acta Borussica. Briefe Ariebrih Wilhelms 1. 50 
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änderungen im Regiment Anhalt 249. Läßt ihm die Wahl be 
der Beitellung eines Commandanten von Magdeburg 411. 412. 
Trifft aber ohne Leopolds Vorwiſſen Anordnungen in der Feſtung 453. 
Ernennt einen neuen Commandanten, ohne Leopold zu fragen 674. 
Legt ein Fürwort für Walrave ein 636. Schlägt dem Fürſten 1735 
das Commando des Hülfscorps ab 521. 534. Die Gründe dazu 556. 
557. Wünſcht nicht, daß Leopold an dem Feldzuge theilnimmt 5öh. 
Sit verftimmt, daß der Fürſt troßdem zum Heere reift 560. Bitte 
Leopold um Nachrichten vom SKriegsihauplag 564. 571. Beripridt 
und ſchickt Fähndriche und Cadetten für das Regiment Alt-Anbalt 
47. 148. 290. 335. 462.—464. 484. 485. 606. 608. 609. Leiht und 
ichenft dem Regimente Geld zur Werbung 464. 486. 641. 713. Ver: 
ipricht und ſchickt dem Fürften Soldaten für defjen Regiment 107—109. 
123. 124. 126. 129—131. 133. 136. 147. 149. 153. 155. 157. 158. 
161. 187. 188. 196. 208. 211. 222. 241. 245. 288. 292. 417. 41. 
459. 465. 470. 473. 488—490. 498. 522, 525. 546. 547. 551. 59. 
602. 603. 610. 611. 616. 635. 645. 675. 683. 713. Bewirthet 
die zu ihm gefandten Grenadiere des Fürſten 609. Leopold 
liebt den König Friedrich Wilhelm herzlich 276. 318. 543. 5#. 
663. Iſt bereit, fein und der Seinigen Blut für den König zu ver 
gießen 276. 708. Iſt dem Könige treu 314. Folgt blindlings deſſen 
Willen 593. Wird durch die Ungnade Friedrich Wilhelms ganz nieder 
gebrüdt 314. 315. 321. Wünfht dem Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm Glüd zur Reife 1. Spricht ihm fein Beileid beim Tode det 
Königin Sophie Charlotte aus 1. Gratulirt ihm zur Verlobung und 
zur Erlaubniß, am Feldzuge theilnehmen zu dürfen 3.4. Sendet ihm 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatz 1—4. 14—19. 21-38. 40 46. 
49—53. 56. 57. 59-61. 64. 66. 70—74. 76—80. 83—86. 88. 89. 
91. Gratulirt ihm zur Geburt eines Sohnes 28. Bietet dem Kron— 
prinzen Geld an 35. Spricht mit ihm über den geplanten Sturz de 
Minifteriums Wartenberg 75. 81. Stellt nad feiner Ernennung zum 
Feldmarſchall freiwillig einen Revers der Treue für den Kronprinzen 
aus 98. Leopolds Kummer über die Krankheit Friedrich Wilhelms 418. 
536. 538— 541. Seine Freude über die Genefung des Königs 549. 
544. Nimmt gegen Friedrich Wilhelms Wunſch am Rheinfeldzuge theil 
557. 560. Gratulirt ihm zur Geburt eines Enkels 569. 570, Iſt er 
zürnt, daß dem Zerbſter Fürften eine Bitte gewährt wird, die ihm ab- 
geichlagen ift 582. Dankt für die Theilnahme Friedrich Wilhelms beim 
Tode des Erbprinzen 623. 624. Gratulirt dem Könige zur fünfzigften 
Geburtstagfeier 643. Dankt für die Verfiherung der königlichen Huld 
656. Seine Freude über die Genefung des Königs 665. 678. 69. 
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Das Beileid Friedrich Wilhelms übertrifft Hundertfältig den Kummer 
Leopolds über einen Brandſchaden 692. Betrübniß über die erneute 
Krankheit des Königs 698-703. Verſchweigt dem Könige aus Rück— 
fiht auf deſſen Zuftand einen ärgerlichen Vorfall 705. Freude über 
die Befjerung im Befinden des Königs 705. Zrauer über die Ber: 
ſchlimmerung 708. 710— 712. Eilt nad) Potsdam, um von dem fterbenden 
Könige Abjchied zu nehmen 714. Trauer über den Tod „des großen 
und vortrefflihen Königs” 714. Sein Nachruf auf Friedrih Wilhelm 
716—718. Schenkt dem Könige eine Eisflafhe 7. Eine 
Büchſe 128. Einen merkwürdigen Hafen 401. Einen Schießwagen 
421. Eine Maſchine zum Reinigen der Wiefen 629. Sendet einen 
Kamin nad neuer Art 638. Schidt dem Könige Erbjen 645. Früh. 
ipargel 630. 665. 667. Gänfe 527. 543. Hammelbraten 632. 697. 
Kapaune 575. Kirfchwein 480. Lachſe 13. 115. 260. 280. 285. 293. 
336. 360. 397. 471. 527. 549. 550. 586. 609. 610. 678. 679. Lerchen 
177. 185. 187. 418. 434. Mehl 316. Ochfenbraten 112. Drtolane 
303. Paſtete 327. Rebhühner 697. Sauerfohl 675. Schafkäſe 389. 
Schinken 415. Scweinsfopf 253. Trüffeln 303. 327. 328. 384 434, 
Wildſchweinbraten 486. Wildſchweinſpeck 581. Winterbutter 675. Würfte 
260. 415. 526. 533. 581. 583. 632. Schenft und taufcht Hunde 70. 
115. 293. 365. 388. 390. 400. 480. Beforgt dem Könige einen Yäger 
366. 370. 382. 397. 419. Desgl. Pferde 65. 67. 490. Desgl. Hafen 
zur Zucht 109. Sendet dem Könige Soldaten 5. 7. 90. 104—106. 
109. 132—134. 143. 167. 187. 211. 241. Schidt Deferteure 106. 
167. Tritt dem Könige feinen Antheil an dem anhaltiihen Bataillon 
ab 597. Erlaubt die Werbung in feinem Fürftentfum 70. 106. Leiht 
ſich Geld vom Könige 137—140. Trägt feine Schuld ab 159. 171. 
172. Borgt ſich Geld vom Könige 440. 441. Läßt fi feine Schuld 
ft unden 461. 462. Bezahlt feine Schuld 482. Borgt fi von neuem 
Geld 495. Hält feinen Hofjuden an zur Bezahlung einer Schuld an 
die kurmärkiſche Rentei 436. 443. Biltet um Friedrih Wilhelms Ver— 
mittlung im Streite mit den Häfelerichen Erben 588—594. 596. 597. 
599—601. Bittet Friedrih Wilhelm um deffen Fürſprache bei Fried- 
rich I. 8-10. Sucht Friedrih Wilhelms Approbation zur Theilnahme 
am Feldzuge nach 14. Bittet für feine Söhne 358. 447. 485. 525. 542, 
558. 574. 578. 612, 613. 621. 622. 671. 674. Bittet um ein Ge 
fchenf zur Werbung 680. 

V. Beziehungen Leopold zu anderen Fürften. Siebe 
Anhalt-Bernburg, Anhalt-Köthen, Anhalt-Zerbſt, Ansbach, Branden- 
burg: Schwedt, Braunfchweig.Bevern, König Friedrih I, Kronprinz 
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Friedrih, Großbritannien, Hannover, Heſſen-Kaſſel, Kaiſer Joſef L, 
Kaiſer Karl, Lothringen, Bolen-Sadjen. 

VI. Leopold in preußiſchen Kriegsdienſten. Widmet fich 
freiwillig dem preußiſchen Dienft, zieht ihn zweimal dem fatferlichen 
vor 309. Hält es für feine höchfte Ehre, im preußiſchen Kriegsdienite 
zu ftehen 262. Sein Stolz auf das preufifche Heer 663. 716. Läßt 
für den König die Regimenter nah Alter und Montur malen 428. 
Ein guter Compagniechef wird aud ein guter Obrift fein 639. Über 
die Pflicht eines guten Obrijten 676. Kann ficher fein, im Kriege 
als befter General verwandt zu werden 105. 114. Er kann lehren, 
aber nichts mehr lernen 557. Verhandelt mit den Sachſen über die 
Auslieferung der Deferteure 163. Soll Mittel zur Verhütung des Ab— 
gangs angeben 547. 548. 550. Schlägt Reprefjalien gegen die Fürften 
vor, die die Werbung verbieten 483. 484. 493. 494. 618. 634. 635. 
Räth, die öfterreichifche Reduction zur Heeresvermehrung zu benugen 
699. Sendet einen Plan zur Befegung Stettins 336. Schidt dem 
Könige eine ſächſiſche Quartierlifte 124. Desgl. eine militärifche Dent- 
ſchrift 428. Macht Reflerionen über das fpanifche Kriegsreglement 571. 
Erörtert die Chancen der Schweden in einem Kriege mit Preußen 690. 
691. Schreibt eine Abhandlung über die Belagerung einer Feftung 
625. 626. Leopolds Stellung zur Infanterie. Hat feinen 
Ruhm mit dem Fußvolke erworben 319. Dankt dem Könige im Namen 
der Infanterie 655. Schlägt Veränderungen in der Chargirung vor 
13. 19. 22. 69. Befürwortet die zweigliederige Aufſtellung 128. Zrifft 
Veränderungen im Erercierreglement 43. 45. 46. Verbeſſert die ſpaniſchen 
Reiter 112. 113. Gehört zur Montirungscommijfion 237—239. Ber: 
faßt eine Denkſchrift über die Haushaltung der Regimenter 242— 244, 
Schlägt dem Könige vor, ſich alljährlich eine Maßrolle der Regimenter 
einfchiefen zu laffen 459. Räth zur Einrichtung bejonderer Grenadier— 
compagnien 552. 554. Bemüht fi, das anhaltifche Bataillon für das 
preußiiche Heer zu erlangen 576. 577. 579. 580. 596. Soll das neue 
Bataillon dem Könige perſönlich übergeben 579. Beantragt, dies 
Bataillon zu einem Feldbataillon auszugeftalten 615. Iſt fein Freund 
der Garnifonregimenter 453. Siehe Leopold als Regimentschef. ©. 792. 

Leopolds Stellung zur Cavallerie. Räth zur Vermehrung 
der Cavallerie 145. Benutachtet den Haushaltungsetat der Reiter- 
regimenter 246. 249. Beantragt, Maßrollen der Cavalleriepferde ein- 
zuführen 548. Bemüht fi) um die Anwerbung von Gensdarmes für 
die Compagnie de3 Prinzen Guſtav 102. 103. Sucht Officiere für 
die Gensdarmes 107. Wirbt eine Schwadron für das Euiraffierregiment 
des Prinzen 142. Wirbt für die zu errichtende Leibhuſarenſchwadron 
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des Prinzen Eugen 685. Erbietet ſich, ein Dragonerregiment zu er— 
richten 255. 256. Soll dem Könige Dragonerofficiere vorſchlagen 286. 
438. Empfiehlt einen Unterofficier feines Regiments als Hufarencornett 
685. 686. Leopolds Stellung zur Artillerie. Macht Vor— 
ichläge zur Vermehrung der Artillerie 467. Probirt Bergamentpatronen 
für Kanonen 572. 573. Empfiehlt einen Artilleriehauptmann als 
Gompagniechef 685. Leopold3 Stellung zu den Ingenieuren. 
Berfaßt einen Entwurf zur Organifalion des ngenieurcorp 260. 
Empfiehlt einen Ingenieur 14. Veranlaßt Walrave in preußifche 
Dienfte zu treten 155. Tadelt Fehler Walraves 636. 637. (Bergl. 
auch Büſching. Beyträge 1, 335.) Läßt eine Probecunette bauen und 
ichlägt einen Ingenieur zum Bau der Cunette vor 684. Giebt die 
Anftruction für Dofjow, der nach Wefel gefandt wird 331. 354. 356. 
Sein Urtheil über die Arbeiten an der Wefelfchen Befeftigung 654. 
Giebt Rathihläge zur Befeſtigung von Weſel 652—654. 676. 
Befiehlt Walrave, die Werke von Stettin zu traciren 411. Befichtigt 
die Stettinfchen Befeſtigungen 542. 625. Sorgt für die Befeftigung 
von Stetiin 561. 617. 637. 686. Bittet, um feine Neider zu entwaffnen, 
das Fort Leopold umzutaufen 637. Sol Walrave Anleitung über 
die Befeftigungsarbeiten in Stettin geben und die Ausführung be— 
fihtigen 686. Zählt Wefel und Stettin zu den drei preußifchen 
Feftungen von unvergleihliher Stärke 717. Über Leopolds Thätigfeit 
für Magdeburg fiehe Leopold ald Gouverneur von Magdeburg. ©. 793. 

Leopold3 Laufbahn im preußiſchen Heere 262. 716. Wird 
Obrift 262. 319. Wird Gouverneur von Magdeburg 17. Erhält den 
Schwarzen Adler-Orden 701. Wird General der Infanterie 75. Ber 
wirbt fi) um den Feldmarjchallitab 67. 68. 81—83. 87. 89. 90. Wird 
Feldmarſchall 98. 262. 716. Leopold als Feldherr. 1. Im 
jpaniihen Erbfolgefriege. Commandeur des preußifhen Hülfs— 
corp3 in Stalien. 1706. Empfiehlt einen verwundeten Gefreitencorporal 
2. Soll Invaliden zurüdihiden 2. Beichnet ſich bei Turin aus 3. 
Beichwert fich über die dem Hülfscorps gemachten Abzüge 4. Schlägt 
Stabsofficiere zur Beförderung vor 5. Seine Beitimmungen über die 
Verpflegung des Corps 5. 6. 1707. Erhält durch die Berwendung 
des Fronprinzen das Commando 7. Schlägt Generalmajor von Stillen 
zur Beförderung vor 8. Nimmt an der Belagerung von Toulon theil 
573. Berichtet, wie es mit der Beitrafung preußifcher Soldaten ge- 
halten wurde, die von den Kaiſerlichen verhaftet waren 12. 1708 
und 1709 ohne Commando. Verwendet fich für einen Capitain vom 
Regiment Grumblow (Nr. 17) 11. Geht als Volontair zum nieder- 
ländifchen Heere 13, 14. 701, Wird Commandeur des preußifchen 
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Corps in Flandern 14. 66. Seine Inftruction 22. 1710. Nimmt 
an der Belagerung von Douai, Bethune und Wire theil 14. 15. 18. 
19. 21—26. 28—34. 36—38. Bittet, die Verſtärkungen des Hülfe- 
corp3 nicht zurüdzubalten 16. 17. Läßt das Hülfscorps fleißig erercieren 
und im Feuern üben 27. 28. Gendet die Klagen des Obriften im 
Dragonerregiment Wittgenftein an den König 27. 29. Widmet feine 
ganz befondere Sorgfalt den Regimentern des Kronprinzen (Reg. d. J. 
Nr. 6 und Euiraffieren Nr. 2) 17. 23. 24. 32. 34. Empfiehlt Officiere 
und einen Commiffarius zur Beförderung 17. 19—21. 24. 26. 28. 
32. 34, 36. 37. Berwendet ſich für einen Duellanten 29. Legt Für- 
wort für einen Soldaten ein 36. Beſtraft Dejerteure 22. 26. 
Hält Kriegsgeriht über Soldaten, die ihren Major im Stiche 
gelaffen haben 31. Sorgt für die Verwundeten 23. Schlägt Werbe- 
pläbe vor für die preußifchen Bataillone in holländiſchem Solde 30. 
31. Soll für die Winterquartiere des Hülfscorps jorgen 32. Fühlt 
ſich verlegt, daß neben ihm noch andere Generale mit diefer Aufgabe 
betraut find 33. Beantragt, Cardonnel und Cadogan zu bejchenten 
32. 34. Reguliert die Winterquartiere 34. 37. 38. Soll dafür forgen, 
daß die Preußen einige Kanonen aus den eroberten Plätzen erhalten 
35. Sendet die Anvaliden in einem Corps zufammen heim 39. 1711. 
Empfiehlt einen Officier 40. Erhält wieder da8 Commando über das 
Hülfscorps in den Niederlanden 40. Marfchirt nad) Lens 46. Kehrt 
nad einer Krankheit zum Corps zurüd 52—54. Belagert Bouchain 
57—60. Berichtet über den Zuftand der Truppen 41. Die ftarfe 
Defertion im Hülfscorps und ihre Beitrafung 40—43. 45. 47. 48. 50. 
53. 54. 56. 61. Leopold Anſicht von den wahren Urſachen ber 
Dejertion 56. Schließt mit dem dänifchen Hülfscorps ein Cartell 45. 
Erhält eine Eventualordre zum Rückmarſche 44. 46. 49. Berändert 
die Ordre de bataille des Hülfscorps 46. Sclichtet den Streit zwifchen 
einem Regimentschef und defjen Obriften 49. 50. 53. Weigert fi, an 
der von den Holländern geplanten Belagerung von Quesnoy theil- 
zunehmen 59. Soll die Befreiung Bords betreiben 59-63. Soll 
Werbepläge vorfchlagen 60. Soll die Dienftunfähigen aus allen 
Regimentern zufammenziehen 60. 63. Seine Anordnungen für die 
Berwundeten 61. Sendet Regimenter vom Hülfscorps nach der Fur» 
mark 58. 61. 63—67. Trifft Anordnungen für die Winterquartiere 
62—64. Befürwortet, der Cavallerie eine Ertraration zu gewähren 62- 
Erhält zwei eroberte Kanonen als preußifchen Antheil 66. 1712. Über- 
nimmt das Commando 68. 70. Belagert Duesnoy 77. 78. Belagert 
Landrecies 79. Hebt die Belagerung auf 84. Erhält feine Inftruction 
für den al, daß der britifche Obercommandirende die Neutralität des 
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Corps in britiihem Solde verfügt 68. 70—74. 76—78. Wird be- 
ſchuldigt, nicht rechtzeitig Meldung über die Lage gemacht zu haben 73. 
Beichließt felbitändig, fein Corps unter das Obercommando des Prinzen 
Eugen zu jtellen; feine Untworten an Ormond und Strafford 71. 77 
bis 79. Erhält die nachträgliche Billigung feiner Maßnahmen 78. 
Befürwortet die Klagen der Regimenter im britiſchen und holländischen 
Solde über fchlechte Bezahlung 72. 85. Verſieht die gefangenen 
Preußen mit Geld 84. 89. Sorgt fir die Verwundeten 84. Trifft 
Borfehrungen gegen die Dejertion 84. 87. Madt Schwierigkeiten, 
Kommandos von jeinem Hülfscorps ald Garnifonen zu geben 89. 96. 
St erzürmt, dag ein Obrift im Hiülfscorps ſich direct an den Kron— 
prinzen wendet 92. Empfiehlt Officiere und einen Auditeur 72. 92. 
Seine Anordnungen für die Winterquartiere 86. 92. 93. 95. 96. 98. 
Wird mit dem Uberfalle von Mörs betraut; feine Borfehrungen dazu 
87, 93— 9. 97. 2. Im nordifhen Kriege. Wünfcht, bei einer 
Theilnahme Preußens an dem Kriege verwandt zu werden 65. Wird 
zum Oberfeldherr in dem drohenden Kriege mit Dänemark ernannt 105. 
Wird zum Kriegsrathe gegen Schweden nad) Berlin berufen 114. 115. 
Entwirft den Plan zur Landung auf Rügen 116. 690. Begutachtet 
den Plan zur Blodade von Wismar 116. 117. 3. Bei den Kriegs— 
borbereitungen von 1718, 1719, 1725—1727, 1730, 1733 und 
1738. Soll Kundſchafter nach Sachſen und den faiferlichen Erblanden 
ſchicken 144. 145. 151. Soll ſich erfundigen, ob Kurſachſen auf Hülfg- 
truppen rechnen kann 297. Meldet, daß die Sacfen ihren Marſch 
vorbereiten 332. Soll feinen Söhnen für ihre Kundſchafter Snftruc- 
tionen geben 365. Sendet einen Entwurf zum Marfche gegen Hannover 
444, Soll fid) zum Feldzuge Adjutanten wählen 517. 518. Erbietet 
fi, unter dem Vorwande einer Brunnenfur den künftigen Kriegsichaus 
pla am Rheine zu befichtigen 615. 616. 4. Im polnifhen Erb- 
folgefriege 1734 und 1735. Die Gründe, weshalb ihm der König 
1734 die Bitte abjchlägt, das preußifche Hülfscorps zu commandiren 
521. 522. 534. Leopold befichtigt und bewirthet das Hülfscorps 528. 
529. Sendet dem König Nachrichten vom italienischen Kriegsichauplag 
529. Reiſt mit dem Könige zum Heere 533. 535. Bittet 1735 um 
Urlaub, am Feldzuge theilzunehmen 556. Der König giebt ihm wider: 
willig die Erlaubniß 560. Seine Berichte aus dem Feldlager 562 bis 
570, Seine Urtheile über die Faiferlihen und die ruffiihen Truppen 
567. Widerräth den Marfch des preußifchen Corps an die Mofel 563. 
565. Seine Anficht über diefen Zug Sedendorfs 563—565. 567. 
Betheiligt fih an den Verhandlungen über die preußifchen Winter: 
quartiere 562. 563. 568. 569, Leopold als Regimentschef. 
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Bittet um die Nüdberufung feines Regiments aus Italien 27. Seine 
Eapitulation auf ein Regiment 5. 3. wird von Friedrid Wilhelm erneuert 
100. Liebt fein Regiment 656. Hat nächjt dem Könige nichts Lieber in 
der Welt als fein Regiment 267. Sorgt unabläfjig für fein Regiment 556. 
609. 702. 713. Fühlt ich gefränft, daß feinem Regimente die Neujahrs— 
gelder abgezogen werden 676. 677. Wartet begierig auf die Drdre, fein 
Regiment zu verftärten 649. Überwacht jelbft das Erercieren 646. Iſt mit 
jeinem Regimente unzufrieden 184. 220. Seine Zufriedenheit mit dem 
Regimente 223. 569. Seine Leibeompagnie ift die befte im ganzen Heere 
192. Iſt ftolz auf fein Regiment 639. Erbietet fi, im Kriege Die 
SFleifchlieferungen für fein Regiment zu übernefmen 655. 656. Re— 
frutirung feines Regiments. Iſt unzufrieden mit den vom Fürſten— 
thum SHalberjtadt gelieferten Rekruten 67. Empfiehlt die Regiments- 
werbung 243. Berlangt Orden und Standeserhöhungen für aus- 
ländifche DOfficiere, die feine Werbung unterjtügen 346. 620. 703. Soll 
feine Werbeofficiere in die faiferlihen Erblande jhiden 514. Schickt 
Werbeofficiere nad) Italien 529. Seine Werber werden verhaftet 592. 
599. Bittet den König um Leute 515. 654. 678. Erhält vom Könige 
Soldaten 107—109. 123. 124. 126. 129—131. 133. 136. 147. 149. 
153. 155. 157. 158. 161. 187. 188. 196. 208. 211. 222. 241. 245. 
288. 292. 417. 441. 459. 465. 470. 473. 488—490. 498. 522. 525. 
546. 547. 551. 591. 602. 603. 610. 611. 616. 635. 645. 675. 683. 
713. Tauſcht Soldaten für Biber ein 108. Berichafft den Stellen 
von Refruten Amtspoften 649. 656. Enrollirt 292. Läßt gemaltfam 
werben 112. Bittet um die gewaltfame Einftellung eines großen Mannes 
461. Bellagt fi, daß ihm das Halliihe Waifenhaus die Auslieferung 
eine® Böglings verweigert 649. Bittet um eine fingirte Ordre, um 
fih mit deren Hülfe einige Rekruten zu verſchaffen 601. Nimmt 
Soldaten aus dem anbaltifchen Bataillon 539. 540. Wünfcht Landes: 
finder als Soldaten 187. Leopold Verhältniß zu feinem DOfficier- 
corp3. eine Vorfchläge werden ganz bejonders berüdfihtigt 101. 
102. 555. 658. ®Bittet, freie Officierpoften nach feiner Wahl be 
jegen zu dürfen 578. Bittet um Cabdetten als Nachwuchs 606. Be 
ftimmt junge anfehnliche Leute in Halle, freiwillig als DOfficiere einzu 
treten 558. Bittet den König, adeliche Studenten zum Eintritt in das 
Negiment zu veranlafien 583. 584. Thut alles, um feine Officiere zu 
conferviren 647. Schlägt Officiere zum Beſuche des Radewitzer Luft: 
lagers vor 437. 438. Iſt mit Obrift Kleift unzufrieden 176. Sein 
Zorn auf Kleiſt 188—192. 197. Berfährt fehr ftreng gegen Lieutenant 
Behmen 644. 647. 648. Die Gründe diefer Strenge 647. 648. 650. 
651. Faßt den Rath, den Fouqué dem Lieutenant Zehmen gegeben 
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bat, als Complott auf 662. Beantragt Fouqués Verſetzung 661. 662. 
Läßt Dfficiere, die mit Studenten Händel gehabt haben, auf die Magde- 
burgiiche Eitadelle bringen 291. Bittet um Begnadigung von Kleift 
329. Legt Fürwort für einen Capitain ein 399. Schlägt feinen 
DObriften zum Chef eines neuen Bataillons vor 577. Bewirbt fich für 
einen dienftuntauglihen Major um eine Benfion 602. Bittet für einen 
Dfficier um eine Präbende 606. Bitte um die volle Begnadigung 
Behmens 661. Verwendet ſich für einen cafjirten Fähndrich 697. 

Leopolds VBerhältnig zu den Beamten und Soldaten feines Re— 
giments. Bittet für feinen Quartiermeifter um eine Eivilftellung 476. 
Empfiehlt feinen Rammerdiener als Feldfcheer 472. Bittet für einen 
dienftuntauglichen Feldwebel um eine Penſion 551. Empfiehlt einen 
alten Sergeanten für eine Civilftellung 686. Xegt für verurtheilte 
Soldaten Fürbitte ein 198. 284. Nimmt Grenadiere mit nad) Defjau 
120. Stellt alte Soldaten als Scloßgardijten an 491. Die 
Größe der Soldaten. Wünſcht bei feinem Regiment nur große 
Dfficiere 467. 578. 685. Will danach tradhten, daß das erfte Glied 
in feinem Regiment mit zehn Zoll ausgeht 641. Liefert einen Dejerteur 
aus, da er geborener Sachſe ift und nicht über vier Zoll Hat 582. 
Beripricht Angeworbene, die für fein Regiment zu groß find, dem 
Könige zu fchiden 691. Soll einen langen Soldaten abgeben 713. 

Leopold als Gouverneur von Magdeburg 17. 93. 135. 335. 
Leitet die Befeftigung von Magdeburg 105. 106. 119. 120. 125. 127. 
130. 147. 149. 150. 155. 173. 199. 221. 224—226. 251. 266. 289. 
335—337. 417. 418. 422. 423. 445. 447. 452. 469. 483. 497. 510. 
561. 582. 638. 658. 673. 682. 683. 686. 709. 713. 717. Erhebt 
Einſprache gegen die Übertragung der für Magdeburg beftimmten 
Gelder auf Stettin 713. Seine Berdienfte um die Befeftigung Magde- 
burg3 werden vom Sönige anerkannt 452. 2. zählt Magdeburg zu 
den drei preußifchen Feltungen von unvergleichlicher Stärke 717. 

Hat auch die Oberaufficht über die Bauten in der Stadt 105. 106. 
119. 120. 197. 199. 235. 236. 407. 421—423. 426. 452. 471. 474. 
483. 547. 573. 574. 604. 605. Trägt Sorge für die Magazine 
in Magdeburg 626. 677. 691. 694. 695. 707. 709. 710. Regulirt 
die Bier- Brot- und Fleifchtare 111. Regulirt mit dem Commifjariat 
das Servis für die zum Feftungsbau commanbdirten Soldaten 150. 

Trifft die nötigen Anordnungen nad) dem Tode des Commandanten 
413. Führt die neuen Kommandanten ein 482. 483. 675. Bedauert 
den Tod des Commandanten von der Bolt 674. Schlägt Walrave als 
Sugenieur für Magdeburg vor 636. Schlägt einen Garnifonprediger 
vor 448. Läßt Karren für die Regimenter in Magdeburg maden 123. 
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Ordnet die Quartiere der zur Revue nach Magdeburg marſchirenden 
Regimenter 161. Iſt mit den Magdeburgiſchen Regimentern zufrieden 
497. Kann die Regimenter nach der Revue entlaſſen 586. Muſtert 
die Magdeburgifchen Bataillone 678. Berichtet über die durch Magde— 
burg escortirten Refruten 375. Muß in einem Streite zwifchen dem 
Regimentschef und dem Obriften vermitteln 259. Fühlt fich beleidigt, 
daß ein Befehl für das Magdeburgifche Garnifonregiment nicht ihm 
zugeitellt worden ijt 453. Trifft Anordnungen für den Empfang Beters 
und feiner Gemahlin 128. 129. Desgl. für den Herzog von Lothringen 
485—487. 489. Bewirthet den König und den Sronprinzen in Magde- 
burg 289. Meldet von den häufigen Beſuchen kaiferlicher Officiere in 
Magdeburg und Halle 251. Regt die Bildung einer Cadetten- 
compagnie in Magdeburg an 17. Seine Bemühungen für diefe Com- 
pagnie 20. Iſt ihre natürlicher Chef 20. Entwirft die Difpofition 
zu einer Razzia im Magdeburgifchen und Halberftädtifchen 258. Läßt 
einen durchgegangenen Kaſſirer verhaften 572. 573. 

VID. Leopold und die innere Bolitif Friedrih Wilhelms. 
Briedrich Wilhelm beräth fich mit ihm vor dem Sturze Wartenbergs 75. 
81. Der König ſchätzt Leopolds VBerwaltungstalente jehr Hoch 204. 205. 
217. Hält die Mitwirkung Leopolds bei Regierungsmaßnahmen geheim 
526. Leopold foll angeben, ob er Verpachtung oder Adminiftration der 
Güter vorzieht 229. Leopolds Anfichten über die Förderung von Ader- 
bau und Induftrie 215—219. (Vergl. Acta Borussica, Getreidehandels— 
politif 2, 206 ff. 377 ff.) Leopold jchidt dem Könige eine Holztare 237. 
Schidt ihm große Gerjte 238. Räth zur Rübenſaatwirthſchaft 675. 
Seine Borfehrungen gegen das Eindringen der Peſt 111. Schidt dem 
Könige Maurer und Bimmerleute 149. Soll ſich über die Nahrungs 
mittelaccife in den ſächſiſchen Städten unterrichten 649. Iſt für bie 
Pläne Edharts eingenommen 649. 679. Seine Vorſchläge zur Abwehr 
einer Theuerung werden angenommen 707. Leopolds Verhältuiß 
zum Generaldirectorium, Wird allein in das Geheimnig des ge 
planten Generaldirectoriums eingeweiht 212—214. Seine Raifonne 
ments wegen Combination von Commiffariat und Kammer 212. Berichtet 
über den Eindrud, den die geplante Organifation macht 213. 214. 
Nach einem Gerüchte fol er an die Spike aller Oberbehörden geftellt 
werden 212. (Bergl. Acta Borussica, Behördenorganijation 3, 535 
und Forfchungen zur Brandenburgifchen und Preußiſchen Gefchichte 13, 
242 f.) Erhält Einblid in die Alten des Generaldirectoriums 264. 
Das Generaldirectorium wird nad den Vorfchlägen Leopolds inftruirt 
584. 629. 709. Leopold correipondirt mit dem Generaldirectorium 695. 
Seine Streitigkeiten mit diefer Behörde 407—411. 709. 710. Der 
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Streit Reopolds mit Grumbkow. Leopold hat Grumbfow nie 
getraut 268. Ex kennt deſſen böje Zunge und Ränkeſucht 263. Grumb- 
fows Verhalten in feinem Streite mit Erbach und Dhona ift von 
Leopold gemißbilligt und dem Könige angezeigt worden 264. Die 
früheren Zwiftigfeiten Leopolds mit Grumbkow find durch Grumblows 
Nachgiebigkeit beigelegt worden 268. 269. Äußerlich bejtand zwiſchen 
beiden ein freundſchaftliches VBerhältnig 264. Ihr Zuſammenſtoß 1721 
auf der Reife nad; Preußen 269. Die Reibungen werden durch den 
Ankauf Leopolds in Preußen noch vermehrt 269. Grumbkow beſchuldigt 
Leopold, den König gegen Sachſen eingenommen zu haben 269. Leopold 
fühlt fich beleidigt, weil Grumbfomw ohne feine Einwilligung ein Regiment 
nad) Magdeburg verlegen will; fein Brief darüber wird von Grumbkow 
dem Könige vorgelegt 270. Grumbkow behauptet 1723, Leopold ftifte 
um de3 eigenen VBortheild willen Berwirrung 212. 269. Leopold be— 
ſchuldigt Grumbfow als Unruheftifter 262. 263. 270. Leopold wird 
duch die Ausstellungen Grumbkows an feinem Plane für die Ein- 
richtung des Königsbergifchen Handels gereizt 218. 270. Grumbkow 
verfpricht dem Fürften wieder Freundicaft 264. Die Beſchuldigung 
Leopolds 1724, die magdeburgifche Kammer habe ungerecht Erecutionen 
verhängt, führt neue Mißhelligfeiten herbei 254. 255. 264. 265. 270, 
Leopold erfieht aus den Akten des Generaldirectoriums, daß die ihn 
verlegenden Erlafje von Grumbkow ausgegangen find 264. 265. Die 
mündliche Uuseinanderfegung Leopolds mit Grumbkow 265. 300. 301, 
Grumblow läßt dem Fürften duch Boſſe eine Forderung überreichen 
265. Leopolds früheres Verhältnig zu Bofle 40. 267. Die Gründe 
feines Zorns gegen Boſſe 265—267. Er wird dur Boſſes Benehmen 
auf der Parade gereizt 266. 267. Er ſchmäht Grumbfom und Boſſe 
265. Boſſe lehnt Leopold3 Angebot einer Ehrenerflärung ab 268. 
Grumbkow bat angeblich dafür gejorgt, daß dem Könige feine Heraus- 
forderung befannt geworden ift 265. 301. Grumbkow erhält feinen 
Urlaub, nad) Koswig zum Duelle zu reifen 265. Friedrich Wilhelm 
jendet Löben zur Vermittlung nad Deſſau 261. 262. Leopolds Ant- 
wort 262—271. Zuſammenkunft des Königs mit dem Fürften; die von 
Leopold angebotene Ehrenerflärung wird nicht für genügend befunden; 
Katſch wird zum Fürften geſchickt 271. 272. Leopold macht Bofje „ein 
Compliment“ 272. 273. 277. Leopold ftellt eine neue Ehrenerflärung 
für Grumbfow aus 274, 275. Er thut es nur aus Liebe und Hoch— 
achtung für den König 276. 303. 315. Friedrich Wilhelm befindet die 
Erklärung für genügend 276. 278. Er befiehlt, daß „von dieſer 
facheufen Affaire“ nicht weiter die Rede fein foll 276. Grumblows 
Bitte um ein Ehrengericht wird abgeſchlagen 273— 275. Der Minifter 
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erhält den Befehl, fi) mit der Erflärung zu begnügen 278. 279. 29. 
Die Freude des Königs über die Beendigung des Streits 273. 277. 
318. Die mündliche Botfchaft, die Leopold durch Katſch betreffs der 
Ehrenerflärung an Grumbkow geſchickt hat 299. 306—309. Grumbkow 
fordert Leopold auf, bei Koswig mit ihm zum Duelle zufammenzutreffen 
294. 299. 307. Sein Secundant iſt Korff 297. Korff weigert fich, 
dem Fürjten in Deſſau die Forderung zu überbringen 307. Lattorfi, 
der Secundant, und die fonftige Begleitung des Fürften 294. 
301. Das Gerücht, Leopold wolle dem Minifter überhaupt feine 
Genugthuung geben und fi an deflen Secundanten halten 308. 
Die Einwürfe Grumbkows gegen die Wahl des Wörliger Gebiet? zum 
Duelle 299—301. 307. Hat fih Grumbkow duelliren wollen? 297. 
299. 307. Korff ift vollfommen mit Grumbfows Weigerung einverjtanden 
308. Die Verhandlungen Korffs mit Leopold 308. 318. Nur die 
Furcht dor dem königlichen Befehl hat Leopold verhindert, zu Grumbkow 
nah Koswig binüberzufahren 306. Der Fürft berichtet an den König 
über das vereitelte Duell 294. Der Hummer Friedrih Wilhelms und 
jein Berfuch, den Conflict in Güte beizulegen 295. Die Secundanten 
müſſen fchriftlichen Bericht erftatten 295. 297. Lattorff reift zu Fried— 
rih Wilhelm 296. 298. Berufung eines Ehrengerichts; deſſen Mit- 
glieder 296. 297. Der König bittet Leopold, fi dem Spruche der 
Seneralität zu fügen 297. 298. Leopold behält fich vor, ob er den 
Spruch als bindend anerkennen wird 303. Auf feine Bitte werden 
vor den Berathungen des Ehrengerichts Doſſow, Kaldjtein und Derſchau 
zu ihm geſandt 296—298. 303. Friedrih Wilhelm mahnt zur Nach— 
giebigfeit; er fordert den Fürften auf, fich bei Prinz Eugen Raths zu 
erholen 297. 302. 305. 309. 310. Leopolds Denkichrift für die drei 
Obriſten 299—302. Er läßt fih im Ehrenfachen von niemandem 
rathen 302. ft bis zu Thränen ergrimmt, daß der König ihn mit 
Grumbkow in eine Wagefchale legt 303. Er weigert fich, eine meue 
Erflärung für Grumbkow auszujtellen 302. 303. Die Berichte der 
beiden Secundanten werden geprüft 297. 298. Das Ehrengericht wird 
in drei Sectionen getheilt 306. Der Spruch des gejamten Ehren: 
gerichts über Grumbkows Berbalten 303. Die Generale und die General: 
lieutenants entjcheiden, daß Leopold eine neue Ehrenerklärung ausstellen 
muß 304—306, Die Generalmajore halten jede weitere Ehrenerflärung 
für ausgeſchloſſen 304. 314. 315. Friedrich Wilhelm jchidt den Be 
ihluß des Ehrengerichts dem Fürften 303. Leopolds Denffchrift über 
den Sprud) des Ehrengerihts 304—309. Er beihuldigt Grumbkow, 
die fönigliche Ordre übertreten zu haben, und bittet, feine neue Er 
färung geben zu müffen 304. 309, Er ſucht Bedenkzeit nad 305. 
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In der erſten Declaration fei alles enthalten, was er jagen könnte 306. 
Er bittet, in Anbetracht feiner Dienfte, Grumblow zu zwingen, fich mit 
der früheren Erklärung zu begnügen 309. Wenn nicht, fo bittet er, 
feine preußifchen Güter an den Prinzen Leopold abtreten zu dürfen 
309. Sedendorf3 Urtheil über die Denkſchrift des Fürften 308. Fried— 
vi Wilhelm läßt Leopold Denkfchrift von einem Ausſchuſſe des Ehren- 
gerichts prüfen und fchict ihm die Antwort; er räth von neuem zur 
Güte 310. 311. Leopold Erwiderung 311. 312. Er bittet wieder, 
Grumbkow zu zwingen, die erjte Erklärung als vollgültig anzunehmen 
311. Er wünfcht einen ausdrüdlichen Befehl des Königs, falls er eine 
neue Erklärung ausftellen fol 312. Friedrih Wilhelm bejteht darauf, 
daß Leopold eine neue Declaration freiwillig giebt, und fendet ihm den 
Entwurf dazu 312. 313. Leopolds Einwendungen gegen den Entwurf; 
er bittet um Bedenkzeit und um die Sendung einiger Öbrijten, um 
mit ihnen zu berathen 314. Eine neue Ehrenerflärung made ihm 
unmöglich, noch weiter im Heere zu dienen 314. 315. Er hat nidts 
dagegen, daß Grumblow im Dienjte bleibt 315. Neue Mahnungen 
Friedrich Wilhelms 315—317. Leopold erhält vier Wochen Bedenkzeit 
316. Leopold Gründe, weshalb er feine neue Ehrenerflärung aus: 
ftellen fönnte 317—320. Er bittet, ihm Vertraute zu ſchicken oder ihn 
jelbft zu hören 320, 321. Friedrich Wilhelm ſendet zwei Obrijten; 
Ungnade des Königs über Leopolds Verfahren gegen Korff 321. 322. 
Die Obriften fehren unverrichteter Sache zurüd 322. Der König fendet 
Katih und Beichefer; er muß den Streit ſchlichten, um feine Blut: 
ſchuld auf ji zu laden 322—324. Leopold verlangt, daß Algen zur 
Beratung zugezogen wird 324. Die Bedingungen, unter denen Leopold 
eine neue mündliche Ehrenerllärung geben will 323. 324. Der König 
giebt die fchriftliche Declaration, daß Grumbkow ein braver Dfficier 
und treuer, ehrlicher Diener ift 325. Iſt Leopold nicht mit diefen 
Bedingungen einverjtanden, fo bleibt nur das Kriegsgericht übrig 325. 
Zufammenfunft Leopold mit dem Könige 324. Grumblows Ehre iſt 
aber noch nicht wieder hergeftellt 340. Sendung Sydows an Leopold 
339. 340. Das Scheinduell zwiſchen Leopold und Grumbkow 340, 
Leopolds Wirkſamkeit im Fürſtenthum Halberjtadt. Er be- 
richtet über den Halberftädtiihen Kammerpräfidenten 220. Leitet die 
Ausmeſſung im Fürſtenthum 289. Leopold3 Wirkſamkeit im 
Herzogthbum Magdeburg. Macht auf Fehler bei der Poſtirung 
des Peſtcordons aufmerlfam 680. Unterrichtet den König über Vor: 
gänge in der Regierung 613. Der König nimmt die Kriegs- und 
Domänenfammer gegen eine Befchwerde des Fürften in Schuß 249. 
Neue Beichuldigungen Leopvlds gegen die Kammer 254. 255. 257. 270, 
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271. 274. Desgl. 604. 605. Desgl. 687. Schlägt einen Rath für 
die Kammer vor 705. Leovold fol mit königlichen Pächtern unter: 
handeln 238. 239. 253. Soll ſich nad der Wirthichaft eines Amtmanns 
erkundigen 253. Befichtigt eine Domäne 427, Beantragt, die Hafer— 
ausfuhr zu verbieten 696. Seine Bemühungen für die Erfchliefung 
des NRothenburger Steinbruchs 345. 347. Seine Vorfchläge zur Aus: 
trodnung eines Bruches 333. Leitet den Bau des Elbe-Saale-Ranals 
350—354. 366. 367. 374. 377, Verhandelt mit dem Zerbfter Fürften 
über die Führung des Kanals duch das Amt Mühlingen 367. 373. 
374. ft verftimmt, daß der Kammerpräfident mit dem Abjchluffe des 
Gontract3 betraut wird 367. Xeitet die Elbdammbauten 511. Mad 
Vorſchläge zur Vermeidung von Waflerihäden 677. Wird mit der 
Leitung der neuen Dammbauten betraut 677. 682. Soll dem Könige 
über die Schäden des Eisgangs berichten 707. Seine Bemühungen 
zur Hebung der Salpeterfabrifation im Magdeburgifchen und Halber— 
ftädtiichen 525—527. 584. 687—689. Empfiehlt dem Könige einen 
„Salpetermann“ 526. Erhält die Vollmacht, mit diefem abzuſchließen 
526. 687—689. Räth, dem Salpeterfabrifanten die Yurisdiction über 
alle Salpeterarbeiter zu verleihen 584. Verwendet fih für ihn 689. 
Klagt, daß die Kammer die Salpeterfabrifation nicht genügend unter: 
ftüßt 697. Stadt Magdeburg. Leopold fol den Etat der Stadt 
fämmerei prüfen 135. Soll ji des Handel3 annehmen 198. Verlegt 
den Wochenmarkt 426. Soll die Xccife unterfuchen 695. Widerräth 
im Intereſſe der Accife die Offnung des Magazins 707. Streit mit 
dem bürgerlichen Ausſchuſſe über die Einquartierung 101. 453. Ver— 
handelt mit der Fiſcherbrüderſchaft 628. 629. 678. Seine Anordnungen 
betrefi3 des Elbekais und der Widerfpruch der Kammer 604. 605. Leitet 
die bürgerlichen Bauten 105. 106. 119. 120. 197. 199. 235. 236. 
407. 421—423,. 426. 452, 471. 474, 483. 547. 573. 574. 604. 600. 
Berichtet über die Einkünfte dev Dompropftei Magdeburg 621. 622. 
627. Stadt Halle. Belümmert fi um die Stadt 339. Sein Ver: 
hältniß zum Waifenhaus 649. Läßt einen föniglihen Müller in der 
Stadt verhaften 221. Univerfität Halle 121. 233. 235. 290. 291. 
455. 456. 583—586. 614. 618. 631. 634. 635, 706. Soll fein Gut 
achten abgeben über ein königliches Patent betreffs der Univerfität 614. 
Verwendet ſich für einen Fechtmeifter der Hochſchule 631. Herzog: 
tbum Bommern. Schlägt vor, die Föniglichen Bedienten zu Zwang 
bauten heranzuziehen 617. Königreich Preußen. Exrwirbt auf Ber 
anlafjung des Königs dort Güter 179—181. 269. Friedrich Wilhelm 
ſchenlt ihm ſeitdem zehnmal mehr Vertrauen 309. Tritt die Güter 
insgeheim an feinen Sohn Leopold Marimilian ab 309. Seine Wirth 
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Iichaft ift das Vorbild für ganz Preußen 204. 209, Seine Mitarbeit 
am Retablifjement 174. 206. Hat das Hauptverdienft am Gelingen 
des Retablifjements 230. 250. Muß feinen Rath geben, wie der In— 
duftrie und dem Landbau zu helfen jei 183. 207, 208. 215—219. 
Berichtet über den Stand der preußischen Wirthſchaft 179. 202. 250. 252. 
253, 587, Soll die Minifter mit feinem Rathe unterjtüßen 230. 250. Er: 
tgeilt Snftructionen für die Landesvermefjung 176. Unterjucht die Sciff- 
barkeit der Flüſſe 183. Soll die aufſäſſigen Schweizer zur Ordnung bringen 
203. Meldet, daß die preußifchen Behörden die Publication eines könig— 
lichen Ediels unterlafjen haben 205. Soll die litthauischen Güter befichtigen 
230. 253. Verſchafft Beamte für Breußen 232. 234. Findet Preußen 
gebefjert 252. 253. Hilft bei der Regulirung des ZTrafehner Stuten: 
amts 479. Königsberg. Entwirft den Plan zu einer Cunette 684. 
Beklagt fich über den Bürgermeifter von Königsberg 209. 

VII. Leopold und die äußere Bolitif Preußens. Wünfcht 
den Oberbefehl im Kriege mit Schweden 65. Führt aus eigenem Ent: 
ſchluſſe das preußifche Hülfscorps zum Heere des Prinzen Eugen 71. 
77—79. Wird vom König in die Klöementihen Enthüllungen ein: 
geweiht 144— 147, Wird vom Wbfchluffe der ſchwediſchen Verhand— 
lungen unterrichtet 159. 160. Berhandelt mit Sachſen über das Cartell 
zur Auslieferung der Deferteure 163. 632. Hat den König angeblich) 
gegen Sachſen eingenommen 269. Berichtet über die fächfischen 
Rüftungen 277. Wird mit einer Mijfion an den Prinzen von Wales 
betraut 364. Erhält Nachricht über die Stellung Preußens zu Sachſen 
443. Widerräth die Sendung des preußiichen Hülfscorps an die Mofel 
563—565. Spricht mit dem Könige über die auswärtige Bolitif 576. 
Wird über den Stand der Jülichſchen Exbfolgefrage unterrichtet 631 
bis 634. Wünſcht dem Könige die Erlangung deffen, was ihm von 
Gott und Redtswegen gehöre 663. Räth dem Könige zu Repreffalien 
gegen Fürften, die der preußiichen Werbung feindlich jind 483. 484, 
493. 494, 618. 634. 635. 

Leopold, regierender Fürſt zu Anhalt-Köthen. Errichtet eine Compagnie 
großer Leute 145. Seine Mißhelligfeiten mit Preußen 144. 145. 
334, 348, 

Leopoldine Marie, Prinzeſſin zu Anhalt-Deſſau, Tochter Leopolds. Ver— 
lobt fi) mit dem Markgrafen Heinrich 659. 660. 664. Die Verband: 
lungen über die Ehepacten 668—670. 704. Vermählt fi” mit dem 
Markgrafen 670. 

Leopold Marimilion, Prinz zu Anhalt: Deffjau. Geburt 141.1) Fürforge 
Leopolds für den Sohn 197. Leopold ſtellt Mannjchaften für die 
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Compagnie de3 Prinzen 5. 7. Leopold tritt dem Prinzen feine preu: 
Biihen Güter ab 309. Giebt ihn den eigenen Schwarzen Wbler: 
Orden 254. Freude Leopolds über die Ernennung des Prinzen zum 
Gouverneur von Küftrin 577. Wird von Friedrih Wilhelm 
geliebt 11. 57. 129. 130. 191. 194. 195. 205. 535. 664. (?) 702, 
Steht im Briefwechfel mit dem Könige 110. 536. Wird vom König 
zu Revuen, Jagden und Feſten eingeladen 110—112, 115. 122, 136. 
373. 424. 449. 452, 473, 474, 581. 653. 655. Wird von Friedrid 
Wilhelm bejucht 508. 644. Erhält vom Könige ein WReitpferd 11. 
Desgl. Leute für fein Regiment 118. Belommt den Schwarzen Adler: 
Orden 254. Capitain und Compagniehef im Regiment Kron— 
prinz (Nr. 6) 4. 5. 110. Wird Compagniedhef im Regiment Heinrid 
(Nr. 12) 115. Wird Regimentschef 117. Sein Regiment fiehe Preußen. 
Heer. Regiment d. J. Nr. 27. ©. 832, Wird Obrift 117. Wird General: 
major 207. 266. Wird Generallieutenant 549. Wird Gouverneur 
von Küſtrin 577. Nimmt theil am türkifchen Kriege; erfranlt 
129, 130. Kehrt zurüd 132. 133. Wie wird er fi) bei dem drohenden 
Kriege Preußens mit dem Kaifer verhalten? 141. Iſt 1722 krank 
191. 194. 195—197. 202. Soll die preußijhen Domänen bereijen 
und berichtet darüber 205. 206. ft 1723 mit dem Könige in Han- 
nover 227. Iſt 1724 Mitglied der Montirungscommifjion 237. Hat 
1725 Unglüd auf der Jagd 280. Iſt Mitglied des Ehrengerichts über 
Grumbkow 297. 310. Soll 1727 Kundſchafter nad) Hannover fenden 
365. Erhält 1733 den Oberbefehl über die Erecutionstruppen gegen 
Mühlhauſen 511. Wird 1734 in den Rheinfeldzug gejfandt 524. 533. 
Berichtet über den Marſch des preußifchen Hülfscorpg 531. Steht auf 
1735 in der Armee am Rheine 557. Meldet dem Könige den Tod 
des Erbprinzen Guſtav 622. 

Lepel, Otto Guſtav von, Generalmajor. Mitglied des Ehrengerichts über 
Srumblow 296. Gouverneur von Küftrin 551. Sein Regiment fiehe 
Preußen. Heer. uirafjierregiment Nr. 2, ©. 832. 

Lepell, Friedrih von. Wird Fähndrich im Regiment Anhalt (Nr. 3) 512. 

Leps, Dito Friedrih von, Major im Regiment Anhalt (Mr. 3) 109. 
Generalmajor 633. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment 
d. J. Nr. 9. ©. 829, 

Lesgewang, Johann Friedrich von, Präfident des preußifchen Commiſſariats, 
dann der Kriegs- und Domänenfammer. Friedrich Wilhelm ift mit 
8. zufrieden 213. Räth zur Verpachtung der Vorwerfe 229, 

Lewolde, fiehe Löwenwolde. 

Liebenthal, Adjutant bei den Grenadieren. Soll zu der Cadettencompagnie 
in Magdeburg verfegt werden 20, 
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Liechtenftein, Wenzel Fürft zu, Faiferlicher Feldmarfchalllieutenant 569. 

Liegen, Zohannitercomturei im reife Lebus. Proceß über ihren Beſitz 697. 

Lilien, George von, Generallieutenant und Chef eines Garnifonbataillong. 
Sein Bataillon fiehe Preußen. Heer. Garn.-Bat. a. Nr. 32. ©. 833, 

Lille. Magazine der Alliirten in 2. 82. Wird von den Franzojen be— 
droht 84. 

Zimmers, Karl Albert, Amtmann von Lehnin. Seine Schuldforderung an 
die deſſauſche Landſchaftskaſſe 155. 156. 164. 175. Vergeht ſich gegen 
Leopold 175. 

Limpurg, Grafſchaft. Proceß über 2. beim Reichshofraih 183. 

Lindemann, Major. Wird von Friedrid; Wilhelm empfohlen 385. 

Lindesheimb (Lindemann), Georg Anton Freiherr von, öfterreichifcher 
Regimentschef 563. 

Linger, Ehriftian von, Obrift und Chef des Artilleriecorps 150. 266. 
Generalmajor. Befichtigt die Artillerie in Magdeburg 572. Be— 
kümmert fi) nicht um die von Leopold angeftellten Verſuche mit Kanonen— 
patronen 573. Führt den Beinamen Hänsgen in der Granate 406. 

Lintelo, Freiherr von, Envoy& extraordinaire der Generalftaaten in Berlin 
67. 85. 

Lippe, Graf von der, Obrift des Dragonerregiments Wittgenjtein (Euirafjiere 
Nr. 12). Im Streite mit feinem Chef 27. 29. 

Lippitadt. Garnifon 364. 538. 

Liria, Jakob Herzog von 2. und von Veraguas, Gefandter am ruffischen 
Hofe. In Berlin 386. 

Löbejün. Gehört zum Bezirke des Regiments Anhalt (Nr. 3) 208. 413, 
Wird von Leopold zur Garnifon für ein neu zu errichtendes Dragoner- 
regiment vorgejchlagen 255. 

göben, Kurd Hildebrand Freiherr von. Geburtsjahr 315. Brigadier und 
Chef eines Bataillons 74. Streit mit dem Obrijten von Forcade 49, 
50. 53. Generalmajor 106. Regimentschef 126. Generallieutenant. 
Mitglied der Montirungscommiffion 237. Wird in dem Streite Leopold 
mit Grumbkow zum Fürften gefandt 261. 262. Mitglied des Ehren- 
gericht3 über Grumbkow 296. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. 
Regiment d. J. Nr. 26. ©. 832, 

göben, (Heinrih Dtto?) von, Capitain im Regiment Stillen (Nr. 20). 
Wird von Leopold zu Bofje gefandt 268. Anführer eines Werbe- 
commandos im FürftentHum Köthen 483—485, 488. 489, 

Loburg. Garniſon 151. 

Lödderitzer Forſt 656. 

Acta Borussica. Briefe Friedrich Wilhelms 1. 51 
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Lölhöffel, Albrecht von, preußiſcher Kammerrath, dann Kriegs- und Do— 
mänenrath. Seine Verdienſte um das preußiſche Retabliſſement 228. 
229. 508, Stirbt 508. 

Lothringen. Siehe Franz Stephan. 

Lothringen, Herzogtum. Preußiſches Werbegebiet 620. 703. 

Lottum, Johann Chriſtoph Graf zu Wylih und L., Generalmajor. Mit: 
glied des Ehrengerichts über Grumbkow 296. Jagt mit dem Könige 
344. Grumbfow plant, das Regiment Lottum nach Magdeburg zu 
verlegen 270. Seine private und feine Regiments-Wirthſchaft 377. 
382. Stirbt 382. 386. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Regi— 
ment d. J. Nr. 25. ©. 832. 

Lottum, Ludwig Graf von Wylich und L., Obrift und Negimentschef. Soll 
die neuen Sompagnieen des Euirafjierregiments Guſtav (Nr. 6) muftern 
150. Generalmajor. Stirbt 427. Bleibt feinem Regimente Geld 
ſchuldig 433. Sein Regiment jiehe Preußen. Heer. uiraffierregiment 
Nr. 7. ©. 856. 

Lottum, Philipp Karl Graf von Wylich und L., General der Infanterie. 
Wird des Commandos über das preußiſche Hülfscorps in den Nieder: 
landen enthoben 80. Bewirbt fi um den Feldmarſchallſtab 75. 76. 
80. 82. 83. 87. 89. 90. Meinung Friedrih Wilhelms von 2. 75. 
Seine Forderung wird nicht bewilligt 87. 89. 90. Soll „mit guter 
Manier” nach Wefel gefchit werden 94. Wird Feldmarfchall 83. 
Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 15. ©. 830. 

Louis, Fort. Wird von den Franzofen erobert 529. 

Löwenör (Lövenörn, Lövenöhr) Paul von, dänischer!) Generalmajor der 
Cavallerie und Envoy6 extraordinaire in Berlin 265. Sagt mit 
Friedrich Wilhelm 344. Nimmt Abjchied 348. 

Löwenwolde (Lewolde), Karl Guſtav Graf von, ruſſiſcher Generallieutenant 
und Oberjtallmeifter. Iſt in Berlin 490, 

Löwenwoldiſche Punctation 505. 

Lübben. Zum Berfammlungsplage ſächſiſcher Truppen erlefen 277. Zu 
ſammenkunft der Könige Auguft und Friedrich Wilhelm in 2. 433. 434. 

Eud, Daniel von, Hofrath und Treforier 440. 

güdede, Halliiche Familie 138. 

güderit, Andreas von, Obrift im Regiment Tettau (Nr. 18) 50. 

güderig, Ludolf Georg von, Oberforftmeijter der Neumark 103. 

2üderig, von, Oberforjtmeiiter von Magdeburg und Halberjtadt 487. 

Lüderig, von, Gapitain im Regiment König (Nr. 6). Wird im Duelle 
erjtochen 341. 





1) Nicht jchwedifcher, wie irrthümlich S. 265 fteht. 
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güderit, von. Wird Fähndrid im Bataillon NRöfeler (Nr. 32) 467. 

Ludwig XV., König von Franfreih. Salbung 210. Vermählung 571. 

Friedrich Ludwig, Prinz von Württemberg-Stuttgart, faiferlicher General« 
feldaeugmeifter, interimiftiicher Oberbefehlshaber der Kaiferlichen in 
Stalien 529. 

Ludwig Rudolf, regierender Herzog zu Braunfchweig-Wolfenbüttel. Wird 
von Friedrih Wilhelm befucdht 508. 509. 

Ludwig Wilhelm, Markgraf zu Baden, kaiſerlicher Generallieutenant 12, 

Lünen. Garnifon 225. 

Luiſe, Füritin zu Anhalt-Bernburg, Tochter Leopolds. Vermählt fich mit 
Bictor II. Friedrich 254. 654. Erkrankt und ftirbt. Leopolds Trauer 
496. 497. 499, 

Sophie Luife, Prinzeffin zu Anhalt-Bernburg, Tochter der vorigen. Sol 
in Defjau erzogen werden 654. 

Luiſe Henriette, Kurfürftin von Brandenburg 319. 

Lüttich, Stift. Winterquartiere in L. 93. 


M. 

Maaftriht. Wird mit der Feftung Magdeburg verglichen 155. 

Machnow. Siehe Groß-Machnow. 

Maceroht (Mackerodt), George Heimbert von, Lieutenant im Regiment 
Prinz Guſtav (Nr. 6). Wird zu den preußiſchen Huſaren verſetzt 292. 

Magazine. Wann fie gefüllt werden jollen 638. Siehe auch Magdeburg 
©. 804. Magazin. 

Magdeburg, Herzogthum. Wird von den nordiſchen Alliirten ald Preis für 
Borpommern gefordert 65. Neuordnung der Domänenverpachtungen 
157. Streifzug gegen das Gejindel 2585—260. Der Peltcordon 680. 
Berbot der Haferausfuhr 696. Die Erjchliefung des Rothenburger 
Steinbruchs 345. 347. Die Wafjerbauten 333. 350—354. 366. 367. 
373. 374, 377. 511. 677. 682. Die Schäden des Eisgangs 707. 
Salpeterfabrifation 525—527. 584. 687-689, Ritterſchaft. 
Proceß wegen des Lehenscanons 183. 207. Verhandlung mit den 
renitenten Edelleuten in Braunſchweig 211. Unzufriedenheit Platens 
220. Domcapitel. Streit mit dem Fürſten Leopold über 
Bau-Anordnungen 408—41l. Die Einkünfte der Dompropſtei 
621. 622. 627. Regierungspräſident. Erhält den Siegel— 
groſchen 613. Kriegscommiſſariat. Hat den Marſch und 
die Einquartierung mit zu reguliven 150. 156. 160, 161, Widerſetzt 
fih der ftärferen Heranzicehung der Stadt M. zu den Militärlaften 
198. In Berhandlungen mit den renitenten Edelleuten 211. 

61* 
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Kriegs- und Domänenkammer. Bolizeiverordnung 236. Be 
Hagt fi über die Werbung des Regiments Anhalt (Nr. 3) 249. Streit 
mit Leopold über deſſen Bejchuldigung, die K. Habe ungerecht Erecution 
über Beamte verhängt 254. 255. 257. 270, 271. 274. Beſchwert ſich, 
daß beim Bau der Elbmauer zu wenig Öffnungen für den Schifffahrt: 
verfehr gelafjen find 604. Erhält einen Verweis wegen ungegründeten 
Querulirend 605. Unterjtügt angeblich nicht die Salpeterfabrifation 
gebührend 687. 688. Soll Anordnungen über den Meblvorrath der 
Bürger treffen 707. Der Kammerpräfident verhandelt mit dem Fürften 
zu Anhalt-Zerbſt über den Bau des Elbe-Saale-Kanals 366. 367. 
Leopold jchlägt einen Rath für die Kammer vor 705. Zandräthe. 
Sollen über die Ausführung des Salpeteredictd® wachen 688. 689. 
Regimenter im Herzogthum 146. 197, 225. 

Magdeburg, Feſtung und Stadt. Bau der Fejtungswerfe 105. 106. 
119. 120. 125. 127. 147. 149. 150. 155. 173. 199. 221. 224—226. 
266. 289, 335—337. 355. 376. 417, 418. 422, 423. 445. 447. 452. 
469, 483, 497. 510, 561. 582. 638. 658. 673. 682, 683. 686, 709, 
713. Hängebrücde zwiſchen Stadt und Gitadelle 130. Brückenlopf 
251. Berger Schanze 422. 445. 452. Sternjhanze 452. Thurm— 
Ichanze 483. Die Fortification ift bereits fo weit vorgejchritten, dab 
ein Theil der dazu angewiejenen Gelder für die Befejtigung Stettind 
verwandt werben kann 683. 686. 713. Die Koften des Baus 119. 
120. Die Stärke der Feftung 155. 266. 717. Gouverneur. Siebe 
Leopod ©.793. Kommandant. Siehe Börjtell, Stillen, Beſchefer, 
Golg und Grävenitz. Garnifon im Frieden 123. 149. 165. 
197. 258. 453. 515. 638. 674. 678. Armirung und Be 
fagung im Sriegsfalle 142. 146. 355. 431. 626. 633. 677. 
Magazin. Bau 120. Die Lieferungen für das M. find accifefrei 696. 
Wie viel Getreidevorrat es enthalten joll 638. Feſtſtellung des Srimpi- 
maßes 709. 710. Sein Bejtand 677. Muß bei Theuerung den 
Gavallerieregimentern helfen 696. Verkauft Roggen 691. 704. Wird 
für die Bürger geöffnet 707. Unterjchleife im M. 694. 695. 
Revueplatz für die AInfanterieregimenter in den mittleren Provinzen 
lint3 der Elbe 144. 160. 196. 273. 277. 284. 424, Wird von 
den Faiferlihen Officieren häufig bejucht 251. Bauten im ber 
Stadt 105. 106. 119, 120. 197. 199. 235, 236. 407. 421—423. 426. 
452. 471. 474. 483, 547. 573. 674. 604. 605. Fiſcherufer 120. 426. 
Fürſtenwall 120. Kreuzgang 236. Domdechanei 421. Pflaſterung 
199. Eibdammbau 511, Servis der Stadt M. 150. 197. 221. 

Handel. Wegulirung der Bier- Brot: und Fleiſchtaxe 111. 
Der neue Markt Hat nichts getragen 198. Verlegung des Wochen: 


Magdeburg — Marlborough. 805 


marft3 vom Alten Markt nach dem Johanniskirchhof 426. Elbſchifffahrt 
605. Acciſe 695. 707. Magijtrat, Bellagt fi über das Ver— 
fahren bei der Einquartierung 101. 453. Beſchwert fich über gewalt- 
jame Werbung 605. Wird wegen Querulirens bejtraft 605. Im Streit 
mit dem Commandanten 698. Der Etat der Stadtfämmerei fol von 
Leopold geprüft werden 135. Bitte, die Stadt von einem Beitrage 
zum Bau der Hängebrüde zu befreien 130. Beigt fich beim Elbdamm— 
bau willfährig 5ll. Die Deputate, die der M. empfängt, und die 
Geſchenke, die er davon zu geben Hat 628. 629. Fiſcherbrüder— 
Ihaft. Ihre Laften 628. Verhandlungen Leopold3 mit ihr über die 
unentgeltliche Lieferung von Lachſen an den König 628. 629. Erfüllt 
ihre Verpflichtung nicht 678. 679. 

Magnus, Karl. Capitain im Regiment Anhalt (Nr. 3) 188. Compagnie- 
chef 267. 404. Unterfuchung gegen ihn 464. 465. Major 645. 648. 661. 

Mahlzwang 374. 

Diaillette de Buy, Armand, Hofbankier. Wird Geheimer Kriegsrath und 
Chef der Generalfriegsfafje 91. Flüchtet nad) Spanien; fendet Nach— 
richten über das ſpaniſche Heer 260. 

Mainz, Kurfürſt von M. Siehe Franz Ludwig. 

Mainz, Stadt. Wird von Ffaiferlihen Truppen befegt 566. 

Major. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation u. ſ. w. Officiere. ©. 823, 

Dangarben, preußifches Gut im Befige Leopolds 180. 

Mansfeld, Graffchaft, preußifcher Antheil. Friedrich I. will ihn für Vor— 
pommern abtreten 65. 

Mansfeld, Stadt. Garnifon 514, 

Manjtein, Georg Friedrich von, Lieutenant im Regiment Anhalt (Nr. 3) 
241. apitain. Wird Compagniechef 643. 

Dianteuffel, Ernſt Chriſtoph [Graf] von. Kurſächſiſch-polniſcher Envoye 
extraordinaire in Berlin 58. 136. abinetsminijter 265. 433. Führt 
den Beinamen le Diable 406. 

Marchen, ſächſiſches AInfanterieregiment 509. 

Marchiennes. Wird von Billard erobert 82—84. 

Marin Thereſia. Bermählt jich 583, 

Marie, Königin von Frankreich 571, 

Marie Eleonore, Herzogin von Radzivil, Schweiter des Fürſten Leopold, 
Empfiehlt dem Könige Friedrich einen Goldmacher 90. 95. 

Mariendurg, wejtpreußifches Amt. Sein Befiß von Friedrich I. und 
Friedrih Wilhelm I. erjtrebt 512, 

Marlborough, John Churchill Herzog von, Dbercommandirender des 
britifchen Heeres und der Hülfscorps 29. 32, 40, 41. 44, 62. 68. Iſt 
ſehr zuvorfommend gegen den Kronprinzen Friedrih Wilhelm 2. Sit 
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mit dem preußifchen Hülfscorps zufrieden 21. 24. 45. Berlangt Erjag 
der Berlufte in den preußifchen Regimentern 68. Brängt Billard aus 
der Stellung bei Arras 45. 55. Sol fi für Borcks Freilaffung ver- 
wenden 60, Erhält Brocente von den an Preußen gezahlten Subfidien 
104. Wird gejtürzt 80. Wird als Yeldherr von Friedrich Wilhelm 
geihäßt 17. 335. orrejpondirt mit Friedrih Wilhelm durd) Leopolds 
Vermittlung 104. 

Marſchall, Samuel [von], Geheimer Hofrath und Geheimer Cabinetsjecretär 
142. Wird nad Amfterdam gefandt, um Kléement zurüdzuführen 147. 
Geheimer Finanz: Kriegs: und Domänenratb, Director der Rekruten— 
fafje, Geheimer Cabinetsrath 224. 284. ft der Vertraute des Fürjten 
Leopold 263. 270. 

Marſchall von Bieberitein, Johann Auguft von, Wirkliher Geheimer Rath 
und Kammerherr. Seine ſchlechte Wirtjchaft 486. Preußifcher Ministre 
plönipotentiaire in Dresden 486. 487. 505. 

Marwig, Georg Friedrich von der. Wird Eapitain im Regiment Anhalt 
(Nr. 3) 555. 

Marwit, Heinrich Karl von der, Obrift im Regiment Dönhoff (Nr. 21) 
225. Generalmajor und Regimentschef 420. Mitglied des Ehren- 
gericht3 über Grumbkow 297. Iſt Frank 366. 368. Führt den Bei- 
namen le Parfum 406. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Re- 
giment d. J. Nr. 21. ©. 831. 

Marwitz, von der, Obriftlieutenant im Regiment Löben (Nr. 26). Mitglied 
der Montirungscommiffion 237. In Streit mit Obrift Sydow 260. 

Marwit, von der, Capitain. Duellirt ſich 29. 

Maßmann, J., Kammerrath, Pächter des Amts AJurgaitfchen 253. 

Mafiow, Hans Kürgen Detlef von, Capitain im Regiment König (Nr. 6). 
Generaladjutant Friedrich Wilhelms im fchwedifchen Kriege 116. Major. 
Wird zur Krönung Ludwigs XV. nach Reims gefandt 210. Obrift- 
lieutenant 266. 489. Auf Kundſchaft nad Hannover geſchickt 429. 430. 
Obriſt des dritten Bataillons 528. Soll das Regiment Unhalt (Nr. 3) 
bejichtigen 639. 640. 

Matiſchkullen. Die dortige Krug-Gerechtſame im Beſitze Leopolds 180. 

Matteninken, preußifches Dorf im Beſitze Leopolds 180. 

Medienburg- Schwerin. Siehe Karl Leopold, Katharina Iwanowna. 

Medienburgiiche Ereeution. Duadrupelallianz und ruffifchepreußifcher Gegen— 
bund 141. Einrüden der welfiſchen Erecutionstruppen; Preußen wider: 
fegt fi nicht 151. Gefecht bei Walsmühlen 162, Die Preußen 
befegen medlenburgifche Amter 522. Gefpanntes Berhältnig Preußens 
zu Großbritannien und dem Kaifer 521. 522, 
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Dieier, königlicher Yagdbedienter 381. 

Meijerfelt, Johann Auguft von, ſchwediſcher General. Kommt nad Berlin 
196. 

Meineid. Wird mit dem Tode beftraft 284. 

Meinerzhagen, Daniel, preußifcher Geheimrath und Envoy& extraordinaire 
im Haag 168. Stredt dem preußiſchen Hülfscorps in den Niederlanden 
Geld vor 72. 73. 78. 

Meißen. Errichtung eines jächjifchen Lagers bei M. 284. 

Melde, KRammerdiener Leopolds. Wird Feldicheer beim Regiment Anhalt 
(Nr. 3) 472. 

Demel. Beſatzung 141. 633. 

Denin. Wird belagert 3. 

Mennoniten. Friedrich Wilhelm: Meinung über die M. 205. 

Menſchikoff, Alexander Danilowitſch Fürft, ruffifcher Staatsminifter und Feld- 
marſchall, Commandeur des ruffiihen Heeres in Deutfchland. Zieht 
durch die Kurmark; wird von Friedrich Wilhelm jehr fühl empfangen 69. 
Schenkt ihm Grenadiere und Pferde 81. (Vergl. Kielmannsegg, Briefe 
de3 Herzogs Ernſt Auguſt an J. PD. von Wendt ©. 294.) 

Mer, Obriftlieutenant. Wird nad) Bielefeld geſetzt 418. 

Merk, Johann Chriſtoph, preußifcher Hofmaler 331. 

Merode, Gefreitencorporal im Regiment Anhalt (Nr. 3) 148. 

Met, Bisthum. Soll wieder zum Deutſchen Reiche fommen 45. 

Metzing. Wird Baucommifjarius in Magdeburg 547. 

Menielwig, Gut des Grafen von Sedendorf. Friedrich Wilhelm bejucht 
den Grafen dort 454. 

Mewe, wejtpreußijches Amt. Friedrich I. und Friedrich Wilhelm I. wollen 
es erwerben 512. 

Meyer, Lieutenant. Sol zur Gadettencompagnie in Magdeburg verjeßt 
werden 20. 

Milagsheim, Friedrich; Amadeus von, Obriftlieutenant im Regiment Prinz 
Leopold (Nr. 27). Wird Obriſt und Chef des Cadettencorps in 
Berlin 469, 

Milchbude, preußijches Vorwerk im Befiße Leopolds 180, 

Milde, Bollvath Ludwig von, kurſächſiſcher Obrift und Regimentschef 509. 

Miliz, Das Wort darf nicht ald Bezeichnung des preußifchen Heeres ge— 
braucht werden 144. 618. 

Minden, FürftentHum. An dem Quartitreite zwijchen dem Domcapitel und 
der Krone trägt das Kriegscommiffariat die Schuld 183, 184, 

Minden, Feltung. Kann in einem Kriege mit Hannover nicht mit Erfolg 
vertheidigt werden 429. 430. (Über die Armirung Mindens im J. 1722 
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vergl. Malinowsly-Bonin, Geſchichte der brandenburgifch-preußifchen 
Artillerie 1, 454 f.) Garnifon 633, 

Miraudola. Wird von den Spaniern genommen 563. 

Miſſifſippicompagnie 227. 

Mittelmart. Die dort ftehenden Regimenter 223. 

Mödern. Garnifon 151. 

Möllendorff, Friedrich Chriſtoph von, Obrift im Guiraffierregiment Wald: 
burg (Nr. 11). Wird Regimentschef 567. 602. Sein Regiment fiehe 
Preußen. Heer. Dragonerregiment Nr. 6. ©. 839, 

Monbijon, Luſtſchloß der Königin in Berlin 615. 

Monnot, Capitain im Regiment Lottum (Nr, 15). Zeichnet ſich aus 22. 

Mons. Sammelpunct der franzöfifchen Nordarmee 3. Die Magazine der 
Altiirten in Mons bedroht 82—85. 

Montargues, Peter von, Brigadier. Kundſchaftet die Stärfe von Mörs 
aus 94. 97. Generalmajor und Chef des Ingenieurcorps. Emtwirft 
den Plan zur Belagerung von Wismar 116. 117. Sit bei der Be 
feftigung von Stettin thätig 251. Necognofeirt die ſächſiſche Grenze 
282. Nimmt feinen Abſchied 251. 

Montargues, von, Gapitain und Compagniechef im Regiment Dönhoff 
(Nr. 21) 176. 225. 

Montgomery, Ernjt Heinrih von, Lieutenant im Regiment Anhalt (Nr. 3). 
Wirbt gewaltfam in Kurfachfen 132, Wird Stabscapitain 143. 
Compagniechef 184. 

Montirung. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation u. Mannſchaft. S. 823. 

Moofer Haide. Die Generalftaaten wollen dort ein Lager errichten 443. 

Morgenftern, Salomon Jakob, Magifter, Hofrath. Difputirt in Frankfurt 
über VBernünftige Gedanken von der Narrheit und den Narren 619. 
(Siehe auch Forfhungen zur Brandenburgifchen und Preußifchen Ges 
ſchichte 11, 330. und 12, 118 f.) 

Morig, Prinz zu Anhalt-Deſſau. Hat eine Jungburfchencompagnie 350. 
Leopold bittet, feinem Sohne eine Compagnie zu verleihen 358. Wird 
Eapitain und Compagniechef im Regiment Arnim (Nr. 5) 350. 358—360. 
Sit Frank 361. Wird zum Regiment Anhalt (Nr. 3) verfegt 388. 
Erhält vom Könige zwei Flügelmänner für feine Compagnie 388. 
Wird von feinem Vater zum Mdjutanten gewählt 431. Nimmt am 
Radewiger Luftlager Theil 438. Wird zur Revue nad Berlin geladen 
452. Wird Obriftlieutenant 475. 476. 578. Erbält eine Gnadenver- 
fiherung des Königs, Dank Leopolds dafür 542. Nimmt am Rhein 
feldzuge von 1735 Theil 557. Kehrt zurüd 566. 569. Leopold dent 
„Zag und Nacht“ an Morig und rühmt defjen Verdienſte um das 
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Regiment Anhalt 558. M. erhält auf Bitte Leopolds das Gehalt 
eine Obriftlieutenants3 558. Wird auf Antrag feines Waters Obrift 
542. 578. 579. Sein Patent wird vordatirt 630. Seine Strenge 
ald Obriſt 644. 646. Erhält die Survivance auf die Stelle des 
brandenburgifchen Dompropftes 598. 599. Kann nicht als adjungirter 
Dompropft eingeführt werden, wird auf Bitten Leopolds eingeführt 612. 
613. 671. 672. Leopold bezahlt dem Prinzen die daraus erwachjenen 
Unkoſten 672. M. erhält eine Verfchreibung, daß fein Nachfolger 
in der Dompropftei die dafür gezahlten Gelder wiedererftatten muß 673. 
Wird auf Bitten Leopold von den Gebühren befreit, die er für den 
Antritt der Dompropftei zu zahlen hätte 674. 675. 679, Wird zum 
Könige eingeladen 641. 682. 

Morigburg, Schloß. Die dortige Gemweihfammlung wird von Friebrich 
Wilhelm befichtigt 364. 

Mörs, Feitung. Wird dem Könige Friedrich von den Generaljtaaten vor- 
enthalten 87. Worbereitung des Handftreiches auf M. 87. 88. 93 bis 
95. 97. 716, Preußiſche Garnifon in M. 364. 

Moſel, Konrad Heinrich von der, Obrift im Regiment Erbprinz von 
Heffen (Nr. 10) 87 Generalmajor. Wird Regimentschef 220. Iſt im 
Alter noch fehr rüftig 343. Sein Regiment ſiehe Preußen. Heer. 
Regiment d. J. Nr. 28. ©. 833. 

Moser, Johann Jakob, Geheimrath, Erſter PBrofeffor der Rechte und 
Director der Univerfität zu Frankfurt a. O. 619. 

Dioies, Benjamin Wulf (Wulff), deffaufcher Hoffactor 87. 122. 443, 

Mostowiter. Siehe Rufland. 

Motte, Ernſt Auguſt de la Chevallerie Baron de la M., Obrift und 
Regimenischef. Sein Regiment ſiehe Preußen. Reg. d. J. Nr. 17. ©. 830. 

Moulin, Peter Ludwig du, Gapitain im Regiment Anhalt (Nr. 3). Erhält 
auf Leopold3 Bitte eine Zulage 32. 34. 35. Generaladjutant Yeopolds. 
Wird nad Berlin gefandt, um Berhaltungsbefehle einzuholen 71. 74. 
Wird Compagniehef 72, 116. Obriftlientenant im Regiment Prinz 
Leopold (Nr. 27). Hat die Oberaufficht über die Föniglihen Neu— 
bauten auf den preußifchen Ämtern 228. 229, 266. Wird nad Han 
nover gejandt 330. Obriſt. Wird auf Kundſchaft nad Hannover 
geſchickt 444. 448, Generalquartiermeifter 516. 517. Xrägt den Bei: 
namen $urier 406. 

Mopland, königliches Luftfchloß bei Calcar. Wird von Friedrih Wilhelm 
befucht 343. Erkrankung des Königs in M. 535. 537. 538, 

Mücheln, Hans Victor von, Capitain im Regiment Anhalt (Nr. 3). Wird 
zum Bataillon Waholg (Nr. 33) verfegt 579. 
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Mühlhaufen, Reichsſtadt. Die gegen M. verhängte Erecution wird voll 
zogen 511. 

Mühlingen, Amt und Erelave des FürftentHums Anhalt Zerbit. Verhand— 
lungen Preußens mit Zerbit über die Erlaubniß, den Elbe-Saale-Kanal 
durch M. führen zu dürfen 350. 366. 367. 373. 374. 

Müptheimiihe Güter in Preußen. Werden vom Könige gekauft 138. 
(Abel. Preußifcher Ritter-Saal S. 11 nennt als Güter der Familie 
Millenheim in Preußen Stodheim, Puſchkeiten, Blaufhwan, Schille— 
ninfen, Bodollen, Liebenau, Eremitten, Schalven und Friſchung. Leon: 
hardi, Erdbeſchreibung der Preußifhen Monarchie 1, 617 nennt 
Eremitten ein adliches Dorf, „wovon der König Patron und der Be 
fißer von Podollen Gerichtsobrigfeit ift.“) 

Münchow, Ehriftian Ernft von, Präfident der Deutfhen Kammer in 
Preußen. Hat „Schlecht beſtanden“ 175. 

Münchow, Guftad Bogislam von, Major im Regiment Markgraf Albrecht 
(Nr. 19). Wird Obriftlieutenant im Regiment Rutowsky (Nr. 25) 
393. 418. 

Munition-Vorrat des Soldaten im Felde 634. 

Münnich, Burkhard EHriftoph Graf von, ruſſiſcher Feldmarſchall. Bei der 
Belagerung von Danzig 532. Im Türfenkriege 644. 

Münfter, Bifchof von. Siehe Clemens Auguft. 

Münfter, Hochſtift. Wird in das Wolbedifche, Werniſche, Braemſche und 
Emsländiihe Quartier getheilt 565. 

Münfteriher Frieden 369. 

Myien, Ägidius von, Major im Regiment Chriſtian Ludwig (Nr. 7). 
Vermählt fi) mit Fräulein Dieckhoff 134. 

Diylen, Johann Ludwig von, Bruder des vorigen, Lieutenant im Regiment 
Wartensleben (Nr. 1), Vermählt ſich mit Fräulein DiedHoff, feiner 
Schwägerin 134, 

DMylius, Chriftian Dtto, Vicedirector des Kriegs: Hof: und Criminal: 
gerichts, Geheimer Juſtiz- Oberappellations- Kriegs- Hof: und 
Criminalgerichtsrath, Generalauditeurlieutenant 186. Vertreter Preußens 
auf dem Congreſſe zu Braunſchweig 442. 445. 

Mylow, Dorf an der Havel, im zweiten Diſtricte des Jerichowſchen Kreiſes 
374. 

N. 

Nahmgeiſt, Befcheferiches Gut im Kreiſe Mohrungen 478. 

Nappius, Johann Tobias, Bürgermeifter von Magdeburg. Wird Regierungs: 
rath 236. Leitet die Bebauung des ehemaligen Kreuzgangs 236. 
Geheimer Juſtizrath. Iſt zu Unrecht mit Erecution belegt worden 417. 
Sit bei Leopold in Önaden 705. 
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Nappius, Sohn des vorigen. Wird magdeburgiſcher Kriegs- und Domänen— 
rath und Baucommifjarius 705. 

Naffau-Diez. Siehe Amalie. 

Nafſau-Oranien. Siehe Friedrich Heinrich, Henriette Katharine, Johann 
Wilhelm Frifo, Wilhelm IV. Karl Heinrich Frifo. 

Katalis, Jean de, Obrift beim Garnifonbataillon Sers. Wird Chef des 
Sarnifonbataillons 388. 633. Sein Bataillon fiehe Preußen. Beer. 
Garnifonbataillune e Nr. 2. ©. 834, 

Natzmer, Dubislav Gneomar Freiherr von. Geburtsjahr 315. General» 
lieutenant. Berichtet über die KHampfesfreude Friedrich Wilhelms 2. 
Belommt Befehl, nicht weiter borzurüden 15. Soll dem Fürften 
Leopold bei der Regulirung der Winterquartiere helfen 32. 33. ft 
ftellvertretender Commandeur des preußifchen Hülfscorps in den Nieder: 
landen 40. 51. Chef der Gensdarmes (Euiraffiere Nr. 10) 107. 
General der Eavallerie 117. Präfident des Kriegsgerichts über Obrift 
Kleift 191. 192. Mitglied des Ehrengericht3 über Grumbkow 296, 
Feldmarſchall. Iſt altersſchwach und ftirbt 645. 

Natzmer, Karl Dubislav von, Sohn des vorigen, Hof: und Kammergerichtd- 
rath, Kammerjunfer des Kronprinzen Friedrich) 460. (Vergl. Natzmer, 
Lebensbilder aus dem Jahrhundert nach dem großen deutfchen Kriege 
236 ff.) 

Nauen. Garnifon 241. 287. 497. 

Nanener Bruch. Wird von Friedrih Wilhelm entwäfjert 182. 

Naumann, Lieutenant. Wird von Leopold als Unterofficier bei der Cadetten- 
compagnie in Magdeburg vorgejchlagen; Urteil Friedrich Wilhelms 
über N. 20, 

Negelein, Chriſtoph Ägidius [von], Bürgermeifter von Königsberg, Geheimer 
Rath und Eommercienrath. Wird von Leopold beim König verklagt 209. 

Nehring, Lorentius, Major bei der Artillerie. Wird von Pillau nad) Wefel 
verjegt 387, 

Neffelrode, Johann Herrmann Franz Graf, kaiſerlicher Generalfriegs- 
commiſſarius 565. 567. 568. 

Neuendorff, Secretär des Fürften Leopold 276. 

Neuhaldensieben. Garniſon 151. 258. 515. 

Neuhof 374. 

Nenjahrsgeider 676. 677. (1712 bezahlte 3. B. das Regiment Anhalt 
folgende Neujahrsgelder: Dem Generaltriegscommifjar 266 Rthlr. 16 Ör., 
dem Geheimen Kriegsraih Krautt 100 Rthlr., den Hofräthen Gregory 
und Herrmann je 50 Rthlr., dem Kriegscommiffar Wenpel 30 Rihlr.) 

Neumarkt. Garnifon 208. 
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Neuftadt im Baireuthifchen. Etappe des zum Rhein marjchirenden 
preußiichen Hülfscorps 521. 

Neuftadt bei Magdeburg. Soll einen Theil des Magdeburgifchen Garniſon— 
regiments bequartieren 453, 

Niegripp, Dorf im erften Diftricte des Jerichowſchen Kreiſes. Die dort 
durch die Elbe angerichteten Schäden 677. Deichbauten bei N. 682. 

Kiemierow. Congreß von N. 608, 

Nieſemeuſchel, Chriftoph Gottfried von, Tapitain im Regiment Anhalt 
Nr. 3). Wird auf Kundichaft nah Sahfen und Schleſien geſchicht 
145. 147. Major. Nimmt den Abjchied 249. 250. 

Nifſa. Muß vor den Türken capituliven 620. 

Nordhauſen. Friedrich I. will feine Anfprücde an N. den Kurſachſen ab- 
treten 65. Proceß beim Reichshofrath über die preußischen Anfprüche 183. 

Rordiiher Krieg. 1700. Einfall des Königs Auguſt in Livland 163. 
1702, Schlacht bei Kliſſow 163. 1706. Friede von Alt-Ranſtädt 113. 
1710. Haager Vertrag zur Neutralifirung Norddeutfchlands 27. 28. 
171. Durchmarſch der nordiſchen Alliirten durch kurmärkiſches Gebiet 
52. 54. 55. Die nordiihen Alliirten wollen fi in Medienburg mil 
dem däniſchen Heere vereinigen 54. Stärfe der Truppen in der Fur: 
mark 52. König Auguft lädt Preußen zur Theilnahme am Kriege ein 
58. Friedrich I. und der Kronprinz haben Luft zum Kriege, aber das 
Minifterium ift „poltron“ 58. Die preußifchen Forderungen und die 
Gegenbedingungen der nordifchen Alliirten 55. 65. 90, 512. Die 
Alliirten fordern Winterquartiere auf preußifchem Gebiete 65. Un: 
entjchlofjenheit Friedrichs I. 65. Leopold erbietet fi, einen Zeil des 
preußifchen Corps aus den Niederlanden zurüdzufenden 58. Neun 
Bataillone und vier Schwadronen werden zum Schußge der Kurmark 
heimberufen 58. 61. 64—67. 106. 1712. Durchzug der nordifchen 
Alliirten duch die Kurmark 69. 81. Friedrich I. will Frieden zwiſchen 
Sachſen-Polen und Schweden ftiften; zieht ein Corps bei Schwedt zu. 
jammen 89. 90. Berhandlungen Preußens mit Peter dem Großen 90. 
1713. Belagerung Steitins dur die Ruſſen 118. Der Schmwebter 
Haupireceß zwifchen Preußen und Rußland 717. Friedrich Wilhelm 
zieht bei Lenzen ein Corps gegen die Dänen zufammen 105. 1714. 
Karl XI. fommt nah Stralfund 112. Preußiſche Rüftungen 112. 
1715. Bedingungen Preußens, falls e3 Neutralität bewahren joll 113. 
Hochmüthige Haltung Karls 113. Ultimatum Karls 115. Execution‘ 
vertrag zwifchen Preußen und Kurfachfen 115. Vorbereitungen Fried— 
rih Wilhelms zum Kriege 113. 115. Stärke des ſchwediſchen Heeres 
113. Holftein-Gottorp ift mit Schweden verbündet 113. Der Feld- 
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zug von 1715: 717. Belagerung Stralfunds 116. Leopold entwirft 
den Plan zur Landung auf Rügen 116. Überfahrt nad Rügen 116. 
690, 1716. Belagerung und Eroberung von Wismar 116—118,. 
Urtheil Bords über das ruſſiſche Belagerungdcorps 118. Bu: 
ſammenkunft Peters und Friedrich Wilhelms 119. Plan einer ruffifchen 
Landung in Schweden 120. Großbritanniens Haltung 120. Mißtrauen 
der Dänen gegen die Ruffen 120. 1717. Feindlihe Haltung des 
Kaifers gegen Preußen 127. 1718. Die Quadrupelallianz und ruſſiſch— 
preußiſches Bündniß 141. 1719. Friedenspräliminarien zwijchen Preußen 
und Schweden 159. 160. Bündniß Großbritanniens mit Schweden 
162. Kriegsluft der Hannoveraner gegen die Rufen 162. Peter weift 
die englifche Friedensvermittlung ab 162. Bündniß Großbritanniens 
mit Preußen 159—161. 1720. Stodholmer Friede zwiſchen Preußen 
und Schweden 159. 160. 177. 178. 717. Spannung zwiſchen Frank— 
reich und Großbritannien 166. Großbritannien fondirt Preußen über 
einen etwaigen Krieg mit Rußland 170. Frankreich auf ſchwediſcher 
Seite 171. 

Norkitten, Dorf im Kreiſe Inſterburg, Sig des deſſauſchen Domänenamts 
über die jämtlihen in Preußen liegenden deſſauſchen Güter 179. 180. 
Wiederaufbau der Kirche 466. 

Nofiig, Johann Erdmann Freiherr N. von Rabenpreis, Jagdrath 507. 675. 

Noffig, Freiherr N. von Rabenpreis, Sohn des vorigen. „Haſelirt wie 
fein Papa“ 507, 

Nürnberg. Friedrich Wilhelm bejtellt dort Bruftftücde für die Reiterei 114, 

Nürnbergiihes Territorium. Etappe des nach dem Rhein marfchirenden 
preußifchen Hülfscorps 521. 

Nüfler, Karl Gottlob von, Geheimer Juſtiz- Oberappellations- Hof: und 
Kammergerichtsrath, ravensbergifcher Appellations- und Criminalrath, 
präfentirter Reichskammergerichtsaſſeſſor. Entwirft die Ehepakten für 
Prinz Heinrich und Prinzeſſin Leopoldine Marie 668. (Vergl. Büſching, 
Beyträge 1, 326 f.) 

O. 

Oberland in Preußen. Iſt durch Regen und Sturm ſchwer geſchädigt 234. 

Oberwiek, Vorſtadt von Stettin 637. 

Oderbruch. Sit überfhwemmt 104. 

Officiere. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannſchaft. ©. 823. 

Ohlſchläger, Ch. H., Kornhändler in Alen 704. 

Oppen, von, magdeburgiicher Oberforftmeifter 63. 

Oranien, fiehe Naſſau-Oranien. 

Oranienbaum. Von Henriette Katharine gegründet 106. 
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Oranienburg. Garniſon 287. 

Oranienburgiſcher Saugarten 194. 

Oraniſche Erbſchaft. Der Streit darüber zwiſchen Preußen und den General— 
ſtaaten 16. 43—46. 49. 87. Vergleich zwiſchen Friedrich Wilhelm 
und dem Prinzen von Naſſau-Oranien 602. 

Orleans, Herzog von. Siehe Philipp. 

DOrmond, James Butler Herzog von. Wird englifcher Obercommandeur 68. 
Nimmt nicht an der Dffenfive Theil 70. Frägt, was das preußijche 
Hülfscorps im britifchen Solde beim Abmarſche der Engländer zu thun 
gedächte 71. Berlangt, daß dies Hülfscorps mit ihm abzieht 71. 73. 
74. 78, Rückt mit feinen Truppen ab 74. 77. 82, 

DOrfelsfa, Anna Gräfin 400. 

Oſchersleben. Garniſon 515. 

Oſten, Alexander Friedrich von der, Wirklicher Geheimer Rath, Präſident 
der Litthauiſchen KRammer. Unzufriedenheit des Königs mit ihm 175. 

Oſtendiſche Compagnie. Großbritannien und die Generalftaaten wollen fie 
nit dulden 235. Frankreich droht mit Krieg 355. Der Kaifer ift 
bereit, fie zu jufpendiren 369. 

Dftenreih, von, Capitain im Regiment Prinz Heinrich (Nr. 12) 662. 

Ofterburg. Garnifon 149. 258. 

Diterreih. Siehe Joſef L, Karl VI., Leopold J. Maria Therefta. 

Ofterreichiiches Heer. Errichtung des Generalfriegscommifjariatsamts 607. 
Memorial über die Faiferlihen Regimenter feit 1650: 607. Urtheile 
Friedrich Wilhelms über Heer und Rriegführung 500. 562. 620. 621. 
Neuordnung der Finanzen 603. Abgabe von Soldaten für das Regiment 
Friedrich Wilhelms 500. Regiment Lindesheimb 563. Negiment 
Sedendorf 503. Regiment Wilczef 500. 

Dfterwiel. Garnifon 151. Salpeterhütten 688, 

Otterſtedt, Dito Ernft von, Lieutenant im Regiment Anhalt (Nr. 3). Wird 
zum Regiment Bardeleben (Nr. 29) verjegt 232. 233. 

Dttleben, von. Wird Major im Regiment Mojel (Nr. 28) 476. 

Ozarowsty, Georg, polnischer Kronmarfhall. Kommt nad) Berlin 551. 


P. 

Paderborn. Biſchof von P. Siehe Clemens Auguſt. 

Pallas, Simon, Feldſcheer im Regiment König (Nr. 6) 519. 5320. 

Panewis, Anton von, Generalmajor. Stellvertretender Commandeur des 
preußifchen Hülfscorps in den Niederlanden 64. Generallieutenant. 
Stirbt 480. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment d. 3 
Nr. 13. 

Panewit, von, Cornett im Regiment Prinz Guftad (Nr. 6) 441. 
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Pannewit, Ludolf von, Generalmajor, Chef eines Dragonerregiments. 
Siehe Preußen. Heer. uiraflierregiment Nr. 12. ©. 837. 

Pannemwit, Wolf Adolf von, Obrift der Gensdarmes. Siehe Preußen. 
Heer. uiraffierregiment Nr. 10. ©. 837. 

Papitein, Karl Friedrich von, Obrift. Wird Chef eines Euiraffierregiments 
433. Sein Regiment fiehe Breußen. Heer. Euiraffiere Nr. 7. ©. 836. 

Paradeninfen, preußifches Gut im Befige Leopolds 180. 

Parfum. Beiname de3 Heinrich Karl von der Marwiß. 

Parma. Siehe Elifabeth. 

Parole-Ausgabe 698. 

Paſſarowitzer Frieden 141. 

Patron. Beiname des Königs Auguft II. 460. 406. 

Pavillon, Haide bei Großbeeren 451. 

Peitz. Beſatzung 123, 

Pelplin, weſtpreußiſches Amt, Friedrich Wilhelm will es erwerben 512. 

Pergamentpatronen für Kanonen. Werden probirt 572. 573. 

Perleberg. Garniſon 241. 287. 

Perſode, Andre Jean P. de Dommangeville, Obrift und Chef eines Garnifon- 
bataillons. Sein Bataillon fiehe Preußen. Heer. Garmifonbataillone c. 
Nr. 33. ©. 833 f. 

Pet. In Litthauen 717. In Bommern 25. In Hamburg 105. Bringt 
in die PBriegnig ein 105. Leopolds Plan, ihrem VBorfchreiten zu wehren 
111. Im Ungarn 680, Vorkehrungen, die gegen fie getroffen werden 
680, 

Peter der Große. Trifft 1716 mit Friedrich Wilhelm in Stettin zufammen 
119. Reift 1717 über Magdeburg nad Berlin 1283—131. Schließt 
einen Defenfivbund mit Preußen 141. Weift 1719 die englifche 
Friedensvermittlung ab 162. Bietet feine Vermittlung in der Tedlen- 
burgijchen Frage an 207. Sendet ruffiihe Soldaten für das preußifche 
Heer 148. 

Peter Auguſt Friedrich, Herzog zu Holftein-Sonderburg-Glüdsburg. Wird 
Eompagniechef im Regiment Forcade (Nr. 23) 132. 

Petersdorff, George Chriſtoph von, Eapitain im Regiment Anhalt (Nr. 3). 
Wird Chef einer Grenadiercompagnie 555. 

PVeterwardein. Wird von den Türken bedroht 652. 

Pfalz, Kurfürſtenthum. Hülfstruppen im fpanifchen Exrbfolgefriege 81. 92. 
(Bergl. Feldzüge des Prinzen Eugen 6, 96. 118.) Pfälzifcher Religion- 
jtreit 166. 183. 207. Berhältnig zum Kaifer 503. Siehe auch Jülich— 
Bergiiche Erbfolge. 

Plalz Neuburg. Siehe Alerander Sigismund, Franz Ludwig, Karl Philipp. 
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Pferde im preußifchen Heere. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation 
und Mannſchaft. ©. 824. 

Pfuel, Chriftian Ludwig (Johann Friedrih; Chriftoph Ludwig)!) von, 
Fähndrich im Regiment Anhalt (Nr. 3). Wird Secondlieutenant 143. 
Eapitain. Wird von Leopold als Major eines neu zu errichtenden 
Dragonerregiments vorgeichlagen 256. Wird auf der Jagd verlet 
329. Iſt auf Werbung 400, Wird als Major zum Bataillon Wacholtz 
(Nr. 33) verſetzt 579. 

Philipp V., König von Spanien. Wird bei Saragofja befiegt 29. Ver— 
bündet jich mit dem Kaiſer 385. 

Philipp, Herzog von Orleans, Regent von Frankreich. Schließt einen 
Defenfivvertrag mit Preußen 125. Seine Beziehungen zu Groß— 
britannien lodern ſich 166. 

Philippine Charlotte, Herzogin von Braunfchweig-Wolfenbüttel. Iſt die 
liebſte Tochter Friedrich Wilhelms 569. Wird nad der Geburt ihres 
ersten Sohnes von ihrem Vater befucht 570. 571. 

Philippi, Victor Graf, Faiferlicher General der Kavallerie 569, 603. 

Philippsburg. Wird von den Franzofen erobert 529, 

Philipp Wilhelm, Markgraf zu Brandenburg. Schwedt. Vermählt mit 
Johanne Charlotte, der Schwefter Leopolds 39. 598. Im Streite mit 
Leopold über den Nachlaß der Fürftin Henriette Katharine 40. Sein 
Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment d. %. Nr. 12, ©. 829, 

Pillan. Beſatzung 123. 139. 633, 

Pillfallen. Garniſon 133, 

Piny (PBini), von, Capitain im Regiment Kronprinz (Mr. 6). Zeichnet fich 
aus 33. Soll die Deferteure in Frankfurt a. M. aufſuchen 44. Wird 
nah Mörs gejandt 94. Major im Regiment König 129. Obrift- 
lieutenant. Recognofeirt die ſächſiſche Grenze 282. 

Piquiren 344. 

Plafjendurg. Iſt von preußifchen Truppen bejegt 7. 

Platen, Albrecht Ehriftian von. Wird Major im Regiment Anhalt (Nr. 3) 
476. Iſt über den Lehenscanon mißvergnügt 220. Wird zum Bataillon 
Nöfeler (Nr. 32) verſetzt 475. 476. 

Platen, Hans Friedrih von. Wird Obrift 293. Erbält ein Dragoner- 
regiment 293. 380. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Dragoner- 
regiment Nr. 1. ©. 838, 


1) In einer NRegimentslifte von Alt-Anhalt vom 1. Mai 1722 werben 
Johann Friedrich als Bornamen Pfueld genannt. Spätere Liften geben aber 
ebenfo wie König in dem Heldenleriton Chriftian Ludwig als feine Bornamen. Die 
Bezeihnung Ehriftoph Ludwig (S. 143) findet ſich in einer Regimentslifte von 1718. 
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Platen, Nicolaus Ernſt von, Präfident der magdeburgifhen Kriegs und 
Domänenfammer 627. 628. 

Platen, von, Domdehant in Magdeburg 407. 408, 

Platow (Plate), von, Kapitain im Regiment Arnim (Nr. 5) 134. 

Pleſſen, Burhard von, Fähndrich im Regiment Anhalt (Nr. 3). Erhält 
feinen Abſchied 177. 

Plotho, Friedrih Philipp Gans Edler Herr zu, Eapitain im Regiment 
Kronprinz (Nr. 6). Nimmt feinen Abjchied 15. 

Plötz, Ernſt Wilhelm von, Fähndrich im Regiment Anhalt (Nr. 3). Im 
Streite mit Studenten 233. Lieutenant, Wird zu den Leibhufaren 
verſetzt 501. 

Podewils, Conftantin Guido von, Eapitain im Regiment König (Nr. 6) 
478. 

Polen. Königliche Familie. Siehe Auguft IL, Yuguft IH. 

Polen. Marſchiren 1711 gegen die Oder 52. Feindliche Stimmung gegen 
Preußen 327. 487. 488. Berwirrung in Polen nad) dem Tode Königs 
Auguft II. 509. Verwüſten das Haus des ruffishen Gefandten 520. 
Der polniſche Handel nach Preußen ſoll eingefchräntt werden 183, Die 
Polen nehmen fein deutfches Geld 200, 

Polens (Polenz), Samuel von, Hauptmann im Regiment König (Nr. 6). 
Wird in diplomatifher Miffton nah London geſchickt 357—359. 361, 
Kehrt zurüd 362. 363, 

Polenz, von, ſächſiſcher Obrift, Gefandter in Berlin. Jagt mit Friedrich 
Wilhelm 462, 

Pollmann, Adam Heinricd [von], Geheimer Juſtizrath und bevollmädhtigter 
Gejandter am Reichstage. Soll Leopold3 Bewerbung um den Reichs- 
feldmarſchallſtab unterftügen 611. 

Polniſcher Erbfolgefrieg. 1732. Stanislaus ift der franzöfifche Candidat 
491. 1733. Stanislaus wird zum König gewählt 518. Die ver- 
wirrte politifche Lage; Friedrich Wilhelm will den Frieden vermitteln 
519. Die Ruſſen rüden in Polen ein 520. Die Franzofen greifen 
Kehl an; ihre Erfolge in Ftalien 522. Friedrich Wilhelm will mit 
feinem ganzen Heere in den Krieg ziehen 515. Die preußifchen 
Rüftungen 515—518. Der Kaifer will nur das vertragsmäßige preu— 
ßiſche Hülfscorps haben 520. Er trägt die Schuld an der verwirrten 
Lage 522. 523. 1734. Bufammenfegung und Marſch des preußifchen 
Hülfscorps an den Rhein 521. 524—526. 528. 531. Die Franzofen 
überfchreiten den Rhein 529. Sie erobern Trarbach 528. Sie bes 
lagern Philippsburg 529. Prinz Eugen giebt die Ettlinger Linien 
auf 529. Worübergehende Erfolge des Prinzen Ludwig von Württem- 
Acta Borussica. Briefe Friebrih Wilhelms I. 52 
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berg in Stalien 529. Belagerung von Danzig 525. 528. 532. Der 
franzöfifche Verfucdh zum Entfage Danzigs mißlingt 528. Die Spanier 
erobern Neapel und Sicilien 532. Der Unwille über die Verheerungen 
des preußifchen Hülfscorps in feinen Winterquartieren 562. 568. 569. 
1735. Großbritannien und die Öeneraljtaaten wollen den Frieden ver 
mitteln; Rußland und Prinz Eugen find aud zum Frieden geneigt 
557. Friedrich Wilhelm jagt den ruhmlofen Ausgang des Feldzugs 
vorher 556. 557. 560. 561. Drohungen der polnischen Patriotenpartei 
532, Die Spanier erobern Mirandola 563. Die Beſchaffenheit des 
Heeres am Rhein 562. Das ruffiihe Hülfscorps 562. 564. Krank— 
beiten im faiferlichen Heere 563. Das preußische Hülfscorps darf 
nicht Mainz bejegen; marſchirt über den Rhein zurüd 566. Friedrich 
Wilhelm verbietet feinem Corps, an dem Zuge nach der Mojel theil- 
zunehmen 563—566, Prinz Eugen verläßt den Kriegsihauplag 564. 
568, 569. Die Verhandlungen und Anlichten über Sedendorfs Bor- 
ftoß nad der Moſel 563—569. 571. Der PBräliminarfrieden von 
Wien 571. Die Berhandlungen über die Winterquartiere 562. 563. 
567. 568. Das Abkommen über die Winterquartiere des preußifchen 
Hülfscorps 562. 565. 568. 569. Friedrih Wilhelm ermäßigt jeine 
Forderungen 570. Rüdmarjch des Hülfscorps 572. 

Prenbiih-Pommern. Die Belt in B. 30. Vorpommern bis zur Peene 
wird den Preußen angeboten 65. Kommt an Preußen 159. 160. 177. 
178, 717. Reluition der Domänen in P. 177. 178. Die Kriegs- und 
Domänentammer ift in Schulden 221. Die Kammer in Stettin 707. 
Urtheil des Königs über den Zuftand der Provinz 251. 252. Fried» 
ih Wilhelms Meinung von den pommerfchen Junkern 25. 

Poniatowstki, Stanislaus Graf, polnifcher General. Als Gefandter in 
Berlin 523. 

Bortail, Jacques Chalmot du, Generalmajor der Eavallerie. Nimmt jedes 
Jahr Urlaub 28. Sein Regiment jiehe Preußen. Heer. Cuiraffier- 
regiment Nr. 6 und Nr. 12. ©. 836. 837, 

PVortfojut, Fönigliher Piqueur 400. 

Pojadowsty, Karl Friedrich Graf von, Obriftlieutenant im Euiraffierregiment 
Buftav (Nr. 6), Wird als Kundfchafter nad) Hannover gefandt 429. 

Potsdam. Garniſon 109, Gerücht, daß es Sit aller Oberbehörden werden 
foll 212. Gewehrfabrik 658, 

Potsdamſcher Thiergarten 3283, 331-333. 371. 372. 389, 406, 422, 434. 
437. 450. 554, 598. 

Prag. Wird von Friedridh Wilhelm mit Dresden verglihen 499. (Bergl. 
Weber. Eine Kaijerreife nad) Böhmen 1723.) 
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Pragmatifche Sanction. Wird von Großbritannien angenonmen 467. 

Präfentir-Borichriften 17. 43. 45. 46. 

Prenzlau. Garnifon 497, 

Preußen. Die Königlihe Familie. Siehe Auguft Wilhelm, Elifabeth 
Chriſtine, Friederife Luife, Friedrich I., Friedrich (II.) Friedrich Wilhelm, 
Heinrih, Luiſe Henriette, Philippine Charlotte, Sophie Charlotte, 
Sophie Dorothea, Sophie Dorothee Marie, Sophie Luiſe, Luiſe Ulrike, 
Friederife Sophie Wilhelmine. Siehe auch Ansbach, Baireuth, 
Brandenburg: Schwedt, Braunjchweig-Bevern, Braunschweig: Wolfenbüttel. 


Preußen. Heer. 1. Feldzüge. a) Der fpanifche Erbfolgefrieg. I. Das 
Hülfscorps in Süddeutfchland und Italien. Seine Zufammenjegung 5. 
Wird bi8 1707 vom Fürften Leopold geführt 1. Die Yurisdiction 
über die preußifchen Soldaten 12. 13. Winterquartiere 1704: 1. 
Marfhirt nach Stalien 2. Riüdfendung der Invaliden 2, Schlacht 
bei Turin 3. Eroberung von Oberitalien 4. Der König bezahlt die 
Regimenter nah dem Effectivbeftande, nicht nach der Sollſtärke 4. 
BWinterquartiere 1706: 5. 6. Wblöfung von Mannfchaften 7. Im Früh— 
jahr 1707 bei Nizza 10. Soll nad) Spanien gejandt werden 35. 
Seine Werbepläße 60. 63. 66. Rückmarſch und Belichtigung durch 
Friedrich Wilhelm 100, II. Das Hülfscorps in den Niederlanden. 
Zerfällt in 1. Auxiliarcorps, 2. Truppen in bolländiichem Solde, 
3. Truppen in englifhem Solde 71. Das Corps in holländischen 
Solde 30. 61. 71. Wird jchlecht bezahlt 42, 43. 72. 78. 79. 85. 
Werbungen 30, 31. 63. 65. 66. Das Corps in britiſchem Solde 70, 
71. Wird ſchlecht bezahlt 72. 78. 79. 85. Stärke des Corps d’aug- 
mentation 86. Lottum ijt bis 1710 Gommandeur 80. 1709 Winter: 
quartier 32, 1710. Fürft Leopold erhält da8 Commando 14. Die 
Strafrehhte des Commandeurs 22. Die Berftärfung des Hülfscorps 
wird aus politifchen Gründen verzögert 15—18. Zuſtand des Bataillon 
Barennes 20. 21. Bufriedenheit der Obercommandeure mit den 
preußijchen Truppen 21. 24. Das Hülfscorps ſtößt wieder zur großen 
Urmee 23. Belagerung von Bethune 23—26. 28. 29, Eprercierübungen 
des Corps 26—28. Belagerung von Wire 23. 29—34. 36—38. Be— 
lagerung von Saint Benant 23. 29. 30, 33. 34. Das Corps erbeutet 
jehs Kanonen 35. Belohnung von Soldaten 32. Sorge für die Ver: 
wundeten 23, 38. Die Invaliden werden heimgejchidt 39. Defertion 
22. 26. Winterquartiere 31—34. 37. 38. Werbungen 30. 31. 33. 
34. 37. 1711. Leopold erhält das Commando 40. Über die ftarfe 
Defertion 40-45. 47. 48. 50. 53. 54. 56. 61. Das Corps erhält 
Nefruten 41. 42. Die ehemals fchlechteren Negimenter haben ſich ver- 
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beſſert 41. Zufriedenheit der Obercommandeure mit dem Corps 45. 
Drohung mit dem Rüdmarjche des. Corps 44. Es faßt bei Lens 
Boften 45. 46. Nagmer übernimmt interimiftiih das Commando 40. 
51. Marfch gegen die franzöfifche Stellung bei Arras 55. Belagerung 
von Bouchain 57—60. 66. Verluſte der Cavallerie bei einer Fouragierung 
57. Überfall von Hourdain durch die Franzofen 59. Verbot, an der 
Belagerung von Duesnoy theilzunehmen 59. Die Preußen erhalten 
zwei eroberte Kanonen 66. Heimfendung von neun Bataillonen und 
vier Schwadronen 58. 61. 63—67. Fouragemangel 62. 64. Winter: 
quartiere 62—64, 66. Panewitz und du Trofjel Haben während des 
Winters das Commando 64. Die Verpflegung der Verwundeten 46. 
58. 61. Die Zahl der Invaliden 62. 63. Werbung 60. 63. 64. 66. 
1712. Bufammenfegung des Hülfscorps 66. 67. Leopold ift mit den 
Halberftädtiihen Refruten unzufrieden 67. Gute Befchaffenheit der 
Infanterie und Dragoner 70. 71. Defertion 71. 86. 87. Belagerung 
von Duesnoy 74. 77. 78, Leopold vereinigt ſich mit Prinz Eugen 71. 
74. 77—79. Belagerung von Landrecies 79. 82. 84. Die Truppen 
werden beinahe von ihren Magazinen abgejchnitten 82. 83. 85. Ger 
fangennahme einer preußifchen Abtheilung in Marchiennes 84. Sorge 
für die Gefangenen 84. 89. Sorge für die Verwundeten 84. Pferdes 
verlufte des Regiments Kronprinz (Nr. 2) 88. 92. Maßnahmen gegen 
Buttermangel 71. 96. Das Corps jtellt Feftungsgarnifonen 89, Winter 
quartiere 86. 89. 92. 93. 95. 96. 98. Urlaub für Officiere 96. Über 
rumplung von Mörs 87. 94, 97, b) Der nordifche Krieg. 
Lager bei Lenzen 105. Nüftungen gegen Schweden 112. 113, 115. 
Belagerung Stralfunds 116. Landung auf Rügen 116, 690. Be 
lagerung von Wismar 116—118. c) Der polniſche Erbfolge: 
frieg. 1733 Rüſtungen 515—518. 1734 Bufammenfegung des Hülfs- 
corps 521. 524. Der Commandeur 526. Marſch des Corps an den 
Rhein 521. 524—526. 528. 531. Sein Verhalten in den Winter 
quartieren 562. 568. 569. Das Eorps foll zu dem Vorſtoße an bie 
Mofel verwandt werden; die Betheiligung wird verboten 563—566. 
Das Corps joll auch nicht Mainz mitbefegen 566. Sein Rückmarſch 
über den Rhein 566. Es wird vom Fürften Leopold befichtigt; deſſen 
Urtheil 567. Berhandlungen über die Winterquartiere 562. 565 bis 
568. 570. 572. Rüdmarfh und Beſichtigung dur den König 572. 

2. Drganifation und Mannjhaft. Das Heer wird ohne 
Subfidien von Friedrih Wilhelm erhalten und ohne den geringften 
Abzug alle Monate bezahlt 717. Urtheil des Königs über fein Heer 233. 
427. Urtheil Zeopolds 716. Wie viel Zeit es bis zur Schlagfertigfeit 
gebraucht 277. Es hat in feiner Angelegenheit Befehle von Eivilbehörden 
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anzunehmen 407. 408. 410, 411. Rangordnung der Regimenter 638. 
Die Regimenter werden nach Alter und Montur abgemalt 428, 

Abgabe von Soldaten an andere Regimenter 5. 7. 90. 104—109, 
123. 124, 126. 129—134. 136. 143, 147. 149, 153. 155. 157. 158. 
161. 163. 165. 167. 187. 188. 196. 208, 211. 220. 222, 241. 245. 
288. 292. 325. 330. 369. 394, 417. 441. 459, 465. 470, 473. 478, 
488—490. 498. 522, 525. 538. 539. 546. 547. 551. 591. 602, 603. 
610. 611. 616. 635. 645. 675. 683, 713. Wbtretung einer Com- 
pagnie 23. 24. 360. Urtillerie. Eintheilung 466. Verſtärkung 466. 
Zahl der Stüde, die mit ins Feld geführt werden 634. Pergament- 
patronen werden probirt 573. 574. Wusgetretene. Mafnahmen 
gegen fie 461. 463. 468. 470. 471. 580. Ausländer im preußifchen 
Heere. Die Eavallerie hat feine Ausländer 241. In der Infanterie: 
Anhaltiner 260. 366. 685. Baireuther 490. Staliener 616. Polen 
551. Ruffen 81. 147. 148. 465. 533. (Vergl. auch Faßmann 1, 
791.) Sachſen 350. Ungarn 292, Giehe auch Hier Werbung. 
Ausrangirte 332, 335. 336. 431. Bataillon fiehe Regiment. 
Beurlaubung. Dadurch wird den Obriften und Compagniechefs eine 
Douceur gethan 189. Wie viel Leute von der Anfanteriecompagnie 
beurlaubt werden dürfen 165. 222. 242. 247. 553. Wie viel Leute 
bei der Cavalleriecompagnie beurlaubt werden dürfen 240. Der Ur— 
lauber muß mit dem neuen Kamiſole fortgefchicht werden 199. Er muß 
fein Gewehr abgeben 225. Die Hauptleute follen den Beurlaubten 
Arbeit verichaffen 243. Beichränfung der Beurlaubung bei krieg— 
drohenden Beitläuften 530. Bier- Brot: und Fleifhtare in 
den Sarnifonftädten 111. Endetten. Errichtung des Cadettencorps 
in Magdeburg 17. 18. Dfficiere und Lehrer bei dem Corps 14. 17. 
18. 20. Bejoldung der Lientenants 20. Friedrich Wilhelm endet 
junge Wbelige aus Bommern zum Magdeburgiichen Corps 25. Das 
Brennholz für die Gadetten 62, 63. Das Magdeburgifche Corps wird 
aufgehoben 148. Das Berliner Cadettencorps 148. Dfficiere bei dem 
Berliner Corps 18. 468. 469. Abgabe von Cadetten an die Regimenter 
290. 335. 462—464. 484. 485. 606. 608. 609. Das Corps ſoll mit 
Abgang verfchont werden 584. Eantonreglement und einzelne 
Cantons 502. 512, 515.706. Cavallerie. Eintheilung 716. Ber: 
mebrung 145. 282. 283. 507. 508. Stärke der Eavallerie 1713 und 
1740: 145. Friedrich Wilhelm will einen Öeneraladjutanten der Kavallerie 
ernennen 394. Chargirung 19. Wird auf Leopolds Vorſchlag 
geändert 22. WBeröffentlihung des „Exereice von den Handgriffen 
mit der Flinte“ u. f. w. 13. Leopolds Anordnung ift die beſte 69. Die 
Chargirung bei dreigliedriger Aufitellung wird ebenſo wie bei der vier- 
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gliedrigen Tiefe 135. Compagnie fiehe Regiment. uiraffiere. 
Stärke beim Tode Friedrich Wilhelms 716. Bermehrung fiehe Eavallerie. 
Eintheilung des uiraffierregiments 240. Stärke der Schwadron 288. 
508. 716, Defertion. Am fpanifchen Erbfolgefriege 7. 22. 26. 
40—45, 47. 48. 50. 53. 54. 56. 59. 61. 71. 86. 87. Die Gründe 
der Defertion 56. Strafe der Deferteure 22. 26. 41. 42. 71. General: 
pardon 41-43. Defertion unter Friedrich Wilhelm 106. 111. 115. 
121. 127. 136. 144. 152. 156. 167. 173. 176. 221. 239. 296. 335. 
336, 350. 366. 455. 465. 596. 575. 582. 583. 585. 586. 615. 616. 
618, 625. 670. 680. 692, 698, 700. Strafe der Deferteure 106. 173. 
296, Bardonbriefe für Deferteure, die ſich freiwillig ftellen 173. Be: 
gnadigung von Deferteuren 106. 136. 173. 221. (ergl. auch Krieger. 
Sieben Tage am Hofe Friedrih Wilhelms I. ©. 98f.) Bejtrafung 
der Berleitung oder der Beihülfe 336. 692. Cartell zur gegenfeitigen 
Auslieferung von Dejertenren: Mit Braunfchweig-Wolfenbüttel 153. 
156. Mit Dänemark 45. Mit Kurfachfen 163. 575. 582, 583. 585. 
586. 611. 700, Dragoner. Stärke beim Tode Friedrich Wilhelm! 
716. Vermehrung 283. 286. 332, 340. 341. Leopold Vorfchlag zur 
Errihtung eines neuen Dragonerregiments 254—256. Stärfe des 
Regiments 283. intheilung des Regiments 240. 255. 283, 716. 
Munition des Dragoners im Kriege 633. Guter Zuftand der Dragoner 
1712 beim preußifchen Hülfscorps 71. Mangel an Officieren bei der 
Vermehrung von 1725: 286. Einquartierung 101. En: 
rollirung 283. 325. 326, 431. 477. 481. 483. 502. 512, Siehe 
auch Gantonreglement und Zuwachs. Enrollirungsgebiete einzelner 
Regimenter ſchon vor dem Santonreglement 227. Befreiung der Briefter- 
jühne von der Enrollirung 461. Ererciermonate, inzelne 
Compagnien müfjen längere Zeit erercieren al3 die übrigen 285. Der 
Herbjtererciermonat wird meiftens erlaffen 243. Der Bulververbraud 
einer Compagnie während der Ererciermonate 197. 285. Die Feld- 
equipage der nfanterieregimenter 431. arnifonbataillone. 
Errichtung von zwei Invalidenbataillonen 123. Erridtung von drei 
Sarnifonbataillonen 141, Das Tractament der Garnifonbataillone if 
Heiner als das der Feldbataillone 615. Beim Tode des Königs hat 
das Heer vier Barnifonbataillone 716. Barnifoncompagnieen. 
Errihtung, Stärke, Eintheilung und Koften der Garnifoncompagnieen 
336. Beitellung von Dfficieren 358. Die Wefelfhen Garnijon- 
compagnieen 354. 360, 361. 364. Die Garnifoncompagnieen in Minden 
und Tedlenburg 430. Garnifonprediger erhält das Duartiergeld 
eines Lieutenants 123. Eramen 448, Garnifonregimenter. Er 
richtung 431. Ihre Übungen 453, Mangel an Oberofficieren 453. 
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517. Leopolds Abneigung gegen diefe Formationen 453. Glied 
ſiehe Regiment. Grenadiere. Die Zahl der Grenadiere im Bataillon 
vor Errichtung der Grenadiercompagnieen 552. Errichtung der neuen 
Grenadiercompagnieen 552—555. Schnellere Beförderung zu Ober: 
officieren durch diefe Errichtung 647. 658. Verftärtung der Grenadier- 
compagnieen 559. 657. 658. Was für Musfetiere zu Örenadieren ge- 
nommen werden follen 553. 658. Größe der Grenadiere 553. 559. 

Größe der Anfanteriften. Jeden Mai foll eine Mafrolle an den 
König gefandt werden 459. Herabjegung des Maßes durch die Ein- 
jchränfung der auswärtigen Werbung 496. Das Mindeftmaß 459. 
553. 559. Aus der Maßlijte des Regiments Alt-Anhalt (Mr. 3) 124. 
222, 224. 459. 502, 553. 554. 641. 658. 691. Regiment König 
(Nr. 6) 131. 155. 157. 518. 691. Hujaren. Eintheilung 
der Hufaren 716. Ihre Aufgabe 487. Vermehrung der Hufaren 
487. 574. 685. Defertion einer ganzen Gompagnie 296. 

Infanterie. Hit eine Norm und Erempel aller Anfanterieen von 
Europa 218. Der König hat feine Infanterie auf fo einen Fuß ge— 
jegt, daf Freund und Feind, und die leßteren mit Zittern admiriren 
müffen und vor ein Wunderwerf der Welt mit anfehen 319. Ein 
theilung der Infanterie 716. Die drei beiten Compagnieen der Armee 
192. Anvaliden 2. 39. 62, 63. Verforgung alter Soldaten 551. 
683, 686. Karren werden für Anfanterieregimenter angejchafft 
123. Krankheiten in den Regimentern 160, 172, 285. 286. 289. 
531. Marfhgeihwindigfeit. Die Regimenter brauchen vier 
Wochen von Preußen bis zur Elbe 430. Montirung. Infanterie: 
Montirungsreglement von 1724: 237. 238. Monturftüde der Mus- 
fetiere 168. 289, 291. 559. 560. 650. Der Örenadiere 641. 657. 658. 
Anschaffung von Schurzfellen 602, Montirung der Cavallerie 245. 

Munition-Borrath des Mannes im Felde 634. Dfficiere. 
Ausländer follen nicht Officiere werden 21. Werden zu Officierftellen 
gefucht 602. Beförderung 8. 17. 19— 22. 32. 37. 92. 178. 290, 447. 
513. Branntweinfäufer 358. Bürgerliche Officiere 358. apitulation 
des Fürften Leopold auf ein Regiment 3. 5. 100. Compagniechef. 
Seine Einkünfte aus der Compagnie 242. 243. 247. apitalwerth 
einer Compagnie für den Chef 140. 193. 228. 360. Conduitenliſte 
114. Entlafjene Officiere, die noch zum Dienſt in den Garnifon- 
regimentern tauglic) find 426. Größe 438. Heirats-Erlaubniß 639. 
Ein verheirateter Fähndrich 697. Major. Seine Bezüge 602. Re— 
gimentschef. Kapitulation auf ein Regiment 100. Sein Berhältnig 
zum Obriften 50. Zu den Subalternofficieren 255. Jurisdictionsrecht 
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100. Rittmeifter. Seine Bezüge 240. Stabsofficiere. Die Datirung 
des Majorpatents entjcheidet bei gleihem Range 31. 34. 41—43, 46. 
49. 51. 52. 57. 518. Befoldung der Stabsofficiere bei den Garniſon— 
compagnieen 336. Zahl der Dfficiere im Regiment 552. Büchtigungs- 
recht der Dfficiere 395. Parole-Ausgabe 698. Pferde. Es 
find nicht jo viele Pferde vorhanden, als der Sollbeftand der Cavalleriften 
beträgt 283. Vermehrung des Pferdebejtands 486. 487. Meſſung der 
Pferde wird angeordnet 548. Die Höhe der Pferde 548. 550. 567. 
Ausmufterung ſchlechter Pferde 602. 604. Fütterung bei hohen Hafer- 
preifen 696. Präjentiren. Der Generalmajore 17. Der Ober- 
und Unterofficiere 43. 45. 46. Nanglifte 46. 49, 51. 52. 121. 
125. 126. 519. 525. 535. 539. 570. 640. 655. 675. 692. Re— 
duction im Frieden 92.  Megiment. Zuſammenſetzung 552. Stärke 
des Bataillons 716. Eintheilung des Bataillons 473, Stärke der 
Musfetiercompagnie 142. 165. 242. 326. 559. 577. Grenadiere 
fiehe ©. 823. Zahl der Rotten 540. 559. Tiefe der Aufjtellung 
128. 131. Reihenfolge der Glieder 641. Zahl der Soldaten in 
jedem Gliede 517. Zahl der Dfficiere im NRegimente 552. 
Regimentsberihte. Müſſen monatlich eingereicht werden 103. 104. 
326. 335. Das Schema der Berichte 103. 104. Reglements. 
Exereice von 1711: 13. 19. 22. 69. Für die Infanterie 1714: 108. 
165. Bon 1718: 135. Won 1726: 332. 334. 335. Bon 1730: 454. 
491. Reglement von 1727 für die Euiraffiere und Dragoner 370. 
Die Reglements müſſen geheim gehalten und bei dem Tod bes Officiers 
oder der Erneuerung zurüdgejchidt werden 135. Rotte fiehe Regiment. 
Servis Berlins 197. Magdeburgs 150. 197. Sold. Der 
preußifche Soldat iſt jeit 1690 jo richtig, als es nur immer fein mögen, 
bezahlet worden 218, Sold der Unterofficiere und Gemeinen bei der 
Infanterie 242.551. Sold des Euiraffiers und des Dragoners 241. Über 
complette erhalten nur während der Ererciermonate Sold 247. 
Soldatenfrauen. Unterhalt und Obrigfeit ber zurüdbleibenden beim 
Ausmarſche ihrer Männer 516, Spaniſche Reiter werden nad) 
Leopold Vorſchlag bei der Infanterie eingeführt 112. 113. 117. 
Strafen. Siehe auch Defertion. Beftrafung des Diebftahls 187. 
Des Duelld 26. 492. Des Meineids 284. Des Selbſtmords 607. 
Spießruthen laufen 284. Tiefe der Glieder ſiehe Regiment. 
Übercomplette 142, Aus ihnen werden die Erfagmänner genommen 
247. Erhalten während der Ererciermonate Sold 247. Borjchrifts- 
mäßige Zahl der Ubercompfetten bei jeder Compagnie 142. 243. 244. 
562, Unrangirte fiehe Enrollirte und Zuwachs. Unter: 
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officiere. Reglement von 1726 für die Unterofficiere 336. 337. 
Eintheilung der Unterofficiere 552. Präfentiren der Unterofficiere 43. 
45. Verſuche, adelige Aus: und Inländer als künftige Officiere zu 
gewinnen 583. 584. Borfchriftsmäßige Zahl adeliger Unterofficiere 
bei jeder Compagnie 606. Der Gefreitencorporal trägt die Fahne 464, 
Der Stamm der Gefreitencorporale im Regimente darf nicht durch zu 
ichnelle Beförderung angegriffen werden 658. Gold des Corporals 
und des Sergeanten 242. Des Feldwebels 551. Verabſchiedung. 
Der Abſchied darf nur vom Regimentschef ertheilt werden 191, 192, Er 
darf nicht für Geld gegeben werden 190. Kein Soldat darf ganz ent- 
laſſen werden, der noch fähig ift, in Garnifon zu dienen 326. Ber: 
mehrung des Heeres unter Friedrich Wilhelm 103. 107. 110. 123. 141. 
142, 145. 149. 150. 220. 231. 257. 282. 283. 286. 332, 336. 340. 341. 
360. 361. 364, 412, 415. 431. 438, 453, 466. 477, 478. 487. 507. 508. 
538. 552 —555. 559. 561. 574. 576. 577. 579. 580. 606. 657. 685. 
Kriegsftärfe 1718: 141, Wachtdienſt der Compagnie 242. 475. 
Bei fürftlihen Befuchen 485. Werbung. Regiments: oder Com: 
pagniewerbung? 242. 243. 247. Die Koften 189. 193. 242—244. 246, 
Beit der Werbung 158. Inländiſche Werbung: Stellung von Rekruten 
durch die Provinzen 67. Gewaltſame Werbung 112. 114. 157. 158, 
249. 605. Wird verboten 496. Ausländifhe Werbung 165. 166. 
221. 242—244. 283. 501. 548. 552, 601. 605. 696. 703, 712. 713. 
Rekrutentransporte 700. Werbung in Anbalt-Deffau 70. 106. In 
Anhalt-Berndburg 654. In Anhalt-Köthen 488. 489. 493. In Ans» 
bad 489. 490. In Baireutd 490. Im Bambergifchen 691. In 
Stalien 529. In Lothringen 620. 703. In Öfterreich und den anderen 
faiferlichen Erblanden 514. 585. 592. In Polen 209. 244, In 
Sadjen 102. 132. 346. 620, Jedes Regiment bat feinen beftimmten 
Werbungscanton 158. 246, Rivalitäten der Negimenter bei der Werbung 
501. Werbe-Ugenten 514. 592. Kampf zwifchen den Werbe-DOfficieren 
und Werbe-Ugenten 592. Einftellung der ausländifchen Werbung 246. 
247, Die Werbung wird überall verboten 496. Wirthichaft der 
Regimenter und Compagnieen. Erhält der König oder die Obrijten 
das Geld für die WVacanten? 61. Denkſchrift Leopolds 242—244, 
Anordnungen des Königs 246. 247. Compagniewirthichaft 187. 190 
bis 192. 237. 238. 242—244. Verpflegungsetat eines Garnifon- 
bataillons 576. Wirtbichaft der Gavallerie. Anordnungen des Königs 
239— 241. 245. Iſt nod nicht in Ordnung 330, 394. Wirthichaft 
der verjtärkien Dragonerregimenter 283. Zuwachs 221. 260. 261. 325, 
326. 502, 554, 
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3. Die preußiſchen Regimenter.!) A. Infanterie. 

Nr. 1. Füfiliergarde. Ein Bataillon wird aus den Nieder: 
landen nad) der Kurmark zurüdgerufen 64. Erhält 1713 den Namen 
Wartensleben 107. 109. 131. 137. 158. 197. 202. 223. 1723 
Glaſenapp 287. 346. 398. 442. 465. 478, 497. 530. 555. 640. it 
in vortrefflichem Zuſtande 286. 290, Garniſon: Berlin, 

Nr. 2. Alt Dönhoff. Gehört zum Hülfscorps in den Nieder: 
landen 20. Wird nach der Mark zurüdgerufen 64. 1718 Rödern 
398. 516. Beſchaffenheit 139. 181. 230. Gehört zum Hülfgcorps im 
polnischen Erbfolgefriege 521. 528. Sarnifon: 1723 Raftenburg, 
Schippenbeil, Infterburg, Drengfurt, Gerdauen, Tilſit, Nordenburg. 
1733 Raftenburg, Scippenbeil, Gerdauen. 

Nr. 3. Alt: Anhalt. Gapitulation Leopolds auf ein Re 
giment 3. 3. 100. Das Regiment fol aus Italien zurüdfommen 
27. 29. Hat Referven auf der Plaſſenburg 7. Rückkehr 100. Soll 
am nordifchen Kriege theilnehmen 105. Macht ſich 1729 marfchfertig 
431, Rüſtet zum polnischen Erbfolgefriege 516. Erhält ein drittes 
Bataillon 149. Berftärfung der Soldatenzahl 544. 559. 561. 657. 
658. 666. 667. Empfängt vom Könige und anderen Regiments— 
inhabern Fähndriche, Cadetten und Soldaten 47. 107-109. 123. 124. 
126. 129— 131. 133. 136. 147—149. 153. 155. 157. 158. 161. 187. 
188. 196. 208. 211. 222, 241. 245. 288, 290, 292. 335. 417. 441. 
459. 462 —465. 470. 473, 484. 485. 488—490, 498, 503. 522, 525. 
546. 547. 551. 581. 583. 501. 602, 6053. 606, 608—611, 616, 635. 
645. 675. 683. 713. Giebt Soldaten an andere Regimenter ab 5. 7. 
90. 104— 106. 109. 132—134. 143. 167. 187. 211. 241. 292, 325. 
330, 394. 538. 539. 713. Erhält Vorſchüſſe oder Gefchenfe zur 
Werbung 464. 474. 486. 641. 713. Die Werbefafje ift verfchuldet 
680. Werbung 108. 112. 114. 145. 155. 157. 158. 221. 243. 344. 
488. 501. 530. 545. 546, 548, 592, 599—601, 605, 606. 620. 691. 
712. 713. Enrollirung 292. Canton des Regiments 512. 515. 706. 
Eonfliet mit den Gensdarmes wegen eines Refruten 591. Defertion 


I Die Nummern der Regimenter und die Daten find entnommen ber 
„StammeLifte von der Königl. Preußifchen Armee, wegen Erricht- und Stiftung 
derjelben. Potsdamm, den 2, April 1756." (Vergl. darüber G. Lehmann in den 
Brandenburgifch-Breußifchen Forſchungen 1, 1277.) Die Angaben über die Gar- 
nifonen ftammen aus handfchriftlichen Liften im Kriegaminifterium von den Jahren 
1723, 1725, 1733, 1736 und 1740. Außerdem ijt noch eine 1776 für den General 
von Arnim im KAriegsbepartement auf Grund der erhaltenen Quartalrollen ver- 
fertigte Handjchriftliche Stanımlifte zu Rath gezogen worden. 
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106. 115. 121. 136. 152. 167. 239, 586. 618. 625. 630. 670, 680, 
692. 698. 700. Abgang durd Todesfälle und Krankheiten 283. 284. 
334. 339. 413. 438. 461. 586. Belichtigungen des Regiments 125. 
143. 146. 156. 160. 168. 171. 510. 556. NRegimentderercieren 168, 
176. 273. 277, 280. 644—647. 673. 712, Der neue Erercierplaß 680. 
Das Regiment foll nach Kalbe marichieren 196. Soll campieren 249, 
Stellt Mannſchaften zum Magdeburgijchen Feitungsbau 221. 222. 224. 
Schidt ein Commando nah Schraplau 456. Desgl. nad) Defjau 541. 
Größe der Soldaten 124. 222. 459. 502, 553. 554. 641. 658. 691. 
Beichaffenheit des Regiments 120. 131. 158. 181. 184. 220. 223, 233, 
368. 369, 493, 495. 511. 514. 569, 570, 586. 609. 639, 640, 666, 
667. 669. 680. 681. 713. 714. Das Regiment ift das bejte der Armee 
225. Iſt „mit die Norm“ von der Infanterie 502. Sit duch Prinz 
Morik verbefiert 558. Beförderungen von Dfficieren 86, 101. 102. 
117. 326. 358. 475. 476. 480. 555. 556, 579. 643. 647. 702. 704. 
713. Giebt Officiere an neue Regimenter ab 579. 647. Rückkehr der 
beurlaubten Dfficiere 112. Theilnahme am Radewitzer Quftlager 437. 
Leopold hat Unglüd mit Officieren 335, 339. Duell zweier Officiere 
341. Beitrafung von Dfficieren 185, 192. 195. 197. 198. 644. 645. 
648. 650. 660— 662. Begnadigung eines Fähndrichs 702. Wenige 
Dfficiere find dimittirt worden 647. Das Regiment hat nicht die vor- 
gejchriebene Zahl von adeligen Unterofficieren 606. Regimentsfeld— 
jcheer: Ernennung 472, Tod 714. Verhältniß des Regiments zur 
Univerfität Halle 121. 233—235. 290. 291. 455. 456. 498. 614. 631. 
706. Streit des Regiments mit Magdeburg 101. Haushaltung des 
Regiments 130, 252, 330. Fleifchlieferung im Kriege 655. 656. Ein- 
zelne Compagnieen: Die Leibcompagnie 122. 187. 192. 198. 222. 334. 
461. 512. 515. 599. 641. 649. Prinz Leopold 5. 11. Winterfeldt 
140. Kleiſt 187. 192. 193. 198. Wacholtz 512. Dohna 512. Prinz 
Morig 388, 512. 641. Bimmernow 512, 516. Hautcharmoy 222. 
512. Staudad) 512. 516. Ampach 501. 512. Schwerin 198. 284. 
512. Magnus 267. 512. Bolftern 512. Pfuel 512. Fouqué 512. 
662. 667. Kleiſt 512. 522. Lattorff 512. Garniſon: 1713 in der 
Priegnig und im Magdeburgifchen. 1715. Der Stab und drei Com— 
pagnieen in Halle, eine in Alsleben, eine in Wettin, eine in Salbe, 
eine in Staßfurt und Salze, eine in Schönebed und Frohſa, eine in 
Egeln und Hadmersleben, eine in Wanzleben. 1720. Sechs Com— 
pagnieen in Halle, drei in Kalbe, je eine in Wettin, Cönnern, Yöbejün, 
Egeln, Staßfurt, Aken. 1722. Siehe ©. 208. Anm. 1. Wbtheilungen 
des Regiments liegen zeitweilig in Deſſau 120. 
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Nr. 4. Jung: Dhona. 1716 Beſchefer. Beſchaffenheit 139. 
181. 230. 231. 398. 1731 Glaubig. Die Ordre, in den Rhein: 
feldzug zu ziehen, wird widerrufen 521. 524. Dfficiere im Regiment 
630, 662. 667. Garnifon: 1715 drei Compagnieen in Preußiſch 
Holland, zwei in Marienwerder, je eine in Saalfeld, Riejenburg, 
Mohrungen, Liebjtadt und Mühlhaufen. 1723 Preufifh Holland, 
Liebjtadt, DOfterode, Mühlhaufen, Gilgenburg und Soldau. 1733 
Preußiſch Holland, Soldau, Mühlhauſen, Ofterode. 1736 kommt nod 
Liebftadt dazu. 1740 Preußiſch Holland, Mühlhauſen, Liebftadt. 

Nr. 5. Arnim. Beichaffenheit 126. 165. 398. Wird vom 
König bejichtigt 146. Erhält Karren 123. Pulver für die Exercier— 
monate 197. Stellt Mannjchaften zum Magdeburgifchen Feftungsbau 
149. 224. Soll Commandos zur Aufhebung des Gejindels ftellen 258. 
Beurlaubungen 165. Dfficiere 134. 203. 272. 358. 1731 Bejcefer. 
(Stirbt 19. October 1731) 715. Beſchaffenheit 481. 1731 Goltz. 
Refrutentransport 514. 515. Gehört zum Hülfscorps im polnischen 
Erbfolgefriege 521. Beſchaffenheit 567. 638. 1739 Wedell 674. 
676. Beſchaffenheit 678. Dfficiere 517. 537. 558. Garnifon: 
Magdeburg. 

Nr. 6. Regiment Kronprinz. Seit 1713 König. Hat drei 
Bataillone 15. 149. 716. Wird von Friedrih Wilhelm feit 1711 
commandirt 69, Gehört zum Hülfscorps in den Niederlanden 15. 17. 
20. 23. 24. 37. 59. 60. 66. Wird von den ®eneraljtaaten bejoldet 
15. Seine Berlufte 1710: 25. Zeichnet fich bei Yire aus 32. Wird 
nad der Mark zurüdgerufen 64. Zwei Bataillone werden nach den 
Niederlanden gefandt 69. Friedrich Wilhelm will nicht ein Bataillon 
zur Belagerung von Quesnoy hergeben 60. Die altmärkifchen Refruten 
67. Ein Commando wird nah Mörs gefhidt 94. Wird vom König 
erexciert 69. 137. 280. Mufterungen 110. 115. 118. 136. 137. 151. 
199. 223. 527. 528. Größe der Soldaten 131. 155. 157. 518. 691. 
Urtheile de3 Königs über fein Regiment 106. 109. 110. 127. 286. 
399. 417. 514. 515. 517. 518, 527. 528. Werbung 63. 260. 490. 
Defertion 26. 50. 59. 106. 111. 121. 156. 167. 173, 176. 350. 616. 
Abgang durch Krankheiten und Todesfälle 121. 133. 159. 172. 175. 
220. 284—286. 334. 339. 369. 390. 396. 441. 470. 473. 506. 511. 
513. 518. 547. 552. 554. 630. 632. 635. 678. Dfficiere im Regiment 
18. 33. 36. 44. 49, 59. 202. 284. 478. Das Regiment wird für 
Leopold abgemalt 428. 430. Garnifon: Zuerft Brandenburg, dann 
ein Bataillon in Potsdam. 1722 das erjte Bataillon, vom zweiten 
Bataillon die erfte Compagnie (Kronprinz) und die fünfte, vom dritten 
Bataillon die fünfte Compagnie (Knefebed) in Potsdam, der Reſt in 
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Brandenburg. 1733 das erfte und zweite Bataillon in Potsdam, 
das dritte in Brandenburg. 1738 fommt auch das dritte Bataillon 
nach Potsdam 635. 

Nr. 7. Markgraf Ehriftian Ludwig. Gehört zum Hülfscorps 
in Stalien 5. 187. Hat Referven in der Plaffenburg 7. Erhält 
Nefruten 126. Beſchaffenheit 126. 165. 181. 231. 252. „Die Affaire“ 
mit Obrift von Kroll 190. 1734 Botzheim 558. 1737 Bredow. 
Dfficiere 126. 190. 394. 518. 558, Garnijon: 1715 Stettin. 1723 
acht Compagnieen in Stettin, zwei in Wollin. 1733 Stettin. 

Nr. 8. Fürſt Anton Günther zu Anhalt: Zerbit. Gehört zu 
dem Hülfscorps in den Niederlanden 30. 46. 66. 1714 Fürft Ehriftian 
Auguft zu Anhalt-Zerbit-Dornburg. Beichaffenheit 131. 165. 181. 
252, 386. 476. Garnifon: 1713 in Preußen. 1715 Stettin. 

Nr. 9. 1704 Lattorff. 1708 du Troffel. Gehört zu dem 
preußiſchen Hilfscorps in den Niederlanden 30. 43, 66. 89. 92. 1714 
Heiden. Erhält ein zweites Bataillon 107. 1719 Auer. Bejchaffen- 
beit 169. 1721 du Buiffon. Belchaffenheit 225. 342. 1726 
Schliewig 354. Erhält zwei Compagnieen Übercomplette 364. 1732 
Waldow 490. Wird vom Könige befichtigt 536. 1735 Leps 633, 
Garnifon: 1723 Hamm, Iſerlohn, Schwerte, Lünen, Bodum, Hatt- 
neggen, Camen. Nach einer Duartierlifte für 1720 bis 1725: Lipp- 
ftadt, Hamm, Schwelm, Lünen, Bodum, Unna, Sferlohn, Soeſt, Hatt- 
neggen und Samen. 1733 Hamm und Soeft. 

Nr. 10. Erbprinz Friedrih zu Heffen-faffel. Gehört zum 
Hülfscorps in den Niederlanden 30. 33, 66. 87, 1714 Prinz Georg 
zu Heſſen-Kaſſel 107. 132. 354. Erhält zwei Compagnieen Übercomplette 
364. Beſchaffenheit 169. 170. 342. 1730 Prinz Dietrich zu Anhalt» 
Defjau 447. 455. 633.  Defertion 455. Wird vom Könige befichtigt 
536. Dfficiere 87. 121. 418. Garnifon: 1713 Minden, Herford, 
Bielefeld. 1716 Minden, Schlüffelburg, Bielefeld, Herford, Lengerich). 
1723 Bielefeld, Herford, Minden. 1724 Bielefeld und Minden. 1733 
Bielefeld und Herford, 

Nr. 11. Friedrid Ludwig Herzog zu Holftein-Bed 181. Be— 
ichaffenheit 139. 1721 Friedrih Wilhelm Herzog zu Holftein-Bed 
398. Beichaffenheit 230. Garnifon: 1715 Beiligenbeil, Schippen— 
beil, Bartenftein, Gerdauen, Raftenburg, Pillau und Fiſchhauſen. Nach 
der Duartierlifte für 1720 bis 1725: Königsberg und Sreuzburg. 
1723 Königsberg. 

Nr. 12. Markgraf Philipp Wilhelm. Gehört zum Hülfscorps 
in S$talien 5. Hat Reſerven in der Plaſſenburg 7. 1711 Marfgraf 
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Heinrich Friedrih 115. 223, 497. 523. 555. 640. Beichaffenheit 126. 
530, 659. 664. 682, Officiere 115. 662. Garnifon: 1715 Prenzlau, 
Zehdenid, Templin, Küftrin, Frankfurt. Nach der Quartierliſte für 
1720—1725: Prenzlau, Templin, Angermünde, Neuftadt-Eberswalde, 
Liebenwalde, Granjee. 1723 Templin, Prenzlau, Angermünde. In 
der Lifte für 1724 fehlt Angermünde. 1733 Prenzlau. 

Ne. 13. Varennes Gehört zu dem Hülfscorps in den Nieder: 
landen 15. 20. 21. 25. 30. 31. 66. 78. 1715 Panewig. 1722 
Dönhoff 223. 346. 369. 465. 497. 640. Beſchaffenheit 286. 287. 
398. 530. Officiere 78. 383. 555. 558. Garnifon: 1715 Geldern, 
Mörs, Kanten, Rees, God. Quartierliſte für 1720—1725: Perleberg. 
1723 Berlin.t) 

Ne. 14. Canitz 3. 4. Gehört zum Hülfscorps in Stalien 5. 
Hat Reſerven in der Blaffenburg 7. 1711 Findenftein 109. 181. 
398, Beichaffenheit 111. 139. 230, 231. 385. Stellt Commandos zur 
Abjperrung 111. Gehört zum Hülfscorps im polnischen Erbfolgefriege 
524. 528. Rückmarſch 573. 1735 Kleift. 1738 Lehwaldt. Dfficiere 
111. 388, Sarnifon: 1714 Nauen, Rathenow. 1715 Friedland, 
Landsberg i. Pr., Preußiſch Eylau, Kreuzburg, Zinten, Königsberg. 
1723 Heiligenbeil, Preußiſch Eylau, Bartenftein, Landsberg, Friedland, 
Binten. 1733 Heiligenbeil, Friedland, Bartenjtein. 

Nr. 15. Alt-Lottum 94. Gehört zum Hülfscorps in den 
Niederlanden 22. Wird nad der Kurmark zurüdberufen 64. 1718 
Koenen. Beichaffenheit 169. 170. 1720 Bolt 241. 245. Beſchaffen— 
beit 225—227. 287. 1732 Rronprinz Friedrich 497. 555. 640. 
Beichaffenheit 530, Garnifon: 1713 Wefel und Geldern. 1716 
Weſel. Duartierlifte für 1720—1725: Wefel. 1723 Pritzwalk, 
Wittftod, Perleberg, Wittenberge, Kyrig. 1724 Nauen jtatt Witten: 
berge. 1733 Ruppin und Nauen. 

Nr. 16. Alt: Dohna. Aus den Niederlanden zurüdgerufen 
64. Kommt wieder zum Hülfscorps 66, Erhält ein zweites Bataillon 
107. Belchaffenheit 107. 139. 181. 230.2) 1728 Flans 398, Ge 
hört zum Hülfscorps im polnifchen Erbfolgefriege 521. Soll im Kriegs 
falle Berlin beſetzen 633. Garnifon: Seit 1715 Königsberg. 

Nr. 17. Grumbkow. Gehört zum Hülfscorps in den Nieder 
landen 11. 29. 33. 66. Dejertion 87. Befchaffenheit 131. 170. 181. 


I!) Die für Arnim verfertigte Stammliſte giebt an, das Regiment jei 


bereit unter Panewitz nach Berlin verlegt worden. 


2) Irethümlich wird S. 230 Anm. 6 FZindenftein als Chef diefes Regiments 


ftatt Nr. 14. genannt. 


Preußen. Heer. 3. Regiment d. 3. 13—21. 831 


Soll vom König befichtigt werden 340. Obrift des Regiments 382. 
1739 de la Motte. Garnifon: 1723 Rügenwalde, Stolp, Schlawe, 
Lauenburg, Köslin, Tempelburg. 1724 und 1733 Rügenwalde, Stolp, 
Köslin. 1736 Rügenwalde, Köslin, Schlawe. 

Nr. 18. Grenadiergarde. (Commandeur bi 1709 Tettau, 
dann Gersdorf) 69. 81. 1716 trägt das Regiment den Namen Gers— 
dorf 223. Werbung 243. Bejchaffenheit 126. 287. 1731 Kröder 
482. 530. 555. 640. Ein Werber hat einen Goncurrenten von Alt: 
Anhalt verrathen 501. 1738 Derfhau.!) Garnifon: Bis 1713 
Berlin, dann Straußberg, Altlandsberg, Spandau, Oranienburg. 1723 
Spandau und Oranienburg. 1724 außerdem Bernau. 1733 Spandau, 
Bernau, Straußberg, Köpenid. 1736 ftatt Straußberg Altlandsberg. 
1740 Spandau und Bernau. 

Nr. 19. Markgraf Albrecht Friedrih. Gehört zum Hülfscorps 
in Stalien 5. Gehört zum Hülfscorps in den Niederlanden 30. 66. 
Ein Bataillon wird nad der Kurmark zurüdgerufen 64. Beſchaffenheit 
131. 287. 1731 Markgraf Karl 497. 530. 555. 640. Officiere 393. 
630, Garnijon: Königsberg i. N., Landsberg, Drofjen, Soldin, 
Züllichau, Arnswalde, Bielenzig, Frankfurt, Bärwalde. 1723 lt: 
landsberg, Soldin, Friedeberg, Königsberg i. N, Bärwalde. 1733 Soldin, 
Königsberg, Mohrin, Berlinhen. 1740 Berlin. 

Nr. 20, Cournuaud. Wird nad Stalien gefandt 5. 1706 
Börftell. 1711 Stillen 101. 102. 146. 398. Drei Compagnieen 
aus den Niederlanden nad) der Kurmark berufen 64. Sendet ein 
Commando nah Mörs 94. Erhält Karren 123. Stellt Soldaten zum 
Magdeburgiichen Fejtungsbau 149. 224. Beurlaubung 165. Durch— 
bricht den ſächſiſchen Elbzoll 182. Erhält Pulver für die Erercier- 
monate 197, Stellt Truppen zur Aufhebung des Gelindeld 258. 1728 
Zaujardiere 412. Bejchaffenheit 442. 486. 1731 Gräveniß 484, 
674. MWerbecommando nah Köthen 483. 484. 493. Beſchaffenheit 
638, 678. Dfficiere 182. 341. 415. 517. 558. Garniſon: 1713 
Magdeburg und die Altmark. 1715 Tangermünde, Salzwedel, Stendal, 
Bardelegen, Seehaufen, Dfterburg, Werben. 1723 Magdeburg. 

Nr. 21. Jung-Dönhoff 146. 160. 161. 198. Beichaffenheit 
131. 169. Dejertion 115. 127. Beurlaubung 199. Erhält Pulver 
für die Ererciermonate 197. Stellt Soldaten zum Magdeburgifchen 
Seltungsbau 147. 149. 224. 225. 1724 Marwig 284. 285. 516. 
Beſchaffenheit 285. 420. NRefrutentransport 514. 515. Dfficiere 225. 


1) ©. 530 wird das Regiment irrthümlich fchon im Jahre 1734 als 
Derihau bezeichnet. 
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289, 341. Gamifon: 1715 Quedlinburg, Wernigerode, Halberftadt, 
Aſchersleben, DOfterwied. 1723 Quedlinburg, Halberſtadt, Ellrich, 
Bleicherode, Dfterwied, Wernigerode. 1724 fehlt Ofterwied. 1733 
Quedlinburg, Halberftadt. 

Nr. 22. Alt:Bord. Beichaffenheit 131. 398. Commandeur 
484. Sarnifon: 1715 und 1723 Treptow, Kammin, Greifenberg, 
Stargard, Greifenhagen, Pyritz. 1724 fehlen Treptow und Pyritz. 
1733 Greifenhagen, Stargard, Pyrig. 1740 Stargard. 

Nr. 23. Kameke 110. 1716 Forcade 121. 137, 197. 223. 
346. Beſchaffenheit 131. 139. 287. 398, Krankheiten 158. 159. Be- 
fümmert ſich nit um die Werbung 199. 200. 1729 Sydow 415. 
419. 477.2) 497. 530. 555. 640. Defertion 465. Dfficiere 121. 
203, Garniſon: Berlin. 

Nr. 24. Schwendi 132. 1723 Schwerin 223. 287. 415. 
484. 497. 555. 640. Bejchaffenheit 226. 290. 530. 619. Dfficiere 
252. 289, 484. Garnifon: Frankfurt und Kottbus. 1723 Frankfurt, 
Kotibus, Kroffen, Fürftenwalde, Beeskow. 1733 Frankfurt, Kottbus, 
Beeslow. 1736 Frankfurt, Fürjtenwalde, Straußberg, Züllichau, Kroſſen. 
1740 ſtatt Straußberg Müncheberg. 

Nr. 25. Schlabrendorff. Gehört zum Hülfscorps in Stalien 
4.5. Beichaffenheit 126. 1718 Lottum 358. Beſchaffenheit 181. 
252. 385. Grumbkow plant die Verlegung nad Magdeburg 270. 
Die Schlechte Regimentswirthfchaft 377. 382. 1727 Thiele 382. 386. 
1728 Rutowsky 393. 418. 420. 1729 Raldjtein 415. 419. 465. 
497, 530. 640. Bejchaffenheit 531. Officiere 6. 382. 418. 517. 
Barnifon: 1723 Anklam, Demmin, Ufedom, Straßburg. Wird 1729 
nach Berlin verlegt 420, 

Nr. 26. Löben 137. 197. 223. 346. 398, 465. Gehört zum 
Hülfscorps in den Niederlanden 49. 50. [Zum Löbenſchen Bataillon 
fommt 1714 das Bataillon Heiden.?) Auch diefes Bataillon Hat in 
den Niederlanden gejtanden 66.] Krankheit 158. 159, Beſchaffenheit 
126. 131. 286, 287. 1730 Rleift 530. 555. 640. 713. Bleibt im 
Kriegsfalle in Berlin 633. Garniſon: Berlin. 

Nr. 27. Prinz Leopold zu Anhalt-Defjau 125. 222. 284. 285. 
Errichtung 117. Erhält Soldaten vom König 118. Größe der Soldaten 

1) Der König nennt das Regiment 1731 irrthümlich Forcade. F. war 
bereitö 2. Februar 1729 geftorben. 

2) Vergl. Auguft Wilhelm von Braunfchweig-Bevern. Verſuch und Aus. 
zug einer Gefchichte der Brandenburgifhen und Preußifchen Armee. Hrög. von 
Droyſen, Märkifche Forſchungen 19, ©. 207. Nr. 12; ©. 220. Nr. 27. 


Preußen. Heer. 3. Reg. d. J. Nr. 22 — Garn.-Bat. Waholg Nr. 33. 833 


459. Beichaffenheit 139. Die Leibcompagnie ift die zweitbefte der 
geſamten Infanterie 192. Krankheit 472—474. Stellt Mannſchaften 
zum Magdeburgifhen Feitungsbau 147. 149. 224. Erhält Bulver für 
die Ererciermonate 197. Stellt Commandos zur Aufhebung des Ge— 
findeld 258. Seine Tätigfeit bei einem etwaigen Kriege mit Hannover 
428. Dfficiere 125. 266. Garnifon: 1723 Dfterburg, Arneburg, 
Stendal, Lenzen, Werben. 1724 Gardelegen und Stendal. 

Nr. 28. Mofel 364. Errichtung 220. 393. 415. Beſchaffen— 
heit 225. 226, 342. 442. Erhält Soldaten der untergeftedten Jung— 
burfchencompagnie des Prinzen Morik 360. 361. Werbung 351. 
Officiere 173. 475. 476. 17334) Dohna 633. Garnifon: Wejel. 

Nr. 29. Bardeleben 364. Errichtung 232. 415. Beſchaffen— 
beit 342. Werbung 351. Erhält Soldaten aus der untergeftedten 
Sungburjchencompagnie des Prinzen Moritz 360. 361. 1736 Jung: 
Bord 633. Dfficiere 232. 291. 326, Sarnijon: Weſel. 

Nr. 30. Thiele Errichtung 393. 415. Stört die Werbung 
von Alt-Anhalt 501. 1732 (nad König 2, 200: 1733) Jeetze. Ge— 
hört zum Hülfscorps im polnischen Exrbfolgefriege 521. Dfficiere 517. 
558, Sarnifon: Anklam und Demmin. 

Nr. 31. Doſſow. Errichtung 412, 415. Garniſon: Wefel. 

Garnijonbataillone Formirung 123. Ihre Stärke 579. 
Berftärfung 606.?) | 

a) (Reg. d. %. Nr. 32.) Garnifonbataillon Lilien. Errichtung 
141, 1724 Röfeler 467. 476. 1736 zum Seldbataillon umge- 
wandelt.) 1738 Kröcher. Dfficiere 467. 476. Garniſon: Geldern. 

b) (Reg. d. J. Nr. 32.) Garnifonbataillon Raders. 1731 oder 
1732 Beaufort. Wird zum Feldbataillon umgewandelt 538. Soll 
im Kriegsfalle Wefel bejegen 633. Garniſon: Geldern. 1733 Lippftadt, 
Minden, Emden. 1736 Minden und Petershagen. 1740 Minden. 

ec) (Reg. d. J. Nr. 33.) Das Bataillon, das die anhaltifchen Fürften 
zum Reichskriege ftellten. Beſchaffenheit 539. 540. Bereidigung 541. 
Zeopold räth, es in preußifchen Dienft zu nehmen 575. 576, Die Fürften 
treten e3 dem König ab 577. Übernahme 575—580, Beſchaffenheit 595. 
596. Garnifonbataillon Wacholtz 576. 579. 580. 605. 1737 d'Arbaud 





1) Sein Patent ald Negimentschef ift vom 14. September 1733 Datirt. 
Danach ift die Stammlifte ©. 34 zu berichtigen. Mofel ftarb erft 1733; vergl. 
König 3, 66, und Märkiſche Forſchungen 19, 222. Nr. 29, 

2) Die Angabe über ihre Garnifonen S. 606 Anm, 4 ift falſch. 

3, Nah Herzog Auguſt Wilhelm bereits 1730. Vergl. Märkiſche For— 
fhungen 19, 225. Nr. 33. 

Acta Borussica. Briefe Friedrih Wilgelms J. 53 
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606. 678. Beſchaffenheit der Grenadiercompagnie 638. Soll im Kriegs: 
fall Magdeburg befegen 633. Bleibt auf dem Fuße eines Garnijon- 
bataillons® 615. 1738 Perſode. DOfficiere 577—580. 647. 651. 
Garnifon: 1736 Aken. 1740 Magdeburg. 

d) Ari. Garnifonbataillon Brion (Prior). Errichtung 141. 1724 
Hospital. Soll im Kriegsfalle Stettin bejegen 633. Garniſon: 
Memel. 

e) Nr. 2. Garniſonbataillon Wobeſer. 1721 Winterfeldt. 1724 
Sers 388, 1727 Natalis 388. Soll im Kriegsfalle Stettin bejegen 
633, Garnifon: 1723 Friedrihsburg und Pillau. 1733 Billa. 

fJ Ne. 3. Garnifonbataillon Sad.t) Errichtung 141. Officier 178. 
Sol im Kriegsfalle Magdeburg beſetzen 633. Garnifon: Kolberg 
und Beenemünde. 

Sieben Freicompagnieen 716. 

Garnifonregimenter. Errichtung 431. 

a) Königsberg, b) Stettin, c) Kolberg, d) Berlin 633. Kommandeur 
des Berlinfchen iſt Obrift Era 500, e) Magdeburg 633. Duartiere in 
M. 453. 

B. Euiraffiere. 

Nr. 1. Schlippenbad. Befchaffenheit 126. 139, Erhält 
Mannihaften des untergeftedten uiraffierregiments Heiden 139. 
17232) Bredow 231. Beichaffenheit 231. Bredow überläßt 1724 
das Regiment feinem Obriften Wilhelm Dietrich von Buddenbrod. 
Sarnifon: Riefenburg, Rofenberg, Marienwerder, Liebemühl, Deutich 
Eylau, Freyjtadt, Bifchofswerder, Garniee. 

Nr. 2. Kronprinz. Es trägt bis 1730 den Namen Kronprinz, 
hat aber in diejer Zeit Commandeurs en chef. (Märkiſche Forſchungen 
19, 250.) 1709 den 10, März wurde Rödern Obrift und im felben 
Sabre Commandeur des Regiments. (König 3, 303.) Nimmt am 
ſpaniſchen Erbfolgefriege in Brabant theil. Anordnungen des Kron— 
prinzen Friedrih Wilhelm für fein Regiment 34. 36. 38, 62. 64. 
Pferdeverluft der Leibſchwadron 50. 51. Stellt 1712 drei Schwadronen 





1) Nah der Stammlifte von 1756 ©. 105 wurde Hauptmann Bolrath 
Hellermann 1739 der Nachfolger Sacks. Nah (König) Leriton aller Helden 2, 
128 und Hahnfe, Friedrich! des Großen Briefe, 189 verlieh Hellermann erft am 
8. Mai 1740 das Regiment Kronprinz. 

2) Nach ber Stammlifte von 1756 übernahm Bredow das Regiment fchon 
1722. Nach Herzog Auguft Wilhelm (Märkifche Forfchungen 19, 248) erhielt aber 
Bredom dad Negiment erft nad dem Tode Schlippenbachs. König nennt in 
einem L2erifon 3, 390 den 9. Januar 1723 als Sterbetag Schlippenbachs. 


Preußen. Heer. 3. Garn.-Bat. Brion (Nr. 1) — Euiraffiere Ar. 4. 835 


zum Hülfscorps 66. Hat großen Pferdeverluft 88. 92. 1713 Grote. 
Erhält Mannſchaften des untergeftekten Cuiraffierregiments Heiden 126. 
1721 Zepel 179.) Wird vom König gemuftert 182. 223. Krankheit 
der Pferde in der Leibcompagnie 189. Friedrih Wilhelm ſchickt dem 
Bürften Leopold die Rechnung über die Wirthfchaft des Regiments 245. 
1729 Wreech. 1730 erhält das Regiment den Prinzen Auguft 
Wilhelm zum Chef 517. Garniſon: 1723 Beelig, Ruppin, Fehr: 
bellin, Zehdenid, Kremmen, Wufterhaufen a. d. Doſſe. 1733 Perleberg, 
Prigwalf, Zehdenid, Wufterhaufen, Kremmen, Kyrig, Wittftod, Templin, 
Granſee. 


Nr. 3. Leibregiment z. Pf. Dem Range nach das zweite 
Cavallerieregiment 638. Hat Commandeurs en chef. Hackeborn 150. 
Nimmt am ſpaniſchen Erbfolgekriege in Brabant theil 34. 35. Stellt 
drei Schwadronen zum Hülfscorps 66. Erhält Mannfchaften des 
untergejtedten Euirafjierregiments Heiden 126. 139.2) 1719 Bredom. 
Stellt ein Commando zur Razzia im Magdeburgifchen und Halber- 
jtädtifchen 258. 1725 Dewig. Nefrutentransport 514. 1736 oder 
1737 Wreed.?) Dfficier im Regiment 639. Garnifon: 1723 
Tangermünde, Gardelegen, Salzwedel, Arendfee, Kalbe. 1733 Schöne: 
bed, Alsleben, Groß-Salze, Hadmersleben, Frobfe, Seehaufen, Wanz- 
leben, Mansfeld, Gerbjtädt. 


Nr. 4. Führt bis 1713 den Namen Leibregiment Dragoner. 
Erhält dann die Bezeihnung Blandenfee. Wird 1718 zum Euiraffier- 
regiment umgewandelt. Stellt 1712 vier Schwadronen zum Hülfscorps 
in Brabant 66. Beichaffenheit 230. 231. 1733 Geßler. Garniſon: 
Mohrungen, Pr. Holland, Ortelsburg, Hohenftein, Neidenburg, Sens- 
burg, Saalfeld, Pafjenheim. 





ı) Nah König 2, 401 wurde Lepel erſt 1731 Commandeur en chef. 


Diefer Angabe widerfprechen aber die (ungedrudte) Ranglifte von 1725, die Stamm- 
lifte von 1756 ©. 61 und die Aufzeichnungen des Herzogs Muguft Wilhelm. 
Märkiſche Forſchungen 19, 249. Grote ftarb 23. Februar 1721. 


2) ©. 139 wird da3 Regiment fälfchlich Dewig genannt. Friedrich Wilhelm 


von Dewig war 1718 nur Obrijt des Negiments. Die Ranglifte vom 18. Juli 
1725 führt noch Generallieutenant Gottfried Albrecht von Bredow ald Commandeur 
en chef auf. 


3, Die Stammlifte von 1756 und Herzog Auguft Wilhelm (Märkiſche 


Forfchungen 19, 246) geben 1737, König 4, 269: 1736 an. Laut König 1, 357 ift 
Generallieutenant Friedrih Wilhelm von Dewig, der Borgänger Wreechs, 
25. Oltober 1736 geftorben, 


b3* 
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Nr. 5. Markgraf Philipp Wilhelm.) 1712 Markgraf 
Friedrih Wilhelm. Stellt drei Schwadronen zum Hülfscorps in 
Brabant 66. Erhält Mannfchaften des untergejtedten Euiraffierregiments 
Heiden 126. Befchaffenheit 169. 170. 288. Wird verlegt 288. Dffi- 
ciere 288, 644. Garnijon: 1723 Kalkar, God, Gennep, Kanten, 
Emmerich, Rees. 1733 Schwedt, Wriezen, Angermünde, Freienwalde, 
Neuftadt-Ebersmwalbde. 

Nr. 6. Du Portail. Stellt 1712 drei Schwadronen zum 
Hülfscorps in Brabant 66. 1715 Erbprinz Wilhelm Guftav zu 
Anhalt-Defjau. Wird um eine Schwadron vermehrt 142. 150, Soll 
im Kriegsfalle bei Magdeburg zufammengezogen werden 151. Wird 
vom Könige gemuftert 160. 161. Stellt Commandos zu einer Razzia 
258. Nefrutentransport für das Regiment 514. 515. Soll beim Kriege 
in der Vorhut marſchiren 516. Hat große Pferde 550. Iſt in aus 
gezeichneter Beſchaffenheit 606. 607. 623. 1737 Prinz Eugen zu 
Anhalt-Defjau 622. 623. Dfficiere 102. 134, 146. 256. 401, 441. 
Garnifon: 1723 Croppenſtedt, Gröningen, Schwanebed, Wegeleben, 
Derenburg, Cochſtedt, Ajchersleben, Hornburg. 1733 Croppenitedt, 
Aſchersleben, Wegeleben, Ermsleben, Oſchersleben. 

Nr. 7. Dragonerregiment Sonsfeldt. 1711 Albe 45. Wird 
zum Cuiraſſierregiment gemacht. Stellt 1712 vier Schwadronen zum 
Hülfscorps in Brabant 66. 1717 Lottum. Soll im Kriegsfalle bei 
Magdeburg zuſammengezogen werden 151. In Streit mit Alt-Anhalt 
wegen eines Refruten 227. Stellt Commandos zu einer Razzia 258. 
Wird verlegt 289. Sol Munition von Alt-Anhalt übernehmen 358. 
Sammelplag beim Kriege 428. Hat jchlecht gewirthichaftet 433. 1729 
Papſtein 433, 1733 Bredomw. Barnifon: 1723 Salze, Wanz 
leben, Eggersdorf, Schönebed, Eidendorf. 1733 Salzwedel, Tanger- 
miünde, Kalbe a. d. M., Seehaufen, Werben, Ofterburg, Arendfee. 

Nr. 8. Markgraf Ehriftian Ernft von Baireuth. Eher des 
Regiments wird 1712 Lehtmate, das Regiment behält zunächft aber 
unter ihm noch feinen alten Namen. 1714 Dewig. 1723 Egell. 
Die Leibeompagnie wird vom Könige gemuftert 231. 1735(?) Jung» 
Waldom?) 603. Barnifon: Labiau, Wehlau, Allenburg, Goldap, 
Marggrabowa. 

1) Der Markgraf ftarb 19. December 1711. Die officielle Specification 
vom 9. März 1712 nennt aber noch das Regiment nad ihm. 

2, Die Stammlifte von 1756 nennt ald Antrittsjahr Waldows 1735, 
Herzog Auguft Wilhelm (Märkiſche Forſchungen 19, 254) 1732, König 4, 137 das 
Jahr 1734. 


Preußen. Heer. 3. Euiraffiere Nr. 5 — Euiraffiere Heiden. 837 


Nr. 9. Ratte. Stellt 1712 zwei Schwadronen zum Hülfscorps 
in Brabant 66. Befchaffenheit 139. 232. Größe der Pferde 548. 
Garnifon: Angerburg, Barten, Johannisburg, Lötzen, Lyd, Rhein. 

Nr. 10. Gensdarmes. hr Commandeur en chef ift bis zu 
feinem Tode 13. Mai 1739 Naßmer. Ihm folgt Bannewig. Hat 
den Rang als erſtes NReiterregiment 638. ft 1711 in der Kurmark 
52. Verſtärkung 102. Schwadron des dejjaufchen Erbprinzen Guſtav 
102. 105. 106. Wird vom Könige gemuftert 137. 158. 223. 497. 
Kommt mit Alt-Anhalt bei der Werbung in Streit 227, 591. Hat 
aute Pferde 231. Officiere 102. 293. 652. Garnifon: Berlin, 
Behdenid, Rathenow, Wriezen, Trebbin, Beelig. 1720 fam das ganze 
Regiment nad) Berlin. 

Nr. 11. Dragonerregiment Markgraf Albredt Friedrid. 
Wird 1718 in ein Euiraffierregiment verwandelt. 1738 erhält es den 
Titel Leibregiment Carabiniers und den Rang als drittes Reiter: 
regiment 638. Nimmt 1710 an dem Kriege in Brabant theil 25. 
Stellt 1712 vier Schwadronen zum Hülfscorps 66. Magdeburg ift 
für feine linkselbiſchen Schwadronen im Sriegsfalle Sammelplag 151. 
Wird vom Könige gemuftert 161. 285. 287. 425. Stellt ein Commando 
zur Razzia 258. 1731 Erbtruchſeß von Waldburg Wird vom 
Könige gemuftert 498. 586. Wefrutentransport 514. 515. Beſchaffen— 
beit 639. 1738 Zeibregiment Carabinierd. Commandeur wird 
Wartensleben 638, 639. Officiere 145. Garnifon: 1723 Rathenow, 
Burg, Neuhaldensleben, Havelberg, Wolmirjtedt, Mödern. Statt 
Mödern wird 1724 Sandau genannt. 1733 Burg, Sandau, Neu: 
baldensleben, Rathenow, Wolmirjtedt, Havelberg, Genthin. 

Nr. 12. Dragonerregiment Wittgenftein. Wird wegen feiner 
Berdienfte auf Ufedom 1715 in ein Euiraffierregiment verwandelt. 
Zwiſt zwiſchen dem Chef und dem Obrijten 27. 29. 1710 Panne— 
wid. Gtellt 1712 vier Schwadronen für das Hülfscorpg in Brabant 
66. 1715 wurde Erbprinz Wilhelm Guftav zum Chef ernannt, taufchte 
aber nad drei Tagen mit Du Portail. 1718 Winterfeldt 140, 
Beichaffenheit 231. 1728 Alt-Waldomw 395. Remonte 602. Com— 
plott im Regimente 662. Officiere 108. 517. Barnifon: 1723 
Königsberg i. P., Brandenburg, Bartenftein, Heiligenbeil, Kreuzburg, 
Fiſchhauſen. 1733 Königsberg, Fiſchhauſen. 

Euirafiierregiment Heiden (Heyden). Nimmt 1710 am Feld— 
zuge in Brabant theil 19. Stellt 1712 zwei Schwadronen zum Hülfs- 
corps 66. Beſchaffenheit 139. 140. Wird 1718 (nicht 1715, wie 
König, Biographiiches Lerifon 2, 152 angiebt) untergeftedt. Dfficiere 
19. Das Regiment hatte fein Standquartier in Preußen. 
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Euiraffierregiment Wartensleben. Gehört zum Hülfscorps in 
Brabant 37. Hat ſich fehr gebeffert 126. 127. Iſt fchlecht 169. Wird 
1718 untergeftedt 126. (Bergl. Märkifche Zorfchungen 19, 246. 249, 
251. Miscellaneen zur Gejchichte Friedrich! des Großen, 481.) 

C. Dragoner, 

Ne. 1. Markgraf Friedrich Wilhelm zu Brandenburg-Ansbad. 
Commandeur en chef ift feit der Errihtung fhon Du Beine. Wird 
1711 zum Schuße der Kurmark zurüdgerufen 64. 67. 1713 Du Beine. 
1717 Wenſen 132. 1725 wird das Regiment verdoppelt und nad) 
Wenſens Tod getheilt 257. 283. 293. 340. 1725 Platen. Beſchaffen— 
beit 341. 380. Wird verftärft 438. Bejchaffenheit 477. Garniſon: 
1723 Köslin, Zanow, Bublitz, Polzin, Daber, Freienwalde, Jakobs— 
hagen, Zachan, Körlin, Maſſow, Rummelsburg, Pollnow, Plathe, 
Naugard, Labes. 1733 Belgard, Zanow, Neuſtettin, Schlawe, Lanen- 
burg, Biütom.!) 

Nr. 2. Aus dem Regiment Wenfen 1725 hervorgegangen mit 
Sonsfeldt ala Chef 257. 293. 340. Beſchaffenheit 340. 341. 477, 
Gehört zum Hülfscorp® im polnischen Erbfolgefriege 521. Pferde 
verluft 526. Die neuen Pferde taugen nichts 567. 575. Seine Remonte 
602. 604. 607. Wird verlegt 608. 633. Garniſon: 1733 Treptow, 
Wollin, Rolzin, Maſſow, Naugard. 

Nr. 3 und 4. Unter Friedrich Wilhelm ift dies Regiment troß 
feiner Verftärfungen nicht getheilt worden; es geſchah erft 1741 nad) 
dem Tode des Generallieutenants Adolf Friedrih Grafen vom der 
Schulenburg in der Schladht bei Mollwig. Derfflinger. Nimmt 
1710 am Kriege in Brabant theil 37. Friedrih Wilhelm wünſcht, daß 
e3 zum Schuße der Kurmark zurüdgerufen wird 61. 63. Gtellt 1712 
vier Schwadronen zum Hülfscorps in Brabant 66. 1713 empfängt 
dad Regiment den Titel Grenadiere zu Pferd, behält aber feinen 
alten Chef. Beſchaffenheit 126. 1724 wird Schulenburg Chef. Nah 
ihm wird es auch Jung-Schulenburg genannt.) Beſchaffenheit 
341. Wird verdoppelt 283. Remonte 604. Garniſon: 1723 Seelow, 
Landsberg a. d. Warthe, Arnswalde, Wriezen, Göritz, Schönfließ, 

i) Nach Mülverſtedt, Das Rieſenburgſche Dragoner-Regiment (Zeitſchrift 
bes hiſtoriſchen Vereins für den Neg.-Bezirt Marienwerder Heft 36, 85) ftanden 
2 Schwabronen bis 1737 in Schlawe und Rummelsburg und wurben dann nad 
Stolp verlegt. Drei andere Schwadronen erhielten 1739 ftatt Lauenburg eben- 
fall Stolp als Garnifon, 

2) ©. 283 ift verfehentlich Alt-Schulenburg als Nr. 4 (ftatt Nr. 5) und 
Jung-Schulenburg ald Nr. 5 (ftatt Nr. 3 und 4) bezeichnet worden, 
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Lippehne, Woldenberg. 1733 Landsberg a. d. W., Friedeberg, Schön- 
fließ, Lippehne, Reetz, Bärwalde, Woldenberg, Dramburg, Arnswalde. 

Nr. 5. Alt-Schulendburg Wird errichtet 142. Beſchaffen— 
beit 231. 252. 256. Wird verdoppelt 283. 292. 325. 330. Beſchaffen— 
beit 380. 435. 436. 1731 Erbprinz Friedrich zu Brandenburg-Bais 
reuth 477. Obriſt des Regiments ift Ludwig Wilhelm von Biffing. 
Wird verftärft 477. Dfficier 509. Remonte 604. 607. Garnifon: 
1723 Gark, Bafewalf, Treptow, Schwedt, Alt-Damm, Udermiünde, 
Gollnow. 1733 Bart, Paſewalk, Golluow, Udermünbde. 

Ne. 6. Wuthenan. Erridtet 133. Beſchaffenheit 231. 256. 
Wird verdoppelt 283. Befchaffenheit 341. 381. Wird 1727 getheilt. 
1727 Coſel. Beſchaffenheit 477. Gehört zum Hülfscorps im polnifchen 
Erbfolgekriege 521. 528. Pferdeverluft 526. 1734 Möllendorff 567. 
Gute Pferde 567. 602. 603, 607. Dfficier 256. Garniſon: 1718 
Siehe S. 133. Anm, 3. 1723 Aufterburg, Tilfit, Ragnit, Stallupönen, 
Pillkallen. 1733 Inſterburg, Stallupönen. 

Nr. 7 und Nr. 8. Unter Friedrich Wilhelm ift das Regiment 
nicht getheilt worden, es gefchah erſt 1744. Aus dem Regimente 
Wuthenau 1727 hervorgegangen. Dodum. Wird verftärkt 438. Vom 
Könige befichtigt 477. 1732 Prinz Eugen zu Anhalt-Deſſau 485.1) 
492, 574. Gehört zum Hülfscorps im polnifchen Erbfolgefriege 521. 
528. Pferdeverluſt 526. Hat gute Pferde 567. Wird auf dem Rück— 
marjche von Leopold verpflegt 573. Deferteur 582. Remonte 607. 
1737 Thümen 622. 625. Gamifon: Tilfit. 

D. Hufaren. 

Nr. 1. Das Regiment Hat folgende Chefs: Wuthenau, 1727 
Dodum, 1732 Eofel, 1735 Prinz Eugen. Commandeur ift Major 
Schmidt, dann unter Dodum und Eugen Major bezw. Obriftlieutenant 
von Bronikowsky. Wird errichtet 184. Wird verftärft und vom 
Könige befichtigt 209. 231. Prinz Eugen wird Chef 574, Er bleibt 
auch Chef, nachdem er fein Dragonerregiment abgegeben hat 625. 
Garniſon: 1723 Tilfit und Infterburg. 1733 Ragnit und Tilfit. 1736 
fommt noch Gumbinnen Hinzu. Vergl. aud) Lippe. Hufarenbud, 81. 

Nr. 2. Heißt feit 1. Juni 1736 Leibcorps. 1730 Beneden- 
dorf 501. 1736 Wurm 576, Garniſon: Berlin und Beeliß. 

Preußen, Provinz. I. Allgemeines. Überfhwemmung 234. 421. Ordre 
an die Regierung wegen Güter 166. Truppen in der Provinz 230. 
Behörden. Die Behörden veröffentlichen nicht ein Fönigliches 

Edict 205. Regierung 166, Die Deutfhe und die Litthauifche 


’) An diefer Stelle verjehentlih mit Nr. 6 bezeichnet. 
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Kammer unter dem Präfidium von Waldburg 174. 175. Waldburg 
ift Commiffariatöpräfident 174. Lesgewang wird Commifjariatspräjident 
213. Das Commiffariat iſt über die Einführung deutfchen Geldes „jehr 
gehoquiret“ 200, Das Commiſſariat arbeitet fleißig an der Hebung 
des Königsbergifhen Handels 212. 213. Die Domänencommillion 
197. 204. 206. 229. 

II. Das Retablifjement der Provinz. Siehe aud) Friedrich 
Wilhelm ©. 753. Der Widerftand, auf den der König bei feinen Be- 
dienten trifft 200. 251. 263. Gie find nicht vigilant genug 208, 
Streiten mit einander 201, Hebung des Handels 206-208. 213. 
215— 219. 250. Einführung von deutſchem Gelde auf Initiative des 
Königs 200, 207. Hebung der Landwirtſchaft. Die Bedeutung 
des Jahres 1721 für das Retablifjement 174. 175. 179. 180, 380, 
Die Wirkſamkeit des Fürften Leopold in Preußen fiehe Leopold Nr. VII 
©. 798. Ausmeſſung des Landes 176. 177. Wöminiftration wird 
der Berpadhtung vorgezogen 229. Die „Repeuplirung”“ Breußens 139. 
174. 204, 208. 229. 234. 253. 341. Einführung fremden Viches 227. 
Der König verfpricht jih 1721 gewiffen Erfolg von feinen Reformen 
174—176. Hat nicht fehr gute Opinion bis zufünftig Jahr 179. Die 
Zeit wird's weijen 188. 189, Hofft 1722, e3 wird in Preußen gut 
werden 200— 203, 205. 206. 208. Die Wirthichaft ift 1723 an ein- 
zelnen Orten in Litthauen zufriedenjtellend, in den meiſten Orten jehr 
confus 228. Der König iſt boffnungsfreudig 229—234. Aber den 
Ausgaben für Preußen müffen bald auch die Erträge entjprechen, fonft 
wird er banfrott 234. 235. Friedrich Wilhelm bat 1724 das fefte 
Bertrauen, daß es in kurzem bejjer wird 251—253. Die preußijche 
Wirthichaft geht 1725 recht qut 278. 289. Es geht 1726 alles nad 
Wunſch 337. 341. Zt für Preußen ein fchleht Jahr 342, Ju 
Preußen ift 1727 alles dejperat und miferabel 365. 372, F. W. fchämt 
fi, überhaupt von Preußen zu hören 375. 376. Mit den Reformen 
ijt es aus 378. 380, (1729.) In Preußen geht alles Hin 421. (1733.) 
Preußen macht dem Könige Leid und Grauens fehr 508. Leopolds 
Ürtheil 1736 über die preußifche Wirthſchaft 587. Der König ift 
1737 mit Litthauen zufrieden 607. Leopolds Urtheil über das Reta— 
bliffement 717. Die Koſten des Retabliffements 139. 205. 228. 234. 
235. 365. 371. 717. 

Preugiih Eylau. Garnifon 139, 
Preußiſch Holland. Garnifon 139, 
Preußiih Landsberg. Garnifon 139. 


Preubiih Stargard, weitpreußifches Amt. Der König würde es gern er: 
werben 512, 
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Priegnig. Die Pet dringt hinein 105. Garnifon 517. 

Prietzle (Brietzke), Chriftian Albrecht von, Fähndrich im Regiment 
Anhalt (Nr. 3) 168. 

Pringen, Marquard Ludwig Freiherr von, Wirklicher Geheimer Rath und 
Oberhofmarſchall 75. 

Prinzen des föniglichen Haufes find vom regierenden Yamilienoberhaupte 
abhängig 659. 

Prig (Prigen, Brigen), Hans Samuel von 661. Grenadiercapitain. Wird 
Premiercapitain und Compagniechef beim Infanterieregiment Anhalt 
(Nr. 3) 5505. 

Prig, von, Premiercapitain im Regimente bes Königs (Nr. 6). Berhandelt 
mit den anbaltifhen Fürſten über freie Werbung 484. 488. Ber- 
handelt mit dem Fürften zu Anhalt-Bernburg über die Abtretung von 
deffen Reichscontingent an Preußen 578. 579. 

Prigwall. Garniſon 241. 287. 

Pröd (Bröd), Ludwig von. Wird Fähndrich im Infanterieregiment 
Anhalt (Nr. 3) 476, 

Puttfammer, Lorenz George von, Föniglicher Rammerjunfer 159. 

Puttlammer, von, Cadett. Wird beim Negiment Anhalt (Nr. 3) ein- 
geitellt 290. Wird Fähndrich 476, 

Puttlammer, Unterofficier im Infanterieregiment Anhalt (Nr. 3). Wird 
Eornett bei den preußifchen Hufaren 685. 686, 


Dundrupelallianz von 1718: 141. 

Quadrupelallianz von 1720: 438. 

Quartitreit des Mindenfchen Domcapiteld 183. 184. 

Quedfilber, Beiname des Generals Kurd Ehriftoph von Schwerin 406. 

Quedlinburg, Stift. Friedrich I. erbietet fich, feine Gerechtfame über D. 
abzutreten 65. Proceß beim Reichshofrath über die preußifchen Gerecht- 
fame 183. Galpeterhütten im Quedlinburgjchen 688. 

Quedlinburg, Stadt. Garnifon 149. 151. 160. 515. 

Queiß, preußifcher Werbelieutenant. Wird in Preßburg verhaftet 592. 599. 

Querl (Quirl). Soll abgeſchafft werden 251. 

Quesnoy. Die Belagerung fommt 1711 nicht zu Stande 59. 60. Be- 
lagerung und Eroberung 1712 durch die Allüirten 74. 77. 78. Wieder: 
eroberung durch die Franzofen 77. 86. 92, 93. 95. 

Quitzöwel, Dorf in der Priegnig. Wird von der Peſt heimgefucht 105. 


R. 
Nabutin, Amadeus Graf Buſſy-R., General. Kommt als faiferlicher Ge— 
fandter nach Berlin 283. Urtheil Friedrich Wilhelms über R. 287. 
Giebt dem Könige ein Feſtmahl 292. 


842 Regifter. 


Naders, Heinrih Daniel von, Generalmajor und Chef eines Garnijon- 
bataillons. Sein Bataillon fiehe Preußen. Heer. Garnifonbataillone b. 
Nr. 32, ©. 833. 

Nadewell, Dorf im Saalfreife 680. 

Radewitzer Luftlager. Urtheil Friedrih Wilhelms über die Wahl des 
Plages 442. Betheiligung preußijcher Officiere 437. 438. 448, 449, 
Die Theorie Folards wird erprobt 518, 

Nadzivil, Georg Joſef Herzog von 90, 

Radzivil, Marie Eleonore Herzogin von, Schweiter des Fürſten Leopold, 
Empfiehlt dem Könige einen Goldmacher 90. 95. 

Nagnit, Amt. Bau von Windmühlen 204, 

Ragnit, Marktfleden (feit 1722 Stadt). Garnifon 133. 

Rangliiten 46. 49. 51. 52. 121. 125. 126. 519. 525, 535. 539, 570, 
640. 655. 675, 692. 

Naftendurg. Garnifon 139. 

Nathenow. Garnijon 151. 258. 515. 

Noumer, Friedrih Gottlieb von, deſſauſcher Hofrath. Secretär Leopolds 
5. 6. 8. 71. 97. Geheimer Rath 224. 

Nautenfranz, von, ſachſen-gothaſcher Obrift, Gefandter auf dem Congreſſe 
zu Braunfchweig 434. 

Nehnungsjahr, preußiiches 195. 

Neede. Siehe intel. 

Regiment. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation u. Mannfchaft. ©. 824. 

Regimentschef. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannfcaft. 
Dfficiere. ©. 823. 3. Die preußifchen Regimenter. ©. 826. 

Heglements. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation u. Mannjdaft. ©. 824. 

Neihsfeldmarihall. Tod des Zweiten R. Eberhard Ludwig zu Württem— 
berg 524. Bewerbung Leopolds um den Poſten 524. 527. Karl 
Ulerander zu Württemberg wird Erſter, Ferdinand Albrecht zu Braun: 
Ichweig Zweiter R. 530. Leopold wird Dritter R. 530. 534, 611. 
Ferdinand Albrecht ftirbt 561. Karl Alexander ftirbt 610. Leopold 
bewirbt ſich um die Stelle des Erften R. 610. 611. Franz Stephan 
von Lothringen wird Erfter, Leopold Zweiter R. 611, 

Neihsnofrath. Dauer der Procejje beim R. 590. 593. Procefje gegen 
Preußen 183. 207. 

Neihstammergeriht. Spricht dem preufifchen Könige Mörs zu 87. 

Reichart, Commissarius loci der Graffchaft Wernigerode 468. 470. 471. 

Neinide, Maurermeifter in Magdeburg. Beim Bau von Magdeburg be: 
ſchäftigt. Wird auch in Stettin gebraudt 617. 

Nefrutengeld 224, 

Relancieren 248. 
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Nemife 598. 

Hepnin, Fürft Anitita Iwanowitſch, Commandeur des ruſſiſchen Corps in 
Deutjchland 81. 

Reupzig, Rittergut. Wird vom Fürften Leopold gekauft 495. 

Aneingraf, Nicolaus Leopold Wild- und R. zu Neufville, kaiſerlicher 
Generalmajor 569. 

Rhöden. Siehe NRödern. 

Ribaucourt. Vormarſch Eugens nah R. 84. 

Richter, Auguft, fürftlicher Zäger in Wörlig 145. 236. 332. 344, 360. 

Richter, Joachim Jakob, Kriegsrath und Bahlmeifter der Generalkriegskaſſe 
422, 423, 

Niedeiel, Johann Volbrecht, Freiherr von, kaiſerlicher Obrift beim Regiment 
Lindesheimb. Bittet um Friedrih Wilhelms Fürmwort 563. 564. 

Kit 331. 

Ningkragen. Mit dem R. EHappern 122, 

NRivarola, Capitain im Regiment Dönhoff (Nr. 21). Wird Major im 
Garnifonbatailon Sad (Nr. 3) 178. 

Rochow, Friedrih Wilhelm, Obriftlieutenant im Euiraffierregiment Katte 
Nr. 9. Wird der Mentor des Kronprinzen Friedrich 419. 

Nödern (Röder), Erhard Ernft von, Generalmajor und Regimentschef 139. 
Generallieutenant, Commandeur des preußifchen Hülfscorps im 
polnifchen Erbfolgefriege 526. 531. 563. Empfängt Befehle von einem 
faiferlichen General mit jüngerem Bienftalter 561. Sein Regiment 
fiehe Preußen. Regiment d. J. Nr. 2. ©. 826. 

Rödern (Rhöden, Röhden), Johann Ehriftian von, Obrift im Euiraffier- 
regiment Kronprinz (Nr. 2) 88. 92, 

Rohr, von, Major im Regiment Kronprinz (Nr. 6). Stirbt 49. 

Rohmwedell, Wilhelm von, Kriegs: und Domänenrath. Wird Kammer: 
junfer beim Kronprinzen Friedrich 460. 

Nömerwörth bei Weſel 653. 

Nöfeler, Friedrich Auguft von, Generalmajor und Chef eines Bataillons 
467. Sein Bataillon fiehe Preußen. Heer. Garn.-Bat.a. Nr.32. S. 833. 

Rofendurg, Amt im Saalfreife. Wird verpachtet 239. Wird Canton des 
Regiments Anhalt (Mr. 3) 515. 

Roßlauer Elbbrücke. Wird von Leopold erbaut 683. 

Rothenburg, Amt im Saalfreife. Der Rothenburger Steinbrud 345. 
347. Das Rothenburger Bergwerk 612. 

Nothenfee, Dorf der Dompropftei Magdeburg im zweiten Diftricte des 
Holzkreifes. Sit überſchwemmt 421. 

Notte. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannjdaft. 
Regiment, ©. 824. 
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Rottembourg, Konrad Alerander Graf von, franzöfifcher Gefandter in Berlin 
343, 369, 

Nügen. Ubergang nah R. im nordifchen Kriege 116. 690. 

Nügenwalde. Garnifon 131. 

Aund, Valentin, Caftellan des föniglihen Sclofjes in Berlin. Wegen 
Diebſtahls gehängt 230, 

Runde Tafel 460, 

Auppin, Herrſchaft. Garniſon 517. 

Auppin, Stadt. Garnifon 182. 497. 

Nubland. Siehe Katharina L, Katharina Iwanowna, Peter der Große. 

Rußland. Ruſſiſche Truppen marfchiren 1711 der Oder zu 52, 54. 55. 
Lagern auf dem Zuge nad Vorpommern in der Kurmark 52. 54. 
Stolze Haltung gegen Preußen 65. Ein ruſſiſches Corps zieht 1712 
durch die Kurmark; Urtheil Friedrich; Wilhelms über die Bejchaffenheit 
69. 81. Die Ruſſen belagern 1713 Stettin 118. Marfchiren gegen 
Wismar 1716; find im guter Ordnung 118. Wollen die Schweden auf 
der ſtandinaviſchen Halbinjel angreifen 120. 1718 drohende Haltung 
gegenüber der medlenburgifchen Erecution 141. Peter bietet feine Ver— 
mittlung zwiſchen Berlin und Wien an 206. 207. 1726 Bündniß mit 
dem Saifer 467. 586. Kaiferin Unna will 1733 den Kurfürſten von 
Sadjen als polnifhen König anerkennen 513. inrüden ruffifcher 
Truppen in Polen 520. 1734 Belagerung von Danzig 525. 528. 532. 
1735 ruſſiſches Hülfscorps am Rhein 562. 564. 1738 Türfenfrieg 
644. Siehe auch Peter, Katharina I., Nordifcher Krieg, Mecklenburgiſche 
Erecution, Bolnifcher Erbfolgekrieg, Türkenkrieg. Ruſſen im preußifchen 
Heere 81. 147. 148, 465. (Bergl. auch Mittheilungen des Vereins für die 
Geſchichte Potsdams. Wbhandlung 23.) Nach Rußland zurüdgefchidte 
Soldaten defertiren 533. 

Autowsiy, Friedrih Auguft Graf von. Tritt ald Generalmajor und 
Regimentschef in preußifchen Dienft 393. 415. Urtheil Friedrich Wil- 
helms über R. 394. Verläßt das preußifche Heer 418—420. Sein 
jächfifches Regiment 442. Sein preußifches Regiment fiehe Preußen. 
Heer. Regiment d. %. Nr. 25. ©. 832. 


©. 
Saarmund Zuſammenkunft Friedrich Wilhelms und Leopolds 271. Die 
Brüche bei ©. 332, | 
Sachſen. Kurfürftlihe Familie. Siehe Auguft II. und Auguſt III. 
Sachſen. Kurfürftenthum, 1. Auswärtige Bolitif, Siehe auch Auguft II. 
und Auguft III. Die Sachſen ziehen durch brandenburgijches Gebiet 
52, 54, Treten ftolz gegen Preußen auf 65. Sadjen wird von deu 
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preußischen Werbern heimgefucht 102, 132. Plant 1718 angeblich einen 
Krieg gegen Preußen 144. 145. Die ſächſiſche Politit 1719 von 
Friedrich Wilhelm beargwohnt 149, 150. Die Sachſen verleiten an- 
geblich preußifche Soldaten zur Dejertion 156. Werden deswegen von 
Preußen mit Neprefjalien heimgefucht 158. Verhandlungen und Ab— 
jchluß eines Cartells mit Preußen über die gegenjeitige Auslieferung 
der Deferteure 163. Aber troßdem noch Streitigfeiten 174. Sachſen 
übernimmt 1720 die Erecution gegen Leopold im Kovenjchen Proceffe ; 
dadurch neue Spannung 183. Friedrich Wilhelm traut den Sachſen 
jeit der Kléementſchen Affaire nicht mehr 178. Aubahnung einer Ver: 
jöhnung (1723) 223. 1725 neue Mißhelligfeiten wegen der Werbung 
261. Wegen des Elbzolls 284. 330. Die Sachſen wollen bei Lübben 
und Wittenberg Lager aufichlagen 277. Verweigern eine genügende 
Untwort auf die preußifche Anfrage 280. Krieg mit Preußen in Sicht 
280— 283. Die Sachſen beginnen nachzugeben 282. Werlegen die 
Lager ins Innere des Landes 284, Friedrich Wilhelm traut ihnen 
„als die Maus die Katze“ 284. Die Sachſen begünftigen angeblich 
die Defertion preußifcher Soldaten 350. 1730 Spannung zwifchen 
Sachſen und England-Hannover 444. Sachſen will Preußen unter _ 
ftügen, falls e3 im niederfächliichen Kreije angegriffen wird 443. Stärfe 
feines Hülfscorps 444. 445. Die Sachſen klagen 1736, daß die Preußen 
das Gartell nicht halten, und machen darum aud) ihrerfeit® Schwierig- 
feiten 582. Xiefern aber die Deferteure noch aus 575. 582, 583, 585, 
586. Wollen ſich 1737 vom Gartell losfagen 611. Erheben Anfprüche 
auf die Jülich-Bergiſche Erbſchaft 611. Werhaften einen preußifchen 
Werber 620, Liefern wieder Dejerteure aus 700. 2. Heer. Nordifcher 
Krieg. In der Kurmark 52, 54. 65. Beim Übergange nad Rügen 
116. Hülfscorps im fpanifchen Erbfolgefriege 74. Am. polnischen 
Erbfolgefriege. Belagerung von Danzig 532. Im Türfenfriege von 
1738: 652. Reduction 1717: 124. Die Stärke des ſächſiſchen Heeres 
1725 mit der de3 preußifchen verglichen 277. Die köthenfchen Com: 
pagnieen in fächlifchen Dienft genommen 485. 1733 Berftärfung des 
Heeres 503. Große und gewaltfjame Werbung 508. Unwerbung von 
großen Leuten 152. 261. Dejertion 351. Urtheil Friedrih Wilhelms 
über das fächfiiche Heer 56. 233. 252. 391. 435. 436. 509. Über das 
jächfifche Erercierreglement 401. Infanterieregimenter: Kronprinz 391. 
Weißenfels 391. Pflugk 391. Marchen 509. Milde 509, Dragoner- 
regiment Slingenberg 435. 436. 3. Hofund Staat. Der Ton und die 
Pracht bei Hof 390—392. Verhandlungen über die Abtretung von 
Gräfenhainiden an Leopold 249. 414. 422, 433, 439, 440, 442, 
Nahrungsmittelaccife in den Landjtädten 649, 
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Sachſen⸗Eiſenach. Siehe Wilhelm Heinrich. 

Sachſen⸗Gotha. Siehe Friedrich II, 

Sachſen-Weimar. Siehe Ernſt Auguſt L 

Sachſen-Weißenfels. Siehe Johann Adolf II. 

Sadjien-Weibenfels-Barby. Siehe Friedrich Heinrich, Georg Albert, Heinrich. 

Sad, Siegmund von, Generalmajor 633. Sein Bataillon fiehe Preußen. 
Heer. Garnifonbataillen f£ Nr. 3. ©. 834. 

Saint-Martin weift eine Stelle als preußifcher Lieutenant zurüd 117. 

Saint-Sauveur, Samuel de, Hauptmann im Infanterieregiment Dönhoff 
(Nr 2). Wird Brigademajor 19. Wird von Leopold zur Beförderung 
vorgefchlagen 92. Obriſt. Wird Kommandeur des Berlinſchen Cadetten- 
corps 383. Stirbi 383. 468, 

Saint-Benant. Belagerung 23. 29. 30. 33, 34, 

Salatregiment 126, 496. 

Saldern, Heinrih von, Capitain im Regiment König Nr 6). Soll das 
Regiment des Fürften befichtigen 555—-557, 

Salegaiter Aue. Wird von Leopold dem ſächſiſchen Kurfürften als Gegen- 
gabe für die Gräfenhainicher Haide angeboten 249. 

Salfeldt, Katharina geb. Häſeler 588, 

Salpeteredict 688. 

Salpeterfabrifation im Magdeburgifchen und Halberftädtifchen 526. 531. 
584, 687—690, (Bergl. darüber Malinowsky-Bonin. Geſchichte der 
brandenburgifch-preußifchen Artillerie 1, 671.) Siehe auch Krug von 
Nidda. 

Salz, Halliſches. Sol in Preußen eingeführt werden 205. 

Salze. Siehe Groß-Salze. 

Salzediet 205, 

Salzwedel. Garniſon 258. 

Sandau. Garnifon 258. 515, 

Sandersieben, Domäne Leopolds 138. 196. 437, 

Saragofia. Schlacht bei ©. 29. 

Sardinien. Wird 1733 von den Franzofen erobert 522. 

Sauerwald, Johann, Obriftlieutenant und Chef der Artilleriegarniſon— 
compagnie zu Weſel. Stirbt 387. 

Savoyen-Earignan. Siehe Eugen. 

Schäffer, Friedrih Rudolf, Kriegsrath und Commissarius loci von Halle 
292. 339. 

Schafitädt, jähfische Stadt im Amte Merfeburg 535. 

Schaper, Unterofficier im Regiment König (Nr. 6) 131. 

Scharfrichter. Unter welchen Bedingungen der Sohn eines Scharfrichters 
Soldat werden kann 198, 
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Scharowet, Leopold Karl von, Capitain im Regiment Anhalt (Nr. 3). 
Wird zum Bataillon Wacholtz (Nr. 33) verfegt 579. 

Schartau, fönigliches Dorf im Jerichowſchen Kreife 424. 425. 498. 

Scheller, Marie, geb. Häjeler 588. 

Schend (Schenk), Auguft Ernft von, Major bei den Gensdarmes. Stirbt 652. 

Schende, Capitain im Infanterieregiment Ehrijtian Ludwig (Nr. 7). Wird 
ald Major zum Anfanterieregiment Thiele (Nr. 30) verjegt 394. 

Schende (Schend, Schenke), Joahim, Föniglicher Oberjäger in Potsdam 
211. 332. 333. 337. 338. 344, 350, 361, 368. 382, 396, 403. 444. 705. 

Schenckendorff (Schendendorf), Balthafar Rudolf von, Capitain im Regiment 
Anhalt (Nr. 3). Erhält eine Grenadiercompagnie 643, 

Schendendorff, von, Major im Euiraffierregiment Friedrich Wilhelm (Nr 5). 
„Raifonnirt” dem Könige zu viel 288, 

Schenfendorf, Dorf bei Großbeeren 450. 

Schenkenländchen, föniglihe Domäne 433. 

Schernebeck (Scherned, Scherbed), altmärkiſches Dorf 491. 

Schilling, brabantifcher 38. 

Schindler, Severin, Geheimrath 239. 

Schlabrendorff (Schlaberndorf), Guſtav Albrecht von, Lieutenant im 
Dragonerregiment Dodum (Nr. 7). Secundant im Duelle zwiſchen 
Dodum und Wolden 492, 

Schlabrendorff (Schlabbrendorf), OttoFreiherr von, Generallieutenant undRegi- 
mentschef. Sein Regiment ſiehe Preußen. Heer. R. d. J. Nr. 25. ©. 832. 

Schlanftedt, Amt im Fürſtenthume Halberjtadt 289. 290, 

Schlawe. Garniſon 131. 

Schlegel (Schlegell), Leberecht von. Tritt aus dem bernburgiſchen Dienſte 
und wird halberſtädtiſcher Kammerpräſident 202. 204. Schildert den 
Zuſtand ſeiner Kammer 208. Leopold berichtet insgeheim über ihn 220. 

Schlegell, Wolf Friedrich von, Sohn des Kammerpräſidenten. Fähndrich. 
Wird vom Regiment Bardeleben (Nr. 29) zu Anhalt (Mr. 3) verjegt 
326. Wird GSecondlieutenant 326, 580. Wird als apitain und 
Eompagniehef zum Bataillon Waholg (Nr. 33) verfeht 579. 580. 
Veranlaßt den flüchtigen Lieutenant Zehmen, fich zu ftellen 650. 651. 

Schleſien. Preußiſche Kundfchafter 1718 dorthin gefandt 144. 145. 

Schlieben, George Chriſtoph Graf von, Ober- und Hofjägermeijter, Geheimer 
Finanz- Kriegs- und Domänenratb, clevesmärkfifcher Jägermeiſter 337. 
361. 368. 382, 

Schlieben, Georg Wilhelm von, Major im Anfanterieregiment Stillen 
(Nr. 20) In Conflict mit dem Fürften zu Anhalt-Köthen) 144, 


! In der angeführten Beſchwerdeſchrift wird er irrthümlich Obriftlientenant 
genannt. Sein Patent ald Obriftlieutenant ift erft vom 6. März 1722 datirt. 
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Leitet das Detachement, das den fächlifchen Elbzoll durchbricht 182. 
Obriſtlieutenant. Im Streite mit feinem NRegimentächef 259. Wird 
zum Infanterieregiment Marwig (Nr. 21) verfegt 341. Wird Obrift 341. 

Schliewig, Chriſtoph Rudolf von, Obriftlieutenant im Infanterieregiment 
Prinz Georg von Heffen (Nr. 10), Wird zum Regimente Forcade 
(Nr. 23) verjegt 121. Stirbt als Generalmajor 490. Sein Regiment 
fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Wr. 9. ©. 829. 

Schlippenbach, Karl Friedrih Graf von, Generallieutenant. Geſandter bei 
Karl XII. in Stralfund 113. General der Cavallerie und Regiments- 
chef 126. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Euitaffierregiment 
Nr. 1. ©. 834, 

Schlippenbach, Graf von, Secondlieutenant im Regiment König (Nr. 6) 127. 

Schlippenbach, Freiherr von. Wird Wittmeifter im uiraffierregiment 
Schlippenbah (Nr. 1) 177, 

Schlitte, Johann Gerhard, Profeſſor an der Univerfität Halle 635, 

Schlobitten, Dohnaſches Gut. Bejchreibung der dortigen Wirthichaft 
202. 203. 

Schloßberg, preußisches Dorf im Beſitze Leopolds 180. 

Shlüffelburg. Aufenthalt des preußiſchen Hofes 1706 bafelbft 2. 

Schmallenberg, Wolfgang Chriſtian von, Eapitain im Infanterieregiment 
Glaubig (Nr. 4) 662. 667, 

Schmeizel, Martin, Profefjor an der Univerfität zu Halle 685, 

Schmettau, dänifches Eavallerieregiment des Generalmajors ©. in hollän- 
diſchem Solde, gehört zum Hiülfscorps in Brabant 170. 

Schmettau, Karl Chriſtoph Freiherr von. Nimmt an dem Feldzuge in 
Sicilien theil 199. Defterreihifher Quartiermeijterlieutenant und 
Dbriftlieutenant 563, 

Schmettau, Samuel Freiherr von, öfterreichifcher Generalfeldzeugmeifter 
663, 568. 569, 

Schmettau, Wolfgang Freiherr von, Wirklicher Geheimer Rath, preußifcher 
Gejandter im Haag 15. 16, 

Schmidt (Schmid), Konrad, apitain im uiraffierregiment Albrecht 
Friedrich (Nr. 11). Wird Commandeur des preufifchen Hufarencorps 184. 

Schmiedeberg, Chriftoph Friedrih von. Wird Stabscapitain im Regiment 
Anhalt (Nr. 3) 476. Wird Compagniechef 476. 

Schmilginnen, preußifches Dorf im Befige Leopolds 180, 

Schönborn, Friedrih Karl Graf von, Reichsvicefanzler 696. Fürftbifchof 
von Bamberg und Würzburg. Gejtattet die preußiiche Werbung in 
feinen Landen 691. 696, 

Schönebed. Garnifon 150. 151. 227. 289, 514, Gehört zum Bezirke 
des Regiments Anhalt (Mr. 3) 208, 
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Schönebeck in der Kurmark ſiehe Groß-Schönebeck. 

Schönfeld, Beſcheferſches Gut im Kreiſe Mohrungen 478. 

Schöning, Georg Wilhelm von, Lieutenant im Regiment Anhalt (Nr. 3). 

Wird entlaffen und feinem Vater als Landrat adjungirt 447. 

Schöning, Hans Chriſtoph von, Vater des Georg Wilhelm von S., Land» 
rath im Pyritzer Kreiſe 447, 

Schraplau, Amt in der Grafſchaft Mansfeld. Wird vom Grafen zu Stol- 
berg eigenmächtig in Bejig genommen 456. 

Schreiber, Soldat im Regiment Anhalt (Nr. 3) 188. 

Schröder, Brauer in Magdeburg 236. 

Schulenburg, Achaz von der, Obrijt. Wird Chef eines Dragonerregiments 
142. Generalmajor 231. 292, Mitglied des Ehrengerichts über 
Grumbkow 296. Generallientenant. Stirbt 477. Über fein Regiment 
fiehe Preußen. Heer. Dragonerregiment Nr, 5. ©. 839, 

Schulenburg, Adolf Friedrich [Graf] von der, Obrijt des Grenadierregiments 
3. Pf. Verhandelt mit den magdeburgifhen Edelleuten über den 
Lehenscanon 211. Mit Grumbfom befreundet 306. Generalmajor 
und Negimentschef 604. Über fein Regiment ſiehe Preußen. Heer. 
Dragonerregiment Nr. 3/4. ©. 838. 

Schulenburg, Alerander Freiherr von der, hannoverjcher Generallieutenant, 
Gouverneur von Gelle 378. 

Schumacher (Schuhmader), Elias, königlicher Cabinetsfecretär 456, 

Schwanebed. Garnifon 160. 

Schwartz. Soldat im Regiment Anhalt (Nr. 3) 196. 

Schweden. Siehe Friedrich, Karl XII, Nordifcher Krieg. 

Schweden. Die fchwedifche Kriegsmacht 1725 und 1739: 690. 691. 

Schwedt. Siehe Brandenburg-Schwedt. 

Schwedt, Herrihaft. Die rechtliche Beichaffenheit der Güter und ihre 
hypothekariſche Belaftung 669. 

Schwedt, Stadt. Durchmarſch der Auffen 81. Friedrich I. will dort ein 
Heer verfammeln 90. Garnifon 288. Die Lindenallee in S. 392. 

Schwedter Hauptreceh 717. 

Schwegerau, preußijches Vorwerk im Befite Leopolds 179. 180, 

Schweizer Goloniften in Preußen. Sind auffäffig 200. 201. Werden 
jtreng beftraft 203. Unterwerfen fi) 205. 

Schweizergarde, franzöſiſche 148. 

Schwendi (Schwendy), Johann Siegmund Freiherr von. Wird General: 
ltentenant 132. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment 
dv. J. Nr. 24. ©. 832, 

Acta Borussica. Briefe Friedrih Wilhelms I. 54 
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Schwerin, Friedrich Leopold von. Wird Capitain im Regiment Anhalt 
(Nr. 3) 198. 284. 556. Wird Major 579. 

Schwerin, Kurd Chriſtoph [Graf] von. Befiegt die Hannoveraner bei 
MWalsmühlen 162. Tritt in den preufifchen Dienft als Generalmajor 
ein und wird Regimentöchef 415. Gefandter in Warſchau 209. 328. 
Iſt ftolz auf die gute Beichaffenheit feines Regiments 290. Mitglied 
des Ehrengerichts über Grumbfow 296. Wird auf feinem Gute 
Cummerow [Schwerinsburg] vom Könige bejucht; feine Haushaltung 
380. Das Gerücht von feinem Tode 418. Führt den Beinamen 
Quedjilber 406. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Reg. d. J. 
Nr. 24. ©. 832. 

Schwerinsburg, Schloß und Dorf Schwerins 380. 

Schwerte. Garnifon 225. 

Schwetzke, Jakob, Kornhändler in Aken 704, 

Schwichow, Jakob Georg von, Hauptmann im Regiment Anhalt (Nr. 3). 
Wird in das Regiment König (Nr. 6) verſetzt 184. 

Sedendorf, Friedrih Heinrich Freiherr [jeit 1719 Graf] von, fächfifcher 
Generallieutenant. Kommt nad) Berlin 121. Öfterreichifcher General- 
feldmarfchalllieutenant und Gouverneur von Leipzig. Vermittelt zwijchen 
Sachſen und Preußen 223. Ofterreichifcher Feldzeugmeifter und ſäch— 
ſiſcher Geheimer Rath und General der Infanterie, faiferlicher Gefandter 
bei Friedrich Wilhelm 343. 348, 356. 357, 402. 427. 489, Wird vom 
Könige in Meufelwig befucht 454. Wermittelt die Werbung und den 
Pierdefauf für die Föniglihen Hufaren 487. Sendet dem Könige Be 
ſchäler 490. Vermittelt in dem Zwiſte zwiſchen Preußen und Anbalt- 
Köthen 493. Erhält für fein Regiment vom König Soldaten 503. 
Reichsgeneral der Cavallerie. Unternimmt 1735 einen Bug an die 
Mofel 563—567. 569. 571. Ofterreichifcher Generalfeldmarfhall. Wird 
Oberbefehlshaber im Türfenfriege 603. Wird verhaftet 619. Bedauern 
Friedrich Wilhelms über Sedendorfs Gefchid 619. 620. Führt den 
Beinamen Germania 406. 

Sedendorff, Chriſtoph Ludwig Freiherr von, ansbachiſcher Geheimer Rath 
618. Bei Friedrich Wilhelm in Ungnade 635. 

Sert 549, 

Seebad, von, Major im uiraffierregiment Guſtav (Nr. 6) 146. Obriſt 
401. Seine geheimnißvolle Erfindung 424—426, 

Seehaufen. Garnifon 258. 289. 514. 

Seers ſiehe Sers. 

Seherr-Thoß, Johann Chriftoph Freiherr von, öfterreichifcher General der 
Cavallerie 561. 

Seiler, Töniglicher Piqueur 381. 403—406, 423, 
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Selafinsty, Franz Georg von, Lieutenant im Regiment Anhalt (Nr. 3). 
Berfolgt einen Deferteur auf bernburgifchem Gebiete 167. Kriegsgericht 
über ihn 173. Wird als Capitain zum Snfanterieregiment Mofel 
(Nr. 28) verjegt 173. 

Selbitmörder. Beerdigung 607. 

Selchow (Selchau), Wolf Erasmus von, Major im Regiment König (Mr. 6). 
Wird zum nfanterieregiment Wartensleben (Nr. 1) verjegt 202. 

Semlin, Rüdzug der Ofterreicher nad) ©. 652. 

Sers (Seerd), Peter von, Generalmajor, Chef eines Garnifonbataillong, 
Commandant von Billau. Krankheit 387. Tod 388. Sein Bataillon 
ſiehe Preußen. Heer. Garn.-Bat. e Nr. 2. ©. 834. 

Sers, Philipp Loth von, Sohn des vorigen. ngenieurmajor. Bei dem 
Bau von Stettin und Magdeburg bejchäftigt 582. Bei dem Bau von 
Weſel 676. Leitet die Elbdamm-Bauten bei Niegripp 682. Muß unter 
Leopold3 Aufficht eine Probe-Eunette bauen 684, 

Serbis 150. 197, 

Sevilla. Vertrag von ©. 437. 438. 449. 460. 

Siegelgroihen 613, 

Siegfried, Unterofficier im Regiment Anhalt (Nr. 3) 552. 

Simfon, Capitain und Compagniechef im Regiment Arnim (Mr. 5). Sit 
geiftesfranf 331. 353. 358. Nimmt feinen Abſchied 359, Tritt feine 
Compagnie an Prinz Mori ab 360. 

Simfon, Bruder des vorigen. Sönigliher Stallmeijter 359. 360. 365, 379. 

Sinzendorff, Philipp Ludwig Graf von S. und Thanhaufen, Freiherr zu 
Ernſtbrunn, Erbichagmeifter, kaiferlicher Wirklicher Geheimer Rath 86. 

Sirdorf, Domäne Leopolds 588. 

Skruſchen, preußifches Dorf im Beſitze Leopolds 180. 

Sode, Johann Jakob, Quartiermeifter beim Regiment Anhalt (Nr. 3). 
Wird Hriegsrath und adjungirter Poſtmeiſter in Halle 476, 

Sorft. Garniſon 225. 633, 

Soiffons. Congreß 336. 379, 885. 

Sold. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannſchaft. ©. 824. 

Soldatenfrauen. Ihr Wohnfig und Unterhalt während eines Feldzugs 516. 

Sonsfeldt (Sonsfeld), Friedrih Otto Freiherr von Wittenhorft:S. Sein 
Patent als Obriſt 293, Wird Chef eines Dragonerregiments 293. 
Generalmajor 602. 603. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. 
Dragonerregiment Nr. 2. ©. 838, 

Sonsfeldt (Sonsfeld), Friedrich Wilhelm Freiherr von Wittenhorft-S., 
©enerallieutenant. Zod 45. Gein Regiment fiehe Preußen. Heer. 
Euiraffierregiment Nr. 7. ©. 836. 
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Sophie, Herzogin zu Braunfchweig-Lüneburg, Kurfürftin von Hannover. 
Die Großmutter Friedrih Wilhelms 90. 

Sophie Charlotte, Königin in Preußen. Tod 1. 

Sophie Dorothea, Prinzeſſin von Braunſchweig-Lüneburg. Verlobt ſich mit 
Friedrih Wilhelm 3. Königin in Preußen 509. Reiſt nad) Branden- 
burg zu ihrem franfen Gemahl 137. Sorge um die Gejundheit des 
Königs 220, 

Sophie Dorothee Marie, Tochter Friedrih Wilhelms, Gemahlin des Mark: 
grafen Friedrich Wilhelm zu Brandenburg: Schwedt 540. 541. 669, 

Sophie Luife, dritte Gemahlin des Königs Friedrid I. 12. 

Sophie Luife, Prinzefiin zu Anhalt-Bernburg. Ihr Großvater Leopold 
verlangt, daß fie in Defjau erzogen wird 580. 

Spaen, Alerander Reichsfreiherr von, brandenburgifcher Generalfeldmarſchall, 
Wirkliher Geheimer Rath und Präfident der cleve-märfiichen Re 
gierung 80. 

Spandau, Garnifon 287. 

Spanien. Königliche Familie. Siehe Elifabeth, Karl VI, Philipp V. 

Spanien. Berhältnig zum Kaiſer 438. Siehe Spaniſcher Erbfolgefrieg und 
Polnifcher Erbfolgefrieg. 

Spaniiher Erbfoigefrieg. Vertrag vom Haag zwijchen den Seemädhten und 
Preußen 30. Über die preußifchen Hülfscorps fiche Preußen. Heer. 
©. 819. Däniſches Hülfscorps 43. 45. 74. Hannoverjches Hülfscorps 74. 
Pfälziſches Hülfscorps 81. Sächſiſches Hülfscorps 74. 1703. Belagerung 
von Geldern 116. 1704. Winterquartier des preußiichen Hülfscorps 
für den Raifer in Straubing 1. 1705. Beginn des Kriegs in Stalien 2. 
1706. Franzöjishe Heeresbewegungen in Stalien 2. Scladt bei 
Zurin 3. Eroberung von Oberitalien 4. Belagerung von Menin 3. 
Reorganifation der franzöfiichen Nordarmee durch Vendöme 3. Winter: 
quartier und Verpflegung des preußifchen Hülfscorps in Stalien 5. 6. 
1707. Vormarſch gegen die Provence 10. Beſchießung von Toulon 573, 
1709. Geſpanntes Verhältniß zwifchen Kaiſer Joſeph und Friedrich 1. 
310. Winterquartier des preußischen Hülfscorps bei der großen Armee 
32. 1710. Friedrich macht Schwierigkeiten, fein Hülfscorps auf den 
flandriſchen Kriegsihauplaß zu ſchicken 15. 16. Billard wagt nicht, die 
Verbündeten bei Yens anzugreifen 18. 19. Belagerung und Capitulation 
von Douai 15. 16. 18. 19, 21—23. Das preußifche Hülfscorps ftößt 
nach der Eroberung von Douai zur großen Armee 23. Abbruch der 
Berbandlungen von Geertruidenberg 25. Belagerung und Gapitulation 
von Bethune 23—26. 28, 29. Sieg bei Saragofja 29. Stellung der 
verbündeten Armee zum Scuße der Belagerungen 23. 24. 29. Be 
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lagerung und Sapitulation von Aire 23. 29—34. 36—38. Belagerung 
und Gapitulation von Saint Benant 23. 29, 30. 33. 34. Ende des 
Feldzugs 38. Winterquartiere 31—34. 38. Wlan, das ‘preußifche 
Hülfscorps in Italien nah Spanien überzuführen 35. 1711. Sammlung 
des verbündeten Heeres in Tournay 40. Schlechte Bezahlung der 
preußifchen Hülfscorps 42. 43. Friedrich I. droht, feine Truppen 
zurüdzurufen 44. Zug der Allüirten nad) Lens 45. 46. Die Wieder: 
nahme von Metz, Toul und Verdun geplant 45. Billard wird aus 
feiner Stellung bei Arras verdrängt 55. Belagerung und Eapitulation 
von Bouhain 57—60. Bertheilung der dort erbeuteten Kanonen 66. 
Die Franzofen überfallen Hourdain 59. Die geheimen Verhandlungen 
zwijchen Frankreich und Großbritannien werden ruchbar 60. Die Bes 
lagerung von Quesnoy kommt nicht zu Stande 59. 60. Franzöfifcher 
Streifzug ins Cleviſche 62. Beendigung des Feldzugs 64. 65. Neun 
Bataillone und vier Schwadronen vom preußiſchen Hülfscorps werden 
aus Flandern nach der Kurmark zurüdberufen 58. 61. 68—67. Winter- 
quartiere 62—64. 66. 1112. Sturz der britifchen Kriegspartei 80, 
Klagen über die fchlechte Bezahlung des preußifchen Hülfscorps durch 
England und die Vereinigten Provinzen 72. 78. 79. 85. Albemarle 
verbrennt die franzöfiihen Magazine in Arras 67. Verhandlungen 
zwifchen Großbritannien und Frankreich 68. Weigerung der Engländer, 
am Sriege theilzunehmen 70. 73. Der Kaifer und die Vereinigten 
Provinzen laſſen auch Neigung verfpüren, mit Frankreich Frieden zu 
ſchließen 71. Sie wiffen noch nicht, „woran fie mit England find“ 74. 
Die Botſchaft der Königin Anna über den Fünftigen Frieden 76. 77. 
Der Kaifer und die Generaljtaaten wollen den Krieg fortfegen 74. 
Friedrich I. ift „gut faiferlih” 76. Wie fol ſich das preußische Hülfs- 
. corp8 bei dem vorausfichtlihen Abmarſche der Engländer verhalten? 
68. 70-74, 77. Strafford will die Hülfscorps zum Abmarfjche mit ihm 
bewegen 78. Die Hülfscorps gehen zu Prinz Eugen über 71. 74. 77 
bis 79. Abmarſch der Engländer nad Gent und Brügge 82. Fürft 
Leopold erhält die nachträgliche Billigung feiner Maßnahmen 78, 
Friedrich I. bejchließt auf der Seite des Kaiſers und der General- 
ftaaten zu bleiben 78. Unterhandlungen mit dem Saifer und 
den Generalftaaten über einen neuen Subfidienvertrag mit Preußen 
77. 79. 85. Belagerung und Gapitulation von Quesnoy 74. 77, 
78. Die Bedeutung, die der Eroberung von Quesnoy beigemefjen 
wird 78. Belagerung von Landrecies 79. 81. Schlacht bei Denain 
77. 79, Die Folgen der Niederlage 79. 82—85. Die Vereinigten 
Provinzen find friegsmüde 79. 85. Die Alliirten werden von ihren 
Magazinen in Mons beinahe abgeſchnitten 82. Billard erobert in 
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Marchiennes einen Theil der feindlihen Artillerie 82—84. Die Ver: 
bindung der Alliirten mit Mons wird wieder Hergeftellt 83—85. Die 
Belagerung von Landrecies muß aufgehoben werden 79. 82. 84. Das 
preußifche Hülfscorps zieht von Yandrecies wieder zur großen Armee 84. 
Engliſch-franzöſiſcher Waffenftillftand 85. 88. Eugens Verſuch, die 
Franzofen zur Schlacht zu zwingen, wird duch die Haltung der 
Generalftaaten vereitelt 83. 84. Belagerung und Eroberung Douais 
durch die Franzofen 82. 84—86. 88. 89. Die Franzofen belagern und 
erobern Quesnoy 77. 86. 92. 93. 95. Wiedereroberung von Boudain 
durch die Franzoſen 86, 95. Tapfere Bertheidigung von Mons gegen 
die Franzofen 93. Spannung zwifchen Friedrid I. und den General- 
ftaaten 89. Die Franzofen gewinnen in einer Campagne mehr, als 
ihnen in zwei genommen ift 95. Die Befagung von Lille, Bethune 
und Tournay 89. Die Befagung von Mons 96. Lahmer Ausgang 
des Feldzugs 88. 92, 93. 96. Winterquartiere 86. 92, 93. 95. 9%. 
98 Mörs ift vom Reichskammergericht als preußifches Befigthum 
anerfannt, aber die Generalftaaten enthalten die Feitung dem Könige 
vor 87. Stärke der holländiihen Bejagung in Mörs 87. 97. Vor— 
bereitungen zur Überrumplung von Mörs und ihre Ausführung 87. 
88. 93—95. 97, 716. Rückmarſch des preußifhen Hülfscorps aus 
Stalien 100. Frieden von Utrecht und Baden 369. 

Spaniſcher Reiter. Bei der preußifchen Infanterie 112. 113. 117. 

Spanisches Kriegsreglement. Auf Befehl Friedrih Wilhelms ins Deutjche 
überjegt 566. 571. 

Splitgerber (Splittgerber), David und Daum, Banquiers in Berlin. Werden 
von einem ihrer Kaflirer beftohlen 572. 

Stabsofficier. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannſchaft. 
Officiere. S. 823 f. 

Staftelftein. Wird nach dem Cleviſchen gefandt 652. 

Stahl, Georg Ernſt, Dr. med., Hofrath und erfter wirklicher Leibmedicus, 
Präfes des Obercollegium medicum 137. 397. 408. 497. 

Stahnsdorf, Dorf bei Potsdam 389. 

Stallupönen. Garnifon 133. 

Stanhope, James (Lord Harrington), englifher Staatsfecretär. Kommt 
nad Berlin 170, 

Stanislaus I. Leizeynsti, König. Der polniſche Throncandidat Frank: 
reihs 491. Wird zum König gewählt 518. Verſucht, Friedrih Wil: 
heim auf die franzöfifche Seite Hinüberzuziehen 523. 551. Wird in 
Danzig belagert 525. Wird von den Franzofen im Stich gelafjen 571. 
Regiert in Lothringen 620, 
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Stargard. Garnifon 131. 

Starhemberg, Guido Graf von, öſterreichiſcher Feldmarſchall 566. Beſiegt 
den König Philipp bei Saragofja 29. Wird vom Schlage gerührt 439, 

Starhemberg, Dttofar Franz Graf von, Faiferliher Wirkliher Geheimer 
Rath, Generalfeldmarjchalllieutenant, commandirender General in 
Böhmen. Stirbt 505. 

Starkau, deffaufches Dorf im Befige Leopolds 495, 

Starofta Shmugfy, Beiname des Grafen Alerander von Dönhoff 406. 

Stahfurt. Gehört zum Bezirke des Regiments Unhalt (Nr. 3) 208. Wird 
von Leopold als Garnifonort für ein neu zu errichtendes Dragoner- 
regiment vorgeſchlagen 255. Garnifon 413, 

Staudach, Guſtav von,t) Secondcapitain im Regiment Unhalt (Nr. 3) 149. 
Hat Händel mit dem Grafen Chrijtoph zu Dohna 186. Kriegsgericht 
über ihn 188. Kriegsgericht über ihn, weil er Soldaten gejchlagen 
bat 395. Wird begnadigt 399. Wird Major 475. 476. 516. Nimmt 
feinen Abjchied 555. Vergl. über ihn noch Faßmann 1, 763. 

Stecher, Johann Paul, Pächter des Schönebedifchen Salzwerks 351. 531. 

Steher, Paul, Sohn des vorigen, Conducteur bei den Magdeburgifchen 
Sugenieuren 351. 

Steher (?) 531. 

Stehne (?) 531. 

Stein. Wird für die Stellung feiner beiden großen Söhne für das Re— 
giment Anhalt (Nr. 3) Kottmeifter in Staßfurt 666. 

Steinbergiihe Güter im Fürſtenthum Halberjtadt 138. 

Stendal. Garnifon 149. 258. 472, 

Stenſchz, Johann Kafpar von, Fähndric im Regiment Anhalt (Nr. 3) 101. 
Wird Lieutenant 102. 

Stettin, Land. Siehe Vorpommern. 

Stettin, Stadt und Feitung. Von dem Großen Kurfürften belagert 251. 
Bon den Ruffen bombardirt 251. Bau der Stadt 251. 380. 617. 
Bau der Feftungswerfe 251. 380. 411. 414. 474. 542, 561. 582. 617. 
686. 713. Frauenthor 251. Fort an der Vogeljtange 637. 713. Fort 
Leupold 637. Fort Preußen 713. Stärke der Feftung 717. Befagung 
131. 142. 165. 252. 633. 

Stille, Chriſtoph Ludwig von, Sohn des Generallieutenants von Stillen, 
Obriftlieutenant im uiraffierregiment Markgraf Friedrih Wilhelm 
(Mr. 5) 644. 

Stillen (Stille), Ulrich CHriftoph von. Sein Geburtsjahr 315. General: 
major. Wird von Leopold zur außerordentlichen Beförderung vor: 


) Irrthümlich find S. 149 als feine Vornamen Ehriftoph Wilhelm angegeben. 


856 Regifter. 


geihlagen 8. ommandant von Magdeburg 62. 93. 120. 156. 158, 
407. 408. 410. 411. Schickt dem Fürften Leopold zur Überrumplung 
von Mörs ſchwimmkundige Soldaten 94. Generallieutenant 8. 128. 
Mitglied des Ehrengerichts über Grumbkow 296. Regimentschef 94. 
101. Streit mit feinem Obriften 259. Stirbt 411. 413. Sein Re- 
giment fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 20. ©. 831. 

Stille, königlicher Jagdbedienter 361. 

Stodholmer Friede 159. 160. 177. 178, 717. 

Stolten, Karl, Oberbaudirector 377. 

@toppen 346, 372. 

Stolberg, Chriſtoph Friedrich Graf zu, Senior des Hauſes. Jagt in 
Wuſterhauſen 344. Bemädhtigt fid) des mansfeldifchen Amtes Schraplau 
456. (Graf Johann Georg II. von Mansfeld war der Schwager des 
Grafen gewejen.) 

Stolberg-Wernigerode, Chriftian Ernft Graf zu. Verwendet fi für feinen 
Superintendenten 463. 468. 470, 

Stolberg. Wernigerode, Grafſchaft. Die Gerechtſame des Königs in der 
Graffchaft 463. 

Stord, Friedrich, diebifcher Kaftellan des Sclofies in Potsdam 608. 
Bergl. auch Mittheilungen des Vereins für Geſchichte Potsdams, Ab— 
handlung 11. 

Störe in der Elbe. Ahr Preis 628. 

Stoſch, Friedrich von, Rittmeifter im Dragonerregiment Wuthenau (Nr. 6) 256. 

Strafen der preußifchen Soldaten. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation 
und Mannfchaft. S. 824. 

Strafford, Thomas Wentwortd Graf (vorher Lord Raby). Verſucht die 
Hülfscorps im englifchen Solde zum Abzuge mit den britiichen Truppen 
zu bewegen 78. 79. 

Stralfund. Belagerung 116, 

Straubing, furbairiihes Amt. Winterquartier der Preußen 1. 

Stride, Soldat im Regiment König (Nr. 6) 369. 

Stründede. Liegt im Sterben 254. 

Stutterheim, von, Premierlieutenant im Regiment Kaldftein (Mr. 25). 
Wird Brigademajor 517. 518. 

Styrum, Hermann DOtto Graf zu Limburg-St. und Bromborft, Faiferlicher 
Generalfeldmarjchall 12. 

Sudendburg bei Magdeburg. Soll einen Theil des Magdeburgifchen 
Oarnifonregiments in Quartier nehmen 453, 

Südfeerompagnie in England. Ihr BZufammenbrud 172, 
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Suhm, Ulrich Friedrich von, polnischer und kurfächfifcher Wirflicher Geheimer 
Kriegsrath und Envoy& extraordinaire in Berlin 193. 260. 265. 271. 
277.280. 282. 333. 340. 379. 397. Führt den Beinamen Diaphane 406. 

Sultowsty, Joſeph Alerander [Graf] von, DObrift und Oberjägermeifter. 
At der Leiter der ſächſiſchen Politik in den erften Regierungsjahren 
Augufts III. von Sachſen-Polen 512. Vergl. auch das Urtheil Fried- 
rich Wilhelms über S. bei Sedendorff, Journal secret ©. 63. 

Sydow, Ügidius Ehrenreich von, Obriftlieutenant im Regiment Varennes 
(Nr. 13). Geht in diplomatifcher Sendung nad dem Haag 78. Obriſt. 
In der Commiffion zur Begutachtung des Montirungsreglements für 
die Infanterie 237. In Händeln mit Obriftlieutenant Marwig 260, 
Wird zur Vermittlung zwijchen Leopold und Grumbfow zum Fürften 
gefandt 321. 322. Iſt Grumblows Secundant bei dem Sceinduell 
340. Lehnt ein ihm angetragenes Regiment ab 383. 386, 387. Soll 
zur Strafe niemals Regimentschef werden 383. 387. Erhält ein Re- 
giment 383. 419. Generalmajor 518. 555. Führt den Beinamen 
Safchinenmacher 406. Uber fein Regiment fiehe Preußen. Heer. 
Regiment d. J. Nr. 23. ©. 832. 

Sydow, Chriſtoph Friedrih von, Lieutenant im Regiment Anhalt (Nr. 3) 
518, 555, 

Sydow, (Daniel Friedrih?) von, DObrift im Regiment Forcade (Nr. 23). 
Nimmt feinen Abfchied 121. 

Sydow, von, Lieutenant!) im Euiraffierregiment Waldow (Nr. 12) 517. 

Szirgupönen, königliches Umt in Preußen 203. 


x. 
Tajo (Tayau) 338, 
Tangermünde. Garniſon 258. 
Tedlenburg, Grafſchaft. Proceß über ihren Beſitz 183. 207. 235. 
Templin, hinterpommerſcher Kreis. Garniſon 517. 
Tettau, Daniel von, Generalmajor und Regimentschef 50. Über fein Re— 
giment Grenadiergarde fiehe Preußen. Heer. Reg. d. X. Nr. 18. ©. 831. 
Teupitz, Herrſchaft. Wird von Friedrich Wilhelm für den Prinzen Auguft 
Wilhelm beftimmt 433. 
Thiele, Martin von, Obrift im Regiment Grumblow (Nr. 17). Erhält 
das Commando des Regiments Lottum (Nr. 25) 382. 384. 385. 
Wird Chef diefes Regiments 386. Erhält ein neues Negiment 415. 
Über feine Regimenter fiehe Preußen. Heer. Regiment d. I. Nr. 25 
und Nr. 30. ©. 832. 833, 


) Danad) ift die Angabe S. 517 Anm. 4 zu verbefjern. 
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Thile (Thiele), Friedrich von, Geheimer Finanz. Kriegs- und Domänen: 
rath 365. 

Thorner Bintgeriht 261. 

Thulemeier, Wilhelm Heinrich [von], Geheimer Juſtiz- und Kammerrath, 
Gabinetsfecretär 213. 

Thümen, Chriſtoph Friedrih von, Obrift des Dragonerregiments Prinz 
Eugen 623. Wird Chef des Regiments 622. 625. Sein Regiment 
fiehe Preußen. Heer. Dragonerregiment Nr. 7/8. ©. 839. 

Tilſit. Gamifon 139. 477. 

Torgau. Errichtung eines ſächſiſchen Lagers bei T. geplant 284, 

Zorgelow, binterpommerjches Amt 329, 

Zories am Berliner Hofe 80, 

Toul. Soll den Franzofen wieder entriffen werden 45. 

Toulon. Belagerung 573. 

Zournay. Wird von Prinz Eugens Heer geſchützt 84. 

Train jagen, trainiren 396. 

Trakehner Stutenamt. Wird mit Hülfe des Yürften Leopold eingerichtet 
479. 482, 

Trarbach. Wird von den Franzoſen erobert 528. 

Troffel (Troufjel), Etienne du, Generalmajor 92. Klagt über die jchlechte 
Bezahlung feines Bataillons in holländiſchem Solde 42. 43. Sit Stell- 
vertreier Leopolds im Commando des preußiſchen Hülfscorps in den 
Niederlanden 64. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment 
db. J. Nr. 9. ©. 829. 

Trotha, Dorf im Saalkreife 706. 

Trumbach, königlicher Jäger 278. 279. 

Zurin. Plan der Stadt 2. Schlacht bei T. 3. 

Türkenkrieg von 1716-1718. Die türkischen Vorkehrungen, die Belagerung 
von Belgrad zu verhindern, werden vernichtet 127. Schlacht bei 
Belgrad 129. 133. Friede von Paſſarowitz 141. 

Türkenkrieg von 1736 —1739. 1736. Errichtung eines Lagers in Ungarn 
586. Sedendorf wird Oberbefehlshaber des Faiferlichen Heeres 603. 
1737. Der Friedenscongreh zu Niemierow 608. Das Ffaiferliche Heer 
zieht fich bis Gradisfa zurüd 617. Der Krieg geht & la fagon de 
biribi 617. Verhaftung Sedendorf3 619. Kapitulation von Niſſa; 
Rückzug des Faiferlichen Heeres an die Donau 620. Schlechter Zuftand 
des Heeres 619. 620. Die wunderliche Strategie der Kaiferlichen 620. 
621. 1738. Die Peſt im kaiſerlichen Heere 644. Sieg der Ruſſen 
bei Kodima 644. Rüdzug der Ofterreicher nad) Belgrad und en 
652, Die Türken bedrohen Peterwardein 652. 
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u. 

übercomplette. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannſchaft. 
©. 824, 

Quife Ulrike, Tochter Friedrich Wilhelmd. Ihre Geburt 170. 171. 

Ungariihe Soldaten im preußiichen Heere 292, 

Unrangirte. Siche Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannjcaft. 
Enrollirung. ©. 822 Zuwachs. ©. 825. 

Unterofficiere. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannſchaft. 
©. 824 f. 

Unterjtehen 124. 

Urlaub. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannſchaft. Be— 
urlaubung. ©. 821. 

Utrechter Frieden 369, 


B. 

Balory, Veit Ludwig Heinrich Marquis. Wird außerordentlicher Gejandter 
in Berlin 632. 

Barennes, Jaques Laumonier Marquis de, Generallieutenant. Sein 
Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 13. ©. 830. 
Behlen, Otto Chriſtoph Graf von, Faiferlicher Geheimer Rath, commans 

dirender General in den Niederlanden. Stirbt 505. 

Beine (Veynes), Andre Rouveillad du, Generallieutenant. Tritt fein 
Regiment ab 132. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Dragoner- 
regiment Nr. 1. ©. 838. 

Bendöme, Ludwig Joſef Herzog von, Marſchall. Commandant des fran- 
zöfifchen Heeres in Stalien 2. Reorganifirt die bei Ramillies gejchlagene 
Nordarmee 3. 

Verabſchiedung von Soldaten. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation 
und Mannſchaft. ©. 825. 

Berdun. Soll wieder zum Deutfchen Reiche fommen 45. 

Berlobte. Siehe Preußen. Heer. 2. Organifation und Mannſchaft. Bes 
urlaubung. ©. 821. 

Verpachtung der föniglihen Domänen wird neu requlirt 157. 

Veynes. Siehe Beine. 

Bietor II. Friedrich, Fürst zu Anhalt-Bernburg. Sein Regierungsantritt 
581. Erhält durch die Vermittlung Leopolds den Schwarzen Wdler- 
Orden 200. Vermählt ſich mit Luife, Leopold Tochter 254. 654. 
Sein Urtheil über den Bau des Elbe-Saalefanald 377. Schenkt dem 
Könige einen Hund 496. Vermählt ſich noch im Zodesjahre feiner 
erften Gattin mit Sophie Friederife Albertine von Brandenburg- Schwedt 
513. 654. In guten Beziehungen zu Friedrich Wilhelm 545. 546. 
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548. 554. 654. 670. ft bei Leopold in Ungnade 545. 546. 548, 554. 
580, 581. 654. 670. Stellt Rekruten für ausgelieferte Landeskinder 
554. Tritt dem preußifchen Heere feinen Antheil an dem anbaltifchen 
Bataillon ab 577-579, 596. Iſt bereit, einen preußiſchen Dejerteur 
auszuliefern 670, 

Viebahn, Franz Morig [von], Geheimer Finanzrath, Mitarbeiter beim 
Retabliffement Preußens 177. 

Biehfterben in der Kurmark 465. 

Biered, Adam Dito von, Wirklicher Geheimer Etat3: und Kriegsrath, Vice 
präfident und dirigirender Minifter im Generaldirectorium 408. 

Bier Hufen, preußifcher Wald im Befige Leopolds 180. 

Billars, Claude Ludwig Hector Herzog von, Marſchall. Will 1710 eine 
Schlacht liefern, wagt e3 aber nicht 18. 19. Darf ſich in feine Ent: 
ſcheidungsſchlacht einlaffen 45. 46. Wird aus feiner Stellung bei 
Arras gedrängt 55. Macht Schwierigkeiten, Generalmajor von Bord 
auszuliefern 59. 61. 62. Befiegt die Alliirten in der Schlacht bei Demain 
82. Erobert Marchiennes 82. 83. Belagert Douai 84. Correſpondirt 
mit Leopold über die Verpflegung der preufifchen Gefangenen 89. Er: 
obert Quesnoy 77. 93. 

Boderodt, defertirter preußifcher Sergeant 43. 

Boigt, Johann Auguft von, Obriftlieutenant im Regiment Markgraf Karl 

(Nr. 19). Wird Obrift 630. 

Bollbauer 229, 

Vorpommern bis zur Peene. Unter welchen Bedingungen es die nordifchen 
Alliirten an Preußen überlafien wollen 65. Wird von Schweden an 
Preußen abgetreten 159. 160. 177. 178. 717. Friedrich Wilhelm hofft, 
auch den Reit von V. zu erlangen 196. Reluition der Domänen 177. 178. 
Friedrih Wilhelm über den Zuftand von V. 251. 252, Die Negimenter 
in ®. 181. 252. 

Boß, von, Obriftlieutenant im Euiraffierregiment PBapftein (Nr. 7) 433. 


W. 

Wacholtz, Kaſpar Jakob (Joachim?) von, Capitain im Regiment Anhalt 
(Nr. 3). Führer eines Werbedetachements 114. Obriſtlieutenant. 
Wird wegen ſeiner Krankheit von Friedrich Wilhelm bedauert 419. 
438. Beſucht das Radewitzer Luſtlager 448. Wird Obriſt 577. Jagt 
mit dem Könige 462. 464. Wird von Leopold zum Chef eines neu zu 
errichtenden Bataillons vorgeſchlagen 577. Wird Chef des Bataillons 
576. 577. 579. Soll den Abmarſch des neuen Bataillons vom kaiſer— 
lichen Heere befchleunigen 580. Seine lette Krankheit, Tod, Begräbnif 
und das Bedauern des Königs über den Verluft 577. 604—606. Über 
fein Bataillon fiche Preußen. Heer. Garnifonbataillone ce. ©. 833. 
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Wacholtz, von, Capitain im Regiment des Königs (Nr 6). Heiratet Fräulein 
bon Geift 438. Bricht fih ein Bein 469. 

Baderbart (Waderbarth), Auguft Chriſtoph Graf von, kurſächſiſcher General 
der Infanterie und Miniſter. Scließt ein Cartell mit Preußen ab 
163. General en chef über alle Truppen im Kurfürftenthume. Die 
Pradt feines Dresdener Sclojjes 391. Es brennt ab, während 
Briedrih Wilhelm dort wohnt 392. 

Bagener, Johann Kajpar von, Lieutenant beim Regiment Anhalt (Nr. 3). 
Wird zum Bataillon Waholg (Nr. 33) verjegt 579. 

Baldau fiche Waldow. 

Waldburg, Friedrich Sebaftian Wunibald Erbtruchſeß Graf zu, Obrift im 
Regiment Kleift (Nr. 26). Wird zu Leopold gejandt, ihn über den 
Tod des Erbprinzen Guſtav zu tröften 622—624. 

Baldburg, Karl Heinrich Erbtruchſeß Graf zu, Wirflicher Geheimer Etats- 
rath, Bräfident des preußifchen Commifjariats. Wird auch Präfident 
der preußifchen Kammer 174. Seine Thätigfeit für das Retablijjement 
der Provinz 174. 175. 177. Oberpräfident. Erkrankt und ftirbt 181. 
185. Urtheile Friedrich Wilhelms über W. 181. 182. 185. 186. 189. 

Waldburg, Karl Ludwig Erbtruchjeh Graf zu, Obrift des Dragonerregiments 
Markgraf Albrecht (Euiraffiere Nr. 11), Wird als Gefandter nad 
Dresden gefchiet 145. Kehrt zurüd 149. Iſt beim Könige 202. Wird 
zur Krönung Ludwigs XV. nach Reims gefandt 210. Generalmajor. 
Geſandter in Dresden 439, 441. Chef eines Euirafjierregiments 586, 
Erfranft und ftirbt 635. 638. (Vergl. auch Faßmann 2, 773.) Sein 
Zod von Leopold bedauert 639. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. 
Euiraffierregiment Nr. 11. ©. 837. 

Valded, Karl Auguft, vegierender Graf zu. Verläßt den öfterreichifchen 
Dienſt und beſucht Friedrich Wilhelm 405. 

Waldow (Waldan), Arnold Chriſtoph von, Obrift. Wird Regimentschef 
335. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Cuiraſſiere Nr. 12. ©. 837. 

Waldow (Waldan), Friedrich Siegmund von, Obrift 602. Sein Regiment 
jiehe Preußen. Heer. Cuiraſſierregiment Nr. 8, ©. 836. 

Waldow (Waldau), Siegmund Rudolf von, Generalmajor. Wird Regiments: 
chef 490. Stirbt 490. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment 
d. J. Nr. 9. ©. 829. 

Bales, Prinz von. Siehe Friedrich Ludwig, Georg II. 

Wallenrodt, preußiſcher Gejandter in Hannover 161. Seine Berichte über 
den dortigen Hof 161. 162. 

Balrave, Gerhard Cornelius von. Wird auf Leopold Empfehlung als 
Ingenieurmajor im preußifchen Heere angejtellt 155. 636. Seit 5. 
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Auguſt 1722 Obriftlieutenant, feit 2. Juli 1729 Obrift. Bei der 
Befeftigung Magdeburgs ihätig 155. 266. 335. 709. Bei der Befeftigung 
Weſels thätig 342. 362. 364. 676. Bei der Befeftigung Stettins 
thätig 251. 411. 414. 582, 583, 636. 637. 686, Urtheil Friedrich 
Wilhelms über W. 251. Wird mit Geld zum Fürften Leopold gefandt 
440. 441. Fällt bei Leopold in Ungnade 636. 637. 

Walsleben. Garnifon 151. 

Walsmühlen. Treffen bei W. 162. 

Wanzleben. Garnifon 150. 227. 289, 514. 

Wartenberg, Johann Kaſimir Kolbe Reichsgraf von, Oberlammerherr und 
Erjter Staatsminijter, Erbſtatthalter aller zur Oraniſchen Succeſſion 
gehörenden Territorien, Oberjtallmeifter, Oberhauptmann aller Schatull: 
ämter, Generalerbpoftmeifter. Wird um Rath gefragt, wie ſich Leopold 
dem Angebote des ſächſiſchen Marſchallſtabs gegenüber verhalten fol 9. 
Iſt Gegner des Kronprinzen 27. 35. Wird mit Hülfe des Kronprinzen 
gejtürzt 75, 

Bartenberg, Karl Kolbe Reichsgraf von, Sohn des vorigen. Wird von 
feinem Bruder der Mutter entführt 134. 

Bartenberg, Kafimir Kolbe Reichsgraf von, Bruder des vorigen, NRittmeifter 
im Quirafjierregiment Prinz Guftav (Nr. 6). Entführt feinen Bruder 
134, 

Bartenderg, Katharina Kolbe Reihsgräfin von. Bernadhläffigt die Er— 
ziehung ihres Sohnes 134. 

Bartensieben, Alerander Herrmann Neichsgraf von, Generalfeldmarihall, 
Wirkliher Geheimer Kriegsrath, Gouverneur der Königlichen Refidenzien 
in Berlin 7. 63. 80. 126. 153. Steht im. Briefwechfel mit Fürit 
Leopold 13. 19. 32, 52. Gehört zu den Gegnern des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm 35. Seine Kopflofigfeit beim Durchmarſch der 
nordiichen Alliirten 54. 55. Sein Euiraffierregiment fiehe Preußen. 
Heer. uirafiierregiment Wartensleben. ©. 838. Sein Infanterie 
regiment fiehe Preußen. Heer. Regiment db. J. Nr. 1. ©. 826. 

Bartensieben, Herrmann Reichögraf von, Sohn des vorigen, Obrift beim 
Leibeuirafjierregiment (Nr. 3). Wird Commandeur des Leibcarabinier- 
regiments (Euiraffiere Nr. 11) 638. 640. Urtheil Leopolds über W. 639. 

Bedhorit, Julius Friedrich von, Brigadier. Erhält nur die Bezüge eines 
Obriften 14. 

Bedell, Johann von, Obriſt beim Regiment Mofel (Nr. 28). Wird 
Regimentöchef 674. Wird von Leopold gelobt 676. Sein Regiment 
fiehe Preußen. Heer. Regiment d. J. Nr. 5. ©. 828, 

Beferlingen, halberjtädtifches Amt 706. 
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Wegeleben. Garnifon 160. 515. 

Wehrt, cand. theol. Wird Magdeburgifcher Garnifonprediger 448. 

Weichſelwerder. Marſch Lacys dorthin 525. 

Weißenſtein, adeliches Dorf im Kreife Brandenburg (nicht Königsberg) 342. 

Wenſen, George Joachim von der, Obrijt. Übernimmt als Chef gegen 
eine Benfion an den bisherigen Chef das von ihm commandirte Dragoner- 
regiment 132, &eneralmajor. Stirbt 293. Sein Regiment fiehe 
Preußen. Heer. Dragonerregiment Nr. 1. ©. 838, 

Werben. Garnijon 258. 

Werbung. Siehe Preußen. Heer. 2. DOrganifation und Mannſchaft. S. 825. 

Werded, Ernſt Ferdinand von, Obrift im Quiraflierregiment Waldburg 
(Euiraffiere Nr. 11). Wird zum Leibcuirafjierregiment (Nr. 3) ver: 
feßt 638. 

Werder, von, Capitain im Regiment Dönhoff (Nr. 21). Wird Compagnie- 
chef 178. 

Die Werderihen Güter werden vom Fürſten Leopold gelauft 138. 

Werdershauſen, Dorf im Belige Leopolds 267. 

Wermspdorft, kurſächſiſches Jagdgebiet 396, 

Wernide, Kriegscommiſſar. Mitfchuldiger Kléements 153, 

Wernide, magdeburgifcher Kriegs- und Domänenrath. Erhält die Aufficht 
über die bürgerlichen Bauten in Magdeburg 471. 

Wernigerode, Grafſchaft. Siehe Stolberg-Wernigerode. 

Wernigerode, Stadt. Garnifon 151. 

Werniſches Quartier 565. 

Wernsdorff, Andreas von, Notar in Genthin. Sendet den Plan zu einem 
Kanal 375. 

Werris, Major 386, 

Weſel. Winterquartier des preußiihen Hülfscorps 86. Beſatzung 354. 
364. 633. Befeftigung. Sit in ſchlechtem Stande 226. 342, 343. 
Die Bruinſche Pforte in W. 226, Verbeſſerung der Befeitigung 342. 
362. 364. 653. 654. 676, Wafjerbauten bei W. 653. Vorkehrungen 
für den Sriegsfall 354. 355. 357. In volllommenem Defenjiong- 
ftand 717. 

Wettin. Gehört zum Bezirke des Regiments Anhalt (Mr. 3) 208. 413. 
Wird von Leopold ald Garnifon für ein neu zu errichtendes Dragoner- 
regiment vorgefchlagen 255. 

Wettiniches Kohlenbergwert. Brand 689. 

Bid, königlicher Jagdbedienter 381. 

Biendorfiihe Brauerei in der Herrichaft Gröbzig. Soll an die Häfelerfchen 
Erben verpfändet werden 588, 
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Wiener Frieden 557. 

Wietersheim, Leopold Friedrich Ludwig von, Fähndrich im Regiment Anhalt 
Nr. 3). Wird in das Regiment König (Nr. 6) verſetzt 202. 

Wilczek, Heincih Wilhelm Graf, Eaiferliher Feldmarſchall, Inhaber eines 
öjterreihifchen Regiments 500, 

Ins Wilde jagen 450. 502. 

Wilhelm, Erbprinz zu Heſſen-Kaſſel 321. 563, 

Wilhelm Heinrih, Herzog zu Sachſen-Eiſenach 107? 

Wilhelm IV. Karl Heinrich Friſo, Prinz zu Naffau-Dranien 107. Vergleicht 
fih mit Friedrich Wilhelm über die oranifche Erbſchaft 602. Beſucht 
den König 1736 in Potsdam 602. 

Friederife Sophie Wilhelmine, Tochter Friedrich Wilhelms. Vermählt ſich 
mit dem Erbprinzen Friedrich von Baireuth 483. Iſt guter Hoff: 
nung 497. 

Wilhelmi, kurſächſiſcher Reſident in Berlin. Seine Papiere werden mit 
Beſchlag belegt 149. 

Wilmerſtorff (Wilmersdorff), Albrecht Chriſtian von, Fähndrich im Regiment 
Anhalt (Nr. 3) 221. Treibt mit den Halliſchen Studenten Unfug 291. 
292. Wird zum Regiment Bardeleben (Nr. 29) verjegt 326, 

Wind. Ein Lieblingsausdrud Friedrich Wilhelms 376. 

Winning, Friedrih Wilhelm von, Premierlieutenant im Regiment Anhalt 
(Nr. 3). Geräth mit den Halliichen Studenten in Streit 456. Capitain. 
Auf Werbung nad) Lothringen gefandt 493, 

Winterfeldt, George Levin von, Obrift im Regiment Anhalt (Nr. 3) 64. 
190. Wird Chef eines Regiments 140. Generalmajor. Mitglied des 
Ehrengerichts über Grumbkow 296. 298. Stirbt und wird vom König 
beirauert 395. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. Euiraffier- 
regiment Nr. 12. ©. 837. 

Winterfeldt, Hans Karl von, Lieutenant im Regiment König (Nr. 6) 640. 

Winterfeldt, (Adam Ernſt?) von, Lieutenant im Regiment König (Nr. 6) 122. 

Wippeninfen, preußiiches Dorf. Anrechte Leopolds daſelbſt 180, 

Wirſchleben (Groß-Wirfchleben), bernburgifches Dorf 545. 

Wirſchlebener Führe 167. 545, 

Wiſel, königlicher Jagdbedienter 278. 279. 

Wismar. Belagerung 116—118. 

Wittenberg. Lager des furfähliichen Heeres bei W. 277. 

Witterung, Ernte, Mißwachs, Thenerung u. f. w. 1711. Theuerung in 
Niederfachjen 66. 1718. Sommer. Überſchwemmung im Oderbruche 
104, 1719. April. Große Kälte 150. Juli bis September. Große 
Dürre 155. 159, Mißwachs 164. 340. Im Anhaltifchen, Magde- 
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burgifchen und Halberjtädtiichen die Ernte noch ziemlich ausgefallen 
157. 1720. Juni. Dürre 168. 1723. Sturm und Regen im preufifchen 
Oberlande 234. 1724. September. Große Hitze 253. 1726. Januar. 
Kälte und Theuerung 328. 331. März. Kälte 336. Schlechter Saaten- 
ftand im Magdeburgifchen und Halberjtädtifchen 337. Juni und Zuli. 
In Preußen Dürre 340— 342, In der Kurmark Regen 340. Gute 
Ernte im Cleviſchen 342. Theuerung 348. October. Schlechtes Wetter 
349, December. Starker Froft 352. 1727. März und April. Schlechtes 
Wetter 363. 365. 366. Kälte 370. Schlechter Saatenftand in Preußen 
372. Mai. Wärme 372. September und October. Große Dürre 
381. 383—385. December. Bortreffliches Jagdwetter 388. 1728. 
November. Harter Frojt 403. 1729. März Große Kälte 417. April. 
Überfhwemmung im Magdeburgifchen und in Preußen 421. 1730. 
October. Große Kälte 458. 1731. Januar. Kälte 466. Lange an— 
haltender Winter 471. März. Eintritt milderen Wetters 470. Sep— 
tember. Große Dürre, gute Ernte in der Kurmarf 479. 1732. Februar. 
Neue Kälte 491. December. Große Kälte 506. 1733. Januar. 
Weiches Wetter 507, 1736. März. Schlechtes Wetter 583. 1737. 
April. Ungewöhnlic altes Frühjahr 612. 1738. April. Ausficht 
auf eine gute Ernte 638. Mai. Vernichtung der Objternte 640. 1739. 
Januar. Widriges Wetter 668. 1740. März Schäden dur den 
Eisgang der Elbe und Mulde 707. 708. Lange Kälte im Frühjahr 
714. Theuerung 696. 707. 

Wittgenftein, Auguftus Reihsgraf von Sain und W., Wirklicher Geheimer 
Rath, Obermarfhall, Generaldirector der Domänen, Oberdirector des 
Salz und Münzmwefens, Oberberghauptmann, Chef eines Dragoner: 
regimentd. Macht Abzüge zu feinen Gunften an den Regiments: 
competenzen 27. 29. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. uirafjier- 
regiment Nr. 12, ©. 837. 

Boinotten, preußifches Dorf im Beige Leopold 179. 180. 

Wolbedcliſches Quartier 565. 

Wolden, Gerhard Heinrich von, Hofmarſchall des Kronprinzen Friedrich 460. 

Wolden, von, ehemals Lieutenant im Dragonerregiment Dodum (Mr. 7). 
Tötet den Generalmajor von Dodum im Duelle 491. 492. 

Wolff. Siehe Elias. 

Wolmirſtedt. Garnifon 151. 258. 515. 

Bonneburg in Magdeburg 485. 

Wörlitz. Leopold erwartet dort Grumbkow zum Duelle 294. 299303. 


307. 308. 
Acta Borussica. Briefe Friebrih Wilhelms 1. 55 
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Wreech, Adam Friedrich von, Obriſt des utraffierregiments Kronprinz 
(Mr. 2), Wird zur Beratung des neuen Gavalleriehaushalt3 zu— 
gezogen 240, 

Bulf. Siehe Moſes. 

Wulkow, Derfflingerfches Gut im reife Lebus. Sit überſchwemmt 104. 

Wurm (Wurmb), Alerander Ludwig von, Major im Regiment Glaubit 
(Nr. 4). Wird Obriftlieutenant und Commandeur der Leibhufaren 576. 

Burmbrand, Johann Wilhelm Graf von, Vicepräfident des Reichshofraths 
und faiferliher Geheimer Rath, Gejandter bei Friedrich Wilhelm 376. 

Württemberg. Siehe Eberhard Ludwig, Friedrich Ludwig, Henriette Marie, 
Karl Alerander, Friedrich Ludwig. 

Würzburg, Biſchof. Siche Friedrich Karl Graf Schönborn. 

Würzburg, Bistum. Ein Unterofficier vom Regiment Anhalt (Nr. 3) 
dort verhaftet 501. Der preußifchen Werbung geöffnet 696. 

Wuſſelken, Befcheferfches Dorf im Kreiſe Kammin 478, 

Bufterhaufenicher Thiergarten 328. 332. 338. 346. 348. 598. 

Wuthenau, Heinrich Jordan von, Brigadier. Wird Generalmajor 32. 
Wird Chef eines Dragonerregiments 133. 341. Generallieutenant. 
Errihtet das erſte preußifche Hufarencorps 184. ommandeur der 
Hujaren 209. Stirbt 381. Sein Regiment fiehe Preußen. Heer. 
Dragonerregiment Nr. 6, ©. 839, 


8. 

Zajtrow, Georg Ewald von, Cadett. Wird beim Regiment Anhalt (Nr 3) 
eingeftellt 416. 

Zehmen, Leopold von. Wird Fähndrich im Regiment Anhalt (Nr. 3) 476. 
Wird Lieutenant 647. Urtheil Leopold über 8.3 Fähigkeiten 647. 
648. 650, 651. Vergeht ſich im Dienfte 646. 647. Wird von Fürft 
Leopold und Prinz Mori hart behandelt 644. Erhält nach der Ent: 
laffung aus dem Ürrefte von Fouqué Anweifungen, wie er fich ver- 
halten foll 648. 651. 661. Verpfändet fein Ehrenwort, feine Rath: 
geber nicht zu nennen 661. Bejchwert fich über Leopold 644. Bittet 
vergeblih um feinen Abſchied 644. 648. 651. Meldet fich krank 645. 
648. 651. Defertirt und wird citirt 645. 648. 650. Bittet um freies 
Geleit und Sriegsgeriht in Berlin 650, Stellt fich freiwillig 648. 
650. 651. Erhält nachträglich freies Geleit und wird aus der Haft 
entlafjen 650. Wird während der Unterfuhung wieder in Haft ge— 
nommen 651, 652, Sein Berhör 660. 661. Wird feines verpfändeten 
Ehrenworts durch einen Spruch feiner Kameraden entbunden und ver- 
räth Fouqué 661. Wird aus der Haft entlaffen 660. Wird um 
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Leopolds willen völlig begnadigt 661663. Ende des Proceſſes d 

3. er 

beiden Zeldwebel, die 3. Botichaften gebracht 666. ! 

engen, von, Fähndrich 102, 

Zeugknecht 109. 

Zigeuner. Schleppen die Peſt ein 105. 

Zimmernom, Kohann!) Ernft von, Capitain und Compagni i 

. gniechef im 

Regiment Anhalt (Nr. 3) 163. Verbeſſert feine Compagnie * Wird 
Major 475. 516. 556. 579, Wird Obriftlieutenant 579. Wird zum 
Negiment Prinz Dietrih (Nr. 10) verjegt 643, 

Zinten. Garniſon 139. 

Zitzewitz, Bogislam von. Wird Fähndrich im Regiment Anhalt (Nr. 3) 55 

| . 3) 555. 

Zitzwitz, Ewald Joachim von, Dbrift und preußifcher Refident in — 
477. 

Zouquier, von, Forſtmeiſter Leopolds 491. 

Züllichau, arg Beichaffenheit der Wirtfchaft 206, 207 

Zuwachs. iehe Preußen. Heer. 2. Organiſation und 
S. 825 und Enrollirung S. 822. — 


1) Nicht Joachim, wie irrthümlich S. 516 ſteht. 


Drud von Fr. Stolberg In Werfedurg. 
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